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Steigen und Kalın 
groſſer Herren. 
KFuürſtellen =: 

Aus allen vier Welt⸗Theilen / unter⸗ 
ſchiedlicher hoher Stands- Staats und 
Glucks⸗ Perfonen wunderbare und traurige 
1) Berändrungen / fo in den nechſten anderthalb hun⸗ 

dere Jahren / und sum Theil bey heutigen 
unſren Laufften / ſich ger ER 
fuͤget. | 

J | Dernelihe | 8 

MAus andren Sprachenüberfest doch all» 
| Bie/ mie unfrer Teutichen Mutter zunge / et⸗ 

was umſt aͤndlicher jeichsiger/ lehrreicher und v l⸗ 

liger / aus geſprochen und erzehler: 

(8 Etliche — Ei 

Vermittelſt san eigner Ausarbeitung allein. 7° 
J an das Licht geſetzt / 1 — 

durch 


CExaſmum Rranciſci. 


Jetzo zum andernmal gedruckt / und etlicher Orten / 
durch den Authorem felbften/werbeflere. 


1° Nürnberg / in Verlegung Michael und Johann 
J Felebr. Enprern/ Im ah 1600.— 


„"& 








Huldgeneigter/ und nach Standes 
Würden ehrender Leſer. N 
Achdemmal hoher Stand 
— 2 mie fo vieler Muͤhe und Ber 
N fahr umminge / und Cdaß ich 
“ IDERSE mie dem Guevarraredt ) mit 
IL Y gröffen Würden groffe Buͤr⸗ 
den find : iſt es wol zuverwundern / da 
dennoch jederman ſich lieber hoch weder 
mwittelmaͤſſig wuͤnſchet; voraus bey heuti⸗ 
gen Laͤufften / da das verderbliche Feuer 
der Ehr - und Herrſch⸗ Sucht / ſchier durch 
alle Welt laͤufft / und man nach hohen 
affeen/ Begimenrern / und 
nicht ſtrebet / ale wann 


Kürjten und groffe Haͤupter allezeit auf 

ter Rofen oder Perlen Staub ruheten / un 
kein Dornlein in ihrem Federbette hätten- 
Ach dep verkebrren tirebeils } Welcher 
Dernunffebegabter Menſch wird zu woh⸗ 
nen verlangen / auf einem hoben Gebirge / 


] das ſtets mit feinen Huͤ | 

I) Wolcen ſtecken Rauch und Flammen um 

fich leiden muß, ? Welcher Verſtand wird 

feine Ruhe fischen bey. der Unruhe / ſein Ders 

guügen bey der groͤſſeſten Sorge / feinen. 

Wachothum bey dem olleäglichen Verwel⸗ 
| si fr cken 








Be. den und Honebmen/ Teme Glück 






eligEeit 
in dem Hauſe der Verändrungen? | 
Alles diefes finder fich gemeinlich bey 


Pe hohem Stande und Würden. Je boher 
dieſelbe fleigen / je mehr fie von den Wol⸗ 


chen und Stuͤrmen vieler Widerwertigkei— 
ven angefochten werden. Die Kronen felbff, 
Was jeynd fie dann anders / als der [ebene 
Deckel eines Pocals / der ja ſo viel bittren 
Wermuths / als füffen Weine bat? Was 
feynd fie anders’ ale lauter Ablers⸗Neſter⸗ 
die Zwar auf den allererhabneften Hügeln 
gebauer ; aber hingegen auch dem Blitz und 
Donner amnächfien; da ein Wetter⸗ſtrahl 
nach dem andren Berabfährt/den die hoch; 
niſtlende Adler / das iſt / Roͤnige / Fuͤrſten / 
Herren / oder derſelben naͤchſte Freunde und 
Schoß, Rinder /mit unverwandten Augen 
anſehen ımd ausſtehen müffen. Aüfferlich 
blühen fölche Perfonen aufs berrlichft und 
prächtigfte ; inwendig ermattet und wel⸗ 
cket ihnen das Hertz taͤglich von viel il 
onen Bedanchen / Refleriomen / Betrach⸗ 
tungen und Sorgen. Von auffen zu /gläns 
zen und leuchten fie hell und Elar ; doch 
mehr andren zum Beſten / weder ihnen felb- 
fien : gleich den angezündten flacrenden 
WachsEergen / die andre Sachen mit ih⸗ 
rem Licht beſcheinen / und unterdeſſen ſich 
ſelbſten drüber deſto fruͤher verzehren / zer⸗ 
rinnen und erleſchen. | Sie 


0 








| vVorrede. 
Sie trincken aus klarem Bolde / oder 
Silber 3 aber eben daraus feynd auch die 
Geſchirr / darinnen ihnen die Verräther den 
Gifft zu reichen trachten. Ihre Schritte 
und Triete werden von vielen Aufwar⸗ 
 tern/ Deyläuffern und Trabanten bedient: 
und doch Eönnen fie denen / die auf ihre 
Lab: Aut beftelle / offt am wenigften 
trauen. Ihre Rleider blincken von Boldel 
Purpur und Scharlach / Perlen und Dear 


manten : bedecken hingegen mancbesmal 


viel innerliche Wunden / Maͤngel und heim⸗ 
liche Armuth. | 
Welchen Menſchen bat jemals das 


Gluͤck ſchneller aufgeführe / und auf die 


Spitʒe der Ehren geferze/weder den Hertzog 


de Luyne / Conneftabeln der Aron Franck⸗ 


reich * Der Sranssfifche Scribent Gra⸗ 
mond fage / er fey zu dem Regimene [0 ger 


ſchwinde Binauf gerafft worden / daß feine 


Hoheit und Nidrigkeit kaum durch eine 
Ninuten unterfchieden. Deß Koͤnigs Hertz 
ruhete in dem ſeinigen: ſeine Huld war ei⸗ 
ne Abgoͤttin aller / die bey Hofe etwas ſuch⸗ 
ten: gantz Franckreich betete ihn an. Er 


fuͤhrte nicht allein das Schwere eines Con⸗ 
neftabels / fondern auch bernach zugleich 


die Feder eines Reichs; Canglers. Diefe re; 


gierte den Srieden/jene den Krieg. Zur: 
es ſchien / ob wäre alle Ehr / ——— $ 
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Sehägischkeie auf der Welt 
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Abm zu Dienften gemacht. 


Solte mar aber ihm feinen Staats⸗ und 
Ehren⸗Rock ein wenig aufgedeckt haben; 


S haͤtte man befinden / was für groffe 


Reußhe und Vergnuͤgung darunter gewohnt: 


Denn unter feinem Purpur / und weichen 
Hof Pracht / trag er / bey Sffenelichen 
Verſamlungen / einen eifernen Bruſthar⸗ 
milch} uud der / welcher alle Aemter der 
Kron / alte geütliche Beneficien/ nach beliez 
biger Willkuͤhr ausgetherlet/ fo manches 
Gemuͤth durch Geſchenck und Gaben an 
ſich gekaufft hatte; ward hingegen / ſo bald 
ihn eine Kranckheit / Etheils argwohnen/ 
ihm ſey vergeben worden) antaftere / von 
jederman werlaffen. Es Fanden fich unter 
ſo viel tauſend Gunſt/ Dienern und Freun⸗ 
den kaum zween / die ibm in ſolcher Noth 
Beyſtand leiſteten / und vor ihr eigen Beld 
(weil ihm von aller feiner Herrlichkeit fo 
viel nicht übrig geblieben) die Kerzen und 
das Leich⸗ Tuch bezahlten. Lieber fehee 
doch! Alles Bar er befeffen / was einem ſo 
groſſem und fürnehmen Miniſter immerz 
mehr Ban zu theil werben : und unter aller 


olcher Glüd’s- Waar eriffe man sulege 
Bein Grab; Tüchlein an! In dem gan 


Franckreich lebte und athemte; der laͤſſt 


und ſchlecht gewartet / von fich ! 


den letzten Athem ſo einſaͤm / ſo unbedient 
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Vorrede. 


Roͤrper / in einem Vlachen nach Bourdeaux 
führte / und in Eingeweid den gemeinen 
am Ufer ſtehenden Waͤſcherinnen / vom 
iger und Wuſt fölches ein wenig 30 ſau⸗ 
bern / überreichte ; Diefe aber bernach ihren 
Waſchlohn forderten: da war ſo viel Gelds 
niche vorhanden / daß man befagees "ine 
geweid wieder hätte mögen auslöfen: ſon⸗ 


dern der Fiſcher / dem der Nachen gehoͤ⸗ 


rig / erbarmete fich / und gab den Wabern/ 
an ſtatt deß Trinckgelds / einen geſaltzenen 
Sic. Dergeſtalt verſchwand dieſe Gluͤck 


ſeeligkeit / im Augenblick; gleich wie fie von 


der Fortun im Augenblick war erſchaffen 
Und mit tauſend Exempeln mehr / koͤnte ich 
ſolcher glůckhafften boben Perſonen hohe 


Ungluͤckſeeligkeit und uͤbelvergnuͤgtes Ver⸗ 


gnügen erlcuchten. 


Inie moͤchte ſemand mir einreden / und 
ſagen / das gantze Alterthum der Welt ſey 
zwar ſothauer Beyſpielen voll / daß eines 


fürnebmen Hofmanns Bebirn und Zuftand 
nichts anders weder eine ſtetsbewegliche 
Kunft-Ubr / darinn ein Bedand und Anz 


ſchlag den andren, wie ein Raͤdlein das ans 


dere treibt; auch dabey ſo behende / ſubtil 


und gebrechlich / daß es durch die geringfte 
Beruͤhrung gar leiche ſchadhafft / verdres 


het / und verwirret / ja gar zerbrochen und 
| a v ver⸗ 
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. fa was mehr; als man den erblichnen 












verderbet werden Eönne ; unterdeilen Ik e 
annoch gleichwol zu umerſcheiden / ein bo; 
ber Mlinifter/ und ein Pring /dem entweder 
die ordentliche Wahl / oder die Natur 

ſelbſt / das Scepter eingehaͤndtgt / und ibm 
die Kron auf das Haupt geſetzt: Denn ein 
ſolcher ſcheine aller ſo widrigen Verkeh⸗ 
rungen geuͤbrigt zu ſeyn. Deme aber zu be; 
gegnen / ſprech ich / mie dem tieffgelehrten 
Frandtzoͤſiſchem Herrn won Pleffie : * Es 
kan wol feyn / daß dergleichen mitten in der 
Herrfchaffe Schoß geborne ımd erzogene 
Sürften zu Zeiten weniger Befchwerlich; 
keiten empfinden und ihnen eben gefcbebe/ 
wie den nächfien Beywohnern deß Nilo⸗ 
tiſchen Waſſers⸗ Falls / die von der unge⸗ 
ſtuͤm̃en / gaͤhen / und braufenden Stürgung 
dieſes Stroms / aller taub und Bart: börig 
werben. Dann wer der Befängniß ger 
wohnt; ſeufftzet eben ſo eyfrig nicht nach 
der Freyheit. Die/fo vonder Cimmerifcben 
Nacht ſtets bedeckt; verlangen Beine Tag: 
Und welche auf den hoͤchſten Alpen leben; 
foͤrchten und erſchrecken ſo leicht nicht/ 
wie andre / fuͤr dem ihnen nicht ſeltſamen 
noch ungewohnten Donnerſchlag. Den 
. Anwohnern deß Sicilifchen Brand, Bebirs 
ges / iſt das Erdbeben nichts neues / noch 
abentheurliches. Wie aber > feynd fie dar, 

| | um 





* De Confiderat. Vitæ & Moitis, 









nenne 
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— Borrede. 
um vor aller Gefahr und Schaden frey? 
Ach nein ! Licht ſelten fchläge ihnen der. 
Dorner den Eöftlichfte Stein aus ihrer Äron/ 
und Das Scepter ausder Hand. Allerhand 
Ungluͤcks⸗ Dampffe und Molcken beneblen 
ihnen Hertz und Augen. Gekroͤnt ſeynd ſie; 
aber mit Kronen von lauter ſpitzigen Doͤr⸗ 
nern: gezeptert; aber mit einem Vohrſta⸗ 
be / der für den ſtuͤrmenden Winden ſich 
am alleröffteften muß beugen und neigen. 
Summa: ihr Diadem iſt niches anders / 
weder ein güldner Mittelpunct in der 
Scheiben deß Erdfreyfes / darnach das 
Unglück eben fo offe / wo nicht Öffter / 3iez 
let / weder das Glůck. Und wann gleich ei 
ner Diefen Dunct erreiche; ſo feble es denz 
noch nicht an andren / die ben Bogen ihres. 
Verlangens gleichfalls darnach Ipannen/ 
und den erften Beſitzer auszuftechen bemü; 
bee feynd. Solche beim; und sffentliche 
Pfeile nun aufzufangen oder abautreiben/ 
muß der Prinz bemübet feyn / biß der un 
— Pfeil des Todes ihm fein Ars 
paltet. | 

Aber O wiewol flünde es dennoch / 
bey fo müßfeliger Beſchaffenheit / mit den 
Groffen diefer Welt! wann es alleseie nur 
bey der Unruh und Widerwertigkeit blies 
be; und ihnen nicht manchesmal ungleich 
bärterer Zufälle ober ſchrecklichere Veran; 
Ws derungen - 

















en 


noch Raums genug für fie; und an den 












drungen begegneren / dadurch fie unter; 
weilen von dem oberften Gipffel ihres ma; 
jeſtaͤtiſchen Glantzes und- Anfebens) plön; 
lich in die tieffſte Verachtung / ja gar aus 
dem Thron oder Ehren; Seffel /durch Liſt 


oder Gewalt / in den Sarg fallen müften, 


Dieſer unſer hoher Traur⸗Saal ſoll 
davon / aus allen vier Theilen der Welt/ 
unterſchiedliche Exempel fürweiſen / 
nnd zeugen helffen 7 wie leicht ſich die 
Erhebung in eine Stuͤrtzung ver wand⸗ 


/ und diejenigen / ſo bey der Welt heut 


in der hoͤchſten Achtbarkeit ſchweben / 
morgen im Staube ligen / und deſto 
tieffer finden koͤnnen / je höher fie vor 
dem geffiegen. Roͤnnen demnach dies 
jenige erhabene Staats - Derfonen / o- 
der hochbewuͤrdete Cavalliers / fo fich 
vor der Hitze ihrer Gedancken Eaum: 
willen su bergen / bie gleichfans in eine 
ſchattirende Brote / oder vielmehr 
kůhles Brabgewölbe ereecen; mic dem 
Macedoniſchem Primzen Pbilippus 
die Känge ihrer Derfon/ an tegend ei- 
ner unter dieſen Traur⸗ Truhen / mäfz 
ſen / um zu wiſſen / ob auf Grden auch 


hie 









| | rrede, | | 
bie vor Augen ligenden Traur⸗ Säls 

len / die ſeitſame Abwechilungen dieſer 
Welt wolbedaͤchtig erwegen. Das 
Fuͤrſtliche und edle Bine / fo fie allhie 
bauen flieffen / wird ein gutes Qeſch⸗ 








V ⸗ — — — — — 


paſſer ſeyn / ihr mit Ehr⸗ oder Herrſch⸗ | | 


u 


etwas abzukuͤhlen. 

Geringern Leuten / iſt der Zutritt 
auch ſo gar nicht verbotten; daß wir ſie 
vielmehr freundlich einladen / und bit⸗ 
ten / uns biebey ihre Augen zu leihen: 


Gierde gar su febr entbranntes Pers in 


* 


damit fie diefelbe wiederum voll Ders 






wundrung zuruck nehmen / undin ihres 
unbeneideren Mitcelmäffigkeie ‚oder 
lideigkeie ſich gluͤckſelig achten lernen. 
- Weil aber noch Platzes gnug uͤbrig: ſo 
mögen endlich auch alle / die in ihren 
Gedancken Aiefen und Elephanten / 
fuͤr den Augen verſtaͤndiger Leute aber 
nur Zwerge und Mucken; alle Veraͤch⸗ 
ter und phantafirende Sonderlinge/die 
in ihrer Einbildung die allerhoͤchſten 
Bäume worden / warn fie Faum ein 
paar Singer breit aus dem Staube ihr 

res vorigen Glide.bafürgeipröllee ; 


/ J alle dieſe abencheurliche Geſellen/ 









Vorrede. 





rech 
ich / mögen / nach Art der Earsiweiligen 
Raͤthe groffer Herren / auch mit durch⸗ 
lauffen: jedoch mic bierlichern Borbe 
dinge /daß fie ihre Thorbeiten allhie ein 
wenig ruhen laffen / und weißlich be; 
trachten / wann folche hohe Cedern bier 
für der Ave deß Ungliscke gefallen, wie 
leicht auch das gerechte Derbengniß 
den Dorn⸗ Strauch def Kibanons 
heimſuchen / und ein aufgeblafenes fri⸗ 
ſches Gluck⸗ Schwämmlein/ von dem 
Wilde Coder einer erwilderen Fortun) 
wiederum zertretten laſſen Eine: 
Serner: Die Geſchichte / ſo in dieſem 
Traur⸗ Saal erzehlt werden / feynd 
zum Theil vor hundert und mehr Jah⸗ 
ren / theils aber bey unſrer Zeit vorge⸗ 
loffen / und von den erſten zwar unter⸗ 
ſchiedliche aus dem Niderlaͤnder $,vander 
Boßüberfent; jedoch alſo / daß ich mich 
weder an die Worte / noch an die Vor⸗ 
bereitungen oder Auszierung dieſes 
Niderlaͤnders gebunden; beſondern an 
ſtatt deſſen gebraucht / was ſich / mei⸗ 
niem Beduncken nach / zur Sache füg> 
BE | an 


[ 















vr orrede. 
nd manierlicher bequemen wollen; 
ja uneerweilen auch / warn dem Hol⸗ 
ländifhem Authorn in einem und an⸗ 
dren was menfchliches / mir aber aus 
andren Scribenten greündlichere Bes 
lebeung begegnet / Bein Bedencken ges 
tragen’ folches erinnerlich beyzufügen. 
- Wann bey dem Boccalint/ Manutius 
feinen critiſirendem Gegner / dem Lam⸗ 
bino / mit einem alten Roͤmiſchen Stein / 
darauf Conſumptum mit einem P. und 
niche mie einem B. gefchrieben ſtunde / 
die Naſe zerſchmettert; fo erzoͤrnet fich 
Apollo darüber billig; wanns aber um 
die Warbär einer Befchicht zu ebun; 
ſteht eine beſcheidene Erinnerun. kei⸗ 
nem zuverargen. Solte mir ſelbſten 
dieſelbe etwan hierinn / oder anderswo / 
vonnoͤthen ſcheinen: bleib ich meinem 
Unterrichter vielmehr ein danckbarer 
Schuldner rweder ein Haͤſterer / und 
begehre deßhalben Niemanden aus 
dem Grobiano zu complementiven; 
eben fo wenig/ als ich / da etwan mie 
folches begegnete / für geziemlich hielte / 
einem Kal mie menfclicher Stim⸗ 
me nach zu affen. Hat 













— Vorrede. x Br . 


Fa 2 | — 
Hat auch irgendwo einer oder An. 
derer Druckfehler /daran es dann nicht 
wird manglen / den rechten Verſtaund 
entweder umgekehrt / oder verdunckele; 

ſo geruhe unfer Leſer / von dem Sichre 

ſeines ſelbſteignen befferen Verſtandes 

ſolchen Worten Licht und RKlarheie 
zu geben / und deßwegen unſrem gefiſ 
fenem Willen, feine buldeeiche Bewos 
genheit niche zu entziehen; dagegen wir 
von Dergen wuͤnſchen / daß feine Ders 
fon /fie fey hoch oder anedyig/ zwar eine 
Zuſchauerinn / aber — eine 
Vermehrerinu oder & empel ei⸗ 
nies ſolchen Traurſaals wer ⸗ 

| den moͤgſgeee. 
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x Kemindo/ Re in Pegu. 


J En Könta von DER Un und 


deſſen Gemahlin Nhai Ranato / obbefag- 
.ten Königs von Pegu Tochter. "To 


: 2. König von Prom / und feine Gemahlin. 20 
22 


IV. Talkangus Koͤnig von China. 
2 Fungchin / der letzte Monarch ůber gantʒ Chi⸗ 
u che ‚ao und Guet ein vornehmer a 


—9— — ——— der Rauber⸗ und Mord⸗ ‚aa 


..n &hin 

VIi. gunguangus Kepler / und Loyangu —— 

von China. 
vu 1 Street: der coren und weirfen Rofen / oder der 
Saufer von Hancafter und Jerck. _07 
ax en [ Soldan in Syrien md Ae⸗ 
121 
2er Psufletn/ Ratharina Zoward / Heitz 
chs deß Achten / Roͤnigs in Engelland / 
Bemablinnen ; auch Thomas Lronwell/ 
SGSraf zu Eſſexe / der Here Rochefort /und 
andre. 136 


XL Thomas morus / Cantzler in Eogelland. 150 


—— Seymour / Admiral von Engel⸗ 
 Aand ; und Eduard Seymont / vers⸗ꝙ 
von Sommerſet/⸗ Gebrüder. 


Ä Ka Diego Suares / Obriſter der Zönglihen 


Hauptſtadt Pegu. I 477 
XIM. Carl/peing in Spaniens — BEER IEB6 
XV. Graf Viclas Zerini / der Altere. 199 
XVL’ Chauchtenchungus / Mord⸗ ⸗Roͤnig in Sur 
chuen⸗. 234 













Ordnungs⸗Regiſte. 
Unverjehener Delder-MJord/umer 5 
en pringen. | 
Ye IL. YGohanns Bay) Johann Dudlep En 

‚von Horchumberland / Heinrich Bray/ 

Hertzog von: Suffolck/ und Gilford 

Dudley. 261 

XIX. Der vermeinte Demertrius / zaar in der 
Moſcau. 327 

ra. Der Großfuͤrſt ʒuski / auch Bregort Saas 

kopski / und des falſchen Demerriys hin 

| terbliebene Witwe Marina. 348 

XXL Der falſche zuskiſche Erb / Timoska 9— 
| Xudina. 366 

XXII. Muſtafa/ Zeangir / und Mahumet. 381 

XXIII. Achmet Baſſa / Bajazeth / mans 





xVII. 38 





ohn / und deffen Kinder. | 
xxiv. Geduces Achmet Safe / Thrckifiger 
Groß-dester. 447 


XxV. Der Wiedertaͤuffer König / Johann von 
2... Keyden/und andre feines Anhangs 457 
XXyV£  Jbrahtm Balls / Tuͤrckiſcher Groß⸗ 
Dez. ME 

RX y I Ih: Jacub Böntg in Perſien / wie Auch deſſen 
Gemahlin und Sohm: deßgleichen Er 





mirze / und andre. 493 
x XVIlk Iſmael der Dritte def Namens / * 
in Perſien. 
XXI — Roͤnigs Abas zer, 
| meiſter 
XXX. Seinelchan / der Roͤnige Abas und Seh 
1 ihr Hof⸗ miniſter. | 511 
XXXI. Der Aönig von Aden. 517 
* XXXII. Graf von Egmond / Sorn / und andre. 526 
—* XXXIII. Florentius von Montmorancy / 58 
N zo ng 
3 XRRV. Die 





























 Hehnunges Ri Regifter. ter. 3, 
Ex XXIV, Die Georgianiſche — — / 
und andre Kürten ſelbiges Kandes» 613 

—* xv. * perfi aniſche Chan Imamcult. 650 
xXXVI Oberfter poyer in senigelland- 655 
"XARVIL. une, Hertzog von Orleans / und Jo⸗ 
Hann / der unversagte / Hertzog ⁊* a. 


—— 
und eral Mojor — 


KavIIL Sinricht 
u { Mit⸗Richters über Koͤnig Carl 
691 


x KERIK Mon. "oh n hn Careu Beyſitzer def Blut⸗ 
erichts / uͤber König Carl Stuart.7 

T. paolo di Nove, Hertzog zu Genua. 732 
xXL1. Ben Humeja / Koͤng in Granada "747 
XL 11. wer König von Maroceo wie auch die zu 
Mahomet vo Barmer Scirif/ ib 
inder / Weibet ind andere. 750 
tn ls abi cus Antonius Sragadinus / ein Ve⸗ 
i Edelmann / und Gebierer 


tianifcher 

” m * 1 Samagufta ; ; ‚wie @ au andre er | 
Kuv. mer medieis @roßhersog son 
BI » ö 


ge Kancifeus De Wiepteis/@rößherB0g a 
| Slorenn / / und Bianca Capellis / oe 


Gemablin 
XLVL Hertzog und Cardinal von Guiſe; wie Fi 
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Deß hohen Traur⸗Gaals 


| Erfte Geſchicht 
 Kemmindo / Keyſer in Pegu. 
inhalt, 


LU Die Eronen, ver Mächtigen ſchweben ſtets 
gleichſam anf dem Waſſer 
II. Der Reyſer von Pegu wird / durch einen andren 
u, Ami beEriege/ gefangen yER offentlich. ent⸗ 
| haͤup et · Deſſen eſidentz⸗ Stadt Pegu wird 
uͤrtzlich beſchrieben⸗ * 
II Des Eutleibten ſeinen zerſtůckten Leichnam 
laſt der tyt anniſche Roͤnig Chaumigrem / mit 
einer gar laͤcherlichen Heucheley / um Verzei⸗ 
hung bitten / ihn hernach koͤſtlich verbrennen / 
no Die Aſche praͤchtig beſt en.— 
An ſagt / daß ehemaln etliche 
umeer den alten Koͤnigen / ihnen ih⸗ 
1 9 AN ki te Sronen haben in Geſtalt eines 
KEY Saiffs laffen formiren: damit bie 
EI ieran vorgebildere Erinnerung / wie 
diß Bißlein Mecalls / welches ſie aufs Haupt ſetzten / 
ſo voller Unbeſtaͤndigkeit / Unruh und Gefahr wäre/ 
allſtets uͤber ihre Gedancken ſchwebte / und dieſen 
ohn unterlaß die Warnung gleichſam eindrückte / 
das Regiment ſey ein betrieglich⸗ ungewiſſes Meer / 
deme der Steurmann nimmer zu viel / auch bey al⸗ 


® 


lerfreundlichſter Witterung nicht trauen / ſondern 
weißlich 
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| Sle J. Traur⸗Geſchicht / vno 
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warlich das allergeſchickteſte und zugleich dienlichſte 









weiß lich beforgen müffe / es Eönne in eine har Al 
Stunde / die jetzo Spiegelglatte und friedliche See 
mit viel Millionen aufgehirgelter Wellen, Sturm 
Wuͤrbeln / und Klippen) in voller Bataille ſtehen / 
und ihm fein Deaft- Fahnlein/ zuſamt dem Schiff/ 
Guͤtern und Menfehen/ in Grund chargiren. 






Sinn⸗Augen⸗ und Nerk-DBild geweſt / welches fie 
beydes ihnen felbften / und auch ihren Nachfol⸗ 
gern / häften koͤnnen fürftellen. Denn Voͤicker 
und Königreiche feynd lauter Waſſerwogen 7 die 








leichter braufen/ als ſtillſchweigen: wie fie dann in 
heiliger Schrifft felbft nicht nur einmal damit vers 
glichen werden. Warum fleigen die vier monar⸗ 
chiſche / und andre Reichs⸗Thiere / deren in beſag⸗ 
en Lebens⸗Buch gedacht wird / gemeinlich aus 


dem Meer / und nicht aus der veſten Erden herfür; 
weder / weil der Grund / darauf fie fuffen/ gar ber 


weglich / und ein ungewiſſes Trieb⸗ Sand / fo den 
einen erhebt und empor trägt ; den andren hingegen 


aus der Höhe hinabzeucht / umd in die Tieffe ſincken 
laͤſſt; wann die vier Haupt und Wele- Windes 


Gunſt / Haß / Furcht und Hoffnung / allzuhefftig 
gegeneinander firmen? | 


Duurch diß Meer der Voͤlcker /muß dz Regiments⸗ 
Schiff ſchwimmen und ſchweben / und ohngefaͤhr 


auf ſieben Finger breit vom Tod und Untergang ge⸗ 
ſchieden ſeyn. Darum traͤgt ein verſtaͤndiger Printz 


diß gekroͤnte Schiff nicht auf den Fuͤſſen der Wol⸗ 


luſt und Sicherheit / auch nicht allein nur 













M Keminds 7 Reyſer in Pegqu⸗ 3 
Fanft verwegener und kuͤhner Gewalt; ſondern zur 
forderft auf der Hirn⸗ Schal/ als dem ordentlichen 
Sig der Weißheit und wolbedachtſamer Wachſam⸗ 
keit: in Betrachtung / daß / wie Seneca *erinnert / 
das Meer der Herrſchafft in einer Minuten revolti- 
ve ; daß die Flaggen offt deffelbigen Tags ı ba fie ger 
ſpielet / verfehlungen werden ; Daß leicht irgend ein 
Kauber / oder Feind dem König init dam Schwert 
zur Gurgel reichen fönne, Mit weicher Belehrung 
deß Senecs / einem Potentaten viel heſſer und fiches 
ver gedient weder mit dem demuͤthigem Hof⸗ Com⸗ 
plement / ſo er dem grauſamen Neroni / beym Taci⸗ 
„0 / daher ſchneidet / wann er ſpricht: Mortalia o- 
mnia infra tuam magnitudinem jacent. War ſo 
viel geſagt: Großmaͤchtigſter Keyſer; Es ligt die 
ganze Welt zu den Fuͤſſen deiner groſſen Herrſchafft 
und Keyſerlichen Hoheit danteder: Niemand hat 
das Hertz / ſich wider dich aufzulehnen: angeſchaut / 
deine Macht und Gewalt / die biß an den Himmel 
reiche / viel zu hoch / dag Neid und Mißgunſt zu ihr 
hinan klettern / und daran hafften ſolten. Denn 
diefe feindſelige Regungen moͤgen nur denen Per⸗ 
ſonen beykommen / die gleichſam in der mittlern 
Lufft deß Standes und der Wuͤrden wohnen / da es 
dergleichen Wolcken wol ſetzen fan dich / ale einen 
Monarchen / der den Mond eines veraͤnderlichen 
Staats weit überſtiegen / doͤrffen fie nicht antaſten / 
noch betrüüben ; fondern muͤſſen Dich in Deiner Maje⸗ 
ſtaͤtiſchen Klarheit laffen bleiben. 


* Epiſt. 4. ad Lueilium. Ra 
45 Jedoch 

























— Diel. Traur⸗Seſchicht / von 
Diß kan etlicher maſſen wahr und ſand hafft ver⸗ 
bleiben / bey einem Printzen / der den Reichs⸗Apffel 
mit ſolcher Manier in der Hand haͤlt / wie der Schild⸗ 
wachſtehende Kranich den Stein / und wie der groſſe 
Held ans Macedonien zu ſchlummern pflegte ; von 
dem geſchrieben wird/ daß er / den gar zu tieffen 
Schlaf zu verhuͤten / eine guldene Kugel über ein 
auf dem Bett⸗ Scheel gefestes Becken in der 
Fauſt gehalten / damit ihn der klingende Fall und 
Gerhöne erweckte. Dafern aber folches hinterbleibt; 
kan ein Gewaltiger / einen andren Gewalt gar leicht 
unterworffen / ja gar aus dem Schlaff der ſuͤſſen 
Wolluſt und Traͤgheit / ploͤtzlich in die ewige Nacht 
des bittern Todes geſtuͤrtzet werden. Wie ſolches / 
durch nachgeſetzte unterſchiedliche Exempel / zu er⸗ 
leuchten ſtehet. 9 | | 

Li. Ungefähr ums Jahr 153 0. hat ſich der. König 
v5 Brama / ein aroffer Tyrañ / mit Heerskrafft indas 
Indianiſche Königreich Pegu / eingedrungen / den 
rechtmaͤſſigen Koͤnig uͤher wunden / getoͤdtet / und ſich 
auf den Koͤniglichen Thron geſetzt. Als er aber nach⸗ 
mals fortgefahren / mit ſeinen Waffen / und unter⸗ 
ſchiedliche benachbarte Koͤnigreiche gegen Ava / end⸗ 
lich auch den Koͤnig von Stam angegriffen; hat ein 
fehr beredter und hochangefehener Priefter in Pegu / 
Namens Xorimpamray / unter feiner Abwefenheit/ 
in feinen Predigten / das Volck an ſich gezogen / und 
zum Abfall gebracht: alſo daß es ihn gu feinem Koͤ⸗ 
nige aufgeworffen / und mie dem Königlichen Na⸗ 
men Kemindo verehrer. Worauf er alfobald/ mir 
einem Anhang von sooo, Mann / umher Br. 

| de 









































4 Xemindo / Reyſer in Pegu. 5 
dep Königs von Brama Hof angegriffen und ſo⸗ 
wol daſelbſt / als andrer Orten/bey rxooo. Bramaer 
erſchlagen. Die Stadt Martabane fiel ihm auch zu / 
und rebellirte dem Bramaer; wie imgleichen dex Gu⸗ 
bernator Xemindo de Satan. Diß zoch den Bra⸗ 






maiſchen Koͤnig von der Belaͤgerung Ddia in Siam 


aby und noͤthigte ihn den Kemindo / mie einer groſ⸗ 
fen Schlacht / zu demuͤthigen; folgends die Stadt 
Martabane wieder zu belagern; auch Den Xemin de 
Satan für ſich zu fordern: welcher aber; durch eine 
Anzahl seuse/den Koͤnig / tm Tempely uͤberfallen / und 
Twuͤrgen ließ / und die Krone von Pegu auf ſein 
Haupt ſetzte; wiewol nicht lange getragen hat: ſin⸗ 
temal Kemindo ihm dieſelbe / durch ein blutiges Tref⸗ 
fen / wiederum ſamt Dem Leben abgeſtritten / und ſi 
um andren mal kroͤnen faffen, Bald darauf ruckte 
diß erwuͤrgten Bramaers Bruder / Chaumigrem / 
wider Kemindo ins Feld / ſchlug / und ließ hn / nach⸗ 
dem er ſich def hoͤchſten Gewalts in Pegu perſichert / 
gefangen für ſich bringen / ſelbigen gar ſpoͤttlich anre⸗ 


dend/und fragend: Ob er / der Herr König von Pegu / 


jetzo nicht beur ſacht wäre / die Erde zu kuͤſſen? 
Xmindo ſanck / gantz Sprachloß / vor Leid / zur 
Erden: bat endlich um ein Glas Waſſers; wel⸗ 
ches ihm / auf Befehl deß Tyrannıen / zur mehrung 
deß Mernletdg / feine eigne Tochter bringen mufle. 
Dieſe an den Fuͤrſten von Ava verlobte Prinzeſſin / 
rſſte ihren Herrn Vatter dreymal ins Angeſicht; 
bar mit Thraͤnen / dieſen geringen Troſt deß tuͤhlen 


Waſſers von ihrer kindlichen Pflicht anzunehmen. 


orüber ichen Herten von Pegu die Augen Über? 
JJ— giengen: 
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Die l Traur-Befchicht / von 


chter /Kopffs kuͤrtzer gemacht wurden und dieſe ſo 
gerechte Thraͤnen / die der Wuͤterich der kindlichen 
Treu und mitleidigen Betrachtung nicht haͤtte verden⸗ 
cken ſollen / mit Blut buͤſſeten Bald hernach muſte 
doch Xemindo / der andere / durch einen Winck/ zu 


begnaden oder entleben / kurtz zuvor bemaͤchtigt war / 


fich nunmehr fölbften laſſen verurtheilen / und dem Ei⸗ 
ſen des Henckers feinen königlichen Hals darſtrecken / 
ebẽ in der Reſidentzſtadt feiner Hoffhaltung / ju Pegu· 
welche / (fo fern der Oſt⸗Indianiſchen Schiffarts⸗ 
Relation des Admirals Stephan von der Hagen 


anders zu trauẽ) noch eins fo groß / als die Stade Ve⸗ 
nedig / und / wie Vincent le Blanc ſchreibt / viereckicht / 


an jeder Seitẽ mit fuͤnff Thoren / einem Waſſer⸗Gra⸗ 
ben voll Schlangen und Crocodilen / und mit geſchlage⸗ 
nem Gold gezierten Schildwach⸗thuͤrnlein verſehen 
III. Nachdem ſolcher Geſtalt dem Xemindo / an 
dem Det / wo bisher feine hoͤchſte Ehr gewohnet / An⸗ 
gefichts des Koͤnigs von Brama / der Kopff weg⸗ 
geſchmiſſen; ward der Körper in acht Theile zerſtuͤckt / 
welche hernach alle mie einem gelben Tuch) / womit 
die Indianer trauren / wie die Furopxer mir dem 


ſchwartzen / bedecket liegen blieben / biß die Sonne un⸗ 


gergangen. Da kamen auf gegebenes Zeichen eines 


gezogenen Gloͤckleins 7 zwoͤlff Männer / in ſchwar⸗ 


sen aber blutbeſudelten Roͤcken / mit verhuͤllten Ange 
ſichtern / und filbernen Kolben aufihren Achſeln / aus 
einem / ſonderbares Fleiſſes hiezu gemachtem hoͤltzer⸗ 
nem Haus / welches nur ein paar Schritte von dem 
Traurelt ſtund / herfuͤr getretten Ihnen folgten zwoͤlff 
sh heidniſche 





















heipnifche Groß Prieſter / fo unter ihnen. Talagrepos 
genannt werden: nechſt dieſen erſchien des Tyrannen 

yon Brama ſein Vetter / der Kein Pocaſſer / ein / 

dern Anſehen nad) / hundert jähriger Greiß / eben: 
wie alle die andren / in gelbe Traur gekleidet: rings 
um ihn her giengen zwoͤlff klein⸗ Kinder / die gar koͤſt⸗ 
liche Kleider / und sierliche Beile auf ihren Achſeln 





erugen. Wie dieſer Kemin Pocaſſer an das Ort / wo 


die geachttheilte Fleiſch⸗ Truͤmmer lagen / gelangt; 
kniet er dreymal nacheinander zur Erden nieder / und 
redet. von wegen feines Vettern / Koͤnigs von Bra⸗ 
ma den gemetzelten Körper / ale nunmehr die aller⸗ 
heiligſte Reliquien / mit ſolchen ehrerbierigen Wor⸗ 


tenan: O du heiligſtes Fleiſch⸗ lobwuͤrdiger / weder 


alle Koͤnigreiche von Ava ! Sch bitte dich / vernim 
die Rede meines Mundes / mit geneigten Ohren: 


aufdaß die in dieſer Welt an dir verübte Miſſethat 


moge ausgeſoͤhnet werden. Dein Bruder / Ore⸗ 
tanau Chaumigrem / Printz von Savadi und Tan⸗ 
gu laͤſſt durch mich / deinen. Selaven / dich bitten / 
im Fall ex dich beleidiget / wolleſt du ſolches / ehe dann 
er von dieſer Welt ſcheidet verzeihen; hingegen alle 
feine Koͤnigreiche in Befig nehmen: maſſen er DIE 
ſolchen Titul dariiber abtritt / und davon das ge⸗ 


ringſte nicht für ſich zu behalten willens. Durch 


mich feinen. Sclaven / bezeugt er dieſe ſeine Uber⸗ 
gabe geſchehe frey⸗ und gutwillig damit GOtt nicht 
mögen zu Ohren. gelangen die. Klagen / welche du 
Awan droben im, Himmel wider ihn anſtrengen 
moͤchteſt. Hiebenehenſt verheiſt er / die Dir zuge⸗ 
fügte Unbilligkeit / ſohher Geſtalt zu huͤſſen / daß 


2222 
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Xemindo / Reyſer in Pequ⸗ 7 


ie 


auf der Dilgerfahrr dieſes zeitlichen Sehens fiber Dies 


Ben Thell der Zähren eurer Augen / und der anacnch- 










Die JTraur⸗Oeſchicht / von 7 





ſes dein Reich Pegu nur Wächter und Hauptmann 


ſeyn / und ſelbiges von dir zu Sehen nehmen wolle: 
wie er dann dir hiemit den Eyd der Treu leiſtet / de⸗ 


me / was du ihm aus dem Himmel wirſt gebieten / 


jederzeit auf Erden treulichſt zu sehorfamen : und 


war mit Bedingung / du mögefkihm zu feinem Un⸗ 
erhalt / von deme / was da fällt vonden Zoͤllen deß 
Verktauffs die Allmoſen reichen: alldieweil ihm fehr 
wol bewuſt / daß ihm andrer Geſtalt die Befisung 
deß Reichs nicht erlahbt ; die Menigrepos auch fonft 
focder darein willigen / noch ihm in feiner legten 
Stunde die Sünde vergeben würden. - 
‚Einer aus den fürnehmften Prieftern vertratt 
hierauf Die Stelle des Eintleibeen/nite diefer Anenyort 
Nachdemmal di deine Mißhandlung befenneft/und 
in gegenmärtiger offenbarer Verſammlung von mir 
Bergebung bitteſt wolan / ſo fey dir folche von mir 


hiemit gern und willig ereheiler/ und als dem fünfftis 


gen Hirten meiner Heerde diß mein Königreich übers 
laſſen: mir angehencfter Bedingung / daß du dein 


beſchwornes Berfprechen nicht brecheft ; angefehen 
folches gleich fo ſchwer w rde geſuͤndigt feyn/als leg⸗ 


teſt du jetzt / ohne Erlaubniß deß Himmels) von fri⸗ 
* 


ſchem an mich die Hand. 
bie der Dfaff ausgeredt; hebt alles Volck / mit 
frolockender Stimme an zu wunſchen @Dtr tolle 


ſolches verleihen! Inzwiſchen verfügt fich der Prie⸗ 


ſter nach einem Stuhl/ rufft dem Volck ferner alſo 
iu: Schenckt mir / zur Nahrung meiner Seelen etz 


men 











































"A  Xemindo/ Heyfer in Pegu. 9 
"men Poft willen / die ich euch andeute ; daß nemlich / 
hinfüro dieſes Sand ach Gottes Willen / ſolle unſrem 
König Chaumigrem verbleiben/ und er ſelbiges nim⸗ 
mer dürffe wieder erſtatten: dannenher ihr / als from» 
me und getreue Knechte / wol befugt / hierüber gar froͤ⸗ 
(ich zu fen. Hierauf ſchrie der gefamte Hauff mt 
(auter Stimm: Belobe feyeft du/ HErr 
Nach allen geendigten Meucheleyen und Spott 





Reden trugen die SPriefter alle Trümmer deß viele | 


getheilten geichnams / mit groffer Reverentz / von 
dem Traur-&erüfte hinab / zu einem von eöftlichen 
Holg geſchuͤrtem Feuer ; warffen / ſamt dem Inge⸗ 
weide / alle Stücke hinein/ und lieſſen fie brennen: 


wuͤrgten danebft viel Hammel und andre Thier zum 


Opffer ab / dem hingerichtetem Koͤnig zu Ehren, 
Solches Feuer brannte Die ganse Nacht durch / biß 
an den liechten Morgen: da ſie die überbliebene Aſche 
deß verzehrten Leichnams in eine ſilberne Truhen 
gethan / mit einer haͤuffigen Seichz Folge / von mehr 
dann sehentaufend Goͤtzen⸗ Pfaffen/ in den Tempel 
ihres Abgotts / des Gottes der tauſend Goͤtter 
benahmt / getragen/ und allda in einer verguͤldten 
Capell / und fehr prächtigem Grabe⸗ beygeſetzt 

Alſo ſchmaͤhlich kam der mächtige Remindo / 
vormals ein Herr über nenn Königreiche/von feinem 
Königlichen Thron auf den Richtplas zund vom Le⸗ 
ben zum Tode: maſſen dieſer Krieg / und inſonderheit 
Die Ausführung deß Remindo zum Tode / in meinem 
groffen Jůdiamſchem duſt⸗Garten / mit mehr denck⸗ 

würdigen Umſtanden / ausfuͤhrlich zu leſen iſt. 
Av Die 


En ee an — m = = ee ee — 
— —— — — —— — — — * — 
— n - oo — = 












7 Die. Sefihiche m 
Chambainha / König von Marz 
tabane / und deffen Bemablin Nhai 
Canato / eines Koͤnigs von Peg 

RU oe Soda, 
I, Tyrannen ſchretten gern / von einer Slutſtuͤr⸗ 
tzzung / zur andern. 4 
Il Der Roͤnig von Martabane wird beſtritten / 
gefangen/ feine Refiveng gefchleiffr : 
U. Seine Gemahlin / ſamt ıhrem Frauenztmmer 
und Geſpielen jaͤmmerlich erhenckt. 
IV. Auch der Roͤnig ſelbſt endlich ins Waſſer ge⸗ 
worffen. | BR 
Sr N vorhergehender Geſchicht / iſt Eingangs 
Egemeldet / daß der, König von Brama⸗ 
N die Keyferliche Krone von Pegu / mit dem 
Kriegs Schwert auf fein Haupt/ und den Groß⸗Koͤ⸗ 
nig dafelbft ume Leben gebracht. Gleichwie nun 
cheils grimmige Beſtien / wann fie einmal Menſchen⸗ 
Int geleckt / einen fo ſuͤſſen Geſchmack daran befin⸗ 
den / daß ſie nachmals demſelben immer begierlicher 
nachtrachten: alſo entbrandte er nur hiedurch noch viel 









hefftiger nach hohem Blut / welches der Tyrannen 
Wein: griff / mie. feinen Wolffsklauen / weiter auch 
deß Getoͤdteten feinem Eydam / und verheiratheten 
Tochter nach der Gurgel. Denn der Tyrannen 
Wuͤte laͤſſt nicht nach / ſolang einer von dem Saa⸗ 
men / oder von der Freund⸗ und Geſipſchafft deffen, 

in welchen 









, Chambainha und NhaiCanatoo) 


— — 


welhen fie erwuͤrget haben / noch uͤbrig iſt. Sinte⸗ 


mal ſolche Perſonen / vorab ſo ſie einigen Gewalt 
und Anſehen fuͤhren / ihnen ein Dorn im Auge find/ 
der ihnen das Hertz ritzet und fliche / mit ſtetiger 
Furcht der Rache. 

11. Die nechſten / ſo dieſem betruͤbten Vorreihen 


deß Koͤnigs von Pegu muſten folgen / waren Cham⸗ 


bainha / Koͤnig von Martabane / und feine Gemah⸗ 
lin / mehrbeſagten Koͤnigs von Pegu Tochter. Wi⸗ 
der dieſen Koͤnig / welcher fich feiner Tyranney mit 
gewehrter Kriegsmacht entgegen ſtellen / und mit ſei⸗ 


nen Lenien den Kopff bieten wollen / zog er aus niit 


mächtiger Hand / und hatte dag Gluͤck / (fo anders in 
der Boßheit ſieghafft ſeyn / nicht vielmehr ein groſſes 
Ungluůck) feine Reſidentz Stadt / nad) langer Bela⸗ 
gerung / und ihn ſelbſten/ durch Accord / in ſeinen Ge⸗ 
walt zu bekommen. 


Die Wuͤte / das wuͤrgen / und mederhauen / unter 


der zerſtreuten und geſchlagenen Armade / uͤberlaß 





ich einen jeden ſelbſt zuermeſſen / und fage fürslich 
es babe gerwährt / fo lang biß dem fiegenden Theil 
die Fauſt fehler an dem bluttrieffendem Schwert er⸗ 
ſtarret. So bald diß allgemeine metzeln vorbey / ra⸗ 
ſirte man die Stadt Martabane / als deß gefangenen 
Königs Hofſtadt / vor deſſen traurigen Augen Her⸗ 
nach kamen drey tauſend Siammers / alleſamt mit 
Spieſſen und Mußqueten hewehrt / und fuͤhrten un⸗ 
ter ſich hundert und viersig Kern⸗ ſchoͤne Weibsbit⸗ 
der / jedesmal vier und vier zuſammengebunden / und 

— | gm 
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‚ von ihren Beiönifchen Prieftern/ Talegrepos gmam, 
die ihnen Troſt und Hertz gegen den Tod einfprechen 


Y 
N 





-  foltenvbegleiser. 





% 
EIT, Unter ſolchem unſehligen Hauffen blicke 
Mhai Canato / ſowol wegen ihrer zareen Schoͤnheit / 
als hohen Standes und Herkommens/ hervor / alg 
die Gemahlin ihres unglückhaffeen Herne Cham⸗ 
baimha / und die Tochter deß mweiland mädhtigften 
Deonarchen von Pegu; deſſen Hoheit ihr doch nur 
endlich zu dieſem tieffen Fall gerahren, In Ber 
trachtung / daß fie felbiges.entleibten groffen Königs 
Tochter / wolte man fie gleichwol niche ohne Ge⸗ 
praͤng flerben laffen : fondern es muſten zwoͤlff 
Thuͤr⸗ Huͤter / mit ſilbernen Kolben auf den Ach⸗ 
ſeln / vor ihr hertretten Neben ihr / fuͤhrten vier 
Männer ihre vier Fleine Kinder /.dfe fie vor ſich auf 
den Pferden fisen hatten md mie der Mutter ſter⸗ 
ben ſolten: damit ja nichts von ſolchem Saamen 
Abrig bliebe, wofür ſich der Tyrann zu förchten/und 
Rache zu beforgen hörte, ' | 

Die übrige Frauen waren gleichfallg nicht von 
ſchlechter Condition, fondern Weiber oder Töchter 
deß Königs Chambainha feiner Fuͤrſten und Groß 


fen: am denen der König von Brama feine Orau- 
ſamkeit fürchte zu erleuchten / und fie / als vorhin der 
NMha Canato Geſpielinnen deß Glücks , nunmehr 
auch Gefaͤrtinnen ihres herͤſten und toͤdtlichen 
Unglücks zu machen. Ihre Gefichter waren fchön 
und weiß ; gaben /unter diefem leidigen Hauffen ih⸗ 
rer Fuͤhrer und Huͤter / einen Schem/ wie zu er 

en 
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fen die Sonnenz Strahlen pflegen / wann fie mit 
sen durch die truͤbe Regenwolcken erlicher maſſen 
herfürftechen. Die Zartheit ſelbſt härte feine ſub⸗ 
tileve Gliedmaſſen haben mögen / weder man an 
diefem Srauenzimmer erfahe / welches in der lich» 
fichften Blühe feiner Jugend / (nemlich zwiſchen 
dem 17. und 25. Jahr dep Alters /) von der Erden / 
und allem zierlichem Pracht / zum Galgen hinge⸗ 
ſchleppt und geriſſen wurde. Geſtaltſam ihnen dann 
folcher vor Augenſtehender ſchmaͤhlicher Tod / und 
Unbillichkeit / einen Seufftzer uͤber den andren / und 
‚manches Zettergeſchrey herauspreſſte / wobey dieſe 
ſchwache Creaturen faſt jedesmal in Unkraͤffte und 
zu Boden ſancken. Andere Weiber / ſo Ihnen das 
Geleit gaben / reichten ihnen allerhand Confect / zur 
Labung aber fie wolten und kunten nichts koſten: ſin⸗ 
emal die Gedancken an den bittrren Wermuth⸗Kelch 
deß Todes / alle Suͤſſigkeiten von ſo turtzer Friſt 
verſchmaͤheten: wiewol ihnen Staͤrcke und Krafft 
mehr dann zu viel vonnoͤthen / als die ſo ſchwach wa⸗ 
ren / daß fie kaum ihren Pfaffen / den Talagrepos/ 
koͤnten zuhören. Hinter ihnen / folgten / in zwiefa⸗ 
cher Ordnung oder Reyhe / Eos Grepos (ſeynd ger 
‚meine Priefter ) mit niedergefehlagenens Geficht. 
Selbige leidige Tröfter laſen ihnen aus Ihren Buͤ⸗ 
chern etwas vor / und vieffen zum öfftern: Herr! 
der du von Eeinem andern / weder von dur “" 
Selbſten /das Weſen haſt; richte unfre “ 
Wercke / damit fie deiner Gerechrigkeie “ 
gefallen mögen, Worauf andere antworteten 
| err! 

















14 Dfell. Traue-Befhihe/von 
„Herr ! verleihe / daß diefes alſo gefchebe; 
» aufdaß wir die reiche Baben deiner Vers 
„heiſſung / wegen unfrer Sünden / nicht 
verlieren. Schöne Blumen der Demur! da fie 
nur den rechten Chriflichen Glauben zur Wursef 
hätten gehabt. : 

Nechſt dieſen Brepos tratt eine lange Reihe 
vierhundert / unterwerts von dem Leibe gang nackter 
Kinder herein / in ihren Haͤndlein weiſſe Wachs⸗ 
liechter / und Stricke um die Haͤlſer tragende Dar⸗ 
auf marchirte die Wacht von Bramaiſchen Fuß⸗ 
voͤlckern / mit Muſqueten und Spieſſen: nach ſelbi⸗ 
gen / hundert Elephanten / und uͤberdas eine groſſe 
Menge Volcks zu Fuß und zu Roß; dergeſtalt / 
daß die Anzahl derer / fo der Ausführung und Exe- 
cution beywohneten / fich allein auf zweytauſend 
Reuter / und gehen taufend Fußknechte / ſaint 200. 
Elephanten / erſtreckte die Menge der übrigen Zur 
feher aber ſich faſt anfehen ließ / wie der Sand am 
Meer 


Mir ſolchem anfehnlichen Aufzug, ſpatzirten diefe 
Königliche Frauen und Hofdamen / durch das Feld, 


nach dem Richtplag zu / allwo ein und zwantzig für 


fie gebaufe Salgen ihrer warreren. "Wie man das 
ſelbſt angelange ; machten fich zu Pferde etliche Mes 
rolden hervor / welche uͤberlaut fchrien : Jeder⸗ 
männlichen fey diß Blucz Urtheil Eund / 
welches der lebendige Bott verhängt : dee 
da will / daß gegenwärtige bundere und 


viergig Frauen flerben/und in Die Luffe ger 
worffen 
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worffen werden ſollen; alldieweil / auf ih⸗ 
ran Kaht und Anſtifften / ihre Maͤnner und 
Baͤtter gerebellirt / und zwoͤlff tauſend 
Yramaas vom Roͤnigreich Taqu getoͤdtet 
haben. Solches hatten ſie kaum ausgeſprochen / 
als ſelbiger Voͤlcker Gewonheit nach / die Gerichts⸗ 
Beamten ein duͤſter⸗ und abſcheuliches Geſchrey 
anhuben / und den Henckern hiemit zugleich bie Lo⸗ 
fung gaben / die Verurtheilten anzugreiffen. 
Da hätte man ein jaͤmmer⸗ und klaͤgliches la⸗ 
mentiren / weinen und heulen hören / und rechte 
Hertzbrechende Geberden fehen mögen! Gie fielen 
einander um den Halß / kuͤſten und legten ſich mir 
tauſend Thränen. Doch waren ihrer aller Augen 
auf die Königin NhaiCanato am meiften gerichtet; 
welche fich auf eine alte Tran fleurte / und vor groſ⸗ 
ſem unausſprechlichem Wehmuth / ſchon mehr we⸗ 
der halb todt war. Ehe nun die andren von den 
Henckern ſich hinweg ſchleppen lieſſen / wolte gleich⸗ 
wol eine von dieſen armſeeligen Damen / im Na⸗ 
men ihrer aller / der Koͤnigin / noch zuvor die letzte 
unterthaͤnige Ehren⸗Pflicht erzeigen; redete Sie 
demnach mit ſchwacher Stimme an / auf folgende 
Weiſe: Durchleuchtigſte Frau! Nachdemmal mie 
anjetzt / in dem Stande demuͤthiger Sclavinnen / 
hin zu der betruͤbten Wohnung dep Todes tretten; fü 
sröfter Ihr / als die ſchoͤne Roſen⸗ Kron unſrer Haͤu⸗ 
pie / uns mie eurem anmuthigen Geſicht: auf daß 
wir / mit deſto erleichtertem Kummer / dieſen ge⸗ 
aͤngſteten Leib verlaſſen / und vor der — 
Hand 
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Hand deß gerechten Richters erſcheinen zudem wir 
um unendliche Rache dieſer uns angethanen unbil⸗ 
ligen Schmach / mie bethraͤnten Augen ſchreyen wol⸗ 

Alſo tieff war die unterthaͤnige Ehrerbietigkeit / 
bey dieſen Hofdamen / gegen ihrer gnaͤdigſten Frau⸗ 
en eingewurtzelt / daß ſie auch vor dem letzten und 
haͤrteſten Stoß der Fortun / vor der erſchroͤcklichen 
Geſtalt deß Todes / nemlich / aus ihren Hertzen nicht 
gewichen / noch ausgeſchritten. Sich ſelbſten ſchaͤtz⸗ 
ten fie für rauhe veraͤchtliche Hecken / und ihre Köniz 
gin einen Krantz von Roſen: da es doch an dem 
war / daß die Roſe ſamt den Doͤrnern ausgereutet / 
und die eines Koͤniglichen Seſſels gewohnte Prin⸗ 
zeſſin den Thron der Raben befleiden ſolte. Die 
hochgeängftere Nhai Canato antwortete hierauf/ 


Lerſtlich mit einem klaͤglichen Blick / und ſolchem Anz 


gefichte / darinn der Tod allbereit den erſten Entwurff 
feiner Geſtalt gemacht hate ; hernach mit folgender 
Schatten zleifer Stimme: Nehme nicht fobald Abz 
ſcheid / meine Schmweftern ; ſondern heifft mir vor die⸗ 
fe kleine Kinder tragen. Aber das lieſſen die eilende 
Scharffrichter nicht zu ; welche alle die Frauen er⸗ 
wiſchten / und ſie an zwantzig Galgen grauſamlich 
aufhenckten / nemlich an jedwederm ſieben / und zwar 
bey den Füffen: deßwegen fie viel und ſchwer ſeufftz⸗ 


gen: jedoch in einer Stunde alle ode waren. 


NHiernechſt galt es der Königin felbft / die von vier 
Frauen / auf welche fich die arınfelige ſteurte / nad) 
den Galgen / (ar) deß elenden Gepraͤngs!) ward 
— | geführt, 












Chambainha md Nhai Canato. 
geführt / daran fie mit ihrer groͤſſeſten Hertz 





derſtehe ihren vier Kindern / fo ihe mehr / weder der 


ſelbſt eigene Tod / vor Augen flunden / folte zappeln 
und erflicken. Ihr ward durch den Rolim mu⸗ 
nay (welcher bey ihnen ein beſonders groffer Heiliz 
ger) fleiſſig zu geredt / ſie wolte Dod) den Tod uner⸗ 
ſchrocken leiden. Indeſſen forderte fie ein wenig 
Waſſer / nahms in den Mund / und ſpruͤtzte es (aus 
einer befondern Andacht / wofür ſich / dieſer Heiden 
‚ihrer Meinung nach / die Teuffel entfegenyund fliehen 
follen ) über ihre vier Rinder / die fie inigren Armen 
hielt /ihnen einen Scheidungs⸗Kuß um den andren 
aufden Mund druckte / mic fo inbrünftiger Bewe⸗ 
gung / und flehenelichen Stoßfeuffsern / daß einem 
Tiger davon die Augen hätten mögen übergehen; 
auch endlich.in folgende Klayg- Worte heraus brach: 
Ach meine Kinder ! die ich aufs neue indem Einges 
weide meiner Seelen geboren ; wie wolte ich mid) fo 
hochbegluͤckt laffen beduncken / dafern mir erlaube 
waͤre / euer Schen durch raufend Töde zu erkauffen! 
Alsdenn würde ich diefe Furcht / darinnen ihr mich/ 
und ich euch ſehe / quittiren /und von dieſen graufa- 
men Henckern den Tod ſo willig und gern erwarten / 
als gern ich werde vor dem HErrn aller Dinge / in 
die Ruhe ſeiner himmliſchen Wohnung erſcheinen. 
Difß geſagt; ließ die Truͤbſeelige ihre Augen auf 
den Nachrichter oder Buͤttel ſchieſſen / welcher allbe⸗ 
reit zween ihrer Söhne hatte gebunden / und ſagte 
wider ihn: Sey nicht fo unbarmhergig,/ Daß dus mei⸗ 


ne Kinder / por meinen Augen / toͤdteſt: richte mich 
Er] B sc 
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erft hin! und ſchlag mir Diele Gunft nicht ab / fo 1 
Yon dir begehre, Mit diefen Worten 7 viß fie die 
Kinder wieder an fich / umfieng / druckte / hertzte und 
küſſte fie fo viel und fo lang / biß ihr der Athem entwich / 
und in den Armen derer Frauen / welche fie unters 
ſteurten / ohne einige fernere Regung dahin ſanck. 
Wie der Hencker ſolches erblickt / ſpringt er behend 
hinzu / rafft und henckt ſie geſchwind auf; hernach 
die vier andren: und knuͤpffte endlich neben ihr / an 
jedwederer Seiten / zwey Kinder auf. 

Dieſes erbaͤrmliche Mord - Specracul erregte / 
unter der unglaublich⸗groſſen Menge Zuſchauer / ein 
ſolches Zetter⸗ und Klag⸗ Geſchrey / daß bey nahe 
die Erde erzitterte: und entſtund in dem Heerlager 
eine gefährliche Aufruhr / welche den Koͤnig ( rechter 
zu faaen/denryrannifchen Bluchund ) moͤthigte / von 
ſeiner Reſidentz Brama noch dreiſſig tauſend Fuß⸗ 
knechte / und ſechs tauſend Reuter kommen zu laſſen: 
womit er gleichwol noch nit ſicher genug waͤre gemeft/ 
dafern die Empoͤrung nicht durch die Nacht geſtillet; 
angeſehn / unter fiebenmal hundert tauſend Dann / 
ſo im Lager / 60 o 00 o. aus dem Koͤnigreich Pegu 
bürtig/und dieſer erwuͤrgeen Koͤniginnen ihres Vat⸗ 
ters Unterthanen geweſt waren. Mit ſolchem jaͤm⸗ 
merlichem Hals⸗Geſchmeide / ſchied die Gemahlin 
deß Chambainha von der Erden. 

1V. Ihrem Gefangenem Herrn / dem Koͤnig / 
henckte man einen ſchweren Stein an den Hals / und 
ſchickte ihn / in derſelbigen Nacht / hinunter zu den 
Fiſchen ins Meer; dergleichen Sprung auch ya 
* einer 
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feiner ſurnehmſten Vaſallen thun muͤſſen: unter 
elchen / Herren waren / die jaͤhrlich zo. und 40. 


Faufend Ducaten Einkommens gehabt; nemlich de⸗ 

"rer 140, erhenckter Frauen ihre Vaͤtter ı Männer/ 
und ‘Brüder, Unter ſolchem ſchaͤndlich erwuͤrgten 

Frauenzimmer / ſeynd drey Jungfrauen geweſt / die 
der Koͤnig von Brama vormals hatte begehrt zu 

heirathen; aber weil er damals nur noch Graͤffli⸗ 

ches Standes / von ihren Eltern abſchlaͤgliche Ant⸗ 

wort bekommen: darvor ihnen num / nebenſt den an⸗ 
dern / ein Strick geſchenckt worden. 

Nicht unfuͤglich ſchließ ich dieſe traurige und leid⸗ 
muͤthige Hifori / mit der Frage Seneez : Quod 
regnum eſt, cuiparatanonfit ruina, & proculcatio, 
& Dominus, & Carnifex ? Nec iſta intervällis di. 
vifa, fed horæ mornentum intereft inter folium & 
aliena genua. Welche Herrſchafft har fich wol 
nicht der Ruin / der Zertrettung / eines Ober Herrns / 
jagar eines Henckers au beförchten? Und ſolches ins 
glück komme niche eben allegeit von langer Hand: 

fondern / auf dem Thron fisen/ und für eines - 
andren Füffen liegen / fan oft in eines 
| Minuten geſchehen. 


lo) 
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Koͤnig von Prom / und ſeine 
Gemahlin. —* 
Inhalt. 


1. Ber Tyrann von Brama erobert die Stadt 
Prom / durch Verraͤhterey; laͤſſt ſich einen Ads 
nig derſelben Erönen; * 
11. Die gemetzelten Kinder den Elephanten fuͤr. 
111, Die zu todt gegeiſſelte Roͤntgin / ſamt ihrem 
Herrn / den jungen Koͤnig / und vielen Edel⸗ 
leuten / ins Waſſer werffen. 
rt 9 He wir das Gedaͤchtniß des Phalariſiren⸗ 
se den Tyrannens bon Bramaa / in ein 
Etillſchweigen verſcharren / fol zuvor bil- 
lig noch gemeldet werden / was für Grauſamkeit er 
in der Stadt Prom / und an dem König dig Orts / 
veruͤbet habe. Vor felbige Stade iſt er mir einem 
groſſem Heer angelange/har fie belägert und hart ge⸗ 
ſtuͤrmet; aber tapffren Widerfland gefunden. Gleich» 
wol lieferten ihm endlich diefen Dre etliche Verraͤh⸗ 
ter : Worauf er bald hernach gar triumphirlich zur 
Stadt ein / und in den Königlichen Hof gezogen / 
und dafelbft fich einen König — kroͤnen laſ⸗ 
ſen. Unter waͤhrender Kroͤnung muſte der junge 
rechtmaͤſſige Koͤnig von Prom / welcher nunmehr 
ſeines Reichs war beraubet / vor ihm auf den Knien 
liegen / und wie der allerniedrigſte Sclav Gnade und 
Lebens⸗ Friſtung bitten; fo ihm doch nicht gewor⸗ 











‚den, Denn ob er gleich feine Haͤnde ohn unterlaß 


empor 
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‚emperhub / fein Haupt demütigſt zur Erden ſchlug / 
gleich wolte er einen Gott anbeten ließ doch der Th⸗ 

rann ſtets einen groſſen Widerwillen blicken. 
II. Nachdem die Krönung verrichter ; flieg dee 
Ertzboͤßwicht anf einehohe Bühnivon dannen erden 
gansen Mareke-Plas der Grade überfehen kunte: 
befahl / dag man die kleinen Kinder / fo allda / und 
auf allen Baffen hin und wieder/erwürgt lagen / in⸗ 
gefamt ſolte / vor feinen Augen / zu Kleinen Stuͤcken 
serhacken / das Fleiſch derſelben mit Graß und Reiß 
bermengen / und feinen Elephanten zu freſſen geben, 
Hier nechſt wurden / mie Trummeln und Pfeiffen / 
hundert Pferde / mie geviertheilten Menſchen ber 
Taden/herben gefuͤhrt: die er alle klein zerhauen ließ / 
und in ein groſſes Feuer werffen. Un 
ILL. Zulest brachte mandes jungen Königs Ge⸗ 
mahlin / eine Frau von 36. Jahren / welche trefflich 
fhön von Geflale und eine Tochter des Koͤmgs 
von Avamwar / um die der Bluchund aleichfalls vor 
dieſem heiratlich / bey ihrem Vatter / genltben / aber 
einen Korb erhalten harte. Diß ſchoͤnſte Frauen⸗ 
Bild ließ der unbarmhergige Hund Saden-nackt aus⸗ 
ziehen blutig und blau geiffeln / und fo lang durch 
die Stadt peitſchen / biß fie den Geiſt aufaab ; folz 
gende fie alforode an ihren noch lebenden Gemahl / 
den jungen König / binden / und beyde / mic ange⸗ 
haͤngten Steinen ı ins Waffer werffen deßgleichen 
dreyhundert Edelleute / ſo noch uͤbrig waren / 

an Pfaͤhle ſetzen / und alſo in den 

Fluß ſtuͤrtzen. a 
Su ae 
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Die IV. Geſchicht 
Talkanguse König non China. 


Inhalt. 


bh In dem Jagen / ſoll ein Printz Maſſe halten: 
weil die Ubermaſſe groſſen Nachtheil bringe 


Fan. i 

11, Welches erftlidy durch die lächerliche Abmah⸗ 
nung eines Thoren zu Metland: 

111. Durch das Exempel des vertriebenen Chines 
fifcken Rönigs Tatkangt: 


€ z 


IV, Königs Normannt in Engelland / erinnert 
und bewehrt wird. 


ARE Ie die Schaͤfferey des Friedens / alſo iſt 

A die Jagt ein Fuͤrbild des Kriege / und 
Ra Borbereitung hoher Gemuͤther zur Hur⸗ 
eigfeit / und unverdroffener Tapfferkeie ; maffen ſich 
darinn gemeinlich die edeiften Helden und Könige 
geübt. Cyrus /der Perſer Monarch / wagte feine 
kuͤhne und behertzte Tugend an Die grunmigſte Baͤh⸗ 
ren. Alphonſus / Ferdinandi Koͤnigs in Arrago⸗ 
nien Sohn / war ein fo muthiger Jaͤger / daß er / ohn 
angeſehn ſeine gantze Geſellſchafft Ihn zuruͤck rieff / 
durch Wald und Moraſt / ja endlich gar in den Fluß 
Iberum / einem dahin gefluͤchteten Bären nachge⸗ 
ſetzt / und ibn darin erſtochen. 

Wie nun ſolche Ubung ritterlich und lobhafft / da⸗ 
fern man ſich ihrer maͤſſialich / und der offentlichen 
Reichs⸗ oder Staats⸗Sachen ohne Abbruch / be⸗ 
dient: alſo zeucht die Ubermas viel — 
un 
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und Nachthen nach ſich; und erfolgt leichtlich / daß 
einer / der dem Wilde zuviel nachgeſetzt / zuletzt ſelbſ 
daruͤber ertoildet. Di 
— — Wer nicht kennt Maſſẽ bier / 
Und anders mehtes waß ; wird endlich 
ſelbſt ein Thier / 
Und lernet grauſam ſeyn * | 
Ra dag uͤbermachte Gehen leitet einen Printzen / 
von dem rechten Zweck deſſelben / welcher war / fein 
Herk und Gemuͤth dadurch / obberuͤhrter maſſen / zu 
militariſchen Haͤndeln bequem zu machen / ober aufs 
wenigſt dergeſtalt zu erfriſchen / dz es andren Siaats⸗ 
Wichugtenen hernach deflo gewach ſener ſey⸗ nach 
gerad gaͤntzlich ab und geſchicht oft / daß man mehr 
außf ein ſchnelles Windſpiel / weder auf die Mundi⸗ 
rung der Soldaten ſpendiret ‚dadurch das Land in 


Unficherheit und Gefahr / wegen auslaͤndiſcher Fein⸗ 
de / oder wann gleich dieſes nicht / doch aufs wenigſt 
vlel arme Unsershanen in Schaden und Beſchwer 
geſetzt werden. 

"IL Dannenher jener Thor / zu Meiland / niche 
thorhaft noch unweißlich einen verſchwenderiſchen 
FJaͤger / zu ſeinem Artz gewieſen. Denn man ſagt / 
es habe ein Burger in genannter Stade Maͤiland 
die unſinnigen Leute gar ſeltſam / durch eine neue 
Erfindung und zwar nicht ungluͤcklich / pflegen eu⸗ 
viren, Wie dann ? Daheim in feinem Hauſe / hielt 
er in einem Kaſten ein heiſſes flinckendes Waſſer 
verſperrt / darinn er die Thoren und Wuͤtende gantz 
nackt / nachdem er ſie zuvor an einen Pfal geſtellt / und 

*Opitz. B ij feſt 
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Die IV. Traur⸗Geſchicht / von 

feſt gebunden) big an Die Düfften/senden/ oder auch 
wol gar biß an die Schultern / hinem geſteckt / und 
diefelbe fo wol mir dem Waſſer / ale durch Faſten 
und Hungern ſo lang gequaͤlet und abgemattet/ biß 
ihnen allgemaͤhlig die Trarrheir vergangen) und die 
rechte Vernunfft wiederum herbey gekommen. Diß 
Styr⸗Waſſer hatte andy ein ſeiner Sinnen be⸗ 


raubter Burger/ fuͤnfzehen Tag über / verſucht / und 


endlich / wolte er anders eines ſo verdrießlichen Bas 
des einmal befreyet ſeyn / die Strahlen ſeines guten 
Verſtandes wiederumein wenig blicken laſſen muͤſ⸗ 
ſen. Als er nun zimlich wieder geneſen / und eingz 
mals vor der Thür ſelbiges Bertr= Haufes ſtehet 


reitet ein junger Gavallier/ mir vielen Jagthunden 


vorüber. Den reder er anyumd fragt ihn / was dag. 
Pferd / welches er reite doch wol koſte? Jener am⸗ 
wortet: viertzig Goldgälden, Der foͤrſchelt weiter: 
Was die Hunde und der Falck werthẽ Jener: Aufs 
allerwolfeilſte / schen Goldguͤlden. Dieſer aber⸗ 
mal: Wie hoch ſich der jährliche Gewinn / ſo man 
davon zugenieſſen haͤtte / moͤchte belauffen ? Der 
andre verſetzt: Um ſechs Goldguͤlden, begehrte ich 
ihn feinem zu laſſen. Darauf hebt der Thor übers 
laut an zufchreyen: Reite / was du reiten fanfl:dann 
wo Dich Hier der Artzt erwiſcht / wird er dich biß an die 
Ohren in den heiſſen Waſſerpful tuncken darum/ 
daß dir eines ſo geringen Boriheils halben / dem Gel⸗ 
de fo groſſen Einbuß und Schaden chuſt 
III. In eine ſolche Narren Waͤſche / oder rech⸗ 
ter zu ſagen / in das heiſſe Bad der Threnen / * 
| 11:7 
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desı Armur / und Verachtung / flürgte ſieh vor Als 
ters der Chinefifche Koͤnig Tatkangus. Nachdem 
felbiger 2.9. regieret / und für feinen Seinden Ruhe 
befommen/hat er angefangen mit den wilden Beſtien 
Krieg zu führen / und der Sage /über die wolftändige 
Mebuͤhr / gaͤntzlich nach zuhaͤngen / ſo lange bie ex feiz 
ne Kron verſchertzt / und unter den Thieren viel 
ſchaͤndlicher verloren / was ihm kein Feind bisher ab⸗ 
gewinnen koͤnnen. Ja ſein gantzes Königreich waͤ⸗ 
re / wegen feiner unbeſorgten Hinlaͤſſigteit zu Grund 
gangen; dafern ihn nicht ſeine eigne Hauptleute / 
Sefehtbabe und Stadthalter haͤtten feines. Throns / 
entſetzet. Seine fuͤhrnemſte Abgoͤtter waren Ba⸗ 
chus und Venus: und wie er ſich ſelbſten mit Wein 
uͤberfuͤllete / alſo war ſeine gantze Hofſtatt voller Hu⸗ 
ren und Concubinen. Aufs Gejaͤgt aber / war er 
aar unfinnig verliebt / brachte viel und lange Zeiten 
inden Wäldern, Gebirgen / und auf dem Sande zu / 
und. bekuͤmmert / wie es im Regiment daher gienge/ 
oder um das gemeine Beſte ſtuͤnde. Seine Jaͤger 
und Hunde zertgaten und verwuͤſteten den Bauers⸗ 
leuten das Getreyde / oft nur um eines liederlichen 
Hafens oder Rabens willen / zu groſſem Schaden, 

des Feldbaues und der Land⸗Leute. 

Hierüber beaunte das Volck ſchwierig zu wer⸗ 
den / und allerhand harte Reden wider ihn auszu⸗ 
ſtoſſen: und gerieth endlich die Sache dahin / dag 
Taikangu / indem er das Gebirge durchſtreichet / und 
die Thier aus ihrem Lager aufzutreiben / hitzig be⸗ 
muͤhet iſt / dahelm ſich unterdeſſen ſelbſten von feiner: 

8% Herr⸗ 
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26 Die 1V. Traur⸗Geſchicht / von 
Herrſchafft verjagt / und das Reich ihm abgeſprochen 
wird. Den feiner vornehmſten Staats Raͤhte 
einer / Ys genannt / hat / auf inſtaͤndiges Anlauffen 
des Volcks / um Huͤlff wider ſolche tyranniſche und 
ſchaͤdliche Jaͤgerey / und mit. Beyhülffe der andren 
Groſſen des Reichs / den jüngeren. Bruder: des 
nichts werthen Königs sum Regiment erhaben / und 
Taikangum ing Elend verjagt. Welches mit ſo 
einmůtiger und allgemeiner Zufriedenheit geſchehen / 
daß kein Menſch ſolches widerſprochen / noch der 
geringſte Tumult deeiwegen hernach entſtanden. 
Hierauf verließ ihn jedermann / und fand ſich fein ei⸗ 
niger / der ihn in ſeiner Sache vertretten / noch ein 
Woͤrttlein für ihn ſprechen / oder ſich feiner dag. ges 
ringſte annehmen wolte. 

Nachmals kamen zu dieſem verſtoſſenen Koͤnig / 
ſeine Mutter und fuͤnf Bruͤder / ins Elend / beydes 
ihn zu troͤſten / und zu ſtraffen. Jedweder unter 
dieſen redete ihn / mit etlichen Siniſchen Verſen 
am / ſo noch heutigs Tag in einem uralten Chineſt⸗ 
ſchem Buch gefunden werden. 

Der erſte hub ſolcher geſtalt an Unſer Großvat⸗ 
ter Vrus hat den Regenten diß Geſetz vorgeſchrieben / 
man ſolle das Volck lieb und werth / nicht veraͤchtlich 
halten / noch unterdrůcken: denn diß ſey die Wurtzel 
des Reichs / an deren Staͤrcke und Standhaftigkeit / 
auch die Befeſtigung des Regiments haffte. Der 
andren vorſteht / ſey gleich einem Fuhrmann. Wer 
aber ichs Roſſe an ein verfaultes Seil ſpannet; hat 
ſich derſelbe nicht vorzufehen 2 Durch ein augen 

eil / 









| Tarkungus Koͤnig in China. ®7 
- Sail y has der Chineß / ſonder zweiffel 7 ſolche Re⸗ 
genten verſtanden / die ihr Leben in Wollüſten sis 
bringen / umd mehr Zeie mis dem hetzen / Jagen / bai⸗ 
sen / trincken / fpielen / oder mit den fchönen Thier⸗ 
kein / fo da Zöpffe baden / weder in der KRabtzumd 
Staat⸗Cancelley⸗ und Gerichts⸗Stuben verzeh⸗ 
ven. Wer die Roſſe / das iſt die Unterthanen deß 
Reichs: / mit ſolchen faulenden Seiten oder Sitten 
Aumet; was har er anders / als endliche Verach⸗ 
sung und Ungehorſam / fo mol von aus⸗ als inlänz 
difchen zu gewarten? | 
Deß andren feine Verſe lauseren ohngefaͤhr alfo: 
daheim brenneſt du von unzůchtiger Begier; drauſ⸗ 
‚fen von uͤbermaͤſſiger Jagez Luſt; ſchlemmeſt und 
demmeſt bie und dort : erluſtirſt dich an ſchnoͤder 
Muſic und Liedern / tuͤncheſt deine Himmel hoch⸗ auf⸗ 
‚führende Gebaͤu mit dem Bine | Marck und 
Schmeiß / der armem Bürger. Wer das thut / 
muß zu Grunde gehen / es ſey ihm lieb oder leid, 
Deß dritten fin Spruch klang folgender Weiſe: 
Von des VAVI Zeiten an / biß auf dieſe / iſt der 
Königliche Hof in gutem Flor geſtanden: du biſt 
der erſte / welcher von dem Pfad der Vorfahren aus⸗ 
geſchritten. Weil dann das jenige durch dich ver⸗ 
kehrt / worinn die Feſte ihrer Herrſchafft beſtanden; 
was iſt es wunder / daß du nun auch fo tief gefallen ? 
Der vierdrelamentirse auf diefe Art: O der herr 
lichen und Preißwuͤrdigen Borfahren ! welche / 
durch ihre gute Reguln und Geſetze / einem Könige 
fuͤrgeleuchtet / wol und gluͤcklich zu regieren / da 
| auch 
















28 Die IV, Traur⸗Geſchicht / von 
aud) über tauſend Koͤnigreiche hätte yugebieren. 

Dergleichen hat man dir und uns hinterlaſſen. Ach/ 
wie thut mirs fo weh / Daß du allen ſolche in den 
Bind gefchlagen! Billich haſtu jest deine Kron vers 
lohren ; weil du am erſten verhindert / daß dir deine 
Nachkommen darinn folgen möchten. 

Der fünffte ließ feinen Unmurh mir diefen Wor⸗ 
ten. aus: Ach! mit mas Manier follen wir nieder 
heimfehren 2 Das Herg möchte mir vor Seid und 
Unmuth zerfpringe ! Unſer Bruder Taitangus iſt ein 
gemeiner Haß und Scheuſal des Volcks! Wo 
ſoll ih hin ? Wen fich ih an um Huͤlffe ? Die 
Kümmerniß gehe mir fo rief zu Sinnen 4 daß ich⸗ 
nicht Fan überwinden. Mein Gemüt ift voller 
Angſt / das Antlitz voller Scham / und das Hertze 
ſchwindt mir in der Bruſt. Aber ich verdiene fol- 
ches zus leiden / als der ich von dem rechten Wege ge⸗ 
wichen / und der Tugend ihrer Anfuͤhrung nicht ha⸗ 
be wollen folgen. Die Zeit der Reu iſt aber jetzt viel 
zu ſpat / und was voruͤber / laͤſſt ſich nicht wiederum 
zu ruͤck ruffen. * 

Worte Gore ! daß entweder dieſer heidniſche 
Taiquanqus allein / ein folder Sandverderblicher / 
untüchtiger Regent wäre geweſt / und feine Chrift> 
liche Potentaten mie dergleichen ſchaͤndlichen Laſtern 
befleckt; oder doch aufs wenigſt / auch noch viel der⸗ 
gleichen Röntge + Freunde lebten / die ihrem Printzen 
fein Mißverhalten fo treulich unter Augen ſtelleten: 

* man 

* Vide P. Mart. Martinii Sinenſ. Wifter. Dec, 1. lib. 2. 

p- 41. ſeqq. 









Taikangus Roͤnig in China. 29 
inan befonmmt fie ſchier eben fo fparfam heutige Tas 
ges / wie die alten Reichsthaler und uͤberwichtige 
Ducaren / zu ſehen. 

IV. Diefem flünde nicht unbequemlich/aus dem 
Camb deno / beyzufüigen / was geſtalt König Nor⸗ 
mannusin Engelland/ zum Hertzen / einen Umkreiß 
von dreifftg Meilen bereisen laſſen / darüber viel 
Kirchen Dörffer / Flecken / Staͤdte geruinirt / und 
die arınen Einwohner verjagerhabe; fein Sohn Ri⸗ 
chardus aber / zweiffelsfrey aus Goͤttlicher Rach / in 
eben demſelbigen Geheg oder Jagt⸗ Wäldern / ihm 
unverſehens mit einem Pfeil erſchoſſen / der andre 
Sohn Rufus aber durch die Peſtilentz hingeriffen 
worden; desgleichen viel andre hieher gehörige Sa⸗ 
chen mehr : wann wir Luft härten / in diefer Ma⸗ 
yeri länger zu verweilen / und den Jagten geoffer 
. Herren nachzujagen. 


Die V. Geſchicht 


Zungchin der letzte Monarch uͤber 


gantz China: und Guei ein vor⸗ 
nehmer Verſchnittener. 
Inhalt. | 
1. Ehre prüft dee Miniſtern ihre Beſtaͤndigkeit / 
in Tugenden / oder Laſtern. 
IL Der hocherhobne Eunuch / Guei / mißbraucht 
ſeines empfangenen Gewalts / und wird end⸗ 
lich.auf Befehl Kayfers Zungayin/fein eigner 


gender; 
; IL. Sol⸗ 
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30 __DieV. Traur⸗Geſchicht Von 
Il Solches erregt Verbirrerung / und uͤber⸗ 
kommt eın berühmter mächtiger Rauber / 
dadurch Belegenheit und Raum / das Keys 
ſerthum su überfallen. ‚N: 
1V. Des Beyfers wider ihn geſchicktes Kriegs⸗ 
heer wird geöffern Theils abtruͤnntg. 

V. SEtcungzus / dee Kaub⸗Roͤnig / trachtet der 
Keyſerlichen Reſidentz⸗ Stadt durch Liſt 
und Vertaͤtherey mächtig 3u werden. 

VL In verfelben / machen feine Creaturen eine, 
Aufruhr / indem er einbricht / und zu der ger 
öffneten Stade Pforten hine inz eucht. 

L Zeyfer Zungchin ſaͤbelt feine Tochter / und ers 
henckt ſich. 

VIII Sein Körper wird geviertheilt. 

ER Ar weißlich diſcurrirt Der verfchlagene Re⸗ 
gsent Tiberius / beym Cornelio Tacito/ 
von den Miniſtern und vornehmen Bes 
dienten groffer Herren / daß man vor ereheilter Wuͤr⸗ 
de / von ihrem fünfftigem Verhalten feine richtige 
genaue Rechnung ſchlieſſen önne: weil ihrer etliche / 
nachdem Sie zu hoͤheren Ehren erhoben worden / da⸗ 
durch uͤbermuͤtig und verkehrt / andre hingegen durch 
die Wichtigkeit derer ihnen anvertrauten Aemter 
aufgemuntert werden / ihre vorige heimliche Laſter 
oder Fehler in dem Privat⸗Stande zu hinterlaſſen / 
und ſich ſolcher Tugenden zubefleiſſen / ſo ihrem ver⸗ 
aͤndertem Zuſtande gemäß. Multos in provinciis 
contra, quam ſpes aut metus de illis fuerit, egiſſe: 
excitari quosdam ad meliora magnitudine rerum; 
hebeſcere alios. * Viele / ſagte er / haͤbten in gu; 
| bernir⸗ 


V 


— 





*Tacit. Annal.lib.3, Cap. 69. 
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bermirzund Lerpflegung der Provintzien 
anders / weder man von ihnen gehoffet 
oder geförchter / fich verbalten ; etliche 
würden durch die hohe Importantz der Sachen 
aufgeweekt / und ihre Gefchieflichfeit geſchaͤrffet; da⸗ 
hingegen andre ſtumpff / (das iſt / in loͤblichen Hand⸗ 
Jungen nachlaͤſſig) wuͤrden. | 
Haͤtte König David anfangs gewuſt / was hinter 
den Ahitophel fleckte / und fo wol fein Gemüt / als 
verſchmitzte Weltklugheit gekannt: nimmer wäre 
dieſer fein Raht / vielleicht auch nicht fein Verraͤhter 
und abtruͤnniger worden. So find demnach Glück / 
Reichthum / Wuͤrde / Ehre / und Gewalt eigentlich 
das rechte Maß⸗Bley / welches die Tieffe des ver⸗ 
borgenen menſchlichen Hertzens ergruͤnden / und wie 
feſt oder beſtaͤndig ihre vorige entweder angenomme⸗ 
ne oder warhaffte Aufrichtigkeit und unſtraͤfflicher 
Wandel bey ihnen geſeſſen / allererſt entdecken. 
Manche / wann ſie auf das weite Meer der Staats⸗ 
Geſchaͤfften gebracht / und ihnen die Segel eines gar 
zu guͤnſtigen Hof⸗ und Ehren⸗ Windes an⸗ oder 
aufgeſpannet; werden / weil ihr viel zu leichtes Schiff⸗ 
lein einer ſo ſtarcken Anwehung und Zuges nicht faͤ⸗ 
hig / ſondern vorhin nur Wein auf kleinen und ges 
ringen Stroͤhmen zu lauffen gewohnt / durch UÜber⸗ 
mut auf die ſchlimme Seiten geworffen / und endlich 
gar / ſamt allen guͤtern des Reichs / ſo ihnen anver⸗ 
traut / in den Abgrund geriſſen. Solches hat das 
reiche und maͤchtige Koͤnigreich China / vor etliche 
zwantzig Jahren / mehr als zu viel erfahren / an einem 
J— er⸗ 


















32 Die V. Traur⸗Geſchicht / von 


Verſchnittenen / durch deffen Erhebung und Fall) 
dem Reich erſtlich die innerliche Ruhe und hernach 
von auſſen zu / vermittelſt des Tartariſchen Sebels / 
die mannhaffte Freyheit abgeſchnitten worden. | 

IL. Der Chineſiſche Monarch Thientin machte 
einen Eunuchen / Namens Guei ſehr groß / und zum 
hoͤchſten Gubernatorn des Keyſerthums / (nicht ohne 
mercklichen Politiſchen Fehler) mit vollmaͤchtigem 
Gewalt / alles nach feinen Guͤtduncken su adminte 
ſtriren und behandeln; alſo gar / daß er ihn nicht au⸗ 
ders / als Vatter nennete: nimmer gedencfend / daß 
er dem Reich und Unterthanen eine ſo ſchaͤdliche 
Natter in den Buſen ſchuͤbe / oder ihnen einen boͤſen 
Raben⸗ Vatter vorſtellete. 

So bald Guei die Schluͤſſel gefunden / that er 
feinen Kram recht auf / ließ je länger je mehr ſchau⸗ 
en / was für Waaren bepihmmanzutreffen: Wiewol 
der Keyſer / als deffen Augen / durch Die gar zu gure 
Einbildung von dieſes Menfchen Humor gleich ſam 
benebelt / ſolche bey ſeinem Sehen nicht recht erkennen 
kunte; das Volck aber unterdeſſen wol empfinden 
und fuͤhlen muſte. Er ſetzte ein und ab / und ließ 
um liederliche Urſachen offtmals wuͤrgen / welchen er 
wolte; und war ihm auchder allerjuͤngſte alt genug / 
dafern er ihm nicht gefiel, Wer ihm im Schreiben/ 
oder Reden nicht fuchsſchwaͤntzte / oder als einem 
Verſchnittenem / beſondere Aufwartung anzubleten 
ſich weigerte: der muſte dem Scharffrichter einen 
Fußfall thun / und dieſer Urſach halben viel der vor⸗ 
nehmſten Landpfleger vom Dienſt über die Klinge 

fpringen, 


















Beyfer Zungchin and Guet. 33 
foringen. Obswarsinvielen andren Sachen / fein 
Bubernament nicht ſtraͤfflich; mar diefes Doch (lim 
und arg genug / daß er ihrer fo viel beleidigre / auch fo 
gar den damahligen Kenferlichen Prinzen Zunge 
hin nicht unangefocheen ließ / Inden er / nach Abe 
leiben des Keyſers Thienkin ohne männliche Erben / 
diefes feine Erhöhung zum Keyſerthum ſuchte zuver⸗ 
hindern. | | 
Hierauf geſchahe es / dag die Landvoͤgte fich in 
zween Hauffen fpalteren: deren einerden andern all» 
ſtets zu untertreten trachtere / und jeder feinen Ans 
hang und Creaturen / unter dem erdichtetem Nah⸗ 
men des gemeinen Beſtens / der Regierung / den 
Bogteyen / und andren anfehnlichen Aemtern aufz 
zudringen / bemüher war. Der neue Kenfer hätte 
folchem Ubel des Zwieſpalts gern abgeholffen ;griff 
aber die Sache allda any wo fie am allergefährlichs 
ſten. Er beſchloß diefen verhaſſten Meinifter / den 
Guei / beydes vom Regiment / und zugleich vom der 
ben zu thun; jedoch mir einer reputirlichen Manier: 
damit ers nicht merckte / oder durch feinen Anhang 
groffen Tumult erregen möchte. Mit ſolchem Abs 
fehn / fertigte er ihn / in einer ehrlichen Commiſſion 
ab / nemlich die hochkoflbare Monumenten und 
Grab» Stären der verblichenen Keyſern zu beſu⸗ 
hen und fleiſſig zu befichtigen / / was irgend an ger 
ziemender Zier denfelben noch möchte ermangeln. 
Das herrliche Anfehen diefer Verrichtung geſtattete 


den Verſchnittenen nicht / fich zu entſchuldigen: 


wiewol ihm kurtz hernach — rechte Bedentung / ge 
9 i 2 ea er 
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34 Sie V. Traur⸗Geſchicht / von 
der Zweck ſolcher Grab⸗ Viſitation fund Mmorden, 
Denn er hatte noch nicht einen ſo uͤbrig fernen Weg 
hinter ſich gelegt; als man ihm / aus Keyſerlichem 
Befehl / ein verguͤldtes Kaͤpslein gepræſentirt / dar⸗ 
innen ein ſeidener Strick lag / woran er ſich ſelbſten 
¶ denn die Ehre dieſer bey den Chineſern hochgeprie⸗ 
ſenen Todes⸗oder Sterbens⸗Art / wolte man ihm 
Laffen ) erhencken / und dem Buͤttel die Muͤhe beneh⸗ 
men ſolte. Diefer Strick erſtickte allen feinen Hoe 
nn Ehrgeitz / und Unruhige Regungen / auf eis 
mal, 

III. Dem gemeinen Unheil ward aber damie 
sicht gefteurer / fondern aus Übel nur ärger : und 
gieng es dem Keyſer / über diefer That / wie einem 
ungefchicktem Wund-Arge / der einfleiffiges Glied 
sur Unzeit ſchneiden / oder mit Fondanellen veriren 
will / und dem Patienten darüber den falten Brand 
verurſacht. Denn die Aufraͤumung dieſes Eunuchs / 
und unterſchiedlicher anderer deſſen Anhaͤnger / dis⸗ 
gouſtirte und erbitterte viel hochanſehnliche Gouver⸗ 
neurs / daß ſie ihr Hertz gantz vom ihm ab / und viel⸗ 
mehr zu dem maͤchtigen Raubern wandten / ſo dem 
Reich mit ihrer Gewalt und feindſeligem Vorha⸗ 
ben erſchroͤcklich fielen. Mit dieſen machten ſie 
heimlich verraͤhteriſche Kundſchafft. Etliche ſchick⸗ 
en wider den Feind fein Volck; etliche verrichteten / 
bey ihren Feldzuͤgen / wider ihn / nichts fonderliches / 
entweder mit Fleiß / oder weil ſie durch andere ihrer 
Wider⸗Parthey Genoſſen darein wurden verhin⸗ 
dert. Ja wann ſich gleich zuweilen die allervortheil⸗ 

haffteſte 
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4 
haffı efte Gelegenheit zum rreffen darbore/lieffen fie die» 


felbe doch muht williger weiſe fahren : weil der Feld⸗ 
herr nicht von ihrer Faction / und fie durch einen glück» 
tichen Streich ihm bey dem Keyſer Gnad und 
Ruhm zu erwecken nicht begehrten. Solches alles 
kam dem Raubern ſehr wol zu ſtatten / machte ſie ſo 
muhtig und kuͤhn / daß ſie gar nach dem Keyſerthum 
ſtreben durfften / und einer unter ihnen auch thaͤtlich 
ſelbiges / wiewol durch Vorſchub der Verraͤhter / er⸗ 


ſtritten. A 
Sonderlich bediente fich dieſes Zwiſts und üblen 


Bernehmens am Keyferlichen Hof / ein Obrifter der 


Rauber / mit Namen Licungzus: welcher inmittelſt 


eine Provintz nach der andern uͤberzogen / die Staͤdte 
und feſten Plaͤtze hinweg genommen / und endlich gar 
nach dem Hertzen des Königreichs / oder Keyſer⸗ 
chums / nemlich nach der Keyſerlichen Hoſſtat ge⸗ 
gieler. | 
IV, Wir dem Keyſer ſolches angezeigt; ordner 
er ein gewaltiges Kriegsheer ab / unter dem Genera⸗ 
fat des Obriſten Reichs⸗Pflegers Calao : um den 
Feind entweder zu fchlagen / oder aufs wenigſt auf⸗ 
zuhalten / und den Strom feiner ferneren Brogref- 
fen zu hemmen. Aber es war alles Verraͤhterey / 
und Untreu: der meifte Theil vor der Armee / lieff 
zu dem Feinde über :dannenher Calaus / der Feld 
herr / aus Verzweiffelung / fein elgner Hencker wor⸗ 


den. Wie fehr hierob der Keyſer beſtürtzet / ſteht 


leicht zu ermeſſen. Die vor Augen ſchwebende 
rcht riehte Ihm / ſich von gegenwaͤrtiger Reſi⸗ 
nd @iü deng 
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deng Pecking / nach der Orientaliſchen Provintz 
Nanching zu retiriren: aber ſolchen Vorſatz wider⸗ 
riehten ihm beydes treu-und ungetreue Dfficirer ; 
Dieſe / daß ſie ihn deſto fuͤglicher und baͤlder ſeinen 
Feinden in die Haͤnde / und dem Tode in den Ra⸗ 
chen ſpielten; jene aber / aus aufrichtigem Gutduͤn⸗ 
cken / als welche beſorgten / die Flucht des Keyſers 
würde das gantze Keyſerthum in Confuſion / Schre⸗ 
cken / und Zagheit ſetzen ; da hingegen Seiner Maje⸗ 
ſtaͤt beharruͤche Anweſenheit / in einer fo volckreichen / 
und mit vieler Mannſchafft verſehenen Stadt / alle 
umherliegende Laͤnder / in Devotion erhalten / und 
zu ihrem Succurs derſelben Kraͤffte herbey ziehen 
zoͤnnte. Welches dann der boͤſeſten Anſchlaͤge kei⸗ 
ner / dafern nur uͤberall in der Stade Aufrichtigkeit 
"und Treue gewohnt 7 und die Schlangen in dem 
Buſem / nemlich die meineidige Verraͤhter / ſolchen 
nicht zu ihrem Vortheil gezogen haͤtten. 

V. Wie / bey ſolcher Beſchaffenheit der Sachen / 
der Rauber haupt und Fuͤhrer Licungzus vernom⸗ 
men / daß der Keyſer in der Stadt Stand hielte / und 
ſeine Zaͤhne zu ſchwach ſeyn doͤrfften / dieſe harte 
Muß aufzubeiſſen: gedachte er der fühnen Fauſt mit 
verſchmitzter Liſt beyzuſpringen / und die Gewalt 
durch Schalckheit zu ſecundiren. Schickte dem⸗ 
nach viel ſeiner Kriegsleute nach und nach / in ver⸗ 
änderter Kleidung heimlich in die Stadt / verſahe ſie 
auch wol mie Gelde / um alldort Zimmer und Laͤden 
zu beftchen / Wirtſchafften und allerhand Kauffger 

werbe anzuflellen : damit fie unter ſolchem Schein 
fo lang 























ZKeyfer Zungchin und Guei. | 3’ 
Tolangfihyer da bleiben möchten / biß er felbft mir hel⸗ 
lem gefamten Hauffen vor die Stadt rückte: dann 
ſolten fie inder Stadr Aufruhrerregen. Das alles 
ift von ſolchem heillofen Geſindlein meifterlich zu 
Werck gerichtet / und verſchwiegener vollzogen / we⸗ 


der ſonſt von dergleichen Lumpen⸗ geuren und lieder⸗ 


lichen Tropffen wäre gu vermuhten geweſt. 

Bey dieſem Betrug / ließ es Licungzus nicht be⸗ 
wenden; ſondern verdoppelte ihn ſolcher Geſtalt / 
indem er / mit dem Oberſten Commendanten der 
Keyſerlichen Voͤlcker in der Stadt / einen heimlichen 
Verſtand ſtifftete: welchen dieſer nicht abſchlug; 
weil er ſpuͤhrte / daß des Keyſers Gluͤcks⸗⸗Sonne zum 
Untergang neigete. Denn gleichwie / wann auf 
dem Meer ein beſtuͤrmtes Schiff ſincken will Ratzen 
und Maͤuſe / bey guter Zeit / ſich heraus machen / und 
nach einem andren Schiff zu entſchwimmen trach⸗ 
ten; oder wie ſonſt die Laͤuſe und Wuͤrmer / da der 
Minſch ſchier ſterben fol / davon kriechen: alſo ſtel⸗ 
len ſich auch wanckelmuͤtige und ungetreue Diener 
gegen ihre Herren / deren Schadens und Ungluͤcks 
ſie nicht theilhafft zu ſeyn begehren; und derhalben 
ihren Anhang / Beyſtand und Gemuͤt von ihnen 
reiſſen / ſo bald es mit ihnen will Abend werden. 

VI Was kunte / bey ſolchem Zuſtande / der 
Stadt helffen / daß ſie mit einer uͤberaus groſſen 
Menge Volcks / und ſehr viel groben Stuͤcken be⸗ 


ſetzt; da der Feind von auſſen mit guͤldnen Kugeln 


fochte? Als die Rauber mit ihrem Kriegsheer heran 
kamen; ward alles ar; * * Seiten / da 
der 
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38 Die V. Traur⸗Geſchicht / von 
der Anfall geſchahe / ohn einige Kugel angemerkt 
es nur blind und mic bloffen Pulver aeladen war / 
loßgebrannt: daher es ihnen Teiche fiel / auf dieſer ſo 
ſicheren Seiten / durch die freywillig ihnen eröffne» 
sen Stadtpforten / hineinzudringen. Geſtaltſam fol 
ches / Anno 1644. im Monat Aprilis / früh vor 
anbrechenden Tage / wuͤrcklich geſchehen. Wie 
bie laͤngſe zuvor darinn verborgene Rauber ihre Anz 
funffe vernommen; haben fie’ der Abrede gemäß / 
einen Laͤrmen gemacht / und dadurd) alles derge⸗ 
flale in verwirees Mißtrauen und Unordnung gez 
ſetzt / daß der Einwohner weder Freund noch Feind 
zu unterfcheiden gerouft / unterdeffen dennoch die 
Feind ſeligkeiten empfindlich genug fühlte : angez 
ſchaut / allenihalben eine Blutſtuͤrzung über Die ans 
dre / wie ein dicker Platzregen / vorfiel / und das Metz⸗ 
gen ein allgemeines Handwerck tenrde. Durch ſol⸗ 
chen Zweiffel und Ungewißheit / wider wen man 
fechten ſolte oder nicht / ſeynd auch die redliche und 
zreue Unterthanen / an rechtſchaffener ſcharffer Ge⸗ 
genwehr verhindert worden. Indem nun derge⸗ 
ſtalt alles über und uͤber geht / und im Blut (him? 
mei; nimmt Kcunagus / mit einem gewiſſen Hauf⸗ 
fen / den geraden Weg auf den Keyſerlichen Palaſt 
zu / und uͤberwaͤltigt felbigen / nachdem er den Wi⸗ 
derftand erlicher wreuen Eunuchen erlegt / mit 96 
ringer Muͤh. 

VII Lieber! wendet doch alle Potentaten / Fürs 
ſten und Herren / hieher ein wenig euer Geſicht / und 
eher / wie mißlich es ſtehe um einen Printzen 4 der 

einen 
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‚feinen Sauren alles allein ( vorab in Staats -und 
‚Kriegsfachen > vertrauet / und nice felbft mic zu⸗ 
ſchauet / noch die Gelegenheit / oder den Zuftand der 
Sachen fleiffig in der Zeit erforſchet. Der Feind 
hatte allbereie die Mauren der Keyferlichen söurg 
 erftiegen ; und der Keyfer wuſte / um folchen feinen 
leidigen Zuſtand und aͤuſſerſte Gefahr noch weniger 
dann nichts : die ungerrene Eunuchen haben ihm 
alles verſchwiegen / damit er nicht die Flucht ergreif⸗ 
fen / und an ſichere Oerter entrinnen möchte. Aber / 
wiie kein Paß / zuentkommen / mehr offen; da zeigten 
ihm die Boͤßwichter allererſt an / der Feind hätte bey⸗ 
des Stadt und Schloß erobert. Solcher unvermu⸗ 
reten Zeitung erſchrickt der Keyſer / und frage: Ob 
dann nicht noch einige Moͤglichkeit / zu entfliehen / 
vorhanden ? Sie antworten: es ſey unmöglich. 
Darauf-fohreibe er einen Brieff an den Licungs/ mit 
eignem Blue; klagt darinn die Beamten: ihrer 
ſchaͤndlichen Untreu und Meineidigkeit an : bittet 
hingegen vordie Unterthanen / diefer nemlich zu ſcho⸗ 
nen / jene aber / als verraͤhteriſche Boͤßwichter abzu⸗ 
ſtrafſfen. Nach Verrichtung ſolches / ergreifft er 
den Säbel / und haut erſtlich feine eigne manbare 
Tochter zu Boden; damit ſie von den Raubern nicht 
wuͤrde verunehret geht hiernechſt in den Schloß⸗ 
Garten / nimmt ſeine Hoſen⸗ Binden / erhenckt ſich 
damit an einem Pflaumen ⸗ Baum / und beſchleuſt 
ſolcher Geſtalt beydes feine Stamm⸗ Wuͤrde und Le⸗ 
ben. Woben dieſes gar merckwuͤrdig / daß gleich⸗ 
wie ſein Keyſerliches Haus von einem Moͤrder den 
& is Anfang 



















4 _ DieV. Traur⸗Geſchicht / von 
Anfang genommen ; alfo felbiges auch) durch einen 
Meörder wiederum geflürger und mie aller Herr⸗ 
lichkeit / Pracht / Gewalt und Wolluͤſten/ endlich 
an einem Baum mie dem Strick ſich geender, 

Dem jämtmerlichem Erempel des Keyſers folges 
ten viel andre / ale der Dbrifte Gubernator / die Rö- 
higinnen / und unterfchiedliche freugebliebene Eu⸗ 
nuchen / nach ; fnüpfften fich geſchwinde hin und wies 
der auf an die Baͤume / und machten die luſtigſten 
Aeſte zu lauter Galgen / welche vorhin ihnen zu 
vieler Freud und Kurtzweil / ihren anmutigen Scharz 
ten und grünes Gewoͤlbe verliehen Deßgleichen 
nahmen andre mehr in der Stadt / und in der 
Burg / entiveder zum Strang / oder zum Waſſer / 
ihre toͤdtliche Zuflucht: angemerckt die Chineſer ſol⸗ 
ches für eine groſſe Tre ſchaͤtzen / mit ihrem Köniz 
ge / damit fie nicht zu einer fremden DBotmäffigkeit 
werden gezwungen / zu ſterben / un den Tod mie eige⸗ 
ner Hand zu erkieſen. —9 

VIII. Nachfolgenden Tags / befahl der nun⸗ 
mehr inthroniſirte Raub⸗ und BturzRönig i⸗ 
cungzus / den Leichnam des erſtickten Keyſers in klei⸗ 
ne Stücke zu zerhauen; unter dem Vorwande / fein 
übles und tyranniſches Verfahren mit den Ume⸗ 
thanen härte ſolche Schmach mol verbuͤhrt: und ſa⸗ 
he oder ertennete dieſer in eben ſolchen Saftern viel 
tiefer herum wuͤhlende Maulwurff nicht / daß er 
ſelbſt ein ſchaͤndlicher Raub⸗ Vogel und Mörder) 
der in fo manchen ausgepluͤnderten Sändern viel 
Bluts bergoſſen / allen feinen Schat / durch a 

| (2 









Zeyfer Sungchin und Guei. ie 
Mſſechaten geſamlet / und bey gegentvärtiger feiner 
ingedrungenen Herrſchafft ein übel lautendes Ge⸗ 
uͤcht führte / wie ein buntgeflederter Wiedhopff / der 
war ſchoͤne Federn hat / aber dennoch / weil er gern 
m Koth niſtelt / überaus haͤßlich ſtincket. 
Zwey kleine Soͤhnlein des Keyſers kamen leben⸗ 
ig in feine Haͤnde / und wurden / ohn einiges Mit⸗ 
eiden gegen ihrer zarten unſchuldigen Jugend / drey 
Tag hernach / auf ſein Geheiß / auſſer der Stadt 
Mauren enthauptet. Den aͤlteſten Sohn ließ er 
war auch eiferig fuchen: man kunte ihn aber nirs 
ende finden : daher gemuhtmaſt worden / daß er in 
inen See gefprungen /zunderfoffen. F 
Solches Unglück hat dem Keyſer / und feiner gan⸗ 
en Famili / der unzeitige Tod des Verſchnittenen 
uf den Hals gezogen: welchen er weißlicher haͤtte 
uf gelegenere Zeit verſparen mögen; wie der heilige 
Koͤnig David gerhan: der / als ein kluger (aber red⸗ 
icher) Staats⸗-Herr / den dreyfach⸗ verdienten / 
ber doch noch nicht reiffen Tod des Joabs / in Bez 
rachtung daß er ein zarter König / und die Spal⸗ 
ungez Wunden zroifchen Juda und Iſrael annoch 
riſch / feinem Sohn Salomonheimftellere. Fürs 
inder / hat Keyſer Zungchin / in der Manier zu toͤd⸗ 
en / ſich ſehr verſehen: angemerckt / er weniger Miß⸗ 
zunſt und Argwohn wuͤrde bey jedermaͤnniglich er⸗ 
veckt haben / da der Evnuch durch Urtheil und Recht 
rdenslicher Weiſe gefallen waͤre. Denn die jeni⸗ 
yen / fo da heimlich-oder unvermutet werden umges 
acht / ob fie ſolches wol verbuͤhret / gewinnen doch 
en nach 
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nach) ihrem Tode / gemamch eimgen Schan und 
Wahn der Unſchuld:und lieſſe ſich / mir vielen Ex⸗ 
empeln darthun / daß dergleichen heim und betrieg⸗ 
liche Beſtrickungen / groſſen Jammer nach ſich ges 
zogen / und dem Anſtiffter uͤbel bekommen, | 


Die VI. Geſchicht. 


Dicungzus der Bauber⸗ und 
Mord-Rönig in China, 
inhalt, 


1. Beineserrfchafft beſteht allein durch GSewalt. 
IL _ Licungzus hebt fein Keyſerlich Regiment tys 
h kannıfch an, 

III. Bedraut einen Landvogt / mit dem Tode; da 
er nicht feinen Sohn / Der gegen die Tartarn 

| zu ‚Felde liegt / auf feine Seiten bringt. 

W Ufanguein ſchlaͤgt feinem Vatter / vem alten 
Landvogt / Die Sitte ab ; rufft die Tartern 

um Huͤlff an: die auch kommen. 

V. Was ſelbige Tattarn für Kleidung und Ma⸗ 
nier führen, | 

VL Licungsus enfleucht. ; 

vil Der junge Eartarifche fechsjährige Roͤnig⸗ 
liche Pring / wird zum Reyfer Hber China 
gekrönt. | 

VII. Deffen verfiändige Rede / uũ fuͤrtreff liche Art. 

1X. L&icungsus wird ferner verfolge / und aufge⸗ 
rieben. 


fat 
IN 


Li; 


Lexander / der Groſſe/ erinnert beym 
Curtio gar kluͤglich: daß keine Poſſeſſion 
lang beharre / darin man durchs Schwert 
werde 
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fverde gefent , daher man Gnade und Güte vonnoͤh⸗ 
sen habe / fich bey der erworbenen Herrſchafft zu ſta⸗ 
biliren, Denn duch Gewalt und Furcht / wird 
viel in der Welt zuſammen aerrieben ; ohne Liebe und 
Freundlichkeit aber / wenig beyfammen behalten: 
gefchweige dann Regimenter / Sand und Leute / die 
einesungnädigen Herrens Tod und Untergang / alle 
Tag und Stunden / pflegen zu wuͤnſchen. Wie 
ſolten dann offenbare Tyrannen / und graufame 
Würerichenlange beftchen / und nicht einem ſtarcken 
Hagel / oder Donner z Wetter gleich ſeyn / welches 
zwar gählingen groffen Schaden thut / jedoch nicht 
leichtlich über erliche Stunden daurer ? —7— 
II. Keungzus / der wie ein ſtinckendes Aas / A⸗ 

poſtem / oder Geſchwuͤr / an dem übel getemperirtem 
Körper des Reichs China / fo ploͤtzlich aufgefahren / 
muß ung ſolches / mit feinem Tod und Untergang 
zeugen und erläutern. Daß er den Keyfer / und 
deſſen nechſte Kron⸗ Erben ausgerilgt s hätte man 
vor einen Trieb der Ehrſucht halten / und endlich verz 
ſchmertzen mögen: dafern er fonft mir hernach fine 
Tyranney auch nicht / wider alle ing gemein-ausae- 
laſſen. Anfänglich haste die Scheinheiligkeit feine: 
angenommenen Freundlichkeit und güriger Milde / 
die teichrgläubige Voͤlcker eingenommen / und mic 
guter Hoffnung / einen erträglichen Keyſer an ihm 
zu haben / erfuͤllet. So bald er abernunmehr in dem 
Sattel ſaß / fieng er gleich an feine Roffe (will ſagen 
ſeine Unterthanen) mit Sporen blutruͤnſtig zu ſte⸗ 
chen / und eines nach dem andren todt zu * 
ann 
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Dann erfilich ließ er alle Negenten / Pfleger und 
dandvögre inder Stadt ſuchen / und diefelbein groſ⸗ 
ſer Menge / durch allerhand peinliche Marter hin⸗ 
richten; viel andere um eine ſchreckliche Summa 
Gelds ſtraffen. Der Keyſerliche Palaſt muſte ihm 
allein vorbehalten bleiben / die uͤbrige uͤberaus reiche 
und allerberuͤhmteſte Stadt / den raͤuberiſchen Sol⸗ 
daten zur Beute / und indie Rappuſe gedeyen: wel⸗ 
che nicht nur die Haͤuſer / ſondern auch Weibern und 
Jungftauen ihre Ehr pluͤnderten / auch ſonſt viel ab⸗ 
ſcheuliche Unthaten uͤber all begingen. 

III. Unter den Land⸗Pflegern / ſo gefaͤnalich 
wurden angehalten / befand ſich ein alter Herr / Na⸗ 
mens Us: den der Tyrann nicht wollen toͤdten / 
ſondern vielmehr als ein Unterpfand oder Geiſſel be⸗ 
halten; damit deſſelben Sohn / ſo des gantzen Chine⸗ 
ſiſchen Kriegs⸗Heers Feldherr war / und damals 
wider die Tartarn / an den Grentzen der Landſchafft 
Leaotung / zu Felde lag / auf ſeine Seite wenden / und 
die um ſich habende Armee zu ſeiner Botmaͤſſigkeit 
disponiren ſolte. Darum bedroͤuet er den alten 
Us, mit einem grauſamen Tode; im fall er nicht ſei⸗ 
nen Sohn (wolwiſſend / daß der Vaͤtter Gebot / bey 
den Chineſern / für hochheilig wurde gehalten) 
dahin bringen und bereden wuͤrde / ihn nebſt ſeinen 
fuͤhrenden Voͤlckern / vermittelſt eydlicher Huldi⸗ 
gungs Pflicht / fuͤr ſeinen Herrn und Keyſer zu er⸗ 
kennen: verſpricht hingegen / da dieſes geſchaͤhe / ihm 
und dem Sohn gang güldne Berge. Der verlebte 
Greiß hielt dennoch übrigen geringen Reftfeinesun. 


guͤckſch⸗ 
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gluͤckſehligen Sebens höher und theurer / als Kuhm) 
Wolſtand und Gewiſſen / und ließ ſich bewegen / an 
den Sohn nachgeſetztes zuſchreiben. 

Die Sonne / der Himmel / und das Verheng⸗ “ 
niß / mögen dieſe vorſchwebende Aendrungen ver⸗ ** 
urſachen. Wiſſe / mein Sohn / daß der Keyſer “ 
Zungchin / ſamt der Herrſchafft des Taimingi⸗ * 
ſchen Hauſes zu grundgangen; und der Himmel «“ 
ſolche dem Licungzo gegeben hab. Mean muß “ 
der Zeit weichen /und aus der Nohr eine Tugend « 
machen: damit wir feiner Tyranney / und einem «® 
graufamen Tode entgehen / andren Theile aber «* 
feiner Gnade und Mildigkeit fühle werden. Er « 
verheift dir eine Königliche Würde / ſo du ihn / « 
ſamt den Deinigen / für einen Keyſer reſpectiren «° 
wirft. An deiner Antwort / hangt mein Seben: 
derwegen bedencke / was du dem jenigen verpflich- 
tet / von welchem du dag Sehen empfangen. e 
IV. Bey dem Uſanguein (alſo hieß der Sohn) 
galt das Vatterland mehr / weder der Vatter: dar⸗ 
um dieſe kurtze Antwort von ihm erfolgte: 

Ders welcher feinem Keyſer nicht treu / fol ⸗⸗ 
auch mein Vatter nicht feyn.. Niemand wird «« 
mir verdencken / daß ich des fonft fhuldigen Ge⸗ 
horſams gegen dir auch vergeffe / wann du deiner « 
den Keyfer fehuldigen Treu vergeffen. Ich bin « 
bereis / lieber zu fierben; tocder einem Mörder zu: «° 
dienen, , 

Nach ſothaner Beantwortung / fertigt Uſanquelu 
an den Tartariſchen Koͤnig einen Geſandten abs 
und 
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Die VI Traye »Befchicht / von 
derfucht diefen um Huͤlff / wider den eingedrunge- 
nen Ehinefifchen Reichs⸗ Rauber / gegen Verſpre⸗ 

ung einer groffen Anzahl fubriler Leinwat / Seidenen 
Zeugs / Golds und Silbers / auch einer groffen 

Menge junge Mädlein/ daran es den Tartarn ge 

waltig mangelt / gleichwie fie im Gegentheil an 

Männern Uberfiuß haben. In diefem Stuͤck 

verſtieß fich aber Ufanguein fehr / und brachte / wie⸗ 

wol wider feine Meinung / fein Barterland unter 
die Tartariſche Herrfchafft. 
Dem Tartariſchen König war ſolches ein ger 
fundnes Effen: und woltwiffend daß Verzug hoch⸗ 
wichtigen Sachen fehr nachtheilig / machte er fich noch 
felbigen Tag auf / mit achtzig tauſend Mann / ger 
langte damit bey dem Ufanguein an / und richte die» 
ſem / er ſolte zur Verſicherung der Victori / befehlen/ 
daß ſeine Chineſiſche Soldaten die Haar abſchnit⸗ 
ten / und ſich auf Tartariſche Manier / mit Kleidern 
und Huͤtlein bedeckten: denn ſolcher Geſtalt wuͤrde 
der Moͤrder / Licungzus / ſie alle für Tartarn anſehn. 
V. Es beſchreibt aber der Author dieſer Bege⸗ 
benheit / nemlich P. Martinus Martinii / anderswo 
die Haar und Kleidung dieſer Tartarn garumſtaͤnd⸗ 
lich: welches / dem Leſer zu Dienſten allhie bequem⸗ 
ich mit hinein zurucken ſteht. Die Tartern (ſchreibt 
er /) tragen fein lang Haar; ſondern ſcheeren ſtets 
das Haupt: rauffen den Bart mir der Wurtz aus; 
ausbenommen die Knebelbaͤrte / fo fie lang behalten. 

Hinten am Kopff laſſen ſie ein wenig Haar wachſen / 

welches zierlich zuſammen geflochten wird / und wie 
ein 
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ein Schwantz unachtſamlich uͤber die Schultern herz 
abhangt. Auf dem Haupt tragen fie ein rundes / 
niederes und demſelben wol angemeſſenes Baret / 
mit einem koͤſtlichem Peltz zween oder drey Finger 
breit / von Biber oder Zibellinen / ins gemein beſetzt; 
welches ihnen die Stirn / Schlaͤff und Ohren / wi⸗ 
ber die Kälte bewahrt. Der Theil dieſes Barerss 
fo ſich über den pelsenen Strich erhebt / wird mit eis 
ner zarten roten Leinwat / oder aufs wenigſt mie 
ſchwartz oder purpurfarbenen Roßhaaren ( die fie 
meifterlich fhön zu färben wiſſen) bedeckt: welches 
eine beydes sierliche und bequeme Trade. Die 
Halskleider feynd lang /biß aufdte Knoͤchel reichend; 
‚jedoch nicht nach Sinefifcher Manier mir weiten / 
fondern auf Polnifch und Ungriſche Weifemir engen 
Ermeln / ſo am End / wieder Huff eines Roſſes / 
ſeynd zugeſchnitten 
Silie umguͤrten ſich mit einer Binden: an wel⸗ 
cher zu beyden Seiten ein Fazinetel oder Schweiß⸗ 
tuͤchlein hangt / um das Antlitz und Hände daran zu 
wiſchen; danebſt cin Meſſer / zu nottuͤrfftigem Ge 





brauch; auch zween kleine Beutel mit Taback / oder 


andren zur Geſundheit dienſtlichen Sachen gefuͤlle. 
An der lincken Seiten / hangt an derſelbigen Binden 
der Saͤbel; jedoch dergeſtalt / daß die Spitz vornen 
hinaus / das Gefaͤß aber hinden uͤberſich gehet; wel⸗ 
chen ſie / wann es fechtens gilt / mit der rechten Hand 
allein / ohne Berührung der Scheiden / behend ruck⸗ 
lings / ausziehen. en 
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g Die VI. Traur⸗Geſchicht / von 

Sie brauchen ſelten Schuh /und mehren Theile 
Gtieffel aus gearbeiteren Pferd- Hänten/ oder auch 
yon Seiden / mit sierlichen drey Finger hoch erhob⸗ 
nen Solen; jedoch ohne Sporen: im reiten Steg⸗ 
reiff: aber weitere und niedere Sättel / weder wir, 
Seynd im übrigen einer zimlich wol formirten Leibs⸗ 
Geſtalt und Angefiches 7 weiſſer Farben / breites 
Antligeg / wie die Chinefer / wiewol nicht mitfo gar 
erhebren Adler Naſen / und kleinen Augen, Reiten 
gang ſtill / und machen nicht viel Wort /ob wären fie 
in tieffen Gedancken beariffen. Ihre Übrige Sitz 
gen und Geberden / fommen denen gegendem Boſ⸗ 
phoro / oder der Thracifhen Meer⸗ Engen liegen; 
den Tartern zimlich gleich / jedoch nicht fo barbarifch. 

Denn fie haben zu den Ausländern groffe Freud 
und Beliebung / vor der Chinefer ihrer unfreundli- 
chen Ernſthafftigkeit hingegen einen Widertillen: 
und laͤſſt fich gleich ben der erften Anſprach fpühren / 
daß fievielfeeundlicher, 

Diefes Meufter der Kleidung und Haaren iſt aber 
den Chinefern ſo ſehr entgegen / daß fie oftlieber gar 
die Köpfe weder ihr Haar / auf ſolche Tartarifche 
Manier haben fallen laffen tollen / und deßwegen 
mehr alseinmal gerebellirt. Ufanguein verwilliget 
doch dißmalfoldhes / aus hefftiger Rachgier / nicht boͤ⸗ 
denckend / daß er / dem Chineſiſchem Sprichwort ge⸗ 
maͤß / um die Hunde zu verjagen / die Tigerthier ing 
Keyſerthum herein lieſſe. 

VI Wie dem Lcungzus die Poſt kommt / daß 
die Tartern und Uſanguein / geſamter — ee 
2% nim 
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Ihn im Anzug / und er fie zu begegnen nicht befland 
mars: har er mit gleicher Schnelligkeit das Keyſer⸗ 
baum verlaffen 7 wie vorhin erworben ; jedoch zuvor 


fingewöhnliches Handwerek geuͤbt / und den eiligſt 


sufommen gerafften Reichthum des Keyferlichen 
Hofs mie davon geführe / willens nach der alten 
Keyſer⸗Reſidentz / der aͤlteſten Stade Singan in 
der Provintz Xenſi / allwo er feinen Königlichen 
Sig vorhin harte genommen / eiligſt durchzugehen. 
Banger acht Tage feynd / durch 4. Pforten des Palz 
laſts / Pferde/ Cameel / Ballentraͤger und Waͤgen / 
an einem Stuͤck / mit den koͤſtlichſten theurbarſten 
Sachen beladen 7 heraus gangen; wiewol groſſer 
Eilfertigkeit halben / annoch viel hinterbleiben muͤſ⸗ 
ſen. Alſo liederlich wurden die faſt unbeſchreibliche 
Schaͤtze / ſo von den Keyſern aus dem Hauſe Tai⸗ 
minga / von zweyhundert und achtzig Jahren her / 
biß aufdieſe Zeit / an Silber / Gold / Kleinodien / und 
andren Koſtbarkeiten / haͤuffig zuſammen gebracht 
waren / in kurtzer Friſt zerſtreuet / und erſt dieſem 
Rauber / hernach den Tartern zum Raube worden. 
Denn wiewol die Forcht dem Licungzus Fluͤgel an 
die Fuͤſſe geſetzt / alſo daß er auch den Wind⸗ſchnel⸗ 
len Pferden der Tartern / mit ſeiner Perſon / und etli⸗ 
chen Voͤlckern entruñen: hat er doch den halben Theil 
ſeines raͤuberiſchen Hertzens / nemlich den hintennach 
fahrenden unermaͤßlichen Reichthum müſſen hinter 
ſich im Stich laſſen. Und zwar zu ſeinen groſſem / 
wiewol nicht übrig langem Gluͤck. Denn die Tar⸗ 
tern hielten ſich hiemit anf / wie im Meer die Wal⸗ 
> fiſche 
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50 Die V . Traur⸗Geſchicht / von 

fiſche mit den ausgeworffenen Sachen ſpielen Fund 
immittelſt das geaͤngſte Schiff voruͤber ſchwimmen 
laſſenz dahingegen / wann fie über den fo genanten 
gelben Fluß ſtraͤcks nachgefege harten / der Rauber 
ihnen nicht wäre entfommen, Jedoch feyrten ſie 
inzwifchen nicht / die erſchrockene Städte und Maͤrck⸗ 
ge der Sandichafft Peging zubezwingen / mir unz 
glaublicher Hurtigkeit: Lieſſen ſich auch durch den 
Tod ihres Koͤnigs / der bey dem erſten Tritt in Chi⸗ 
na geſtorben / nicht behindern: zumalen / weil ſelbi⸗ 
ger ihnen alle Anſchlaͤg und Wege / dieſes Koͤnig⸗ 
reich einzunehmen und zu behalten / gewieſen / und vor 
ſeinem Abſchied / feinen ſechsjaͤhrigen Sohn zum 
König und Nachfahrern des Reichs erkläre / dem 
aͤlteſten Bruder aber die Bormundfchafft aufgetra⸗ 
gen / und fit alle ermahnet hatte / vor den zarten Prin⸗ 
tzen ritterlich zu fechten. 

VII. So bald Licungzus vertrieben; vermeinte 
Uſanguei / die Sachen ſtuͤnden nun mie China in 
guter Sicherheit: trachtete demnach eine Perfon 
aus dem Hauſe Taiminga ans Keyſerthum zu brin⸗ 
gen / und die Tartern / mit Ertheilung der verſpro⸗ 
chenen Belohnung / wiederum gu beurlauben. Er 
bedanckte fi) ihres geleiſteten tapfren Ritterdienſtes 
sum hoͤchſten; lobte ihre großmuͤtige Streitbarkeit 
gewaltig: præſentirte zugleich das verheiſſene Re⸗ 
compens / nebſt freundlicher Bitte / ſie moͤchten ſol⸗ 
ches annehmen / und nun wieder in ihr Land kehren. 
Hier auf begegnen ihm die Tartarn / mit einer liſti⸗ 
gen / laͤngſt vorherbedachten Antwort; ſagend: —* 

era 









...,. Klemngsus Raub-Röntg in China. si 
crachteten noch nicht an der Zeit zu ſeyn / dag fiei 
und das Chinefifche Reyferchum dörfften verlaffen: 






angeſehen / noch viel Rauber und Moͤrder im Reich 


übrig; auch Licungzus zu Singan / in der Haupt⸗ 
ſtadt von Renft / einen Keyſerlichen Sig aufgerichtet / 
dazu unter ſeiner Macht noch die beſten volckreichſten 
Länder habe; und alſo noch keine Ruhe / beſondern 
groͤſſere Gefahr zu erwarten ſeye. Wann ſie / die 
Tartern / fo er allein ſcheuete / hinweg; wuͤrde er 
vermutlich mit groͤſſerer Macht wieder umkehren / 
und das Keyſerthum mehr / weder zuvor / anfechten; 
dien aber / den Tartern / alsdenn vielleicht nicht ge⸗ 
legen ſeye / abermal Rettung zu thun: darum muͤſſe 
man / bey jetziger ihrer Gegenwart und Gelegenheit / 
ihn vorher vollends aufreiben: hernach Fönre er ſei⸗ 
nem Koͤnige das Reich in guter Sicherheit einraͤu⸗ 


mE: Um die verheiffene Bergelrung folre er unbefünte _ 
mert ſeyn; denn folche wäre ihnen fo gewiß in feinen M 


Hand /als in ihrer ſelbſteigenen: Welten ihm viels 
mehr hiemit treulich gerahten haben mir theils der 
Seinigen / und etlichen Tartariſchen Horden / den 
Sieungzus ferner zu verfolgen / und folcher geſtalt das 
Keyſerthum in völlige Ruhe zu ſehen. Weil Ufans 
guein den unter diefem Honig verborgenen Stachel 
nicht merckte; oder nicht mercken dörffte / damit die 


Tartern nicht erzoͤrnet würden: ließ er ſich weiſen / 


und ihrem Anſchlag zu folgen bereden. 

Sie / die Verſchmitzten / hatten bereits zuvor in 
iht Vatterland und andere benachtbarte Landſchaff⸗ 
sen / um mehrere Verſtaͤrckung und Succurs von 

Di Voͤl⸗ 
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52 Die IV. Traur⸗ Geſchicht /von 

Voͤlckern / ausgeſchickt: auch nach und nach / in uns 
zahlbarer Menge / nicht allein aus der Orientaliſchen / 
fondern auch Occidental⸗Tartarey / erfolgen: und 
nachdem ſolcher Succurs vorhanden / haben ſie den 
ſechs jaͤhrigen Knaben / ihres verſtorbenen Königs 
Sohn / in China gefuͤhrt / und ſich nunmehr fein 
deutlich erklaͤrt / daß ſie dieſen zum Keyſer von China 
wolten kroͤnen. Geſtaltſam ſolches Kind / Nahmens 
Xunchi / auch gleich nach feiner Ankunfft / vor einen 
Keyſer ausgeruffen / und deſſen neu angefangenes 
Keyſerliches Haus Taicing benahmſet worden. 

VIII. Es ſchien / als ob die Natur ſelbſt dieſen 
jungen Printzen zum Monarchen von China recom⸗ 
mendiret haͤtte / indem fie feine noch fo unmuͤndige 
Jahre mit gantz verwunderlicher Gravitet / Geber⸗ 
den / und Klugheit begabt. Allermaſſen ſonderlich 
an ihm zu ſpuͤhren geweſt / da er am erſten den Key⸗ 

E ſerlichen Thron beſtiegen / und daraus feine kindiſche / 
ſondern gar fuͤrtreffliche Rede gethan / dieſes Be⸗ 
griffs. 

Nicht meiner Tugend / noch Gluͤck / hab ichs zu 
dancken / daß ich allhie beſtaͤndig ſitze; ſondern von 
eurer / liebſte und getreuſte Herren Vettern / und alle 
andre meine Oberſten / von eurer getreuen Tapffer⸗ 
keit empfangen. Dieſe meine ſeſte Ruhe / und un⸗ 
bewegliches Sitzen auf dem Keyſerlichem Thron / 
ſoll verhoffentlich uns und unſrem Reich eine gluͤck⸗ 
Jiche Bedeutung ſeyn; gleichwie im gegentheil dem 
Licungzus / fein unruhiges wancken und zistern ein 
unglückhaffiss Zeichen gegeben. Anjetzo ſehet * 

iwar 
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ztvar nur den Anfang des eroberten Keyſerthums: 
ich bin aber eurer ſtarckmuͤhtigen Tugend dergeſtalt 
verſichert / und des vergewiſſerten Glaubens / das 
gantze China / ja die gange Welt ſey mir durch eure 
Verrichtung allbereit unterworffen / und meine 
Herrſchafft ſehr mol beſeſtiget. Aller Reichthum 
des gantzen Keyſerthums / Koͤnigliche Hohheiten 
und Wuͤrden / ſollen eurer Tugenden zwar nicht 
gleichwichtiger / aber deſtomehr ſchuldiger Lohn ſeyn. 
Seyd nur Männer/und haltet euch tapffer! 
Dieſer eines fo jungen Knaͤbleins verſtaͤndigen 
Rede / hat ſich der geſamte Keyſerliche Hof / mit hoͤch⸗ 
fer Verwunderung erfreut / und einhaͤllig geſchrien / 
der Himmel und das Geſtirn ſelbſt haͤtte ihn erwaͤh⸗ 
let. Uberdas war er nicht nur großmuͤtig / finnreich 
und verfländig/befondern auch fo freundlich und lieb⸗ 
reich / daß auch die Chinefer ſelbſt von feiner Hold⸗ 
ſehligkeit eingenommen wurden und die Allerwei⸗ 
feften feiner feharfffinnigen Anfchläge ſich entſetzten. 
Daher die Tartarn dann der fehönen heroiſchen Ark 
diefeg jungen Herrleins / die glückliche und völlige 
Eroberung des Keyſerthums fuͤrnemlich zu zuſchrei⸗ 
ben haben. 

Was aber / in obgeferter feinee Rede / von dem 
unruhigem Wancken und Zitrern des Licungzi ge⸗ 
dacht wird / zielet hierauf. Alsdiefer Raub⸗Koͤnig / 
das erſte mal ſich in den Keyſerlichen Thron geſetzt; 
hat er ſich gleich etwas uͤbel befunden / im Sitzen gar 
unſtet erzeiget / und dermaſſen angefangen zu wan⸗ 
cken / als wolte ihm der Thron ſelbſten ein kurtzes Re⸗ 
iij giment 
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giment propheceyen / und einen folchen unwärdıgen 
raubriſchen Tropffen gern herabwerffen.: 


IX, Dem Uſanguei giengen zwar endfich die Au, 
gen / aber zu fpär aufs muſte ſich demnach beque, 
men / dieſem Tartarifchen Keyſer / welchem auch die 
andre Chineſiſche Landvoͤgte in groſſer Menge zufie⸗ 
ken / und allerhand kluge verſtaͤndige Raͤhte ſelbſt vor⸗ 
ſchlugen / anzuhangen: um ſoviel deſto mehr / weil 
Er von Ihm zu einer Koͤniglichen Hohheit ahaben/ 
und mit dem Ehren⸗ Titul eines Fried machers ge⸗ 
gen Nidergang beſchencket wurde. Nachdem er 
nun ein braver Soldat war ; vertrieb er / mir Hülff. 
der Tartarı den Licungzus vollends / mie geringer 
Muͤhe: von welchem / ob zwar feine gründliche Ge⸗ 
wißheit / jedoch Die gemeinfte Meinung / daß er im 
Streit feinen Blut > und ranbgierigen Geiff / mie 
dem "Blut ausgegoffen : angefehen feiner nachmals 
erfahren koͤnnen / wo er gefloben oder geflogen. Derz 
geſtalt gieng dieſez Mörders Gewalt und Macht zu⸗ 
ſcheitern / und erſtickte gleichſam kurtz nach ihrer un⸗ 
geſtalten Mißgeburt. 


Die VII.Geſchicht 
Hunquangus Keyſer / und Lopan⸗ 
gu Roͤnig / von China. 
Inhalt. 
I Die Tartarn wollen der Chinefer Zaar auf ihre 


Mode gefchoren wiffen ; Diefe aber folche nicht 
fallen hoffen. 
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11. Der neugewaͤhlte Chineſiſche Keyſer fertigt an 
Den Tartariſchen eine Ambaſſade ab. 

III, Biner der ſich vor des vorigen Keyfers Erben 
fälfchlich ausgibt / wird ins Befängnts ges 
worffen Tartarn und Chinefer, ruͤſten fich 
widereinander :Oabey jener ire Kriegs⸗Ord⸗ 
nung in etwas beſchrieben wird. 

IV, Ein verräbterifcher Obrifter ſpielt den Tar⸗ 
tarn die Victort / ſamt dem Keyſer / in Die Haͤn⸗ 
de: welcher / wie auch der vermeinte Erbe des 
vorigen Keyſers / erwuͤrgt wird. 

vV. Bovangu ein neu⸗ erklaͤrter Chineſiſcher Ads 
nig / gibt ſich / aus Liebe feiner Unterchanen/ 
freywillig gefangen. 

VL: Die ſchoͤnſte Stadt Xaoting / welche beſchrie⸗ 
ben wird / ergibt ſich den Tartern. 


N zwar die Tartarn / gehoͤrter maſſen / ei⸗ 
NY nen Sieg durch und nad) den andren er⸗ 
OP nen Sieg durch und nad) den andre 

SE rhielten/und ſich Jelänger je weiter und breiz 
ser, zu Herren des Landes machten / auch den Chine⸗ 









fern fonft nicht übel mitfuhren fondern dem Deich 


feine.vorige Policey⸗ Ordnungen unveränders liefe 
fen: erweckte doch diefes noch manche Unruh / doß fit 
alien beztvungenen Nationen/bey Straff des Mein⸗ 
eyds wolten aufbürden / in Haaren und Kleidern 
auf Tartariſche Manier hereinzugehen 5; hingegen 
die Chineſer mehr Seid um ihee Haar weder um th⸗ 
ven Keyſer / Vatterland / und Freyheit / trugen / ja 
lieber ven Kopff / als das Haar verlieren molten: 
Welches dann der vornehmfien Urſachen eine gez 
weſt / daß die gegen Mittag gelegene Chineſiſche Sans 


der / die nach eingenommenen Bericht / von ihres 


D ij Keyſers 












35 Die VII Traur⸗Beſchicht / von | 
Reyſers Zungchins Befahr/in Eifeine groſſe Drache 
verfamler /und zwar bald wiederum / auf eingeloffene 
Poſt feines Todes / des Tartariſchen Einfalls / und 
eroberten Keyſerthums / ſich damie ertvag wiederum 
in groffer Beftürgung zuriick gezogen; gleichwol end» 
lich roiederum ein Hertz gefaſt / und einſtimmig zu ih⸗ 
rem Keyſer erwaͤhlet den Hunquangum/ ans dem 
Haufe Taiminga / ſelbigen mir hoͤchſtem Pomp nnd 
Pracht gekrönt / und durch ihn eine Herwiederbrin 
ri vorigen geruhligen Reichs⸗ Wolſtands ger 
Il Gleich nach geſchehener Wahl und Kroͤ⸗ 
nung / ordnete dieſer einen Geſandten ab zu den Tar⸗ 
tern / und ſuchte bey ihnen Friede, wiewol mehr ge⸗ 
bietend / als bittend: mie Verheiſſung /dafern fie in 
Ruhe ſtůnden / ihnen die eingenommene mitternäch- 
tige Sander zu laſſen. Die Tartarn / melde feinen 
Schnupfen harten / merckten gar bald / daß die Chi⸗ 
nefer mie fo gutwilliger Anerbierung nur Friſt / big 
51 mehrer Verſtaͤrckung / fürchten und lieſſen 
fid) in Gegenantwort vernehmen: Es lieffe wider 
ihre Manier / das jenige / was ihre gewaffnete Fauſt 
gewonnen / von andern / als ein Geſchenck/ anzuneh⸗ 
men. Haͤtten die Orlentaliſchen Landvoͤgte einen 
Keyſer gewaͤhlt; ſolten fie ihn auch ſchuͤtzen: Ihre 
eſolution wäre / das gantze Keyſerthum / oder ichts 
zu haben. 

II. Solchem nach rüfferen ſich beyde Theile 
zum Kriege; als in deſſen ein unbekandter Juͤngling 
ſich / für den aͤlteſten Sohn des Keyſers Zungchini / 

aus⸗ 
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ausatebt. Denſelben laͤſſt war Keyſer Himquan⸗ 
‚aus ı als einen Betrieger / greiffen und einkerckern; 
erregt aber dadurch bey vielen Sandpflegern ſolche 

Berbitrerung / und Zwieſpalt / daß die Tartarn / 
bey dieſem trüben Waſſer der Uneinigkeit / vorſchub 

und Gelegenheit überfommen / dag gantze Sand und 
Stadt Manting hinweg zu fiſchen: um fo viel deflo 

leichter / weil theils malcontante Landvoͤgte fie daran 

nicht gehindert / fondern erliche wol gar vielmehr das 

zu angereitzt haben. Denn obgleich / ale die Tar⸗ 

tarn auf die Orientaliſche Seiten des Gelben Fluſ⸗ 

ſes angeſetzt / eine ſo unzahlbare Menge der Chineſi⸗ 
ſchen Soldaten jenſeits geſtanden / daß ſie auch allein 

mit ihren hinlegenden Schuen einen ſo hohen Wall 

haͤtten mögen aufwerffen / welchen die Tartariſchen 

Pferde nimmer erſteigen koͤnnen; zeigte ſichs doch 
gar bald daß bey ihrer vielen Mannſchafft wenig 
Männer / ſondern lauter forchtſame Schaaffe waͤ⸗ 

ren; als die / auf den bloſſen Anblick der Tartari⸗ 

ſchen Woͤlffe / das Ufer fluͤchtig geraͤumt und unbe⸗ 

fest / folgends dem Feinde frey offenen Daß gelaſſen. 

Worauf dieſe hinuͤber geſetzt / und das fuͤrtreffliche 

Sand Nanking / mit unglaublicher Geſchwindigkeit / 

eingenommen. Geſtaltſam dieſe Barbarn eine ſol⸗ 

che merckwuͤrdige Art zu kriegen fuͤhren / daß ſie / ehe 

ſie in ein Land brechen / fuͤr jedweden vornehmen 

Platz deſſelben Ordonance ſtellen / welcher General 

und Oberſter / mit was / und wie ſtarckem Hauffen 

einen oder andern Platz angreiffen und beſetzen ſolle: 
durch welche gute Anſtalt / ſie gleich wie der Strahl 
D 9 in ein 
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in ein Land fliegen folhes erſtreiten / einnehmen / 
und befigen. 

Alle / ſowol Tartariſche / als die mie nach gerad 
untergeſteckte Chineſiſche Soldaten / fo viel deren 
in gantz China gefunden werden / feynd ın acht Fah⸗ 
nen ausgerheilet : deren der erſte weiß / und Keyſer⸗ 
lich; der andre roht; der dritt⸗ ſchwartz; der vierdte / 
Saffrangelb iſt. Die drey letten werden von den 
Obriſten Baſſen und Feldhetrn / ſo damals des Zar, 
tariſchen Keyſers Veitern und Vatters⸗ Bruͤder 
maren / reglert: den erſten commandirt der Keyſer 
ſelbſt. Aus dieſen vieren / machen ſie mie unter⸗ 
ſchiedlicher Vermengung der Farben + noch vier an⸗ 
dre vielfaͤrbichte Fahnen. Dergeſtalt etkenn gleich 
ein jeder Soldat / unter welchem Fahnen er diene / 
in was für ein Laͤger er gehoͤre in welchem Theil der 
Stadt er fein Quarsier habe: alltoo fie flers / mie 
Roß und Waffen / zum Krieg und ing Feld ſtuͤnd⸗ 
lic) bereit / wohnen. Will man aber ein gantzes 
Kriegsheer / oder einige. Horden/ und Regimenter 
an den Feind führen ; ſo fan’ alles in einer haiben 
Stunde beſchehen. Dantı 8 wird / an flat einer 
Trompeten / ein Meer⸗ Horn geblafen / aleichwie 
man dem heidniſchen Meer - Bögen Triton anzu⸗ 
sichten pflegt ; aus deffen Thon / und Arc zu blafen/ 
verſtehen fie gleich / was für Obriften und Soldaten, 
und wieviel derfelben ins. Feld follen.. Darauf fie 
son Stund an bereit und geruͤſtet erſcheinen / um den 
Fendrich / welcher die Fahn auf denn Mücken ange 
bunden / und ſelblge zu Pferde führer / nach ufolgen. 
| Wohin 
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ſeyn; dann wirds ihnen angedeutet. Welche gehei⸗ 
me und treffliche Verſchwiegenheit der Tartarn / 
die Chineſer offt irre / und gleichſam ſinnloß gemacht d 


indem ſie vermeinet / die Tartarn würden dieſen oder 


jenen Theil angreiffen; da fie doch offtermals ſich / 
wie ein Blitz / gantz anderswohin gewendet / und an⸗ 
geſetzet. 


So komt ihnen auch nicht wenig zu ſtatten / daß 


ſie / ihrem alten Kriegsbrauch gemaͤß / keine Plunder⸗ 


oder Pagage⸗ Waͤgen mit ſich fuͤhren / welches die 
alten Römer nicht umſonſt impedimenta, Verhin⸗ 
derungen / genant; auch um Provtant nicht ſon⸗ 
ders bekümmert ſeyn. Die erſte Speiſe / ſo ſie er⸗ 
haſchen / iſt ihnen die beſte / muß ſaͤttigen und wol⸗ 
ſchmecken / ſolt eg gleich noch lang nicht halb gekocht 


oder gebraten ſeyn. Gemeiniglich eſſen fie Fletſch 


und ſo kein andres bey der Hand / muͤſſen auch die 
verreckte Roß und Camel daran / derer Aas ihnen 
die Notturfft zum Wildpret macht / und der Hun⸗ 


ger wuͤrtzet. 


So fern es die Zeit und Gelegenheit leider, ſtellen 


fie Jagten an: umgeben offt einen gantzen Berg / 
Wald oder Feld: gehen hernach allgemach zuſam⸗ 
men / beſchlieſſen das Wild in der Mitten / und faͤl⸗ 
len davon/ zu ihrem Belieben und Genuͤgen; wie 
dann su ſolchem Ende / fehr mol abgerichtere Hunde 
und Geyer von ihnen werden unterhalten, 


Dr 





ohin eg gelte ; weiß gemeinlich niemand ohne der 
Feld⸗Obriſter und Fendrich: bie es muß gefochten- 
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Der Grund hrer Ruheoder Schlaffs iſt / die M⸗ 
be harte Erde / darüber fie eine Satteldecke oder einen 
Teppich breiten. Sie wohnen ungen in Haͤuſern: 
fondern lieber inzierlichen Gejzelten / welche fo hurtig 
und behend aufzurichten und niederzulegen / daß die 
Eil des Kriegsheers dadurch nicht im geringſten 
verhindert wird. Noͤhtiget aber die Gelegenheit / 
in einem Haus zu lofieren:fo brechen fie alle Wände 
dutch / laffen nur das Dach und die Pfeiler oder 
Seulen flehen ; und feynd alsdann Schlaff⸗Cam⸗ 
mer und Roßſtall eineriey. Durch dieſe Art zu le⸗ 
ben / machen ſie ſich zum Krieg bequem / hurtig und 
daurhafft: wie ſolches mehr angezogener P. Mart. 
Martinit / bey Erzählung der Fehde zwiſchen dem 
Kiango, und Amauango befchreiße, 

IV. Nun aber wiederum zu unferer Hiſtori zu 
fehreiten ; fo war die herrliche und überreiche Stadt 
Yangcheu ihrer Viccori einige Verzoͤgerung; wie 
wol nicht lang: ohnangeſehen ſie ſich ihnen hefftig wi⸗ 
derſetzte / und neben andern eines fuͤrnehmen Tarta⸗ 
riſchen Fuͤrſtens Sohn davor dag Gras gekuͤſt. 
Dann es commandirte dieſen Platz / des Keyſers 
Hungquangi treueſter Feld⸗Obriſter Solaus / mic 
einer gewaltig ſtarcken Befagung /und rhat ritterlis 
de Gegenwehr. Nichts deſtoweniger hat endlich 
die Macht der Tartarn Oberhand genommen / alle 
Bürger und Soldaten erwürge / die Käufer gang 
ausgeplündere ; hernach alle todte Körper / damie 
die Lufft dadurch niche wuͤrde vergifftet / auf die 
Käufer gelegt / und folgende ſamt der ſchoͤnen groß⸗ 
anfehnlichen Stadt / verbreñen laſſen. ie 
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te dieſer Stein des Anſtoſſens aus dem Wege 
eraͤumt; ſeynd die uͤbrige Plaͤtze und Landſchafften 
acheinander auch verlohren gangen: wozu die Tar⸗ 
arn zweyerley Bewegniſſen oder Beredungen ges 
rauchten nemlich erſchrecklich⸗ grauſame Ver⸗ 
ſahrung / gegen die Widerſpenſtige / und ſonderbare 
Freundlichteit / gegen die freywillig⸗ Ergebene: Das 
her zuletzt die meiſten lieber milde und gutthaͤtige 
Herren / als wuͤtende Tyrannen ertragen wollen. 
Hiernechſt machten die Dartarn Bereitſchafft / ver⸗ 
mittelſt einer groſſen Anzahl Schiffe / den Fluß Ki⸗ 


ang zu paſſiren / und den neuen Keyſer / an ſeinem 


Hof heimuſuchen; dieſer aber hingegen / fie mit ei⸗ 
ner großmächttgen jenſeit des Fluſſes ſtehenden Arz 
mee zu empfangen / unter dem rapfren Feld⸗Herrn 
Hoangchoango. Darüber kommt es / zwiſchen bey⸗ 
den Theilen / zu einem ſcharffen und blutigem Tref⸗ 
fen / dabey der Feldherr Hoanchoang den Tartarn 
viel zu ſchaͤffen giebt / auch vermutlich dieſelbe maͤnn⸗ 
lich aus dem Felde getrieben haͤtte / dafern nicht ein 
von den Tartarn beſtochener Chineſiſcher Obriſter 
zum Verroaͤhter worden / und dieſen tapfren General 
meuchelmoͤrderiſcher Weiß / unter wehrender Action 
erſchoſſen: durch welches Leuen Fall / die Courage 
der gantzen Armee / ja dz gantze Keyſerthum uñ alles 
Gluͤck der Chineſer / gleichſam auf einen Streich zu 
Boden geſuncken. Denn der ehrloſe Verraͤhter 
ließ ſich an dieſem Schelmenſtuͤck nicht begnuͤgen; 
ſondern nahm auch fort darauf die Flucht / und vers 
fuͤhrte gleichfalls / durch fein boͤſes Cxempel / bie an⸗ 


dere. 














Die vI. Traur⸗Seſchicht / von 
dere. a feincrückifche Boßheirmachre ſich garan 
den Keyſer ſelbſt / unter dem Schein eines ſonder⸗ 
lich getreuen Dieners / demſelben für eine Comwoy 
oder Weggefuͤhrten / in der Flucht nach Nanking / zu 
dienen. Sobald er aber gewiß / daß die Tartern 
über den Fluß gekommen; hat er ihn felbfi gefangen 
genommen /und den Tartern überliefert :von denen 
felbiger gegen Peking geführt / und im Junio dee 
1644. Jahrs / mie Bogen-Sennen 7 ſo bey den 
Zartarı fürein adlicher Tod iſt / erwuͤrget worden) 
da er noch kein gantzes Jahr lang ſein praͤchtiges E⸗ 
lend / verſtehe / das Regiment / beſeſſen. 
Obberuͤhrter Juͤngling / welcher ſich zur Unzeit 
es ſey nun wahr / oder falſch geweſt ) für einen Sohn 
des Zungchins aus gegeben / hat aufs wenigſt mit dem 
Ungluͤck des Zungchins Gemeinſchafft uͤberkom̃en: 
ruaſſen die Tartarn ihm / in feinem Gefängnis / eb⸗ 
ner malen das deben genommen. So feynd auch 
alle übrige vom Danfe Taiminga / dieman nur er⸗ 
haſchen und ausforfehen koͤnnen / grauſamlich getoͤd⸗ 
ser / und alle übrige Staͤdte der Landſchafften Nan⸗ 





king / ohne Schwert⸗Streich / durch freywillige U⸗ 


bergab dem Feinde zu Theil warden. 

V. Hierauf theilten die Tartarn ihre Kriegsheer 
in zween Hauffen: lieſſen einen deffelben / auf dem 
Fluß Kiang / nach den mitten im Keyſerthum gele⸗ 
genen Laͤndern / den andern auf die maͤchtige Haupt⸗ 
ſtadt Hangcheu / in der Proving Chetiang / Sporn⸗ 
und Strohm⸗weiſe loß gehen, In beſagter Stade 
Hangcheu / hotten viel der vornehmnflten u 

ri⸗ 
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Seren und fluͤchtige gemeine Knechte ſich geſam⸗ 
5 vorhabeng allda einen neuen Keyſer / aus dem 
dauſe Taiminga / Lovangu benahmt / gu wählen: 
er gleichwol den Keyſerlichen Titul nicht annehmen 
sollen / ſondern mit einem Koͤniglichem vor lieb ge⸗ 
ommen: damit er etwan nicht zu hoch ftele / wann 
ym je das Gluͤck nicht wol wolte. Er verſprach / 
lsdenn die Keyſerliche Kron anzunehmen + wann 






ie Soldaten den Tartarn wuͤrden das Feld genom ⸗⸗ 


nen / und einen Königlichen Sitz wieder erobert ha⸗ 
en: Darum ſolten fir ſich tapfferer erweiſen / we⸗ 
er bißher geſchehen. 
Aber die Faßnacht⸗Koͤnige / in den Siniſchen 
Schaufpielen / pflegen ihre Perſon laͤnger zu ſpielen / 
peder dieſer tugendhaffte Herr die Regierung behal⸗ 
en. Denn es waren noch niche drey Tage voruͤ⸗ 
er; da kamen ihm allbereit die Tartarn auf den 
dals geflogen. Nach Ankunfft dieſer ſchrecklichen 
Häfte / erboten ſich zwar die Hauptleute und Golda⸗ 
enzum Streit jedoch mit ausdruckltchem Beding / 
aß man ihnen vorher erſt ihre ausſtuͤndige Monat⸗ 
Helder ſolte bezahlen: und vermeinten alſo / das Ei⸗ 
en ihres Geſuchs zu ſchmieden / weil es warm / uñ von 
em Ofen gegenwaͤrtiger Kriegs⸗Angſt aller heiß 
paͤre / oder deutlicher zu reden / von Dem neuen Koͤ⸗ 
ig und der Stadt Burgerſchafft Geld zu erpreſſen / 
u dieſer Zeit / da man Ihrer Huͤlff am meiſten bedoͤrf⸗ 
ig: es moͤchte hernach um das fechten kommen / wie 
s wolte. Da war Jammer und Noht verhanden! 
Was ſolte hie / bey fo leldiger Beſchaffenheit / der 
| | gu 
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gute König Lovangus beginnen ? Wie möchte er} 
als ein freundlich mild- genaturter Herr den Uns 
tergang einer fo groſſen Stadt / fo vieler tanfend 
Menſchen erbaͤrmliche Metzelung / mit feinen vaͤtter⸗ 
lich⸗geneigten treuen Augen Anſehen? Mit gewaff⸗ 
neter Fauſt ſolches abzuwenden waren feine Kraͤffte 
nicht beſtand. Er uͤberwand aber aller vorigen 
Chineſiſchen Potentaten Verdienſte / mit einer fo 
ſeltſamen That dergleichen auch Eurvpa wenig ge⸗ 
höre / noch geſehen /und erwieß ſich einen Ausbund 
vom redlich⸗treuen Dirten 7 der feine arme erfchros 
ckene Schaaffe / mit fo inbrünftiger Siebeund Sorg⸗ 
falt meinete / daß er fich ſelbſt fuͤr fie zugeben entſchloß. 

Er ſtieg auf die Stadtmauren; fiel auf ſeine 
Knie / und rieff alſo flehentlich dem Tartariſchen 
Feld⸗Oberſten zu: man ſolte doch der Stadt und 
Burger verſchonen; mie feiner Perſon Hingegen) 
nach ihrem Gefallen / umforingen: er wolte gern vor 
feine Unterchanen herhalten / und ein Schlachtopf— 
fer werden. Mach geendigter diefer Dede / begab 
ex ſich herunter von der Mauren / in die Klauen des 
grauſamen und unbarmhertzigen Feindes / und ließ 
fich freywillig fangen | 

Vergleicht diefes / O ihr Chriftliche Printzen! 
mit euren heutigen Staats⸗-Handlungen / und 
Kriegen. Wie liederlich und wolfeil ſpendirt ihr 
manchesmal / um ein paar Meilen Land / ja oft nm 
um eine bloſſe Prætenſion oder Zuſpruch / eurer un. 
tergebenen Schaaffe Wolle und Blut! Wie vie 
tauſend werden auf die Fleiſchbanck / ja gar in der 
* Dada 












Drachen der Höllen geliefert ; darüber ihr nichr ein⸗ 
mal ein Zehrlein fallen laſſet / oder ſeufftzet; fondern 
wol zu frieden ſeyd wann eurer Herrfchafft nur da⸗ 
durch nichts abgehet; vielmals auch / über die aller⸗ 
blutigſten Siegevdarüber auf beyden Seiten dz Chri- 
fien- Blur wie Waffer vergoſſen / mit Trompeten und 
Cartaunen jauchzerr und Sort zum Dancfopffer/für 
ſolche abſcheuliche Blutſtuͤrtzungen / gemeinlich einTe 
Deum laudamus ſinget; welches ohnzweiffel eben ſo 
lieblich in den Goͤttlichen Ohren klinget / als anmu⸗ 
tig dem Himmel wuͤrde von dem Cain ein Rauch⸗ 
opffer geweſen ſeyn / nachdem derſelbe den Bruder⸗ 
Mord begangen. Warlich / es ſteht zu beſorgen / 
die recht Chriſtliche That dieſes heidniſchen Koͤnigs 
Lovangi / werde euch / vor dem Richter der Lebendi⸗ 
gen und der Todten / ein zimliches Faͤrblein abjagen / 
und er viel ein gnaͤdigers Urtheil erhalten / weder 
manche unter denen / die Chriſten in den Worten / 

und laſterhaffte Heiden in der That geweſt ſeyn. 
Wie es dem lobwuͤrdigſten Printzen Sovangen 
nun darüber ſey ergangen; das melder der Chineſi⸗ 
ſche Seribene eigentlich nicht: gibt aber durch diefe 
Worte / ( Talis virtus fructu fuo non caruiſſet, fi 
vel Alexandrum aliquem, vel Cxfarem reperiflet: 
dag ift : ine fölche Tugend wäre niche ung 
belohnet noch fruchtloß blieben / da fieeinen 
Alevander oder Exfar angetroffen hätte) 
die Vermuhtung / daß er von den Barbarn / nicht 
zum beften tractirt worden. Nachdem er in ihrer 
Sand ; gaben fir Befehl’ die Bürger folten die 
| E Stadt⸗ 
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66 Die VII. Traur⸗Geſchicht / von 
Stadt⸗ Thor. zufperren : damit weder Tattarifche 
noch Chineſiſche Soldaten hinein fönten : hernach 
wurden die Soldaten / fo aufferhalb der Stadt hiele 
ten / allenihalden angegriffen und erwuͤrget: doch 
brachte der eine gange Teutſche Meil breite Fluß / noch 
ungleich mehr ums geben, / weder die Tartariſchen 
Saͤbel und Pfeile. Denn wie der flüchtige Lands⸗ 
knecht dieſem gewaltigem Strom / in groſſer Forcht 
und Unordnung zueilte / und die Schiffe den allzu⸗ 
ſchweren Laſt nicht ertragen kunten: ſtuͤrtzte und viß 
einer den andren ins Waſſer / und ſanck bald hie bald 
dort mit ihnen ein Schiff; alſo / daß ihrer viel tau⸗ 
ſend jaͤmmerlich untergangen. 

VI. Hiernechſt haben ſich die Tartern in die 
Stadt verfuͤgt / ohne einigen zufuͤgenden Schaden 
und Gewaltthaͤtigkeit; ferner auch (weil dieſe Stadt 
gegen Mitternacht einen Schiffreichen / wiewol nur 
durch Handarbeit zugerichten Canal oder Graben 
hat / durch welchen man gegen Mitternacht zu ſchif⸗ 
fen pflege) alle Schiffe dieſes Canals über einen 
Damın / der allein diefen Graben von dem Drien- 
taliſchem Fluß Cienthang abſchneidet / gezogen; auf 
jetztbemeldten Fluß gebracht; uͤbergeſetzt / und Rao⸗ 
king / die allerſchoͤnſte Stadt in Sina / gar leicht mit 
Accord eingenommen. Welcher Stadt / belobter 
Scribent (welches wir hiemit / an flat einer Zus 
gabe) wollen hinanhencken) des Tartariſch⸗ Chir 
neſiſchen Krieges / nicht zwar für der geöfleften kei⸗ 
ne / aber gleichwol für die allerzierlichſte und ſauber⸗ 
ſte ſelbiges gewaltigen Koͤnigreichs / preiſet. Fan 

tema 
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emal diefelbe gang in fürffen Waſſer dergeſtalt geles 
zen / daß man ſie / inzund auffer der Stadtmau⸗ 
en / umſchiffen / uñ vermittelſt einer Waſſer⸗ ſpatzier⸗ 
Fahrt befichtigen fan. Sie har weit. und breite 
Saffen / mit fehönen weiſſen Quaterſtuͤcken zu bey⸗ 
en Selſen gepflaſtert / zwiſchen welchen allenthal⸗ 
en ſchiffreiche / und mie dergleichen gevierdten Stei⸗ 
ten ausgemaurte Graͤben / maͤchtig viel Brucken / 
ind nicht wenig Triumph⸗Boͤgen; desgleichen al⸗ 
e Haͤuſer / ebenmaͤſſig aus ſolchen Stuͤcken erbauet / 
uſchauen. 

Was hernach weiter die Chineſen / wegen ihrer 
Haar / mie den Tartern für. Fehden und Aufſtaͤnde 
habe / aber doch endlich / nachdemmal ihre nen aufs 
zeworffene zween Keyſer / durch Ehrſucht und Zwie⸗ 
palt einander ſchier ſelbſt in die Haar gerahten / Haas 
ind Freyheit laſſen muͤſſen / weil die Tartarn / nach 
em Chineſiſchem Sprichwort / als liſtige Fiſcher / 
ndem die Meerſchneck und der Vogel miteinander 
zeſtritten / beyde zuſammen gefangen und ins Netz 
zebracht; das Fan einer / der Laͤnge und Luſt nach / 
ey oft angezognem Authore / ſelber leſen. 

Die VIII. Geſchicht. 
Streit der roten und weiſſen Ro⸗ 
fen / oder der Haͤuſer von Lanca⸗ 
ſter und Jorck. | 
"inhalt. | 


I, Gutes und Boͤſes / ſucht fich beyderſeits zu be⸗ 
ſaamen / und vermehren. 
Zu I, Sein⸗ 
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IL 


III. 
IV. 
V. 
VI. 
VII. 
VIII. 
IX. 


XXI. 
XXII. 


XXIII. Uberwindet König Heinrichen. 


xXIV, 
XXV. 


xXVL 


XXVILIhr Steg und Grauſamkeit. 


Richard / Hertzog von Yord } ergreift / 


te VIIL Traur-@efchtche/ von 


Heinrich von Lanacaſter fängt / wider 
König Reichard einen Krieg an. 

König Reichard wird gefangen. 

Seine Beſchuldigung · 

Und Tod. 

Wunderliche Weiſſagung. 

Heinrich von Lancaſter wird König, 

Sein Herkommen 

ZAurse Erzehlung des Lebens Heinrichs 
des Prerdten/und Fünfften. 

Fahrlaͤſſigkeit Heinrichs des Sechſten 
macht jeine Wußgönner hochmuͤttg. 

Johann MWortimeer erhebt Arteg WIDER 
ibn, 

Deſſen Verluft / und Tod. 


| 
| 


gegen Heinrich den Sechſten / Die Waffẽ. 
Seine Uberwindung. 
Seine Differentz und uͤbles Yanchmen/ 
mit der Roͤniginn. 
Ihre Wieder - Parföhnung. 
Neue Unluſt. 
Graf von Salsburt ſchlaͤgt den Audeley. 
euer Krieg. 
er 3er508 von Ford fleuche nach Irr⸗ 


* Königs Schiff⸗Flotte wird geſchla⸗ 


gen 
Der Graf von Warwick kommt mit ge⸗ 
waffneter Hand in Engelland an. | 














wer Herr Scales wird enchsuptet. 
Herzog von For zum Nachfolger am 

Reich erklärt. 
Die Roͤniginn befriegte Ihn. 


XXVIL dus 
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XXVIII. Eduard / Graf 3u der Warck, fange 

Krieg an. 

XIX Wird zum Roͤntg gekroͤnet. 

XXX. Uberwindet die Koͤntginn. 

AXXIL Boͤnig Zeinrich bekriegt den Eduard. 

AXXIL Welchert geſchlagen wurde. 

XXXIII. ‚Und gefangen in ven Tour gebracht. 

XXxXIV. Der Graf vonWarwick lehnet fich gegen 

Roͤnig Eduard auf. 

XXXV. Uberwindet das Laͤger des Grafen von 

Pembrock / und machet Den Grafen um 
ven Kopff kuͤrtzer. 

XXXVI. Roͤnig Eduard wird gefangen: entwi⸗ 
| fcher Doch wiederum. | 
XXX VII Eduard feplägt des von Warwick Volck. 
XXXVIIL@®er von Warwick mache einen Bund 

mic Der Roͤniginn. 
XXXIX. Lendet mit feiner Flotta an in Engelland. 
N Koͤnig Eduard flieber nach Burgund. 
ALL König Heinrich wird wiederum auf ſet⸗ 
| nen Königlichen Stuhl geſetzt. 
XLI1. ** Eduard komt wieder in Engel⸗ 
land. 
XLIII. Zeucht in Jorck ein. 
XLIV. Gebt auf den König loß. 
XLV. Boͤnig Heinrich wird gefangen. 
XLVI. Der von Warwick begibt fich gegen E⸗ 
duard zu ‚Feld. 
XLVII. Wird in der Schlacht überwinden. 
XLVIIL Die Roͤntgiñ wird võ Eduard gefchlagen. 
ZLIX, Pring Eduard wird umgebracht. 
I. Roͤntg HZeinrich in dem Tour ermordet. 
LI. König Eduard nimt feiner Sachen war. 
LI. Zliehet in Arieg wider Franckreich. 
LIII. Eduard trachtet Heinrich von Richemond 
— ın feine Zaͤnde zu kriegen; jedoch ver⸗ 
geblich. zu LIV. De 
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LIV, Der Herzog von Elsteng wırd inemem 
Vaß Malvafier ertraͤnckt. 
LV. Koͤnig Eduard ſtirbt. 
LVI. Eduard der Fuͤnffte wird Roͤntg. 
LVII. Schlimme That Retchards/ Herſogs 
von Gloceſter. — 
LVIII. Der Herr Safking wird enthaupt. 
LIX. Reichard sum. König gekrönt. 
LX. Der junge König Reichard / mit feinem 
Bruder / erſtickt. | 
EX Dem HSertzog von Buckingam das Haupt 
abgeſchlagen. — 
LXII. Boͤſe Char des Reichards:. 
UXIIL: Der Btaf von Rıfyemond seucht gegen 
Retchard Die. Waffen an.. I, 
LXIV. Reichard bringe. feine. Gemahlin mit 
Gift um. 
LXV. Rescharo ruͤſtet fich sur Begenwehr. 
LXVI. Heinrtch von Riſchemond Eommt mit ge⸗ 
waffneter Hand in Engelland. 
LXVIIL Wagt mit Reichard eine Schlacht. 
LXVIII. Tod des Koͤmgs Reichards 
LXIX. N ver Roten und Weiſſen Ro⸗ 
en. 


Is aller hoͤchſte Gut / welches Gott ſelber / 
und deſſelben Magd / die Natur / befieiſſen 
BE ſich ſtets aug einem Bißlein Gutes / viel 
und groſſes Gut / vermittelſt himmliſchen Segens / 
zuerwecken: dergeſtalt / daß ein Koͤrnlein hundert an⸗ 
dere trage; daß aus einem Bluts⸗ Troͤpflein/ gante 
volckreiche Geſchlechter nach gerad erwachfen ; und 
dergleichen mehr. Hingegen der Stifter alles: U⸗ 
hels /der Teuffel / iſt bemüht / aus einem Ubel / tau⸗ 
ſend andere gu ergielen / aus einer Hand voll —* 
| iges 












‚der roten und weiffen Rofen- yI 
diges Bluts gantze Bäche und Stroͤhme su machen 
und kurtz davon zureden / aus Cains feiner Mord⸗ 
keulen / einen ſo dicken ungeheuren Baum zu ma⸗ 
chen / damit er / wanns Goet zu leeſſe / die gantze Welt 
auf eins zerſchmettern moͤchte. 

In dem Haupt Koͤnig Reichards von Engelland / 
traff dieſer helliſche Mord⸗ Geiſt eine ſolche Blut⸗ 
Ader / die er. wol wuſte / wann ſie durch einen moͤrd⸗ 
lichen Beilſchlag eroͤffnet / daß ſie eine ſtarcke Spring⸗ 
Quelle vieles Bluts / und weiter aus der Quelle ein 
Fluß werden ſolte / ſo gantz Engelland viel Jahr 
nacheinander beſtrudeln und ſudeln möchte. Aus 
diefer Blut⸗Ader / Spring» Duelle/ und Flug / iſt 
die ſo genannte Engliſche rote Rofe über alemaf- 
ſenroht und biurfärbiche worden ; und imgleichen die 
Weiſſe der geſtalt beforengt / daß man ſchier endlich 
nicht wol mehr unterſcheiden ſolte / welche der andren 
an der Blutfarbe uͤberlegen: indem die eine ja fo blu⸗ 
sig / als die andre / um Purpur und Kron gebuhlet; 
eine / mit ihren Stacheln / fo viel Menſchen erſtochen / 
verwundet und geroͤdtet / wie die andre immermehr. 

J. Die Sache iſt alſo beſchaffen. Heinrich von 
Lancaſter / Hertzog von Hereford / und Thomas 
Mowbray Hertzog von Norfolk bezuůchtigten einan⸗ 
der / für König Reichard dem andren / einer Verraͤh⸗ 
terey: welchen / in Anſehung / ſie nicht gnugſamen 
Beweiß / zu Bewehrũg ihres Anzelgens / beygebracht / 
erlaubt wurde / ihre Sache durch das zu der Zeit 
übliche Kampff⸗Necht auszuführen. Wie ſie aber 
bereit ſtunden / dem Kampff einen Anfang zu ma⸗ 

E litj chen; 
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St ESSEN 


eben; wurde ihnen von dem König geboren / Davon 
abzuſtehen / und ſowol der eine wie der andre deg | 
Reichs verwiefen, 
Mouwbray nam feinen Weg nad) Teutſchland / 
und von dar nach Venedig: woſelbſt er endlih/ vor 
auter Hertzens⸗ Kummer und Traurigeeie / feinen. 
Geiſt aufgegeben. Lancaſter zog weiter nicht / bis in 
Franckreich: damit er / in der Raͤhe des erſten und 
beſten Gluͤckfalls / ſich koͤnte bedienen. In der Zeit 
ſeines Aufenthalts daſelbſt / pflegte er viel und ver⸗ 
trauliche Gemeinſchafft / mir dem Erg: Biſchoff 
von Cantelbergʒ der gleichfalls / wegen einer Zufamz 
menſchwerung / aus Engelland verwieſen war: da 
dann einer dem andern ſein Leid / und Ungefall viel⸗ 
faͤltig klagte. Diefer rieht ihm endlich / daß er / un⸗ 
ser dem Schein / fein vaͤtterlich Erbtheil (welches 
ihm / durch Ableiben feines Vattern / des Hertzogs 
von Lancaſter war zu gefallen) zu fordern / in Engel 
land fich begeben ſolte: Damit er/ unter diefem Deck⸗ 
mantel / von langer Hand ihm einen Anhang ma- 
hen / und mit der Zeit Mittel / an feinen Feinden, 
unter welchen König Neichard der fuͤrnehmſte war/ 
ſich zu rächen / finden möchte, | 
Er folge diefem Raht / und mache fich endlich auf 
den Weg / nach feinem Barterland zu : woſelbſt er / 
da er kaum angelangt / alſobald einen groſſen Zulauff 
von Verwandten / Anhaͤngern / und Zwiſt⸗ füchti- 
gen Edlen / und Unedlen / betoinmt. Demnady er 
ſolcher Geſtalt endlich zum Haupt eines ſtarcken 
Heer⸗dagers worden: erkuͤhnt er ſich / ein — 
ta 
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Gtadı mir bewehrter Hand anzugreifen / und unter 
feinen Gewalt gu bringen ; und fraffte ihrer etliche / 
fo bey dem König in fonderbaren Gunſten weren/ 
am Leben. nr | I 
11 König Reichard war dazumalen im Kriege 
wider die, Widerfpenftigen. in Irrland begriffen. 
Diefer / als ihm von der Ankunfft Heinrichs von 
Sancafter / und ſeinen feindlichen Thathandlungen / 
Zeitung kommt / bereitet ſich / deſſen Fortgang zu 
hemmen; wiewol nicht mit ſolcher Eilfertigkeit / wie 
eine fo wichtige Sache erforderte... Endlich wurd 
der Graf von. Salsbury von Ihm nad Engelland 
voraus geſchickt / um in aller Geſchwindigkeit ein 
groſſes Heer zu ſamlen; mie dem Verſprechen / daß 
der König ſelbſt / innerhalb ſechs Tagen / wolte fol⸗ 
gen, Wieder. Graf gu Wallls angelangt / bringt 
Er zur Stund eine aute Anzahl Wallis⸗ Engellän- 
der zuſammen: Weil aber der König/anf beflimmte 
Zeit / nicht erſcheint / und inzwiſchen ein Bericht / 
ob wäre er todt / ausgeſprengt; zerſtreut ſich die ver⸗ 
ſamlete Armee geſchwind wieder voneinander: etli⸗ 
che gehen wiederum nacher Haus / die andren zum 
Lancaſter; alſo daß der geringſte Theil im Gehorſam 
beharrete. So bald nur der widerwertige Sturm⸗ 
Wind / welcher ihn lang aufgehalten / ſich gelegt; 
kommt der Koͤnig uͤber nach Engelland: nach An⸗ 
ſchauung aber des allbereit ſonderbaren Lancaſtri⸗ 
ſchen Fortgangs / laͤſſt er den Muht traͤg⸗ zaghaffter 
Weiſe ſincken / und die bisher noch unter feinem Fah⸗ 
nen ſtehende Kriegsleute hinweg ziehen / wohin jedem 
| E» gefällt, 
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gefaͤllt. Er begiebt ich / mirdem Brafen von Er: 
ceter / nach dem Schloß Combay / da ſie den Graffen 
von Salsbury vor ſich fanden. Der Hertzog von 
Worcefter / fodeg Königs Hofmeifter war geweſen / 
bricht allhie feinen weiſſen Stab/ zum Zeichen vers 
weegrenden Gehorſams / läffe die Koͤnigliche Seite / 





und ſchlaͤgt ich zum Hertzog von Lancaſter. 


Zuletzt wird an den Koͤmg der Grafvon Northum⸗ 
berland abgeſendet / der ihn von ſelbigẽ Schloß auf ein 
anders fuͤhrte / ihm auch einige Friedens⸗ Vor ſchlaͤ⸗ 
ge ſolte vorgetragen haben / welches ihm der König 
nicht ſonders viel zu widern ſeyn ließ. Der Graf 
von Ruͤtland kommt ihm unterdeſſen auf dem Weg 
entgegen / fuͤhrt ihn nach dem Schloß von Lint / allda 
auch uͤberkurtz Heinrich Yon Lancaſter ankam / und 
ſehr ſreundlich von dem Koͤnig empfangen ward. 
Wie er alſo bey dem. Koͤnig angelangt / entdecke er 
ihm Die Urfach feiner Uberkunfft nemlich die Begier⸗ 
de / ſein Erbtheil aus des Koͤnigs Haͤnden zu em⸗ 
pſangen. Oer Koͤnig / welcher tool fahe/ in was fuͤr 
einem Zuſtande er jetzt wäre / verivikigre ihn alles 
freundlich. Welches nach dem es befohehen / und 
einmal herum gerrunken ; ſteigt man zu Pferd / und 
nimmt den Weg auf Londen zu / mit ſolcher Eilfer⸗ 
tigkeit / daß dem König nicht Zeit vergoͤnnet wurde / 
* ſeiner Gemaͤchlichteit / die Kleider zu verwech⸗ 
ein. 

III. So bald man: Sonden erreicht; wird der 
König zur Stund in den Tour gelegt / und gar ſtreng 
allda bewahrt: auch alfoforz / auf Antreiben * von 

anca⸗ 
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Lancaſter / wiewol unterm Vorwand / gleich hab es 
der Koͤnig befohlen / ein Parlement verſamlet / darin 
Richard unterſchiedlicher Miſſethaten heſchuldigt 
wird; nahmentlich dieſer: | | 

IV. Daß er die Mitteln des Reichs haͤt⸗ 
te vetzehrt. | | 

Daß Er eine groſſe Summe Gelds auf 
Zinfe genom̃en / und nicht wieder gegeben. 

Daß Kr ihm die Macht uͤber bie Geſetze 
zugeeigned. 4 | 

DaB Er / wanns Ihm nur in den Kopff 
gekommen / die Glieder. des Parlements 
verändert. | 

Daß Er / eyrannifcher Weiſe / ihme ſelb⸗ 
fen das Recht über das. Vermögen / oder 
Mittel ſeiner Unterthanen / zugeeignet. 
Daß Er die Richter umgekaufft. 

Daß Er feinen Oheim / den Hertzog von 
Ghoceſter / zu Cales laſſen ums Leben brin⸗ 


gen. | 
Daß Er einige. Parlements⸗ Glieder ins 
Gefängnis geworffen.- 

Daß Er auſſer Rechs- und Billichkeis/ 
den Grafen yon Arundel laſſen zum Tode 
bringen. | ig 

Daß Er fein.eignes Reich hätte verwů⸗ 


tet 
Daß Er die Roͤnigliche Zierrahten auſ⸗ 
ſerlands verpfaͤndet und verſetzt haͤtte; und 
fortan: 
Welcher 
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Welcher Mißhand lungen halben/ Er aller TG 
tuln und Wuͤrden beraubt zu ſeyn / erklaͤr wird. Er 
aber/ weiterem Unheil vorguformmen { bat allem An 
ſehen nach bey ihm felber betrachtet / was er lieber 
moͤchte entbehren / und ſich ſelbſt der Kron und Koͤnig⸗ 
lichen Würden begeben dem Heinrich von Lanca⸗ 
ſter das Reich auftragend; geſtaltſam ſolches durch 
aufgerichtete Verficherungg- Brieffe befeſtigt / und 
offentlich verkuͤndigt wird, — 
Richard / der abgedanckte Koͤnig / wird fort auf 
das Caſtell Pomfret gefuͤhrt / als er zimlich em⸗ 
pfangen / und accommodirf/ mir Ubrigbehaltung 
noch einiges / obwol geringen Scheing/ oder viel 
mehr Schattens von der Königlichen Würde, 
Heinrich / der auf ſolche Manier ang Keich ge⸗ 
langt / und nicht wol leiden kume/ daß noch ein Ne⸗ 
ben⸗Buhler der Kron iin Leben ; ſoll / wie man ſagt / 
eines Tags tieff geſeufftzt / und dieſe Wort haben 
ſchieſſen laſſen: Hab ich dann keinen guten 
Freund / welcher mich möge erlöfen von 
dem / der mein Tod ſeyn ſoll⸗ Worauf ein 
Herr / Pierce von Exton (um / durch Schelmſtuͤ⸗ 
| cken und Königs: Mord / fih der aufgehenden 
| Sonnen beliebig zu machen) nebenft noch acht an⸗ 
| deren / nach Pomfret gezogen / den Richard über die 
Seite zu bringen / uñ vom Brod zuthun. Dieſer / ſaß 
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ohngefähr/ um die Zeit des Piercen feiner Ankunffe/ 
übern Mittag = Effen/ und fehend/ daß fein Creden⸗ 

ker/ nad) Gewonheit / feinen Dienſt niche verrichte⸗ 

te / fragte ihn / warum ſolches würde unterlaſſen? 

| ı Der 
4 | 
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Der darauf zur Ant wort gab ihm wäre vom König 
Heinrich anders befohlen : Dawider Richard hefftig 
ufluchen beginne / fprechend : Der Teuffel hole 
Seinrich von Lancaſter /und dich ſamt ihm! 
Haut zugleich dem armſehligen Credentzer / mit ei⸗ 
em Meſſer / übers Haupt. — 

v. Darauf kommt Pierce von Erton / mit ſei⸗ 
1er Gefelfchafft  hineingeplagt / jedweder ein kurtz 
Beilin Handen habend. Richard ſpringt / auf die⸗ 
fen Anblick / auf; wirfft die Tafel übern Hauffen / 
arbeltet einem -Ddiefer moͤrdriſchen Gaͤſten fein Beil 
aus der Hand / und haut damit ihrer vier unter Die 
Fuͤſſe: worauf Pierce Ihm einen folhen Schlag 
aufs Haupt verfegte / daß der arme Printz todt zur 
Erden fiel. - Der Leichnam ward von dem Moͤrder 
ſelbſt (da es zu ſpaͤt war ) mir heiſſen Threnen ber 
weint / jedoch darum nicht wieder aufgeweckt: denn 
es iſt leichter eine Miſſethat zu begehen / als zu beſſern. 

Solcher Geſtalt beſchloß der arbeitſelige König 
Reichard ſeine Tage: welcher kein boͤſer Herr geweſt / 
noch uͤbel gelebt. Aber diß fein letztes und jaͤmmer⸗ 
liches Ende prophezeyte einen andren Beilſchlag / der 
etwas beſſer ing Aug / jedoch tieffer ins Hertz der Ge⸗ 
mein / hernach gegeben worden. 

VI, Wiewol es auch an andren vorſpielenden 
ominöfifchen Bedeutungen nicht mangelte: inmaſ⸗ 
fen ein zaubriſches Bild / su gewiſſen Tags⸗Stun⸗ 
den / dieſe Wort redete: Das Haupt ſoll abge⸗ 
ſchmiſſen werden: das Haupt ſoll aufgehobẽ 9 
werden: die Fuͤſſe ſollen uͤbers Haupt em ' 

en —4 
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benwerden Davon die Auslegung einem jeden 
anheim geftellt wird. 

VII. Heinrich von Lancaſter gab / nachdem er 
dieſer Geſtalt zur Kron von Engelland gekommen , 
fich aus / um feinen Sachen deſto beſſern Schein zu 
geben / fuͤr den nechſten Erben des Koͤniglichen Ge⸗ 
bluͤts / als der entſproſſen waͤre / von Fomund dem | 
Pucklichtem / wie er von etlichen beygenahmt wird / 










dem aͤlteſten Sohn (ſeiner Rechnung nach) Hein⸗ 


richs des dritten / welcher feiner unförmlichen miß⸗ 


srfalten Glieder wegen / in der Reichs⸗Nachfolge 


ſolte vorbeygangen feyn. 
VIII. Das aber allerdings durchaus falſch und 














ohne Grund war: ſintemal Edmund feines Wegs / 
unter Heinrichs des dritten feinen Söhnen der äls 
teſte geweſt; aber wol Eduard der Erſte /ſo ihm in 
der Kron gefolgt / von deffen Nach⸗ Nefen Leonel 
Hertzog von Clarentzen 7 Eduards des dritten 
Sohn / ein andrer Zweyg noch am Leben war / Nah⸗ 
mens Edmund Mortimeer / Graf zu der Marck. 
Dieſer aber ſich zu ſchwach Befindend fein Recht su 
befordern / zoch nach Walles / auf ſein Caſtell Wir 
gemoer / und hielt ſich weißlich in der Stille / um zu 
ſehen / wie der Himmel alles wiederum wuͤrde zu recht 


bringen; gleich wie er auch an Heinriche von Lan⸗ 


caſter ſeinem Sohns Sohn erfüllet hat (damit eine 
jo unrechtfertige Befigung nicht auf dag dritte Ge⸗ 
ſchlecht / wie man pflege zu reden / verſtammet würde) 
als zu deſſen Zeiten die Krn wiederum von Eduard 
dem Vierdten / als fuͤhrnehmſtem Haupt des Hauſes 

von 
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Forck überwältigt worden: welcher auch endlich 
fs neu / durch eine Heyraht / beyde Stämme und 
eſchlecht vereinigte; wie hiernechſt ferner zu ver⸗ 
hmen. AUnterdeſſen ligt allhite der Grund des 
itigen Streits / zwiſchen der Roten und Weiſſen 
‚ofen ; davon Lancaſter die erſte / nemlich die Rote / 
d das Haus von Jorck Die andere führte, 

1X. Heinrich von Lancaſter hat vierzehen Jahr / 
iewol in groſſer Unruh / geregiert; und iſt endlich 
Weſtmuͤnſter verblichen / ſeinen Sohn Heinrich 
n Fuͤnfften / zum Erbnehmen des Reichs hinter⸗ 
ſſend. Diefer hielt ſich in den Franzoͤſiſchen Krie⸗ 
n ſo tapffer / daß er ſchier ſelbiges gantze Koͤnigreich 
feine Gewalt bekam / und zu Paris König von 
ranckreich coronirt wurde / wie ingleichen fern 
dachfolger / Heinrich der Sechſte: welcher Titul 
och biß auf dieſen Tag / den Koͤnigen in Engelland 
leibt. | 
X. ‚Unter diefem Heinrich dem Sechſten / har der 
nalifhe Staat wiederum Veraͤnderung gelitten] 
nd folches-auf diefe Weiſe. Alldieweil befagter 
Yeinrich der Sechfte / ſich ſehr traͤg und kindiſch / in 
er Regierung / bezeigte; wuchs dadurch ſeinen Haſ⸗ 
en der Muht empor / voraus denen vom Haufe 
zorck / um einmal ihr verlornes Recht / zur Kron 
bieder zu gewinnen. Reichard / als der allervor⸗ 
erſte Hertzog von Jorck / bringt die Irrlaͤnder auf 
eine Seite / und hebt den Krieg an; hiemit den An⸗ 
ang machend der blutigen Trennung Roter und 
Weiſſen Roſen. 
XI In⸗ 
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X. Indeſſen formirt Johann Mortimeer / fonfl 
Jack Cade / oder Haupımann Mendal genahme/ 
nachdem er die aus der Grafſchafft Kent auf feine 
Seite befommen / ein zimlichs Heer » Säger / und 
marchire damit auf Sonden zu, Zwiſchen Eltham 
und Greenwich hielt er ſtill; uͤberreichte immittelſt 
ſeine Gravamina oder Beſchwerniſſen / über den ge, 
genwaͤrtigen Zuſtand des Neihe begehrte auch / 
daß man den Hertzog von Jorck / von Exceter / Bu⸗ 
ckingam und Norfolck / welche durch anſtifften ihrer 
Feinde in linanade gefallen waren / wieberum in ih⸗ 
ren vorigen Stand ſetzen ſolte. Auf welches Ge⸗ 
ſuch ihm keine Antwort wird gegeben; vielmehr wi⸗ 
drigen Theils Anſtalt gemacht / ihn mit Waffen heim⸗ 
zuſuchen. Aber die von Kent wehrten ſich / als es 
zur Fauſt kam / ſo reſolut / daß die Koͤnigſche gezwun⸗ 
gen wurden / die Flucht zu erfaſſen / ihre beyde Gene⸗ 
rals / die von Stafford / im Stich hinterlaſſend. Diß 
verurſachte / daß gleich eine Anzahl von den Koͤ⸗ 
nigſchen zu Mortimeer überlieff / und die flärckfte 
‚vor der ſchwaͤchſten Partey wählte ; alfo / daß ſei⸗ 
ne Armee Dadurch in mercklichen Aufwachs ge⸗ 
rahten. 

Als Koͤnig Heinrich die Sachen dergeſtalt be⸗ 
ſchaffen ſiht; begibt er ſich auf das Caſtel Killing⸗ 
whort / in der Grafſchafft Warwick / um alda zu 
erharren / wo es hinaus wolle. Mortimeer / hie⸗ 
durch kuͤhner geworden / avancirt auf Londen / und 
legt ſich in die Vorſtaͤdte: nimmt darnach die Bru⸗ 
cken ein / und zeucht in die Stadt Londen / ohne = 

eldl⸗ 
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idiaung oder Verhinderung einiges Menſchen: 
aſſen er die — Soldateſca / trefflich wol 
n Zaum und guter Kriegszucht zu halten wuſte / 
nd ſich hiemit bey der Gemein / ihm nicht geringe 
zunſt ſetzte. Nichts deſtoweniger wurden die von 
dent / durch Hoffnung reicher Beuten / angereitzt / 
mige wolhabende Bürger anzugreiffen; Darüber 
—— gegenſeits uͤber Achſel und gewaltig ſaur 
nſahe. 
Nachdem Mortimeer alſo ſich der Stade Sonden 
emeiſtert; laͤſſt er etlichen von den Koͤniglichen 
Staats⸗Miniſtern als Johann Say / Oberſt⸗ 
Wachtmeiſtern / und andren / den Kopff fuͤr die 
uͤſſe legen. Endlich / wie die von Sonden ſahen / 
aß er begunte ſein Haupt zu erheben / und uͤbermuͤh⸗ 
ig zu werden; bereiteten ſich zur Gegenwehr; und 
ekamen von dem Herrn Scales / Commendanten 
es Tours / etwas Huͤlff an Voͤlckern / mit welchen 
je / nebenſt denen / fo fie allbereit ſelbſt hatten zuſam⸗ 
nen gebracht / unter der Anfuͤhrung eines mit Na⸗ 
nen Matthæus Gogth / bey Nacht / in die Vorſtadt 
5. Joris / des Mortimeers Trouppen uͤberfielen. 
Aber die von Kent wuſten ſich ſo friſch zu wehren / 
aß die von Londen zurück weichen / und den Obſie⸗ 
jerndie Brück laffen muſten. Weil nun diefe hiers 
iber hitzig und erbierere worden: unterwunden fie 
ich / die auf der Brucken ſtehende Hänfer in Brand 
u ſtecken / und erweckten damit Frinen geringen 


Schrecken. | 
| 5 XII. Ends 
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XII. Endlich aber/ nachdım man aufgehöre zR 
toben / und die von Kent / gegen die muhtwillige 
Handlungen des von Mortimeer / Anders gefinnt 
wurden ; trachtete ein jeder wiederum nacher Haus: 
welches der König erfahrendy einem jeden / der von 
den Waffen abfichen wuͤrde / Verzeihung diter Wirge 
handlungen verhieg ; wodurch Mortimeer / aller 
Mad: und Huͤlffe eneblöft / zwar zu entflichen ver⸗ 
meinte/ aber ergriffen / und gerödter wurde, Der⸗ 
geſtalt endigte ſich diefer erfier Anfang: wiewol gar 
bald cin anderer und ſchwerer Aufftand hernachge⸗ 
folit. Dann der Herkog von Jorck ſtund auf feine 
Gerechtſamkeit / begab ſich nach Londen / unterm 
Schein / gegen feine Feinde erliche Beſchwerniſſen 
und Klagen anzuftenaen ; in’ der Tharabe: Jahr 
ſtillſchweigends einen Anhang zu machen. 
xXIII. Die Hertzogen von Norfolck / und die 
Grafen von Salsbury und Devon / zoch er in der 
Eil an ſich und fort darauf ach Wals zu; bringe 
geſchwind ein Volck auf die Beine: welches den. 
König veranlaſſt / fich in die Begenrüftung zu ſchi⸗ 
cken / gleichfalls ein Laͤger zu richten /und nebenff dem 
Hertzogen bon Sommerfer/damit auf den Feino an» 
zuziehen. Beyde Laͤger kommen einander endlich 
ins Geſicht; als indeſſen der Koͤnig / durch ſeine Ab⸗ 
gefertigte / den Hertzog von Jorck fragen laͤſſt wohin 
dieſer Aufruhr gemeine? Der legte alle Schuld auf 
die bofen Nähte des Könige / bevoraus auf den von 
Sommerſet; verfprechend/ fo fern man ſelbigen gez 
fangen / und zu gerichtlicher Verhoͤr ſtellete & —* 
N 
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zolck zur Stund abſudaucken. Woruͤber Som⸗ 
erſet alfofort gefaͤnglich angenommen wird / und 
rauf der von force feine Voͤlcker beurlaubet. 

Der König ſeucht / mit dem Hettzog von Jorck / 
x Sonden : aber kaum waren die Hertzoglich⸗ Jor⸗ 
iſche Voͤlcker abgedanckt; da wird Sommerſet feis 
er Gefaͤngniß entledigt / und an ſeiner Stelle der 
in Jorck / als ein Gefangener / vor den König ge⸗ 
ihrt. Wie man nun zu Sonden gefommen / und 
de Herzogen vor den Königlichen Raht geflele 
hebt fich unter diefen beyden alſofort ein groffer 
Streit / indem einer’ den anderen der Berrähteren 
zuͤchtigt. Endlich wird die Sache fo weit gebracht / 
aß Jorck feine Treu dem Koͤnlg mit einem Ende 
iſchweren / und nach feinem Schloß Wigmoer hints 
tgsichen mufte; weil allbereit erſchollen / daß Edu⸗ 
rd / Graf zu der Marck / des Hertzogs von Jorck 
Sohn / mir einem groſſem Heerlaͤger angezogen 
ime, Wiewol aber der Hertzog von Jorck ſolchen 
End geleiſtet; ließ er dennoch nicht nach / die Gemuͤh⸗ 
r feiner Unterthanen heimlich zu verſuchen: und 
achdem endlich der Adel / welcher fo ſchon auf den 
Sommerſet / feines böfen Handels wegen [war ges 
iſſen / wie auch die Srafen von Salsbury / ihm bey⸗ 
efallen / brachte er ſoviel zu weg / daß Sommerſet / 
1 Abweſenheir des Koͤnigs / ward in den Tour ge⸗ 
vorffen. | 

Aber der König / ob er wol Fräncklich war / Heß 
hn nicht allein bey feiner Wiederkunfft / herausfuͤh⸗ 
en / ſondern feate Ihm — ůberdas zum Statthal⸗ 

| ij ter 
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ter ber Kales / und Die benachbarte Städte und Sänz 
der: welches den von Jorck verdroß / alfo daß er mir 
einer ſtarcken Armee / in Geſellſchafft vorbenahmter 
Grafen / nach Sonden gieng: dem der König / mie 
dem Sommerfer / Buckinsam/und feinem Sohn 
Humphrey / Grafen von Northumberland /und eiz 
ner groffen Heerskrafft entgegen 50a 

XIV. Bey S. Alban, fommen beyde Heerläger 
einander unter Augen. Der von Jorck fender früh 
Morgens Botſchafft zum König / anhaltend / daß 
der Hergog von Sommerſet / ihm werde in feine 
Hände gegeben /um felbigen vors Recht zu ſtellen: 
da ſolches der König abfehlug / gericht es zu einer 
Action. An beyden Seien mird hefftig geſtritten: 
jedoch lenckte fich der Sieg / nad dem Hertzog von 
Jorck. Sommerfet/und benebenft ihm der Graf 
von Northumberland / uñ Humphrey / Graf võ Staf⸗ 
fort bleiben auf dem Platz; unzehlig viel andere wer⸗ 
den gefangen / verwundt und getoͤdtet. Der Koͤnig 
ſelbſt / ſo in den Nacken einen Pfeil⸗Schuß hatte be⸗ 
kommen / und vor Furcht des Geſchoͤſſes in ein Bau⸗ 
ren⸗Huͤttlein geflohen war / geraͤth dem Herzog 
auch in die Haͤnde / und gelobt any alles zuthun was 
man von ihm begehrte / damit man nur aufhörte zu 
wuͤrgen: derentiwegen der Derkog / alldieweil feine: 
Widerwertigen nũ kalt genug / von alem Blutſtuͤrtzẽ 
abzulaffen/befohlen. Zur Stunde reift er mit dem 
König auf Sonden und laͤſſt ein Parlement ſitzen / 
vondem er aller Mißhandlung frey geſprochen / und 
zum Protector oder Beſchirmer des Reichs er 
iſt. 
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fl. Der Graf von Salsbury wird Cantzler / und 
Warwick Stadtvoigt von Cales; in welchen Aem⸗ 
ern ein jeder ſein Gebuͤhr wol verrichtete. | 
XV, Aber die Königin / fo das hohe Anfehendes 
on Jorck übel ertragen kunte / ließ unterdeſſen nicht 
ach / ihre Perſon meiſterlich zu ſpielen: verhetzte den 
Hertzog von Buckingam / durch den Tod feines 
Sohns / und den jungen Herksa von Sommerſet / 
urch feines Vattern Niederlage; welche / well fie 
horhin ſelbſt zur Rache Fug und Mareri genug haͤt⸗ 
en / deſto leichter anzuzuͤnden waren: woruͤber Sie 
nit denſelben nach Greenwich verreiſt / und nach 
zaſelbſt verflogenem Rahtſchlag / dem Hertzog von 
Jorck und feinen Genoſſen gebieten laͤſſt / ſich ihrer 
Dienſte zu begeben: wiewol dieſe feine Ohren dar⸗ 
ach hatten. Nachmals aber vermengte fie ihren 
Berrug 7 mit ſchoͤnen ſchmeichelhafften Worten / 
uchte dieſelben in ihre Gewalt zu bringen /und übel 
u handthieren; jedoch vergebens. Aber fie/ um 
seine Urſaͤch zu weiterem Unpeilzu geben / ſeynd jeder 
eines Wegs gezogen. 

XVI. Gleichwol beſenden ſie ſich hernach mit 
Botſchafften / und ziehen alle zugleich / mit einem 
ſtarcken wolmundirtem Volck / auf Londen: allwo / 
durch Mitwuͤrckung des Ertz⸗Biſchoffs von Can⸗ 
telberg und andrer / eine Vernichtigung oder Ver⸗ 
geſſenheit alles deſſen / was jemals beyderſeits vor⸗ 
gangen/ benahmt / und durch offenbare Brieffe / Pla⸗ 
caren / und dergleichen feyrliche Umſtaͤnde / bekraͤfftet 


wird. 
| F iij XVII. Sol⸗ 
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XVII. Solches hatte aber nichr ga: langen Be⸗ 
ſtand denn / durch einheimiſchen Zwiſt des Grafen 
von Warwychs feiner Diener / trachtete man den⸗ 
felben u fangen / und indie Bande zu mwerffen, Er 
aber ſolche Gefahr vermerckend / mach ſich aus dem 

Staube / und reitet auf der Poſt nach Jorek zu den 

Hertzog / und zu ſeinem Vatter / den Grafen zu 

Salsbury : denen er feine Gefahr su verſtehen gab-; 
folgends darauf ſtracks zu Segel gieng/und mit ſei⸗ 
ner Flotte / Die noch an der Rüften vor Ancker lag / 
Emafien ex noch Oberſter zur See war) in aller cil 
nacher Kales fuhr, 

XVIII. Inzwiſchen verfüge ſich der Graf von 
Salsbury / mir fuͤnff tauſend Mann / nach dem 
Koͤnig / um demſelben die Fallſtricke / und den alten 
Haß / der jetzo von allen Ecken tha⸗ ausbrechen / zu 
Klagen... Andeley / der ihm / auf Befehl der Koͤni⸗ 
gin / und Buckingams / mir sehen tauſend Mann 
unter Augen geruckt / ward unterwegg von Ihm in 
die Flucht geſchlagen. Zween tauſend und vier⸗ 
hundert blieben auf dem Platze Die übrige ſalvirten 
ſich mit der Flucht. 

XIX, Der Hertzog von Jorck hielt min nicht 
mehr rahtſam / laͤnger 5 Amulren bringt demnach / 
mit den Grafen von Salsbury und Warwych / ein 
sinds. Corpo zuſammen / und faͤngt den Krieg 
mit Ernſt an. | 

XX. Weil man aber: wieder miteinander zu un⸗ 
Lerreden kam / und der Koͤnig einen Genergl Par⸗ 
don verkuͤndigen ließ; fielen die Kriegsleute in * 

er 
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er Menges von dem Herkog ab/ und murden alfo 
alle Rahtichlige der Bundgenoffen entbloͤſt: darum 
er Hertzog / an einem guten Ausgang vergagend / 
zebenſt feinem jungen Sohn / dein Örafın von Ruͤt⸗ 
and / erfilich nacher Walles / und förder nach Irr⸗ 
and zugeflohen. ‚Aber die Grafen von Salsbury/ 
on der March / und Warwyck / beaaben ſich nad) 
Kales. Des Herzogs gemeine Völker werden. un⸗ 
heſchaͤdigt abgefernigt ; einige Oberfien ausgenom⸗ 
men / fo am geben geſtrafft worden. Ferner wur⸗ 
denn alle die Bundgenoffen / in einer Parlements⸗ 
Verfamlung / hoher Berrärheren ſchuldig erkannt, 
Sommerſet wird auch wiederum / duch Beforde⸗ 
rung der Koͤnigin Margaretha / zum Stadtvogt 
fiber Kales verordnet. Ale er aber ſich da hinein zu 
ſpielen gedachte; trieb Ihn. dag wider Ihn loßgebrann⸗ 
ce Geſuͤtz zuruͤck. a ee 
XXI. Hieruͤber vermeinte die. Königin / unſin⸗ 
nig zu wwerden : preffee oder nahm hinweg alle Schif⸗ 
fe / fo indem Haven zu Sandwich anzutreffen / und 
ſchickte fie. dahin. Aber Johann Dynham uͤberfiel 
bieſelbe / wegen des Grafen vonder Marck / bezwang 
und brachte ſie alleſamt / nebenſt ihrem Admiral / zu 
Kales auf. Mitler weil ſchifft der Graf von War⸗ 
wich über nach Irrland / sum Hertzogen von Jorck / 
und nach vielfältiger eiffer Berahtſchlagung / von 
dannen ſicher wiederum nach Kales zu rück : und 
nachdem er ferner vernommen / wie daß Simon von 
Montfort die fünff Haven bewahrte / damit War⸗ 
wich nirgends möchte einbrechen ; kommt er / ehe def 
3 di fen 
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fen Flotte noch allerdings fertig / ihm auf den Hals; 
plündere Santwich / und bringe den Simon / famt 
feiner Flotte / zu Cales auf. | 
XXII. As ihm gleicher Geftalt fund worden? 
was maſſen feine Gegenwart / durch die von Rene 
zum höchften verlange würde ; fommmf er zum zwey⸗ 
tenmal zu Sandwich an / da ſich der Kobham / mit 

einer groſſen Menge Edelleure/ zu Som verfüge: 
weshalben er/ ale dem nun ein Corpo von zwansig. 
tauſend Mann folgte / zur rund auf Londen den. 
Marſch richtet den Tonr-alda einnime / denen von 
Londen daraus mercklichen Schaden zufuͤgt. Der 
nehmend aber / daß fein Vatter/ de Graf von Sales 
bury / zu ihm zu fommen 7 auf der Reiſe; kreutzt er 
die Teems / und verfüge ſich zu demfelben. 
XXIIL Der König aber iſt ihm/ ſamt dem Her⸗ 
tzog von. Bucfingam / und. Sommerſet / nebenft 
groſſer Heerskrafft entgegen geruckt / und hat ſei⸗ 
nen Feind bey Northampton begegnet. Man greifft 
einander an / und fichtet beyderſeits nach der groͤſſe⸗ 
ſten Tapfferkeit von der Welt am gluͤcklichſten aber 
Jorck. Humphrey / Hertzog von Buckingam / ne⸗ 
benſt Johann Thalboth / den Grafen von Schreuws⸗ 
bury / Thomas Grafen von Egremond / und andren 
vornehmen Maͤnnern / ſamt ohngefaͤhr zehen tauſend 
gemeine Knechten / biſſen zu beyden Theilen ins Gras. 
Die Koͤnigm/ mit dem Hertog von Sommerſet / 
und ihrem Sohn / nahmen Zuflucht zu der Flucht: 
der König aber/ welcher eyfriger im Geber) tocder im 
fechten war / iſt gefangeny und nacher Sonden ge- 
bracht; 
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acht; allda Warwych zur Stunde den Tour ber 
Ehre / und Der Oberfte oder Commendant deſſelben / 
Herr Scales / welcher in unbekannter Kleidung ums 
onft trachtete zu entkommen / von den Schuͤtenfah⸗ 
ern (Schiff⸗ oder Boots Leuten) aufgefangen / und 
etoͤpffet worden. ide RE 
" XXIV. Als dem Hertzogen von Jorck / dieſe 
Borfchafft fome ;-serläfft Er alſofort Irrland / und 
jegibe ſich per Poſta nach Sonden; da cr in voller 
Berfamlung / feinen rechtlichen Anſpruch sur Kron 


son Engelland / vorlegt./ feine Stamm Lini und. 
Herkommen som Lyonel / dem dristen Sohn König. 
Eduards des dritten / aͤltern Bruder Sohanns von 
Bene/ Vattern Heinrichs des vierdeen hergerechnet: 
dann.cr begehree keineswegs / fich der Kron anders/. 


weder durchs Recht der Geburt / anzumaſſen. 
XXV. Darauf ward / in voͤlliger Raths verſam⸗ 


lung / dem König Heinrich zwar / auf ſtine Lebzeiten / 
der Koͤnigliche Titul zugelaſſen; der Hertzog von 


Jorck aber fuͤr deſſen Nachfolger erklaͤrt. 
XXVI. Die Koͤniginn aber / fo inmittelſt/ G 
Schoͤttland / ein Heerlaͤger zuſammen geführrt / fälle 
gewaffneter Hand in England deroſelben der Her⸗ 
zog von Jorck / mit dem jungen Grafen von Růt⸗ 
land / feinem Sohn / und dem Grafen von Sals bury / 
entgegen zeucht / den Grafen von Warwych / unters 
deſſen zum Verwahrer Koͤnig Heinrichs hinter⸗ 
laſſend. 
XXVII. Er wird aber / durch einige Hinterli⸗ 
fuigkeit / uͤbereilt / und ſelber / ſamt drey tauſend der 
— 59 Seini⸗ 
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Die VI. Traur⸗Geſchicht / von 
einigen / erſchlagen. Des Jungen Grafens yon 
NRudam / eines zweiff⸗ jährigen Kabens/ hat man 
auch verſchont / ſondern ihn ohnerachtet er / mit 
baſen Thranen klaͤglich am ſein Leben gebeten) bey 
khem Biut nd Muht erſtochen. Graf von 
Sal⸗barn/ der den Feinden lebendig in die Hand 
Emmen) muſte / nebenft allen feinen Mitgefange⸗ 
Ben / ven Hals quisiten. So ein trauriges Final 
machte das unbeftändtge Gluͤck/ mit Reichard Plan⸗ 
tagenet / Hettzogen von Jorck! f 

XAVAIL Aber Ed ird / Graf zu der Marck / des 





voͤtterlichen Tores berichtet / betrachtete von nun an 
feine Sachen mehr, weder vorhin: raffte ein Heer / 
von fuͤnff und wantzig tauſend Mann zuſammen / 
Klug die Grafen von pᷣembrock/ und, Ormond in 
die Flucht, / und nachdem erden. alten Greyß (wel⸗ 
ae: Catharmam / dia Murrer König Heinrichs deg 
Sechſten geehlicht harte) in ſeine Hände bekommen / 
laͤſſt er hm Angeſichts das Haupt wegſchlagen. Die 
Koͤn gin aber / weiche über den Tod / deg Hertzogs 
von Jorck txiumphirte / ruckt zur Stunde / mit ihrem 
—8 anf Londen: wird unterwegs / durch den Her⸗ 
tzog von Nor ſolck / und den Grafen von Warwych / 
begegnet: und waren dieſe Herren zwar geſinnet / 
mit ihr im Felde einen Gang gu wagen wurden a⸗ 
ber don den ıhrigen verlaſſen / und die Flucht zu ſu⸗ 
chen a zwungen. Vermittelſt diefes Siegs / bekam 
die Koͤnigin ihren Gemaͤhl/ den Koͤnig / wieder in 
ihren Gewalt. 

XXIX. Nichts deſtoweniger wird Bag er 
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taf Eduard zu der Marck/ auf Gut⸗ befinden des. 
ganzen Rahts / zum König gekrönt... 

XXX. Welcher. darauf mit einem groſſen 
Kriegsheer / bey Touton / auf den König Heinrich / 
ind die Koͤnigin / angeht / und ſelbigen in einem 
Treffen obfieat. Jedoch iſt der König / ſamt der 
Koͤnigin / nach Schottland davon gekommen; und 
Eduard in Poſſeſſion des Reichs geblieben. Dieſes 
ff die zweyte Veraͤnderung / krafft welcher die Kron / 
yon dem Lancaſtriſchem Hauſe / wiederum auf das 
Haus von Jorck gebracht. | 

XXXI Nachdem Eduard der Vierdte / ſolcher 
Beftalt an die Kron gelangt; kunte er feinen Thron 
dennoch keineswegs geruhlich befisen : ſintemal Koͤ⸗ 
nig Heinrich / der beſagter maſſen nach Schottland 
geflohen / durch Hülff der. Schotten / ein zim⸗ 
ſiches Volck aufgebracht / und damit ven Eduard 
wiederum heimgeſucht. 

XXXII. Diefer wagte mir ihm eine Schlacht/ 
hey Exham / trieb den Heinrich / ſamt deſſen Volck / 
in die Stuhr: und ward bey dieſem Treffen / ſo grau⸗ 
ſam und blutig gefochten / daß uͤber dreiſſig tauſend 
Menſchen im Streit umtommen: maſſen Eduard 
gebotten hatte / feinem Quartier zu geben. Der 
Hertzog Sammerſet / welcher erſtlich zum Eduard 
war uͤbergeloffen / hernach aber / auf den Schall Des 
Heinrichs ſeiner groſſen Kriegsruͤſtung / ſich zu die⸗ 
ſem wiederum verfügt hatte / verlohr in dieſer 
Schlacht ſeine Freyheit / und bald darauf / durch des 
Scharff⸗Richters Beil / fin Dale 

XXXIII. Un⸗ 
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AXXIH. Unterdeſſen fehre König Heinrich / 
wieder flůchtig nach Schottland um einen beſſeren 
Zufland feiner Sachen zu erwarten wiewol er denz 
noch ſolchen nicht erharret / ſondern / unbekanter Wei⸗ 
ſe in Engelland einzuſchleichen / vermeme hieruͤber 
aber erkant / ergriffen/ und dem Koͤnig Eduard uͤber⸗ 
liefert wurde; welcher ihn / um feinen Staat deſto 
geruhſamer zu beſitzen / in den Tou gefangen gelegt. 
Damit aber dem Eduard / ja feine Ruhe gelaſſen 
wuͤrde; brach die Unruh / von einer andren Seiten 
wieder aus, Denn Eduard gab feine Schwerter 
Margarerham dem Sohn Philippi Hertzogs von 
Bur gundien zur Heyraht / mir groſſem Ungenuͤgen 
des Örafens von Warwhch/ fvelcher den von Burs 
gundien aͤrger als den Tod haffete/ und fo wol diefer/ 
als etlicher andererlirfachen halben / Urſach nahm von 
König Eduard abzufallen. 

XXXIV. Zu ſolchem Ende / brachte er feine 
"Brüder /den Ertz⸗ Biſchoff yon Jorck / und den 
Marggrafen von Montacute/ wie auch darnach den 
Hertzog von Clarentz / des Koͤnigs eigenen Bruder / 
auf ſeine Seite. Mit dieſem letzten begiebt er ſich 
nach Cales / den andren Commiſſion und Ordre ge⸗ 
bend / Zeit feines Abſeyns / zu Jorck Aufruhr und 
Uneinigfeit zu erregen: wie ſie dann auch meiſterlich 
thaͤten; alſo / daß das leicht aufgewiegelte und ins 
Gewehr beſchwaͤtzte Bolck/in vollen Waffen nacher 
Londen geht / um von dannen wegen der Beſchwer⸗ 
niſſen / fo ihnen doch unbekannt waren /Huͤlff und 
Erleichterung zu ſuchen. Als ſolche⸗ Koͤnig Edu⸗ 

ard ver⸗ 
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vernommen ; har er William Harbere / Grafen 
on Pembrock / abgeſendet / die rumorende Gemein 
ufuhalten und hemmen; welche diefen aber / ſamt 
inen bey ſich habenden / in die Frucht geſchlagen. 

XXXV, Der von Warwych ſolches hoͤrend / 
nme mit dem Hertzog von Clarentzen nach Engel⸗ 
ind / da ſie ihre Kraͤffte vereinigen / und fich sum 
drieg gefaſt machen. Eduard / der des erſten Ver⸗ 
iſts wegen unerſchrocken / ſchickt ihm den Grafen 
on Pembrock mit friſcher Heerskrafft entgegen: die⸗ 

r ward aber zum zweytenmal geſchlagen / gefangen / 
nd zu Warwych enthaͤuptet. | 

XXXVI. Gleich darauf fange man an / beyder⸗ 
its Frieden zu tradtiven ; tweshalben König Tour 
rd / in guter Hoffnung eines Vergleichs ſchwebend / 
eſto weniger ſorgte; Die andren hingegen auf ihren 

Vortheil lauerten / und ihm bey Nacht ins Sager fit 
en / die Schildwachten niedermachten / den König 
fangen nahmen / und Ihn ins Land von Jorck / 
uf das Caftell Middelham führten. Gleichwie 
ber Eduard, fich für dem Gefängnis zu huͤten / nicht 
iftig noch wachſam anug war geweſen: alfo war er 
ese defto liſtiger / fich wiederum daraus loß zu wir⸗ 
feny und wuſte bey feinen Huͤtern ſoviel auszurich⸗ 

en / daß er zulent aus dem Gefaͤngnis / und zu Jorck 

in gute Sicherheit angelangt ; twofelbft er von der 

Burgerſchafft / mie aller Sreundlichkeit empfangen 

ward / und von Dannen mic einem zufammengeras 

fpeltem Heer / durch Huͤlffe des Herrn Haſtings 
nach Sonden 509, | 
Allhie / 
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Allhie / zu Sonden/ wird inzwiſchen wiederum 
vom Frieden gehandele: aber vergeblich / von wegen 
der groffen Verbitterung gegeneinander; alfo / daß 
man / unverrichter Sachen / wieder yon ſammen ge 
ſchleden. Derhalben verſamlet Warwych ein fri⸗ 
fee Heer / und ſtellete darüber zum Odethaupt den 
Robbert Welles / Reichards Sohn, 
Weil dann der Koͤnig ſich nohtfachlich / wider ſei⸗ 
ne Meinung / zu den Waffen gedrungen ſahe bes 
rieff er Reichard / des Robbert Welles feinen Data 
ter / nebenſt ſemem Schwager / Thomas Demoke zu 
ſich: welche auf fein Wort erſchitenen. Dieſen ge⸗ 
bot er / den Robbert Welles dahin zu bringen / daß er 
nachlieſſe / wider feinen Koͤnig den Degen u fuͤhren: 
das ſie zuſagten. a | 
.  AXXVIL Er / der immittelſt eiligſt ein Heer hat 
te verſamlet / præſentirte fich damit wider den Feind: 
anf erhaltenen Bericht aber / dag Robbert Wellec/ 
ungeachtet ſeines Vattern und Schwagers Abmah⸗ 
nens / dennoch beſtaͤndig bliebe; ließ er dem Reichard/ 
nebenſt feinen Schwager Thomas / den Kopff für 
die Fuͤſſe lgen. Dem Sohn Robbert gleng es herz 
nad) nicht beſſer: denn als es zum Schlagen kom⸗ 
‚men /tag der Feind unten? Robbert ward gefangen 
und gieng denfelbigen Gang / welchen vorhin fein 
Vatter. Wie Wartoyof diefes hör, und fiher/ 
daß es mit ihm auf den Strumpff gekommen: weicht 
er / mit dem Hertzog von Clarentzen / nach Franck 
reich / woſelbſt er von der Königin Margarerhay 
König Heinrichs des Sechſten Gemahlin‘ weiche 
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hie ihrem Sohn Eduard allda auch fluͤchtig ange⸗ 
ommen7frölich empfangen wird. 
* XXX VIH. Sur Stunde beraten fie ſich uͤber 
en Zuftand der Sachen / und wird eine Buͤndniß 
teifchen dein König / dern Grafen und der Könf> 
in / gemacht; (öhnangefehen / ihr Schn Einard 
ehr darwider war) welche auch alfobald durch die 
Bermaͤhlung des Fraͤuleins von Warwych an den 
Printzen Edward / beveſtiget: und wurde von beydert - 
: heilen eydlich geſchworen / daß man nicht nach⸗ 
aſſen ſolte / biß man das Koͤnigreich wiederum in 
Koͤnig Heinrichs / oder deſſen Sohns Eouards 
Hände geliefert. Hiezu verfamtere man ein treffli⸗ 
hes Volck / und legre eine groffe Schiff⸗Flotta / bey 
ern Ausflug der Seyne / vor Ancker. — 
XXXIX Endlich gieng der don Warwychn 
nf inftändigs ſchrifftliches anmahnen der Se 
en / mit feinen Bölckern/ zu Segel / die Koͤrnmit 
d lang in Franckreich hinterlaffend / biß ſie zuchß ih⸗ 
ee und fertig waͤre / bey erſter glücklicher Geleg des 
jeie ihm zu foigen: kommt alſo mie den Grafen vs / 
Drfore und Pembreck ſicher zu Dermuth; ohnan⸗ 
zeſehen der Hertzog von Burgundlen / in der See/ 
uf ihn lauerte. Nachdem er nun gelaͤndet / und dag 
Beruͤcht ſeiner Ankunfft überall ausgebreittt; be⸗ 
am er fort einen gewaltigen Zuleuff von Volck; 
nd zog damit zimlich verftäreft auf Londen. 

XL. König Edırard aber /der fein? Gelegenheit. 
hatte ein Heer aufzubringen / wolte feiner nicht war⸗ 
en: ſondern begab ſich / ſamt ſeinem an 
ER — hard / 
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chard / Hertzogen von Gloceſter/ nach eyn / und von 
dannen weiter in Flandern / zu dem Hertzogen von 
Burgundien / Earl dem Kühnen / mit uͤberſtehung 
vieler unterwegs aufſtoſſender Gefahr. Seine Bee 
mahlın / Königin Eltſabeth / fo hoch ſchwanger 
gieng / und alle Trier des Niederkoinmens muſte ges 
märtig feyn / verfüge ſich nach Weſt muͤnſter in ein 
Klofter / um dafelbft alles Uberlaſts befreyt zu ſeyn: 
allwo Sie ihren Sohn Eduard zur Welt geboren 
Dil si w. J 

xXLI. Inwiſchen kommt der von Warwych / 
ſonder einigen Widerſtand / zu Londen an; nimmt 


‚zur Stunde feinen Weg nad) dem Tour zu / erloͤſt 


den gefangenen Koͤnig Heinrich / führer Ihn / in 


KRoniglicher Kleidung durch Sonden / und fest Ihn 


iederum / nach angeſtellter Danckſagung zu Gott/ 


gey ſeinen Thron. So wurden auch alſofort / in 


anf Zufammenkunffe des Parlaments / alle die 


una eff und Befehl des Eduards fürnichtig erfanr; 
nen Heinrichs feine hinwiederum beveſtigt und E⸗ 
aard ſelbſt / mie feinem gantzen Anhang / vor Ver⸗ 


ährer erklaͤrt / dem ſie mit gleich unbeſtaͤndiger Leicht⸗ 
muͤtigkeit und Heucheley / bald doch wiederum die 
hoͤchſte Ehr und Reſpect geben ſolten. 

XLII. Er lieg ſich indeſſen / von ihren bloſſen 
Deereten nicht zaghafft machen / noch ſolche Ver⸗ 
aͤnderung feiner Sachen ſchrecken: fondern richtet / 
durch Huͤlffe Hertzog Carls / ein Laͤger von zwoͤlff 
tauſend Mann / kommt mit etlichen Schiffen wie⸗ 
der in Engelland / und ſteigt aus an das m * 

| orck: 
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orck kunte doch / weil feine Macht noch zu ſchwach / 
amit nicht ſonders ausrichten. Inzwiſchen feyrte 
er gleichwol nicht / die Gemuͤhter der Unterthanen 
uf ſeine Seite zu ziehen; wiewol mit geringem Vor⸗ 
eil: weil ihm die Forcht und AnfehenKönigs Heine 
chs im Wege ſtund / und hingegen auf feine ges 
inge Mache niche viel zu bauen war, Db ihm nun 
[eich die völlige Krafft eines Loͤwen entbrach; mans 
elte es doch nicht an einem liffigen Buchsbalg. Dart 
wandte gleich vor / feine Ankunffe wäre nicht auf 
as Königreich / ſondern allein um fein Hertzogthum 
orck wieder zu bekommen / angeſehen: woruͤber fein 
ulauff um ein gutes groͤſſer ward und er / nun ein 
yenig ſtaͤrcker feinen Zug auf Jorck zu nam. 

Weil aber die Staͤdtiſchen durch des Grafen 
on Warwych Schreiben gewarnet waren; hielten 
e die Pforten vor ihm verſperrt. | 

XLIII. Nichte deſtoweniger bradhre er / mit 
hoͤnen Worten / und zu Gemuͤhtfuͤhrungen / daß ih⸗ 
en nicht gebuͤhrte ihren Herrn / der nicht um des 
oͤnigreichs / ſondern feines vaͤtterlichen Erbtheils / 
emlich des Hertzogthums Jorck willen / kaͤme / zu 
erlaſſen / ſamt beygefügtem Eydſchwur / daß cr ge⸗ 
en Koͤnig Heinrichen nichts anfangen wolte / ſo 
iel zu wegen / daß man ihn endlich einließ. Was 
r aber im Schilde fuͤhrte / das erblickte man kurq 
ernach; wie nemlich ihm der Eyd nur an ſtatt eines 
Netzes muͤſte dienen / die leichtglaubige Unterthanen 
amir zu fangen, | “ 
ALIV, Die —* von ihm zur Stund 

mit 
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mit Befasungs » Böldern verſtaͤrckt: und wie a 
hernach hörte daß der Feind nichts fonderliche ten- 
tirte; gieng feine Reife auf Nothingam / woſelbſt 
viel von Adel/in Anſchauung feiner nunmehr wolge⸗ 
mehreen Armee / zu ihm ſtieſſen. Ja fein Bruder/ 
der Hertzog von Clarentzen ſelbſt / mißtrauete der 
Parthey Königs Heinrichs; ſtel / unter dem Vor⸗ 
wand mir feinem Bruder eine Unterredung gu hal⸗ 
ten / zu ihm uͤber. Warwyck iſt zwar auch darum 
erſucht; aber dem König Heinrich treu verblieben. 
Hierauf marchiret Eouard nach Londen zu / gere⸗ 
ſolvirt / jetzt oder nimmermehr feine Sachen zu re: 
ſtabiliren: um fo viel deſto mehr / weil in ſelbiger 
Stadt allbereit / wegen der Umſattlung des Hertzogs 
von Clarentzen / eine gröffe Veränderung der Ge; 
mührer war : alſo gar/ daß dag gemeine Volck / auf 
Raht der Obrigkeit / zur Stund Ihm entgegen 
gieng / und Ihn mit groſſem zufrolocken wiederum 
zu feinem König annam. | 

XLV. Sommerfer / und des Heinrichs übrigen 
Anhang / fuchen die Flucht / und laffen den König 
Heinrich allein in dem Haus des Biſchoffs: wel⸗ 
her alfofore von Eduard gefangen genommen nnd 
wieder in feine alte Herberge / verfiche Ins Gefaͤng⸗ 
nis / geworffen wird. Den andren eriheilte er eiz 
nen Perdon / und machte ihm ihrer ſaͤmtlichen Ge⸗ 
muͤhter dadurch nicht wenig geneigt. 

XLVI. Der von Warwyck har ſich doc) ſolches 
nicht laſſen irren; ſondern ein maͤchtiges Heer ver⸗ 
ſamlet / und damit ſeinen Weg auf Londen genom⸗ 

min: 
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en“ vernehmend aber/ daß König Heinrich allbe⸗ 
ie wiederum in Verhafft / haͤlt er Hill bey S. Alban, 
duard tritt Ihm alfobald / mit einer Menge 
zolcks / friſch mier Augen / und nimmt täglich) an 
oſſem Zulauff je laͤnger je mehr zu. 

XLVII. Wie ſie mm einander ins Geſicht ges 
mmen; ward mit anbrechendem Tage die Loſung / 
treffen / gegeben / und von heyden Theilen aus ders 
aſſen hefftig gefochten; an einer Seiten / mit groſ⸗ 
r Macht; an der andren / mit gewaltiger Tapffer⸗ 
it: der Sieg fiel aber endlich dem Eduard zu. 

XLVII. Warwyck ſolches ſpührend / ſetzt ver 
veiffelt unter die Feinde / und fechtet ſich / ſame 
inem Bruder / dem Marggrafen / zu Tode. Bey 
leſem Treffen / ſeynd ungefähr zehentauſend Mann 
lieben. Sommerſet ſleucht / nebenſt dem Grafen 
on Orfurt / nach Walles; der von Errerer aber re⸗ 
rirt ſich nach Weſtmuͤnſter / ins Heiligthum. Nach 
thaner Uberwindung / zeucht König Eduard / nes 
enſt dem Heinrich / welcher mitgefuͤhrt war / gantz 
riumphirlich in die Stadt. | 

Inzwiſchen laͤufft ein Geruͤcht ein / daß die Koͤ⸗ 
igin / mie gewaltiger Heerskrafft in Engelland 
mgelangt / und durch Zufloffung des Herkogs von 
Sommerſet / der Grafen Pembrock / und Devon? 
naͤchtig verſtaͤrckt wäre: weßhalben Eduard ihm 
sefttalich fuͤrſetzte den Feind wo er auch moͤchte ans 
utreffen ſeyn / zu begegnen ; und darum mis der Ars 
mee nad) Oxfurt gieng, Indem nun die Königin: 

Margarecha trachtet / ſich nacher Walles zu begeben; 

| G ij wird 
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wird Sie bey Gloceſter / vom Eduard übereiler. Def: 
fen ungeachtet’ beachrre Sie die Anfunffe und Sons 
junction des Örafens von Pembrock nicht zu erwar⸗ 
ten; fondern machte ſich ferrig / dem Feinde das 
Haupt und ihre Heerfpigen zubieten: welchen denn/ 
zu dieſem blutigen Tantz / leicht gepfiffen war. 
XLVIII. Es kommt zum Ernſt: man kaͤmpfft 
reſolut / auf beyden Seiten / in groſſem Zweiffel / wer 
endlich wuͤrde Meiſter im Felde werden. Zuletzt be— 
hauptet dennoch Eduard den Platz / und legt die 
Kriegshauffen der Königin Margaretha bey nahe 
allemireinander/ auf der Wahlſtatt / danieder. Der 
Graf von Devon / Sommerfers Bruder nebſt vie 
len groffen mehr / feynd im Streit gefallen ; aber 
‚Königin Margaretha / und ihr Sohn Prins Edu⸗ 
ard / der Hergog von Sommerſet / und andere fürs 
nehme Ritter / an der Zahl mehr als zwantzig ges 
fangen / und zwey Tage hernach / biß auf befagte Koͤ⸗ 

nigin und den Printzen / alle ſaͤmtlich enthaͤuptet. 
XLIX. Wie Printz Eduard vor den König 
Eduard wird geführe/und von ihm aefragt; warum 
er ſich unterfangen dörffen / wider Ihn zu friegen ? 
antwortet diefer / mit der Warheit / wiewol zur Un⸗ 
zeit ; Er habe folches gerhan/feines Vattern Könige 
reich und Erbeheil wieder zu befommen. Worüber 
König Eduard ihn von fich ſtoͤſſt und wie erliche 
tollen / einen eifernen Handſchuch ihm ins Gefiche 
geworffen : darauf augenblicks Georg Herkog von 
Clarentzen / Reichard Hertzog võ Gloceſter / Thomas 
Gray Marggraf von Dorſet / und der Herr William 
Haſtings / 
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Haftings/ zufielen und den Fürftlichen Süngling 
raufamlich ermorder. Sein Seichnam ward / mit 
ndren gemeinen Todten / in die Klofter Kirche des 
hwartzen Brüder Ordens / zu Terofesbury / gar 
hlecht beerdige, Auf die Königin hat man hernach 
in Ransionz Geld geſetzt und Sie frey Igelaffen : 
porauf Sie in Franckreich gezogen / da fie von der 
eit an / ein berrübtes Sehen geführt. 

L. König Heinrich aber ward / um alle Urſach 
nd Gelegenheit zu neuen unruhlgen Empörungen 
us dem Weg zu raͤumen / durch den Herkog von 
Slocefter / indem Tour umgebracht, Wobey die 
örtliche gerechte Schickung wol zu verwundern/ 
aß wie dem Heinrich von Sancafler zu beliebendent 
Willen/ anfangs befchriebener maffen / der Koͤnig 
Keichard / in feinem Arreſt / ſchelmiſcher Weiſe ers 
nordet worden; alfo des eingedrungenen Sancafters 
Sohns Sohn / diefer Heinrich der Sechſte / gleiche 
alls in der Berhafftung mördlicd) entleiber worden; 
nd daß gleich wie dem von Sancafter zu Dienfe / 
in unſchuldiger Meichard erfchlagen wurde ; allo 
ingegen jenes Kindes Kind durch einen der auch 
Keichard hieß / umgebracht werden muͤſſen. Beyde 
doͤnige dieſer kriegenden Partheyen und Stamm⸗ 
inien aber / treffen in dieſem Staats⸗Fehler uͤber⸗ 
in’ dag Koͤnig Reichard durch fahrlaͤſſige Saum⸗ 
:ligkeie den Lancaſter zu Kraͤfften kommen / und 
deinrich der Sechſte / durch Trägheit das Haus 
ſorck zu mächtig Iverden laffen. Wiewol beyde 
iefe gekroͤnte Printzen fonft auch im übrigen ein gu⸗ 

G ij tes 
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tes Lob / Seyden Geribenten/haben. Bon Nei- 
hard iſt oben vermelder/er habe nicht uͤbel gelebt noch 
regiret: und Heinrich dem Sechſten wird zu Ruhm 
nachgeſchrieben / er ſey ein wolgearteter Printz / ſehr 
ſchoͤner Geſtalt / frommer Natur / und einem Heili: 
gen gleicher / weder einem Könige geweſt. Seinen 
deichnam begrub man / ohn einigen Pracht / oder vor⸗ 
bereitliche Ceremonien. Die Zeit feiner Regie; 
rung / ober rechter zufchreiben / feines hochanfehnit- 
chen Elends / ſeynd acht unddreiffig Jahr / und fechs 
Monat geweſen. PR NR | 
LI. Damitnun König. Eduard ferner alle Fuß 
Rapffen der Widerſpenſtigkeit möchte auswifchen: 
bat er vors erſt Georgen / Ersbifchoffen von Jorck / 
ins Gefaͤngnis geworffen: er ward aber hernach 
wieder herausgelaſſen / und iſt vor Hertzleid geſtor⸗ 
ben, Der zugleich mitgefangene Graf von Dr 
ford / ward zwoͤlff Jahr in Feſſeln verwahrt: und 
bald hie bald dort nach gerad erliche mehr gefaͤnglich 
eingeholt / und abgeſtrafft. Den Fluͤchtigen auch 
alle Zuflucht abzuſchneiden / hat er mir König Jacobo 
in Schottland zwantzig Jahr Stillſtand gemacht. 
Graf von Pembrock und Graf Riſchemond ziehen 
immittelſt nach Franckreich / zum Herkog von Bri⸗ 
tannien: welcher Graf Heinrich von Riſchemond / 
(entſproſſen von Margaretha Hertzogs Johann 
Sommerſets Tochter / welcher ein Sohn war des 
gleich alſo benahmten Johannis Hertzogs von Som⸗ 
merſet / deſſen Vatter geweſt Johann von Gent / 
Hertzog von Lancaſter / der ihn mir feiner dritten 
Frau en 
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Aen hatte ergielt/ / und Eduards des dritten vierd⸗ 
er Sohn war) nach der Hand Koͤnig in Engelland 
vorden / und dieſer blutigen Zwiſt eine Endſchafft 
emache / wie am Ende diefer ſtachlichten und blut⸗ 
sefprüisten Rofenz Gefchiche / foll erwehnt werden, 
Diefe Grafen wurden in Bretagnen (oder Britan⸗ 
nien /) wol aufgenommen ; aber nachmals / wie 
König Edyard fie von dem Hertzog abforderte / und 
och nicht bekam / etwas genauer bewahrt. 

Sobald zu Sonden dag Parlament zuſammen 
ommen / erden des Eduards Decret und Befehl 
por kräftig gehalten / und des Heinrichs feine für 
nichtig und von feiner Wuͤrde; auch Die / ſo ſeinet⸗ 
willen ins Elend vertrieben / wieder herbey geruffen / 


und die durch fo vielfältige Kriege erſchoͤpffte Schatz⸗ 


kammer / mic neuen Geldmitteln erſetzt. 
LII. Aufdaß ſich König Eduard auch / gegen 


dem Hertzog von Burgundien / vor die ihm erwieſene 
Freundſchafft / möchte danckbar erzeigen: beſchleuſſt 


Cr mit Ihm in den Krieg zugichen/widerl.udovicum 
König in Franckreich: kehrt aber hernach / nachdem 
er mit. beſagtem König / wiewol zu groſſem Undanck 


des. Hertogs von Burgundien und Lützenburg / 


Frieden gemacht / wieder nach Engelland. 

LIII Weiler ſich aber in keinerley Weſſe ſei⸗ 
nes Reichs verſichert hielte / ſo lang noch jemand vor 
dem Lancaſtriſchem Haufe am Leben; wandte er alle 
Mittel an / den Grafen Heinrich von Riſchemond 


in feine Hände zu £riegen: um weßwillen er endlich / 


# 


bey dem Hertzog von Britannjen / durch Geſchenck 
| G liij und 
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und reiche Berheiffungen / fo viel zu wegen bringe / 
daß derſelbe ihm verwilligt / den unſchuldigen Gra⸗ 
fen zu uͤberliefern. Ja es war ſchon an dem / daß 
man / mit dieſem Grafen / alle Tritte ſolte u Schiffe 
sehn; als endlich dem Hertzog feiner Staats⸗Her⸗ 
ven einer die Schaͤndlichkeit dieſes Gaſt· Mechr- 
Bruchs vorgehalten und Ihm eine Ken, wegen ſol⸗ 
ches feines Vorhabens / beygebracht: alſo daß die 
Eduardiſche Geſandten unvergnuͤgt und troſtloß 
wiederum heimziehen muften. ° 

LIV.Wie holdſelig / freundlich und geneigt 
ſich ſonſt Eduard gegen jedermaͤnniglich ing gemein 
bezeigte; fo hart und hitter verfuhr er hingegen mit 
ſeinem Herrn Bruder / dem Hertzog von Carentzen: 
welcher / auf boshafftiges antreiben und zuſchuͤren 
Des gottloß-vermichten Hertzog Reichards von Glos 
ceſter / mit Bewilligung des Königs Eduard /ineiz 
nem Daß poll Mallvafier erſtickt wurde / und her⸗ 
nach auf ein Bert gelegt / gleich. wär er Yon Unver⸗ 
gnügen und Kummer geflorben, 

LV. Endlich /nachdem er den Krieg / mit dem 
König in Schottland erneuere / auch wider den 
Frantzoſen / der an feiner Parol und Zufage war 
meineydig worden /wiederum in die Ruͤſtung getre⸗ 
een: griff ihn ein viel ſtaͤrckerer Feind / nemlich der 
Tod an/und übermäleigee ihn im fuͤnfftzig ſtem Jahr 
ſeines Alters / und im swansigftem feiner Regie 
zung / im Jahr Chrifti raufend vierhundert drey und 
achtztg: die Nachfolge feinem Sohn Eduard / den 
Suufften des Nahmens / hinterlaſſend weſſen Re⸗ 
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gierung jedoch nicht lange gewährt Durch die grau 
ſame und gottlofe Handlung des blutduͤrſtigen Hero 
kogs Reichard von Btocefter : maljen ferner hier⸗ 
nechft wird zu vernehmen ſeyn. 

LVI. Aſpooerbte nun Eduard der Fuͤnffte / von 
ſeinem Herrn Vatter die Cron; wiewol nicht das 
Glück / ſelbige ſo lang / wie ſein Vatter / zu tragen. 
Weil er aber annoch minderjaͤhrig / wurden Ihm zu 
Vormuͤndern geſetzt / die Ritter / Anthoni Rivers / 
ſeiner Mutter Bruder / Thomas Wagham / Kam⸗ 
merherr / und Richard Gray; welche deßwegen alle / 
pon der Koͤnigin / nach Sonden beſchrieben worden. 

LVII. Reichard Hertzog von Gloceſter / bey wel⸗ 
chem / nach ſeines Brudern Tod / das weltliche Re⸗ 
giment ſtunde / ſo bald er ſeines Brudern Tod ver⸗ 
nommen / macht ſich zur Stund aus Jorckſchier / 
toofelbft bisher fein Aufenthalt geweſt / nach Londen / 
mit einer zimlichem Armee / unterm Schein / deß 
jungen Koͤnigs Jugend / wie ſein Vatter haͤtte ge⸗ 
wolt / zu moderiren: ſetzt ihm aber im Gegentheil von 
der Zeit an vor / das Koͤnigreich ihm ſelbſten zuzu⸗ 
eignen. Auf dieſer ſeiner Reiſe nach Londen / be⸗ 
gegnet er dem jungen Koͤnig / nimmt ihn zur Stund 
in ſeine Gewalt / ſchickt deſſen Pfleger / den Rivers / 
Wagham / und Gray / aufdas Caſtel Pomfret / ins 
Gefaͤngnis: worauf die Koͤnigliche Witwe Eliſa⸗ 
beth / wol merckend / womit Gloceſter umgienge / mit 
ihrem andrem Sohn Reichard / und ihren Fraͤulein / 
ſich in das Heiligthum zu Weſtmuͤnſter begab / um 
allda aufs wenigſt vor des Hertzogs Muthwillen 
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ſicher zu ſeyn. Unterdeſſen kommt Reichard / mie 
dem jungen König / nach Sonden / und nimmt fein 
Quartter in des Biſchoff⸗ Palaſt. Weiler aber 
nicht begnügt war / den König in feiner Gewalt zu 
haben; und Damie feine Sachen auf einen veſtern 
und ſicherern Fuß moͤchten gefese werden: als trach⸗ 
tete er auch den andren Bruder / welcher / angezeig⸗ 
ser maſſen / ins Weſtmuͤnſtriſche Heiligthum mit 
geluͤchtet war / mit bequemer Manier / in feine Haͤn⸗ 
de zu befomen, Sender derhalben den Ertz⸗ Biſchoff 
Thomas von Cantelbury/ nebſt etlichen andren/ 
dahin: welcher / unterm Schein / dem jungen Koͤ— 
nig in feiner Einſamkeit seine Ergetzlichkeit zu ma- 
chen / (allermaſſen der berriegliche Reichard hatte 
vorgegeben) mie ſchoͤnen Reden / und veſtem geloben/ 
ſich für alle Gefahr und Unheil zu, Buͤrgen flekend/ 
den unfchuldigen Juͤngling der befümmereen Mur 
ser aus ihren Armen nimt. 

Nachdem Reichard ſolcher Geſtalt ſelnen Wunſch 
und Willen erlangt; ſchickt Er die Koͤnigliche Ge⸗ 
bruͤder / in groſſer Pracht und Herrlichkeit / nach dem 
Tour von Londen / da zu der Zeit der Koͤnige ihre 
Hofſſtadt zu ſeyn pflegte: ließ inzwiſchen nicht nach / 
durch Wolthaten / und freundbarlichen Schein / die 
Bemühter beydes der Groſſen/ und des gemeinen 
Manns / auf ſeine Seite zu neigen / und durch eine 
ſcheinheilige Gottesſfurcht die innerliche Herrſch⸗ 
ſucht / womit ſein Hertz beſeſſen / zu bedecken; alſo / daß 
niemand leichtlich kunte mercken / was er im Sinn 


hatte. | 
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Inm itteſſt Höre Hafling / ein Mann gar auf 
richtigs Gemuͤts / nicht auf / anzuhalten / man moͤch⸗ 
te dem jungen Koͤnig die Koͤntgliche Krönung und 
Reſpect anthun: welchen Reichard / teil er ihm allzu 
beſchwerlich gefallen / oder zuviel indie Charten ge⸗ 
kuckt / auf alerley Weiſe und Wege / um ben Hals 
zubringen ſtrebte. Darum er / auf eine gewiſſe 
Zeit / wie die Herren beyſammen waren / ſich mit⸗ 
einander von der Krönung des Königs zu bereden/ 
nachdem er ſowol gegen erwehnten Haſting / ale ge⸗ 
gen dem Erezbiſchoff / ſich gar vertraulich und frey⸗ 
muͤtig geberdet / feine verraͤtheriſche Stuͤcke alfo be⸗ 
gunte: Er ſtellte fih / einiger fonderlichen Sachen 
halben / bemuͤſſigt zu verreiſen / und kommt endlich 
nach kurtzer Zeit wieder / aber gar verſtoͤrt / und in ſei⸗ 
nem Gemuͤch / dem Anſehen nach / aller verwirrt. Wie 
nun jedermaͤnniglich uͤber dieſe ſchreckliche Veraͤn⸗ 
derung ſich ver wundert; bricht er endlich mit dieſem 
Vorgeben heraus / wasgeſtalt die alte Koͤnigin / 
nebenſt Johanna Schoor (die zwar vor dern König 
Eduards Eoncubin / anjetzo aber des Haſtings Buhl⸗ 
ſchaffe war) getrachtet haͤtte / durch Zaubereyen Ihn 
feines Lebens und Geſundheit zu berauben ; worzu 
KHafting felber ſolte mie geholffen haben : ſtreckt / zu 
Beſcheinigung deffen/feinen Arm aus der von Na⸗ 
tur ausgedoͤrrt war / und ver ſuchte einen jedwedern 
zu uͤberreben / ſolcher waͤre durch Teuffels kuͤnſte alſo 
zugerichtet. Selbiges har cr unterdeſſen auch laſ⸗ 
fen in der Stadt ausſtreuen / als ob Haſting offent⸗ 
lich auf fein Sehen gangen: Worauf zur Stunde * 
ee liche 
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liche von feinen dazu angeflellten Anhängern ing Ge⸗ 
wehr kamen / alfo/daß als in Aufruhr / und zu einem 
Auffland gerierh, 

LVIII. Ob nun gleich Haſting / einen gar ſchein⸗ 
barlichen Beweiß feiner Unſchuld zeigte: ward er 
dennoch ergriffen / und innerhalb des Tours / unge⸗ 
hoͤrter Sache / auf einem Balken / enthaupter ; 
nachdem man ihm eine kurtze Beicht Egurm verſtattet 
hatte. Eben dieſer Haſting war einer von denen / 
ſo vorerwehnter maſſen den guten gefangenen Prin⸗ 
tzen Eduard / Königs Heinriche Sohn / angefallen/ 
und in Gegenwart des obſtegenden Königs Eduardi 
(handlich ermordet: derwegen er nachmals niche 
unbillich ein Dpffer der Hertzoglichen graufamen 
Herrſch⸗ Bierde/ und doch auch zugleich ein Exem⸗ 
pe Goͤttlicher Gerechtigkeit worden: wie Polydorus 
WBirgilins hiebey erinnere, 

Den Ersbifchoff von Jorek / und Ely / nebenſt 
dem Herrn Stanley / warff man ins Befängnis ; 
wiewol dieſer lester bald wiederum daraus erlöff: 
andre wurden hie/ andre dorchin geſandt / dergeſtalt / 
daß Reichard bald freye und ungebundene Haͤnde be⸗ 
kam. Zur Stunde / laͤſſt er an den Hauptmann des 
Caſtels Pomfret ſchrifftlichen Befehl ergehen / den 
Herren Gray / Rivers / und Wagham / ihre Koͤpffe 
wegzuſchlagen; welches auch geſchehen. 

Hiernechſt verſah er ſich mit einer ſtaͤrckern Leib⸗ 
wacht: wie dann nichts neues / daß eingedrungene 
und gewaltſame Herren alle Fälle / ja ihren eigenen 
Schatten fürdeen, Inqwiſchen — er die 

emei⸗ 
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Bemeine/ aufs neu / durch einen ſchnoͤden Betrug / 
inters Liecht zu führen : indem er / zur Unterflügung 
eines unbillichften Vorhabens / den Predigtſtuhl 
am / auf welchem Rudolph Shaw / ein vorz 
nehmer Prediger / fo wegen feiner begabten Wolre⸗ 
enheit der Gemein fehr beliebt und angenehm / mei⸗ 
derlich feine Perſon / und des Hertzogs Parthey zu⸗ 
pielen wuſte; fuͤrgebend / Reichard waͤre einig und 
llein das wahre Bild ſeines Vattern / weiland 
Hertzogs von Jorck; nicht Eduard / welcher / wie er 
porgab/ nur wäre ein Baſtard geweſen: Und raus 
fend dergleichen Dinge mehr. Fuͤgte auch feiner 
Ermahnung ſchwere Bedränungen bey / dag man 
ſich des unehlichen Saamens müfte entledigen/ oder 
widrigen Falls das Reid) und die Gemeine viel Uns 
heils erwarten. Worüber das Volck leichtlich / ſo⸗ 
wol durch Furcht als durch das Anſehen ihres Pre⸗ 
digers geſchrecket und verleitet ward, Aber dieſer 
sehrer ſchlug endlich / auf Einreden erlicher beſſer⸗ 
gefinneer Leute / in fich ſelbſt / und ſchaͤmte ſich ſolcher 
getriebenen groben Heucheley und argliſtigen Ver⸗ 
fuͤhrung dermaſſen / daß er ſeit der Zeit nie wieder 
dörffen vor des Tages Liecht kommen / ſondern von 
lauterem Kummer nachmalg geftorben ifl. Dicht 
weniger. verfuchte der Merkog von Buckingam / 
welchen Reichard Durch groffe Verheiffungen ihm 
beypflichtig und günflig gemacht / inzwiſchen fein 
Beſtes den Raht von Sonden zu bewegen / daß Sie 
den Reichard möchten zu ihrem König erwaͤhlen: 
brachre vielerley Dings für / von der Be 
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und guten Natur dieſes Scheinheiligen : alſo daß / 
weil Theils Ihrer darein willigten / Theils nicht wi⸗ 
eg doͤrfften / endlich der geſamte Raht ihm 
zu fiel. | 

LIX, Damit verfüge man ſich zum Reichard / 
und erzehle demfelben/ was ſeinetwegen gehandelt. 
Da ſetzte es nun noch viel Mühe und Arbeit / ihn die 
Annehmung der Kron gu uͤberreden: ſo veſt hiefe er, 
nad) gemeiner Art der Ehr⸗und Regierfuͤchtigen / 
an feiner heuchelhafften D emuth! Zuletzt laͤſſt ſich 
gleichwol dieſer Aff der maͤſſgen Gnugſamkeit erbtes 
ken / und ſamt ſeiner Gemahlin Anna thönen. Dies 
ſen durch Betrug erſchlichenen Stand ſtrebte er 
durch Gewalt zu behaupten: beſtellte demnach einen 
ſtarcken Hauffen Kriegsleute / zu ſeiner Leibwache 
um vor der Menge des Volcks im Sonden / welche 
ihm / als einem Tyrannen/ manche Sorge machte / 
deſto ſichrer zu ſeyn: und beſchloß endlich / gar nach 
Jorck zur ziehen, — 

LX. Demnach er nun feine Sachen zu Londen 
beſtellt; begibt er ſich auf den Weg: bedanckt ſich 
aber unterwegs / wen er gleichwol thaͤte hinterlaffen, 
und ſendt der wegen Befehl an den Commendanten 
des Tours Robbert Branchynbury / den jungen 
Koͤnig Eduard / nebenſt ſeinem Bruder / aus dem 
Mittel zu räumen. Weil aber dieſer Mann zu auf⸗ 
richtig / und allerhand Ausfluͤchte ſuchte; trug er diß 
Schelmen⸗ Stuͤcklein einem andtem /Namens 
Jacob Tyrel / auf: welcher / wiewol nicht ohne groſſe 
Schwermut / nach Sonden reiſend / durch Huͤlff 
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28 groben hummen Keris/den unſchuldigen Edu⸗ 
1d/ und feinen Bruder / im Schlaff mir den Bett⸗ 
ͤſſen erſtickt hat. 

Ihr Tod ward / anf Gutbefindung Hertzog 
Keichards / ruchbar gemacht / und verurſachte wun⸗ 
er = und unterſchiediiche Regungen der Gemuͤhter. 
Manchen jammerte der Unfall diefer Koͤniglichen 
Rinders andre'prophecepten daraus dem N eich viel 
Inheils, Wie fchmerslich aber ihre Frau Mutter 
adurch beruͤhrt wordens Das verhuͤlle ich billig mie 
iner Timanthiſchen Def, GOtt / welcher die 
Miſſethat der Vaͤtter heimſucht an den Kindern / hat 
hnzweiffel / zur Straff des Eydbruchs / welwen ihr 
Herr Vatter bey der Stadt Jorck / und des Mords / 
en er an feinem Bruder / dem Hertzogen von Cia⸗ 
engen / begangen / über dieſe ſeine wiewol unſchuldi⸗ 
ze Kinder / ſolchen Tod verhängt und zugelaffen. . 

Aber der Herkog von Buckingam / fehend / daß 
bie Blutduͤrſtigkeit des Reichards / der Dutch feinen 
Fleiß zur Eron gekommen / fo hoch gefttegen ; falle 
yon Ihm ab und nachdem erfich mit dem Biſchoff 
yon Ely / der feiner Verwahrung anvertraut war/ 
herahtſchlagt / wie man den Grafen Heinrich vor 
Riſchemond / Nach⸗Nefen von Johann von Gent / 
Hertzog von Lancaſter / in ſein Erb⸗ Reich bringen 
und einſetzen moͤge; macht er einen Schluß mit ihm / 
diß ſchreckliche Laſter⸗ Thier aus dem Weg zu 
ſchaffen. Nachdem ſie und ihr Anhang ſolches alles 
überlegt; wird zur Stund Huygh Conway / und 
Thomas Raem / nach dem Grafen / in Britannien 
I | RE geſandt / 
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geſandt / welche ihm diß Vorhaben zu verſtehen ge⸗ 
ben: das dieſer aber alſobald dem Hertzog von Bri⸗ 
tannien offenbaret. Der Hertzog / wiewol Reichard 
ihn ſehr hatte gebeten / den Grafen in ſicherer Ges 
faͤngnis zu halten; verheiſt ſelbſt / zu ſolchem Begin⸗ 
nen / huͤlfflichen Beyſtand. era 
LXI. Immittelſt ſchickt Reichard / der hievon 
Wind in die Naſen bekommen / Boten über Bo⸗ 
ten nach Buckingam / daß er zu ihm kommen ſolle: 
weil dieſer aber deſſen ſich weigerte; faͤngt man gleich 
any zum Kriege zu ruͤſten. Der Herhog bekommt 
eilig einen Theil von Walſch⸗ Engländern auf ſei⸗ 
ne Seite / und zeucht damit dein König Reichard 
nach Gloceſter entgegen. Aber das Voſck / welches 
er mehr mit Gewalt / Zwang / und Draͤuen / weder 
gutem Willen / zur Fahnen gebracht / faͤllt / eh eg noch 
den Feind geſehen / von ihm ab / und geht wieder ſeines 
Wegs / den armen Hertzog / mit einem Diener allein 
laſſend: des wegen er zu fliehen genoͤthigt wird / und 
feine Einkehr bey dem Humphrey Banniſter / der 
ihm / um niche geringe Wolthat willen /höchlich ver⸗ 
bunden war / mit aller Zuverſicht nimt. Dieſer un⸗ 
danckbare Geſell vergiſſt aller Pflicht und Treu / und 
uͤberlieffert den elenden Hertzog / dem wilden Koͤnig 
Reichard in feine Klauen: der ihn alſobald zur. 
Schrewsbury / ohne einige Verantwortung oder Ge⸗ 
hoͤr / auf dem Marckt koͤpfen laͤſſt; hhngeachtet er ihm 
eigentlich allein ſeine Erhoͤrung zu dancken hatte. 
Jedoch war es eben der recht⸗ verdiente Sohn ſeiner / 
( des von Buckingam) vorigen Verraͤhterey und 
Betrieg⸗ 
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errteglichkeie / womit er ſich / dieſem Tyrannen zus 
Siehe / beſudelt hatte; und muſte er von einem ſehr 
ſtrengem Lehrmeiſter / nemlich dem Tode / lernen / 
daß es tyranniſcher Herren Manter / Verraͤtherey 
u lieben / den Verraͤhter aber zu haſſen. Die Zu⸗ 
ſammengeſchworne zerſtreuen ſich / auf dieſe Zei⸗ 
tung / von einander / einer hie / der andre dorthin; et⸗ 
liche fliehen den geweihten heiligen Oertern / andre 
dem Grafen von Riſchemond zu / nach Britannien. 
Weil dann Koͤnig Reichard verſtanden / daß 

der Hertzog in Britannien mehrerwehntem Grafen / 
gantz nicht verhinder⸗ fondern vielmehr beforderlich 
zu feyn verſprochen: bereitet er geſchwind eine flarcke 
Flotte; um auf alle Weife und Wege den Grafen / 
fo er folre anfommen / von der Engliſchen See, Kür 
fie abzuhalten, Deſſen unerſchrocken / geht der ſel⸗ 
be / mit fuͤufftzig Schiffen / und fuͤnfftauſend Bri⸗ 
tannier nach Engelland + feine Flott wird aber 
durch Sturmwinde gerfohlagen / under bey nahe als 
lein an die Kornmwallifche Kuͤſt Meer - Rivier / ) 
getrieben 2 da er zwar angeländer / aber auf Erblis 
ung eines groffen Kriegshanffen / fo daſelbſt fertig 
flunde / fich wieder ins Schiff retirirt / traurig und 
troſtloß den Weg wiederum zuruck über Meer / nach 
Franckreich nime / und durch den Tod des Hertzogs 
von Buckingam in feinem Kummer noch mehr be 
ſchwert und fleinmühriger wird. Icdoch erfriſcht 
ihme hernach feinen Muht / die Ankunffe der fluͤchti⸗ 
gen von Adel; fo daß er vor dem Altar ein Geluͤbde 
chut / imfall die Sachen wuͤrden einen guten Fort⸗ 
H gang 
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gang gewinnen / die Tochter des verftorbenen Könige 
Eduards / Fräulein Elifaberh / zu ehelichen. | 
LXII. Mitlerweil verfolge Reichard feine / des 
Grafens / Bundgenoffin fehr hart und ſtreng: maſ⸗ 
fen daruͤber Thomas, Graf von Dorſet zu Land und 
Waſſer gebanniſirt wird. So richtete er auch ei⸗ 
nen Bund mir dem Koͤnig von Schottland auf und 
verheiratete / zu mehrer Befeſtigung ſothauer Alliantz / 
feine Schweſter Anna / an den Sohn des Schotti⸗ 
ſchen Koͤnigs: kunte doch gleichwol nicht ruhen noch 
unterlaſſen / dem Grafen abermal neue hinterliſtige 
Negze zuftellen : ſondern ſchmeltzte den Ober⸗ Wacht⸗ 
meiſter des Hertzogs in Britannien / oder vielmehr 
deſſelben ſchuldige Treu / mit Golde um / als ein be⸗ 
trieglicher Muͤntzer; dergeſtalt / daß an Statt des 
Hertzoglichen Bildniſſes / ſein des gottloſen König 
Reichards / Wille dem Hertzen dieſes Menſchen⸗ 
eingepregt wurde. Aber der Betrug kam an Tags 
und ließ der Hertzog dieſem treuloſen Wachtmeiſter ⸗ 
um feinen Hals eine Galgen⸗Kette verehren 
LXIII. Der Graf / ſo ſeiner Nachſtellung ent⸗ 
flohen / kam in Franckreich; woſelbſt Graf von Or⸗ 
fort / ſo aus dem Gefaͤngniß war entrunnen / an ihn 
gelangte / und ſich zu moͤglichſten mitbehuͤfflichen 

Dienſten erbot. Imgleichen begaben ſich einige/ 

zu Paris ſtudirende Edelleute / freywillig in ſeinen 
Dienſt: unter welchen Reichard For sein ſehr gelehr⸗ 
ter Menſch / minbeariffen war / und von dem Gra⸗ 
fen / zum geheimen Rath erkohren / nachmals aber / 
wie er das Reich empfangen / mie dem Biſthum zu 
Winceſter verſehen wurde, Aber 
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- Aber König Reichard unterdeffen brachte / um 
ie Heirath zwifchen dem Grafen von Richemond 
und der Prinzeſſin Elifabech zu verhindern / mit 
freundlich » fehönen Worten und Zufaaungen / fü 
piel zu wege / daß die alte Königin ihre Tochter ihm 
in die Hände gab / und gleichfalls an ihren Stieff 
ſohn / den Marggrafen von Dorſet / ſchrieb / des 
Brafen Parthey zu verlaffen / und zu Ihr zukom⸗ 
men ; fintemal allesnunmehr in Ruh und Friede / 
“ ihr Hans in Königliche Gnade aufgenommen 
are. 

LXIV. Nachdem Neichard folcher Geſtalt die 
Prinzeffin in feine Gewalt bekommen ; beſchleuſt er / 
dem Grafen diefen ſchoͤnen Fiſch für dem Garn wege 
zufangen / und das aͤlteſte Fräulein Eliſabeth / ſei⸗ 
nes Brudern Kind / heirathlich zu nehmen: hatte a⸗ 
ber noch einen Pfal im Fleiſch bey ſich / der ſolches 
behinderte / nemlich feine erſte Frau Anna / fo noch 
am Leben war. Dieſes ſein verdrießliches Unge⸗ 
mac) / und Stein des Anfloffens / aus dem Wege 
zu thun / brauchte er vielerley Mittel: gedachte Sie 
erſtiich / durch mancherhand zugefuͤgte Verſchmaͤ⸗ 


bung / in die aͤuſſerſte Melancholey und Hertzleid zu 


bringen: weil ſolches aber nichts wolte verfangen; 
nam er ſeine Zuflucht zum Gifft / und verkuͤrtzte ihr 
damit ihren Athem bald genug. Wie diß geſche⸗ 
hen; war nun weiter nichts uͤbrig / als das Hertz des 
Fraͤuleins Elifaberh / durch Liebesfünfte / zu feiner 
SGunſt zu neigen: des feſten Fuͤrſatzes / fo fern ſolches 
nichts wuͤrde helffen / Gewalt mit Bitte zu verge⸗ 

Si felien, 
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fellen. Jedoch ward diefer heftiger Brand / durdh 
die fets-fhaudrende Forcht / diein nimmer ruhiges 
Gemuͤhts feynlieg / umein gutes verfühler. 

LXV, Mittler Zeie wird dem Stanley Dröre 
gegeben / vor den König Reichard Wolck aufzubrin⸗ 
gen: ehe aber derſelbe verreiſet; hat er ſeinen Sohn / 
den Herrn Straen / zum Geiſſel und verſicherung 
der Treu / ins Koͤnigs Haͤnden laſſen muͤſſen. Das 
nebenſt ſprengt man fuͤrſetlich aus / Graf Heinrich 
haͤtte bey dem Frantzoſen umſonſt und vergeblich 

eyſtand geſucht / und deswegen man feiner ſich 
nicht zubefoͤrchten: welches verurſachte/ daß Rei⸗ 
chard deſto weniger bekuͤmmert / und gantz fahrlaͤſſig 
in feinen Sachen wurde / ja um alle⸗ überflüffigen 
Unkoſtens geübrige zu feyn / die zu Bewahrung der 
Küfen ausgecommandiree Florre unsorfichtiglich 
vonſammen gehn ließ, 

LX VI. Das war alles Waſſer auf Graf Hein⸗ 
richs / der von dieſem allen Kundſchafft harte / feine 
Muͤhlen: darum ſchiffte ee nur mir zwey tauſend 
Mann uͤber nad) Engelland. Aber einer / Riceap 
Thomas genannt /und Johannes Savage / bey⸗ 
de zween gewaltige Männer in Wales / ſtieſſen als 
fobald mit etlichen Trouppen zu ihm : Go funden 
ſich auch der Graf vom Pembrock / und andre mehr / 
bey Ihm ein / ſeinen Anhang zu verſtaͤrcken. Des 
Stanley Her und Wuͤnſch / tar zwar auch an 
Graf Heinrtchs Seiten; die Fauſt und Mache aber 
bey dem Reichard arreflire: maſſen er befahren mus 
fie / Reichard doͤrffte darum feinen — = 

alten: 
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alten ſtellete demnach feinen Anſchlag ein / biß auf 
nandre Zeit. 
Reichard iſt inzwifchen nirgends weniger um / 
[8 der Gefahr halben / beforgt : wird doch gleichwol 
ndlich des Abfalls der Seinigen innen ; ſamlet fo 
iel Volcks / alser kan und bene dem Heinrich die 
Spis. Wie er sn Boſchworth fein Sager gez 
chlagen / und geſpuͤrt / daß der Feind fich fertig mach⸗ 
e zum Streit; bereitete er ſich auch um demſelben 
as Haupt zu bieten. Endlich kommen beyde Par⸗ 
heyen aneinander / und heben einen hitzigen Kampff 
n. Stanley welcher ſich bisnoch ſtill gehalten / 
ritt zuletzt uͤber zum Riſchemond / nicht beforchtend / 
aß Reichard / der jetzt was anders zu thun hatte / 
Zeit finden ſolte / ſenen Sohn daruͤber zu beſtraffen: 
Durch welchen Zufall Heinrich nicht wenig wird 
erſtaͤrckt; da er ſonſt weit ſchwaͤcher war / ale Rei⸗ 
hard. DR | 
LXVII. Reichard / fehend daß dieſer Tag ſei⸗ 
1er Herrſchafft wuͤrde ein Ende machen macht aus 
3er Mohr eine Tugend / und ſtuͤrtzt ſich mir Ver⸗ 
toeifflung gewaffnet / mitten unter die Feinde; ſchlaͤgt 
des Riſchmonds feinen Leib⸗ Fendrich / Sir Wil⸗ 
helm Brandon / wie auch Sir Johann Cheyney / 
der ein tapfferer Mann war; bringt den Grafen Hein⸗ 
rich ſelbſten in Gefahr / und verrichtet tauſend andre 
mannliche oder vielmehr verzweiffelte Thaten; ſo 
lang biß er von der Feinde Menge umringt / uͤber al⸗ 
lemaſſen tapffer fechtend danieder geſchlagen wird / 
und tapffer zum Teuffel faͤhrt. 
H iij LXVIII. So 
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LXVIIT ©e bald diefet araufamı-w tende 
und manchen braven Jagthund danieder beiffend 
Tiger gefallen ; faͤllt audy die völlige Uberwindune 
dem Heinrich zu: maſſen der Graf von Northum 
berland / fo vor den Reichard wider feinen Dang di 

affen anlegen muͤſſen / und den Nachzug com: 
mandirte / ſich des Gefechts gaͤntzlich enthielt / und 
den Feind ſeines Willens geberden ließ. An des 
Koͤnigs Seiten ſeynd mehrniche / als tauſend geblie⸗ 
ben; und von Graf Heinrichs Bölckern/ kaum hun: 
dert. Gewißlich ein wolfeiler Sieg !- um einen fo 
hohen dabey aufgeſetzten Gewinn / weichen beyde 
Theile hatten zu gewarten / nemlich die Sron bon 
Engelland. Welches fein Wunder : denn dafern 
Reichard es bey feiner Regierung alfo gemacht/d; 
ein jeder unter ihm härte zu leben gewünfcht ; wůrde 
er auch jet mehr haben gefunden / die mir ihm härten 
wollen flerben. Das ift aber der eingedrungenen 
Tyrannen Sohn / die ſich / durch Die unrechtfertige 
Handlung / der Unterthanen stehe / und huͤlfflichen 
Beyſtands barauben. 


Denen Edelleuten / die ſich gleich ergaben / wis 
berfuhr Önade: und ward Heinrich / mit der Kron / 
fo man dem toden König Reichard vom Haupre ge, 
nommen / mitten aufder Wahl/und Siegs⸗Staͤt / 
am freyem Felde / gekroͤnt; zu defto merckwuͤrdigerm 
Andencken feiner Dapfferkeit / und ferneren Ber, 
pflichtung. 45 nennte ſich Heinrich / den Sie⸗ 
benden / und ſeugte hernach Heinrich den Achten / 

von 
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on weichem nad) diefem / jedoch bey andrer Gele⸗ 
enheiey eines und anders zu ergehlen ſeyn wird. 


Reichards Leichnam ward hiernechſt nackt aus⸗ 
ezogen / und ihm kein Faden gelaſſen / der ſeine 
eimliche Glieder haͤtte mögen bedecken; und alſo / 
pie er war / blutig / vol Koch und Unflat / hinter ei⸗ 
om Waffentraͤger / zwerchs übers Pferd geworf⸗ 
fen / fo daß die Arme an einer / und die Fuͤſſe an der 
andren Seiten herab hiengen; und ſolcher Geſtalt 
nach den Gran⸗Brüdern / indie Stade Lyceſter gr 
bracht ; allda jedermänniglich / zum jänmerlichen 
Anblick und Spectacul / (wie das von Hunden ge⸗ 
echte Blut des gottlofen Ahabs / und der verfluchten 
Jeſebel gergerrerer Ya, Körper) ing Geſicht geſtel⸗ 
ſet; hernach / ohn einiges Gepraͤnge / begraben. Doch 
hat gleichwol nach der Hand dieſer Heinrich der 
Siebende / uͤber fein Grab eine Traur/Gedaͤchtniß / 
und darüber fein Bildniß laſſen aufrichten: fo aber 
durch Achtlofigfeie dergeftalt theils verfallen theils 
mit Gras bewachſen / daß es nicht mehr zu erkennen. 
Die ſteinerne Truhen (oder der Sarck) darin der 
Lichnam gelegen / wird noch heutigs Tags su Ener 
ſter vor einem gemelnem Wirthshauſe / geſehn / und 
‚zu einer Ciſtern / oder Rinnen / daraus man Die 
Pferde traͤnckt / gebraucht. Seinen Koͤrper (das 
mic er eben fo wenig im Tode / wie vorhin im Leben / 
ruhen moͤchte) brachte man wieder zur Stadt hin⸗ 
aus / und verſcharrte ihn allda unter dem Ende der 


Bogbrucken. 
H üij Das 
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120 Dfe VIII. Traur⸗Geſchicht/ von 
Das war Reſchards des Dritten fein Aug- 
gang : welcher ſich eines Koͤngreichs zu verfi- 
dern / mit Händ und Fuͤſſen ſtrebte; und bey feiner 
Ruh feiner Kuh /ja faum fo viel Raums / da fine 
Gebeine möchten raften / gewürdigt wurde, 


Man will/ des Tags vor feinem Ende / haben 
ihn ein Hauffen Geſpenſter und andre ſeltſame Ge⸗ 
fichter / dermaſſen beaͤngſtiget und angefochten / daß 
er vor Angſt fih kaum zu laffen toiffen : welches bey 
ihm die Wire / und folgendg die verzweiffelte Tapf⸗ 
ferkeit vermehrt. So war auch, in der Nacht vor 
dem Treffen / an des Hertzogs yon Morfolck Gezch 
folgender Reim gefchrieben : 

OlackeofNorfolke be not fo bold: 

For Dicke thy malter is boucht and fold, 
— in Niderlaͤndiſcher Sprach / alſo gedol⸗ 
Mmetſchet: 

O Jan von Norfolck zyt doch niet fo ftout, 
want wis, 
Ü Meelter Richard al gekacht en verkocht is. 
Auf Teutſch aber alfo flinger: 


© Fuͤrſt von Norfolk feyd doch nicht (9 

kuͤhn! dann wiſſt / 

Daß Keichard / euer Herr / gekauffe und 
verkaufft iſt. 

Wie der Streit ongefahr ſchier su Ende / und 
Reichards Hauffen zertrenm geweſen; hat man ihm 
ein ſchnelles Roß gepræſentirt / um darauf zu ent⸗ 
fliehen; er aber / ſolches anzunehmen / ſich geweigert: 


ſpre⸗ 
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srechend / Er wolle diefen Tagdem Krieg ein Ende 
zachen / oder alda aufdem Platz ſterben⸗ 

LXIX. Damit nun die langwierige Uneinig⸗ 
eit / einmal wiederum möchte vertragen werden; 
iſſt ſich König Heinrich alſofort / mie König Edu⸗ 
ros des Vierdten Tochter / copuliren / und hat das 
urch die Rote und Weiſſe Boſe vereinigt, 


Die IX. Gefchicht, 


von 


Tonombejus / Goldan in Gy⸗ 
rien und Egypten. 


Inhalt. 

Der Tuͤrckiſche Keyfer Selim / zeucht gegen 

ven Aegyptiſchen Soldan zu Sch: 

IL Uberwindt ihn. 

II. Der Suldan bleibt im Streit. 

V. Tonombejus wird zum Soldan erkoren. 

V. Selim ſchlaͤgt abermal die Mammelucken: 

’I, Trifft mit den neuen Soldan Tonombejus: 
und uͤberwindet dieſen. 

VII. Tonombejus räfter ſich aufs neue. 

VIII Die Stadt Alcayr wird gewonnen. 

X. Geoffe Blutſtuͤrtzung in felbiger Stadt. 

X» Die Öraufame Meineydigkeit des Seltms. 

XL. Tonombejus wird von feinem Volk vers 
laſſen. 

XII. Die letzte Tapfferkeit des Tonombeius. 

X III Couombeius wird gefangen; 

XIV. Schwerliy gepangt; 

XV, Spoͤtt⸗ und ſchmaͤhlich umher geführt; 


a»  XVLSchänd 
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— Eraur⸗Geſchi 


XVI. Schaͤndlich erwuͤrgt und gehenckt. 
XVII. Janus Baſſa wird gekoͤpfft. 


BASED die begierliche Luſt zu herrſchen /mußes 
deine felgen -Lüfterne Sache ſeyn: angefehn 
RO Mancher darum nicht eriwanein Unsen oder 
zwantzig feines Bluts / fondern alleg Vermoͤgen / 
Leib und Leben / ja zeitliche und ewige Wolfahrt in 
die Schantze ſchlaͤgt. Wieviel härten/in einem ivr, 
diſchen Paradeyß der Ruhe und Vergnuͤglichkeit / 
leben koͤnnen; dafern ſie nicht ein gefaͤhrlicher Reichs⸗ 
Apffel geluͤſtet / und ihnen die hoͤchſte Unruh / ja den 
Tod ſelbſten verurſacht haͤtte! Diß iſt die jenige ver⸗ 
giffte Luſt / fo da offt aus treuen Seusen ungetreue / 
aus gerechten ungerechte macht / und den Eyd in 
Meineyd / die Sanfftmut in Grauſamkeit / Gedult 
in Zorn / den Wein und Milch der Sänder in ſcharf⸗ 
fen Eſſig und Blur / Schaafein Fuͤchß und Woͤlſ⸗ 
fe / wolgebaute Felder und Wieſen in Wuͤſteneyen 
ſchoͤne Staͤdte zu Steinhauffen / güldne Kertenun 
Geſchmeide in Strick und Bande /und den Thro., 
su weilen in einen ſchmaͤhligen Galgen verändert. 


Dieſe unerfärtliche Herrſch⸗Luſt reiste vor Al⸗ 
ers / Den Sindualdus / Königin Britannien / 
mit einem groſſen Heer das Königreich Neapolis / 
unter dem Vorwandt / es gehoͤre ihm / einzunehmen / 
nachmals allgemach weiter um ſich zu greiffen / uñ ſich 
gar zum Koͤnige in Italiẽ zu erhebẽ: biß endlich Nar⸗ 
ſes / der maͤnnliche Evnuch ihn / zwiſchen Verona 
und Trient / in offener Feldſchlacht / —— 
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ha/und noch felbigen Abende / öffentlich hencken / 
uch folgende Wort an den Galgen fehreiben ließ: 
Farſes hat dieſen Boͤnig laſſen hencken / 
sicht als einen Feind / im Krieg; ſondern 
ls einen Verraͤcher / im Friede: maſſen dieſe 
Wort Guevarra / im erſten Theil feines Luſt⸗Gar⸗ 
ins / und Weck⸗Uhr / alſo gedolmeiſchet. 
Noch höher aber iſt dieſes zu verwundern / daß 
manche ſich / aus bloſſem Ehren⸗Kitzel eines groſ⸗ 
ſen Tituls / auch auf einen ſolchen Thron / der allbe⸗ 
reits kracht / und alle Augenblick umfallen will / mehr 
ſtuͤrtzen als niederſetzen / und um bie Herrſchafft etli⸗ 
cher Wochen ( jaoffe nur. eines Tags ) ihr geben anf 
das Spielfegen. Ein groffes Schiff / das von den 
Waͤllen fehr ſchadhafft / und inftündlicher Furcht 
brechens und ſinckens ſchwebt / wird fo Teiche nie⸗ 
mand beſteigen / noch fein Eleineres Schifflein / oder 
Nachen damit vertauſchen: aber Bas ſchier Waſſer⸗ 
erinefende Schiff einer verzweiffelten Herrſchafft 
verfuͤhrt doch ihrer viele / in dem allerhefftigſtem 
Sturm und Ungewitter / feine Ruder und Steur 
anzutreten. Uber ein geborftenes und Frachendes 
Eys träge der Fuhrmann Bedencken /feinen belade⸗ 
nen Wagen zu wagen: aber die Ehrfüchtigen laſſen 
den Wagenihrer Hoffnung / das Rad ihres Gluͤcks / 
immerhin auf das Eys eines geſchwaͤchten Reichs 
führen / es mag biegen oder brechen: daher es dann 
auch fein Wunder / daß ein ſolcher / mit feinem Staat / 
zu Grunde ſinckt / und erfaͤufft. 
Hievon gab / vor 148. Jahren / Tonombejus / 
Soldan 
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Soldan von Syrien und Egypren / der ganket 
Welt ein Beyſpiel / und Trauriges Spectacin au 
nachbeſchriebene Weiſe. 

I, Nachdem der tobende Tuͤrckiſche Welt⸗Ham⸗ 
mer / Selim der Erſte / den Perſianiſchen Sophi be⸗ 
kriegt und uͤberwunden (wiewol bey feinem Ab⸗ 
zug / hingegen zimlich von ihm wiederum geputzt) 
nachmahls den Koͤnig von Capadocien / Aladolo/ be⸗ 
ſtritten und enthaͤlſet :erdeh ihn der ſtoltze Muht/ den 
— Soldan / Campſon Gauru⸗ zu uͤber⸗ 
ziehen. 


Dieſer Campſon war mit einem maͤchtigem 
Heer / nach Syrien und Alepo gezogen / um den Ca⸗ 
jerbejus / welcher wider ihn aufgeſtanden / abzuſtraf⸗ 
fen / und zugleich / umer diefem Schein/dem Tuͤrcken 

und Deffen Sändern etwas näher zu fommen; damit 
feine Macht bey diefem/ (dem Türecfen) möchte eine 
Forcht und Reſpect erwecken / und zwiſchen ſelbigen 
und obberuͤhmtem Koͤnig von Perfien / Anlaß zum 
Frieden geben; in entſtehung aber deſſen / er dem 
Tuͤrcken endlich ſelbſt das Haupt bieten / und den 
gemeinen Aſiatiſchen Schrecken verjagen koͤnte. 

I, Wie Selim das Vornehmen dieſes hoch⸗ 
muͤhtigen / und auf ſeine Macht trutzenden Solban⸗ 
hoͤrt; nimt er feinen Marſch durch Exfarien / 46 
rad auf ihn zu; ſchlaͤgt fein Laͤger gegen ihm über / 
und erwartet / was der Eayprer doch wuͤrde gutes ans 
fangen. Inzwiſchen poſtiren beyderſeits Abgeord⸗ 
nete hin und wieder / die Sache durch friedliche 
Handlung zu entſcheiden nachdem aber er 

| nichts 
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ichts daraus werdẽ / noch die zween harte Steine et⸗ 
as Eleines malen wolten; gedachte einer den andern 
ar aufzureiben / und ruͤſteten ſich beyderfeics zum 
blagen. Hierauf erhub ſich eine blutige Schlacht; 
rinnen die Streitbarkeit des braven Feld» Ober⸗ 
en Jamburdo Gazelle / unter den Tuͤrcken groſſen 
Schaden und Niederlage flifftere : maſſen er ihnen 
re Schlachrordnungen durchbrach / und biß an die. 
anitſcharen hineindrang. Aber hie fand er eine 
röffere Tapfferfeit vor ſich meder vorhin : denn 
jefelbe trieben ihn / mie Hülffe des Geſchuͤtzes / zu 
ick / brachten ihren Schaden bald wiedrum «in / 
nd bahnen damit zugleich der Victori den Weg. 

Die Mammelucken / nad) dem ihnen fo häßlich 
iefer Anfall bekommen / und fie mit folchem blutigem 
ingeſtuͤm / von den Feuerfpeyenden Janitſcharen / 
bgewieſen / wie ine Meerwelle von den ſtarcken une 
ewegten Selfen berſtet und zurück prallet; kunten 
icht recht wiederum zum Stande kommen: fondern 
uͤrtzten ploͤtzlich auf den jenigen Hauffen / darunter 
r Here der Soldan ſelbſt zugegen / machten dem⸗ 
Ibigen gleichfalls einen Schrecken / und riſſen fols 
er Geſtalt / mit ihnen / das gange Heer in die Flucht. 

Zu dieſer Niderlage / gab keine geringe Anlaß 
er Cajerbejus / der mit den Tuͤrcken vorhin heimli⸗ 
he Unterredung gepflogen / und eben zu der Zeit von 
em Egyptiſchem Soldan wiederum zu Gnaden 
ohnzweiffel biß auf beſſere Gelegenheit) angenom⸗ 
nen war; aber mitten indem hefftigſten fämpffen 
bfiel; davondie Egyptiſche Mache noch viel gefährs 
cher an zu krachen hub, II. Ale 
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II. Als der Soldan die Seimgen fo fbandlid 
fahe fltehen / und danebft die geringe Urſach / darun 
folches gefchahe ; thaͤt er fein aͤuſſerſt mir rufen, 
Stimm und Geberden / fein er ſchrockenes Heer wie; 
der auf ſtandhaffen Fuß zu bringen; jedoch verge 
bens und umſonſt: die von Forcht / Schrecken und 
Zaghafftigkeit / aller eingenonmene Menge ſtund 
nicht allein von ihrer Flucht nicht ab; ſondern brachte 
über das durch das groſſe Gedreng / den alten ſchwer⸗ 
leibigten Soldan von Pferde herab; darüber der 
ungluͤckſehlige Greis / den Roſſen unter die Fü 
kam / zertreten / und alſo jaͤmmerlich entlebet wurde. 
Der kuͤhne Gazelle entwiſchte der Gefahr / mit ei 
nem guten Theil der Mammelucken / nach dem er 
manchen tapfren Soldaten kalt gemacht / und gleich⸗ 
falls hinter ſich im Stich gelaffen. 

Durch diefen gewaltigen Hammer Streich / 
oder vielmehr Donnerſchlag / fperree dag Glück dem 
Selim das ganze Syrien auf ; welcher darauf alſo⸗ 
bald zu Antiochia einzoch / folgendes nach Amano / 
und ferner auf Damafco marſchirte: da man ihn üs 
berall wol empfangen /under gleichfals den Moren 
garfreundlich begegnet. 

IV. Die nach der See zugefluͤchtete Mammelu⸗ 
cken / gehen mir ihrem Feldherrn Gazelle / durch die 
Wuͤſten / nady Alcayr / und ertwählen daſelbſt / an 
des umgekommenen Soldans Stelle / einen andren/ 
Nahmens Tonombejus / der ein Fuͤrſt treffliches 
Gemuͤhts und Anſehens war. Selbiger ftoft gleich 
ach feiner Erhöhung / alle Voͤlcker zaͤſammen / fo 
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ine immermehr zu bekommen waren ſchickt auch 
ach Rhodis / um Geſchuͤtz / und mache allerhand 
Anſtalt / fernern Einbruch der Tuͤrcken / ſo viel muͤg⸗ 
ich / zu verwehren; den Gazelle mit einem guten 
Theil des Kriegsvolcks / zu und um Gaza im Dar 
zftiner Lande / (Judæa) verlegend / damit er den 
Feind beſter und laͤngſter maſſen folteaufhaleen, 
V. Demnach Selim aber ſolcher dieſes nenen 
Soldans Kriegsbereitungen verſtaͤndigt; feyerte er 
gicht viel; ſondern reſolvirt gleich auf Alcayr log zu 
gehen / und nimt feinen Weg über Jeruſalem / wo⸗ 
elbſt er auch das Grab unſers Herren und Seeligma⸗ 
hers beſucht hat: angemerckt / auch allerdings die 
Tuͤrcken diefe allerheiligfie Ruh⸗Staͤt / darinn unfre 
ewige Ruhe geruhet / in Ehren halten; wiewol bey 
weicem fo hoch nicht / weder die unſehlige Begroͤbniß 
hres Teuffels Propheten / des vermaledeyten Ma⸗ 
homets. Den Bortrab hatte Sinan Baſſa / mit 
wantzig tauſend Pferden / und einer Menge Janit⸗ 
ſcharen / ſamt dem Geſchuͤtz: und gerieth / bey Gaza⸗ 
u feiner Ankunfft / mit dem Bazelle/ in ein Gefecht / 
welches den Mammelucken abermal mißlung / ſo 
daß ſie in groſſer Menge zu Bodem fielen. Gazelle 
der an dem Hals eine Wunde empfangen / entkam 
wunderbarlich / und ſalvirte fein geben, 


Dem Sinan Baſſe daugte es nicht gnug / die 
Mammelucken geklopfft zu haben: ſondern ſie mu⸗ 
ſten / zu ihrem Schaden / auch noch ſeinen bittren 
Hohn / Schimpff und Spott empfinden. gr 
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18 Die IX, Trauer. Geſchicht / von 
den Erſchlagenen ließ er allen die Köpff abſchlagen 
und machte ſolche / unten bey den Fuͤſſen der Rum 
pfen feſt / vermittelſt ihrer langen Bärre: auf daß fie 
von dem Keyſer Selim / wenn der mit dem übrigen 
Ser ellda vorüber taͤme / möchten gefehn werden. 
Nach Erfahrung diefes Siege / macht ſich Selim 
fertig / auf Alcayr zu ziehen: und ließ zu dem Ende 
eine groſſe Menge Säcke oder lederne Schläuche 
bereiten / das Waſſer darin mie zu führen / damit 
fein Volck / im Zug durch die duͤrre fandichee Witz 
ſten / Richt für Durſt verſchmachtete. 


Nachdem er nun / von den flreiffenden Arabern / 
viel ſtretffens / und Anfechtung uͤberſtanden; kommt 
er endlich an zu Mattarea / fünff Meilen von Alcayr / 
da der Balſam waͤchſt; an welchem Ort Tonombe⸗ 
jus ſich befeſtigt / und Poſto gefaſt / dazu mit tieffen 
Graͤben und Geſchuͤtz verſehen / wie nicht weniger 
etliche verdeckte Pflitzen und Loͤcher graben / über ſel⸗ 
bige Matten und dürre Blaͤtter breiten laſſen hatte, 
darinn die Tuͤrcken unfürfichtig hineinfallen / und 
einander erdrücken folten. Aber zween Mammes 
lucken lieffen zum Feinde über / und offenbaren fol, 
ches : darüber der Anſchlag zu nicht ward / und der 
Tuͤrck / mit Vermeidung diefes Wege / durch eine 
andre Gegend / dem Goldan unverfehns auf die 
Haut fommt. Tonombejus feine Kriegsliſt ver 
rahten ſehend / erſchrickt deſſen nicht wenig faſſe den⸗ 
noch gleichwol wieder einen Muht / und Borfag/dem 
Feinde abermahls den Kopff zu bieten. 


VI. Darauf 









a Soldan Tonombejus⸗ 129 
VI. Darauf ziehen bende Kriegsheer gegen eins 
der und von Leder. Der tapffere Gazelle greifft 
n Sinan Baſſa an; der groſſe Diadaro nim̃t 
mie dem Muſtafa Baſſa auf; und der So dan 
kühnt fich / den Selim felbft anzugehen / in Hoff⸗ 
ng ihm ohngefähr im Streit aufzuſtoſſen / und ſei⸗ 
Mannheit an ihm zu probiren. Das Geſchuͤtz / 
achte beyderſeits / mit einem grauſamen Donner / 
n Anfang des Treffens / und thaͤt / ſowol auf einer 
s der andren Seiten / maͤchtigen Schaden / jedoch 
n meiſten unter des Soldans Voͤlckern; angeſehen 
e Stuͤck⸗ Ordnung der Tuͤrcken / beſſer angeord⸗ 
et und eingerichtet war / weder des Soldans ſeine: 
es wegen dieſer gantz verbittert / mit feinem Hauffen / 
titten unter den Feind faͤllt und alles / was er mit 
em Säbel funte beftreihen / erſchlug und zermals 
nete: ſchickt Auch zugleich einen guten Theil Araber 
us/ fo die Türcken von ruckzu Angreiffen/und ihnen 
llarm geben ſolten / gleich) waͤre ein groſſes Kriegs⸗ 
eer vorhanden: damit der Feind alſo moͤchte im 
Schrecken / den Muht fallen laſſen. 

Allhie muſte endlich Sinan Baſſa / durch den 
roſſen Hauffen bedrengt / das Leben einbuͤſſen / und 
einen vielfaͤltigen Vickorien ein Ziel ſtecken: deſſen 
Tod die Mammelucken fo viel friſchmuͤtiger / als 
ingesen die Tuͤrcken unluſtig und zaghafft machte; 
zeſtaltſam diefe allbereit anftengen zu weichen, 

Aber) too wechfelt das Gluͤck geſchwinder um/ 
weder in einem bewaffnetem Felde? was für Zähne 
sin drehen ſich ſchneller / ale dis an der Stangen 
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einer Standarten? Selim tobte und würdte/ von 
lauter Grimm und Verdruß; er hetzte Die Janitſcha⸗ 
ren / feine aͤuſſerſte Zuflucht /an; und barfie /in dies 
fem gefährlichen Zuftande hrem Heren getreulich 
die Hand zu bieren. Dieſe kamen in voller Schlacht⸗ 
orönung / mitten unterm Donnern und Krachen 
ihrer Röhre an/ und veränderten das Glück zur 
Stunde : brachten alfo / durch ihren Gewalt / die 
Mammeluefen vor erſt sum ſtille⸗ ſtehen / folgendes 
zum weichen / und zuletzt in die Flucht. 

Tonombejus hielt / als ein tapfrer Kriegsmann / 
Fuß / fo lang er kunte: als er aber ſahe dag aler Wis 
derſtand nunmehr umſonſt und verloren; verließ er 
endlich auch / mit groſſem Leidweſen / den Streit; 
ſuchte ſeine Sicherheit in der Flucht / und bey ſeiner 
Ankunfft / vor der Stade Pforten zu Alcayr / Die zer⸗ 
ſtreute Hauffen wiederum gu ſamlen. Gazelle iſt 

mit entrunnen / und bey dem Soldan wieder ange⸗ 
langt; Diadora aber hefftig gequetſcht / und nebenſt 
dem Admiral des Reichs / Namens Bidon / gefan⸗ 
gen / auch alſobald / auf Befehl des blutgierigen bar⸗ 
bariſchen Selims / der weder Tugend noch Froͤm⸗ 
migkeit anſahe / gekoͤpfft. 

VII. Tonombejus / der mehr das Feld / we⸗ 
Der den Muht hatte verloren / ließ nicht ab / ſeine Ma⸗ 
melucken aufs beweglichſte zu ermahnen / und ſich in⸗ 
nerhalb der Stadt Alcayr zuverſtaͤrcken: waffnete zu 
dem Ende auch die Moͤhriſche Sclaven / derer unge⸗ 
faͤhr in der Stadt bey ſechstauſend waren; und that 
au Ihnen eine abſonderliche treffliche Rede / dag fie 
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F ihren Deren und Barter- Erde / wie Maͤnner 
hen und kaͤmpffen folcen ::gelobre dabey / ſo fern ihm 
8 Glück den Steg goͤnnete / ihnen allen die Frey⸗ 
te : führte auch die-graufame Tyranney und Uno 
rmhertzigkeit der Türcken / welche ewig und jederz 
je des Geſchlechts von Agar Feinde gewtſt waͤren / 
w dergleichen Sachen mehr / gu Gemuͤth. 
Worauf die Moren zur Antwort gaben: Sie 
olten ihre Aufferfte Kräfte daran ſtrecken / um ihre 
Stadt und Herrn zu beſchuͤtzen / und ſich lieber in 
Stücken zerhauen laſſen / weder ihren Oberherrn 
herlaſſen in die Haͤnde ſeiner Feinde. Die Worte 
aren ſchoͤn und tapffer: wie es mit der That be⸗ 
haffen geweſt; werden wir hören. Die vornehmſte 
straffen der Stadt werden hierauf mir Ketten ges 
hoffen / auch fo gar die Weiber, Töchter und Kine 
er ermahnet / ihrem ſchwachen Vermögen nach / 
en Vaͤttern und Männern) Beyſtand zu leiften. 
VIII. Seltm erfuhr von den faſt alle Stunden 
nkommenden Uberläuffern / allen dieſen Zuſtand 
nd Anftellung in der Stade: unterließ darum doch 
icht fich / zum Angriff derſelben fertig gu machen; 
a eilee um ſoviel deſto mehr/ damit ihnen / durch Ver⸗ 
ug / feine Friſt und Zeit gelaſſen würde / ſich zu ver⸗ 
färefen. Auf die eine Stadt⸗Pforte / ward Ja⸗ 
ws Baſſa / mir einem ſtarcken Hauffen von Reu⸗ 
ern und Fußknechten / auch eine Menge Janitſcha⸗ 
en / gecommandirt Zum dieſelbe / wo muͤglich zu uͤ⸗ 
herwaͤltigen. Dieſer beginnt / von ſelbiger Seiten/ 
die Stadt ſo gewaltig — die drinnen 
Jij vor 















152 Die IX. Teaue-efchtcht/ von 
vor Schrecken ihre Wällund Thor verlaffen / den 
Feinde bloß und zum beften geben: welcher auch / die 
felbe einzunehmen nicht lange ſaumt; von danneı 
weiter ın die Stadt’ und die Übrige geſamte Neerg, 
krafft des Selims hernach dringt / alles antreffende / 
danieder ſaͤblend. 

IX. Hie diente ihm wol ſchier / zu einer Dinten, 
der Cayriſche Nil⸗Strom ſelbſt / in ſolcher Farb und 
Geſtalt / die er damals hatte / als ihm der Mann 
GOites Moſes / mir dem Wunder» Stabe/ feine 
fieben Arme blutruͤnſtig flug / ja gar in Blur vers 
wandelte; um Die unglaublich groffe Blurz ſtuͤr⸗ 
sung in diefer groffen / ja allergröffeten Stadt der 
ganzen Welt / recht lebhafft und eigentlich zu beſchrei⸗ 
ben. Aber ich forge / die Augen des Leſers würden 
ſich bald von mir enden /und vor eine fo graufame 
Geſtalt und Anblick Scheu tragen. Jedoch / damit 
ichs kurtz mache / und mie einem Einem Frders 
Roͤhrlein / gleichſam ein ganges Meer von Blut 
ſchoͤpffe; fo fey er berichtet / daß flreiten / ſaͤblen / 
mürgen und morden / habe zween ganser Tag und 
Mächte durch gewaͤhrt; biß endlich die Mamelu⸗ 
cken / welche ſich in einen groffen Tempel geretirirt / 
und von daraus noch lange Widerſtand thaͤten / 
durch den ſtarcken Hunger / und krafftloſe Mattig⸗ 
keit / gezwungen wurden / ſich an den Selim / gegen 
Friſtung ihres Lebens / zu ergeben, 

X. Aber der meineydige Bluthund befahl fie 
nichts deſtoweniger / allefamrlich nach Alerandria ges 
fangen zu führen und daſelbſt ın der Gefängnis zu 
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thanpren. So leicht z und liederlich Fam diefe 
roßmächttge Stadt / in des glückhafften 7 wiewol 
ut⸗ und mord⸗ füchtigen Wuͤterichs Hände! So 
rimmig biß und zerriß der Hund von Stampol das 
hier im Rohr! | | — 
xt. Der ungluͤckſelige Tonombejus ſchau⸗ 
id / wie feine Sachen nunmehr zum Untergang / und 
uf die Neige gerahten / begibe ſich / mit einem Theil 
on feinen Tircaſſiern / welcheg tapffre und redliche 
Jänner waren / auf die andre Seiten des Nils / und 
eginnt daſelbſt wiederum aufs neu /wiewol zu ver⸗ 
eblichem Widerſtand / Volck zu ſamlen / und ent⸗ 
Hleuſt / mitten in feinem groſſem Verluſt / noch dag 
ritee mal fein Gluͤck zu wagen. Aber ſein groͤſſeſtes 
inheil marıdaß Gazelle der feinem Herrn biß Daher 
reulich 4: folgt / anjetzo / nebſt feinem Gluͤck / ihn vers 
eß / und ſagte: Bißhieher haͤtte er ſeines Herrn 
Sachen treulich gnug vorgeſtanden; wolte nun auch 
inmal auf feine ſelbſtetgene bedacht ſeyn / und mir der 
Rohtwendigkeit und Verhaͤngniß in Verbuͤndniß 
retten: Damit er nicht / ſamt ſeinem Herrn / zu Grun⸗ 
e gienge. Und alſo ſchlaͤgt er ſich / mit einem Theil 
es Volcks / zudem Tuͤrcken: der / in Anſehung ſei⸗ 
jer geprüften Dapferkeit / ihn freundlich empfieng / 
ind mit einem anſehnlichem Platz / unter ſeinem 
Kriegsheer / bedienſtete. | 
XII, Tonombejug / der in die Stade Bulacco / 
v ein abfonderliches groffes Theil von Cayrus oder 
Alcayr /und am Dil gelegen / ſich verfüger hatte; 
gedachte dennoch nicht fo gar alles auf einmal aufs 
| Jiij und 
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und verloren zu geben : fondern erzeigee noch zur 
letzten eine fonderbare Dapfferfeir/ inden.er des Ja 
nus Baſſa feine Kriegsmacht / ſo uͤber den Nil wa 
gezogen / ůͤberſtel / und merckiſch befchädigee, sa 
wäre um ihn und um die Seinige gefchehen geweſt 
dafern nicht Canoli / Selims Schwager / (weil di 
Janitſcharen uͤber die Brücken zu langſam mar. 
ſchirten) ſamt feinem Volck Über den Strom ge: 
ſchwommen / und ihm zu Huͤlff gekommen wäre 
Woruͤber ſich jedermaͤnniglich verwunderte / unt 
Tonombeius ſelbſt / mie Entſetzung / ſein halsſtarri⸗ 
ges Ungluͤck verfluchte / darum daß ein ſo breiter Fluß 
auch allerdings ſeinem Feinde beyſtaͤndig ſeyn muͤ⸗ 
ſte. Geſtaltſam er hiedurch benoͤthiget ward / zu flie⸗ 
hen; und dennoch treffliche Merckzeichen feiner Tapf⸗ 
ferkeit / auch in der Flucht / hin und wieder hinterließ. 
XII Wie Seclim vernom̃en / daß er ſich in dem 
Gebirge verborgen; wolte cr ihn daſelbſt nicht laffen 
einniſteln: ſondern fandre Muſtafa Baſſa / Ea⸗ 
zerbejus und Gazelle / denen des andes Gelegenheit 
kuͤndig war / ihn aufzu ſuchen. Zuletzt / nachdem er 
lang herum geterminirt/ verraͤth ihn feinen Schloß⸗ 
voͤgten einer / ein Mor / daß er biß an die Bruſt im 
Moraſt ſteckend gefunden/ und dem Muſtafa Baſſa 
alſo in die Hände geliefert⸗ folgende unbarmhertzig⸗ 
Ua) gebunden / und zu ſeine⸗ eigenen Stadt Alcayr 
eingebracht wird. 

XIV. Zur Stund beſahl Selim/ dieſen feinen 
Feind zu foltern / um von ihm zu erfahren / wo deg 
umgekommenen Goldan Camſons feine ern 

gebllie⸗ 
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blieben und verborgen wären ; aber er ſtund alles 
ie großmuͤthiger Standhafftigkeit aus. 

XV. Weil dann diefes umſonſt / und fein Muth / 
urch feine Folter / zu uͤberwinden war : hat man / 
hn Tags hernach / auf ein ſchlimmes nichtsnuͤtziges 
Samelz Thier geſetzt / in folchen Reu⸗Kleidern / wie 
nan den Schelmen / Dieben / und Moͤrdern / anzu⸗ 
egen pflegte: die Hände waren ihm auf den Rucken 
zebunden; und fuͤhrte man ihn / in fo verächt ⸗ und 
händlicher Geſtale / ſeinen Untterthanen zum arofjen 
Hertzleid / durch die Stadt. Ach des unbeſtaͤndi⸗ 
en Gluͤcks! Dieſer Printz / der vor zwantzia Ta⸗ 
gen / uͤber Syrien und Egypten herrſchete / und auf 
em Koͤniglichem Thron ſaß / ſitzt anjttzo / mit aller 
feiner Herrlichkeit / un der Aſchen des aller ſchmaͤh⸗ 
lichſten Zuflandes ! Den vor dem ein jeder mit de⸗ 
muͤtiger Verehrung adorirte ; Der wird allhie / für 
der gantzen Welt zu Spott / und ſeinen Unterthanen 
eine ſchimpfliche Schmach! Wie iſt doc alles / auf 
dieſer Welt / fo unſtetig / ſchnoͤd und vergaͤnglich! 

XVI. Hiedurch ließ ſich die Bluegierigkeit des 
Saims dennoch nicht erſaͤttigen; ſondern muſte noch 
dazu das Leben des ungluͤckhafften Tonombejus ver⸗ 
fchlingen. Denn er gebot / ihm endlich den Garaus 
zu machen / und mit einem Strang, bei Der Buſſuel⸗ 
Ier Pforten / zu erwuͤrgen; den erſtickten Körper as 
Ser / zu defto gröfferer Schmach / zu oberfl an dem 
Gewoͤlbe an einem eifernen Hacken aufzuhencken. 
So geſchehen im Jahr Chriſti ng 17. den nz. Julii. 
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u e 36 Die X. Traur- Befchtcht / von | 
| er XVII. Nach diefer (händlichen That / erhebt 
H| fih Selim alfobald nach Bulacco / um dem Wadısz 
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| thum des Nils zuzufchauen : yon dannen nach Ale 

Il Fandria/und endlich wiederum nad; Alcayr: toofelßft 
a er den verrächerifchen Eajerbejus zum Statthalter 

11 | beftellte/ zur Belohnung feiner Unren. Das ver⸗ 

| droß den Janus Baffa / der ihm ſelbſt diefe Würde 
eingebilder hatte, gar heffiig : derhalben er jenen/ bey 
feinem Heren verhaſſt / und unter den Janitſcharen 
heimlich einen Aufruhr zu machen / flrebre. Das 
Ähm aber nachmals / an ſtatt gehoffter Erhoͤhung / ſein 
geben gekoſtet: Denn Selimyum su weiſen / daß mie 
Aufruhr nicht gu ſcherhen lleß ihm / unfern von Al⸗ 

rayr / in feiner Gegenwart das Haupt für die Fuͤſſe 
legen. Hiernechſt zoch ex durch Syrien / allda der 
Bazelle zum Statthalter hinterlaffen worden / wie⸗ 

der in Seischenland, Ä 


Die X. Geſchicht 


von 


Anna Bulleyn / Catharina Go⸗ 
ward / Heinrichs des Achten Roͤnigs 
in Engelland/ Bemahlinnen; auch Thy 
mas Lromwellen/ Grafen zu Eſſex / 
dem Herrn — und 
andren. 


| Inhalt. | | 
1. Derdorbene Liebe uf en gefährliches Übel. 


I Roͤnig Beintich trayer feines Brudern 
| Wittwe. u Will 










Kuna Bulleyn / und andren, 137 
IL Mıllfie wieder verlsffen. - | 

IV, Der papft ſpricht für die Catharina. 

V. Zucht und Sittſamkeit Der verjtoffenen Ca⸗ 
i\ | tharing,, 
v1. Zönig Zeineich heirahtet die Anna Bolleyn. 
vıl Wirfft einen böfen Argwohn auf fie. 
VIII, Anng wird /nebenft ihrem Bruder / gefan⸗ 
es 


Er. hr Bruder / ſamt erlichen andren / gekoͤpfft. 
X. Desgleichen- Anna Bolleyn enthaͤuptet . 
XI. Ihre Tugenden. | 
XL Der König nımt. sum Weibe Johanna 

; Seymour, | E* 
XI11, Und hernach Anna von Kleef 
XIV, Die er auch verlaſſen. — 
XV, Thomas Cronwel muß den Kopff hergeben. 
XVI. Sein Geſchlecht und erkommen. 
XVII, Aönıg. Seinrich ehlichet Cacharing o⸗ 
ward; Ku | 


RT 


XVIIL Die/aus Vermuhtung eines SChebruchs/ges 
fänglich. eingezogen wird. 

XIX, Eulpepper und Derbam verlieren den Halß 

XX. Catharina desgleichen. 


LAUT As ift lieblicher und anmuchiger / was 
| Föftlicher und edler / weder die edle Re⸗ 
gung der Siebe; wann fie im ihrem reinen 
Weſen erhalten wird? Was aber auch böfer und . 
ſchaͤdlicher / weder warn fie aus dem Geſchirr ſchlaͤgt / 
und ſich auf die boͤſe Seite lencket? Rein unheilſamer 
Krebs verzehrt alſo die Glieder des Leibes / weder die 
umgekehrte und verdorbene Liebe die Gliedmaſſen 
des Gemuͤths / nemlich die Tugenden nacheinander 
anſteckt / und nach gerad in lauter Lafter ne 
| 18 


























































238 DieX. Traur-Befchtebt/von 
/ Aus dem fetteſtem und füffeften Steify/wachfen ale 
bald es ſchineckend wird, Maden: und aus eine 
füß = brünftigen Siebe / leichtlich der Tod / und Die 
Wuͤrmer des Grabes ; fo bald fie Argwohn geminit, 
oder zoͤrnet: alſo / daß fein gefaͤhrlichers Ding / we⸗ 
der der Haß / der eine Siche zur Mutter / den Arg⸗ 
wohn zum Vatter / und Mißtrauen zum Anberrn 
Dieſe Würe treibt eine Mutter auf die Frucht 
‚Ihres Leibes Das Meſſer zu wetzen; den Sohn / die 
heilige Bruͤſte / fo er geſogen / zu verlegen, Ja/ wel⸗ 
ches zu verwundern / der Mann ſchauet die ſterben⸗ 
de Augen ſeiner Ehefrauen / mit freudigem Hertzen 
‚an: er beſichtigt / ohnveraͤndertes Gemuͤhts / das 
Hertz⸗ Blut der jenigen / die vormals ſeines Her⸗ 
tzens Hertz / feiner Adern Geiſt / und holdſeligſter 
Sinnen⸗ Troſt geweſt: und bedeuck gar wenig das 
heilig⸗ hohe Band / welches feiner Bollkommenheie 
halben zum Vorbilde der geifktichen Vermaͤhlung 
mie Chriſto fuͤrgeſtellt zu werden gewuͤrdigt iſt. 
Drllen erſtattet Rönig Heinrich der Achse einen au⸗ 


genſcheinlichen Beweiß / an ſeiner eigenen Perſon / 


und Wuͤrckung. 

Es hatte Heinrich der Siebende drey Soͤhne / 
Darunter der aͤlteſte war Arthur / Prin⸗ von Walles; 
der andre. hieſſe Heinrich / fo nach ihm geherrſchet 
hat ; der dritte Edmund / welcher jung geſtorben. 
Seinem erſtgebornem Sohn, nemlich dem Arthur / 
hrachte er / um cin gures Vernehmen und Freund⸗ 
ſchafft u fifften / Fraͤulein Catharin⸗ / die Tochter 

RN .e, ! des 
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8 Königs in Hiſponien / heyrathlich zu weg. Sel⸗ 
iger Printz von Wallis aber iſt / fünff Monaten 
ach dem Beylager / geſtorben / und Catharina / ei⸗ 
ve Wittwe von achtzehen Jahren / hinterblieben. 

II. Damit nun Koͤnig Heinrich / die mit der 

Rron Spanien angeſponnene Freundſchafft / 10 
wegen. des abgeriffenen Leben? Spuls feines erfien 
Sohns / gebrechlich werden / und zugleich) erſterben 
hör fe / weiter möchte unterhalten; richtete er es / 
nie diſpenſirender Bewilligung Papſts Julii des 
Andren / dahin / daß die junge Königliche Wittwe 
wiederum an den mittelern Sohn / Heinrich den 
Achten / verlobt / und ihm folgends / wiewol nicht aller⸗ 
dings nach ſeinem Wunſch und Belieben / beyge⸗ 

legt tird, | ir 

Der alte König / Heinrich der Siebende / triit 
hernach den Weg alles Fleiſches / und kein Sohn 

Heinrich der Achte wiederum in die Selle feiner 
Harſchafft und Königlichen Throns / welche ſich 
lachter laſſen erben / als Tugend und Gottes furcht. 
Rachdem dieſer Kron⸗ Nachfolger nun / allbereit 
zwantzig Jahr / mir der. Catharina in Lieb und Eins 
tracht gelebt / und mit ihr die Printzeſſin Maria ges 
zeugt; haben Ihm die Frantzoͤſiſche Abgeſandten 
yoiederum die. Brillen in den Kopff gebracht / Er 
£önte. die Heyrath mit feines Brudern Frau / weder 
vor GOtt noch Menſchen / verantworten: wes we⸗ 
gen Er / entweder weil ihm ſolches zu Sinnen und 


Gewiſſen gangen / oder weil feine luͤſtrende Augen 
gllbe⸗ 
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— — 


allbereit fish nad; andren unmgefchen/zur Stunde von 
Eheſcheidung zu reden begunte. 


IM. Hiezu wurden Richter ernnennet / die / ale 
unpartheyliche Maͤnner/ den Streit ſolten ſchlich⸗ 
ten. Catharina aber / die an denen kein Genügen 
hatte) herieff ſich auf den Papſt / welcher vorhin diefe 
Heiraht verwilligt. Dieſem taugtẽ folches / von 

allen Seitens eine ſchwere Sache / und verzoch inie 
ſeinem Ausſpruch zimlich lange: denn den Koͤnig 
Heinrich zu erzoͤrnen / der burtz zuvor von ihm / mie 
dem Titul D fenſoris Fidei eines Glaubens⸗ Ber 
ſchirmers und aller Chriſtlichſten Könige / war yerz 
ehrt / ſchiene niche allerdings rahtſam und an der 

andern Seiten ſehr gefaͤhrlich/ den mächtigen Key⸗ 
fer Earl den Fuͤnfften / deſſen Baſe die Catharina 


war / gu reisen, 


IV. Nichts deſtoweniger ſprach er endlich / vor 

die Königin Carharina ; in Recht erkennend / dag 
die / mit Gutbefindung des Haupts der Kirchen (ver⸗ 
ſtehe Seiner / des Papſtes ſelbſten) geſchehene Hey⸗ 
raht wol koͤnte beſtehen. König Heinrich aber/ der «8 
gern anders gefehen härte/pflegre weiter Rahts mie 
den Rechtsgelehrten zu Darts (die er mit Gelde foll 
umkaufft haben) fo dann auch mit andren Höfen ; 
welche ale ihm nach dein Munde fpradhen: darum 
er die Eheſcheidung nicht allein vor ſich gehen ließ / 
ſondern auch des Papſtes Anfehen aus Engelland 

verſtietß / und ſich felbften zum Haupt der Kirchen 
made, 


Thomas 
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Thomas Morus / der ihn davor nicht erkennen / 

ch feine Eheſcheidung billigen wolte / muſte ſter⸗ 
1: wie wir / nach Vollfuͤhrung dieſer Hiſtori / ber 
ders erzehlen wollen. 
v. rau Cacharina ſchickte ſich endlich in die 
sache mit Gedul, Man erzehlt es ihrer haͤußli⸗ 

Demut zu dob / daß / als die beyden Cardmaͤle / 

Zolſey und Campegtus / zu ihr gekommen / um ihr 

utachten hieruͤber zuvernehmen / fie unter ihren 

ungfrauen / biy einem Nehepult / ein Straͤnglein 
eiſſes Zwirns un den Hals habend / angetroffen 
orden ſey. Welche Sittſamkeit vielleicht eine 
fach geweſt / daß Koͤnig Heinrich / der viel andrer 
atur war / und gern was belebters oder munterers 

‚feinen Armen gehabt harte / deſto weniger Nei⸗ 

ing und Gunſt zu Ihr getragen.“ 
VI. Er hatte allbereit heimlich zuvor / und nach⸗ 

‚ala / weil der wachſende groſſe Leib / keinen laͤngern 
ufſchub geſtattete / offenbar geehlicht die Anna 
Zulleyn / des Thomas Bulleyn / nachmals Gra⸗ 
8 von Wilton/ Toter. Merckt aber / wie groſ⸗ 
⸗Mißfallen der Allmaͤchtige / an dergleichen 
ich ferugen Veränderungen und Ehebruͤchen tra⸗ 
e! Seit der Scheidung mie Königin Catharnen / 
at der König niemals / in feinen Heirahten / Gluͤck / 
Stern / noch Segen geſpuͤrt. 

Vli. So bekam auch die Anna Bulleyn zuletzt / 
echt eigentlich davon zu reden / des Henckers Danck / 
aß fie ſich / durch den Kitzel der Hoheit zu ſeiner 
Buhlerey / und folgends — ————— 

ni 















Die Traur⸗Geſchicht a 
aß fallen verlsteen. Denn nachdem Sie von Ihm 
eine Mutter der Yrinceſſin Elifaberh/nachmals Koͤ⸗ 
nigin von Engelland / tworden : warff er endlich 
einen Argwohn auf Sie, als wann Sie fig / mit 
ihrem Bruder / dem Herrn Rochefort / ehebruͤch⸗ 
und blutſchaͤndlich vergriffen ohnangeſehen deſſen 
fein ſtaͤrckerer Beweiß vorhanden war / weder daß 
feibiger ihe Bruder eins mals in der Morgenflund tn 
ihre Kammer zu Ihr vors Bette gekommen / ſich zu 
Ihr gebuͤckt / und etwas ing Ohr gerauner. Was 
hieran aber mangelte / wuſten andre ihre Feinde bald 
mit andren wiewol ungegruͤndten Beweißchumern 
zu vergroͤſſern und erfegen. Die Reformiren ſchrei⸗ 
ben/ gs ſey tm fo viel deſto mehr ihr ſolches von ihren 
Mißgoͤnnern darum aufgeblirder / weil Sie’dem 

Roͤmiſch⸗ Catholiſchem Gottesdienſt feind geweſen; 

hingegen der Koͤnig / ohnangeſehen Er die Aushoriräe 

und Gewalt dee Papſts vertuorffen / und wider die 

Geiſtliche Güter fehr harte getwüter gleichwol der 

Catholiſchen Religion im übrigen beygerhan ver- 

blieben / damit er nur feine ſchlunme Handlungen / 

womit er ſich ſelbſt aus dem Regiſter der loͤblichen 

Koͤnigen / ausgeleſcht / möchte defto fiiglicher beſchoͤ⸗ 

nen und gut machen. Welche Muhtmaſſungen / 

meines Theils / auf ihrem Grund und Ungrunde mö- 
gen beruhen. | 
VII Unterdeffen ließ König Heinrich ihren 

Bruder / den Herrn Rochefore/ neben Str Heinz 

rich Norris / beym Ropff nehmen / und in den Tour 

werffen; desgleichen noch ſelbigen apa Se 

Koͤm⸗ 












Anna Bulleyn / und andre. 143 
niain Anna ſelbſt / durch Sir Thomas Audes 
ı Reichs Sanslern/ den Hertzog von Norfolck/ 
omas Cromwel / damals gemeinen Secretar / 
Sir Wilhelm Kinſton / Oberhauptmann des 
urs hinein führen, 

Wie die Königin vor die Pforte gekommen; 
ere Sie / Angeſichts dieſer Herren / nieder / mit die⸗ 
Worten: GOtt ſey mein Helffer / gleich⸗ 

e ich dieſer Beſchuldigung unſchuldig! 
er kurtze Weil hernach / wird ſie fuͤr den Hertzog von 
orfolck / Ober Fiſcal in Engelland gebracht, Als 
r ihre bezuchtigte Mißhandlung vorgeleſen: hat 
ſolche ſo beſcheiden und weißlich beantwortet / daß 
jeder damit vergnuͤgt ſeyn koͤnnen. Hierauf 
d ihre Sache abermal gleichſam etwas naͤher er⸗ 
gen / und Sie endlich von den Depurirten / unter 
ſchen der Hertzog von Norfolck der fuͤrnehmſte 
r / ſchuldig erkannt / und sum Tode verurtheilt. 
IX. Qugteich erfolgte auch das Urtheil / uͤber ihrem 
rider / den Deren Rochefore / Heinrich 
lorris / Marcus Smeton / der einer von Ihren 
rnehmſten Angebern war / Wilhelm Brior⸗ 
n / und Franciſcus Weſton / alledes Königs 
meine Kammerdiener: welche ingefamt auf den 
ourberg enthauptet ſeynd / und den meiften Theil 
Schuld der Königin beftandig gelenaner haben, 

Rd zwar wurd dem Meinrich Norris / der bisher 

8 Königs Gunſt ſonderlich wol befohlen geiveft/ 

nad und Berzeihung verfprochen / dafeın er wol⸗ 
die Sache bekennen: aber er leugnete Dennoch 

| ſtand⸗ 
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ſtandhafft / und entſchuldigte die Königin bie in fat 
nen Zod, a | 4 
X. Nach diefem traurigen Vor ſpiel / wird auch 
Koͤnigin Anna hervor zum Tode gefuͤhrt. Sins 
nerhalb des Tours / war eine Buͤhn aufgerichtet 
weil man Ihr gleichwol noch die Ehre anthun wol⸗ 
len / daß Sie nicht offentlich ſtürbe. Indem Sie 
min nach dem Geruͤſte zuateng ; rieff Sie einen? 
von des Königs Kammerdienern? zu ſich / und ges 
brauchte ih gegen.ihmn Diefer Worte: Gruͤſſt den 
Boͤnig / und fage Ihm / daß Kr / wie ich 
fpüre / in Erhoͤhung meiner Perſon/ noch 
gar ſtandhafft verbleibe. Denn zu allererfk 
bat Er mich / von einer ſchlechten Edel⸗ 
Jungfer / zu einer Marggraͤfin/ von der 
Marggraͤfin zur Koͤnigin erhaben: und 
nun / weil auf Erden keine hoͤhere Staffel 
mehr uͤbrig / macht Er mich / in dem Him⸗ 
mel / zu einer Maͤrterin. Sabre wol! Und 
hiemit ſchlug man ihr das Schwert durch den Hals. 
XI. Sie war / in ihrer reformirten Religion / die 
damals in Engelland zu wachſen begunte / ſehr eyf⸗ 
rig; und gegen die Armen überaus wolthaͤtig: mie 
man dann für getviß ausgibt / dag Sie / innerhalb. 
neun Monaten / hundert und funfftzig tanfend Gul⸗ 
den denſelben geſteurt / und alfo nicht derer Princefz 
finnen Haar geweſt / die durch ihren üppigen Hoffart 
und Pracht lieber arme Leute helfen machen. | 
XII. Ihren Tod betraurte König Heinrich fo 
hart / daß Er gleich des andren Tags wiederum Pr. 
| mir 
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ie Nahmen Johanna Seymour / zum Weibe 
am : die aber an der Geburt ihres Sohnes Eduard / 
er nachmals zur Negierung kommen / geflorben / 
nd von ihm fehr beklagt worden : geſtaltſam Er ih⸗ 
enetwillen zwey Jahr Witwer geblieben. 

XIII. Endich klaubte und fuchte man Ihm eine 
ndre Srau auf / benanntlich Anna von RKleef / 
es Herkogs von Kleef Schweſter; ungeachter fie 
richt gut Römifch  Catholifch gefinner mar : zu wel⸗ 
her Heirach der Herr Cromwel der fürnchmfte 
Werber und Unterhaͤndler geweſt. 

XIV. Weildiefe Ihm aber gantz nicht molte ges 

fallen / wegen eines an ihr habenden Sräuftchen Gen 

hrechens: (wie manfagen wolte) hat Er Sie wie 
derum fortgeſchickt; darum fie auch nicht ſonders be 
kuͤmmert geweſt. ; | 

XV. Jedoch muſte Thomas Cromwel dar, 
um leiden. Denn nachdem feine gählinge Erhe⸗ 
bungund Anfehn / bey vielen Herren / fürnemlich bey 
den Bifchoff zu Sonden’ / Stephanus Bardiner / 
ihn verhafft gemacht; und diefe Ehefcheidung ihn ſo 
hefftig gekraͤnckt und verdroffen / daß er folche aus⸗ 
drüchliche Worte einsmals des wegen laffen fallen : 
Er wünfchte / fein Dolch möchte dem jeni⸗ 
gen im Hertzen ſtecken / der die Eheſchei⸗ 
dung der Anna von Rleefhärte verurfacht: 
iſt er erſtlich / durch Zuthun des Biſchoffs / in des 
Königs Ungunſt / hernach in den Tour geworffen/ 
und bald darauf hohen Verrahts bezuͤchtiget: funte 
auch zu feiner —— Vertheidigung Er 

i men/ 
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men / verhindert durch ein gewiſſes Geſetz/ welches / 
gemeiner Sage nach / er ſelbſt gefchmieder ; fondern 
ward / hauptfachlich diefer zweyer Puncten / Ketzerey 
und Verraͤhterey halben / zum Zoo verwieſen / und 
auf dem Platz vor dem Tour offenbarlich enthauptet. 
XVI. Hiebey ſoll ich des wunderlichen Aufkom⸗ 
mens und Steigens dieſes Manns billig gedencken. 
Er war gebohren zu Putney / einem Dorff inder 
Sandichaffr Surrey / bare an der Teems. Sen 
Vatter ift in Schmied geweſt. Er ſelbſt aber ward, 
wegen ſeines guten Verſtandes / von dem Cardinal 
Wolſey in Dienſten genominen / der ſich / bey den al 
lerwichtigſten Staats Sachen / feineg Fleiſſes und 
Gutduͤnckens nicht geſchaͤmet. Ale aber der Car⸗ 
dinal Tods verblichen; Bar ihn der König ſelbſt ans 
genommen: Daer dann / nad Verſpuͤhrung feiner 
berfürblichenden Basen erſtlich Königlicher Raht / 
hernach zum geheimen Secretar/ weiter sum Ritter 
des Hoſenbandes / folgends Bewahrer des gemeinen 
Siegels / ferner der Hert von Cromwel / fuͤrter des 
Königs Staarhalter über die Geiſtlichkeit oder Cle⸗ 
riſey worden: in welchem Dienſt er / zu fonderbarem 
Wolbehagen des tyrañ ſchen Koͤnigs / ſich tapffer laſ⸗ 
fen brauchẽ / dieſelbe suvereilgen Endlich wird er zum 
Grafen von Effer ; (nachdenmal der alte Graf 
Heinrich Bourchier / vom Pferde geſtuͤrtzt und zu 
Tod gefallen) und Cantzler von Engelland gemacht. 
Daß ihn alſo feine Qualtaͤren oder ruhmliche Ei⸗ 
genichafften erhoben des Königs Wu aber wieder 
zu Grund gefloffen. Daran billich alle KHeff»und 
| taat⸗ 
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fantfüchtige ein lehrhafftes Beyſpiel nehmen / wie 
ränderlich der Printzen Gemuͤther ſeyn / und wie 
cht einer ð bey Hof heute ſtehet / morgen föne fallen; 
XVII. Demnach ſolcher Geſtalt Koͤnig Hein⸗ 
h abermal ſich einer Frauen / nemlich der Annen 
in Kleef eneledigt + heirahtet er wieder die Catha⸗ 
na Howard / des Hertzogs von Norfolck Baſe / 
d des Herrn Howards Tochter: und ſtellet die» 
he zu Hamptoncourt dem Volck offentlich vor/ als 
ne Koͤnigin. Aber dieſe ihre Freude war ſehr 
6: Denn als König Heinrich / mit Ihr / 


ne Reife nach dem Morder » Theil von Engels 


nd thaͤte; ward Er / auf feiner Ruckreiſe / bes 
chtet des leichtfertigen Handels / fo die Königin / 
or ihrer Heiraht / gerrieben mit Franciſcus Deer⸗ 
amt / einem Edelmann von Norfolck / der zu Der 
eie in Irrland eine Charge eder Bedienung hatte / 
ber vonder Königin wiederum heim naher Haus 
athoten / bey Ihr am Hof bedienfter war / und mit 


euer Gunſt bewillklommet. Desgleichen folee Sie 


uch / bey währenden Eheffande, Thomas Culpep⸗ 
ern / einen von des Königs Kammer Sundern, 

u ihres Bette⸗Junckern gemaciehaben. 
XVII Davanf wird des Könige geheimer 
Secretar an Sie / zu Hamptoncourt / woſelbſt Ste 
amals ſich aufhielt / abgefertigt / um Ihr ihre Be⸗ 
üchtigungen vorzuhalten / und vor erſt ihre Hofſtat 
bzudancken und Sie ſelbſt von dannen nach Sion 
ubringen / da Ihr des Königs Belieben ſolte ange⸗ 
deutet werden. Deerham / wie er befragt wird / 
Kij bekenn / 
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f dem Plan innerhalb des Tours / mit dem 
chwert gerechtfertiget. 

Ob Sie an dem gesiehenem Laſter ſchuldig / o⸗ 
er nicht; muß man dem Goͤttlichen Bericht / nicht 
1e8 ſolchen Weiber⸗moͤrdriſchen Königs / und ſei⸗ 
x Greaturen Urtheil allein / anbefchlen : in Be⸗ 
ichtung / Sie gleichwol nach der Berurrheilung/ 
gen dem Bifchoff von Wincefler / und ihrem 
seichtvarter / biß auf den letzten Athem / fich er⸗ 
irt / daß Sie ſolcher Beſchuldigung unſchuldig; 
ort und feine Engel darüber zu zeugen / ja die 
Varheit diefer Bekenntnis aufihre Seel und See⸗ 
jeeit genommen / und darauf geftorben iſt. | 

Wie diefe verſchwitzt: hat König Heinrich die 
chſte Hausfrau genommen / nahmentlich Cathari⸗ 
a Par / Johann Nevils / Herrn von Latimers 
Witwe / Sir Thomas Par von Rendal feine Toch⸗ 
r / William Bar ı Marggrafens von Northam⸗ 
son Schwefter ; twelche eben wol in Gefahr ihres Le⸗ 
eng kommen ; aber doch gleichwol durch ihren wei⸗ 
n Verſtand fich heraus gewickelt / uud ihn endlich 

Ein fo fhöner Frauen - Mann war Heinrich 
er Achte ! der zwo feiner Gemahlinnen verſtoſſen / 
wo geꝛoͤdtet / und zwo recht geliebet. 


(0) 
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Die XI. Geſchicht 


| tr a 
Thomas MWorus / Canglerin 
Engelland. ph | 


Inhalt. 

I. Morus wird / feiner Wiſſenſchafft und Ge⸗ 
mühts -Ziertahten halben / zu Ehren er⸗ 
haben. | 

IE Geine Setrarh, | 

III Seine Sitten und bershaffte Are. 

IV. Standhaffte Antwort / gegen dem Cardinal | 

V. Mil Zönig Heinrichs Eheſcheidung nicht 

billigen. Ä 
VI Seme Frau fücht ibn vergeblich zu erweichẽ. 
VII Bey ver Ausführung zum Tode) fällt Ihm 
feine Tochter um den Hals wird auch ges 
fragt / ob Er noch wolle wiederruffen 7 

VII Will nicht trinckẽ: erʒetgt ſonderbare Stand⸗ 

| hafftigkeit / und Verachtung des Todes, 


Sy k Ann es wahr iſt / daß der / welcher GOtt 













fuͤrchtet / groͤſſer ſey / weder der jenige / ſo den 
König foͤrchtet: iſt es micht unrecn / daß 
wir den ſtandhafften und gottſeeligen Thomas 
Morus / weiland Cantzlern des Koͤnigreichs En⸗ 
gelland / mit unter die Groſſen sählen : wiewol er/ 
feiner Tugend halben / würdiger geweſt unter ihnen 
zu leben / wlder mir ihnen zu flerben, | 
I. Er war aus Sonden’ von anfehnlichen Eltern / | 
buͤrtig; eines fuͤrtrefflichen ſinnreichen Berftandes: 
| | legt 
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ſe ſich dergeſtaſt auf die Rechte / daß er auch ande 
ye Künfte nicht hindanſetzte / ſondern eine tieffe 
Biffenfihafft darin erlangte. Daher feine Ge⸗ 
icklichkenn / mit su wachſenden Jahren / endlich 
fe zierlichſte hervor blühere / und gar viel feiner 
eit sgenoffen uͤbertraff Geſtalt ihn ſolcher Zier⸗ 
hides Verſtandes ſo wolbey jedermaͤnnigli⸗ als 
ſonderheit bey Koͤnig Heinrich dem Achten / ſehr re⸗ 
\timendirlich machte alſo / daß derſelbe Ihn viel 
ahr lang lieb und werth gehalten / mit Ertheilung 
e8 Ritter Standes / und vielen andren Ehren⸗ 
eichen und Aemtern bewuͤrdet; auch folgendes in 
en geheimen Naht / und gar zum Reiche Sauske 
hoben : in melcher Wuͤrde er eine gute Well / nicht 
hne fonderbaren Ruhm feiner Aufrichtigfeit und 
Rechtliebenden Gemüchs / mit groffem Nutzen Des 
Reichs / und Beforderung gemeinen Beſtens / ge⸗ 
eſſen. 

—8 Wie es feine Gelegenheit erforderte / eine 
Befährrin feines Lebens und Ehebettes zu erwaͤh⸗ 
en : heirahtete Er ein noch fehr junges Maͤgdlein / von | 
uͤrnehmen Geſchlecht / aber noch ziemlich einfaͤltig; 
le die nur auf dem Sande / bey ihren Aeltern und 
Schweſtern bisher gelebt : hieß ſelbiges Jungfraͤulein 
n Studien und ſonderlich in der Muſic unterrich⸗ 
ven und joch fie alſo nach feinem Kopff / damit Sie 
Ihm die Tage feines Lebens / eins liebreiche und 
gleichasfinnte Beywohnerin wäre : zeugte andy et⸗ 
liche Kinder mit Ihr. Aber der Tod trennte end⸗ 
ich ſolches angenehmes Eheband/ und riß Sie Ihm 
| Ri yon 
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von der Seiten / oder vielmehr mitten aus dem 
Hertzen. 

Nach etlichen Monden / trieb Ihn / nicht dig 
Wolluſt/ ſondern die nothwendige Verſehung ſet⸗ 
nes Hauſes / ſich mit einer andren wiederum ehellch 
einzulaſſen. Nun wuſte er wol daß Gleich und. 
Gleich die Hefte Geſellſchafft made : nam derhalben 
Keine Fungfrau ; fondern eine Wirtwe: welche ( wie 
Er oft felbft in Schergzureden pflegee ) nicht fonder- 
lich ſchoͤn / noch jung / hingegen aber eine ſcharffe und 
wachſame Hausmurter, Kein andrer Mann hat 
jemahls ſo viel mit ſtrenger Ernſthafftigkeit / Authori⸗ 
taͤt / und Befehl / von feiner Ehegattin erhalten; 
weder Morus / von dieſer Matronen/ mir Schertz 

und Freundlichkeit. Sie war Alters halben / naͤher 
dem Herbſt / weder dem Sensen ; und der weichmů⸗ 
thigſten oder freundlichſten keine; uͤber das ſehr karg / 
genau / und der fleiſſigen Haushaltung gleichſam an⸗ 
gewachſen / wie die Schnecke der Schalen dennoch 
machte feine Bienefüffe Anlocfüg ein rechtes Wachs 
aus Ihr / alſo gar daß Sie ſich auch yon Ihm bewe⸗ 
gen ließ / auf der Cithar / Lauten / Inſtrument/ und 
loͤten zu lernen / und hierimen Ihm taͤglich ihre 
fuͤrgeſchriebene Lectiones und Tagwerck leiſtete. 

Ill. Bey ſeiner groſſen Wiſſenſchafft / war er 
nicht ſtoltz noch aufaeblafen ; aber wol freundlich / 
ſchertzhafft und poffirlich : meldjeg bey Hof kein uns 
angenehmes Ding / und offters / wann es ohne 
Verletung des Gewiſſens wird geuͤbt / ein bequemes 
Mittel iſt / wichtige Sachenzu ſchlichten. ua * 
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ne Schers + Reden felren ohne fharfffinniges 
achdencken / und gleichfam folcher Art Blumen 
weſt /die niche murden Augen mit anmuhtiger Far⸗ 
u zulaͤchlen / ſondern auch mit holdſehligem Ruch 
Raſen zu erquicken / und matten traurigen Nero 
n / oder hitigen Lebern / eine fieblich - geſunde Kuͤh⸗ 
ng zugeben pflegen, m 

IV. Hingegen wuſt er auch wol ernſthafft zu 
yn / und von dem Linir des Rechtens oder Wol⸗ 
andesuf gemeinẽ Beſtens / kein Haͤrlein zu weichen: 
heute dabey fein Anſehen oder Feind ſchafft. Als der 
ardinal Wolfen / des Königs Perſon / in Abwe⸗ 
nheit deſſelben / ehrſuͤchtiger Weiſe ſpielen wolte / 
nd jederman ihm heuchelte und beyflimte ; war 
Rorus / unter allen / der einige / der eg widerſtrebte. 
Derhalben der Cardinal wider Ihn fagre : Seht / 
her man / Morus / daß ihr ein närrifcher Rath ſeyd: 
öltihr fo vielen klugen und verſtaͤndigen Seuten als 
in widerfireben? Aber Morus begegnet Ihm / und 
prach: GOtt lob! daß der Rönigniche mehr als ei⸗ 
ven Narren im Rath hat. Spielte alſo ſelbſt auf 
einen Nahmen Morus / welcher in Griechiſcher 
Sprach einen Narren bedeutet. 

Er ermahnte ſtets die Koͤnigliche Bedienten 
md Raͤhte / zu reiffen Rahtſchlaͤgen: Und damit 
nichts Unbedachtſames im Raht abgehandelt wuͤr⸗ 
de; hielt Er fuͤr gut / daß deſſelbigen Tags / wann et⸗ 
was in dem Raht vorgebracht worden / man nicht da⸗ 
von handeln / ſondern die Sache auf die nechſt fol⸗ 
gende Zuſammentkunfft verſchteben ſolte: damit 

Ko nicht 
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nicht einer oder der andre/ unbedachtfamer Weife/ 
was Ihm nur eingefallen / heraus fagte ; nachmals 
aber etwas erdächte/ fo zur bertheidigung feiner Mei; 
nung gereichen möchte / lieber wollend / daß dag ge- 
meine Weſen Schaden / weder fein Anfehen und 
Meinung einen Abgang lidte / indem er fich zuſchaͤ⸗ 
men haͤtte / daß die Sache anfangs nicht beſſer von 
ihm erwogen worden. | 
V. Db nun zwar Morus dem Hof eine geitlang 
nicht übel gefiel: fo mißfiel aber doch Ihm das Hofe 
ben je laͤnger je wentger : darum Cr fich endlich def. 
fen begab / und der Ruhe feines Gemuͤths pflegre. 
Als aber hernach König Heinrich / wie vorhin weit⸗ 
laͤufftig beſchrteben / ſich von ſeiner erſten Gemahlin / 
aus unerheblichen Urſachen wolte ſcheiden / Thomas 
Morus aber ihm darinnen / gleich den andren Fuchs⸗ 
ſchwaͤntzern / durchaus nicht beypflichten / ſon⸗ 
dern abermal allhie ein Narr allein vor der leicht⸗ 
ſinnigen Welt) blieb: ließ Ihn der Koͤnig gefaͤng⸗ 
lich einziehen in Meinung / Ihm ſolcher geftalt an- 
dre Gedancken beyzubringen. Semes Gemuͤths 
freye Standhafftigkeit aber ließ ſich nicht ausfperren: 
fondern ging gar nit Ihm ins Gefängnis / ja gar 
auf den Richtplatz / und in den Tod, 

Ale Rechts = und Schrifftgelehrte fo mol in 
Engelland / als auch ihrer viel aufferhalb deg Reichs / 
hatten den Fuchs⸗Schwantz geſtrichen / und gepfif⸗ 
fen / wie es König Heinrich gern hörte: Thomas 
Morus blieb + mie Johanne dern Täuffee / auch in 
dem Vorhof des Todes / perſtehe im Gefaͤngnis / 

unver⸗ 
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Manderlich ben feinem alten Thon: Es iſt nicht 
ht! daß du die Ehe brecheſt. | 
VL In dem Gefangniß / pftegte Er Feſte zu hal⸗ 
1 und ſich ſaubrer als ſonſt / zu kleiden / ob Ihn 
eich Nemand ſahe; ſagend: Die Fefte haͤlt man 
ott zu ehren / und nicht / für der Welt zu 
rangen das Aeuſſere muß mit dem Inneren 
eich zutreffen. 

Als man Ihm / indem Er gefangen ſaß / alle 
ine Buͤcher weg nam ; ſaß Er im finſtern / und 
ach: Weil nun die Waaren hinweg ; muß Ich 
en Kram zu machen. | | 

Kurs vorfeinem Ende / beſuchte Ihn feine liebe 
yansfrau ; bat und flehete / Er ſolte doch ſich in dee 
Rönigs Will und Meinung bequemen ; und doch 
rent und feiner lieben Kinder halben fein Leben das 
tech erhalten. Er frage / wie lang Sie dann ver⸗ 
neine / daß Er noch wol / Alters und Kraͤfften hal⸗ 
en / haͤtte zu leben ? Sie antwortet: Gern noch ein 
Jahr oder zwantzig. Wile du dann / verfent Mo⸗ 
us / daß ich um zwantzig Jahr die Ewigkeit vers 
auſche? Ach Tiebfte Aloyfia ! du giebſt einen uner⸗ 
ahnen Handelsmann ! Was wolte hiemit der gu⸗ 
eMorus anders fagen/ weder : die Ewigkeit wäre 
sine folche Perl/ darum ein geiftlicher Kauffmañ bil 
ig alles verkauffte / was er härte / und um Sie zu er⸗ 
laͤngen / icht allein Haab und Gut / Weib und Kind / 
ſondern auch fein eigen Leben dran wagte einge⸗ 
denck / doß / alles Zeitliche / ſamt der gantzen Welt / 
gegen dem Himmelreich kaum ſo viel / als ein Sand⸗ 
koͤrn⸗ 
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förnlein / gegen einem ungewoͤhnlich⸗groſſem u 
entalifchen Demant oder Rubin zu rechnen, ; 
Mir diefen und dergleichen Betrachtungen / 
verbollwerckte Morus die Burg feiner Seelen / wis 
der den Sturm ſolcher Hertzbrechenden Threnen. 
Weil dann feine Standthafftigkeit gar niche zu ge⸗ 
winnen: ward über Ihm ein Urtheil gefaͤllt / under 
sum Tod verwieſen: daß man ihm nemlich / mit dem 
Beil / das Haupt abſchlagen fol. Dormals harte 
Ihn Koͤnig Heinrich zu einem weltlichen Ritter ge⸗ 
macht: jetzo wolte er Ihm auch einen Geiſtlichen 
Ritterſchlag / in den Nacken geben laſſen. 

VII. Solchem Urtheil / oder vielmehr der begier⸗ 
lichen Uppigkeit des Königs / zur Gnugthuung / 
ward Er im Jahr 1535. auf dem hohen Platz des 
Tours / zum Tode geführe, Auf dieſer Todes⸗fahrt / 
lieff Ihm unterwegs feine junge / doch mir hohem 
Derflande begabte Tochter / Catharina enrgegen: 
damit fie Ihn zu guter Letze umfahen möchte; fo auch 
geſchahe. Doch warenihre Worte / nur heiſſe Zeh 
ren : weil das uͤbermachte Seid fie nicht reden ließ, 
Diefe reöftere Er; ſagte: Sie wiſſe ja / daß Er num 
viel Jahre her fich zum Tode bereiter Härte; und läge 
nicht dran / wie endlich einer ſtuͤrbe / wann man nur 
das Leben ohne Schmach und Schand endigte 
und beſchloͤſſe. Wie er diß geredt; gab Er Ihr eis 
nen Kuß. Sie aber / nachdem Sie kaum zehen 
Schritt zuruͤck gangen / kehrte eilends wieder um / 
kuͤſte Ihn noch etliche mal / und fiel Ihm mit ihren 
naſſen Backen um den Hals: darüber Er gleichfalls 

zum 
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11 weinen und flillfehtweigen bewegt ward: wie 
{ex fich beſcheidentlich dabey wuſte zuhalsen/ und 
hm nicht viel anſehen ließ. Endlich ſagte Er: 
ete Gott fuͤr mich / meine Tochter! Und 
1g damit fort. Man ſagt auch / daß wie Er ſei⸗ 
Ehefrau und die andren Kinder / nach genomme⸗ 
mleseen Urlaub / bitterlich fehen weinen / Er gu ihr 
n geſprochen habe : Was habt ihr für Urſach zu 
einen / O ihr Einfaͤltigen! Safe die Tyrannen heu⸗ 
und weinen / die beſſer dazu befugt / weder ihr und 
ch. War ſo viel geredt: Soltet ihr das jenige 
ein Ende mit euren Thraͤnen begieſſen / welches an 
m zeitlichem Elende ein Ende / und der unſterbli⸗ 
en Freude / einen erwuͤnſchten herrlichen Anfang 
achet? mit nicheen ! Überlafft ſolches winſeln und 
irren / oder vielmehr heulen und ſchreyen / den to⸗ 
nden Wuͤtrichen / und gefrönten Blur » Hunden 
iefer Welt ; die wol ein gantzes Meer von Zehren 
edoͤrfften / und doch jenen Abgrund der ewigen Hoͤl⸗ 
1 Brunft nimmer damit nicht leſchen werden. 
Nir wird zwar der Tod einen unhoͤflichen Stoß in 
en Nacken geben; jedoch mich nirgend ob Gott teil 
amit anders hin / weder über Hals und Kopff / ine 

wige Sehen floffen. 

Laſſt ung aber wiederum der Ausführung des 
Sansiers Mori zuſehen / und acht haben auf diefen 
Mann / der feinem Tode fo herghaffe unter Augen 
utreten wuſte. Er war kaum ein paar Schritte / 
‚on vor. angeregter feiner liebſten Tochrer/ab und fer⸗ 
er geſchritten; als der Verſucher / will jagen / der 

| Gerichts⸗ 
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Gerichts⸗Preſident / zu Ihm trat / und fragte Dt 
Er von fine Meinung weichen’ und das Seben big: 
ten wolte? Den fertigte Er / mit einer kurtzen und 
beſtaͤndigen Antwort ab / und fage : Mein Alſo 
führeeman Ihn fore. 

VIII. Dan bor Ihm auch / um Labſahl / Wein 
an / zutrincken: aber Er wolte nicht; fondern ſprach: 
Mein Herr Chriſtus iſt / in feinem Leiden / 
mit Eſſig und Gallen getraͤnckt; darum be; 
gehr Ich / in meinem Laden / Einen Wein 
zu trincken. ' 

So bald Er den Dir feines leiten Todes— 
kampffs erreicht ; hat Er etwas wenige zum Volck 
geredt; bittend / es folle Gott / für Ihn / und für den 
Koͤnig / anruffen. Bezeugte daneben / daß Er wil⸗ 
lig / wie einem aufrichtigem Diener und getreuen 
Raht des Königs gebuͤhrte / ſterben wolte. Fuͤr dem 
Tode entſetzte Er ſich gar im geringſten nicht; wie 
unter andren hieraus zuſchlieſſen. Als es eben an 
dem war / daß Er ſchier ſein Haupt auf den Block 
legen / und den Streich empfangen ſolte / davor auch 
die ſtaͤrckſte Rieſen und Eiſenfreſſer erzittern; tratt 
der Nachrichter hinzu / und bat Ihn / nach Gewon⸗ 
heit / um Verzeihung. Deme Morus antwortete: 

Er wolle es Ihm verzeihen; aber mit dieſem Be⸗ 

ding / daß Er ſich huͤtete / Ihm den Bart nicht mie 
hinwegzuſchnelden. Weichen Schertz etliche Ihm / 
bey ſothanem Zuſtande / da Er nunmehr an der 
Schwelle des Todes geſtanden / verdacht; ein andrer 
aber / der den Sachen beſſer nachſinnet / viel bie 
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en wird angeſehn / folcher aus einer Ehriftlichen 
oßmuͤtigkeit / und verachtung des Todes / zu⸗ 
1t verfichereer Hoffnung des rechten / wahren / 
igen und lebendigen Lebens / hergeruͤhrt / und je⸗ 
maͤnniglichen zu erkennen geben wollen / wie we⸗ 
der jenige / der Gott vertraute / im Tode ſich des 
des haͤtte zu befoͤrchten. 

Nach dieſem fiel Er auf feine Knie; erhub hin⸗ 
en feine Augen / Hertz / und Haͤnde / zudem All⸗ 
chtigen Gott gen Himmel / und ſchickte Ihm ein 
inſtig eypriges Gebet zu: ſtreckte / nach Vollen⸗ 
ng ſolcher Andacht / den Hals dar; mit mehr als 
innlicher Art und Muth / der Scheidung und Zer⸗ 
neidung ſeines Haupts vom Leichnam erwartend: 
lches Ihm das Beil in einem Streich herab 
lug / und den flandhafften Beift diefes Chriſtlichen 
Au aus feiner ierdiſchen / Indie ewige Huͤtten 
eb. | | | 

Sein Leichnam iſt / nahe ben Sonden / in einer 
irchen und Grabſtaͤte / fo ex / für feine erfie Frau 
d fich/ hatte laſſen zurichten/ beſtattet worden / ne 
ft einer Srabfihriffe / die er ihm / bald nach Ab⸗ 
ttung des Cancellariats / ſelbſt gemacht. 
Wie wenig Weiſen findt man doch / auf dieſer 
zrichten Welt / ( da offt die aͤrgſten Narren weiſer 
ute Kleider tragen) die dieſern Moro / an unſtraͤfli⸗ 
em Leben / und untoͤdtlichem Tode vergleichlich! 























160 


— — 


Die XII. Traur⸗Geſchicht / von 


Die XTI. Gefchicht 


von 


Thomas Geymour / Ndmiral por 
Engelland; und Eduard Seymonr, 
Hertzog von Sommerfer / Gw 


brüdern. 


nhalt, 
Ein ehr geitziges uñ verleumdriſches Mat 
richtet leichtlich groſſes Unglück an. 
ochmuht der Hertzogin von Sommerſe 
Reis: und verhetzt ihren Mann / gegen ſer 
nen Bruder. 
Der ihn vor den Raht beſchuldigt:ẽ 


Und folgends das Haupt laͤſſt abſchlagen. 


Der Graf von Warwyck iſt auf den vo 
Sommerfer gebiffen. 

Wißhandlungen des Hertzogs von Son 
merſet: 


Der den Aöntg verführt. 


Wird von ſeinem Amt geſetzt; 
Und gefangen gelegt. 

Seine Beſchuldtgungen. 

Wird wieder erledige. 

Neuer Rahtsſchlag wider ihn. 
Sein verzweiffeltes Vorhaben, 
Wird aufs neuangeklagt ; 

zum Tode verwiefen; 


XVII, Und mit dem Beil gerichtet. 


Je Schädfichfeie einer böfen Zung: 
vorzubilden / vergleicht ſie der Man 


nach dem Hertzen Gottes * 
eue 
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euer / welches in Wacholdern brenner. Wo faͤhrt 
e Flamme gählinger auf/ wo verzehrt fie fehneller 
ven eignen und andre nebenftchende Gebuͤſche; 
eder in den Wacholder Stauden? Ein fo ſchnel⸗ 
eDerderben kan auch die Hige eines böfen Laͤſter⸗ 
Rauls anrichten/ fo plöglich Fan fie ihre eigne und 
nörer Leute Wolfahre in die Afche legen; wann ihre 
lamme durch den Wind der aufgeblafenen Ehr⸗ 
sche getrieben wrd. | 

Hüte dich vor der/ die in deinen Armen ſchlaͤfft / 
ann Sie zu diefer Laſter⸗ Brunſt der Berleums 
ung und Ehrgeiges geneigt ; räume ja Das Zunder 
er Seichtgläubigfeit fern von ihr hinweg : damit Sie 
iv / ihr felbften / und andren nicht Dadurch zu einer 
Rordbrennerin werde / die Unſchuld verheere/ und 
ine Glut anſtecke / fo mit Blur allein koͤnne geleſchet 
erden: wie diß ehrgierige ſtoltze Weib gethan / wel⸗ 
he a Brunſt und Dlutz flürgung er⸗ 
vecket Hat. | 

König Heinrich der Achte / ließ / nach feinem 
Köfterben/ zum Erben der Englifchen Kron / feinen 
feften Sohn / Eduard den Sechften : Weil aber 
iefer noch nicht das neundte Jahr feines Alters uͤ⸗ 
erſchritten; verordniere man Ihm den Hertzogen 
on Sommerſet / feinen Oheim / zu einem Dorz 
nund und Auffeher / um das Königreich zu guber- 
uren / fo lang / big der König das achtzehende Jahr 
kines Alters erreicht hate, Gein Bruder / Thor 
mas Seymour / befam den Ammiral⸗Platz zur 
See; und hatte des En König — 
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des Achten hinserblicbene Witwe / Catharina Par ⸗ 
geehlicht. 

II. Der Hertzoq von Sommerſet war hingegen 
ehlich vergattet mit Anna Stanhop / einer Frauen 
von fehr hochmuͤthigen / trutzig⸗ und rachgierigem 
Geiſt / ſo durch die Erhebung ihres Mannes zugleich 
immer höher wuchs / als welcher von einem Grafen 
Son Hartford zum Hertzog /und ferner zu einem Koͤ⸗ 
niglihen Vormund aufgeſtlegen war. Solcher 
Hochmuth ward bey Ihr gleich ſchwanger / und ge⸗ 
bar Reid / der Neid wiederum einen bittren Haß. 
Denn ob zwar die Hertzogin / in Anfehung ihres 
Herrns / einen hoͤhern Platz befleidere; muſte fie den“ 
noch ihrer Schwaͤgerinnen / als einer Koͤniglichen 
Witwen die Oberſtelle geben: welches ihr / als offt 
fie nur zuſammen kamen / (wozu fie dann durch 
das Band der nahen Verwandtniß vielmals wur⸗ 
den verpflichtet) ein Dorn in den Augen / und ſpitzi⸗ 
ger Stachel im Hertzen war. Ja wiewol dieſe 
fanfftmuͤtige / und tugendſame Prinzeſſin Catha⸗ 
rina / im Kind⸗Bette geſtorben: ſtarb dennoch nicht 
darum der Haß / ſondern hafftete auf ihren noch le⸗ 
benden Mann / den Ammiral. So ſchwerlich laſſen 
ſich Haß und Neid aus einem weiblichem Gemuͤth 
ausreuten! 

III. Sie ließ nimmer nach / ihrem Mann bald 
hie» bald damit in den Ohren zu liegen: fo alles das 
hin abzielte/ wie feinem Bruder möchte eine Kletten 
der Ehrſucht angeworffen werden. fa dörffte wol 
offentlich ſagen / der Admiral finde ans ug: 

ucht / 
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Hm Hoffnung ihres Herrns Ehrenftelle zu übers 
immen / feinem Bruder /ihrem Mann / nach dem 
ben : bemühte fich auch / durch einige Umſtaͤnde / 
Iche Auflagen fcheinbar zu machen ; zum Beweiß⸗ 
um und Grund diefes nehmend / daß Thomas 
tömifch = Earholifiher Religion geneigt / fein Bru⸗ 
er hingegen Uncarholifch / und derhalben jener die⸗ 
n nicht anders als rödrlich haſſen koͤnte. 

Hiezu kam / daß der Admiral / nach toͤdtlichem 
dintritt feiner Gemahlin / ( deren ihres Todes fie 
nm Schuld zugeben / fich eneblödere / ale wann er 
Ibiger feiner Srauen ſolte Gifft beygebracht haben) 
ie alte Freyerey mie der Eliſabeth / König Heine 
ichs des zweyten Tochter erneuerte: welches Sie 
erbey zoch / als ein Muſter feines hochtrabenden 
Zeiſtes / gleich ſuchte er wiederum dadurch Gelegen⸗ 
eit / uͤber Ste und feinen Bruder zu ſteigen und 
ich endlich / mir folder Manier / in einen höhern 
Staat einzudringen, | 

IV. Der Hertzog / fo ein einfältig » fleenger 
Mann warvöffnere diefer argliſtigen Jeſebel das Ohr 
in wenig zu weit: und weil er mit feinem / auch ſo 
ar mit feinem Bruder nicht pflegte durch die Finger: 
chen; klagt dẽ Bruder in einer Reichsverſamlũg anz 
habe darnach gerrachter / die Perſon des Königs 
und Regierung des Reichs / in feinen Gewalt zu ü⸗ 
herkommen / und des wegen des Königs Schweſter 
su heirathen geftweber Hauch dem König gerathen / in 
feiner Minderjaͤhrigkeit die Herrſchafft ſelbſt an ſich 

gi zuticz 
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zuziehen / und feinen Bormündern / oder dergleichen 
Perſonen untergeben zu ſeyn. n 

V. Nachdem er diefe Puncten durch Zeugniß 
bekraͤfftet / wiewol nicht auf ſolche Weiſe / gleich wie 
die Rechte mit ſich bringen; wird der Admiral / ohn⸗ 
angeſchen er zu ſeiner Verantwortung nicht beruffen 
war / zum Tod verurtheilt / und gleich darauf ein 
Schreiden / mie des Koͤniglichen Vormunds eigner 
Hand unterzeichnet / geſandt / welches ihm mit dem 
Beil das Haupt wegzuſchlagen befahl. 

Alſo mufte Thomas Seymour im Jahr 1575 2. 
die Hoffnung einer fo hohen Heirath / ſamt dem Kopff 
fallen laſſen: wiewol / durch dieſen ungerechten 
Beil⸗ Schlag / zugleich feines Bruders Heil und 
Gluͤck / ja endlich gar das Leben ( geftaltfam hernach 
foigen wird ) abgehauen worden. Denn dieſe gar 
zu ſchnelle Berfahrung des Sommerſets / war feiz 
nen Sachen nicht allein ſchaͤdlich / fondern auch / weil 
ſeines Bruders Blut von der Erden hinauf ſchrye / 
toͤdtlich: Geſtaltſam er / indem er den Ruhm eines 
rechtfertigen Fuͤrſtens / der auch feines eignen Bru⸗ 
dern Blut / um den Rechten ihre Gebuͤhr zu leiſten / 
nicht wolte verſchonen / zu gewinnen trachtete; an 
des Admirals ſeiner Tapfferkeit / eine groſſe Seul / 
und uͤberdas einen guten Theil ſeines Anhangs / 
verloren. Denn zu der Zeit waren zwar / am Koͤ⸗ 
niglichen Hof zweyerley Partheyen; ſo doch beyder⸗ 
ſeits den Koͤniglichen Vogt lieb und werth hielten. 
Die Roͤmiſch⸗ Catholiſche liebten ihn / um feines 
Bruders willen: Die Reformirten darum / daß er 

ihrer 
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Te 0 0 
rer Deeinung war, Anfjego aber verließ ihn ein 
heil fo wol / als der andre. Die Catholiſchen dar⸗ 
m; dag Er den Admiral hinrichten laſſen: Die 
deformirten; weil fie fahen 7 daß ſie wenig Zuver⸗ 
cht zu demſelben haben koͤnten / welcher ſo leichtlich 
inen eigenen Bruder hätte laſſen um den Hals 
ringen. | 
VI. Hiezu ſtieß auch diefes / daß der Graf von 
Warwyck / der ein gewaltig kluger / und in Raht⸗ 
Hlägen ſehr hoch angefehener Mann war / and von 
Tiemand / weder von dem Admiral / in Rahtſchlaͤ⸗ 
en kunte aufgehalten oder gehemmer werden / nun⸗ 
nehr in allen Sachen oben zu ſchwimmen begunte. 
{us eingefogenem Haß / und vielleicht das Guberne⸗ 
nent an ſich zu ziehen / brachte dieſer bald den Reichs⸗ 
Bormund ſelbſten in Argwohn und Verdacht: 
viewol / durch ſeine Handlungen / den erſten 
Zrund dazu gelegt / und zwar vermittelſt einer Sa⸗ 
he / die / ob fie ihn zwar ſelbſt inſonderheit betraff / 
ennoch auch dem gemeinen Nutzen zugleich nach⸗ 
heilig war. 
VII. Die war nun alſo gethan: Dir Reichs⸗ 
‚ogt oder Pfleger harte ihm fuͤrgenommen / einen 
reff ichen Palaſt / auf dem Strande / wie mans 
nenne / zu bauen, Selbigem nun feinen behoͤrigen 
Kaum und Gröffe su geben / läfft er eine Kirch / und 
‚een Biſchoͤffliche Palaͤſt miederreiffen : in derer 
Fundament / oder Grund⸗Erden / ſich ein Hauffen 
Scheine von todten Körpern gefunden / fo vor dem 
iij dahn 
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dahin begraben worden; die er alle hinwegnehmen 
und ing Feld bringen lief. Nachdemmal aber di 
Steine / fo von ſolchen Palaͤſten gu feinem Were 
dienfllich waren / zu Vollziehung des Gebaͤues nid; 
weit genug flrecfien; ließ er den Thurn / und eir 
gut Theil der Kirchen ©, Johannis von Kerufa: 
lem bey Schmirfteld / untergraben / umd durch ge: 
legtes Pulver übern Hauffen ſprengen; bedienre ſich 
hernach der Steine davon/ zu feinem Bauwerck. 
War gewißlich ein verwegenes / heilzund ruch⸗ 
loſes Stuck / die Schlaff- und Ruhe⸗Kammern 
derer / die ihre Ritterſchafft in dieſer Welt allbereit 
vollendet /dergeftalt zu beunruhigen / und die heilige 
Kirchen Gebaͤu umzuwuͤhlen und verwuͤſten / damit 
ar der ſchnoͤde Pracht Bau weltlicher Hochmuth 
deſto Höher und anfehnlicher aufgeführt würde. Aber 
biemir ift der Linbefonnene noch nicht vergnuͤgt ges 
tert: jondern bat überdas noch ein Kloſter / und St. 
Pauls Kirchen / nebenſt dem kunſtreichen Werck / 
der Todten⸗ Tantz genannt / wie auch fonft viel 
Graͤber / abgebrochen / die Gebeine zufammen werf⸗ 
fen/ und in einem freyem Felde begraben laſſen. 

Um dee willen verlohe er die qure Neigung des 
Volcks: dem Grafen von Warwyck aber wuchs hin⸗ 
gegen dadurch der Much deſto hoͤher / und reitzte ihn 
die Betrachtung / wie Sommerſet / durch dieſes frevle 
Beginnen / ſich der allgemeinen Gunſt gleichwol 
hätte entbloͤſt feinen Anſchlag wider ihn deſto bez 
hertzter fortzuſtellen. Erſtlich zoch er an fich acht⸗ 
sehen der vornehmſten Raht Herren; hielt mie ih- 
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m geheime Zuſammenkuͤnffte / und folgte ihm / wañ 
durch die Stadt gieng / allewege eine lange Reihe 
nd Geſchlepp von Aufwartern und gewaffneten 
Yienermy im neuer Lieberey / ſtets nach. Das er⸗ 
ihre der Hertzog: ſendt demnach feinen geheimen 
Seeretar an Sie/ um von ihnen die Urfach ihrer 
Rorsirung und Berbündnis zuerforſchen: mit Bit⸗ 
Sie moͤchten / als gute Freunde / belieben bey dem 
Keichs⸗Pfleger zu erſcheinen / und ihre Sachen mit 
shm überlegen, 

VEIT Immittelſt brachte er / der wol ſahe wo 
iß Spiel hinaus wolte / eine Begleitung von fuͤnff⸗ 
undert gewaffneten zu Bein / und führte dei Koͤ⸗ 
ig von Hamptoncourt nad) Windſor. Seine 
Besen Parrhen ſchlieff inzwiſchen auch nicht: bes 
naͤchtigte fich zu forderft des Tours / eben Desjenigen 
Dres / da man fonft die Flammen der Zufanıinentz 
hwerungen / mie dem Blur der Anſtiffter gern u 
eſchen und daͤmpffen pflege : entboten hiernechſt dent 
Stadt-Major und den Parlements Herrn / bey ih⸗ 
nen in des Grafens von Warwyek fein Sojament 
im Solborn / zu erſcheinen. Sobald fie daſelbſt 
angelangt / chat Herr Rich / damahliger Reichs⸗ 
Cantzler eine lange Rede an Sie / vermittelſt welcher 
ex ihnen die boͤſe Regierung des Reichs⸗Pflegers 
fürftellere y und Sie erſuchte / mic ihm anzuſtehen / 
daß ſelbiger Des Regiments entſetzt wuͤrde. 

1X. Hierauf wurden / noch ſelbiges Tags off ene⸗ 
liche Placaten / ſolcher Abſetzung wegen / angeſchla⸗ 
gen / und von ihnen allen unterſchrieben. Mitler 
Lillj weile 












































368 Die XII, Traur⸗Geſchicht / von 
weile ſchrieben beyde Theil’ ſowol der Hertzog / ale 
die Verbundene / an das Parlament von Londen / 
und begehrte jeder eine Anzahl Voͤlcker zu des Ko— 
nigs Beſchirmung. Doc) verfieng der Bundge⸗ 
noſſen ihre Bitte bey den Herren mehr / alſo / daß 
Sie zur Stund einen guten Theil derfelben ihnen 
beyfaͤllig machten / und den Reiche: Pfleger kohl⸗ 

ſchwartz abmahlten. Ein andrer aber / Namens 

Georg Stadlau/ Rund auf / wie cr ſoiches hoͤrte / 
und führe teicläufftig aus / was für Übel und In- 
glück jederzeit Über die Stadr Sonden ergangen ſo 
offt alg man wider den König aufgeftanden, | 


Was vermag doch nicht das Bißlein Fleiſch / 
ſo ſich zwiſchen unfren beyden Lippen regt / wann es 
anfehn - und zierlich geführe und geregire wird! 
Wie groffen Gewalt eignet es ihm zu / über die Ge⸗ 
muͤhter der Sterblichen Wie leichtlich ſteckt oder be⸗ 
hält cs ein Schwert in der Scheiden/ oder zeucht folz 
ches heraus ! Der wolberedte Stadlauy haste auf 
feiner Zungen ein ſolches Gewicht /daf er die Meiz 
nungen der vorigen uͤberwog / und den Sinn der 
Parlements Herren damit behende wieder umwarff / 
wie der Wind die Flaggen / oder ein ſtarckes Steur⸗ 
Ruder das gantze Schiff; alſo / daß Sie beſchloſſen / 
mit der Verwilligung des Kriegsvolcks noch etwas 
einzuhalten / unterdeſſen aber vlerhundert Fußknech⸗ 
te zu Bewahrung der Stadt / su beordren. Auf 
bemeldte Brieffe lieſſen ſie dennoch eine Antwort/ 
wiewol zimlich langſam / ergeben, 
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x. Unterdeifen fertige man den Hauptmann von 
Leibwacht / Sir Eduard Wingfilld / nad 
zindſor ab / an den König ; dem felbiger die Treu/ 
reiche Zuneigung / und gute Meinung der Herz 
1 fo meifterlich vorzutragen wuſte "daß er Ihn ber 
gte / zu geſtatten / daß man den Reiche Pfleger 
n dannen hinweg möchte nehmen / und in den 
pur führen; allermaſſen auch wuͤrcklich erfolgte, 
Zie die Steller diefen Vogel dergeſtalt in ihrem Ke⸗ 
ht geſperrt; ſchicken fie etliche Parlements⸗Her⸗ 
1 u Ihm / welche auf gewiſſe vorgelegte Fragen / 
ne Antwort einnehmen ſolten. 

XI Das vornehinſte unter denen ihm aufgebuͤr⸗ 
sen Dingen war: daß er wider feine Wahl- Be⸗ 
gung / Eraffe derfelben er angelobt / nichts ohne 
aht der Herren zu handlen / die Rechts⸗ Ver⸗ 
gungen aufgehalten / die Gefene verkehrt / und 
ch feinem eignem Sinn gebogen/beydes in muͤnd⸗ 
d Schriffilichen Befehlen. Er / welcher ſich viel⸗ 
cht in etwas ſchuldig befand / oder ſonſt aus Klein⸗ 
uͤthigkeit zum Creutz kroch: unterzeichnete ſeine 
zekenntniß / und unterwarff ſich demuͤtig des Koͤ⸗ 
gs Gnade; die Herren bittend / ſie wolten Ihm 
nſtig ſeyn. 

X, Die Are war dem Baum ſchon an die 
Burkel gelegt; aber die Zeit / daß er umgehauen 
ürde / noch nicht vorhanden. Das Anfehen feiner 
)Remuth / nebenft der Betrachtung / wie leichtlich eis 
er / der ſolches fuͤrnehme hohe Amt bedient / einen 
ehltritt thun / und ſich verſehen koͤnne / wirckte ihn / 
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170 Die XII. Traur⸗GSeſchicht / von 
nach drepen Monaten feiner Gefängnis loß und 
nam ihn der König wiederum freundlich auf zu 
Gnaden: wlewol er nicht wieder zum Reichs⸗Pfie⸗ 
ger / ſondern zu einem Herrn des Parlements ge⸗ 
macht worden. So ward auch ſeine Tochter an 
den Grafen von Warwyck / um unter dieſen Bey⸗ 
den ein beſſer Gebluͤt oder Gemuͤth und Vernehmen 
zu erregen / verheirahtet: welches Beylager des Koͤ⸗ 
nigs perſoͤnliche Gegenwart zierte. Danebenſt 
machte man / damit das Band der Verſoͤhnung de⸗ 
ſto fräfftiger und ſtaͤrcker wäre / erwehnten Grafen 
zum Oberſten Meer⸗Herrn oder Admiral / und her⸗ 
nach zum Hertzog von Northumberland: nach uͤb⸗ 
licher Arc und Welſe / wie man hochgeſinnte Koͤpffe 
zu curiren und beruhigen pflegt; nemlich durch Ber» 
ehrung anſehnlicher Ehren⸗Aemter und Wuͤrden. 
Maſſen / dergleichen Leute gu ſtillen / ſelten ein andres 
Mittel ſich eraͤugt / weder daß man ihnen das Haupt 
etwas erhebe / oder herab für die Fuͤſſe ſchlage. Wie 
wol das erſte Mittel / die Erhoͤhung nemlich / nicht al⸗ 
lemal anſchlaͤgt ſondern zuweilen ans Übel ärger 
macht: geſtaltſam eben dieſes Exempel des von 
War wycks hievon das Deuker ertheilt. 

Es ſchien / ſolche Erhebung haͤtte dem Grafen 
(oder nunmehr Hertzogen von Northumberland) 
nur allererſt recht die Waffen eingehaͤndigt / dadurch 
er den von Sommerſet daͤmpffte und zu Boden 
ſchluͤge. Der alte Haß war zu tieff bey ihm ver⸗ 
grauet / daß die gruͤne Liebe der ſo nahen Schwaͤger⸗ 
ſchafft ihn aͤbermoͤgen / und die vorige BE: Ä 
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ge ne 


fehr eingemmurgele/ weder daß fie fich durch gegen⸗ 
riige Freundſchafft grund⸗ aus reiſſen / reuten / 
d versilgen laſſen folre. Rach⸗ und Ehrſucht 
sen in hohen Sinnen allezeie fhärffere Stachel 
d Sporen / weder die Siebe : voraus, wann beyde 
wandte Theile in groffer Würde ſitzen / da offt der 
armer den Sohn / und ein Bruder den andern ber 
der. Wo ſich das Sprichwort der Natur⸗ For⸗ 
er Unius Generatio, eft alterius Corruptio , des 
en Aufgang / iſt des andern Untergang / auf den 
litiſchen Weltz Sauff fonft bequemen laͤſſt: fo finde 
ben diefen beyden Schtwäher und Eydam / fehr 
glich Rast. Denn das Wachſen des von War⸗ 
ych / machte des Sommerſets Gluͤck⸗ und März 
nz Blume verwelchen ; jenes Erhebung gereichte 
eſem zum Fall und Stuͤrtung. Wie dann aber? 

X 111. Devon Warwyck fliffrer abermalnene 
fäger an; als den Sir Thomas Palmer / den 
rane / Hamond / und Eeeill / den Hertzog aufs 
iſche zu beſchuldigen / megen folder Sachen / die 
eils den Koͤnig / theils das Reich / und die Chr dee 
ertzogs von Northumberland betraffen. 

XIV. Wie dem son Sommerſet dieſes ange⸗ 
tee; nimt er ihm ein verzweiffeltes Ding für: als 
er da wol ſahe / ſo lang ſelbiger fein Feind lebte / wuͤr⸗ 
e er feine Ruhe für ihm haben. Macht ſich dem⸗ 
ach an frühen Morgen gewaffnet auf / nach des 
on Warwycks Rammer/ Worhabens / ihm den 
Reft zn geben: weil er aber denfelben in feinem Ber 
finder / und freundlich von ihm empfangen er ; 
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172 DIET. Traur⸗Geſchicht/ von 
bricht ihm folcher Anblick feinen Vor ſatz / daß er das 
Hertz fallen laͤſſt / und ſonder einige zufiigende Ber; 
letzung miederum von ihm aus der Kammer ſchei⸗ 
det. Als er nun wieder herausgekommen; frag 
Ih einer / der drauſſen für die Kammer⸗ Thin 
Seiner harte gewartet: Iſt es gefcbeben/ oder 
nicht Nein; fpriche der Dergoa. Wol! (ver: 
fest jener ) ſo iſts um Zuch geſchehen! welches 
ſich auch hernach in der Erfahrung alfa b:fand. Den 
als alles andre / weſſen man Ihn bezuͤchtigte / um 
kraͤfftig war / und zurück fiel ; hielt dieſe einige Auf- 
la je Stand / als die er/ gar zu ſcheinbarlich Derfelben 
uͤberwieſen / nicht kunte leugnen, 

XV. Gifft laͤſſt ſich zwar durch Gifft / und ein 
Nagel durch den andren vertreiben; aber ein boͤſes 
Fuͤrnehmen / durch ein böfes Zuvorfommen / felten 
umſchmeltzen / und beffern: das mag man an diefern 
hochverfehltem Hertzog Flärlich fpüren : welcher feinen 
Feind / den er foͤrchtete / allererſt / wie einen ſchlaf⸗ 
fenden Drachen oder Bären / hiedurch recht aufz 
weckte / und über den Hals befam. Man forderte 
den unbedashrfamen Fürften wieder vors Blut⸗Ge⸗ 
richt; da ihm fürnemlich viererley Stücke zugemuz 
eher wurden; Erſtlich; daß Er Befehlung und Anſtel⸗ 
lung gegeben / das Volck im Norder Theil auf die 
Beine zu bringen: zum andren; daß Er boͤſe Seure 
in feinem Haufe gehalten / auf des Hertzogs von 
Northumberland fein geben: drittens / daß Er feinem 
Arreſt nicht gehorfamer: vors vierdte; dag Er / die 
Stadt Londen in Aufruhr zu bringen / ae n 
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ww Meſich; daß Er die Herren des Königlichen 
ahts angefallen harte / und ihren Tod gefucht, 
iß alles verant wortete und widerlegte Er ſtattlich, 
je hefftig auch feine Segner auf ihn drungen. 

XVI. Der Gefangene wird von Verraͤhterey 
rar ledig und loß gezehlt; jedoch aber des.andren 
uncts ſchuldig erachtet / und nach dem Geſetz / 
elchem er zuvor ſelber hatte Beforderung und 
rafft gegeben / (nemlich / daß der / welcher einen 
errn des Parlements toͤdten wollen / wiewol ſol⸗ 
es nicht vollenbracht / dennoch des Todes ſchuldig 
yn ſolte) zum Sierben verurtheilt. In Engel⸗ 
nd iſt eine alte Gewonheit / daß jemand um Gna⸗ 
zu erlangen / ein Buch fordert / damit er durch 
in Sefen erweiſe / daß er von gutem Geſchlecht feys 
elleiche zu dem Ende erfunden / daß die Leute des 
rnens begierig würden. Diefes Buch- fordren / 
eine many folre dem Sommerfer dapon geholffen/ 
nd Gnad erworben haben / dafern er ſolches auch 
itte begehrt. | 

Zwey Monaten nach dem ergangenem Urtheil / 
ard er / gantz wider des Königs Willen / auf die 

Richt Buͤhn / fo am Platz vor dem Tour war auf⸗ 
erichter / geleitet allda er / nach feiner Ankunfft / das 

Bolck freundlich gruͤſſte und feine Sachen / in fo 

eit / als es den König und das Reich angieng / recht⸗ 

rtigte; ſonſt aber den Tod wol verdiene zu haben / 
nd daß das Gericht recht über Ihn geurtheilet haͤt⸗ 
bekennete; GOtt danebenft dancfte / daß er ihm 

9 vie Weil und Friſt sur Reue eingeräumt, abfon- 

r derlich 
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Die XII. Iraur⸗Geſchicht / von 
derlich aber darum / daß Er ihm die Augen zu d 
Liecht des Evangelii geoͤffnet. Er wolte ferner reden 
als gähling ein Ruffen unterm Volck entſtund 
Weicht! Weiche! Daruͤber jedweder in die Ge 
dancken fiel / es kaͤme irgend Gnade; da es doch nın 
allein einige Befehlhaber waren / fuͤr welche / weil fi 
etwas ſpaͤt angelangt / und gleichwol der Juſtitz bey⸗ 
wohnen ſolten / Platz gemacht werden muſte. 
XVII. So bald ſolcher Mißverſtand / wie ein 
kurtzer falſcher Sonnenblick / bey dieſem Traur⸗Ge⸗ 
woͤlck / vorüber; fieng dev Hertzog feine unterbrochen 
Rede wieder an / und fuͤhrte ſie zu Ende: befahl hier⸗ 
auf feine Seel in die Hände feines Erloͤſers: legte 
Bernach / fonder einige forchtfame Geberden oder 
Schrecken (wiewolfeine Wangen ein wenig übers 
gewoͤnlich fich anröteren ) das Haupt willig auf den 
Block / und erwartete den Streich des Bells » der 
ihm auch bald gegeben / und den Kopff vom Rumpff 
getrennet: im Jahr 1552. | 
Bey dem gemeinem Poͤvel / verurſachte fein 
Tod groſſes Mitleiden / und Verbitterung auf den 
Hertzog von Northumberland / als denjenigen boͤſen 
Krebs / der ihm ſo lang nachgeſtellet / biß er ihm das 
Leben nun eins abgefreſſen. Etliche tauchten ihre 
Wiſch⸗Tuͤchlein in des Entleibten Blut; um heut 
oder Morgen / durch dig Waarzeichen/ jenem feine 
Schuld zuverweiſen: wie fie dann auch thaͤten / als 
die Bötcliche gerechte Rache das Schuld Bug) eins 
aufichlug / mir ihm abrechnete / und er ebenfalls mit 
dem Kopff bezahlen muſte: nemlich damals / als Sn 
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' ohanna Gray ihr Unfall mie hin unter das Bell | 
; und in den Sarg verfenckte ; maſſen zu feiner 
it unvergeſſen bleiben ſoll. Alſo ward der unſchul⸗ 
ge Admiral / durch den von Warwyck / an dieſem 
ommerſet; Sommerſet aber / an dem von War⸗ 
yck / durch andre hernach / gerochen. 


Die XIII. Geſchicht 





⸗ 


von 
Diego Guaretʒ / Obriſten der 
Roͤniglichen Hauptſtadt 
| Pegu. 
Inhalt. 


Unreine Liebe ſchaͤdlich. 
Zu Pegu gibt ein Kauffmann ſeine —— 
Gus⸗ 

I. Don Diego Suaretz zeucht vor dem Zochzeit⸗ 
haus uͤber / und wird vonder ſchoͤnen nz 
dianiſcthen Braut mit einem Ringlein bes 

ſchenckt. 

. Diego reiſt fie mir Gewalt su ſich. 

— Laͤſſt ihren Liebſten / und Schwaͤher⸗ Fine 
andren / würden. 

L Sie bringt fich felbft um. | 

IM. Ihr Vatter trägt erbaͤrmlich Letd um Sie/ | 
ganger vier Fahr. 

IL Beige e endlich Das Volck wider den Diega 

uaretz. 

X. Was bey dem Indlanern das Rauchloch / 
und Die Schwelg⸗Schlange ſey. 

Der Poͤvel begehrt niit Ungefhinl/vorn As 
nid / den Diego heraus, 
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XI. Der von ihnen geftelnigt. 
XII Sein Leichnam geſchaͤndet / fein Quartier ge 
pländert/ und alles But confilcier wird, 

LATE Er die Wuͤrckungen der unreinen Siebe 
N, & und die blutrote euer zund Afchenfarbn 
EN 7 Zußftapffen/ fo dieſe Schnoͤde den Men 
ſchen / Städten! und Ländern einzudrucken pflege 
recht beſinnet; der wird fie nicht unfuͤglich veralei 
chen / mit einer Jungfrouen / fo zwar eines anmurig 
ſchoͤnen Anblicks / aber in einer vergifften Haut ecke 
nemlich einer ſolchen / die entweder eine anklebend 
Peſtilentz / oder einen Neapolitaniſchen Brautſcha 
mit ſich herum traͤgt; oder die von lauter Spinne 
ernährt worden / und ihren Liebhabern gleich durd 
den erften Kuß den Tod anhauchet; allermaſſen wi 
diejenige Dame beſchaffen geweſt / welche ehmalt 
König Darius feinem Feinde / Alexander dem Grof 
fen / zugeferrige. Einem ſolchen ſaubren Citroͤn 
kein, ſprech ich / iſt die gaͤlle Brunſt vergleichlich: Jh 
Mund ein offnes Grab / ihre (ober vielmehr dee 
Menfchen / bey dem fie im Quartier ligt) Augen, 
Pforten des Todes und der Hoöllen: Ihre Umfa: 
ung / Stricke des zeitlichen und etvigen Verderbens 
Der geiftreiche und gelehrte Jeſuit / Drexelius, 
hat ihre Tugenden und Manier in dieſen dateiniſchet 

Bersiein gar artlich beſchrieben: 
Quz vitreos habet pedes, 

Non ftat diu Voluptas. 
Hoftis Voluptas duleis eft, 
Et Caruifex amicus: 
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Diego Suarer In Peg. 
Figit labellis ofcula; 
Nectitq; fune colla. * 
Das iſt: 
Der gaͤilen Luſt ihr Fuß iſt Glas: 
Sie bleibt nicht laͤnger ſtehen / 
Als zarte Roſen oder Gras / 
darauf die Sicheln gehen. 
Ein ſuͤſſer Feind / und Buͤtteliſt 
die Luſt / in ihren Blicken: 
weil ſie die Lippen lieblich kuͤſt / 
und würgt den Hals mit Stricken. 

Es henckert aber diefe fihandliche Brunſt nicht 
ur das Gewiſſen / fondern auch vielmals den Leib 
e8 jenigen/der fich damit befudele hat ; liefere ofe den» 
Iben auf den Raben⸗Stein / oder einer andren ge⸗ 
echten Rach⸗Straffe in die Hände: zuforderft als, 
enn / wenn fie niche heimlich Scorpionen- und 
Schlangen-toeife fchleicht / fondern gleich einem gaͤi⸗ 
n muthigen Hengſt / der füch und feinen Keuter zu 
Boden flürge / herein trabt / und ohn alle Scheu oder 
Schaam Gewalt üben darff. Denn da iſt ſie eine 
ebendige Kohle im Pulver / die gähling einen Schlag 
iebt / und ſo wol andre / als fich ſelbſten / in die Lufft 
prengt. | - 

11. In der Hauprftadt des Königreiches Pegu / 
ebee ein fehr reicher Kauffmann / welcher feine Toch⸗ 
er (in Betrachtung / daß die Trauben ihrer fehönen 
ungfräulichen Jugend nunmehr ihre zeitige Pur⸗ 
our⸗Roͤte ſchon erreichen / nicht wolte in dem ledigen 


Ä Stande 
* Drexel. Tribunal. Chriſti lib. 2. 
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Stande verwelcken laffen / fondern eines andren rei- 
chen Kaufmanns Sohn / mit ihrer füllen Anver⸗ 
mählung erfreuen. Manicamanderin ließ ſich 
beduncken / das Glück hielee ihn ganglich für ein 
Schoßkind / dem «8 eine fo holdfeelige Halbgörtin 
zur liebſten Braut thaͤte ſchencken: und wuſte nicht / 
daß ſein Schiff ſo hart vor dem gewuͤnſchten Hafen 
ſolte von einem ploͤtzlichen Sturmwind um = und 
in den Grund arfchlagen werden, Die Hochzeit 
ward / mit groſſem hochfeyrlichem Drache und So⸗ 
lennitaͤten / angeſtellet / und durch des meiſten Adels 
Anweſenheit geehrt. | 

III. Zu der Zeit führte ein vornehmer Portugeß / 
Nahmens Diego Suaretz / aus Vergunſt des 
Feminds / Koͤnigs von Pegu / bey dem er in hohen 
Gnaden war / das Commando über die Stadt. 
Selbigen trägt das Unglück eben / wie die Mochzeitz 
Gaͤſte mitten in ihrem Freuden⸗Getuͤmmel / mit feiz 
nem Comitat / Dienern und Trabanten voruͤber: 
Laͤſſt demnach vernehmen / was allda zurhun? und 
erhaͤlt zur Antwort / der Kauffmann Mambogoa 
halte ſeiner Tochter eine Hochzeit. Hierauf hielt er 
alſobald mir feinem Elephanten ſtille / und ließ der 
Braut ihren Datter andeuten / daß er ihme Glück 
wuͤnſchete / und den jungen Eheleusen ale Wolfahrt / 
auch danebſt ihnen alle von ihm verlangte Gunſt 
darboͤte. 

Solches Complements halben / daugte ſich der 
Braut Vatter hoch verbunden / dem Oberſten eine 
Ehr zu erweiſen: dannerher er ſeine Tochter 7 der 
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Be Diego Suaretz inPegd- 17% 
Hand nam / und in Begleitung vieler vornehmen 
rauen / vor die Thür heraus / auf den Diego zugteng. 
Fr bedanckte ſich zum hoͤfflichſten der hohen Gunſt 
ind Ehre / fo ihm der Herr Obrifter haͤtte erwieſen: 
niete vorihm / und ebenmäffig die Braut / aufihres 
Vatters Befehl / nebenihm / aufdie Erden nieder; 
ind zoch diefe Schöne einen koͤſtlichen Ning von 
Singer / felbigen dem Don Diego zu ſchencken. 

IV. Diego möchte vielleicht gerüftere Squa⸗ 
ronen und eine groffe Stadt zu commandiren wiſ⸗ 
ti; feinen Augen und Sinnen aber / wie jener Hel⸗ 
yen ⸗muͤthige Scipio Africanus gerhan / wuſte er 
nicht zugebieten. Er war vorhin von Natur der zuͤch⸗ 
ftöften feiner : fondern haste mehr als einmahl einen 
Kriegs und Rittersmann auf dergleichen Plaͤtzen 
abgegeben / da Keuſchheit ihre Wahlſtatt finder/und in 
dergleichen Wieſen / wo die Roſen der Schaamhaff⸗ 
tigkeit / und die Sılien der Zucht leichtlich welcken / 
manchesmal ſich erſpatzteret: darum entbrandte er 
wie ein duͤrres Stroh / anjetzo deſto leichter / als die 
Flamme dieſer jungen Schoͤnheit ihm vor feinen gät- 
ſen Augen fo nahe leuchtete. Es ſchien eben / ob waͤ⸗ 
re ein ſchneeweiſſes Taͤublein dem Habicht freywillig 
unter ſeine Klauen geflogen; ein ſolch ſchaͤndliches 
Spiel finger an, Er erwiſchte fie bey der Hand / 
und fprach : dag fen ferne / daß eine fo ſchoͤne Jung⸗ 
frau / als ihr in andre Hände / weder in die meinige / 
ſolte gerathen! 

Der Vatter / ſehend / daß von Diego ſeine 
Tochter mis Gewalt zu ſich geriſſen / hebt feine Hinz 

Mi de / und 
















































180 Die XII. Traur⸗Geſchicht / von 
de / und bittet aufs demuͤthigſte / ihm feine Tochter 
wieder folgen zu laffen : aber vergebens ! Dieasrıeff 
dem Hauptmann feiner Leibwacht / welcher ein Tuͤrck 
war / er ſolte den alten Hund toͤdten: Wozu dieſer 
willig und bereit war / auch ohne zweiffel den Alten 
auf der Stelle niedergemacht / da derfelbe nicht ges 
wichen /und die Tochter im Stich gelaſſen haͤtte. 

V. In feine Stelle ſtellte aber das Ungluͤck / oder 
vielmehr die ſchaͤndliche Boßheit des Portugallers / 
bald einen andren: dann der Bräutigam felbft kam 
herbey geloffen / und bat mit weinenden Augen / man 
möchte ihm doch feine Siebe und Seelen⸗Helffte wie⸗ 
dergeben ; ward aber davor / nebenft feinem Bars 
ter / und noch 7. der 6, andren Derfonen mehr / zur 
Stunde erwärger : worüber alles Frauenzimmer / 
ein ſchrecklich Zetter⸗ Geſchrey ankub, | 
VI. Die Braut merckt ſehr wol / daß eg ihre 
Ehr gelten folte / und der gaͤlle Bock / Diego / das 
Reben⸗ Laub / welches einem andren verſprochen 
war / zu benagen und verwuͤſten geſinnet waͤre: be⸗ 
ſchloß derhalben ihm das Ziel abzurennen / und ſelbſt 
die Blaͤtter ſamt dem Stock umzukehren: um ſo viel 
deſto mehr / weil ihr Braͤutigam vor ihren Augen all⸗ 
bereit ermordet; und Sie derwegen nach ihm keinen 
liebern / als den Tod / wuſte zu erwaͤhlen. Solchem 
nach / hat ſie ſelbſt mie einem Schnür⸗Riemen ſich 
erwuͤrgete: welches den Diego hefftig verdroſſen; 
nicht fo ſehr aus Kummer und Mitleiden / als dar⸗ 
um / daß er ſeine verfluchte Luſt nicht erſt mit ihr moͤ⸗ 


gen buͤſſen. 
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TVIT She Barer bedeckte die glühende Kohlen 
eines Zorns / eine Weil mir der Afchen des Still 
chweigens / und maß indeſſen feine Rache mit geleg⸗ 
jer Zeit ab / wie die erfahrne Minir⸗ Meiſter ders 
zuͤnd⸗Strick auf gewiſſe Zeit erlaͤngen. In vier 
Jahren / ließ er ſich / vor Traurigteit / nicht ſehen: 
vickelte ſich hernach endlich / zu Bezeugung feines 
chmershafften Kummers und Hertzleids / in eine al⸗ 
e zerriſſene Marie; und bar alſo / von feinen eigenen 
Selaven / die Almoſen: aß auch nimmer / er hätte 
ich dann gantz aus geſtreckt / und das Angeficht sur 
Erden gewandt. 

Solches Leid weſen trieb er beharrlich fort / bie 
Mittel und Gelegenheit möchten vorfallen / zu der 
Juſtitz Zuflucht zu nehmen: trug unterdeſſen ein di⸗ 
tes Seil um den Hals / und einen langen weiſſen 
Bart / der ihm über die Bruſt herab hieng. In fo 
eidiger Geſtalt ſahe man ihn auf dem Marck umher 
zehen / wo der Tempel des heidniſche Abgotts Quiay 
Fentareu / das iſt des Gotts ber Beleidigten ſtunde: 
Ulda er das Goͤtzen⸗Bild in ſeine Arme nehmen / und 
alſo aus der Kirchen zugehen pflegte. 

VIII. Diß Weſen wehrte fo lang / bis ein andrer 
Koͤnig / andre Landvoͤgte / und andre Berichte auf 
kamen (denn daß König Xemindo jaͤmmerlich hin⸗ 
gerichtet worden / haben wir uns / aus der erſten 
Traur⸗Geſchicht dieſes Buchs zu erinnern) Nach⸗ 
dem er nun eines Tags / dem Abgott gleicher Ge⸗ 
ſtalt / wie vorhin / feine gewoͤhnliche Rach⸗bruͤnſtige 
Pflicht erwieſen; hebt sr an mit lauter Stim̃e / daß es 
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alles Volck hoͤren kunte / zu fohreyen : O ihr Leute die 
ihr / mit reinem Hertzen; den wahren GOtt der Be 
drängten befenner / welchen ihr hier in meinen Arz 
men ſchauet; kommt hervor / wie ein Blig in der finz 
ren Nacht! Brecht aus in ein folches Geſchrey / 
das den Himmel durchdringe: damit der barmher⸗ 
sige Herr feine Ohren unfrem Seuffgen.neige /und 
höre / warum wir Rache Begehren / über Diefen böfen 
Fremdling / den heillofeften Menſchen von der ganz 
gen Welt: welcher nicht vergnugt geweſt / meine 
Güter zu rauben ; fondern auch unfer Haus geſind 
geſchaͤndet. Wer wird dann nicht/ nebenft mir / 
dieſen Gott begleiten / den ich inmeinen Armen tra> 
ge / und mit Thränenbefprüge ; da die Schwelg⸗ 
Schlangedestieffen Rauchlochs feine Tage verfürz 
tze / und feinen Leib mitten in der Nacht zerreiſſe? 
1X Durch das tieffe Rauchloch / verſtehen die 
heidniſche Indianer und Chineſer den Schlund der 
Hoͤllen / darinnen / ihrem vorgeben nach / eine er⸗ 
ſchreckliche Schlange / ſo die Seelen der boͤſen Men⸗ 
ſchen verſchlinge: die Aſche derer / ſo den Goͤttern ſich 
ſelbſten aufgeopffert / zu rauben / und ihre Seelen hin⸗ 
weg zuführen / ſich unterſtehe. Immaſſen man 
auch ein Bildnis dieſer Schwelg⸗ Schlangen bey 
ihnen finder / gar ähnlich nach dem Sehen gemacht / 
deſſen Leib acht Klaffter lang / und der Kopff fo dick / 
wie ein Weinfaß: worauf die blinden Leuilein / bey 
gewiſſen Solennitaͤten / mit allerhand ſpitzigen Weh⸗ 
ren anlauffen / und darein ſtechen / auch mit vielen 
Scheltworten (als: du vermaledeyter du hoͤlliſcher 
verdam⸗ 
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Serdammeer Dfuhl! Du Mißgoͤnner der örtlichen 
Beer ! Du ausgehungerrer Drach in Det Mitter⸗ 
nacht) die Schlange ſchmaͤhen: Geſtaltſam hin 
und wieder 7 bey Fernando / Mendoza Pinto / Vin- 
-entle Blanc , md andren / hiervon zu leſen. 

x. Der gemeine Mann läfft ſich ja fo leicht erre⸗ 
gen/ wie das Meer : Die Binde fennd gemeinlich 
Rad und Mitleiden / fo feine Wellen machen brau⸗ 
fen. Blaͤſſt aber/ mie dieſen beyden / der Aberglaub 
in ein Horn ; fo tobt und wuͤtet ein ſolches Poͤvel⸗ 
Meer noch tauſendmal unſinniger / weder ſonſt. Die 
orte des Alten ruͤhrten dem Volck dermaſſen ein? 
pfindlich das Ders / daß im Augenblick erliche tau⸗ 
fend Menſchen zufammen lieffen / mit durſtiger Be⸗ 
gier / dieſe Schmach zu raͤchen. | 

Sie eiltenin groffer Juri /den geraden Wegnach 
dem Königlichen Hof zu / mie ſolchem Laͤrmen und 
Rumor / daß alle / die es ſahen / vor Forcht zitterten 
und bebten. Wie fie vor den Hof kommen; ruffen 
fie uͤberlaut: O König ! kommt hervor aus eurem 
Palaſt / die Stimm eures Gottes zu hoͤren / welcher 
Rest und Gerechtigkeit von euch begehrt / durch Den 
Mund eures armen Volcks. Der König fchaut/ 
mit Schrecken / zum Senfter heraus / und fragt / was 
ihr Begehr? Darauf ihm die gantze Menge / mit 
grauſam⸗brüllender Stimm / antwortet Rebe! 
Recht / über einen unfehligen Unglaubigen : bet 
ung des Unfrigen beraubet / unfre Vaͤtter Kinder / 
Brüder / und Gceunde gerödrer har ! Der König 
frage abermal ; wer der wäre? Daranffit Bm: 
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Ein verfluchter Dieb / und Mittgenoß der Wercken 
der Schwelg⸗Schlangen / die in den Wieſen der 
Wolluͤſten den erſten Menſchen (merck bieraus 
die noch ůberbliebene Spuhr und Fußſtapf⸗ 
fen / von der wahren Erkänntnis Gottes / 
und Chriſtlichen Glauben/ ſo vor Alters / 
in diefen Indianiſchen und Chinefifchen 
Laͤndern / gelehret/ aber nach der Zeit durch 
allerhand Fabeln und hinzugeflickten Men⸗ 
ſchen⸗Tand / vertunckelt / und endlich gar 
wieder erlofchen) welchen BHKr hatte geſchaf⸗ 
fen / verführre, 

Den König festen dieſe Reden in groffe Ent 
fesung. Iſt das müglich? ſprach Er; iſt es wahr / 
was ihr ſaget? Was foll ic) chun > Herr ! rieffen 
fie / werdet ihr nicht beobachten. was diefer GOtt der 
Bedruckten von euch fordere; fo ſteht zu beforgen/ 
er werde euch nimmer helffen. Der König wandre 
ſich zum Volck / und befahl ihnen / fich von binnen 
weg / nach dem groffen Marckt suverfügen / dahin 
man ihnen den Mann liefern folce / den fie begehr⸗ 
ten, Gleich darauf lieh er den Dberften Gerichts, 
Bertoefer für ſich fordern / und befahl ihm / er ſolte 
den Diego Suaretz bringen laſſen / und dem Volck 
mit gebundnen Händen mad Fuͤſſen überliefern. 

xl. Der Gerihts » Prefidene komme in dee 
Diego Haus / und giebt ihm deg Königs Befehl zu 
verſtehn: deſſen er hefftig erſchrack / und Auffchub 
begehrre/aber nicht erhiele; fondern von der Leibguar⸗ 
de in 300, ſtarck / hinweggefuͤhrt wurde / nicht ohne 

— ſonder⸗ 









Diego Susretz in Dean. 185 
nderbares Er ſchrecken der jenigen Chriften / ſo ſich 
y ihm / oder fonft in der Stadt aufhielten. Da er 
inin dem Vorhof angelangt / ſtieg er die Stiegen 
nauf; als unterdeſſen der alte Mambagoa / ſei⸗ 
x anfichtig werdend / den in ſeinen Armen halten⸗ 
n Abgott den Volck vorhielt / und jo wol durch 
erglaubiſche ſtumme Beredſamkeit dieſes Goͤtzen⸗ 
Bildes / als mir folgenden Worten / den vorhin etz 
tterten Pövelvon frifchen anreitzte Der Jenige / 
elcher zu Ehren dieſes Gottes der Bedruckten / den 
hin meinen Armen habe / dieſe verfluchte Schlange 
ſcht wird ſteinigen; der ſey ewig vermaledeyt! und 
as Gehirn ſeiner Kinder werde in der Mitternacht 
erzehrt: damit / durch Beſtraffung einer fo groſſen 
Sünde / die, Gerechtigkeit des hoͤchſten Herrn an 
m vollzogen weree.. 

Dlieſe Worte waren kaum ausgeredt; ba ſahe 
jan gleich eine ſo groſſe Menge von Steinen auf 
en Diego heran fliegen / daß es ſchien / ob file uͤber 

n cin gantzer Hagel⸗Sturm ang der. Lufft herab / 
nd er in einem Augenbliek darunter begraben lag; 
uch viel unter ihnen ſelbſten / wegen des unfürfih- 
gen werffens / hart beſchaͤdigt wurden. 

XII. Eine Stunde hernach / zogen fie ihn aus 
em Steinhauffen wieder hervor 7 fohlepten feinen 
eichnam über die Baffen / und riſſen iyınvon Glied 
1 Glied. Der König wolte feine Guͤter einziehen; 
andre dertvegen feine Bedienten ab / nach feinem 
Haufe ; woſelbſt fie / weil ſich fo viel nicht fand / we⸗ 
er man gehofft / hefftig erbittert wurden / und groſſe 

Mv Tyran⸗ 
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Tyranney verübten. Dennman ſuchte / von feine 
Knechten / durch Pein und Marter / die Offenba 
rung folder Schäge/die noch nicht gegraben warch 
zu erpreffen x über welcher Grauſamkeit bey die ach 
und dreiſſig Menſchen die Augen zugerhan. Fam 
fi) alfo an diefem Diego wahr zu ſeyn / was Quin 
tilian in einer ſeiner Reden fagt; der jenigen Tod, 
die von dem gemeinem Volck getoͤdtet wer 
den / fey am aller grauſamſten: in Betrach 
tung nemlich / daß ſie allen Troſt und Mitleiden ver 
lieren / gemeinlich aud) ihre Rörper nach dem Tod 
geſchaͤndet / und feiner / der um fie der nechſte war, 
ſeines debens recht verfichere ſeyn mag. 
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Der pring wird in Verhafft genommen, } 
Il. Trachter /fich felbften umzubringen. 
111, Ihm wird vergeben, _ / 
M Nier allen ſtrengen Verhaͤrtungen / iſt diefe 
Sdie allerſtaͤrckſte mann ein Blut des an⸗ 
RG) Ddren nicht verſchonet / das Rind feines Vat⸗ 
en/und der Vatter des Kindes Betrachtung aus 
en Augen fege / und die Natur ſelbſten gezwungen 
ird / den treibenden Reigungen des Gemuͤths zu 
peichen. Dafern nun foldes die Geredt⸗ und 
nd Billichkeie verurſachen / ſeynd es in Warheit 
Wercke einer befondern Tugend : Wann aber ein 
efftiger Zorn den Eltern Gewalt anleger ; finden 
vir groffe Urfach / ung zus beflagen / entweder tiber 
ie menfchliche Boßheit / wegen Ubertrettung Des hei⸗ 
igen Geſetzes / oder aber uͤber die natuͤrliche Schwach⸗ 
eit / fo einem der unſrer Macht oder Anſehn unter⸗ 
vorffen / aber Doch durch einen kraͤffiigen Band mit 
ans verknuͤpfft / etwas nachzugeben / ſich nicht uͤber⸗ 
winden kan. | 
An Philippus dem andren deg Rahmens Koͤ⸗ 
nig in Spanien follen wir ein Vorbild und Exem⸗ 
pel ſehen / entweder einer ſtrengen Gerechtigkeit / oder 
einer unngrürlichen firengen Verhaͤrtung. Einer 
Gerechtigkeit; fo fern das / was Argwohn und Ey⸗ 
verſucht giebt / des Todes wuͤrdig; einer Grauſam⸗ 
keit aber / m Fall es unrecht / daß mann auf Ruhtmaſ⸗ 
ſungen bauet. —* 
Der Spaniſche Printz Carl / mar ein Juͤng⸗ 
ling ungeſtuͤmes und wuͤſtes u 
amen 
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jamen blutdurſtigen Natur: alfogar/ dag many von 
Kindheit an /an Ihm den Mangeldeffen / was doch 
dem Men ſchen eigenthümlich iſt / nemlich des natür⸗ 
lichen Mitleidens / vermercket Angeſehn / er fuͤr 
Zeit⸗Vertrieb hielte / den gehetzten Haſen ſelbſt zu 
erwuͤrgen / und das Zittern der ſterbenden Blied- 
maffen mir Luſt anzuſchauen. Worausder Vene 
ttanifhe Geſandte / feine mie den Jahren zuneh⸗ 
mende Blut⸗Gierde wol wuſte abzunehmen; aller⸗ 
maſſen / wie die Areopagitẽ an demſelbẽ Juͤngling / 
welcher ven Wachteln und andren Voͤgeln / zu guft 
und Kurtzweil / die Augen ausſtach. 

Solches wilde Weſen wuchs gleichſam mit 
ibm auf / und ward nicht wenig ernaͤhrt / durch die 
groſſe Freyheit / deren er an feines Herrn Barrern 
Hof / in deſſen Abfeyn / und durch allſuvieles Nach» 
fehen feines Heren Vettern / Marimiliane / Ri 
nigs in Böhmen / welcher 7 bey Abtwefenheit feines 
Herrn Vattern / der Spanifchen Regierung vor⸗ 
Runde / mißbrauchte. Als aber endlich König 
Philippus / feines Sohns rauhe wilde Art mol bez 
trachtete: fandre er ihn / mit $ohann von Difter 
reich / feinem natürlichen Bruder / und Altyander 
von Farneſe / feiner Schweſter Sohn / auf die be- 
rühmte Hohe Schul zu Alcala 2-damit er / aus 
fanffimürhiger Sünglinge / Gemein -und Geſell⸗ 
ſchafft / eine ärgere Weiſe gewinnen möchte, 

11. Aber was des Vattern Fuͤrſichtigkeit aufzu⸗ 
richten gedachte / ſtieß das widrige Glück wieder ii 
bern Haufen. Denn / wehrender Zeit feines * 

aufent⸗ 
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ee fich Bring Carl in eine junge 
önheie : und als er dieſelbe / zu Buͤſſung feiner 
fe / eilte zu erhaſchen; that er einen Sall von 
her Stiegen / der ihm fein Haupt dermaſſen vers 
ste / daß man nicht umfonft an feinem Leben ver⸗ 
iffelte. Jedennoch kam er wieder zurecht: wie⸗ 
ol feine natürliche Gebrechen / durch fo ſtarcke Er⸗ 
huͤtterung des Gehirns / gleichwol defto mehr ver⸗ 
öffert worden. 

lil. Da er num wiederum bey Hof angelangt; 
ff fein Berhalsen des Herrn Vattern Art und 
Ranier fehe zu wider : welches zu beyden Seiten 
wann eg anders wahr if / daß die Sitten⸗Gleich⸗ 
it ein feſtes Band der Liebe) wenig Gunſt erregte; 
nd endlich verurſachte (geſtalt dann / wo die Liebe 
ulecht / hingegen die Empfindlichteit der Sachen 
itzig und groß iſt) Daß immer des einen Handlung 
nd Sehen! beydem Andren den Argwohn und Ver⸗ 
chtung wachſen machte. 

IV. Sie ſchlug der Verdruß / auf einer / und 
ie Eyverſucht / auf der andren Seiten / wegen der 
Yeirarh des Vattern mit Iſabella / König Hein⸗ 
ichs des Andren in Franckreich Tochter : die zuvor 
Bring Carln war verlobt / und doch hernach / nicht 
hne ſchmertzliche Empfindung gedachres Printzens / 
velchem der Mund allbereit darnach aufgeſperret 
var / auf den Vatter kam. | 

Die anmuthige Gegenwart folder Prinzeſſin⸗ 
ae vermehrte / fo wel bey dem jungen Deren Die 
Rach⸗ Weh / als ben dem Alten welcher wol ſpuͤhrte / 

| | | wie 
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wie fehr feinen Sohn nach der engogenen Beute der 
Mund waͤſſerte / den Eyver. Ja der verkürtz 
Juͤngling kunte bisweilen ſich nicht enthalten / of 
fentlſch darüber zu klagen: welches dann die Ohren 
blaͤſer davon eg in Königlichen Paläften wimmelt 
dem Rönig wol wuſten wiederum vorzutragen / uni 
rrefflich aufzumutzen. Solcher Liebes⸗Neid unt 
Abgunſt nam zu / durch einen Staats⸗Trieb: wei 
nemlich Printz Earl ſich jederzeit den Niederlanden 
ſehr beygethan erwieß / ihre Handlungen vertheidig⸗ 
te / dero Geſandten / den Marggrafen von Bergenur 
Montigny / vielmals zu feinen heimlichen Geſpraͤ— 
chen erſuchte / und ihnen mit allen Gunſt gewogenhei⸗ 
ten begegnete. 
Gleichwie dieſes den König kraͤnckte alſe 
ſchmertzte Gegenſeits Printz Carln / daß man ihn 
(vielleicht eben aus diefer Urſach) von allen Sachen, 
fo on Staat berraffen / ausſchloͤſſe und Ruy Go. 
ınes de Sylva, Alba / und Johann von Defterreidh, 
über Ihn erhaben : da er ſich doch nicht allein tuͤchti 
erachtete / in dem Raht / ſondern auch (nach Man 
junger Prinzen angebornem Berdrug über das 
lange warten nach der Kron) gar auf feines Bars 
seen Thron zu firen ; in Anfehung / er allbereit dag 
zwey und zwantzigſte Jahr erreiche / und ſolchem 
nach übrig ale genug wäre / zu regieren. Aus die: 
ſem nam der Haß gegen die jenige / fo bey feine 
Herrn Vatter / vor Andren / hoch am Bret waren 
ſeinen Urſprung; welcher thun und laſſen er allezeit 


widerſtritte. | 
V. Ja 
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v. Sa/twasmehrif/ man fagt / daß / durch feine 
ermicrelung / unterſchiedliche Brieffe / welche die 
egencin der Niederlanden wichtiger Sachen hals 
an den König gefohrieben / wiederum zu ruͤck / 
die Haͤnde derer / wider welche fie geſtellet waren / 
anget ſeyn: welches dann auch die Hertzogin von 
ma / mit hoͤchſter Beſchwerung / wol wie⸗ 
u zu uͤberſchrelben wuſte. Alſo groß war feine 
unſt gegen die Niederlaͤndiſche Herren! 
Vi. VWer diß alles / hat er mehrmalen geſagt und 
ſprochen / ſich ſelbſten in Perſon dahin su begeben/ 
d alles Unweſen beyzulegen: fo gar / daß damaln / 
Alba / feine Reife dahin vorzunehmen / bereit 
r / und zudem Printzen kam / mit einem Sands 
ß von ihm Abſchied zu nehmen er denſelben feſt ge⸗ 
ſten / und mir bedraͤuchlichen Blicken geſagt / cs ſol⸗ 
niemand anders dahin / weder er ſelbſt. Der von 
ba wandte ein / daß er von feinem Deren Vattern 
hin voraus geſchickt toͤr de / die Aufruhr zu ſtillen / 
ches ſonſten dem einigen Sohn und Erben des 
önigs zu ſchwer⸗ und gefährlich fallen möchte, 
Boruber Hring Carl noch hefftiger enebrennend / 
in Seder zoch / und wider den Hertzog fagte : Ehe 
ill ich eucb mie diefem kalten Eiſen durch» 
offen ; zugleich auch einen Stoß auf ihn fuͤhrte / 
ie ſolchem Ungeſtuͤm / daß der von Alba ihm kaum 
inte anstveichen. Weiln er aber nichts deſtowe⸗ 
ger von friſchem auf ihn ſtoſſen wolte: fafte Ihn 
Hertzog / unter dem Schein / ob wolte er ihn bit⸗ 
nd umfahen / in der That aber / Damit er — die 
ring 
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Arme beftel und hemmete; flehend ınztoifchen / daß 
er feines alten und getreuen Dieners wolte verfchos 
nen. Hatte demnach gnug zu ſchaffen / dieſem ent 
ruͤſteten ſtarcken Juͤngling zu widerſtehen / biß die 
Diener über ſothanem ringen zugeloffen kamen / und 
fie voneinander brachten / und der Printz ſich in die 
innerfte Zimmer des Schloffes verfügte. 

VIE Bon diefer Zeit an / beſchloß er bey fichfes 
ſtiglich / in die Niderlande /und zu feiner Geſpons / 
Keyſers Maxlmiliant Tochter / zu ziehen : erfuchte 
derhalben den Don Johann von Deflerreich / ihm 
auf der Keife einen Gefähreen zugeben. Aber dies 
fer / der entweder des Könige Zorn / oder die bevor⸗ 
ſtehende Gefahr föcchtere ; joch die Sicherheit Kö- 
niglicher Gunſt Der Ungunft vor /und entdeckte Sei⸗ 
ner Majeffärdes Prinzens Bornehmen. Das bes 
wog den König / auf feine Sachen ein wachendes 
Auge sufchlagen : und ſolches um fo viel defto mehr, 
weiln er zugleich destvegen durch den Raymund 
von Taffis wurde gewarner ; als welcher fagen kun⸗ 
te / daß er dem Prinzen Poft Pferde zu feiner Reife 
beſtellet haͤtte. | 

VIEL Hiemit war es nicht genug; man brachte 
dem König ferner den Argwohn bey / daß Ihm fein 
Sohn nad) dem Leben trachtete: welches Ihn am 
allermeiſten aufmunterte. Deme fen nun / wie 
ihm wolle; ſo iſt doch gewiß / daß des Bringen Thun 
und laffen twol beobachter worden: dañ er hielt ſich / 
es ſey nun gleich / daß er dieſe ſchnoͤde N 

wahr 





Carl’ Printzen in Spanien. 193 
abe machen / oder fonftfich gegen feine andre Seins 
ruͤſten tollen / allezeit auf feiner Hut. | 

1X. In feinen / Lands Manier nach / weiten Ho⸗ 
n / trug er gemeinlich zwey kuͤnſtlich⸗ gemachte 
aͤuſtlinge oder Faufzröhr : welches dem König 
enfalls / durch Ludwig de Foix, Baumeiſtern des 
ruͤhmten Palaſts und Klofters S. Laurentii / ( (0 
an ing gemein Eſcurial nennet) angezeigt wurde, 
u Nachts / lagen allegeit zwey geladene Röhr / und 
n paar bloffer Degen unter feinem Hauptkuͤſſen / 
ch über das noch in einer Kiffen zwey groſſe Buͤch⸗ 
n / ſo allegeit fertig und geladen waren. Er war ſo 
nißtrauig / daß er niemanden in feiner Rammer has 
n wolte / ſondern / noch ch er ſich ins Bett geleget / 
le feine Diener fortſchaffte / die Thuͤr ſelber zuſchloß / 
nd fo offt Er / um einer oder andren Verrichtung 
illen / jemands begehrte 7 dl" "se wiederum durch 
n Zeugwerck mir Rollen fo iym ernannter de Foix 
atte verfertigt / öffnere. Eben dieſem de Foix ift 
 angelegen / ihm ein Buch zu machen / von einer 
Ichen Schwere / daß er damit einen Menſchen koͤnte 
sörfchlagen : mit vermelden / daß er in den Spar 
iſchen Geſchicht⸗Buͤchern geleſen / ein gefangener 
Biſchoff haͤtte mit einem Stein / ſo in der groͤſſe eines 
Breviers mit Leder bedeckt geweſen / ſeinen Huͤter 
m⸗ſich ſelbſten aber in Freyheit / gebracht. 

De Foix verfertigte ihm ein ſolches Buch / 
on zwoͤlff ſteinern Blaͤttern / ſechs Daumen lang / 
ind vier breit / in ſtaͤlerne und mit Gold uͤberzogene 
Platten / am Gewicht — haltend: an 
| it 
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dem König / durch den Werckmeiſter 7 ebenmäffig 
hinterbracht worden. | 

Man harte ſich hoch über des Könige Zweiffel⸗ 
muͤthigkeit zu verwundern: welcher / in feine Schluͤſ⸗ 
ſen / ohne das gewoͤhnter maſſen gar langſam war / 
anjetzo aber mehr / weder jemals zuvor zwiſchen zwey⸗ 
en miteinander ſtreitenden Hertzens⸗Neigungen 
eingezwicket / auf einer Seiten von Vaͤtterlicher Zu⸗ 
neigung / die ſelten pflegt auszubleiben / auf der an⸗ 
dern aber von gewiſſen Vermuthungen des fürgen 
nommenen Vatter⸗Mords / gedrucket wurde; wie⸗ 
wol dieſe letzte endlich / mit dem geſchoͤpften Fluch ge⸗ 
gen einem undanckbaren Sohn vergeſellſchafftet / das 
Zuͤnglein der Waag / auf der Seiten des Genſtes uͤ⸗ 
berzufchlagen / neigete. 

Printz Earl har auch am H. Chriſt⸗ Abend in 
der Beicht befenner/ Er hätte vor jemand um das 
Seben zu bringen. Nachdem er nun hierüber von 
dem Prieſter feine Loßzaͤhlung / feiner Sünden era 
fangen kunte; hielt er nichts deſtoweniger inftändig 

bey ihm an / daß er ihm / um das Yergernig der Ges 
mein zu vermeiden / wolte eine ungeweihete Hoſtien 
reichen. Welches dañ der Koͤnig / durch ſelbigen Prie⸗ 
ſter / (krafft vorher ertheilten Befehls )alfobald er⸗ 
fuhr / und darauf antwortete: Ich bin der Mam 
ſoil mich aber deswegen wol fuͤrſehen. Dem 
ſey nun gleich alſo / oder nicht / und der Argwohn 
wahr / oder irrig geweſt: fo deutete doch der Königs 
welcher nichts gutes von ſeinem Sohn erwarten oder 
vermuthen funse/ alles anf Sich⸗ 


x. Phi⸗ 
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X. Philippns Überlegee dieſe Sache genauer mir 
m Bifchoff zu Driguela und Canarien / mit den 
echtsgelehrten Navarro / Martino d’ Epilcueta, 
id andern /und mard / durch Beypflichtung derſel⸗ 
n/ in feiner Entſchlieſſung geſtaͤrcket nemlich den 
ringen in gefänaliche Hafft zu bringen. Aber den 
werzagten $ünalıng / der fletg mir einem Hauffen 
m gleichender fauftferriger geſchwinder Leute ums 
ben/ bey Tag anzugreiiten ; daugte fie eine gefährz 
ad unzimliche Sache ſeyn. Da man mi Ge⸗ 
alt in feine Kammer folre brechen; doͤrffte auch der 
intze Hof in Unruh geſetzt werden/und ſolches ohne: 
;lutvergieffen nicht abgeben; angemerckt / er mit 
inem bey fich habendem Gewehr / meiſterlich unge 
gehen wuſte. | 
Aus diefen Urſachen / wandte man ſich zu dem 
zaumeiſter / ob derfelbe nicht ein Mittel wuͤſte gu er⸗ 
anen / wodurch man ohne fonderbare Gewalts⸗ 
bung / oder viel Geſchrey und Getuͤmmel / in die 
ammer kommen möchte. Diefer bereitete das 
ugwerck am Schloß ſolcher Geſtalt / daß es fih/ 
ie ſonſt / nicht einſchlieſſen koͤnte; da hingegen der 
ring nicht anders wuſte / weder Daß alle Dinge/wie 
or dieſem / wol befteller wären; und demnach / in 
m Gedancken / man koͤnte / ohne Laut und groß Ge⸗ 
ß zu ihm nicht hinein kommen / fich gantz ſorgloß 
hlaffen legte. | | 
XI Nichts deftomeniger ſtund man in Sorgen/ 
3 würde der Eintritt des Koͤnigs / mic fo wenigem 
ʒeraͤuſch nicht gefchehen koͤnnen / daß der Drink das 
Ä | Nij von 
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von nicht aufwachen / und mit Ihrer Majeſtaͤt Ge⸗ 
fahr / ſich zur Wehr ſtellen doͤrffte. Derhalben ſo 
nimt der Graf von Lerma dieſe Vorſehung auf ſich: 
acht / bey ziemlich ſpaͤter Nachtzeit / gantz ſtill voran 
in die Kammer ; nimt die Rohr und Degen unter 
des Printzens Haupt hinweg / und fest fich alfobald 
auf die Truhen / darinn die andre Buͤchſen lagen 
daſelbſten des Königs Ankunfft er wartend. Hier⸗ 
auf kam Ruygomes / der Hertzog von Ferla / Der 
Sbriſte· Commandeur / Don Diego von Corduba / 
und nach dieſen der Koͤnig ſelbſt / in die Kammer ein⸗ 
getretten. 

Der Bring verſchlieff dieſes alles / ſo gar / dag 
er auch nicht ehe / als bis ihn Ruygomes mit dem 
Elenbogen ſtieß / und zwar noch damahln nicht aller⸗ 
dings recht / erwachte. Da er nun den Schlaff aus 
den Augen gewiſcht / fuhr er auf: und als er ſich ge⸗ 
fangen fahe / und feinen Herrn Vatter fuͤr ihm fies 
hen rieff er überlaue: Ich bin des Todes! und 
Bar / mit wehmuͤthigem fiehen / die Umſtehende / daß 
fie ihn ſolten umbringen. Der König antwortete 
hierauf : Darum feyn foir nicht anhero fommien; 
fondern euch mir Vaͤtterlicher Steaffe zu süchtigen/ 
gefonnen. Nach diefen und andren Drohworren / 
gebor er ihm / aufzuftehen ; wie er auch that. Alſo⸗ 
fort ließ der Koͤnig feine Kiſten oͤffnen / alle Brieffe 
daraus nehmen : und befahl feinen alten Dienern / 
fie ſolten von ihm gehen : beftellee ihm andre Waͤch⸗ 
ser : ließ ihm Traurfleider anziehen / und eine ſchwar⸗ 
ne Haube anf den Kopff ferien ; di Wand⸗ Tep⸗ 

pichten / 
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ihren, und allen Zierraht des Betts / aus feiner 
ammer thun / ihm einigund allein ein Roll⸗Bett⸗ 
in/famt einem Polſter / darauf er ſchlaffen moͤchte / 
interlaffend. 

XII Nach demnunder Printz / aus allen diefen 
ubereieungen/ wol fehen kunte / daß es mit ihm aus 
are; faſte er den boͤſen Vorſatz / feinen Tod ſelbſt zu 
eſchleunigen. Es war Winter Zeit / und ſehr kalt / 
arum man in ſeiner Kammer ein groſſes Feuer an⸗ 
ezuͤndet harte, Dieſer Gelegenheit nam cr war / 
nd ſtuͤrtzie ſich / weil wenig Waͤchter um ihn / ſelbfi 
18 Feuer / ſolcher maſſen ſich um den Hals zu brin⸗ 
en vermeinend. Es kunten auch feine Wächter fo 
eſchwind nicht dazu kommen / daß nicht ſeine Klei⸗ 
er / Hemd Fund ein Theil feines Leibs waͤre ver⸗ 
geworden. Da ihm diegesmißlungen / ſtellt er 
nen andren Anfchlag ins Werck: enthielt ſich zwey 
dage alles Getraͤncks; und tranck den dritten Tag 
ich eine Menge kaltes Waſſers in ſich / davon ein 
ndrer leichtlich Härte berften mögen. Nach dieſem / 
ag ex etliche Tage gefafter ; und als ihn endlich dar⸗ 
uf gehungert / einen folchen Hauffen Fleiſch⸗Knoͤt⸗ 
in verſchlungen / daß et diefelße ſchwerlich hinunter 
ringen und verbauen können / fondern bey nahe dar⸗ 
n haͤtte muͤſſen erſticken. So ſoll er auch getrachtet 
aben / einen Diamant zu verſchlingen: damit er an 
Abigem moͤchte erwuͤrgen. Aber auch dieſes ward 
hm verhindert und gewehrt. 

Aus welchem allen dann gnugſam abzunehmen / 
aß er in feinem Kirn nicht allerdings wol verwahre 
Gr | 3 ward 
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war: es fen nun / daß ihm folches erwan von Ntur 
angehangen maſſen man findet / daß viel feiner Vor⸗ 
fahren / als ſeine Uhr Anfrau / Frau Johanna / wel⸗ 
de cine Zeitlang unſinnig / und fein Groß⸗ Bat 
ter / Keyſer Early der in feinem Alterehum gleichfalls 
nicht allerdings frey davon war / damit angefteckt 
feyn geweſen; und dannenher fein Wunder ifk/ 
wann ſolches auf ihn geerber ) oder daß er durch den 
Fall zu Alcala darzu gekommen. | 

As nun ingwifchen König Philippus / der we⸗ 
der durch Gefandte / noch Könige / zu bewegen mar/ 
Die Sache mit den Beiftlichen auf das genaueſte ers 
woaen; fand errahtfam/ feinen Sohn / weil er doch 
feerben wolte / aus dem Weg zu räumen; obmwoln 
übrig gnug aus feinen vorigen Zubereiningen abzu⸗ 
nehmen war / was albereit fein Sinn und Meinung 

eweſt. 

XIII. Nach ſechsmonatlicher Gefaͤngnis / wur⸗ 
de der Printz / von dem weltlichen Richter / zum Tod 
verdammet. Jedoch um alle ungleiche Nachrede 
zuvermeiden / beſchloß man / ihn in Geheim / und nicht 
offentlich / umzubringen. Darauf ward ihm ein 
vergiffeer Tranck zubereiter / der ihme/ "in wenfg 
Stunden / von feinen Rräfften / und folgends vor 
der Welt halff. 

Dem Tode diefes Printzens folgee ſeiner Stieff⸗ 
mutter Iſabella / welche mit einer Leibes⸗ Frucht 
ſchwanger gieng / Ableiben; gleichfalls nicht ſonder 
Aratwohn? (mie etliche ſchreiben) eines zugebrachten 
Giffts: welchen Argwohn einige / aus u 

ucht 
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hr des Königs / wegen Ihrer gegen dem Pringen 
arl / ſchoͤpffen wollen ; ich aber auf feinem Grund 
d Ungrund beruhen laſſe. So traurig endigte 
rintz Earl im Jahr 1568. fein Leben; welches er / 
y fittſamern Sitten / haͤtte auf einem hohen Mon⸗ 
chiſchen Thron / wol mögen zu bringen; dafern 
ine ungezaͤhmte Begierden ihn nicht getrieben haͤt⸗ 
n/das Regiment und die Krone vor der Zeit / und 
cbet / weder feinen Heeen Vatter / zu haben. 


Die XV. Geſchicht 


von 


Sraf Niclas Gerini / dem 


Acltern. 


Inhalt. 
Graf Serin laͤſſt den Tuͤrckiſchen Vortrab 
überfallen. | 
J. Solimannus befiehlt feinen Leuten beym 
Zalſe / eine Schiff hruͤck zu ſchaffen. 
IL. Wie die Veſtung Sigech forstficite geweſt. 
V. Serini thut an die Soldateſca eine Kriegs⸗ 
Rede / und beeydigt dieſelbe. 
R Statuirt ein Exempel. | 
1 Feld-Geſchrey / und Sthden- Salve des 
ankommenden Tuͤrcken⸗Heers. | 
IL Serint sinde die Veuſtadt felbfi an : die 
> Alte gebe mit Sturm über. 
IH. Golimann fische / den Sertnt bald durch 
Verheiſſungen / bald durch drauen / zube⸗ 
wegen: und richtet / er habe feinen Sohn 
gefangen befommen.. 
Neuüij IX Was 
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Ex, Was der Grsfdeswegen/zu feinen Solda⸗ 
ten/ geſprochen. 

X, Das Schloß wird unterſchiedliche mal ge 
ſtuͤrmet und blutig geſtritten: das vor: 
dere Esftel auch von den Tuͤrcken at 
gezuͤndt. 

XI. Suldan Soltmanns Tod / und darauf fol: 
gender Sturm⸗Wind. 

XII. Das groͤſſere Caſtell geht uͤber: und rett— 
rirt ſich der Graf in das innere. 

XIII. Scharmuͤtzel unter den Tuͤrcken ſelbſt; 

AXIV. Beſchaffenheit des inneren Schloſſes / un? 
was für Vorraht drinn, 

XV. Die Tuͤrcken ſchieſſen auch da Feuer hinein 
und ruͤſten fich / ſolches anzufallen. 

XVI. Wie ſtattlich Serini ſich angelegt / zum rit⸗ 
terlichen Todeskampff bereitet / und was 
fuͤr Reden er deswegen gefuͤhrt. 

XVII. Deſſen letzte Helden⸗Rede an feine Sol: 
Osten. | 

X VIII Diefich erläräieitrerlich mit thm zu ſterbẽ 

XIX, Ein Weib nimt Wehe uno Waffen / mit 
ihrem Mann an den Feind zu geben. 

5 Ser im laͤſſt ein Hagel: Sch unter die Tuͤr⸗ 
cken loß / und faͤllt darauf aus. 

XXI. Bern Tod: und wie es andren ergangen. 

XXII. Etlichen wird das Leben / aber wenigen 
gefriſtet. 

XxXxIII. ne —* Sertni wird auf eine Stangen 

eſteckt. 

XXIV. pulverthurn erſchlagt etliche tauſend Tuͤrke 

XXV. Wo des Serini Haupt hingekommen. 


RE Dfern einiger Kriegsheld verdiene / daß 
A Hlaman feiner/ mit Ehren/ zu ewigen Zeiten? 
0Mgedencke: fo feynd wir Chriften verpflich- 

ter / dem 
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dem dapffermuͤthigen Helden⸗Grafen / Niclas 
Serini/den Aeltern / beydes wegen feiner Treu und 
Standhaffcigkeit / gegen feinem König und der gan⸗ 
n Chriſtenheit / alg auch. wegen feiner heroiſchen 
roßmuͤthigkeit / unfre Dinten vor fein ritterlich 
ergoſſenes Blut zu ſchencken / und vermittelſt der⸗ 
(ben den unſterblichen Ruhm eines ſolchen Hel⸗ 
en weiter forszupflangen. Wozu ung die Unga⸗ 
ſche Gefhicht- Schreiber, Nieolaus Iſthuanfius / 
Baron Franciſcus Forgatſch / und andre / mit ih⸗ 
r hiftorifchen Blumen / werden an die Hand 
ehen. 

Was dieſer theure Rittersmann vorhin dem 
Frbfeind vor Abbruͤche gethan / und wie ſtattlich er 
derzeit feinen friſchen Much wider denſelben blicken 
iſſen; bedoͤrffte einer ganzen Hiſtori: derhalben 
uſre Erzehlung nur allein fein letztes Verhalten ge⸗ 
en fie / nebenſt der Belaͤgerung der ſtarcken Ber 
tung Sigeth / allhie entwerffen fol: woraus leicht⸗ 
ich wird abzunehmen ſeyn / daß feiner Lebens wuͤr⸗ 
iger geweſt / als dieſer Herr / der um der Chriſten⸗ 
at willen das Leben verſchmaͤhet / und mit ſtreiten⸗ 
er Fauſt auffs ritterlichſte aufgegeben hat. 

I. Im Jahr / nach Chriſti Geburt / 15 66. brach⸗ 

e ihm / den r5. Junii / ein Kundſchaffter die Zet⸗ 
ung / daß das Tuͤrckiſche Kriegs Heer / fo ſich auf 
wey Meilen in die Sänge erſtreckte / und feinen Keys 
fer perſoͤnlich bey fich haͤtte / im Anzug: Der Zug aber 
permutlichſt anf Sigeth angeſehen. Dieſem folgeen 
No8gleich 
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gleich andre Tag täglich nad) und beftärtigeen job 
ches je länger je glaubiger. 

Den r7. unit hält Graf Serim Kriege 
raht / und commandirt tauſend zu Fuß / und fünf 
hundert Reuter aus / auf einen gewagren Glücks, 
Streiff: um entweder den feindlichen Vortroppen 
eins zuverſetzen / oder die Stadt Siglos zu ſtuͤrmen / 
plündern und anzuzuͤnden. Dieſe fdhickten / son 
ihrem Hauffen / zweyhundert Fußgänger / und hun⸗ 
dert Keuter voraus / auf Kundſchafft. Wie man 
sun unterhalb Siglos gekommen; marſchiren fie 
gerakes Wegs auf der Tuͤrcken Lager an / welches 
allda unter dem Mehemet Beg / Kriegs⸗Pra ſiden⸗ 
ten von Theari / campirte; überfallen ſolches am 
frühen Morgen / und caputiren der Tuͤrcken eine 
groffe Anzahl / derer fehr viel in das Gebuͤſch / nackt 
eder in bloffen Hemdern / entfliehen muften. Der 
Bes felbft / iſt toͤdtlich verwundt / in einem Moraft 
ſtecken blieben / und umfommen, Die Hungarn 
kehrten hierauf mit veicher Beute 7 und etlichen ero⸗ 
berren ſchoͤnen Fahnen / wiederum heim, k 

11. Den 7. Juni gelangt von Griechiſch Weiſ⸗ 
fenburg Nachricht ein / der Suldan ſey dafelbft in 
Derfon angefomimen / und laffe die Drav hinauf 
Schiffe führen/ und bey Siglos eine Schiffbrucken 
ſchlagen; dagegen eine über die Donau geleate Bru⸗ 
cke abbrechen. Endlich wird auch / aus Fuͤnfftir⸗ 
chen / dem Grafen Serin / von dem Naſuf Aga / ei⸗ 
nem Türckiſchen Capitain / brieflich in Geheim ver⸗ 
trauet / es ſey albersit ein Chiaus dahin arrivirt / mit 
Keyſer⸗ 
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ienferlichen Bafchl an den Hamſan (oder Haſſan) 
Bea / fich eiligſt an die Drav zu begeben / und allda 
ne Brnefen zu bauen: wuͤrde er folches nicht bald 
tsrichten ; wolte er ihm / für feiner Wohnung / laſ⸗ 
n auf einen Pfal ſtecken: haͤtte auch geboten / daß 
ar hin und toieder / durch alle Doͤrffer / einen mais 
Slurbefprengeen Pfal umher trüge. 

Hat demnach diefer angefangen’ niche weit von 
Irtovo / eine simlich lange und bequeme Brucken 
siegen : fo aber / bey der Nacht / durch Gewalt dee 
Stroms wieder umgeriffen / und gänslich hinweg 
efloͤſſet. Eben fo übel gieng es auch / an einer andren 
Stelle / von flatteh; denn der ſtrenge Fluß war hur⸗ 
iger / alles in einem Tage wieder zu vernichten / we⸗ 
er Damfa in zweyen etwas zubauen. Gleicher 
naſſen betrog ihn ſeine Hoffnung und Verſuch / bey 
Eſſeck. Darum fertigte er an den Soldan einen 
Turrier ab / folche Verhinderung anzudeuten. 
leichwie aber ins gemein Tyrannen mehr ihren un⸗ 
zeſtuͤmmen Begierden / weder einer vernuͤnfftigen 
Entſchuldigung Gehoͤr geben: alſo ſandte auch So⸗ 
mannus den Chiaus wiederum zuruͤck / mit einem 
keinen Tuch / an deſſen Rand mir guldnen Littern ge⸗ 
ſchrieben war: Suldan Solymann ſchickt die⸗ 
fen zurück / mie Befehl/ daß er die Brucken / 
fey wo oder wie es wolle / ſtracks ſchlage; 
oder/ im Fall fie bey des Aeyfers Ankunft 
nicht fertig / an einer Seiten der Brucken / 
mit gegenwertigem leinen Tuch ſtrangulirt 
werden ſolle. ee 
Rn Wie 
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Wie Hamfa Beg Diefes faubre Schmweiß-ode 

Halstuͤchlein ficher ; eilt er moͤglichſtes Sieiffes ) 
ereibe die Bauren und Edelleute zufammen / feyn 
weder Tag noch Nacht / innerhalb sehen Tagen der 
Drau eine Decke aufubürden. Das leinen Tui 
aber/ fo er von Sultan befommen haste / hat gedach⸗ 
ter Naſſuff Aga / welcher zu Füuffficchen, in Abwe⸗ 
ſenheit des Hamſa / commandirte / dem Grafen Se⸗ 
rini nach Zigeth laſſen heimlich hinuͤber tragen. Weil 
aber ſolche Bruͤcke dennoch dem Tyrannen nicht ge⸗ 
ſchwinde gnug fertig geweſt; fol Hamſa gleichwwol 
feinen Kopff verloren er aber anderswo in Schiffen 
uͤbergeſetzt haben / ſich in dem Felde bey dem ungluͤck⸗ 
hafften Mohaz nieder gelaſſen / und allda etliche Ta⸗ 
ge verweilt / biß die übrige Macht über die Brucke 
hernach geruckt. Den 5. Auguſti kam er / unfern 
von Sigech / bey S Soreng an / und pflantzte daſelbſt 
feine Zelten. Deſſen erſchrack der Leuenmuͤthige 
Serin im geringſten nicht: ſondern machte vielmehr / 
unter der Soldateſca / allerhand gute Ordnungen 
und Anſtalt / wie man ſich bey allen und jeden Bege⸗ 
benheiten haͤtte zu verhalten. 

III. Wie der Baron Forgatſch ſchreibt; ſo wa⸗ 
ren das Schloß und die Stadt allein durch einen 
Graben unterfchieden: denn der Bach / welcher von 
dem nechflgelegenem Hügel herab/und mir unrichti⸗ 
gem Lauff Die Ebene uͤberſchwemmet / machte weit 
und breit viel Pfuͤtzen und heimliche Gräben : daher/ 
nachdem man die Erde ferner umher ausgegraben / 
gedachter Graben einem breiten See faſt aͤhnlich 
wurde. 
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ide. Mauren und Streichwehr waren nicht 
3 Felfen:oder gebrandten Steinen / ſondern mit 
yfacher Bruſtwehr zuſammen gefchlagener und 
verklammeter Hoͤltzer / bereitet; zwey und zwan⸗ 
Schuh breit / in der Mitte voll Erden / und der 
en halben auch einer andren allerſtaͤrckſten Mau⸗ 
vergleichlich. In der Stadt und Schloß fand 
n tauſend achthundert Fußgänger / zweyhundert 
euter / hundert und fuͤnfftzig allda freywillig hinter⸗ 
ebene Buͤrger / lauter Ungarn oder Sclavonier; 
gſthuanfius ſetzt 200. Maͤnner) bey zweytauſend 
zeiber und Kinder; ſechtzig Stuͤcke / und einen 
oſſen Vorraht an Munition und Pulver. 

IV. Graf Serini ſchend / daß es mit der Belaͤ⸗ 
rung nunmehr ein Ernſt; berufft zu ſich / in den 
nern Theil des Schloſſes / die Officirer / Reuter 
d Fußknechte / nebenſt den Buͤrgern / und allen da⸗ 
als in der Stadt und Schloß vorhandenen: und 
ſt / nachdem fie heraus gangen / die Stadt zu ſchlieſ⸗ 
1. Als dieſe alle in dem innerem Schloß zuſam⸗ 
en fommen : ift ee / auf dem Platz des innen 
stoche/ mitten unter fie getreten / und har fie mit fols 
nder Vermahnung angeredet. 

Meine Brüder ! die ihr der Keyſ. May. um 
501d diener / ihr unverzagee tapffere Soldaten! 
Bir ſchauen / daß ung der Tuͤrckiſche Soldan / mit 
ner groffen Mache auf den Hals gehe : darum 
dert die Noth von uns eine gute Bereitſchafft / un⸗ 
bleichtes Angeficht / und friſches Hertz / dieſem un. 
rin und des geſamten Chriſtlichen er Erb⸗ 

| einde / 
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feinde / der aus Ubermuth / Tyranney und Trevel au 
ung die Waffen führt / entgegen zu flellen / und fuͤ 
die Sreyheit/ für dag Leben / für das liebe Vatter⸗ 
land / dem ander Erhaltung diefes Plages zum hoͤch— 
ſten gelegen für Weib / Kind / und Religion / ja fü 
die gantze werthe Chriſtenheit / rittermaͤſſig su fech⸗ 
een, Die groſſe Menge ſoll uns nicht ſchrecken; ſon— 
dern vielmehr der Goͤttliche Beyſtand aufmuntern / 
ihrer muthig und getroſt zu erwarten: nicht zweif⸗ 
lende / der Allmaͤchtige fo wir Ihn in rechter Ans 
dacht anruffen ; werde uns Huͤlffe laften, Thun 
wir das / und behanpren diefen Dre / wie redlichen 
Leuten obligt; fo find unfere Haab und Gürer / 
Weiber und Kinder / ja gans Ungarn und der Chriſt⸗ 
liche Erdboden gerettet / und cin folcher Garten / dar⸗ 
in unfer Ehren⸗Preiß und Ruhm ſtets unverwelck⸗ 
lich blühen wird. Solte aber hieran / welches ich 
doch von fo murhigen und geübten Kriegsleuten nim⸗ 
mer hoffen will / Mangel erfcheinen : fo bat man 
nichts als das Widerfpiel zu gewarten / und feiner/ 
den feine Waffen und Tugend nicht decken werden/ 
ihm einen andren Schirm einzubilden, 

Ein jeder folk jegt einen tapfferen Much und re- 
ſolute Faͤuſte mie ſich an feinen Feind führen; und 
nicht nur mie der Zungen / guten Ermahnungen/ 
und fühnen Worten) kaͤmpffen; fondern auch vorn 
und in der Mitten / da es Haar ſcheret / feinen Dann 
in der That laſſen blicken. Ihr ehrliche Maͤnner / 
ich begehre euch nicht allein zu Folgern meiner Wor⸗ 
se / ſondern auch zu Nachfolgern meiner * 

* un 
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d daß ihr fo wol Erempel als Drore und Comes 
ando von mie nehmer, 
Bor allen Dingen / muß man aber fleiffig verz 
ten / daß wir fein einträchtig und treulich beyem⸗ 
der fliehen / und fein Groll und Widerwill unter 


8 fey : damie wir in guter Einhälkiafeie und 
undfchafft allhie zuſammen leben mögen/fo lang 
GOtt gefaͤllig. Zu welchen Ende dann von 


then ſeyn wird / daß wir ung eydlich untereinander 
binden. Demnach fo gelangt an euch mein 
jegehren / daß gleich wie ich euch / dieſen Dre und 
ch redlich zu defendiren / aufder Stelle zuſchweren 
fonnen ; alfo hinmwiederum aud) ihr der Nömiz 
on Keyſerl. Map. eure verpflichtere Treu/hernadh 
ch mir um dieſen Platz biß auf den legten Achern 


verfechten / eydlich verfichere : mit dem Bedinge / 


ß / ſo ihr etwan / (welches GOit ferne von mir ſeyn 
je) mic) ſoltet eine ſchaͤndliche That begehn / und 
n der Übergabe diefer Beftung mit dein Teinde 
ndlen hören/mir alsdann durchaus nicht meh: fols 
gehorchen / fondern denfelben Augenblick eures 
yds loß ſeyn: hingegen / fo ich einen unter euch / er 
hoch sder niedrig aufdergleichenverrähter- Stück 
jede betreten daß fo dann / Krafft meiner und 


8 Kriegs⸗Rechts Auchoritär / am Leben derfelbe - 


le aeftrafft werden, | 
Jedweder nehme feinen Poſten und Wache 
iſſig in acht / parire feinem Dfficieex / und umer⸗ 
he ſich niemand ungeheiffen von feiner Stelle zu 
chen, Niemand halte mis dem Feinde Sprach 
| und 
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und Unterredung / oder nehme Ihre SBrieffe an; fi 
man irgend deren welche mir Pfeilen möchte herein 
fehieffen : fondern liefere fie feinem Dberften ; um 
dieſer wiederum mir. Solte mich ein menfchliche 
Zufall betreffen ; wie dann diefe Welt folcher Faͤll 
voll / und nichts darinn getoiffers/als die Ungewißhei 
iſt: fo ſtelle ich euch hiemit vor / und an meine Stelle 
meiner Schweſter Sohn / Caſparum Alapinum. 

Diß geſagt; ſtreckte er ſeine rechte Hand und 
drey Finger / am allererſten aus / und ſprach noch 
maln: Ich will erſt ſchweren; ihr hernach: dami 
weder ich euch / noch ihr mir einigen Fug des Miß 
trauens hinterlaffer. Hoͤrt demnach meinen Eyt 
hiemit an. 

Ich Niclas / Graf yon Serin / gelob: 
dem allerböchften GOtt su forderft / ber: 
nach der Römifchben Aeyferl. Hay. unfrem 
Herrn und hoͤchſten Obrigkeit / und diefem 
armen Sande ; nachmals auch euch tapf 
fern Maͤnnern und Soldaten/ ſo allbie jene 
beyeinander + daß ich euch / zu Feiner Zeit / 
wolle verlaſſen / ja wielmehr bey euch leben 
und Sterben / auch allegute und boͤſe Begeg⸗ 
niffen mit euch ausſtehen 3 So wahr mit 
Gott der Vatter / Sohn und Heiligen 
Beift / ein einiger GOtt / helffen folle! 

Hiernechſt ließ er auch die Hauprleute / Offici— 
rer / und gemeine Knechte / denen fein Schreiber die 
Formul des Eyds vorlafe / ſchweren: machte darauſ 
eine Austheilung des Proviands / und no m 

in 
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einem und andren gute Difciplin/ Anordnungen/ 
1d Geſetze: darunter allerdıngs andy dieſes war / 
F derjenige / fo. dem andern eines Hellers werth 
hle / ohn alle Gnade zur Stund henefen ſolte. 

V. Alle ſolche Vermahnungen deſto beſſer in 
ufmercken zubringen / und eine Forcht su pflangen; 
t er in dem groͤſſerm Schloß / bey dem Thor / laſ⸗ 
n einen Galgen aufrichten / und bald hernach einen 
Kuſquetirer / welcher gegen feinen Officirer den De⸗ 
en gebloͤſſt hatte / auf der Gaſſen der groſſen Stadt / 
ithaupten; desgleichen / an demſelbigen Dre / den 
fangenen Mehmet Aga / wegen feines Meineyds / 
nd ſchaͤndlichen Mutwillens / ſo er den Chriſten in 
eſein Zuge nach Sigeth zugefuͤgt / enthaͤlſen. 

VI. Unterdeſſen ruckte das gantze Turckiſche 
hreckliche Kriegsheer / welches / ohn das Fußvolck / 
om Iſthuanfio auf hundert tauſend Reuter geſchaͤtzt 
ird / vollig herbey : und gab / nachden es [amtlich 
ey einander / ein grauſames Beldgefchrey / in allen 
ägern und Quartieren; ruffend zu dreyen malen/ 
ia, Alla / Alla! das iſt GOtt: zur Bedeutung eis 
er gluͤcklichen Ankunfft vor Sigeth. Welches 
war / ihres falſchen Glaubens wegen / eine unkraͤff⸗ 
ige Anruffung Gottes / aber doch fo ſchaͤndlich nicht 
autet / als wann viel unſrer unchriſtlichen Chriſten / 
nit gantzen Millionen Teuffeln und hundert tauſend 
Sacramenten / zum Streit eilen: allermaſſen ihrer 
che wenige in der juͤngſten Schlacht dey S. Gott⸗ 
ard gethan / und darüber auch weitlich ins Graß / 
ind in den Tuͤrckiſchen —* beiſſen muͤſſen. 5 
Zi ji 
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chem Zurcfifchen aberglaubiſchem Alla aber / rief 
fen die Chriften aus der Veſtung Sigerh / drcynm 
freudig entgegen: JEſus / JEſus / Sets! 
Gleich hierauf ließ Sultan Solymann di 
gange Stück -Drdnung feines gefamten Kriegs 
Sägers / darunter fehr viel ganne und deppelte Cat 
eaunen waren / tie imaleichen aller Janitſcharen 
und Afapien ihre Beuer- Röhre / ale miteinander au 
einmal bligen / mit einem fo graufamen Donner 
ſchlage / daß die Erde erbebte / und der Knall wei 
und breit an fern entlegenen Oertern / als zu Canı 
ſcha / Lindau und anderswo’ gar ſtarck gehöre wur 
de. Graf Serini aber / und feine Ritters leute 
hoͤren ſolches alles mit unerſchrockenen Ohren an 
und würde gewißlich der Roͤmiſche Poet Horatius 
da er ſolches erſchreckliche Feld⸗Spiel / und dagege 
diefes unverzagten Heldens / unentfaͤrbtes Angeſich 
geſchauet hätte / vor andren anf ihn dieſe feine Berl 
gedeuter haben: h 
Juftum & tenacem propoliti virum 
NonCivium ardor prava jubentium, 
Non vultus inftantis Tyranni, 
Mente quatit folidä ; neq; Auſter. 
Dux inquieti turbidus Adriæ, 
Nec fulminantis magna Jovis manus. 
Si Fradtus illabatur Orbis, 
Impavidum ferient ruing. * j 
gein ſteiff gerechter Sinn der wird durd 
| nichts gebrochen. [tig pochen 
Des Poͤvels Aufruhr mag noch eins ſo 2 
{ 


* Hann, lib. 3, Catin. od. 
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5 dran Ihm ein Tyrann / / und fordre/ 

was nicht recht : 

Er gibe niche ſo viel drauf! wird ihren 

Feiner Knecht. 
ein Sturm / der auch den Schlund des 
tieffften Meers erſchuͤttert / | 
ein Donner mache / daß fich fein Schluß 
bewege nöch zittert. 
Die Welt brech’/und befall’ Ihn mie den 
Trümmern gleich: 

Die Wangen werden Ihm darum nicht 

roch noch bleich. 

VII Bor und hernach giengen die Partheyen / 
den Schlagbäumen / fehr offe und ſcharff einan⸗ 
auf die Haut; wiewol die Tuͤrcken dabey ge⸗ 

inuch den kuͤrtzern zogen / und manchen weiſſen 

und fallen lieſſen. 

Den 8. Auguſti / hebt der Feind an / die Neu⸗ 
tadt von dreyen Orten zu beſchieſſen / hielt auch da⸗ 
t an / biß auf den folgenden Tag: daher Graf Se⸗ 
it ſehend / daß viel feiner Leute durch das Geſchuͤtz 
agekommen; gegen Abend ſelbige Stadt in die 
che zu legen / und hingegen die alte Stadt zuzu⸗ 
lieſſen / befohlen. 

Den 10. Auguſti / verfertigten die Tuͤrcken ei⸗ 
Bruͤcke / aus Holtz und Erdreich; um über die 
mpfichte / jetzo aber durch die Hitze der Sonnen ſehr 
sgetrucknete Pfügen und Moraſt deſto ungehin⸗ 
rter zu marſchiren: fuͤllten auch die Gräben mis 
cken und Buſchwerck aus; und fulminirten 


ij ſtarck 
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ſtarck auf die Alte Stadt und das Schloß Di 
Belägerten feyrten zwar nicht / mut Ausfällen) den 
Feinde Abbruch zuthun / und viel Leute nieder zuhau 
en: weil aber unterſchiedliche brave Offteirer aud 
daruͤber von ihrer Seiten geblieben; befahl der Gra 
ſolches einzuftellen. Am 19. Auguſti / gieng die Alt 
Stade mit Sturm Über ; und kamen viel tapffer 
Kure von den Ehriften dem Feinde in Die Hände 
Denn indem die übrigen ſich nach der Schloß⸗Bruͤ 
Fen reurirten / beugten ihnen die Tuͤrcken vor / un 
ſchnitten ihrer vielen / mis hoͤchſter Geſchwindigkeit 
den Paß ab : daher alle die / ſo in der Zeit ſich nid 
ing Caftel falviren koͤnnen / ihnen zu Theil’ und ge 
fäbele wurden. | 
VIIL. Gfeichteie nun den Solimanno die Er 
oberung der Alten Stade groffe Freud erregte / all 
gar / daß er dem Ali Portug / der diefes Siegs vor 
nehmſte Urfach geweſt / 200. Ducaten zur Vereh 
rung deswegen geſchickt: ſo groſſen Unmurh mach 
ihm hingegen des Serini feine Standhafftigkeit / we 
che den Seinigen / aus dem Caſtell / von friſchem z 
haffen gab. Darum ſo gedachte er / das Felſer 
Hertz dieſes tapfren Herrns / bald durch Geſchene 
und Hoffnung / bald durch Forcht und drohen zu e 
weichen. Schoß demnach Anfangs mit dem Pfei 
einen Brieff ins Schloß / weicher dem Grafen d 
Verwaltung des gefamten Sclavoniens und Da 
matiens / Eroatien aber sum eigenthuůͤmlichen Beſi 
uͤberdas groſſe guͤldne Berge darbot; dafern er de 
Schloß wolte uͤbergeben. J 
DAT 
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Teil aber hiemir vor eines Tauben Thür far 
ftopffe : fteng ers. auf andre Manier / und zwar 
en ſiſtig an. Es war/ohngefähr um die Zeit Dies 
Belaͤgedung / des Örafens feines aͤlteſten Sohns 
rompeter gefangen / und ins Laͤger gefuͤhrt. Deſſen 
rompete / daran ſeines Herrns Schild und Wappen 
ınd gemahlt / ſandte Solimann ing Caſtell / und 
ß dabey ſchrifftlich andeuten: der junge Graf waͤ⸗ 
wie gegenwaͤrtige Trompet auswieſe / fein Ge⸗ 
ngener : derhalben wolte er den Alten ermahnt ha⸗ 
n / die Burg aufzugeben; als der nunmehr / nach 
Zerluſt des Sohns / keine Urſach mehr haͤtte / dieſel⸗ 
ſo halsſtarrig zu behaupten; uͤberdas auch ja all⸗ 
reit dergeſtalt in die Enge getrieben und bedraͤngt 
aͤre / daß keine Hoffnung des Entrinnens und Be⸗ 
aAltens mehr übrig. Würde er nun räumen ſolte 
m und dem Sohn das eben gefriſtet; widrigen 
alls aber/feines Sohns Kopff bey dem Thor / ihm 
ı fehmerslichem Spectacul / auf ein Spieß geſteckt 
erden. | 
1X, Aber der unverwandte Much des Gras 
ns / ließ ſich dadurch nicht ändern. Der vermeinte 
rauer⸗Fall feines geliebten Sohns / gieng Ihm 
var fehr zu Hergen ; aber deswegen dennoch fein 
insiges Wörtlein aus dem Munde / fo feiner Tas 
fermuͤthigkeit wäre übel angeſtanden. 5a er ver⸗ 
nahnee vielmehr alle und jede Soldaten infondew 
eit / fie folten ein Hertz faſſen fprechend : Meines 
Sohns trauriger Todes= Fall berühre mich allein : 
ie Treu und Pflicht aber / fo wir unfrem Bringen 
| | Di und 
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Und Vanerland ſchuldig / lebe uns allen zw, 8 


euch aber mein Leid erlicher maſſen mitleidig bewegt 
fo laſſt ung gegen die graufamen Feinde defto fhärf 
fere Rache fürnehmen / und gegenwaͤrtiges Unglüc 
Cnemlich der verlornen Stade) euch niche be 
flürge oder kleinmuͤthig machen. Dann wiewol es 
dem Augenfchein nach / nicht umgaͤnglich: will dod 
einem der nach hohen Ruhm ſtrebet / obliegen / vi 
widriges auszudauren. Gewißlich unfere Borfah 
ren haben nicht fo viel herrliche Victorien / ſo ſie ihrer 
Feinden angeſieget / nur aus einem Gluͤckshafen 
ſondern durch ausharrende Tapfferkeit ergrieffen 
oder / in Entſtehung des Obfiegs / ihnen / durch eine 
ruhmwuͤrdigen Tod / die Unfterblichkelt ihres Na 
mens erzeuget. Gleicher Geſtalt müſſen auch wir 
in meinem jegtgem Leidweſen / am allermeiſten wuͤn 
ſchen / daß wir / durch unſer Blut und Sterben / un 
ferm Vatterland die Befreyung / von der Barbar 
unmenſchlicher Tyranney / erſtreben: oder / ſo ſolche 
nicht erlaubt; aufs wenigſt ſo viel ſchaffen und rich 
ten / daß ein jeglicher unter uns / bey dieſer Gelegen 


heit / um die gantze Chriſtenheit ſich gar herrlich ver 


dient mache. Was koͤnte der Himmel uns hoͤher 

oder gewuͤnſchters verleihen? | 
x. Nachdem dann Solimannus leichtlic 
ſpuhrte daß weder diefe / nod) andre Kuͤnſte / ihn 
das Schloß erpracticiren wuͤrden: befchloß er dei 
auſſerſten Gewalt fuͤrzunehmen: und zwar eben au 
den Tage der Enthauptung Johannis / nemlich dei 
29. Auguſti: an welchem ihm allbereit hiebevor / toi 
de 


— 


Graf Niclas Serinl. 
"den ungluerfeeigen König Ludwig / Der ieg 
ar sugefallen. Die Janitſcharen muſten vorm 
die Spitz / und ihre Röpffe fein wolfeil den Un⸗ 
rifchem Saͤbel darbieten. Da erhub ſich ein ſtůr⸗ 
en / ſtreiten / ſchieſſen / ſaͤbben / hauen und ſtechen. 
1 einer Seiten ſochte die Macht und Furl; an ber 
dren die mannhaffte Beſtaͤndigkeit / unverzagte 
eſolution und Nothwendigkeit / welche ſonſt auch 
n allerſtumpffſten Degen zu ſchaͤrffen pflegt. Aber 
jetvol der Feind. offe die müden und verwundete / 
it friſchen Hauffen abwechfelee ; muſte er dod) dies 
1 Tag / mit groſſem Verluft / ſich laſſen abtreiben. 
Nichts deſto weniger gieng der Handel / folgen⸗ 
n Tags / wieder an; nemlich den 5. Septembris / 
n Donnerflag / vor dem Feſt der H. Jungfrauen 
Rariz: aber viel gefährlicher und haͤrter / dann gez 
en. . Denn teil die Tuͤrcken / bey nächtlichen 
Beil/das groffe Bollwerck / fo dem Berge benach⸗ 
ee / untergraben / und weder mit Pechkraͤntzen / 
sch andrem Gewalt / davon hatten laſſen treiben / 
ndern wie die Lerneiſche Waſſer⸗Schlang / an ſtatt 
nes Kopffs / wiederum ein paar andre friſche jeder⸗ 
it geſteliet: haben fie fo viel Materi und Trümmer 
araus herfuͤrgezogen / daß ein Janitſchar von dem 
dre herdurch geben koͤnnen / an die innerſten 
Stackeren / wofelbſt er einen Chriſtlichen Soldaten / 
uten auf dem Bollwerck / erſchoſſen / gelangen / 
nd alſo von unten herauf / unter der Erden die 
hriſten berühren. Dahin iſt folgende von ihnen | 
in groffer Hauffen duͤrres Holtzes / Bretter / Stroh 
| D it und 


— 
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und Pulver / zuſammen getragen / und fruͤh Mor 
gens / am beſagten Tag / diß groſſe Bollwerck da 
mie angeſteckt worden; welches / ob es zwar für fid 
ſelbſt gnug brandte / dennoch durch den Wind fort, 
und in cine viel hefftigere Brunſt getrieben; alfo daf 
es endlich gar ins Schloß gefommen. KHierncchf 
wurden atıch die Hölger und Wällen / die man da 
hin gelegt die Lucken an den Umgängen und Paſtey 
en damit zu büffen / wie auch der Marſtall des Bra 
fens / nebenſt andren Gebaͤuen des groͤſſern Schlof 
ſes von der Flamme ergrieffen / und immittelſt zu 
gleich von vier Orten aus den Stücken wider da, 
Schloß gefeuret. So zielten auch die Schuß-fer 
tige Janitſcharen / mit ihren Röhren und Faͤuſtlinger 
ohnaufhoͤrlich dahin / und lieſſen einen dicken Bley 
Regen über den andren hineinfallen: wodurch man 
her Soldarı Weiber und Kinder / ſo geſamter Han 
das Teuer zu leſchen hinbey eilten / jämmerlich er 
fchlagen wurden/und an ſtat Waſſers / oftmals th 
eigen Blue in die Flammen ſtuͤrtzen muften. 

In diefem trüben Waſſer / oder vielmehr ft 
Diefer feurtgen Angſt und Noth / wolten die Janit 
fcharen fiſchen: ficten demnach mie einem graufameı 
Sturm die Nadaftifhen Paftey an; wurden abe 
tapffer geflopfft / und mit unfäglich vielen blutigen 
Köpffen zurück gensiefen. : Deffen unerfehrocken, 
festen fie gan verbittert zweymal toieder an: zwey 
mal kamen fie auch twiederum über Hals und Kopf 
ja viel hundert ohne Hals und Kopff/ wieder zurück 
als die von den Ehriften fo ungeftümlich a 4 

eſtrit 
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Firten / daß inter viele gegeungen wurden / mit⸗ 
1 durch das Feuer Daven zu lauffen: worüber 
ancher halb/ mancher gang verbrandt / und indem 
den Ehriftlichen Schwert entweichen toollen / ei⸗ 
m viel peinlicherm Tod in die Zaͤhne gefallen, 
Bietvol es hiebey auch manchen braven Soldaten 
er Unfrigen gefofler / und dag Gefechte fi) eben 
veiffelhafft und gefährlich gnug eine Beil angelaſ⸗ 
n. Beny ſolcher hitzigen Handlung / præſentirte 
ʒraf Serini ſowol einen friſchen Soldaten / als ei⸗ 
un grogmütigen Oberſten: er flog / wiewol cin all⸗ 
ereit betagter Herr / dennoch bald hie bald dort / wo 
ie Noch am groͤſſeſten tote ein Adler herum / und 
eigte den feinigen bald mit hertzhafften Anfriſchun⸗ 
en: bald mit eigner Fauſt und Exemwpel / wie man den 
Hunden muͤſte begegnen: ja die allervorderſten und 
ewogneſten Anläuffer / hieb er ſelbſt reſolut dar⸗ 
nieder. Man will / der Feind habe / in dieſen dreyen 
Stuͤrmen / uͤber ſieben tauſend Mann verloren. 

XL Unter welchem metzeln und zuruckjagen 
der Seinigen / der Würerich Solimann eben am 
Bauchfluß geftorben : vielleicht damit durch eine fo 
volckreiche Begleitung vieler verflucheer Mahomeri- 
ſcher Geiſter / ſeine Hoͤllenfahrt deſto prächtiger waͤre. 
Wiewol der Groß Vezier Mehemet feinen Tod / eine 
gute Weil / biß nemlich deſſen Sohn ins Regiment 
getretten / heimlich gehalten. Nach feinem Verre⸗ 
eken / ſtieg alſobald ein hefftiger Windsbrauß und 
Wetter auf / ſo alle Keyſerliche Gezelt übern hauffen 
geſtuͤrmt und umgeſtuͤrtzet und imgleichen das gantze 

O v Tuͤrcki⸗ 





















ser und Heu in die Lufft empor raffend 
ſtreuend. 
XII. Inzwiſchen fraß im Schloß die Brunſt 
je laͤnger / je hefftiger / um ſich / und nahete nunmehr 
gar bis ans Pulver / deſſen / in dem aͤuſſerem Schloß/ 
nicht weit vom Thor des inneren Stocks (oder klei⸗ 
teren Schloſſes) eine grofe Quantitaͤt lag. Se 
flürmten auch die Tuͤrcken / wie die Waſferwogen 
auf ein geborſtens Schiff / von. neuem hinein. Da 
her Graf Serini gezwungen wurde / mitdenen Sols 
daten / ſo von dannen entwiſchen / und mit hinein 
kommen kunten / in den innerſten Stock des Caſtels 
ſich zu retiriren. Die Feinde waren ihm ſo ſchnell 
und behende in die Ferſen / daß er kaum Zeit gewan / 
die Pforten vor ihnen zu ſperren: und nahmen dar⸗ 
auf das groͤſſere Schloß zur Stunde mit hellem 
Hauffen ein. Hierůber blieb aber mancher / der ſich 
verſpaͤtet / im Stich / und muſte drauſſen dem bluti⸗ 
gen Saͤbel aushalten. Marhzum Sepudium / 
der bey der Retirade aus der Stadt an beyden Kni⸗ 
en vertounder zu Bette lag / enthaupteten fie allda 
auf feinem Stech- Bett /umd führten fein Weib mie 
neun Rindern/ aefänglich hinweg. Desgleichen fies 
len / in ſelbiger Borburg / viel andere Weiber und 
Kinder; und andres Geſinde / ihnen in die Hände, 
Xi. Da ſetzt es.aber zwiſchen den Janitſcharen / 
und einer andren Art Tuͤrckiſchen Kriegsleuten / kei⸗ 
nen geringen Kampff: indem ein jeder die arme 
Frauen zu ſich raffen / und einer dem andren für 
der 
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# Mafenwegeeiffen will: fo gar / daß die Serinis 

hen in der inneren Burg ſolches Spiel erblickend / 

m dritten Mann zu ſpielen begunten / und aus den 

enſtern von oben herab / einen Schelm mit dem an⸗ 
ven erfchoflen ; worüber nicht wenig Tuͤrcken auf⸗ 
copffert wurden, Diefes Tumults der Türefen. 
soleen ich Johann Pribeg/ ( auf Teutſch / der Uber⸗ 
iuffer ) der vor etlichen Jahren von den Tuͤrcken zu 
en Chriſten uͤbergefallen war / Balaſſius Eſpetei / 
indreas Deſeon / und Melchior Silcon / bedienen / 
nd aus zaghaffter Forchtſamteit / durch die Schieß⸗ 
scher davon ſtreichen; ſeynd aber von den Janit⸗ 
haren / davon alle Pläse voll ſteckten / zur Stunde 
aput gemacht ; ausbenommen der einige Silcon / 
em fie / in Anſchauung feiner noch unbaͤrtigen Ju⸗ 
ind / Quartier gegeben / und ihn gefangen genom⸗ 


nen. 

Endlich kamen die Oberſten und Hauptleute 
ruͤber zu / ſtileten den Tumult der ihrigen / und kehr⸗ 
en allen in dem groſſen Vor⸗Schloß befindenden 
Kriegs⸗Zeug / wider das innere Caftel: da nun⸗ 
mehr Niemand weder aus noch ein funte : eines 
Theils / von wegen der umher wuͤtenden Brunſt; 
andren Theile / weil der Feind fo hart heran dringen 
chaͤt / und fo er nur einigen Chriften erblickte / alſo⸗ 
bald * Sturm son Kugeln und Pfeilen auf in 
warff. | ' | 

XIV, Diefe inwendige Burg / und nur allein 
in einem Winckel oder Eefen des gröfferen Schloſ⸗ 
fes ; haste Erin abfonders Bollwerck / —2 

‚no 
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noch andre Munition: waren auch anders Mia 
ohn ein paar Gemaͤcher darinn / Die der Braf fe 
bewohnte / nebenſt erlichen Zimmern, fo vol Pulv 
und allerhand Geſchuͤtzwerek lagen. Die übriget 
Gebaͤu / darinn Proviant / Rocken / Meel / Habern 
Gerſten / Saͤnfleiſch / und gedorrte Fiſche / flundet 
alle in dem aͤuſſerem Caſtell; woſelbſt auch funfftzi 
Faͤſſer Wems / 300, mit Eſſig / und so, mir aller: 
band Früchten gefuͤllt fame vielem andrem Bor: 
raht hinterblieben / und weder Freunden noch Fein: 
den / fondern dem Feuer zur Speife und Nahrung 
gedienet. Uberdas ſeynd in dem vorderen Caſten 
alle Stücke verlohren / und wider ihre rechtmaͤſſige 
Herren bald hernach /von den Bluthunden mißge⸗ 
braucht: da hingegen ın dem innerem Schloß gant 
feine Artollerie bey der Hand war / auſſer stoey groſſe 
Stuͤck / zween Feuermoͤrſner / und 14.Doppelhacken: 
auch nichts von Proviand / ohn allein tauſend Metzen 
Meels: daher ein groſſer Mangel anjetzo vorfiel / 
und dieſe drey Tage uͤber / die noch übrige Weiber 
und Kinder meiſtens für Hunger und Durſt ver— 
ſchmachteten. Dennoch gleichmol befahl der Graf 
den Bopıtainen/ Hauptleuten / und Oberften über 
das Fußvolck / die Poften und Schilöwachren aus⸗ 
ya und fo gut es möglich/ zu verfehen. 

XV. Gegenſeits ſteckten die Türcken / auf den 
Wall des eroberten Schloffes / viel Fahnen / und 
ruheten zween Tage / nemlich den Donnet-und Frey⸗ 
tag / aneinander Uber am 7. September / an S. 
Marien Abend / und an ſelbigem Morgen / um I 
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ir / warffen fie auf den rings umgebenen Stod 
ner/und zunderen dem Grafen damit feine Wohn⸗ 
aminer über dem Kopff an: und fobald ihnen die 
‚ffteigende Flamme gleichfam Die Solung gegeben; 
ſchalleten ihre Trummeln / Paucken und Trompe⸗ 
1: moraufdas gantze Feld folgends mic Heer ſpi⸗ 
1 bedeckt wurde / und viel tauſend Schaaren in 
rüſteter Ordnung herangezogen kamen. | 
XVI. Graf Serint verſtund fehr wol was 
eſes Pfeiffen für einen Tantz bedeutete: fahe auch 
mebſt / wie hefftig das Feuer allenchalben uͤberhand 
am. In Betrachtung nun / daß man anjetzo ent⸗ 
yeder brennen / oder gefangen ſeyn / oder ritterlich 
erben muͤſte; befahl er ſeinem Kaͤmmerling / Frantz 
Scheremtum / daß er ihm ein ſammettes Kietd/und 
azu einen nicht gar weisen feionen Kock / desglei⸗ 
ben ein Unterkleid Hemde / und ander faubres Ge⸗ 
Ach herbringen ſolte. Sagte sugletch / gegen Die 
0 Ihm ſtehende Soldaten: Der ſchweren Klei⸗ 
ung darff ich jetzo nicht; ſondern der leichten: dar⸗ 
an ich mich fein hurtig und unverhindert koͤnne ver⸗ 
heidigen. | | 
Folgende lieg er ihm ein ſchwartzes Huͤtlein von 
Flock⸗ oder Peltzz Sammer / welches mit Bold ver⸗ 
remt / und auf Hochzeiten feine Ehren⸗ Tracht gu 
ſeyn pflegte / reichen. An ſelbigem Huͤtlein / hieng 
ein befondres guͤldnes Kleinod: in der Mitten / fun⸗ 
ckelte ein ſchoͤner koſtbarer Deamant / Das rechte 
Borbild feines harten und treu⸗veſten Helden⸗Ner⸗ 
ans : fo waren auch etliche auserleſene in u 
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Eoelgefteinen gefafte Reiher- Federn daran ge 


effter. 
Nechſt dieſem / begehrre ers von gedachtem feis 
nem Kämmerling/ hundert Ducaren: und ale diefer 
Tuͤrckiſche gebracht; warf er folche rider den Boden / 
ſprechend: Ich mag mir den Tuͤrcken gar 
nichts gemein haben ; geb/ und hole mir an⸗ 
dere / die meines Dringen Schlages. Wie 
folche ihm vorgelegt ; Heß er den blauzfammeren Rock 
ein wenig auferennen / um das Gold / zwifchen dee 
Baumtoollen/ womit der Rock gefüttert war / und 
den Sammer/einzunchen ; und fagte zu feinen Leu⸗ 
sen : hr fole wiſſen / daß ich diß darum thue / daß / 
wann mich irgend ein Feind oder Räuber ausziehen 
möchte / ein folcher nicht koͤnne ſprechen / er habe bey 
mir gar feine Beute gefunden. Ä 
* Seine Hände zierre er mit fehönen guͤldnen 
Armbändern : und gebot hernach dem Kaͤmmer⸗ 
ling / daß er ihm die Schlüffel des Caſtels / ſo Zur 
der Belägerung in deffen Berwahrung geweſt / wies 
der einlieferte: ſteckte ſolche gleich In den Rock / dars 
inn die hundert Ducaten / und ſprach abermal zu den 
Umſtehenden. Glaubt mir / ſo lang ich dieſe 
Fauſt ruͤhre / ſoll mir Niemand dieſe hun⸗ 
dert Ducaten / noch dieſe Schluͤſſel nehmen: 
Wer mich aber ſchlaͤgt / oder begraͤbt; der 


mag fie haben. Denn ich babe GOtt ein 


Geluͤbd gefebworen / daß ich mich niche 


wolle / mie einer Ketten am Yale und an 
den Haͤnden / laſſen durchs Tuͤrckiſche Zar 


ge 
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r führen / und den Kindern mit Singen 
€ 


fen. 

Letzlich hat er auch vielgemeldrem Rämmerling 
fohlen / alle feine mit Gold und Silber beſchlagene 
aͤbel Her zu tragen; das Gewicht und die Schaͤrf⸗ 
derfelben nacheinander geprobire / und einen der 
mes Herrn Vattern getvefen / ausgelefen und bes 
ten / mit diefen Worten: Das {fl einer von mei⸗ 
n alten Säbeln ! Mir diefem Schwert hab ich 
im allererften Ehre eingelege / und alles / was ich 
be / erworben: mie dieſem / will ich auch alles / was 
Ott uͤber mich / nad) feinem gnaͤdigen Willen / 
ird verhengen / aus ſtehen. 

Diß gefprochen ; faſſt er den Saͤbel in die rechte 
and / ließ ihm einen rundten Schild nachtragen / 
nd wolte aus feinem Gemach tretten; als man ihm 
inen Helm / Pantzer / und andre Ruͤſtung prefen- 
rte: die er aber nicht wolte annehmen / mit vermel⸗ 
en: Er / der ſeinem Vatterland anjetzo / in einem 
pffrem Kampff / das Leben aufzuopffern / und ei⸗ 
es ſchoͤnen Todes zu ſterben geſonnen / bedoͤrffe ſol⸗ 
ver Ruͤſtung garnicht. Ich / ſprach er / begehre 
us Sigeth nicht zu entfliehen. GOtt wird 
nein Beſchirmer feyn. Was derielbe will; 
pill ich alles mic ſtandhafftem Much an⸗ 
eben / und leiden. | 
XVII. Ms er nun) folder Geſtalt / aus dem 
hemach hervor / und auf den innern Burgerplag 
der Borhof gefommen : hielten daſelbſt alle noch 
brige Soldaten / Reuter und Fußknechte / in vollen 

— Gewehr. 











































224 Die XV. Traurs®efinde/von 
Gewehr. Und nachdemmal der leidige Augenfi 
nunmehr gnugſam anzeigte / daß die unerleſchli 
Brunſt feinen längern Verzug ihnen allda wuͤrt 
verſtatten: har der Graf angefangen’ fo laut / daß 
jederman hoͤren koͤnnen / folgender maſſen zu reden. 
Meine lieben Bruͤder / und treue Spießgeſe 
len! Jetzt ſehen wir vor Augen / was Geſtat ED 
uns alle heut mie Feuer ſtraffe. Durch Feuer fü 
gen und überwinden uns unſre Feinde! Dermoe 
müffen wir ſolche Züchrigung des Almächtigen wi 
fig und gedultig uͤbertragen: amgefchen er hiemut | 
wol unfre felbfleigne Sünden / als dieſer gantze 
Geſpanſchafft Laſter und Untugenden / heimfuche 
wollen. 

Ihr werdet euch guter maſſen willen zu erit 
nern / daß ich euch / gleich ihr binwiederum mir / m 
einem Eydſchwur / dabey GOtt der HErr zum Zei 
‚gen angeruffen worden / angelobt / beyeinander zul 
‚ben und zu ſterben. Nun iſt zwar / GOtt Lobdih 
falls bishero noch tein Mangel oder Bruch vorgefa 
fen ; muß und ſoll auch noch keines weges gefchehe 
Ihr ſehet aber gegenwärtig alleſamt / daß wir an di 
ſem Ort wenig Friſt mehr haben / und zwar aus drai 
erley Bewegniſſen: darunter Die Erſte iſt / daß wir h 
doch nur von dem Feuer verzehrt werden: die Andr 

teil unſrer ſehr wenig: die Dritte; weil ung Prı 
piant mangelt / und euer Rind und Weiberfür Hu 
ger und Durſt verſchmachtend umtommen H 
hat uns die Nothwendigkeit das Ziel unſrer Muͤhſe 
ligteit geſteckt / nemlich auf einem kr 
; zw 
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chen Sieg und Tod kein Mittel / da unſer Kös 
4 und Herr / unfer Vatterland / ja gang Europas 
d das letzte mal auf die Händefeben. Was wol⸗ 
wir dann allhie länger verziehen / und in der Glut 
rderbenẽ Ihr redlichen Maͤnner! laſſt ung hinaus 
ſſchẽ / in die Vorburgz unſren Feinden den Mittel⸗ 
inger zeigen / und ung tapffer mit ihnen herum 
Meiſſen. Laſſt euch euer Leben nicht ungerochen 
omen ; nicht in wer Gefangenſchafft / wie dag une 
rnünfftige Vieh euch hinmetzeln und wuͤrgen: 
chtet wie ehrliche Leute / und gebt ihnen den Sieg 
cht wolfeil / ſondern alſo / daß er in ihrem ſelbſt eigen? 
jur zu ihnen ſchwimme: auf daß ihm ein jedweder 
ater ing / durch feinen Tod / einen unſterblichen 
duff und Preiß erwerbe. Wer alſo ſtirbt; der 
ird / auſſer allen zweiffel / bey GOtt eroiglich leben. 
dafern aber GOtt jemanden das Leben länger fri⸗ 
et / und ihn übrig bleiben laͤſſt; wird derfelbe / bey ale 
n ehrlichen Leuten / Ruhm und Job davon haben. 
sch will der allervorderſt feyn / und hinaus vor euch 
er treten. 

x VII. CNHierauf antwortete ihm die gantze 
Soldateſca / mit einhaͤlligem Geſchrey / fie wäre mie 
‚m einerley Meinung und Reſolution: und wirfft 
Ifofore darauf ein jeder feinen Schild / Brufle 
Stück Helm und Panger/auch fo aar feine Degen⸗ 
Scheiden nieder /mit dem bloſſen Schwert und lei 
ern ſich begnügend, 

XIX. Hiebey fügte ſich aber eins ungemeine 
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Tugend und ſeltſames Erempel. Denn / ale «8 
jetzt aufs äufferfte gefommen / und einjeder ſich / ehr⸗ 
lich zu ſterben / ſchickte; fegre ihm einer von dem Sole 
daten für / fein Weib / das adlichen Herfommeng / 
und fchöner Geſtalt war / felbft zu toͤdten: damit fie 
den Türefen nicht in die Hände kaͤme. Die vers 
ſchmitzte Fran merckte ſolches gar bald: bat ihn derz 
halben demuͤthig / daß ers nicht thaͤte / und ſagte: 
Es wuͤrde ein gottloß Stuͤck und groſſe Sünde fern? 
da er / als ihr Ehmann / die Hände mit feines vor ſo 
hochgeliebten Weibes Blur befudelee ; hingegen ihr 
viel ſchmertzlicher / dafern fie/als ein tugendhafftes / 
keuſches ı und ſchoͤnes Weibsbild / ihren liebſten 
Mann in der letzten Todes⸗Gefahr verlieſſe / oder 
ſich von ihm trennete. Sch weiß / ſprach fie / gar 
wol / mein Schag / daß id) dir verſprochen / nimmer⸗ 
mehr / auch nicht in Todes⸗Gefahr von dir zu wei⸗ 
chen: will demnach eine Gefaͤhrtin deiues Todes 
ſeyn: damit der Tod die jenigen nicht ſcheide / welche 
die Siebe im Leben zuſammen geknuͤpfft hat; 

Hierauf legt fie geſchwind ein Manns» Kleid 
an; wird von ihrem Mann mit Wehr und Waffen 
verſehn / und an feine lincke Hand geſtellet. 

XX. Nun wenden wir uns wiederum zu dem 
Grafen Serini. Nachdem dieſer Herr / oberzaͤhl⸗ 
ter maſſen / ſich und feine Leute / mit der aͤuſſerſten 
letzten Noth / wie ein Kampff antretender öto feinen 
Muth und Grimm mit dem Schwantz / aufgemun⸗ 
tert / und obgeſetzte Rede geendet: nam er die groſſe 
uͤberguͤldte Fahn / fo an einer Seiten mir des - 

ers / 
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8 / An der andern mit dem Königlichen Ungari⸗ 
jem Wapen geziert war / in die lincke Hand; 
wang mit der Rechten fein blinckendes Schwert / 
nd rieff dreymal uͤberlaut: Jeſus! Jeſus! Je⸗ 
18! Ubergab nach dieſem die Roͤmiſche Keyſerliche 
ahne dem Lorentz Juranitſch / ſelbige der Soldateſca 
rzutragen: und befahl das Thor su öffnen. 

In felbigem Thor lag ein Stuͤck oder Mörfner/ 
it Hagel und kleinen Stücklein Eifen geladen : fol 
es gebot er vorher auf den Feind sulöfen. Ale der 
eugmeiſter / Marcus Saracenus / felbiges verrich⸗ 
n will; wird er felbft durch eine heranfliegende Ku⸗ 
el getroffen un zu Boden gelegt. Nichts deſtoweni⸗ 
er befahl ð Graf dem dabey ſtehendẽ Georgio Chrou⸗ 
to / den Zuͤndſtrick zu ergreiffen / und das Stuͤck abs 
brennen: wie auch geſchahe. Die Tuͤrcken ſtunden / 
fo dickgehaͤuffter Menge / und fo genau geſchloſſenẽ 
ʒliedern beyſammen / daß da man einen Apffel un⸗ 
r ſie haͤtte geworffen / ſolcher im niederfallen ſchwer⸗ 
ich wuͤrde die Erden erreicht haben / ſondern noth⸗ 
pendig auf einem Türcken⸗Kopff harte belegen blei⸗ 
‚en / und ruhen muͤſſen. Woraus leiche abzuneh⸗ 
nen / was fuͤr eine groſſe Niderlag dieſes Hagel⸗ 
Stuͤck unter ihnen gegeben. Es war nicht anders / 
ls wann durch gaͤhlingen grauſamen Sturmwind 
in groſſer Wald übern hauffen fiele / oder ein gantzes 
Feld mit Getreide auf eins von den Schloſſen danie⸗ 
der geſchlagen wurde. Iſthuanfius meldet / daß auf 
die ſechshundert Tuͤrcken hiedurch entweder ertoͤdtet / 
oder gequetſchet worden, 
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Mitten unter ſolchem Dampff und Rauch 
fuhr darauf Graf Serint heraus / mir einem bloffen 
Sebel / und Fleinem Schildlein ; deme die andren / 
ander Zahl in allem ſechs hundert ſtarck / reſolut nach⸗ 
ſetzten / und recht auf der langen Brucken mit den 
Tuͤrcken traffen: aber mit gantz ungleichem Vor⸗ 
theil; angeſehen diß geringe Haͤufflein / gar bald von 
einer ſo grauſamen Menge fliegender Pfeile / Ku⸗ 
geln / und andrer Geſchoͤſſe / bedeckt und erlegt wurde. 

XXI. Der Graf brach / wie ein reiſſender Loͤw / 
gleichwol ſo weit herdurch / daß er gar das Ende der 
Brucken / darüber man aus dem Schloß in die 
Stadt zu achen pflag / erreichte : befam aber allda 
gleich einen Schuß durch die rechte Brufl. Ohn⸗ 
angefehn num fein ritterliches Blur haͤuffig hervor 
ſtrudelte: rieff er dennoch / nach wie vor / den Seins 
gen zu / ſie ſolten ſtehen / und beſtaͤndig biß in den Tod 
fechten. Hieruͤber fuhr ihm endlich ein andrer Schuß 
durch die Schlaͤffe / zwiſchen dem rechtern Auge und 
Ohr ; wovon er zur Erden ſanck / und feinen heroi⸗ 
ſchen Geiſt aufgab. 

Samuel Budina von Labach / ſetzt in ſeiner 
Hiſtori von dieſer Belaͤgerung / daß die Tuͤrcken / 
nachdem fie ihn fallen geſehn / dreymal Alla! geſchri⸗ 
en; die andre Chriſtliche Soldaten aber zu ruͤck in 
das innerſte Schloß geflohen: jedoch / weil der Feind 
ihnen hefftig nachgeſetzt / und mir grimmiger Furd 
drauf gedrungen / waͤren beyde Theile faſt zugleich / 
mie aͤuſſerſter Macht und Gewalt hinein fommen: 
fo fen auch die innere Maur nunmehr —9 
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foller Surcken geweſt / die von oben herab den Thri⸗ 
ten / mit Hoͤltzern und Truͤmmern / toͤdtliche Wuͤrf⸗ 
e und wunden zugefügt / und ſehr hart mit ihnen 
kreiten muͤſſen: jedoch haͤtten fie ſelbige endlich alle 
zacheinander niedergemacht; ausbenommen dieje⸗ 
nige / welche von etlichen mie Tuͤrcktſchen Buͤnden / 
Hauptſchleyern und Kleidern bedeckt / und durch ſo⸗ 
hane vermaſquirnng gerettet / und lebendig hinweg⸗ 
gefuͤhrt worden. 


Es muß aber dieſes zuruͤck weichen / nur von et⸗ 
chen verſtanden werden / denn der Baron Forgatſch 
perichter/ Die uͤbrigen haͤtten nach des Serini To⸗ 
desfall / dennoch fo hart und verzweiffelt gefochten / 
daß aus dreyhundert (Iſthuanfi ſetzt ſechshumdert; 
perfiche vielleicht die Werber mit: oder dreyhundert 
ſeynd vielleicht drauſſen auf der langen Brucken / Die 
ibrigen / wegen ermanglenden Platzes in Schloß 
noch geſtanden; welches faſt glaublicher) Menſchen / 
nicht gar vier lebendig den Feinden in die Hand ge⸗ 
kommen; und jedweder die Stelle / ſo er anfangs ein⸗ 
genommen / mit ſeinem todten Leichnam bedeckt: 
doch nicht ohne groſſe Niderlag und Einbuß der Fein⸗ 
de. Mit welcher Nachricht auch Iſthuanfius uͤber⸗ 
einſtimmt: der da ſchreibt / die übrigen Voͤlcker ſeyn / 
nach dem Serini erlegt / auch / biß auf etliche wenige / 
in denſelbigen Fußſtapffen / wo fie geſtanden / fech⸗ 
tender Fauſt umgefallen: unter denen fuͤrnemlich ge⸗ 
weſt Lupus Papratovitz / Nicolaus Cabac / und Pe⸗ 
ter Pataki / drey Rutmeiſter; desgleichen die edle 
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Juͤnglinge Johann Baioni / Paulus Iſihnan fein 
Genandter) Georg Chaqui / und andere, 

Das fchöne Weibsbild / von welcher zuvor ge 
fagt worden / dag fie fich / neben ihrem Mann / mit 
geroehrter Hand geftellt/fochte an der lincken Seiten 
ihres Eh⸗Gattens / wie eine sapffere Amazonin / ge 
gen die Türcken / mit einer recht männlichen und fele- 
famen Reſolution / gar ſcharff und behertzt / ſo lange 
biß ſie / vor hres Mannes Angeſicht und Tod / dar⸗ 
nieder gelegt wurde. Georgius Caprarius / der un⸗ 
laͤngſt / in einem Zweykampff mit dem Tuͤrckiſchem 
Ali⸗Aga / harte den Sieg errungen / wie auch Jo⸗ 
hannes Novac / ein altbejährrer Dragoner-Haupt- 
mann / retirirten fich mir ſtreitender Fauſt auf einen 
feinern Thurn / und wehrten ſich allda etliche Stun- 
den aneinander. Endlich aber gaben die Janitſcha⸗ 
ven eine ſehr ſtarcke Muſqueten⸗Salve auf ſie: wor⸗ 
durch fie erſchlagen / und hernach todt bey den Fuͤſ⸗ 
ſen von dannen heraus geſchleppt worden. | 

XXI. Endlich / nachdem die Sanitfcharen 
ein wenig nachgelaſſen mit würen ; hat man den 
Caſparum Alaptanıım aus den Winckel / darinn er 
ſich / als fein Herr Oheim / der Graf Serini gefallen] 
hatte verſteckt / herfuͤrgezogen / und / weil man ihn ſei⸗ 
nes ſchwartzgelben Angeſichts / und kurtzer unanſehn⸗ 
licher Statur halben / nur fuͤr einen ſchlechten Schild⸗ 
Jungen oder Waffentraͤger angeſehn / beym Leben 
erhalten; eben zu der Zeit / als die Janitſcharen den 
Körper des Serini pluͤnderen / und weil fie die groſſe 
guͤldne Hochforbare Armbaͤnder / fo er um beyde 
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nde im / aus ungeſchicklichteir niche anfzulöfen 
puften / die Hände abhanen wolten: welches dieſer 
llapianus verhuͤter / und ihnen mit einem Meſſer die 
Arm⸗Geſchmeide eroͤffnet. 


Den Kaͤmmerling Zerenko / welcher die Duca⸗ 
en und Schluͤſſel dem Serinihatte gereicht / funden 
ie in der Küchen verborgen; fingen auch den Bare⸗ 
‚old Geretz: und ſchencklen diefen beyden / wegen ih⸗ 
er ſchoͤnen Geſtalt / das Sehen. Uber den Stets 
han Orſitzi / breitere Haſſan / ein Tuͤrck von 
Soklos / der vor dem bey ihm gefangen/aber gelinde 
ractirt war / feinen eignen Leib / und rettete ihn fols 
her Geſtalt von den Würgern. Dieſe drey oder 
sier / fo von ſolcher Menge allein Überblieben / ſeynd 
rachmals von des Grafen Serini feinem Sohn Ge⸗ 
xg loß gekaufft / und zurück gelangt ; alle Die andren 
1ber/ von dem tobenden Feinde er wuͤrgt. Die Kin⸗ 
er und Weiber aber / wurdẽ meiſt alle beym Leben er⸗ 
altẽ / un in Dienſtbarkeit geſchleppt. Hiebey thaͤtẽ die 
Janitſcharen das meiſte: ſo ſie aber den andren Tuͤr⸗ 
eben einen Gefangenen nicht kunten wegreiſſen; zer⸗ 
ſtuͤckten fie ſolchen unter ihren Händen, 


An demſelben Platz des Schloffes / lag es alles 
ſo voller Toden / beydes von Tuͤrcken und Chriſten / 
daß man nicht anders ins Schloß hinein oder heraus 
wandeln kunke / weder uͤber die erſchlagene Leichnam. 
Imgleichen waren auch die Mauren der inneren 
Burg uͤberall mit toden Koͤrpern bedeckt / ſo daß 
man das Blut haͤtte moͤgen mit Haͤnden ſchoͤpff en. 

ii Xxili. Nach 
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XXIII. Nach geendigtem Streit / befahl da 
Janitſcharen Oberſter / dem Serinifchern Seichnat 

das Haupt abzuhauen: und nam die Waffen deſſel⸗ 
ben / wie auch fein flatıliches Haupt⸗Roß / Perua⸗ 
ni benahmt / zu ſich / für feine Beute; den Kopffaber 
ſchickte er uum Vezier Baſſa Mehemet welcher ihn 
auf eine Stangen / den Tuͤrcken und andren zum 
Schauſpiel / ſiecken lich. Den Rumpff nam ein 
Türekifcher Rutmeiſter / Muſtapha genannt / und 
begrub ihn : zur Danckbarkeit / daß Graf Serini ihn 
vormals / als einen Gefangenen / nicht übel gehalten. 
So führte man auch die Gefangenen / au langen 
Stricken und Ketten / im Jäger herum. 

XXIV. Ob fie aber gleich diefeg Ungarifchen 
Simfons Haupt / mit groffer Freud und uſt / an⸗ 
fangs anſchauten: ward ihnen doch das Sachen baldy 
auch nach feinem Tode / vertrieben / und in groſſes 
Wehklagen veraͤndert. Denn es hatte der theure 
Rittersmann ſamt feinen tapfren Spießgenoſſen / 
kurtz vor dem letzten Ausfall / einen ſteinern Turn 
voll Pulver und Feuer werck / und dabey eine bren⸗ 
nende Lunten legen laſſen. Wie nun / nach dem bey⸗ 
de Caoſtell völlig erobert / eine unglaubliche Menge 
Tuͤrcken hinein geloffen / und nicht allein da⸗ Schloß / 
ſondern auch die Stadt mit Tuͤrcken / hohes und me⸗ 
driges Standes / gleichſam befäct war ; kam das 
Feuer endlich ins Pulver / und gab einen folchen 
Schlag / daß die alten Häufer des inneren Schloffeg/ 
nebenſt dieſem Pulverthurn / ang dem Grunde ge⸗ 
hoben / uñ zer ſchinettert wurden. Erſchrecklich war es 
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ufchauen / wre die Türcken bey Hauffen mit in 
e Lufft flogen / wie ſie theils von dem Schlage üben, 
It / und auf der Stelle zerquetſcht / theils halb todt 
ſchlagen / verbrandt / oder fonft jämmerlich geſtuͤm⸗ 
tele wurden / wie die geſprengte Trümmer von den 
ebenftchenden Mauren / und die Steine vom Dache 
ald hie bald da einen begruben / oder toͤdtlich verlotz⸗ 
n / wie die Granaten und Feuerballen unter ihnen 
erumſpielten / und ſchwaͤrmten. Laut der Tuürcken 
lbſt eigner Bekenntniß / ſeynd über dreytauſend der 
hrigen hieruͤber umfommen. Solche Niederlage 
erurſachte / in dem gantzen Heerlager groſſes Trau⸗ 
mn / weinen und lamentiren: dieſer Elaate feinen 
Bruder / jener feinen Vatter; der den Vetter / ein 
ndrer feinen Sohn: andre ſeufftzten über ihre Blut⸗ 
der Muth Freunde. | | 
Sonft will man / da diefe gantze Belägerung 
je Türefen habe zwantzig / oder wie andre meinen 
s. taufend Mann gekoſtet. Forgatſch ſchreibt / es 
arten ihnen bey ihrem Abzuge / dreiſſig tauſend ge⸗ 
nangelt: und nimt hierüber die Tuͤrckiſche⸗Key⸗ 
rliche Geſchicht⸗ Buͤcher zu Zeugen. Alſo gar 
holte ſich dieſer Schluͤſſel zu der Cron Ungarn / nicht 
illig und leicht heraus drehen / ſondern viel lieber 
rechen laſſen und den Feinden die Hand blutruͤn⸗ 
ig machen. | 
XXV. Tags hernach / nemlich dena. Septem⸗ 
ris / in aller frühe / ſchickee Mehemet Baſſa des 
Serini Haupt feinem Blutsverwandten / dem Mu⸗ 
apha Baſſa nach Offen zu. Dieſer lich eg ferner / 
P in ein 
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in ein ſchlecht gering Tüchlein gewickelt/ durch ztoe 
Bauren / ins Kömifch - Renferliche Lager liefern 
anden Grafen von Galmen : welcher ſolches / me 
es mie Eiter und Blur fehr befudele / und allbere 
gantz häßlich roch / mir Roſen Waſſer abwafche 
und balſamiren laſſen; folgends / in Begleitung de 
gantzen Kriegsheers / auf Raab gebracht : yon dan 
nen es dep enrleibren Herrn Grafens Schwefle 
Mann Srancifene That /und fein Eydam Baltha 
far Battiani ( "Budeani ) abgeholt / und nachdem a 
bermal die gange Kenferliche Armade / auf erlich 
Meilen / ihm die legte Leich⸗ und Ehrenfolge gegchen 
auf Czakathurn gefuͤhrt: allda mans / in dem Klo 
far ©. Helenæ / in ein Grab⸗Gewelb / darinn fein 
rſte Bemahlin / nebenſt 2. Söhnen und eine 
ochter / ruhete / begraben; denunfterblichen Drei 
deſſelben aber / in dem allertrefflichſtem Ehren 
Schleyer eines immergruͤnenden Geruͤchts / de 

Nachwelt unverweßlich hinterlaſſen hat. 
Die XVI. Geſchicht 
von 
Chanchienchungus / Nord + Mor 
nig in Suchuen, 
inhalt, 

1. Ehanchienchungus erhöht fich durch Gewalt / 
von einem Rauber zum Koͤnig in Suchnen: 


IL Deſſen grauſame Natur wird / durch vieler; 
ley Exempel / angezelgt. | 
MI. Wird 
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Il. Wird ein Moͤrder der heidnifchen Pfaffen / 
und den Jeſuiten ein gefährlicher Freund. 
V. KLaͤſſt / wegen vergeblicher Belaͤgerung der 
Stadt Aanchung / hundert und viertzig 
tauſend Soldsten mederhauen. 
Achtzehen tauſend Studenten umbringen: 
J. In der groſſen Hauptſtadt Ehingen ſechs⸗ 
malhundert tauſend Menſchen erwuͤrgen. 
II. Beredt ſeineSoldatẽ / ihte Weiber zu megeln. 
IH. Zeucht wider die Tartarn: welche ihn ers 
fchieffen. 
X. Der Tartariſche Feldherr wird ſchlecht be, 
danckt / und fein eigner Wuͤr ger. 


—D Achdencklich ſchreibt Seneca: * Ob 
KR gleich einer Eein gueer Mann if; 
VINE mag er nichts deſtoweniger ein 
Artzt / Regent / oder Schul-Profeflor ja fo 
vol / als irgend ein Roch oder Sudler ſeyn. 
Ind alle die verſtaͤndigſte Heiden / gefchtweige Chris _ 
en / behaupten / daß diß für fein wahres Gut zubals 
m / welches auch ein Boͤßwicht kan befiken : ange 
hn Reichthum / Gewalt und Ehre erlichen Menſchẽ 
damit ich aber eins mich des Senecæ ſeiner Schreib⸗ 
seder bediene) auf gleiche Weiſe zufallen / wie etz 
ran ein Silber⸗Groſchen ing Secret / oder in die 
loac. Solches wollen wir dißmal beflärigen/ 
urch den Reichthum und gewaltſames Regiment 
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* Epift. 87. ad Lucil. Pecunia in quosdam homines, quomodo 
denarius in cloacam cadit: Et paulo poſt: Qui nen ei 


Vir bonus, poteſt nihilominus Medicus eſſe, poteſt Guber- 
mator , poteſt Grammaticus, tam mehercules quàm Ce- 
quus, ðe. 
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eines Nenſchen/ der feiner erſchrecklichen Thare 
wegen nicht werth geweſt / die Sonne zu ſchauen. 
I, Verkriecht euch alle Phalarides / Nerones 
Draculæ / und Baſilides: denn ich führe auf da 
Platz Chanchtenchungum / einen Menſchen / welchen 
man vielleicht fuͤglicher einen rechten mit menſchli 
cher Haut und Geſtalt uͤberzogenen Teuffel aus da 
Hoͤllen nennen moͤchte. Nachdem diefer abge 
ſchaͤumter Boͤßwicht / Schlacken und Excremen 
menſchliches Geſchlechts / lange vorher das Meer ae: 
ſchaͤumt / und durch dag geraubte Geld und Gu 
ihm einen groſſen Anhang von Raubvögeln gemacht 
ſt er im Jahr rs 4 4. Inder Chineſiſchen Landſchafft 
Suchuen angelangt ; hat die Hauptſtadt ſelbiger 
Provintz mit Sturm erſtiegen / und in dem erften 
Anlauf feinee Wuͤte den Fuͤrſten derfelben / einen 
Pringen von dem Keyferlichem Haus Talminga / 
welcher daſelbſt feine Reſidentz gehabt / ermordet; 
wie er allbereit vorhin fieben andre noch vornehmere 
hohe Haͤupter grauſamſt hingerichter hatte: welches 
alles nur ein Vorſpiel ſeiner hernachfolgenden blut⸗ 
ſtroͤtmenden Schau⸗ und Aufzuͤge gemeft. Fol⸗ 
gends iſt dieſe gantze / groſſe und volckreiche Provin 
anter fein tyrannſches Joch gerathen / und Ihm 
durch Gewalt zu einem Koͤniglichem Sitz / oder viel⸗ 
mehr zu einem Schauplatz ſeiner grauſamen Thaten 
worden. Vi 
IL. Diefes abfcheuliche Mordkind ward / durch 
ſeine eigne greuliche Natur / zu den unmenfchlichften 
Grimmigkeiten dergeſtalt gerrieben / daß man ſchier 
waͤhnen 
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hnen ſolte / er haͤtte in ſeiner Kindheit lauter Blu 
"Milch / oder die Bruͤſte eines Tiegers geſogen: 
zeſchaut / Fein Athem aus ſeinem Munde ging / der 
s anders als Mord und Tod bließ. Um eines eis 
en Menſchens Verbrechen willen / har er viele 
ls gange Geſchlechter wuͤrgen laſſen / und weder 
ſchwangeren Weiber / noch der fäugenden Un⸗ 
indigkeit im gerinaften geſchonet. Die ganse 
iſſe / darian fein Verletzer wohnte / muſte feinen 
imm mie aller Inwohner Blut iefchen / ohn einis 
Unterſcheid zwiſchen Schuldig⸗ oder Unſchuldi⸗ 
1. Erſſchickte einstmals / in die benachbarte Pro⸗ 
tz Xenſi einen Currier: weil aber ſelbiger froh 
r / daß er einem ſolckem Ungeheuer entrunnen / 
d der Wiederkehr vergaß; ward das gantze Vier⸗ 
il der Stadt / darinn ſelbiger gewohnet / verſtoͤret; 
wol er dennoch vermeinte / ein gewaltiger Meiſter 
18 Zorns zu ſeyn / und den Inwohnern der Stade 
ondere Gnade zu erweiſen / in deme / daß er nicht alle 
urger miteinander drum caputiren lieſſe Aug den 
Harffrichtern war einer ‚den er ohn zweiffel feiner 
auſamteit halben / mehr weder andre gelicht / ge⸗ 
‚ben : darum ließ er nach dem Artzt fragen / der 
‚in feiner Kuhr gehabt / und nachdem folcher er⸗ 
gt / nebenft ihme hundert andre Aertzte den Hen⸗ 
en / zu toͤdten / übergeben. 

Gegen den Soldaten wuſte er ſich freundlich 
ug zuſtellen: redete / aß und fpielre mirihnen / ale 
 Spießgefell : theilte ihnen / um ihres Wolvers 
tens willen, Geld und ſeidne Waaren mit Ko 
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238 Die XVI. Traur⸗ Geſchicht / von ? 
Handaus; undbefefligte ſie dardurch in beſtandig 
Siebe und Treu. Dahingegen waren Ihm ihr 
Koͤpffe ſehr wolfeil / wann ſie das geringſte uͤber ſahen 
Dann ſo fern ſich ein Soldat ließ blicken / der nid 
wol befleidee / und muthig genug herein tratt / muf 
jelbiger über die Klinge tantzen. Keine offenel 
che Rerrichtungen fing er fo frölich an / als traur 
und blutig hingegen der Ausgang und dag End 


7 
Einsmals begab ſichs / daß ein Soldat von ihn 
ein Seiden Zeug geſchenckt befommen ; aber ohnge 
fahr / ben feiner Rottgeſellen einem / ſich entfallen laf 
fen / die Seide wäre nicht der beften Ar. Solche 
erfährt der Tpranıı / durch feine Ausfpäher: um! 
läfft von Stund an das gange Regiment / darunte 
der Soldat gedienet / welches 2000, Mann flare 
war / aufs greulichfte niedermetzeln. 

In ſeiner Königlichen Reſidentz⸗ Stadt / ware 
ſechshundert Vorſteher / oder hohe Beamten it 
Bürgerlichen Sachen : davon innerhalb: 3. Jahret 
kaum 20. überblieben; und alle dieübrigen / aus lie 
derlichfien Urfachen / auf mancheriep Weiſe hinge 
richtet. Dem General Kriegs⸗Auditoͤr / fo bey det 
&hinefern Pingpu heift / hater darum) weil er ohn 
fonderbaren Befehl einem Chineſiſchem Philofophe 
hatte erlaubt /aus der Hauptſtadt / nach Haus in feit 
Barterland zu ziehen / Iebendig laffen die Haut ab: 
sichen. 

. Fuͤnff tauſend Eunuchen die er aus den Dien 
fien der Herren von der Taimingifchen Famili / 9 
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atte umgebracht / in feinen Dienft aufzund anz 
nommen / ſeynd endlich / auffein Geheiß / quf ein⸗ 
il mireinander jaͤmmerlich ermorder worden: all⸗ 
weil ohngefähr einer derfelben ihn mir dem alten 
ahmen Chanchienchung / und niche mie dem Koͤ⸗ 
jlichen Tirulgenenner ; als wann der Hund / durch 
ı bloffen Nahmen / und nicht vielmehr öurch fo viel 
auſame Tharen / mit [handlichen Mord⸗ Flecken 
udelt wuͤrde. | | 
III. Die Bösen» Pfaffen harten infonderheit 
ihm einen folchen Heren / wie Die Fröfche am 
corch. Welches diefe Teuffels⸗Brut dann auch 
A verdienete. Dann che der Mörder das Sand 
uchuen eingenommen / hatten fie wider die Chris 
1 / und voraus wider die Jeſuiten / fo alda den 
riſtlichen Glauben lehrten / groſſe Verfolgung 
veckt. Nachdem aber vielgedachter Tyrann die 
rovintz zu ſich geriſſen; if der fuͤrnehmſte Goͤtzen⸗ 
ner / ſo folder beſagte Patres die Berfolgung an⸗ 
Hffeee / wegen etlicher wider den Mörder ausge⸗ 
ſſen hartẽ Worte / gefangen und in Gegenwart 
Jeſuiten / enthauptet worden: für welchen dieſe / 
Erinnerung / daß ein Chriſt das Boͤſe mit Gu⸗ 
n vergelten ſolle / gern gebeten haͤtten / wann ihnen 
hr die Forcht vor des Tyrannen unfinnige Arry 
mög deren der Fuͤrbitter / mit dem Verurtheilten / 
gleiches Trinckgeld von ihm bekommen pflegit⸗ 
ches widerrathen. 
Mehrgedachte Patres liebte cr zwar / als Freun⸗ 
ud gelehrte Leute / redete um oͤfftern mir ihnen 
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240 Die XVI. Eraur, Befchtchr / von 
gang freundlich / und Iud fie zu ſich in feinen Palaf 
gleichwol waren fie ihres Lebens nie recht verfichert 
fondern beforgten jederzeit/ es käme ein Bor des Te 
des / in Betrachtung des aählingen hitzigen Zorn 
dieſes Ertzmoͤrders: maſſen er fie ſchon dreymal zun 
Tod verordnet / wiewol durch Goͤttliche Huͤfffe es den 
noch nicht vollenzogen. Neil aber fein Hertz / wı 
eine Igel / und dem Anſehen nach / ohne Blur nid 
tool leben kunte: muſten die heidniſche Goͤtzen⸗Pfaf 
fen deſto haͤuffiger daran: denn des Dornehmfke 
fein Tod / war viel zu wenig / ihm die rachgierig 
Blutduͤrſtigkeit abzukuͤhlen. Darum wurden / vor 
allen Orten / bey zwantzigtauſend ihrer zuſammen ge 
fucht / und auf ſein Befehl / mit ihnen ein Dorfpke 
der Hoͤllen gehalten / indem man fie 7 durch allerle 
peinliche Henckereyen / alleſaͤmtlich ihrem und zw 
gleich) feinem Heren/ dem Teuffel / in den Rachen ge 
fchoben, Geſtaltſam er ſich deffen / gegen den Je 
fuiten hernach gerühmt / als hätte er eine herrlich 
That verrichten / und einen andren Rönig Jehu ge 
fofele ;der die Baals Pfaffen zwar auch alto tractir 
se/ aber viel aus einem andren Eyver / weder dieſſ 
Beſtie. Diefe (ſprach er) wolcen euch das Le 
ben nehmen : aber Tienchu/ (heiſt auf Chine 
fifch fo viel/als GOtt / oder ein Herr des Himmels) 
bat mich gefande / daß ich folte / an eurer 
Stat / wider diefe Feinde mit gebührlichen 
Gtraffe verfahren. 5 
Manchesmal difeurrivte ee auch mit ben Das 
tribus / vonder Chriſtlichen Religion / und zwar fü 
geſchick⸗ 
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ſchicklich / daß man ihn mit gutem Fug haͤtte moͤ⸗ 
für einen Chriſten halten: lobte und ruͤhmte Die 
hrifttiche Sehr gar hoch ; davon ihn ſowol mündlich 
Patres / als auch die von ihnen in Chineſiſcher 
Sprach gedruckte Bücher / viel Unterrichts gegeben 
en: Verhieß / wann er würde das Keyſerthum 
obere haben/ GOtt zu Ehren einen Tempel aufzu⸗ 
chten / der feiner Königlichen Diuniftceng folte ge⸗ 
aͤß ſeyn. Maſſen er dann) in Aufferlichen Bau⸗ 
eſen / in Warheit prächtig und recht anfehnlich ſich 
zeigte / und nie was bauen laſſen / welches nicht fuͤr⸗ 
efflich waͤre geweſt; dahingegen aber ſolches alles 
nit dem Blur der Bau⸗und Werckmeiſter beſpruͤ⸗ 
et hat / als die des geringſten Fehlers / oder Man⸗ 
els halben / Augenblicks ſterben muſten / und zwar 
4 teilen von feinen eignen Händen. 

IV. Gleichwie nun feine mord⸗ beſudelte Au⸗ 
en allſtets auf das Keyſerthum gerichtet waren; als 
9 vermeinte er / von der flarefen und ſtreitbaren 
Stade Hanchung / welche gegen Mitternacht feiner 
nhabenden Proving Suchuen / allwo diefelbe an die 
andfchaffe Kenfi ſtoͤſſt gelegen und zu folchen bey⸗ 
en Sändern gleichfam den Schluͤſſel träge / einen 
Anfang zn machen / und fie einzunehmen, Samlet 
erhalben ein maͤchtig⸗ groffes Kriegsheer / darunter / 
jeben andren Soldaten / hundert und achtzigtauſend 
zus der Landſchafft Suchuen buͤrtig waren / und 
:ommandirte ſolche Armee / im Jahr 1645. voraus. 
Nachdem dieſelbe aber eine lange Zeit den Platz ver⸗ 
geblich belagert und ; weil die — 


















































242 BDieXVl Traur⸗Geſchieht / von 
ſich fo reſolut und tapffer wehreten: ſeynd end 
viertzig tauſend aus Suchuen den Oberſten und IE 
ficirern dev Stadt zugefallen; Daher das uͤbrige. Dei 
die Belaͤgerung aufzuheben / und abzuziehen / genoͤ⸗ 
thigt. Hieruͤber ergrimmete der Tyrann / oder viel⸗ 
mehr dieſes wuͤtendes Tigerthier / dermaſſen / daß er 
die übrigen Soldaten aus Suchuen / an der Zah) 
hundert und viersig tauſend / durch feine andre Voͤl⸗ 
cker / als Rebellen / alle miteinander niderhauen laf 
fen. Solches abſcheu⸗ und grenliche Metzeln dauer: 
ge gantzer vier Tage. Manche wurden nod) bey ih⸗ 
rem Sehen geſchunden / ihre noch an dem Kopff han⸗ 
gende Haut mie Stroh ausgefüller / und fie ſolcher 
erbaͤrmlich⸗ fchändlicher Geſtalt / wieder hingeſchickt 
in die Städte / daher fie waren kommen: Ihren an— 
dern Mitbuͤrgern zum Spectacul und Schrecken. 

Kurtz zu ſagen: Er hatte wider diß ſein beſitzen⸗ 
des Land / wegen Argwohn / ob thaͤte es ſich feiner 
Herrſchafft gang nicht erfreuen (wie es dann auch 
nicht Die geringſte Urſach dazu hatte) einen fo bittren 
Haß gefaſt / weicher auch/nach allberekt vertilgter fel 
biger Provintz / nicht erleſchen mögen. Diele zwar 
haben ſich / aus Ungedult gegen ſeiner unertraͤglichen 
Tyranney / wider ihn aufgelehnt / und zu den Waffen 
gegrieffen: weil ſie aber des Krlegs nicht erfahren / 
und nur aus dem gemeinem Poͤvel / ohne Anhang 
und Führung guter Obriſten / waren zuſammen ge⸗ 
loffen; hat der Mord⸗Koͤnig ihrer leicht mögen Mei⸗ 
ſter werden / und fie gedaͤmpfft. Andere aber/ fo etz 
was witziger / ſeynd heimlich ang den Staͤdten ent⸗ 

Wwichen / 
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chen / nach dem Gebirge zu /und von den verſteck⸗ 
Hoͤlen für feiner blut⸗ gefaͤrbten Hand bedecket 
rden. | 

V. Nachmals beruffe er alle Studenten des 
ntzen Landes / zu einem Examen / mit Verheiſſung / 
Geſchickteſten unter ihnen die Landvogteyen / 
d andre ſtattliche Aemter / auszutheilen: wornach 
Chineſer ſo hitzig und begierig / wie die Bienen 
ch Wachs und Bluhmen / ſtreben. Wie nun. 
er eine groſſe Anzahl / nemlich auf die achtzehen 
iſend / ſich / ſonder Befahrung einiger Liſt / einge⸗ 
let: hat er fie alle / üblichen Brauch nach / in die 
tadt⸗Schul gefuͤhrt / daſelbſt gefangen / und durch 
re Soldaten ihnen moͤrderiſcher Weiſe dag Leben 
nommen: mit dem Vorwandt / dieſe und derglei⸗ 
m Leute verwirrten das Volck mit Ihren falſchen 
sfündigen Argumenten / und hetztens an zu Auf⸗ 
yr: Daß alfo / unter diefem Tyrannen / die Quæ⸗ 
in / Ob man einen Tyrannen toͤdten moͤ⸗ 
nicht fo frey haͤtte / wie bey uns / auf die Bahn 
racht / und eroͤrtert werden doͤrffen. 

Schwerlich wird einer ſolche greuliche und blu⸗ 
e Wuͤte / ohne entſetzen / leſen können ; wie wann er 
m aber ſelbſt haͤtte ſollen anſehen / mit was Stein⸗ 
rter Grauſamkeit / der verfluchte Moͤrder offt die 
te unſchuldige Kindlein / Knaben / Maͤgdlein und 
wangere Weiber hingewuͤrgt? Wie er der Land⸗ 
d Stadt⸗Voͤgte ihre Weiber / noch bey Lebzeiten 
er Hauswirthen / nachdem dieſe verurtheilt / ja ſo 
werſchaͤmt / ais ur vorher ſchaͤnden / und 
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244 Die XVI. Traur⸗Geſchicht / von 
hernach enzleiben laffen? Wie viel ehrliche Weib: 
ſolcher Schande vorzufommen / mireigner Ha 
ſich felbfien des Lebens beraubt? Davon gar v 
Exempel zu ergehlen ſtuͤnden. | 
VI Jedoch iſt / unter allen ſchrecklichen Th 
sen / dieſe faſt die allerſchrecklichſte. Anno 144 
ward dieſer Unmenſch bemuͤſſtget / wider die Ta 
tar) welche in die Landſchafft Xenſi waren eingefe 
len / einen Feldzug fuͤrzunehmen. Aufdaß er m 
moͤchte ohne hinterlaſſende Sorg / und deſto ſicher 
in den Streit ziehen; faſt er einen unerhoͤrten Schlu 
alle Inwohner der Provintz Suchuen (jedoch di 
jenige / durch welche er mit dem Heer muſte march 
ren / ausgenommen / oder vielmehr nur / big auf ei 
andere Gelegenheit gefriſtet; damit nemlich der A 
mee / in einem aar veroͤdetem Sande / die Leben 
mittel nicht abgiengen) mir dem Schwert auszure 
ten. Solchem nach hat er erftlich alle Bürger d 
Hauptſtadt Chingtu / ohn Unterfheid Staͤndes 
Geſchlechts und Beruffs / durch einen Theil des Hit 
eingelaffenen Kriegsvolcks laffen binden : ifthernaı 
unter den gebundenen (deren / der-gemeinen Sa: 
nad) / fechsmalhundere tauſend geweſt feyn ſolten 
umher geritten. Als num mie jämmerlichem FI 
hen / und heiffen ſtein⸗ erweichenden Threnen / ih 
ihren Herrn und König genennt/und auf den Knie 
erbaͤrmlich um Gnade geruffen/ bittende/ er twoh 
doch feiner unfchuldigen Unterthanen fehonen : ent 
ſetzte er fich ein wenig / gleich als wann feine um 
menſchliche Grimmigkeit / irgend von einiger u” 
ichel 
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ben Reaung einen Anſtoß und Streit fühlere: 
his defiotoeniger aber har dennoch wiederum feine 
durch retirirte tyranniſche Wildheit bald anges 
t / und ihren vorigen Plag / will fagen fein beſtia⸗ 
hes Gemuͤth / bezogen; alfo daß er angefangen zu 
reyen: Toͤdtet! ſchlachtet dieſe Meutenirer! Wor⸗ 
f ihnen allen / Angeſichts feiner verteuffelten 
ord⸗Augen / auſſerhalb der Stadt⸗Mauren / die 
aͤlſe gebrochen. | 

Damals festen gleichwol die Patres Jeſuitæ 
geben in Befahr : giengen zu dem Tyrannen / bey 
n fie noch etwas galten/und baten für etliche Bürs 
* fo ihnen manchen gerreuen Dienft geleifter hate 
/ und nun mir unter dieſem mijerablen Hauffen 
zrieffen waren : erhielten ihnen auch / mic jeder⸗ 
ans Verwunderung / das Leben. Alldieweil fels 
e Leute aber allbereit gebunden hinweg waren ge⸗ 
er: ſeynd fie / in unterſchiedliche Partheyen ver⸗ 
ilt / einer zu dieſer / der andere zur jener Stadt⸗ 
forten / wordurch man die armſeelige Menſchen 
Schlachtbanck fuͤhrte / hinausgeloffen / und folche 
e Gutthaͤter von ihnen erledigt; danebenſt auch / 
t williger Zulaſſung der Soldaten / eine groſſe 
enge unmuͤndiger Kinder / mit dem heiligen Taufe 
iſſer gereiniget / und ſolcher Geſtalt die Pein und 
odt dieſer Kleinen / in eine ſeelige Marter verwan⸗ 
e worden / davor ſie ihnen ein erwach ſeners heidni⸗ 
es Alter und Leben / nimmer haͤtten wuͤnſchen ſol⸗ 
. Dergeſtalt weiß die ewige Weißheit und Fuͤr⸗ 
ung Gttes aus der Noch eine Tugend / aus den 
lij Boͤſem 
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246 Die XVI. Traur⸗Geſchicht / von | 
Boͤſem Gutes / aus Zehren und Blur diefer Ser! 
lichkeit Mil; und Wein. der Unfterblichkeie z 
machen ! 

Sm übrigen/ till man fagen / es ſey der Zeit | 
viel unſchuldiges Bluts geftürgt / dag der gewalti⸗ 
Haupt⸗ Strom Kiang / welcher die Stadt voruͤb 
fleuſt / darüber zufchens gewachſen: und zwar hai 
nach deſto mehr/ale man die erwürgte Leichnam d« 
hinein geworffen / daß fie Strom⸗ abgefuͤhrt / andre 
Staͤdten die ſchoͤne Zeitung braͤchten / was ſie gle 
cher Geftalt von dieſem unſinnigem Teuffels⸗Kop 
gu gewarten. Maſſen dann bald hernach / fein 
Kriegsknechte hin und wieder ausgeſandt / um auc 
anderer Städte und Inwohner Blur alſo zuveir 
ſchuͤtten: durch welches morden endlich die gant 
trefflich populirce Landſchafft Suchuen / fehler gan 
zur Wuͤſten worden. 

VII. Hieran war er noch nicht begnuͤgt: fon 
dern hat in dem Felde / allwo die Chineſiſchen Staͤdt 
ihren Tummel / und Muſter⸗Platz zu halten pfle 
gen / das gantze Kriegsheer verſamlet / und den Sol 
daten mit dieſen Worten zugeſprochen. Durd 
» eure tapffre Mannheit / hoff ich nich: 
„» nur Die Tartern zu verfagen / ſonder 
„» auch die Beherrſchung der ganzen Wel: 
„zu erlangen: willaber/ daß ihr binfürs 
etwas gefehwinder /freyer und ungebin 
„derter feyd/ weder bisbero. "In den Fluf 
Kiang hab ich / eures guten Wiſſens / ſechs 
gig Schiff voll Silber geſenckt / .. 

na 





“ 









Chanchtenchungus in@uchwen. 247 
ich erobertens Aeyferchum mie leichter 
tühe wiederum berausgezogen find / und 
ch vor eure treue Bedienung follen ges 
hencht werden. (Diefes mit den Schiffen hat 
hin Warheit alfo verhalten ; er aber alle darzu 
brauchte Schiffleute lafen umbringen / und den 
re / da ſolcher Schatz hinabgeſencket / nur für fich 
ein gewuſt.) Es iſt aber noch ‚eine grofle 
inderniß unfers Feldzugs übrig / nemlich 
e Laſt der Weiber/fo eurer jeden anhenckt 
d beſchwerlich fälle, Haltet euch mann⸗ 
ch ſo bald das Keyſerthum unſer / ſoll es 
andren weit ſchoͤnern nicht fehlen. Ich / 
5 der Keyſer / wäre zwar einer groͤſſeren 
reyheit / beſſeren Vortheils und Untere 
heið / befuge + will euch dennoch gleich? 
ol mie meinem Evempel vorgeben. 

Diß geredt; befihlt er / dreyhundert junge 
Rägde/ ſo ſtets ſonſt um ihn / und ſeiner unkeuſchen 
iſt zu Dienſte ſtunden / alle vor feinen Augen / auf 
nem Platz / zu entleiben; zwantzig davon nur aus⸗ 
nominen / die ſeinen dreyen Königinnen ſolten auf⸗ 
arten. Auf ſolches erwiſcht ein jeder Lands⸗ oder 
Rordfnecht gleichfalls fein Weib bey den Haaren / 
ad ſchiekt ihr ein kaltes Eiſen durch die Gurgel. 

Wie nun / in der Provintz Suchuen / ſchier vor 
mer Wuͤte auch nicht einer / der an die Wand piſ⸗ 
t / mehr übrig gelaſſen; if fein Zorn. wider die 
Städte’ / Mauren / Häufer und andre Gebaͤu den⸗ 
och ausgefahren. Seinen ſelbſt⸗ erbauten aller⸗ 
Ei 2 ij koͤſt⸗ 











248 Die XVI. Traur⸗Geſchicht / von 
koͤſtlichſt⸗ edelſt⸗ und praͤchtigſten Palaſt / hat er ı 
Brand geſetzt / welcher folgends zugleich die alle 
ſchoͤnſte herrlich⸗ groffe Stadt Ehingen mie in dt 
Afche gesogen. Alle Baͤume ließ er / damit nieman 
derfelben möchte genieffen/ umbauen: und nachde 
er ſolcher Geſtalt das Kriegsvolck gereinigt / (wi 
ers nannte) geſchahe der Aufbruch. Alle Sold« 
sen/die ſich etwan verſpaͤtet / oder etwas zu früh vor 
aus gemarſchirt / hieß er caputiren ; dieRrancken uni 
Gicchen/ damit fie nicht (wie er in Schers zu fage 
pflegte) in dem verderbten und verheerten Sande, 
möchten huͤlff⸗ und wart⸗ loß bleißen/ niedermachen 
Andere dergleichen Würereyen zu geſchweigen. 
VII Kaum war diefer Blut⸗ getuͤngte 
Koth / (wie jener Nömifcher Tyrann niche ungen 
getitulirt worden) diefer Obervogt aller Tyrannen) 
Rauber und Deörder / in der Sandfchafft Kenfi mi 
feinen Blur + ſchuldnern und mächtigen Kriegs 
Gurgeln angelangt; als der Dortrab des Tartari 
fhen Kriegsheers / beſtehend in fuͤnff tauſend Re 
tern / ſo des Kayſers Vatter Bruder commandirte 
eben allda aud) angekommen / und ihres hernach 
folgenden Corpo erwarteten. Fünff Tarrarifch 
Reuter ritten / felbiger Marion üblicher Gewonhei 
nad) / voran: fintemal bey ihnen flers der Brauch 
erliche voraus zu ſchicken. Werden felbige freund: 
barlich empfangen ; deuten fie ſolches / für ein Zeis 
chen des Friedens und der Unterthaͤnigteit: halt 
man folche.aber feind⸗ und gewaltthaͤtlich; fo iffe 
ihnen cine Bedeutung des dadurch angefündigret 
Kampffe 
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ampffs. Als des Mord⸗ Königs Kundſchaffter 

ſeſer Vor⸗ Reuter anſichtig worden / und ihrem 
Herrn angezeigt / die Tartarn waͤren vorhanden; 
acht er/und fragt: ob fie Fluͤgel haͤtten / daß fie ſchon 
a ſeyn folten ? 

Ehen damals harte er um ſich viel aefäffelte 
Menſchen / neben andren auch zween Patres zu toͤd⸗ 
en im Sinn; darum / weil fie um Vergunſt gebe⸗ 
ten) wieder heim in Suchuen zu kehren / welche Pros 
ins im Chriftlichen Glauben zu unterrichten / fie 
auf fich genommen. Sein vielgewuͤnſchter Tod aber 
errettete fie und zugleich vielandere / aus diefer Ge⸗ 
fahr. Dann eben um diefelbige Zeit / erinnern ihn 
feine Oberſten der Tartarn Anzug ſey gewiß und 
warhafft. DIE gehöre / ſpringt er ur Stund aus 
dem Gezelt herfuͤr / als ein behergter Kerls / ohne Dans 
tzer und Pickelhauben / nur mit einer Lantzen / von 
ihrer wenigen begleitet / und geht hinaus vor das Laͤ⸗ 
ger / die Tartarn zu recognoſciren. Diele ſaͤumten 
fich auch nicht fang / ſondern fielen auf ihn an mit 
groſſer Furi / und durchborten ihm mit dem allererz 
ſten Pfeil⸗Schuß das vicehiſche / ja das reif teuffli⸗ 
ſche Hertz / welches ſo viel tauſend unſchuldige Her⸗ 
ken bißher gebrochen / und im Blut erſtickt hatte, Se. 
gang unverhofft fiel der barbariſche Wuͤterich / ber 
ihm alle Menſchen auszurotten fürgefent / und ſich 
ſelbſten mit gewaltſamen Arm aus einem ſchaͤndli⸗ 
chem Rauber zum König erhaben harte / ein rechtes 
Monſtrum / Meer⸗ und Sand- Wunder aller Grau⸗ 
ſamkeiten / in Schandfleck menſchlicher Natur / au 
Boden. u. In⸗ 







































2$0 Die ZVL Traur⸗Geſchicht/ von 


ngtifchen naheren auch Die Abrige Tartarn 
herbey / ſchlugen fein nunmehr Hauptloſes Corpo in 
die Flucht / machten theils davon nieder / theils ſtelle 
ten ſie / als die ſich willig ergaben y unter < wurden 

hernach / ohnangeſehen ſich ſonſt alle andre Nationen 
fuͤr den bloſſen Tartariſchen Namen entſetzen von 
der Provinz Suchuen/ als vom Himmel geſand⸗ 
te Erloͤſer / mit Frenden auf⸗ und juNerren ange⸗ 
nommen. 

IX. Nichts deſtoweniger erlangee der Tartari⸗ 
ſche Oberſter Feldherr / vor diefen guren Dienft bey 
feinen Bruder Amavango / Kayſerlichem Dberz 

Hofmeiſtern / und Reichs⸗ Gubernatorn / einen 
uͤblen Danck. Einen Menſchen / der grauſamer 
und wilder / weder bie wildeſten Beſtien / harte Ex 
erlegt; muſte aber hingegen ale ein anderer Belliſa⸗ 
ring / von dem an Höfen wohnenden Laſter⸗ Thier/ 
dem Neid / ſich überwinden laffen. Dan beſchul⸗ 
digte ihn der Fahrlaͤſſigkeit / weil er / in einem. lang⸗ 
wierigem march, vielmehr Tartarn / durch taͤgu⸗ 
ches Strapeziren / weder vor dem Feind verlohren. 
Andre meinen / es habe die bloſſe Eyferſucht ſolches 
Antlagen herfuͤr geſucht: die Verſtaͤndigſten aber 
urcheilen / es ſey geſchehen / weil man wegen eines | 
zwar fo fühnen und refolpireen / jedoch jaͤhen und 
unbeſonnenen Fuͤrſtens / dem Tarsarifchen Keys 
ferchum fehr gefuͤrchtet. 

Dem ſey / wie ihm wolle ; fo entſetzte fich der 
Feldherr hierüber nicht wenig : und weil er ſich fet- 
nes Verdienſts wegen / vielmehr Sob-und Danck⸗ 
wuͤrdig 
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würdig ſchaͤhte / verdroß ihn dieſe Zumuthung und 
Auflage fo hefftig / daß er fein Tartariſches Huͤtlein 
nit Ungeſtuͤmm wider den Boden warff: welches 
sen den Tartarn eine Anzeigung hefftigen Zorns. 
Aber eben durch ſolche Ungeberden / verſchleuderte 

r feine Freyheit und Wolfahrt: denn man ließ ihn 
eich in das Gefaͤngniß legen / in welchem vor dem 
ie Verwircker / fo aus Keyſerlichem Gebluͤt / von 
Jen Ehineſiſchen Reyfern verfperret worden. Daß 

er nun nicht möchte der erſte ſeyn welcher unter den 
Tartarn diefe Schande müfte ausſtehen: kam er 
dem zuvor / und erhenckte fich in feinem eigenem 
Palaſt; ein Printz von groſſer Reſolution / und. 
weit befieren Stücks würdig, | 


Die XVII Geſchicht 


von 
dem unverfehenen Bruder⸗Noord/ 
unter zweyen Printzen. | 
Inhalt. 

L Dem Seſtirn mag man im erlaubten Sachen; 
S.eben und Tod aber / nicht wol ohne Suͤn⸗ 
de / nachforſchen. 

II. Alfonſus uno Abelara / zwo treultebende Ehe⸗ 
gatten / zeugen ein paar Zwillings-Söhne/ 

| die ſich einander inbruͤnſtig lieben. 

ILL Die Eitern laſſen die Pianer- Schauer / um th⸗ 
ver Kinder Lebens-Hauff/ fragen; und era 
halten traurige Nachricht. | 

IV, Die junge Sürften ziehen ın Arieg / und ges 
langen zu einer anfehnlichen Heirath. 

| V. @chen 
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— — 


V. Gehen beyde auf die Buhlſchafft / und entle 
ben einander unbekannter weife: 

VL Ihr Vatter ver ale Sürfi richtet ſich ſelbſt 
hin / für ſchmertzlichem Unmuth. — 


Icht bey dent Geſtirn / ſondern bey dem 
N @ Scöpffer deffelben / ſteht unſer Stück‘ 
BMaund Leben: den wir Zeit und Stunde 
heim⸗ unterdeffen aber unfere Handlungen nad dem 
alerhelftem Stern = Liecht oder Sareın feiner Ges 
boten / und allerhand tugendhaffter Satzungen / an⸗ 
ſtellen ſollen; ſo fern wir fuͤr Unglück wollen bewah⸗ 
ret / und kuͤnfftig bey GOtt und Menſchen beliebte 
geute ſeyn. Wer ſich von dieſer Koͤniglichen Land⸗ 
Straſſe weg begibt / dieſe Richtſchnut eines belob- 
ten und tugendhafften Lebens / fo aus dem zeitlis 
hen gar in das Ewige leitet / hindan / und ſein Ver⸗ 
trauen auf die Stern Kündiger / Planerenzsefer/ 
oder welches am allerſchaͤndlichſten / auf Wahrfager 
und gar auf Derenmeifter fest: folce eg dem gelin⸗ 
gen? Solt ihm wicht billich das Geſtirn einen boͤſen 
zornigen Aſpect / und widerwertigen Blick geben 2 
Ihrer viele fuchen das erfte / nemlic) die Na- 
tivitaͤt⸗ Stellung / mit allerhand ſcheinbaren Far⸗ 
ben zu beſchoͤnen; darunter nicht die gerinafte/ daß 
ein Menſch auf ſolche Weiſe Anlaß und Trieb ge⸗ 
winne / fleiſſig zu beten und Chriſtlich zu leben: das 
mit GOtt das obhandene Ubel nicht verhenge. As 
ber es iſt nur Schminke / und feine lebhaffte Beftän- 
dige Farbe. Wann ich ohne das here ind Chriſt⸗ 
licher Tugenden mich befleiſſe; wird der liche GOtt 
das 
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as Unglück viel ch und leichter abwenden’ als wenn 
ch ihn erſt durch meinen fündlihen Vorwitz / er⸗ 
uͤrne / und hernach ein boͤß prognoſticirendes Zei⸗ 
hen abbitten will. Man ſagt von etlichen / die ih⸗ 
e Lebens⸗ Sriftung / nachdem ihnen das Geſtirn 
ind der Natlvitaͤt⸗Steller / ein kurtzes Ziel fuͤrge⸗ 
chrieben / von GOtt gleichwol erhalten: und ſoll 
veiß nicht was für eine Fran ihres Mannes Leben 
zuf die Weiſe erlaͤngert haben. Welches zwar 
wol gu glaͤuben / aber danebenſt nicht zu zweiffeln / 
aß der Mann / fo ſolches fein Ziel von den Ster⸗ 
ren erforfcher / einen fündhafften Fuͤrwitz begans 
zen / welchen Gore dem glaͤubigem und bußfertigem 
Geber der Frauen geſchenckt babe. 

Mancher laͤſſt ſolches / aus Einfalt  gefchehen/ 
onder groſſe Begierde oder Vertrauen darauf: und 
folchen wird es leichter vergeben / und durch ihr Ge⸗ 
her das Übel verhuͤtet. Mancher aber / die ſolches 
recht fürfegtich > und infländiges Ernſtes geſucht / iſt 
die ſtarcke aber doch durch Tugend Umgaäͤng⸗ und 
permeidliche Stern⸗Neigung / zu einer unfehlbaren 
Straffe morden : indem fie alle Zuperficht auf das 
Geſtirn und auf eigne Fuͤrſichtigkeit ferend / eben 
durch die Mittel und Wege / wodurch fie dem Un⸗ 
glück zu entgehen, eyfrig ſich bemuͤhet / ſolches viel- 
mehr ſelbſt befordern muͤſſen: welches ihnen ſchwer⸗ 
lich waͤre begegnet / dafern ſie ihres Thuns und 
Chriſtlichen Beruffs gewartet / GOtt aber und ſei⸗ 
ner lieben Engel Hut kuͤnffeige und unbekannte 
Dinge befohlen / und nicht zu erfoͤrſchlen nn 

u 


haͤtten. 
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zu geſchweigen / daß durch foldhes fürmwigen“ 
des Vorwiſſen / felsen ein Menſch froͤmmer/ fon? 
dern mol eh / durch gerechtes Berhängniß GOttes / 
loͤſer und von dem Satan gu dergleichen Saftern 
verreitzt wird / aus melden das gefördhtere Uns 
glück entſprieſſet. Ward der Frangöfliche Hertzog 
von Biron darum demürkiger und vorſichtiger / 
Daß ihm jauf feinen Zwang / der Mathematicus 
anzeigte / er Dörffre durch Ehraeis um feinen Kopf; 
aber fo fern dieſes einige boͤſe Ständlein und widris 
ger Aſpect feinen verhinderlichen Streich dadurch 
machte / zu hohen Königlichen Würden gelangen? 
Buche nice vielmehr ihm dadurch fein Ehrgeitz / 
und erieb ihn zu einem Handel / der endlich 
durch den Scharffrichter geſchlichtet und vernich⸗ 
ve? Mas halfis dem Baron von Oogelsfperg/ 
daß er/ mit allem Ernft/ feinen Gluͤcks⸗ und Lebens⸗ 
lauff aus der Nativitaͤt wiffen wolte / und auch er⸗ 
fuhr? Reitzte ihn nicht der Angeber und Stiffter 
ſolcher mißglaͤubigen Curioſitaͤt wider allgemeineg 
Keyſerliches Edict / der Kron Franckreich zu die⸗ 
nen / daß er daruͤber hernach von Keyſer Earl / dem 
Fuͤnfften / mit dem Strange beftrafft wurde? Und / 
foldyer Erempel wüßte ich / da es vonnoͤthen / hundert 
vor eins beyzubringen / derer nemlich / die des er⸗ 
ſorſchten Ungluͤcks wegen kein Haar behutſamer o⸗ 
der froͤmmer worden. | | 
Hiemit verwerff ich zwar die Sternkunſt für | 
fich ſelbſt niche / fo fern fie nemlich ſich in ihren 
Schrancken haͤlt / zu Ausbreitung — 
ichkeit 
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heit und Majeflät / und zum gemeinen Nutzen / 
ym Acker⸗Bau / Schiffart / und dergleichen uns 
äfflichen Dingen / gerecht : wol willend / daß die 
ben heilisen Ertz Vaͤtter ſolcher Geſtalt der Aſtro⸗ 
giſchen Wiſſenſchafft ſich ohne Verſuͤndigung / 
dienet. Daß ſie aber dadurch / wie und wann 
r Spuhl ihres Lebens würde abgeriſſen werden / 
ken haben zu lernen und zu ergrüblen begehrt / 
wie leider zu unſern verderben Zeiten ſolches für 
ine Sünde gerechnet) ſteht nicht von ihnen zu 
auben. Ohnzweiffel ift der faubre Zoroafter fol- 
es handlichen Ajtrologifhen Wahrſagens erfter 
rfinder geweſt / und felbiger von den heidnifchen 
lathematicis ( Jraliä pellendis ) auf die nachgehen⸗ 
Zeiten der Chriſtenheit / wie viel andres Unwe⸗ 
1/ verflammer, 

David har ohne Zweiffel auch auf das Geſtirn 
ugen Verſtand gehabt : noch ſucht er feine Zeie 
d Stunde nicht bey dem Geſtirn / oder in den 
serichen feiner Hände; fondern fpriche: Du biſt 
ein GOtt! Heine Zeie ſteht in deinen 
änden, Die Gortfelige Einfale der erſten 
hriftlichen Kirchen hiele folche Planetarios ( wie fie 
tauftinus im 4. Bud) feiner Confeffion / deſſen 
ey vordere Kapitel hievon fol zu leſen / titulirt) 
it den Tagwaͤhlern und Zeichen⸗Deutern fuͤr Ge⸗ 
wiſter⸗Kinder: und wird vermurhlich unter den 
rwitzigen Kunſt⸗ Buͤchern / welche laut der Apo⸗ 
Geſchicht / von etlichen Bekehrten verbrannt 

worden / 
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worden / auch eins und andres Thema oder Ge 
burts⸗Stellung mit in die Afche gefallen ſeyn. 

Wann diefe Wilfenfchafft bey den Sternwei 
ſen allein bliebe / oder ſich die allgemeine Sandftraf 
fer zu verwarnen nur allein beflieſſe / und nicht alleı 
Leuten zur verdammlichen Curioſitaͤt fich bequem 
te: wäre ſolche / auf gewiſſe Arc und Weiſe / nich 
zu verwerffen. Nachdemmal ſich aber die meiſter 
nur darum / damit ſie Gluͤck und Ungluͤck / und di 
Friſt deß Lebens um Geld / ſchreiben und andeu 
ten mögen / darauf legen : mögen fie felber ſehen 
wie fie folche Verleitungen zum Fürwig und Gruͤ 
beln / bey GOtt einmal können verantworten; ob fi 
gleich etwas gefünder in ihren Sterns Decreter 
heutiges Tags ſeynd / weder die alten Planetari 
waren / und feinen unvermeidlichen Zwang daraus 
wie jene pflagen/ machen wollen, 

Unfer Borfag iſt anjeko / zu erweiſen / daß da 
Stern⸗Verhaͤngniß / aud) an den blinden Heiden 
folche vorgreiffliche Aus ſpaͤhung⸗ und vorhergrübeh 
von zukünftigen Fällen / gefiraffe / und ihnen de 
foolverdienten Unfall laffen wahr werden. 

Der mwolbereifte Vincent le blanc erzähle / i 
feiner Reißbeſchreibung einen dencfwürdigen Fa 
fo fich mic zweyen jungen Pringen begeben / anf At 
und Weiſe / wie folger: 

11. Im Sande Tranziann / war ein Fuͤrſt 
des Rönigs von Pegu naher Berter: der heivat 
des Zürften von Tazaray Schwerter / das ſchoͤn 
Frauen⸗Bild / fo im ganzen Lande zu — | 
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Jochzeit ward mie groſſen Freuden gehalten / und 
gleich die Wahrfager um Raht gefragt / ob dieſe 
eirath würde wol gerathen? Den jungen beyden 
heleuten pflantzte die inbruͤnſtige Liebe / auf dieſer 
belt / ein rechtes Paradis von Freuden / und ſchaff⸗ 
7 daß des Alfongi und Abelaræ ehliche Roſen⸗ 
taude / mit zwey lieblich⸗ anmuthigen Zwillings⸗ 
oͤhnlein beblühmet wurde: welche von zarter 
indheit an / viel Gemercke kuͤnfftiger Tapfferkeit 
n ſich gaben, Ä 

III. Wie diefe Kinder dag zehende Jahr ihres 
ters erreiche z erzeigten fie ſich rechte Erben der Lie⸗ 
: liebten einander fo hertzlich daß feines ohn dem 
drem leben kunte / und ihrer Beyder nur ein Wille 
ar. Aber der grimmige Feind aller Siebe und Ei⸗ 
gkeit / der Satan / reiste die Hertzen ihrer Eltern 
rch Begierde / yon den Sternguckern zu wiſſen / 
dieſe ihre Soͤhnlein glück⸗ oder ungluͤckſeelig 
irden ſeyn; erfuhren demnach / mit ſchmertzlichem 
chrecken / (merckt dieſes / ihr Planetenfrager!) 
ß die zween Brüder einer Den andren nach toͤdten 
irden. Eine rauhe Antwort / für eine weit andre 
offnung ! Die jenige / ſo vor brennender bruͤderli⸗ 
r Siebe fich jetzo hertzeten und kuͤſten / ſolten einer deß 
dren Mörder werden! Die beyde junge Printzen 
chreckte ſolches gar fehr: nice / als wann fie 
’ füreinander foͤrchteten; fondern weil eg ihnen 
enden ſchmertzlich wehe that / daß fie fich unterein⸗ 
der ſolten ſo toͤdtlich beleidigen. Als ſie in das 
ffachends tratten / ſagte — zum andern: Bru⸗ 
der / 
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der / du folt mich toͤdten denn ichwill / meines 
Theils / lieber hundertmal ſterben / weder dir den’ ge⸗ 
ringſten Schaden zu fügen. Der ander antwortete 
Ich bitte dich / Druder / glaube nicht / daß ſolches 
merde gefchehen : denn ich liebe Dich mehr / dann 
ich ſelbſt. Der Vatter reſolvirt / fie von ſammen 
zuthun / um diefes Ungluͤck zu verhüten : aber fie 
wurden darum fo betruͤbt / daß jener gezwungen / ſein 
Vorhaben zu aͤndern. | 
IV. Unterdeſſen erhebr fich ein Krieg / zwiſchen 
dem König in Pegu / und dem von Warfinga ; wel: 
ches den Vatter / ame beyden Söhnen mir in den 
Streit zu ziehen noͤthigte. Jedoch ward durch die 
Bramines Friede gemacht / mir dem Bedinge / daß 
diefen zwey jungen Printzen die beyde Töchter des 
Königs von Narfingen / von der Schweſter des 
Königs von Baticala / welches zwo ſchoͤne Prinzefs 
ſinnen waren / ſolten ehlich beygelegt werden: un 
daß der König von Pegudem / der die aͤltſte Schweſt 
befäme/alle Laͤnder / ſo er neulich im Krieg erobert / ne 
benſt dem Koͤnigreich Martabane / einraͤumte: de 
andre Bruder aber ſolte das Koͤnigreich Tazatay / 
und das von Verma / neben der Herrſchafft von Zait / 
die jährlich 12. Perlen zur Schatzung gibt / fo uͤber⸗ 
aus ſchoͤn / und 2. Seraffen Gold waͤgen / uͤberkom⸗ 
men. Die zwo Prinzeſſinnen waren auch mit der 
Heirath wol zufrieden: proteſtirten jedoch fuͤr ihre 
Vatter / dem König von Narſinga / daß / wann ihre 
Maͤnner / die Printzen / wuͤrden ſterben / man ihnen 
verzeihen muͤſte / wenn fie ſich nicht / durch einen eb 
| genwilli 
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enwilligen Tod / wie fonft der Brauch vornehmer 
Indianiſcher Weiber mir fich bringe / alsdenn aufz 
pfersen ; weil fie fie nicht fenneren. Das ward 
evillige / und die Heiraht / mit alerfeirs groffer 
Bergnügung / vollzogen 

Nachdieſem bleibe der ein Fuͤrſt / mir feiner 
zemahlin / im Sande Marfingen : der Andre 
imme feine Refideng in der Landſchafft von Were 
1a ; welche Länder fehr weit voneinander liegen: 
nd vergieng lange Zeit / ehe fie einander fehen / o⸗ 
er fprechen kunten / ohne durch die Zunge der Ab⸗ 
eſenheit / nemlich Schreiben / und koſtbare Ge⸗ 
hencke. 

V. Endlich befomme der König von Tazaray 
nen groffen Krieg / mit dem König von Mandra⸗ 
elle : deßwegen er diefe beyde Fürften und Bruͤ⸗ 
er zu feiner Huͤlffe anrieff. Sie erfchienen beyde / 
ie einer groffen Menge Volcks: wuſte aber feiner 
ichts um den andern. Der Eine og recta auf 
en Feind gu ; ſchlug ihn aus dem Feide / und reie 
te hernach zu feinem Vatter. Deß andern Tage 
nme fein Bruder / mit feiner Gemahlin / von 
3erma will bey Abend / zu ihrer beyder Unglück, 
die Stade gehen / um eine Jungfrau/ fo ihrer 
yder Buhlſchafft war. / zu befuchen. Indem a⸗ 
rder andre Bruder / durch gleiche Begier dahin 
etrleben wird; floffen fie allda aufeinander / Yor 
jefer Damen Thür : zucken / aus Eyverſucht / bey 
nkenntlicher Nachtzeit / ihre Schwerter / und were 
unden sinander auf den —* Einer von ihnen / 

| i 


j fuͤh⸗ 
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fühlend / daß er feinen Theil befommen / hebt dar⸗ 
auf an / mie flerbendem Munde / su reden : Er 
dancke GOtt / daß ihm vielmehr diefes Ungluͤck / we⸗ 
der das jenige waͤre begegnet / ſo ihm die Nativitaͤt⸗ 
Steller haͤtten gedraͤuet / nemlich daß er ſeinen Bru⸗ 
der ſolte toͤdten. Der Andere / ober zwar auch toͤdt⸗ 
lich verwundt / kannte doch ſeines Bruders Stim⸗ 
me gar bald / kroch auf allen vieren hinzu / umhaͤlſete 
ihn mit weinenden Augen / und klaͤglichem Flehen: 
und indem ſie alſo ihre Thraͤnen und Blut mitein⸗ 
ander vermiſcheten / ſplelte der herbeyeilende Tod 
den dritten Mann / und beraubte beyde ploͤtzlich deß 
Athems. 
VI. Der ungluͤckſelige Vatter begibt ſich / 
auf dieſe erhaltene Poſt / dahin / das jaͤmmerliche 
Spectacul zu beſchauen: welches ihm fo ungeſtuͤm̃⸗ 
lich zu Hertzen gedrungen / daß er / vor groſſem Lei⸗ 
de / aufihren Eörpern/ durch eigne Hand ihm felbft 
das schen genommen / und auf fie gefallen. Ihre 
tode Seichnam hat man alle drey beyfammen / ın 
” Grab / mis vielen Thränen und Wehllagen/ 
gelegt. 
Das tvaren die Früchte deß Vorwitzes! In 
manu Domini fortes ſant mez ; ipfe facier! In 
der Hand deß HErrn ſteht unſer Glück: er wirds 
wol machen / und uns behuͤten; wann wir auf 
ſeinen / nicht aber auf ſchnoͤden We⸗ 
gen wandlen. 
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Die XVII. Geſchicht 


von 


Sohanna Brav/ TJohann Dud⸗ 
ley/ Hertzog von Northumberland / 


Heinrich Gray/ Hertzog von Suf⸗ 
1 folck / und Gilford Dudley. 


| Inhalt. 

Engelland verſchwendet das adeliche Blut⸗ 

. Johanna wird / vermoͤg Aöntgs Eduarde 
letzten Willens / zur Koͤntgin erkoren. 

IL Des von Northumberland Ehrſucht. 

V. Der Johanna Gray wird die Engliſche 
Aron ins Haus gebracht. 

Pprinzeſſin Maris greifft / wider die Jo⸗ 
hanna / zu den Waffen. | 

1 Anctwort der Stände anf der Marie 


Schreiben. 

IL Northumberland zeucht / wider die Prinzef> 
fin Maria / zu Selde. 

III. Das Parlemene nim̃t die Maris an / vor 
ihre Koͤntgin. 


X Der Johanna unerfehrocdener Muth ’ anf 
die Ankündigung ihres Abſetzens. 

. Marta wird Roͤnigin ausgeruffen. 

J. Johanna gefangen genommen. 

II Desgleichen der Hertzog von Northum⸗ 
berland: 

IIL Deme man das aupt abgehauen. 

IV, Johanna wird zum Tode verwieſen. 

V. Wie Stein der Gefaͤngniß gelebt. 

VL Maria beſchleuſt hen zu toͤdten. 

Wie ſich dieſe darein ſchickt. | 

hi r. 13) * XVIII. Feck⸗ 




























262 Die XVII. Trauer - Geſchicht / von 
mp — — — — ll un 
XVIII. Fecknam verſucht / ihr Friſt und Aufſchub 


zu erlangen. 
XIX. Sernerer Verlauff mit Johanna. | 
X. Derfelben Schreiben / an ihe Schwefter 
Cathat ina. 
ZXIL Beinrich Gray / Hertzog von Suffolck / ihr 
Vatter / muß ſterben 
AXIE Ingleichen ihr Gemahl / Bilforo Dudley. 
XXIIIL Grauſamteit gegen die Johanna geuͤbt. 


XXIV. In Reden auf ver Riche- Bühn / und 
od. | | 
S kuͤndig / mag leicht wiſſen / wie viel Edel und 
S Fuͤrſtuch Blur das kreitichte Gebirg habe 
eingeſchluckt: gleich als wann kein tauglicher Fett 
waͤre / das Erdreich zu duͤngen / weder der Kern des 
frechen Eylands. Aber niemals haben ſie mehr ih⸗ 
ven ungehaltenen Eyver / gewaltſamen Trieb / oder 
rechter zu reden / ihre Unmenſchlichkeit / erwieſen / als 
mit Stuͤrtzung des Fuͤrſtlichen Bluts / und Verder⸗ 
bung ſolcher Perſonen / deren Anblick unterweilen 
auch mol den hohen Muth der wilden Loͤwẽ und Baͤ⸗ 
ren gezoͤmet / und mit grimmigen aber doch unſchaͤd⸗ 
lichen Augen eine ſo groſſe Annehmlichkeit anzu⸗ 
ſchauen / bewogen. 

Koͤnig Heinrich / das rechte haͤßliche Fuͤrbild ei⸗ 
ner ungeſtuͤmen Feindſeeligkeit / ſchlachtet siwo Frau⸗ 
en / vormals feiner Liebe - Neigungen anmuthigſte 
Segenwuͤrffe ʒ durchfchneider den Hals / den er tanz 
ſendmal umhaͤlſt / und aufs lieblichſte gekuͤſſt hatte. 
Aber hier ſchaut man eine Dam wider die Andres 
| Schwert 


Edweder / fo der Engliſchen Geſchichten. 
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chtvere und Beil ergreiffen: ein Weibsbild ſprech 
h / welches billich die Geimeinſchafft eines fo ſanfft⸗ 
üchigen Geſchlechts abſchrecken ſolte / an ſolche 
Strengigkeiten zu gedencken / geſchweige dan felbige 
vollbringen. Da doch / (im fall Seneca nit 
ret / wann er ſpricht: 
Parcit cognatis maculis ſimilis fera: 

Ein grimmig⸗wildes Thier pflege andre 
Thiere ſchonen / J 

Die feiner Are mit ihm in finftern ůſchen 


wohnen. 
Der Wolff nicht wider feines Gleichen wütet / noch 
er Loͤw ergrimmt / wann fein ſtarcker Mitbruder 
ruͤllet: es fen dann / daß ihm ein hefftiger Trieb der 
iebesbrunft / oder Hungersnoth / die Klauen öffne. 
b aber ſolche Grauſamkeit fich finde; wo teird mare 
in fo loͤbliches Muſter / der Standhaffaigkeit / gott⸗ 
‚eliger Gedult / wie bey dieſer erwuͤrgten Unſchuld 
ntreffen 2 Ach! daß uns ihr Unfall möchte dienen / 
nfre geringe / und in Vergleichung derſelben nur 
indiſche Verſuchungen / mit einem gutem Muth zu 
bertragen / gleich wie Sic das alleraͤuſſerſte ertraaen 
at; und ander Goͤttlichen Liebe / in unſren haͤrte⸗ 
ten Zuͤchtigungen / nicht zu verzweiffeln / gleich wie 
Sie welche / mitten unter den Zorndlicken GOttes / 
enmnoch feine Vaͤtterliche Zuneigung wol hat wiſſen 
u finden ! Wir ſchreiten zur Sad). 

Eduard der Sechſte / kam / nad ſeines Datz 
ers / König Heinrichs des Achten / Tode /gar jung 
ur Kron / und im ſiebendem Jahr feinge Regierung 

a Hi auf 




















264 Die XVIII. Traur⸗Geſchicht / von 
auf das Siech⸗Bett/ fonder Hoffnung’ davon wit 
der aufsuftehen: angemerckt / Die Aertzte allen Mu⸗ 
verloren gaben. Weil ce nun der reformirsen Re⸗ 
ligion eyfrig ergeben geweſt; iſt Er in Sorgen gez 
ſtanden / dafern eine aus feinen Schweſtern / Maria/ 
oder Eliſabeth / Ihm ins Reich folgte / moͤchte die ale 
ee Roͤmiſch⸗ Catholiſche Religion, das Haupt wie⸗ 
derum empor heben: ſintemaln gar vermurlich war / 
daß keine derſelben innerhalb Lands einen ihrer Die⸗ 
ner wuͤrde heirathen. Und dieſe feine Forcht vers 
mehrte nicht wenig die Betrachtung / daß Primef⸗ 

fin Maria ſelbſt / von Kindheit an / in dem Römi- 
ſchen Glauben auferzogen / und demfelbigen allezeit 
angehangen: wiewol bey der Elifaherh diefe Sorge 
nicht ſtatt fand / als welche dem reformirten Gottes⸗ 
dienſt gantz zugethan war. 

Alſo hat Er / um die Calviniſche Kirche / ſo viel 
moͤglich / zů verſichern / beſchloſſen / ſeine beyde Schiwes 
ſtern von der Nachfolg / bey ſeinem letzten Willen / 
aus zuſchlieſſen ohnangefehen feines Vattern Teſta⸗ 
ment oder letztes Wollen / vermochte / daß / dafern Er 
ohne rechtmaͤſſige Erben tods verfuͤhre / ihme ſeine 
Schweſtern / Maria und Eliſabech / in der Regi⸗ 
rung ordentlicher Weiſe ſolten folgen, Er vermein | 
te aber/ ihm ſtuͤnde / in einer ſolchen Sache / frey / den | 
värserlichen Willen und Befehl zu überfchreiten/und | 
zu handlen / wie es su Sortpflangung feiner reformir- | 
sen Andacht am rathſamſten ihn bedunckre: erwaͤhlte 
demnach eine Perſon / welche reformirter Bekennt⸗ 
niß / und Bluts halben / nach feinen Schweſtern die | 
Nechſte 
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fechfte zur Kron. Hier kamen zwar vor die Nach⸗ 
inlingen dev Margaretha / feines Vatters / Heine 
h des Achten / aͤtern Schwerter : aber tweil fie aufs 
halb Engellandy an einen ausheimifchen Fuͤrſten / 
mlich an Jacob den Bierdeen/ König in Schott⸗ 
nd / war verheirarher worden ; hielt man dafuͤr / 
an dörffte felbige wol vorbey gehen, | 

In Berrachrung deffen / ſchlug er feine Augen 
f Johanna Gray / die/feines Wiſſens / weiß / ver⸗ 
indig / eyferig in der rekormirten Religion / und eis 
m gleichgeſinntem Fuͤrſten vermaͤhlt / desgleichen 
ch / der Blut⸗Freundſchafft (ja wol redlich Blut⸗ 
reundſchafft!) halben / nach vorbenannten bey⸗ 
n Koͤniglichen Prinzeſſinnen / den nechſten Triet 
rKron ( rechter zu ſagen auf die Koͤpff⸗ Buͤhne) 
tte: als die /duxch ihre Frau Mutter / von der an⸗ 
en Schwefter Heinrichs des Achten herſtammete. 

II. Um diefer Urſach millen / bat er bey feinem 
efchäffe + beyde Schweſtern enterbr / und in ihre 
tele zur Erbin und Reichs = Nachfahrerin ges 
llt die Johanna Gray / mir Erflärung/ daß foldyes 
n letztes Begehren. Und damie diefes Gefchäffe 
ſto kraͤfftiger und ficherer feyn / und feinen Fug zu 
derfprechen geben möchte: hat er auf Befindung / 
ß feine Schwachheit zunähme / und der Tod naͤ⸗ 
re / eines Tags in feine Kammer beruffen laſſen 
eiſt alle die vornehmfte Derfonen feines König> 
die: alsda waren alle feine Raͤhte / nebenft vielen 
iſchoͤffen / groſſen Derren / Rechtsgelehrten / und 
ichtern / an der Zahl . dreiffig: denen 9— 

| 9 i 














266 Die XVII. Traues Defckiebe / von 
lic) bey ihm antwefenden/ er feinen legten Willen 
£lärtund vorgelefen / begehrend fie möchten ſelbigen 
beyſtimmen / und für gut achten / auch durch Unrer 
zeichnung ihrer Nahmen befeftigen : Welches fi 
allzuſammen / (ausbenonmen Sir James Hales 
Richter der gemeinen RechtsProceffen in Londen 
eintraͤchtig und freywillig gethan / und hieran ci 
Wolbehagen zu haben bezeugt. 
Thomas Kramer / Ersbifchoff von Cantel 
berg / ein gelehrter frommer Mann / und groſſes An 
ſehns / fo wol bey dem König (der ſehr vlel auf iht 
hielt / uno feines Rahts in allen hochtwichtigen Sa; 
chen ſich gebraucht har) als bey allem Volck; 9 
nicht dabey / als dieſes geſchahe: darum man ih 
nach Hoff entboten / damit erden Verlaß des Koͤni 
lichen Willens auch ſolte unterſchreiben. Er we 
gerte ſich anfangs; ſprechend / es gebuͤhre ſich nich 
die ordentliche Nachfolge zu brechen. Als ihn abe 
der krancke König ernftlich erſucht / und ihm die 
fahr vor Augen geſtellt / welche ſonſt in der Religion 
ſtuͤnde zu befahren; hat er endlich mit darein vermwi 
ligt / und ſolchen letztin Willen mit feiner Hand uns 
terzeichnet. vi 
II. Gewiß iſts / daß / dafern König Eduard 
nicht fo fehr befärttere geweſt waͤre umden Zuſtand 
der Religion / und fo hefftig beſorgt / um gute Anor 
nung su machen / Daß dieſelbe / auch nach feinem Ab⸗ 
leiben/behalten bleiben möchte ; Er nimmer folce zw 
einem ſolchen legten Willen gefommen feyn. ches 
deſtoweniger glaubten ihrer ofel/die Uirfach waͤre nicht 
gung 
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ug ihn zu bewegen / feine eigne Schweſtern von 
rKron aussufchlieffen ; deſto mehr / weil Eitfaberh 
ch eben der reformircen Religion war / daran er 
n fo viel ließ gelegen fen ; befondern er nur dazu 
gereitzt / durch ſtetiges Anliegen des Johañ Dudley / 
ertzogs von Norchumberland ; Son deſſen Ehre 
hr hiebevor gerede worden, Welcher weil er bey 
m König in groſſem Anfehn / als nemlich der vor⸗ 
hmſte Königliche Miniſter / und wuſte / wie der 
önig vor die reformirte Religion fo ſehr beſorgt / 
hane Neigung des Koͤnigs zu ſeinem eignem be⸗ 
idrem Nutzen gemißbraucht / und dieſen jungen 
rintzen zu einem ſolchen Teſtament verleitet / durch 
Iches er die Engliſche Kron an fein Haus zu brin⸗ 
n gehofft : bey dem König forhane Uberredungen 
zrauchend / die feines wolwiſſens / in dem Koͤnigli⸗ 
em Gemuͤth die meifte Krafft und Nachdruck haͤt⸗ 
. Denn als der König kranck / und von Tag zu 
ag ſchwaͤcher worden / und der Hertzog von den 
rtzten verſtanden / daß keine Beſſerung zu hoffen / 
d nichts gewiſſers / weder der Tod / zu gewarten; 
leer ſtets bey ihm an: daß er ein Teſtament ſolte 
achen (welches ſonſt wäre unnoͤthig geweſt / dafern 
an den letzten Willen Koͤnig Heinrichs haͤtte laſ⸗ 
rin feinen Würden verbleiben) und darinn ſothane 
rbnehmen flellenypie nad) feinem Ableben das Koͤ⸗ 
greich am beften in Ruhe / und den GOttesdtenſt 
gutem Stande möchten erhalten : Welches aber 
ht wuͤrde geſchehn / imfall er feine Schweftern folte 
zu erwaͤhlen / unter derer Ihrer Regierung weder 
| der 














268 Die XVII. Traur⸗Geſchicht / von 
der rechte Öottesdienft von welchem fie (wie 
su reden beliebte ) entfremdet / verfichere ſeyn dörffe 
noch die Reichs - Sagungen / Löbliche Gefetze © 
Bräuche und Freyheiten der Engliſchen Nation / ) 
ihrem Wolweſen beharren. Denn dafern/ dur 
Berheirarhung derfelben ein auslaͤndiſch ⸗/ und E⸗ 
tholiſcher Bring (wie fie dann / allem Anſehen nach 
an einen ſolchen doͤrfften vermaͤhlet werden) in di 
ſes Könfgreich eingeführt und zum König gemad 
werden folte ; fo möcht ihr wol bedencken / Sire 
(ſprach er) daß derfelbe alles / nach eignem Beli 
ben und Gutdüncken / werde ändern und umkehren 
und weder Geiſt⸗ noch Weltliche laffen in ven 
Stande) darinn diefelbr jetzo blühen ; fondern neu 
Geſetze und Anſtellun zen nad) der Hand aufrich 
ren / und eine neue Deanier zu regiren beveftigen/ da 
nebenft Die Evangelifche Sehr abfehaffen / und det 
alten Kömifchen Glauben wiederum von neuen 
aufbringen. Welches euch / mein Herr König; 
vor allen andern / obligt gu behersigen. Denn 
nachdem ihr bißher allezeit fonderbare Sorge / vor 
die Reinigkeit diefer Religions-Sachen / getragen 
will ich anjeso / da ihr die Behauſung ihres Lebens 
zu verlaſſen geſonnen / deſtomehr darum bekuͤmmert 
zu ſeyn / gebuͤhren / daß auch nach eurem ſterbli⸗ 
chem Hintritt / dieſelbe in dieſem Koͤnigreich ver 
chert ſeyn moͤge / und rein und unverfaͤlſcht darin bez 
wahrt werden. 
Geſtattet doch nicht / daß durch euere Verab⸗ 
ſaͤumung / was durch eueren Fleiß anjcho 3— 
t 
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t bepdes in Beil - und ABeldichem Stande flos 
in ſolchen Sammer und Elend verfalle / dag fo 
l eines als das andre umgekehrt / ausgerottet und 
tilge werde. Den Königen iſt diß Amt von GOtt 
erlegt / fo viel ihres Vermoͤgens / Ordnung zig 
chen / daß ihre Nation und Unterſaſſen / eu allen 
ten / in aller Stille / Fried und Ruhe / und dar 
enft in der Ubung des wahrhafften Gartesdien- 
 / mögen leben und befchienter werden, Thun 
ſolches nicht; fo müffen fie nachmals vor dem 
chterſtul GOttes erfiheinen / allda von allem 
um und Saffen Rechenſchafft geben / und entwe⸗ 
die Belohnung deß ewigen Lebens / oder die 
eaff der höllifehen Pein empfangen. 

Die Töchrer deß Hertzogs von Suffolck ſeynd 
h mit Blut gar nahe verwandt / tugendreich von 
en / und von hohem Stamm geboren: uͤberdas / 
ches das vornehmſie iſt / ſteht nicht zu beſorgen / 
fie einige Veraͤnderung in Glaubens⸗Sachen 
tden anfangen. Denn fie haben die Gottes⸗ 
cht und reine Schr / mie der Mutter - Milch ein, 
ogen; ſeynd zu dem aud) hier in Engelland / groſ⸗ 
Herren von edlen Haͤuſern / und fonderbarer Tu⸗ 
id / vermähle, Wollet derwegen diefelbe zur or⸗ 
ielichen Reichs⸗Nachfolge beruffen / und ihnen 
fe Bedingung auferlegen / daß fie das Gemeine 
efte / und den Gottesdienſt unverändert in ihrem 
sefen follen laſſen / fo ale wie folche anjego ſeyn. 

DIE und dergleichen waren die Gruͤnde / ſo dee 
tzog von Northumberland gegen dem Francken 


König 


















279 _ _ DIeXVIM. Traur⸗Geſchicht/ von 
ARönig gebrauchte: welcher alles andre Abfehn gi 
ringer ſchaͤtzend / weder den Gottesdienſt / und fe 
glaubend / dieſe Vermahnungen kaͤmen ber aus ei 

nem aufrichtig⸗ treuhertzigem und Gott⸗ ergebene 
Gemuͤht (geſtaltſam / der Hertzog wol 16. Jahr lan 
die reformirte Religion bekannt / und dem äufferli 
chem Anfehn nach ſich gegen derfelben fehr eyvri 
angeſtellet harte) ſich fo weit bewegen laffen / daß «ı 
feine Schweftern vorbey gangen / wie oben gedacht 
und die Johanna Gray zu feiner Kron⸗ Erbin er; 
foren hat : der fo wol als Ihrem Vatter diefe gantz 
Handlung unbewuft war / als welche einig und al 
lein benannten Hertzogs Trieb. und Anflifften 46 
weſt / der durch folche Mittel die Kron auf feinen 
Stamm zu bringen geſucht / weil fie feinem Sohn 
ehelich getraut war... Denn weil fein Ehrdurſtiges 
Gemuͤht diefe ungiemliche Gedancken beherbergte] 
‚heut oder morgen felbft den Königtichen Thron ; | 
befteigen ; hat ihm dazu kein Mittel bequemer ae 
daucht / weder die Johanna Gray (welche er / bes 
fohriebener maffen/zur Kron zu bringen/ vorgenom⸗ 
men harte) Einem feiner Söhne zu verheirathen / 
und nachdemmal die drey Aelteſten allbereie bemeibt]) 
um diefes Fraͤulein für feinen vlerdten Sohn / Jo⸗ 
hann Gilford Dudley / zumerben. | 
Der Hertzog von Suffolck / der Sohannd 
Gray ihr Herr Vatter / nicht merefend den ehrgel⸗ 
tzigen Vorſatz def Hergogs von Northumberland / 
und eine ſo fuͤrtreffliche Ausſteur ſeiner Tochter vor 
ein groß Gluͤck achtend / Has gern darein gewilligt / 
und 
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anf felbige Zeit aud) / feine zwo andre Töchter/ 
die aͤlteſte Söhne der Grafen von Hunringron 
Pembrock berathen: alſo / daß das Hochzeitli⸗ 
Ehren⸗Feſt dieſer dreyen Schweſtern auf einen 
g / deſſelbigen Jahrs / darin König Eduard 
nach geſtorben / in Londen gehalten worden, DIE 
r der Anfang der Johanna Gray ihres Ungluͤcks / 
nans anders ein Ungluͤck nennen mag / wann man 
deines andren Mißhandlung und Lift / zu ei⸗ 
n unfchuldigen Tod gebracht wird: weichen den⸗ 
h ihr unbeflecktes getroſtes Gewiſſen mie ſo 
idfeſtem Muht erlidten / daß es ihr / bey den 
ichkoͤmmlingen / einen unſterblichen Ruhm er⸗ 
rben. 
Lv. Baltd / nach dem König Eduard nun ſolcher 
ſtalt feinen legten Willen gemacht : uͤbermaͤchtig⸗ 
Son feine Kranckheit 7 und entſchlieff Er den 29. 
nij deß funfzehen hundert drey und funftzigſten 
hrs / nach Chriſti Geburt. Hertzog von Rot⸗ 
mberland aber / von dem / wie Placefius bezeugt / 
Geruͤcht erſchollen / ob ſolte er ihm Gifft bey ges 
cht haben / hielt feinen Tod etliche Tage / big auf 
achten Heumonats⸗Tag verborgen : um unters 
en alles deſto füglicher nach feinem Sinn zu ſchi⸗ 
r und ſtellen und wie nun alles feiner Meinung 
h befier maſſen verfichere / har er den neundten 
g beſagten Monats / der Johanna Gray / welche 
nals auf einem gewiſſen Schloß ſich befand / fies 
ı Meilen auffer Sonden / durch einige Parie⸗ 
nts⸗Herren laflen andenten / fig waͤre — 
dur 
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durch den lezten Willen des verblichenen Könige 
und durch einträchtige Zufammenftimmung de 
Parlements / zu einer Königin von Engelland er 
wähle; folte ſich demnach gefaßt und bereis machen 
folche hohe Würde anzunehmen. 
Johanna Gray kunte noch wolte das Reid 
nicht annehmen / fo es ihr duch angeborten ward 
fondern ſchlug es den Herren / welche zu ihr wareı 
gefande/ mit hoͤflichen Worten ab / fich gegen diefel 
be erfiärend / wie fie keineswegs wäre geſinnt / di 
Erbierung anzunehmen; mit Bitte / man wolk fi 
doch ungeplagt laſſen / und Die Kron denen geben; 
welche Rechts wegen dazu näher wären befugt, 
Aber was richtete fie damit aus ? ihre Bitt 
und zu Gemuͤthfuͤhrungen mochten ihr nicht helfen: 
Sie tiefen ihr feine Ruhe, vergaffen auch nicht un. 
terſchiedliche Uberredungen / fo fie nur funten er: 
dencken / vorzubringen / fprechende: Daß König E 
duard / in deſſen Macht es geſtanden / hierinn na 
feinem Belieben zu verfahren / ſolches begehrt / i 
feinem legten Willen gefchafft und befohlen: d 
fie ale ſaͤmtlich / mit freywilliger Beyſtimmung / fi 
ches gut befunden / und bekraͤfftiget: daß ſie nu 
auch / als die den oͤberſten Befehl und Anfehen i 
Königreich härten/ cs alfo haben molten : daß fol 
ches echeifchte des Sandes Wolfahre/ und Handha 
bung des Gottesdienſtes / fo anjetzo im Flor / ſonſt 
aber in Gefahr ftünde / wiederum ausgerofter zii 
werden. Verhieſſen ihr zugleich endlich / als ih 
rechtmaͤſſigen Prinzeſſinnen / unterrhänig und 9 
horſam zu ſeyn. W 
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Welches alles dte unfehuldige Johanna has 
nd / dem Willen fo vieler Fuͤrſten und Herren (vo⸗ 
r vielmehr fo vieler treuloſer / leichtſinniger Were 
Hanen und Verfuͤhrer) nicht weiter zu wider⸗ 
een wuſte / ſondern gu lese geswungen wurde / 
jen ihr Begehren einzuverwilligen / und den Eh⸗ 
a⸗Titul einer Königinnen anjunehmen, Das 
er fie dennoch niche hätte gethan / da nicht die 
acht und Befehl ihres Vattern wäre dazu ges 
mmen : welcher fie nicht nur allein erſucht / ſondern 
ch mit harten Worten genöthige z dem Begehren 
ß Parlements zu gehorchen. 

Es ſteht nicht zu laͤugnen 7 der Hertzog von 
uffolck Babe hieran einen Fehler begangen : aber 
r gute Herr war vorher felber betrogen / durch die 
öne Worte und Borbildungen def Hertzogs von 
orehumberland : welcher niemals was anders im 
unde führte / als den Wolftand des Königreichs) 
d Gottesdienſtes / und fich ſtellete / als wann fol 
‚8 das eingige Augenmerck aller feiner Handluns 
n waͤre / und alles fein Thun dahin zielere / diefe 
de Dinge aufs ficherftesugründen:demder Herz 
g von Suffolck / der Johanna Gray Varter / 
landen zuſtellete; weil er felber ein aufrichtig⸗of⸗ 
Ihergiger Herr war / und derhalben meinte /andre 
iren gleich alfo ; und hiedurch zu einem ſolchen 
hltritt verfuͤhrt worden. | 

Nachdem die Parlements⸗ Herren der Prin⸗ 
in Johanna einen unbeliebten mißfaͤlligen Bey⸗ 
abgedrungen: haben fie dieſelbe Königin von 

Ä S Engel⸗ 
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Engelland gegrüft/ als eine im Tokament ernane 
ge Erbnnehmerin Königs Eduards dep Sechſten 
und mit Königlchen Zubereitungen nach dem Tout 
von Londen geführez; um daſelbſt sehen Tage gu ver⸗ 
harren zu folge der alten Gewonheit der. Könige 
yon @  ellandy wann fie an die Kron gelangen; 
auch Oten der Stadt Sonden / wo ſolches ge⸗ 
bräu..%  ’ Fir eine rechemäffige Königin von Enz 
glland la, rn austuffen und verfündigen. Bey 
welcher Verkundigung / die Herren deß Parle⸗ 
ments / der Maiar von Londen und andre mehr 
ſich gegenwaͤrtig befunden. Nach Berflieffung vor⸗ 
beruhrier geben Tages iſt Johanna aus dem Tour 
herfuͤrgetommen / mit groſſem Zulauff deß Volcks: 
und Hat ihr der Hertzog von Northumberland / in 
benfein aller der vier und zwantzig Staat⸗Rahts⸗ 
Herren / die Schlüffel der Stade Sonden dargebos 
gen/aum Zeichen / daß ſie in Beſitz deß Königreichs 
getresten; nachmals den Major von Londen/ nebenfl 
ſechs der fuͤrnehmſten Rahts- Herren / herbey ges 
fordert. und von ihnen begehrt/der Johanna den Eyd 
der Treu zu ſchweren: wie Sie auch gerhan. Ich 
frage euch / O ihr ſpitzfuͤndige und Ehrfüchtige Herz 
ren der Statiſten! mar diß nicht. verſchmitzt und liſti 
gnug von dem herrſch⸗ gierigem Hertzog 
Scheint er nicht Meiſter in der falſchen Politic 
zu ſeyn / und das Seücklein / wie fich ein Miniſtriſſi⸗ 
mus ( Deinifter iſt zu wenig / Hof diener viel zu 
plump und veraͤchtlich gerede ) deß Printzen feiner 
Neigungen gu ſeinem Vortheil und Auffetgen — 
edie⸗ 






Joh Nnn⸗ ind Heinrich Beäf. ar 
dienen/ artlich gepractifire zu haben ? Aber gedultee 
ich liebe Herren! Gedenckt an Solons Aus⸗ 
ruch: Niemand iſt gluͤckſeelig / eh er geſtor⸗ 
en. Was ihr / und eures Gleichen / noch heütiges 
ags / offt vor das groͤſſeſte Gluͤck ruͤhmet / das 
legt / wann es durch boͤſe Liſt und Tuͤcke zu wegen 
bracht / in groſſes Leid und Ungluͤck verwandelt / 
id aus der ſuͤſſen Fettigkeit eurer Anſchlaͤge endlich 
ncfende Maden / und faulende Würmer werden. 
Bas ein verſtaͤndiger Heide bey Beſchauung der 
Bolluft erinnerte / das rathe ich euch allhie auch: 
eher diefen Hertzog nicht an allein von vornen zu / 
ı er ein Schönes Bluhmen⸗ und Freuden Rrängs 
n feines Theil erſtrebten Anfchlags in der 
and führer / in dem Gehirn und der Einbildung 
er noch weitere Hoffnung zur Kron felbften : ſon⸗ 
en auch von Ruͤckzu / da ihr feinen Königlichen 
urpur / aber wol einen purpisifarbnen Nackens 
strich /. und blutiges Trinckgeld des Ehrgeitzes / 
id daß er ihm nichts anders / weder den Ted / an 
n Hals geſpintiſirt habe / gewahr werdet, 

V. Ohnangefehen er immittelſt fein aͤuſſerſt 
at / den toͤdtlichen Abſcheid König Eduards heim⸗ 
h zu halten : iſt dennoch deß Könige Schieſter 
daria (welche zu der Zeit zu Huntington / im Lan⸗ 
‚von Herdfurd / zwantzig Meiſen von Sonden / ſich 
fand ) fo bald ihm nur die Seel ausgefahren / durch 
tige ihrer vertrauten Freunde / ſo fie bey Hof hartes 
ſſen / wie auch aller des Drorchumberlandg feiner 
andel und Anflifftungen/berichter worden, Foͤrch⸗ 

—* Sii tende 
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gende demnach / in feine Hände zu fallen / ſchaͤtzte fi 
ſicherer / von dannen zu reifen /und fid) von donden 
weiter weg zu begeben. Damit man wider fie kei⸗ 
nen boͤſen Argwohn moͤchte ſchoͤpffen; hat fie fuͤrge⸗ 
wandt / ihr Vorweichen beſchaͤhe / aus Scheu der 
Peſtilentz / die ſich daſelbſt zu erheben begunte / und 
allbereic einen ihrer Bedienten in den Sarg geſchickt 
hatte: unter welchem Deckel/ fie diefen Platz verlaf 
ſen / und in gröffefter Schnelle viertzig Meilen in ei⸗ 
nem Tage gereiſt / biß fie einen ſicheren und feſten an 
der Seekant gelegenen Platz im Hertzogthum Nort⸗ 
folck / Framingen genannt / erreichte: von dannen ſie 
jeichtlich / auf erheiſchenden Nothfall / da ihre Sa⸗ 
chen mißlingen ſolten / nacher Franckreich zu Schi 
entrinnen koͤnte. 

Bey ihrer Ankunfft fand ſie ſich mit einer klei⸗ 
nen Begleitung nur bedient: doch wehrte es nicht 
lang / da bekam ſie von allen Seiten einen groſſen 
Zulauff: alldieweil insgemein meiſt alles Volck vor 
der angefangenen Neuerung einen Abſcheu trug; 
maſſen jedweder dafür hielt / daß der Hertzog vo 
Northumberland (der ſeiner Ehrſucht und Streng⸗ 
heit halben / bey der Gemeine / von langer Hand ver⸗ 
haſſt worden ) nicht fo ſehr geſinnet waͤre / die Johan⸗ 
na Gray zur Koͤniginnen zu erheben / weder durch 
ſolches Mittel die Kron in ſein eignes Haus zu 
bringen / und ſolcher maſſen ſich mit der Zeit ſelbſte 
Meifter und Herrn des Reichs zu machen. | 

Hiezu kam auch dieſes / daß viel groſſe Herrem 
nicht leiden kunten den Vorzug / fo der * von 

or⸗ 
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rthumberland allbereit vor ihnen harte / und fich 
fen zu befreyen fuchten / folgende der Prinzeſſin⸗ 
n Maria ibeer Sachen heimlich günflig waren / 
1d bald diefen bald jenen von ihren Freunden er⸗ 
eckten / ihr Huͤlffe zu bieren: Wodurch fie in kur⸗ 
r Zeit ſehr verſtaͤrckt. Inſonderheit aber fiel ihr 
hr beforderlich / daß die von Norfolck zu ihr fielen: 
elches fich alfo gefügt. Es war um die Zeit / in 
(biger. Sandfchaffe / Staathalter der Herr von 
Binford/ ein Edelmann /fo der reformirsen Reli⸗ 
on fehe gewogen / aleich wie mehreneheils auch alle 
ntvohner befagter Sandfchaffe. Diefe nun auf ih⸗ 
Seite zu lencken / hat der ihnen verfprochen (mie die 
meine Rede ging) es ſolte gar Feine Veraͤndrung 
rgehen in dem Gottes dienſt / welcher unterm Koͤ⸗ 
g Eduard waͤre eingefuͤhrt / auch Prinzeſſin Ma⸗ 
keinen andren / weder einen Engliſchen Herrn / 
ihrem Gemahl nehmen. y 


Weil dann benahmter Staarhalter / nebenft 
r sangen Sandfchafft hiesduf( vielleicht auch auf an⸗ 
re Urſachen) ihr Abfehn gerichtet: haben ſie ſich auf 
re Seite gefchlagen/ und ihr durch folchen maͤchti⸗ 
n Beyſprung einen gewaltigen Much gemacht / 
h vor eine Königin auszugeben / und allenthals 
n/mwohin fie kam / den Eyd der Treu anzunehmen. 
mgleichen ſandte fie überall Schreiben an ihre gu⸗ 
Freunde und Bekandten / fonderlich an die Rit⸗ 
ſchafft und den Adel / diefelbe um Huͤlff und Bey⸗ 


nd erſuchend. | 
S ii VI In 
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VI. Sn Anſchauung nun / daß thr folches als 
les gluͤckete / ſchreibt fie auch an den Staats⸗Raht ir 
der Stadt Sonden/ und gebeut / fie follen bey ihr/ ala 
der Rechtmaͤſſigen Reichs Erbin / ſich einfinden/ 
und ihr den behörigen Gehorſam erweiſen / nach dem 
Erempel der übrigen Engliſchen Stände / von de⸗ 
nen fie für die rechte Prinzeffin und Königin er: 
kennt würde. Solches Schreiben kam zu Sonden 
an / eben des erfien Tage / da die Johanna Gray) 
mie Königlicher Ehrermeifung / auf den Tour ges 
bracht war. Nachdem es in dem Parlement verles 
fen; hat mans vahrfam befunden / folgender Geſtalt 
zu beantworten, 
Madam ! Wir haben euer Schreiben vom 
Meundeen diefeg empfangen und euren vermeinte 
Titel daraus verftanden / welchen ihr / zu der Koͤnig 
lichen Kron diefes Reichs und deſſen angehörtget 
Herrſchafften / zu baden / euch laſſet beduncken 
Worauf diefes zur Antwort dient / euch anzufügen 
daß / nachdemmal unſre Ober⸗Frau / Königin Jo 
hanna / nach Ableibung unſers Ober⸗Herrns / Koͤ 
nig Eduards des Sechſten / hochloͤblichen Ande 
ckens / mit rechtmaͤſſigem Fug und Titul gekroͤnt / un 
in Beſitz dieſes Reichs geſtellet iſt / nicht nur nach gu⸗ 
ten Ordnungen der alten loͤblichen Geſetzen beſagt 
dieſes Koͤnigreichs / ſondern auch Krafft der offen 
baren ſchrifftlichen Urkunden / ſo von obgenantem 
unſerm Ober⸗Herrn mit ſeiner eignen Hand unter 
zeichnet / und mit dem groſſen Inſigel von Enge 
land beſigelt; imgleichen der anjetzo — 
meiſte 
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jeifte Theil von Adcl/ Raht⸗ und Gerichts⸗Her⸗ 
n/ fo wol auch andere gefchtefte und verftändige 
)erfonen / alle miteinander fölches für aut befünz 
m und unserfehrieben ; Wir / unſerer ſchuldigen 
mes: Pflicht und Gebühr nach / ung unter ihrem 
3chorfam halten müffen / und unter niemand anz 
ers; es wäre dann / daß wir der obligenden Pflicht 
etreuer Unterſaſſen entgegen/ ın ſchwere Mißhand⸗ 
ingen und Verbrechen fallen wolten. 

Darm wir nicht koͤnnen unterlaſſen / beydes zu 
emeiner beruhigung deß Reichs / und dann zugleich 
uch eurer ſelbſten / euch zu berichten/ daß / nachdem⸗ 
al die Eheſcheidung / fo zwiſchen Koͤnig Heinrich 
em Achten / und Frauen Catharına./ eurer St, 
Nutter / vorgegangen / vor fräfftig muß gehalten. wer⸗ 
en / ſo nach den ewigen Geſetzen GOttes / als auch 
ach den Kirchen⸗ Satzungen / und Beyſtimmung 
es groͤſſeren Theils der trefflichſten und gelehrteſten 
Yohen Schulen in der Chriſtenheit / auch durch uns 
rfchiedliche Handlungen der Parlementen beveftige 
nd vor rechtmaͤſſig erkannt ; folgendes ſolches alles 
+ feinen Würden verbleibt / und ıhr vermittelſt deſ⸗ 
nrechtmäfliger Weiſe / unfähig und ungeſchiekt ges 
gacht der Königlichen Kron dieſes Reichs / als auch 
er Zubehoͤrungen / Herrlichteiten und Beſitzthuͤ⸗ 
nern derfelben : daß ihr demnach / mit gebürlicher 
Iberlegung deffen allen / und aus verſchiedenen ans 
ern Urfachen/ deren Erzehlung allhie zu meitläuff- 
fa ſeyn wuͤrde / ſo dann auch wegen Der rechrfertigen 
Inſtalt in Erwaͤhlung einer rechtmaͤſſigen Erbins 
Si nen / 
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nen/ und der behörigen vom König Eduard geftellte 
Anordnung / die von fo vielen groffen Perſonen be 
kraͤfftigt worden; euch enthalten follet / durch einig 
Anmaffung und Zueignung / verdrießlich oder Über 
laͤſtig zu fallen / Jemanden von unſerer Ober⸗Koͤ 
niginnen Johanna Unterthanen / weniger dieſelb 
von dem treuen Gehorſam / ſo man ihr ſchuldig / wen 
dig zu machen: Euch verſicherend dag / ſo fern ih: 
euch hinfuͤro ruh⸗ und gehorſamlich werdet bezeigen 
wie ſich ſolches gebührt / ihr ung alfämclicy ins ge— 
mein / und jedweden inſonderheit/ ſollet bereit finden, 
zu euren moͤglichſten Dienſten / und zu beobachtung 
eurer Sicherheit und Ruhe / um den gemeinen Wol 
Rand zu erhalten; widrigen Falls aber / da ihr an. 
ders euch ſoltet erweiſen folches dem gemeinen We— 
ſen / wie auch uns / uñ euch ſeloſtẽ fhädlich ſeyn moͤch⸗ 
se. Hiemit wůnſchẽ wir herglich/dag eg euch wwolgehe! 
Aus dem Tour zu Sonden Ba & 
den 9. Julii 15353, 


Euer Snaden Steunde ; fo ihr euch des 
horſam und unterthaͤnig erzeigt. 


Thomas Cantereurie Marggraf von 
Wincheſter. Johann Bedfort, William 
Northamton, Thomas Elie Cangler, Jo- 
hann Northumberland, Heinrich Suffolck. 
Heinrich Arondel, Francois Schrewfeurie, 
William Peinbrock, Colham.R. Righ. Hun- 
tington. Darcie, Cheinei, R, Cotton, Jo 
hann Gates, William Peter, William Cecil, 
Johann Cheecke, Johann Mafod. Eduard 
North, Robert Bowes., Sie 
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Sie lieſſens aber / bey diefem Schreiben an 
rinzeſſin Maria / nicht —* : ſondern weil 
nen angezeigt / daß die gantze Landſchafft Nortfolek 
gehuldigt / und fie daneben verſpuͤhrten / wie dag 
meine Volck der Johanna ihrem Regiment nicht 
ders zugethan waͤre; derhalben zu befuͤrchten ſtun⸗ 
es doͤrffte wol leicht ein Auflauf in Sonden / sur 
unſt der Prinzeffin Maria / entſtehen: haben fie 
m bey Zeit tollen vorkommen / durch ein unter der 
anna ihrem Nahmen ausgefertigtes Verbot: 
Linn dieſe weitleufftig erzehlte das jenige / was ſich 
verwichenen Zeiten / belangend die Maria und ih⸗ 
Schweſter Eliſabeth / zugetragen: als / daß Maͤ⸗ 
aus keiner rechten Ehe gezeugt wäre, Elifaberh 
er eine unzlichtige Mutter gehabt haͤtte / fo wegen 
es Ehebruchs mir dem Schwert wäre gerichtet: 
ß fie auch alle beyde nicht des Tods⸗verblichenen 
nigs Eduard Schweſtern / fondern nur feine 
utzverwandtinnen waͤren / und derhalben / krafft 
er (der Johanna) Einſetzung / nicht koͤnten zugez 
en werden / ob fie gleich / nach dem legten Wiuen 
nig Heinrichs des Achten / tie auch nach dem 
entlichem Manifeſt / das er zwey Jahr vor feinem 
de hatte heraus gegeben / nechſt uñ nach dem Koͤnig 
uard / dafern jelbiger ohne Nachkommen ſolte ver» 
eiden / zu der Regierung beruffen werden müften, 

Ferners Ward darinnen erkläre / / was Geſtalt 
d Weiſe Johanna Blurs halben / als von einer 
hrocfter Heinrichs des Achten entfproffen / zu der 
igliſchen Kron berechtiget wäre. Und zum Ber 

—J Sy ſchluß 
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flug ward ein jediveder/ mit Anerbierung Ihe 
Gunſt und Gnade / befehligt / den ſchuldigen G 
horſam zu erweiſen / wie getreuen Unterchanen 
uͤnde. 
Diß Manifeft haben fie von Johanna laſſen ut 
xerzeichnen und mir dem Inſigel deß Königreich 
bekraͤfftet / nebenſt dieſer Schluß⸗Rede: GOtt bi 
wahre die Koͤngin! Wie fie dann ſelbiges aud 
Durch die Herolden / durch die ganze Stadt Londen 
und rings umher aufferhaib derfelben auf sehen Me 
len / ausruffen laffen. Denn weil das Volck übera 
aufruͤhriſch und bel gu Frieden war ; durfften fie fi 
nicht ferner ins Land hineinbegeben. | 
Weil aber der Marien ihre Sachen tägl 
zunahmen: hat der Staats⸗Raht / fonder fernert 
Auſſchub / in Sonden die Trommel gerührt: um 
viel Volcks zu Roß und Fuß anzunehmen / als m 
immermehr befommen fönte: imaleichen / auch ur 
gerfchiedliche Patenta zu dem Ende ins Sand J 
Det / Krafft deren einem jeden befohlen wurde / fi 
in die Waffen zu ſchicken / und zu handhabende 
Dienſten der Johanna / wider Prinzeſſin Maria 
aufzuſitzen. Aber es fiel der Maria alles zu. 
Deß Grafen von Huntington Bruder / 
vom hohen Raht beordnet war / ein Regiment v 
vler tauſend Fußknechten zu beſolden / hat ſich dam 
ſo bald er fie nur beyſammen gehabt / an die Sei 
der Fuͤrſtinnen Maria verfuͤgt / hernach den andre 
Grafen / ſeinen Bruder / brieflich ermahnt / er 
gleichs falls au ihr hinuͤbertommen: a 
dafer! 
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fern er ſolches nicht shäre / er von feines andren/ 
der feinen eignen Händen flerben muͤſte. So 
Ing auch deß Dudley fein Vornehmen / mit den 
ichiffen / gar anders aus. Denn als er alle die 
egel / fo in den Meerhafen gegen Franckreich uͤ⸗ 
: lagen / zurüften laſſen dem Sräulen Maria 
mit Die Flucht nach Franckreich zu verhindern / 
ch fonft / bey allen Vorfällen / ſelbige in Bereit⸗ 
afft und ben der Hand zu haben: fielen gleichfalls 
Hauptleute und Piloten zu der Maria; welche / 
f Beftudung einer fo ſtarcken Huͤlffe / wider die 
hanna einen Feldzug beſchloß. h 

Weil dann die Äufferfte Noht jetzt erforderte / 
zen fie hin wieder ein Heer-Säger ins Feld zu brin- 
n : begunte man fich nach einem bequemen Feld⸗ 
berften umsufehen. Und wie hierüber im Parle⸗ 
ne gerahtichlager wird / haben die Herren deß 
ahts deß Hertzogs von Northumberland feine 
apfferkeſt und groſſe Erfahrung in Martialiſchen 
aͤndein / anweſend feiner Perſon / hoch exhoben / 
d ihn gebeten / dieſen Gewalt auf ſich zu nehmen / 
d ſich / gegen Fraͤulein Maria / fuͤr einen Feld⸗ 
berſten gebrauchen zu laſſen. 

Dudley hatte vielleicht / in ſeiner politiſchen 
taats⸗ Bibel / dem Tackto / geleſen Immorum 
verſus eos fermones fixumque Tiberio fuiſſe, 
in omittere caput rerum, neq; fe remq; publi- 
m in caſum dare *) daß der verſchlagene Key⸗ 
Tiberius / wider deraleichen Reden / feine Mei⸗ 
ng unbeweglich und Klammern⸗ veſt beha en / 


* Facit ib. ı. Annal, den 
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den vornehmſten Sig des Reise oder das N 
ſtuͤck der Herrſchaſſt nicht zu verlaffen / noch fi 
ſamt dem gemeinen Weſen / gegen allerhand 
le bloß zu ſtellen: derwegen fo war ihm ſehr ent 
gen / daß er die Stadt Londen / und die neue Koͤn 
gin ſolte verlaſſen / zumahln weil vonnoͤthen wa 
die Augen su halten auf unzaͤhlich⸗ viel Zufaͤlle / 
in ſeinem Abweſen niche doͤrfften behandelt yo 
wie er wol wuͤnſchte; ihm danebenft auch nicht ut 
bemuft/daß es nicht mangelte an foldhen Leuten / w 
ehe ber dieſer Belegenheit das Maͤntlein nach da 
Binde fehren / und der Marta zufallen möchte 
Ja man hielt darvor / daß viel unter den Rah 
Herren / welche allbereit nicht viel gucs im Sin 
hatten / fondern in der Fran Marla Gunſt zu fo 
men ſuchten / den Hertzog zu feinem andrem Ent 
anriethen / diefen Platz zu betreten / weder damit ſ 
nur in feinem Abſcyn Eönten ins Werck flellen/ wa 
fie allbereit bey ſich ſelbſten beſchloſſen hatten: förd 
gende / es doͤrffte ihre Anſchlag zu Feiner chärliche 
Vollziehung gelangen/ als lange Dudley in Sonde 
bliebe/ und den Tour in feine Verwahrung haͤtte 
Dennoch gleichwol / weil niemand anders vorhand 
der Anfehns gnug hätte / in Kriegs Sachen ge 
Braucht zu werden / und der Hertzog von Suffole 
Prinzeſſinnen Johanna ihr Here Barter des Krieg 
unerfahren war : iſt Dudley gezwungen / das At 
auf fich zunehmen, 
VII. Als er derhalben die Sachen zu Londe 
in beſte Ordnung geſtellet / fo viel ihm muͤglich ge 
weſt 
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E ; hat er ſich auf den Weg begeben / mir einem 
lichem Corpo / von ohngefähr acht taufend jr 
3 und zwey raufend Pferden / ſo meiſtentheils 
lich erſt in Sonden geworben / ohne die von der 
glichen Leibhut: War auch wol verfehn mie 
em Kriegs⸗Zeug / Geſchütz / und andren zubee 
gen Sachen. Es zogen mit ihm feine vier 
hne / von welchen er den älteften / der Graf gu 
arwyck war / hat vorausgeſchickt mie fünfhuns 
Reutern / um das Feld zu entdecken / und er 
te mit dem uͤbrlgem Volck / um fich habend (oh⸗ 
te drey Söhne) feinen Bruder / der Seldmar- 
mar / nebenft den Grafen von Northamton 
Huntington: mie welchen er gemarfchire / biß 
Tambrigde / zwo Tag⸗ Reifen von Sonden / da 
man zween Tage ſtill gelegen, Weil ihm aber 
meiften Bötfer ausgeriſſen: har er an den / in 
den hinterlaſſenen / Hertzog von Suffolck / und 
ie andere Herren deß Raths geſchrieben / man 
hte ihm Doch eine Verſtaͤrckung zu ſchicken / und 
Srelleder Ausreiffer erfegen,. 
Aber es fahe nunmehr zu Sonden viel anders 
/ dann daß man ihm Hülffe zu fenden geneigt 
ſolte; denn die Herren dep Staat⸗ Raths 
er Königin Maria günftig / oder dem Hertzog 
Northumberland feind waren / nahmen dieſe 
egenheit in acht / und verſamleten ſich alle mit. 
nder im Hauſe des Grafen von Pernbrock / da⸗ 
auch die andren / ſo der Johanna bisher ange⸗ 
gen / mit erſchienen; ausbenommen der Hertzog 
von 


















































236 ___ Die XVII. TeAtik-Befcbtät / von 
von Suffole? / der in feinem Sofament daheim 
Blicben. Wiewol fie vorwandten / ihre Zufammen 
kumfft wäre auf etwas anders angefehen ; nemlich 
mie dem Geſandten deß Königs in Franckreich 
Claudius Laval Boisdauphin , zu handeln, Bi 
fie nun beyeinander waren / und ein jeder feinen 
Hertzen Lufft gab/ oder deutlicher zu reden / entdeckt 
was er im Schild führe: hat Heinrich / Graf vol 
Arundel / ( der aufden Hergog von Northumberland 
einen groſſen Daß trug ; well er durch deſſen Anſtiff 
ten / ein Jahr lang gefangen geſeſſen) eine weit 
läufftige Nede an das Parlement gethan / dar 
inn er den Hertzog weitlich durch die Hechel zoch, 
und den ſchlimmen Handel fuͤrbrachte / den er fo wo 
an feiner eignen Perſon / als dem Hertzog von Pr 
merſet / verübt; und wie fein Vorhaben auf nicht 
anders zielte weder die Regirung und Kron mi 
Gewalt an ſich zuztehen: Darinn er fie zu Traban 
een gebrauchte / um durch ihr Gut und Blut ſeit 
boßhafftes und ehrſuͤchtiges Ziel zu erreichen 
Hiernechſt kam er auf die Prinzeſſin Maria 
daß ſabige Fuͤrſtin ans einer Heirath ersteler/ ſ 
ordentlicher und Geſetz⸗ maͤſſiger Weiſe ſich ange— 
fangen haͤtte; und ſie derhalben mit der nach de 
Hand vorgefallenen Eheſcheidung nichts zu ſch 
fen, ſondern vor die rechte Erbnehminn muͤſte g 
halten werden: geſtalt Koͤnig Heinrich ſelbſt ſolch 
auch alſo haͤtte begehrt / und durch die Reichs⸗Raͤ 
offentlich befräffter wäre. Anlangend die Gefaht 
darin unter ihrer Regirung der Gottesdienſ 
m 
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hre gerahten: wäre felbige anders nicht / dann 
ein Deckmantel / welchen Dudley thäre gebrau⸗ 
um feine ehrgeitzige Anſchlaͤge damit zu beklei⸗ 
; und daß man / ſo viel dieſes betraͤffe / feine 
ete nicht achten müſte: nachdemmal er ſich auch 
offtern vorhin mit ſothanen Fuͤrwand beholffen / 
viel fürnehme Herren / die feinen Rahtſchlaͤgen 
Wege geſtanden / wegzuraͤumen. | 
So viel denn die Heiraht mir einem ausländis 
n Bringen / und das Unheil / fo daraus moͤchte 
lgen / berührt ; wird (fagte Er.) noch zur Zeit 
feinem Heirathen geredet : und ob eg gleich da⸗ 
ame; mer hat ung geiagt/ daß fie einen ausheis 
hen Fürften merde ehrlichen? Geſetzt auch / daß 
18 geichähe ; fo iſt dig Königreich fo ſftattlich 
Geſetzen / Rechten und Wilkühren verſchen / 
der Könige ihre Mache dermaſſen umpfälce 
beſchnitten / daß keine bey ſolcher Gelegenheit 
ihrende Beränderungen zu befahren. 
Weiter erinnerte er ſie / es wide kein gut thun / 
das gemeine Volck (deme doch ſo viel nicht / 
Ihnen daran gelegen wäre) ihnen ſolte zuvor⸗ 
men / und fie mie feinem Fuͤrbild ihre Pflicht 
en / nemlich nicht zuzulaffen/ daß die Nachfolge 
fremde Perſonen fiste. Hiebey hätten fie ſich 
niemanden zu fürchten: fintemaln der Herkog 
ers feinen Vorſchub noch Beyſtand härte / we⸗ 
ſein um ſich habendes Kriegsvolck / welches nun⸗ 
r meiſtentheils verloffen / und folgends ihn gar 
aſſen wuͤrde / fo bald ihnen nur zu Ohren kom⸗ 
men / 













































238 DIEXVIH. Trame-Befchiht/vn 
men / daß der Reichs⸗Rath die Hand von Ihm ab 
gezogen zund fich feinerbegeben. Schloß alfo m 
lich / dag man die Prinzeffin Maria folre vor di 
rechemäffige Erbin erkennen. : wodurch eben d 
Religion / die fonft ber diefen Verwirrungen in arg 
ſer Gefahr ſtehen doͤrffte / aufs beſte verfichere wuͤrd 
und möften fie ihrem Amt und Pflicht behoͤrige 
maſſen ein Genuͤgen thun. | | 
VII. Hie war tool redlich ein ſolches No 
(davon der Allerhöchftgelobte reder ) zu fehen 
das der Glücks - Wind / und der Arhem di 
fes beredeen Lippen hin und her wehete 
waren die guten Herren Johanniter⸗ Ordens 
jetzt Marianiſche Ritter / beydesmal aber Pl 
rentiner / die mehr dem Gluͤck und ihren efgne 
Degierden tiebkoferen/ weder den Königlichen Pri 
zeffinnen felbften. Ste empftengen den Vorſchla 
deß Grafen von Arondel mit groffer Zuneigun 
und als er feinen Diſcurs geender ; hat ihm 
son Pembrock geantwortet / er wäre feiner Mei 
nung : ſchlug zugleich mit der Hand auf feinen DE 
gen / und fagte ; Mit dieſem wolte er gegen eim 
jeden fechren / der ihm zu muhten würde / ſolcher 
ſolution zu widerfprechen. Darauf willigten 
alleſamt einftimmig darein / und beſchloſſen / m 
ſolte / durch ein offentliches Manifeſt / die M 
fir eine Königin erklaͤren. Etliche vermeinte 
man müfte die Erklärung aufſchieben / big man di 
die Pringeffin zuvor aefchrieben / und wegen alk 
deſſen / was vorgangen / Verzeihung erworben — 
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ee ſtaͤrckſte Hauff uͤberwog dieſes / und wolte / dag 
n/ohn einiges Verweilen / ſolte fortfahren. 

Hiernechſt haben fie hundert und funfftzig Maͤn⸗ 
ausgecommandirt / um den Tour von Londen zu 
enſten der Königin Maria zu verſichern / und 
n Hertzog von Suffolck anzudeuten / daß er vor 
Raht erſcheinen ſolte. Diefer Herrsder an ges 
rlichen Anfchlägen niemals einen Wolgefallen 
abt / und nur durch den leidigen Trieb des Her⸗ 
8 von Northumberland / in foldhen forgliche Han⸗ 
tar verwickelt / ſehend / daß er nun von allen und 
n verlaffen/ dörffte nicht mie dem Fuß wider den 
achel offen ; fondern that / wie ihm war befohs 
am inden Raht/lund bewilligte alles das jenige/ 
nan / der Königin Maria zum beflen / von ihm 
ehrte; unterfchrieb auch Das Gebot fo man wolte 
uͤndigen / wodurch Sie für eine Königin erkenne 
de. k 

Als der Herkog von Suffolck diefe Donner 
imme/ will fagen/diefen Befehl empfangen / daß 
ich) vor den Raht folce ſtellen: har er / bevor er 
in gangen / feiner Tochter die groffe Veraͤn⸗ 
ing tollen anzeigen : vamit fie nachmals / wann 
ieſelbe durch andre angedeurer wuͤrde / deſtowe⸗ 
te möchte daruͤber erſchrecken. 

Wie er in ihr Gemach kommt / (da man ſie de⸗ 
thig / gleich einer ſchlechten Jungfrauen gekleidet 
d) brachte er ihr den Handel aufs allerfuͤglichſte 
und ermahnte ſie / dieſen Unfall geduldig zu ertra⸗ 
Ein gut Gewiſſen entfaͤrbt ſich ſelten / noch er⸗ 
* ſchrickt / 



















Die VII. Traur⸗Geſchicht / von 


ER he ons 
ſchrickt / warın das Stück umfchläge ; allerma 
diefes in den merblichenem Angeficht der fanfftı 
ehigen Johanna / wie in einem hellen Spfegel zu ſ 
hen war. Sie entſetzte ſich über foldien Bericht i 
geringften nicht / ja aͤnderte Fein Faͤrblein / nnd be 
„, anrmortere ihn mit groſſer Sittſamkeit: Lieb 
„ Her Vatter! Dieſe Zeitung iſt mir viel anaench 
mer zu hören / weder mie bie andre war / da ii 
mich mir Dräumorten / und wider meinen Wi 
len / zwanget / die Würde und den Tuul einer Ki 
niginnen anzunehmen. Euch und meiner Srat 
en Mutter zu gehorfamen/hab ich einen ſehr gre 
ken Fehler begangen / und mir ſelbſt Gewalt at 
gethan. Nachdemmal ich nun das Hoͤnigreit 
„, toieder uͤbergeben / und andrer Leute Schuld mt 
auf mich nehmen : thu ich ſolches williglich; bi 
kennend / daß ich gefehlt habe; fo fern anders d 
„, Unoronung /durd meine Erkenneniß may erſe 
werden. Nach diefen Worten / ſchied ihr Bart 
von ihe / und fir ging in ihr Cabinet. | 

X. Das offentliche Edict des Parlements 
der Staat z Rahts / vermittelſt deſſen Prinze 
Maria vor rechtmaͤſſige Königin von Engell 
erklärt / ward noch denfelbigen Tag/ (mar Der 
Heumonats Tag) in der Stadt Sonden verfünd 
und dem Grafen von Pembrock jolches ins We 
zu fiellen / aufgetragẽn; wie er aud) gethan. | 

Wie das Volck / bey diefer Antündigung /d 
Rahmen Maria gehoͤrt; iſts darüber (nad) @ 
meiner wanckelmürhiger Poͤfels⸗Art ) vol ir 











































nu 






Johann und Zeinrich Gray. 291 
Frolockens wor den / und drang ſo hefng hinkeys 
der Graf von Pembrock kaum mit der Andeuͤ⸗ 
g fortfahren kunte. Er warff ſeinen Hut / der 
Edelgeſteinen geziert / wider den Erdboden / 
ı Zeichen einer groſſen Freude (wie bey derglei⸗ 
1 Freuden⸗Faͤllen in Engelland der Brauch iſt) 
)wuſte fehler dem Gedrenge des Volcks nicht zu 
weichen. 

Zur Stunde laͤuteten alle Glocken zu Londen / 
wurden groſſe Freuden⸗Feuer angezuͤndt / Gar 
eyen und Mahlzeiten angerichtet / und zwar auf 
Gaſſen / allwo die Leute / um mehrer bezeugung 
r ſonderbaren Froͤligkeit willen / die Taffeln deck⸗ 
Es war ein Wunder zu ſehen / wie groſſe Ver⸗ 
rung diß Wort: Maria iſt Koͤnigin! in 
Hertzen der Menſchen verurſachte; voraus aber 
den Roͤmiſch⸗ Catholiſchen: die in einem Augen⸗ 
k Sonden aus einer Stade gleichſam zu einem 
mpel machten / indem fie allenthalben für ihren 
uͤren und Fenſtern / die Erucifire / Bilder und 
mählder ð Heiligẽ / mit davor angezuͤndtẽ Kertzen / 
elches den Calviniſten ſchier ein Greuel) heraus 
eten / auch mit ihren Roſenkraͤntzen über die Gaſ⸗ 
lieffen. Die Cleriſey und Meß⸗Prieſter ka⸗ 
Rauch fuͤr den Tag ; von welchen der Niederlaͤn⸗ 
L. v. Bos / aus dem ich diefes / was die bloffe 
ſtori fire ſich ſelbſt betrifft / geöffern Theilsüberfes 
ſchreibet / daß fie gleich in neidige Scheltworte 
ausgefahren / nicht allein Sn — * A won 
h gegen Die unſchuldige Prinzeſſin Johanna 
Ay Si Al Strack⸗ 














































292 Die XVII. Teaue-Befchiche/won a 
XI. Stracfs / nachdem vorberührre Vertuͤ 
gung gefchehen / und Maria vor eine Engliſche Ko 
nigin ausgerufen : haben die Parlements ⸗H 
ven einige aus ihrem Mittel nebenft dem Hertz 
son Suffolck / an die Johanna geſandt 7 ihr dief 
Bottſchafft zu bringenyund im Nahmen des Raht 
anzuſagen / fie folre von dem Königreich abftchen 
desgleichen von ihr abzufordern die Staat’ ung 
frauen oder Hof⸗Dames / und andere groffe Frau 
en/die ihr / als einer Königin / Geſellſchafft um 
Aufwartung keifteren ; und endlich fie auch gar in be 
wahrlichen Berhaffe zunehmen. Waren das 4 
ſaubre Geſellen ? Bor harten fie dieſem ſanfft⸗ um 
demůthigem Fräulein / die Kron mit aufgenoͤthigt 
jetzt ſeynd fie die erften/fo ihr dieſelbe ab ſprechen / um 
danebſt ihre Freyheit und Lebens⸗ Sich erheit neh 
men: da man doch vielmehr dieſe melneydige Leut 
ſelbſt / als vornehmſte Urſacher / daß die Armſehlig 
ſich zu einer fo hoch = vergreifflichen Sache win 
und zwingen laffen / haͤtte einkerckern / und ihnen 
heuchleriichen Koͤpffe / ſamt der leichten Zungen/hi 
weg ſchmeiſſen ſollen. Oder / war es unrecht / d 
Prinzeſſin Johanna / und nicht Maria / gekroͤm 
wwie es dann freylich nicht recht / fondern dem E 
Recht / und dem Verlaß Koͤnig Heinrichs entgeg 
war: warum bedungen ſie nicht vor / für die / ihr 
uͤberzeugtem Gewiſſen nach / unſchuldige Fuͤrſtin 
einen Perdon ? Aber nein: auf folche Art / haͤtten fi 
nicht geſchwinde gnug ſich wieder einheucheln Fön: 
nen, Ihre Begierden trachteten / nur — J— 
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und Gunſt zu ermerben ; es kaͤme um andre wie 
wolte, Ja dig wäre noch erträglicher da fie niche 
h ſelbſt die ſchaͤndliche Haͤſcher der Johanna feyn/ 
> fie gefangen nehmen wollen ; damit die Füchfe 
ch das Blut diefes armenbetroaenen Samme ſich 
o zeitiger beliebt machen und aus ſoͤhnen möchte, 

Die Abgefertigten gehn / Ihrem empfangenen 
tfehl gewaͤß / zu der Johanna hin / zeigen derſelben 
warnen befohlen. Deſſen dieſe nicht mehr / 
der vorhin erſchrack / da ihr Vatter bey ihr einen 
RXbotten ſolcher Zeuung ſplelte. Nichts deſtowe⸗ 
er verwieß ſie (wiewol mit aller Beſcheidenheit) 
leichtſinnigen Leuten ihre Verheiſſungen und 
en / ſo ſie ihr mit vielen Eydſchwuͤren angeboten / 
doch fo ſchaͤndlich fie betrogen / und hinters Licht 
ihre hätten ; indem fie Sie von ihren preißlichen 
ingen abgeriffenszu einer Hoheit und Würde ge⸗ 
—— welcher ſie niemals getrachtet / noch dar⸗ 
gedacht. 

Ey meine Herren! (ſagte Sie) wird in Maͤñern 
fo durchleuchtigem Blute / und die gehalten werde 
from und redlich / wie ihr Leute gehalten ſeyd / auch 
ſolcher doppelter Sinn / Zweyzuͤngigkeit / Betrug 
Unbeſtaͤndigkeit / um Fall und Untergang der Un⸗ 
id / gefunden! Wer iſt unter euch Leuten / der mit 
arheit ſagen koͤnne / daß ich jemals an ihn begehrt / 
r begehren laſſen / mich zur Koͤnigin zu machen? 
o ſeynd die Verehrungẽ / wo die Geſchencke / die ich 
hifolches zu chun / gelobt oder gegeben habe? Habe 

nicht freywillig / und aus eigener Bewegung / 
- Ti mich / 
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mich / wider meinen Danck von meinen Übung 
guter Studien und Buͤcher hinweg geruckt / mtl 


meiner Freymuͤthigkeit beraubt / und zu diefer R 
































heit gleichfam bey den Haaren gegogen? Ozwey 

tzige Meenfchen ! Nun werd ich erſt gewar / wie 
zu ſpaͤt / warum ihr mich zu dieſer Röniglichen Wuͤ 
de erhoben. Wie werdet ihr doch jemals / na 
Recht und Billigkeit / enegehen können der Schan 
und Laſter⸗Schmach / darinn ihr / durch dick 
Handel / fallet? Mit was vor einem Deckmantel 
der Schein wollet ihre fie bedecken ? Habe ihr eu 
mir gegebenes Berfprechen und Treu gebrochen 
Habt ihr euren Eyd gefchänder ? Es iſt zut! W 
fol eich nach Diefem mehr was trauen ? Aber 7 ha 
nur eine Weil Gedult! Man wird ench mir derfelb 
gen Maß meffen. i 
Hierauf ſchwieg fie ſtille. Die Rahts⸗He 
ren fuͤhlten ſich aufs lebendige getroffen / und va 
Geſchwuͤr ihrer Leichtfertigkeit redlich aufgedruͤck 
ihr eigenes Hertz und Gewiſſen ſtund gantz wid 
ſie / und bezeugte / daß es alles wahr / was ihnen ft 
hanna ſagte / benam ihnen alſo alle Erfindung da 
auf zu antworten; dergeſtalt / daß fie alle ſchaamfaͤl 
bicht / confuß und beſtuͤrtzt von ihr ſchieden / und f 
einem fuͤrnehmen Herrn zu bewahren hineerliefft 
der ihrer mit einer ſtarcken Wacht huͤtete. “ 
Wie trug fich aber der Hergog von Northumber 
land; bey diefer Berändrung ? Wir haben geſagt 
daß cr an das Parlement / um mehrere Hülff / ge 
ſchrieben: an flar deſſen / bekommt er ein —* 

0 
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hmbeftehle/ den Schluß des Kate für gur zu etz 
inen- / und demfelben nachzuleben / mit Niderle⸗ 
ng. der Waffen Abdanckung der Voͤlcker / und 
tennung dat Maria Königin ſey. Nachdem⸗ 
ihm nun hievon allberei zuvor Zeitung zugekom⸗ 
n / gedacht er aus dev Noch eine Tugend su mar 
n/tnd als ein verſchmitzter politiſcher Proteus / 
gegenwaͤrtige Staats⸗Farbe auch anzunehmen. 
übergoa dei traurigen Kefer / ſo ihm innerlich dag 
ertz abfrente / mate dem Roſen⸗Blat eines mun⸗ 
Hund frötigen Angeſichts geberdere fich bey Em⸗ 
ng des Schreibens / als wäre er damit ſehr mol 
frieden; ja wuſte feine Perſon / bey dieſer Comoedi⸗ 
er Schauſpiel / ſo doch bald hermach zur Tragordi 
er Traur- Spiel geworden ) ſo meiſterlich wol zu 
teten / daß er unter Berlefung des Brieffs / gleich 
reihm foldheg eine groſſe Freude / und ein rechtes 
ß⸗autendes Evangelium / feinen Hut / obberuͤhr⸗ 
Engliſcher Manler nach / sun Erden geworffen/ 
richt to. ffend / daß er auch bald den Kopff feibiten 
(ch werffen muſte) und zu Cantelberg die Maria 
fentlich vor.eine Königin laffen auseuffen. Mach⸗ 
es alfo/ wie die Fiſche / welche der locfende Pfeiffe 
res Faͤngers nicht folgẽ wolten; nachmals aber / da 
Allbereit im Garn und auf dem Lande / zu ſpeingen 
id hupffen begunten: wie der Perſiſche Monarch 
yrus die ſpaͤte Schmeicheley und Gluͤckwuͤnſchung 
x Lacedæmonier nicht unfuͤglich hiemit verglichen. 
VUngceſaͤumt beurlaubte er Die um ſich habende 
oldateſca / die yon Adel allein nur noch bey 
| T ij ihm 
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ihm zu halten begehrend ; in Hoffnung/durd di 
Mittel / daß ex fo viel anfehnlicher Leute zu Mit 
noffen feines Verbrechens hätte / bey der neuen 
nigin Berzeihung zu erwerben. War gewißli 
Fein übler Fund; aber doch feine Sift nunmehr fo oA 
ſchmitzt nicht / ihn zu erhalten / weder die Nach-for 
drende Tuͤcke / fo andren von ihm ertolefen/ Fräffti 
ihn zu Rürgen. Die Rechnung hat er ohn den Wirt 
gemacht/und ſich ſelbſten betrogen. Denn die Edel 
leute / ſo die aufgehende Sonne anbeteten / und eben 
falls die Huld der Koͤnigin Maria begehrten; ha 
ben ſich geſamter Hand / (etliche wenig ausgenom 
men) nad ihr hin verfuͤgt / und Vergebung alles def 
ſen / was vorgeloffen / erhalten + ohnbeſorgt / wie e— 
dem ſinckenden Gluͤck⸗Stern / will ſagen dem Her 
tzog von Northumberland + moͤchte darüber gehen 
Ut noviſſimi in culpam, ita primi ad pœnitentian 
fimus ! * hießesda. Wie wir die letzten / zur U 
bertrettung / geweſen; ſo laſſt uns hingegen mie unge 
den erſten ſeyn / die ſich eines beſſern beſinnen. 

XII. Nachdem nun ſolcher maſſen den vor 
Northumberland jederman / wie das Ungeziefer eb 
nen faͤigen Scheidungs⸗fertigen Coͤrper / verlaſſen, 
und er wol ſahe / daß nunmehr der weiteſte Weg ihm 
der ſicherſte; ſuchte er feine Erhaltung in der Sucht) 
und vermeinte / zu entrinnen > daran ihn aber fein 
eigne Leibwacht / damit fie gleichwol auch ihre unrers 
ehänige Ergebenheit der neuen Koͤniglichen Regle⸗ 
sung mit etwas berpfändere/ verhindert hat, Denn 

indem 
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dem ernoch befchäfftige war / feine Stiefel amzu⸗ 
hen / und alsdenn einen flüchtigen Klepper zu bes 
‚reisen / kamen fie / und uͤberfielen iin. Ohnan⸗ 
fehn er nun ihnen zu Gemuͤth führte / und dages 
n proteſtirte / fie hätten feine Macht / Hand an 
n zu legen / und foldjes des hohen Stands und 
buͤrden halben / die er bediente / als der Enalifchen 
itterſchafft Oberſter Marſchall: galt es doch nicht; 
je feine Worte halffen wenigerdann nichts. Sie 
ihmen ihn / nebenft feinen vier Soͤhnen / feinem 
ydam dem Grafen von Huntington / dem Haupt 
iten der deibwacht / und andren / gefangen ; übers 
ferten ihn / nach dem Befehl der Königin Maria / 
‚die Hände feines aͤrgſten Tod⸗Feindes / deß 
rafen von Arondel: welcher ihn ließ nach Sons 
n führen ; woſelbſt er / von dem gemeinen Böfel/ 
ie groffem Gelächter / und feinpfeligen Schmaͤh⸗ 
Borten empfangen murde / und was Gemuͤths 
8 Volck gegen ihm waͤre / fein Deurlich verſtund. 
XIII. Den 22. Auguſti 1553. Jahrs iſt er nach 
Bert Muͤnſter gebracht / und allda fürs Recht ger 
ler. Seine Entſchuldigung war: Er höre 
chts anders gethan / weder was bey dem Parle⸗ 
ene wäre beſchloſſen. DBergebens ! Man fällere 
m den Spruch des Todes / als einer Perſon / Die 
yd und Treu gebrochen / und die Majeſtaͤt verlegt 
ie. Wie man ihmfolche Gerichtliche Erkennt⸗ 
B vorlag ; bater um einen gnädigen Tod / und 
iß feine Straff möchre gelindert / auch feine Soͤh⸗ 
in Anfehung ihrer Jugend / möshten verſchonet 
RA) werden 
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werden. Zugleich Degebrig er / Der Nahe fi 
doch Zinige Depnuteen / win von ihm zu vernchem 
umerſcheon iche wichtige Sachen / jo das Gemein 
Beſte betraͤffen / und er ihnen muͤſte — 
Wor inn ihm gewillfahrt worden 

Ferner bat er / daß man ihm eine gelehrte pa 
fon / deren Unterrichtung fein Gewiſſen moͤchte be 
friedigen / wolte beyfuͤgen: zielre damit auf — 
der da Roͤmiſch⸗ Catholiſcher Religion waͤre; 
dieweil ſein Hertz und Gemuͤht / bey der — 
ten nicht ruhen koͤnte. Es ſagt aber vorbemeldte 

Niederlaͤndiſcher Author / dieſes fey-fein Augenmerd 
nicht geweſt; ſintemal der Ausgang wol ertwiefet 
habe / daß er nur um fein geben bekuͤmmert gene, 
— / und ihm den Gottesdienſt dag wenigſt hab an. 
gelegen feyn laſſen: welches / ob er zur Gunſt da 
Calviniſchen Religion / oder der eigentlichen hiſto— 
rifchen ern. aus beyderley Bewegung mit: 
einander von ihm gefchrieben / und inder Warhet 

alfo beſchaffen ſey; ich meines Theile ungeſchlichtet 
laſſe 





























Man gab ihm zu / nach feinem Begehren / der 
Biſchoff von Winton / Nico laus Heete / mei 
nachmals Ertzbiſchoff von Jorck geworden / durd 
deſſen Zuſprechen und Unterricht er fo weit gebracht 
daß er / auf dem Richtplatz / zu den Umſtehenden ek 
ne lange Rede gethan / und ſelbige ermahnt: Sit 
folcen den alten Glauben ihrer Vor⸗Eltern anneh⸗ 
men / und den neu⸗eingefuͤhrten Gottesdienſt fahr 
ven laffen ; als der eine Urſach wäre alles Jammers 

und 
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hd Iiheils / fo fie in vraiffig Jahren Bishero aus⸗ 
eſtanden: und daß fie infonderheit die Lehrer und 
Berfündiger ſolcher neuen Lehr / fo die Urheber und 
Stiffrer alter ſolcher Unruh und Aufruhr waͤren / aus 
ngelland muͤſten vertreiben; dafern fie anders vor 
zott wolten unſchuldig ſeyn / und den allgemeinen 
Volſtand deß Reichs ungekraͤnckt behalten. 

Ferner erklaͤrte Er / dag Er feiner Vorfaͤhren 
zlauben allezeit in feinem Hertzen gehalten / dar⸗ 
ber Er ſeinen beſten Freund den Biſchoff von 
Binron / (welcher ſtets ihm ander Seiten ſtund /) 
1 Zeigen naͤhme; aber durch Ehrgeitz und Staats⸗ 
Sucht verblendet / ſich nach 8 Zeit regulirt haͤtte / wel⸗ 
eg ihn jetzo gereuete / uñ von Hertzen leid waͤre: der⸗ 
gen er auch den wolverdienten Tod gern letden / 
nd ſich im ihr Geber zu Gott wolte befohlen wiffen. 

XIV. Nach Vollendung dieſer Rede / bar Er 
inen grün-Damaftenen Rock abgelegt / und ſich 
um Tode bereitet / welchen Ihm der Scharffrichter/ 
achdem er zuvor um Verzeihung gebeten / bald ge⸗ 
ug zu ſchmecken gab. 

Es berufft fich / bey dieſer Erzehlung / der Hol⸗ 
indiſche Author / auf unterſchiedliche glaubwuͤrdige 
Seribenten/die da bezeugten / es habe ihn ſolche Re⸗ 
e / nachdem er geſehen / daß es dennoch muͤſte ge⸗ 
orben ſeyn / gereuet / als darzu man ihm mit ſchoͤ⸗ 
en guten Worten nur bewogen / vermietelſt ge⸗ 
racheer Hoffnung deß Kbens / dafern er ſolche Er⸗ 
ärung von ſich geben wuͤrde. Doch / ſey es (ſpricht 
r) darum / wie es wolle; fo iſt dieſes FRE 
R weil / 
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Die XVII. Traur⸗ Geſchicht / von 
weil / einen Menſchen aus feinen Wercfen zu rich) 
gen / nicht unerlaubt / daß diefer elender Fuͤrſt in de 
Evangeliſchen Lehr nicht recht grund⸗feſt geweſen 
angeſehn / er ſich ſonſt wol anders ſolte vorgeſehn ha 
ben / und Durch die berciegliche Hoffnung einer nod 
fo geringen Lebens⸗Friſt ( denn er allbereit-ein alreı 
Herr geweſen) nicht bewegen laflen / fein Getoiffer 
dergeſtalt zu verwunden / eben zu der Zeit / da ſein 
letztes Sründlein zu twandren vorhanden mar 
Rede Muthmaſſung ich abermals / in Betrach 
sung / daß diefer Niderlaͤndiſche Author ſelbſt der 
reformierten Religion beygethan / an feinen Ort laß 
fe geſtellt ſeyn 
XV. Wir wollen hiernechſt die truͤbſelig 
Prinzeſſin Johanna wiederum beſuchen. Dieſe 
Fuͤrſtin ſaß orey Monat gefangen / und bradir 





mitler weil ihre meiſte Zeit zu / mit fleiſſigem Leſen 


heiliger Schrift; ward endlich / nebenſt hrem Eh⸗ 
gemahl / Gilford Dudley / (der deſſelbigen Tags] 
wie ſie in Verhafft geſtellet / auch zugleich gefängtich 
eingezogen / wiewol jedwedes beſonders verwahrt 
worden) auch Thomas Cramern / Ertzbiſchoff 
won Canterbuͤry / und zweyen ihres Mannes Bruͤ⸗ 
dern / mitten durch die Stadt Londen / umringt mit 
vierhundert Hellebardirern / ſehr veraͤchtlich gefuͤhrt 
an den Platz / wo man Schelmen und Dieben das 
Urtheil zu ſprechen gewohnt / daß ſie ihren toͤdtli⸗ 
chen Spruch ſolten anhoͤren. 
Aber der Richter Morgan welcher zu der Zeit / 

als Johanna ward verurtheilt / Oberſter Vorſitzer 
oder 
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ePrzfident des Gerichts war / und den Sententz 
der ſie ausſprach / iſt / kurtz nach ihrer Hinrich⸗ 
ig / mit Unſinnigkeit geſchlagen / dabey er allſtets 
uffen / man ſolte die Frau Johanna die ihm 
igte / als ſtuͤnde fie allezeie vor ihm mit einem 
uendem Gefichte / von ihm nehmen ; und alfoy 
groſſer Wuͤte /fein geben elendiglich geendet hat. 
Nachdem "Johanna Gray dag Urtheil deß 
des angehört/mit einerfo Chriftlichen Großmuͤ⸗ 
gkeit / daß man an ihr fein einiges Gemerck der 
itfegung fpühren koͤnnen: iſt fie mitten unier den 
vaffneten Männern / nebenft ihren mit⸗ verur⸗ 
ilten Sterb⸗ Sefellen 7 wiederum zu ruͤck nad 
Sefänanig gebracht. Uber welchen Fläglichen 
urigen Aufzug / die Frauen / ſo ihr in der Gefaͤng⸗ 
zu dienen verordnet waren / ſehr erſchracken / und 
hr Troſts benörhige ſchlenen / weder Die gefangene 
inzeſſin ſelbſt. Dieſe ſprach ihnen hingegen ei⸗ 
ı Much ein / mir dieſen mercklichen Worten: 
treue Meitgefellinnen meiner Widertvertigfeicen 
rum beunruhiget ihr mich / durch euer Samentiz 
} und klagen ? Seynd wir dann nicht alle / mir 
fen Bedinge / geboren / daß upfer Leben der 
peck ſey / darauf allerhand widrige Fälle zielen? 
zann iſt doch jemahls eine Zeit geweſt / fo ben un⸗ 
en als der Borfahren ihrem Leben / daß die Un⸗ 
uldigen nicht müffen Uberlaſt erdulden / Unter⸗ 
ckung / ja den Tod ſelbſt leiden 2 Ich bitt euch / 
Aet meinen Unmuth / durch euer Trauren / niche 
mehren ; ſondern euch mis mir vielmehr hiemit 
| sröften/ 







































71 





302 Die XVII Traur⸗Geſchicht / von 5 
gröften / daß ich / auch nad) der a 
Strengigkeit menfählicher Geſetzen / diß Urtheil nicht 
verdienet habe, Und fo ich mich ja / durch Anneh 
mung deß Königlichen / Tituls vergriffen: iſt doch 
mein Fehler fo gering / daß die Richter ſelbſt / in if 
rem Gemuͤth / allbereit der grauſamen Ungerechtig 
keit uͤberzeugt und uͤberwunden ſeyn. 

XVI. Gletchwol hat man / nach aefprochenen 
Urtheil / fie noch erliche Monaten (wie ſonſt en En 
geland wol mehr aefchchen) in der Grfängnig bes 
halten : da inzwiichen alle ihre Zeie / meiſtens untet 
Sefung heilige Schreffe / gleichwie vor der Verur⸗ 
theilung / verfloß. Offtmals ward ſie auch befuche) 
von adlichen Frauen / wie auch von dem Hauptmañ 
und Staathalter dep Tours; die ihr alleſaͤmelich 
Hoffnung gaben / (wiewol fie darüber wenig Froͤ—⸗ 
lichkeit blicken ließ / zum offtern fprechend / ihr Ver— 
langen ſtuͤnde nirgend hin / dann bey Gott im Hit 
mel zu ſeyn / allwo die glückfelige Sliedmaffen Chr 
ſti / einer etvigen und solfommenen Herrlichkeit ge 
nieffen chären ) ihr würde das Leben geſchenckt wer 
den. Denn weil Königin Maria mand)esmal 
ben fich ſelbſten ihre Unſchuld betrachtet / und mit 
welcher Manier fie zu dieſer Staffel der Hoheit ges 
kommen waͤre / lieſſe fie fich gegen unterſchiedlicht 
Perſonen verlauten / (mis die Rebe gieng ) es be: 
duncke fie / zu Erhaltung deß Friedens im Königs 
reich / gar noͤthig / daß Johanna bliche gefänglich fi 
gen ; im übrigen aber müfte fie ihre Unſchuld / und daf 
fie den Tod nicht haͤtte verdienet / bekennen: ba 

a ſi 
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je ja eines theils erlicyer maflen chuldig; wäre 
ch wolbewuſt / daß fie darzu gezwungen / durch 
enigen / welche dasmal die Regterung deß Reichs 
Yanden gehabt : daher fie ihren Tod nicht begehr⸗ 
och daß das Parlement ferner gegen diefelbe ver» 
re: um fo viel deflo mehr / weil fie ihr mie Blut⸗ 
undfchafft verwandte. Und diß alles / folte fie 
ie damals der gemeine Ruff umher fehallere,) eyd⸗ 
gelobt und verſprochen haben. 

Solche Borfchaffe ihres Königlichen verſpre⸗ 
18 fpasierre oft / zu der Prinzeſſin Johanna / 
ihren Beſucherinnen ins Gefängnig / wiewol 
ungewiſſem Grunde : funte doch darum feine 
ude ben ihr weiter / dann die Chriſtliche Sittſam⸗ 
mitbringt / erwecken. Ja ſie begegnete derglei⸗ 
n Taͤſtern nicht ſelten / mit dieſer Antwort: Ich 
ß nichts / liebſten Freunde / in dieſem Leben / dag 
h befugen folte zu einiger Ergetzlichkeit und Freu⸗ 
/weder dieſes / daß ich Durch einen lebendigen 
auben in meinem Gewiſſen fühle / dag GOtt 
in himmliſcher Vatter / durch feine Barm⸗ 
tzigkeit / mir alle meine Sünden / in Chriſto / feiz 
n eingebornem Sohn / vergeben /und mich (ohne 
ine Verdienſte 7 zu feiner Tochter angenommen 
din feinem himmliſchem Königreich zu einer Mit⸗ 
bin Chriſti gemacht. 

Gedenckt nicht / daß die Begierlichkeit gegen⸗ 
xtigen Lebens nur einige Kuͤnmerniß oder Ver⸗ 
iß anthue; nachdemmal ich weiß / daß / ſo fern mein 
en ſich einige Jahre länger erſtreckte / vn. * 

rechli⸗ 
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brechliche Schtwachhete fich nicht wol würde Fönme 
enthalten / den lieben GOtt zu beleidigen : welch 
Gefahr und ſuͤndlicher Banden mich hingegen d 
Berlaffung dieſes Schens enrbinder/und in ein we 
beſſers Leben erhebt, x 





Was für Vortheil fan mir bringen / das la 
verweilen in dieſem Leben; allwo alle Dinge gar 
dere Lauffen / weder ſich gebührte/ und darinn ma 
anders nicht hört noch fiehet / dann Abgoͤtterey / Rat 
berey / Tyranney / und Vergieffung unſchuldige 
Dis? So ich aber früh ang diefer ierdifchen Hau 
ſcheide; werde ich deſto früher hinauf in den Himm 
kommen / um zu —9* mit Chriſto Jeſu mein 
Herrn / Erloͤſer und Mittler / woſelbſt ich ewigli 
in hoͤchſter Glückſceligteit / genteſſen werde die Sch 
tze / die GOtt der Allmaͤchtige Vatter / von Ewigte 
her bereitet hat / vor die jenige / ſo an feinen eingebet 
nen Sohn glauben. Mein Leben wird ſich / dur 
Sterben 7 nicht verlieren / fondern vielmehr di 
ſchwere Laſt des Fleiſches ablegen, Ablegen w 
iſt dieſen Leichnam / der gebrechlicher iſt / als Gla 
hingegen aber mich mit ewiger Glori bekleidet finden 
Ich will die Erde verlaſſen: um meine Bohn 
im Himmel / zu beziehen. 

XVII. Ferner fo war der Pringeffin Shan 
na wolbefannt / ihr auch Durch Ihre Beſucher nid 
nur einmal angezeigt / die Königin Maria würd 
nichts lieber ſehen / weder daß fie ihren Glauben 2 
derte: wodurch fie nicht nur Verzeihung / fon 
auch groſſe Onade bey ihr wuͤrde erwerben. en 

Hu 
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ite fie aber hiezu gang nicht bereden. Darum 
in auch die Königin fih ihres erſten Vorſatzes / 
Gray das Leben zu friften / wiederum laſſen ges 
en / und an ſtatt deſſen beſchloſſen / daß fie dennoch 
e flerben. Zu welcher Strengigkeit ſie / ( wie die 
formircen ſchreiben Durch unterſchiedliche Rahts⸗ 
te Roͤmiſch⸗ Catholiſcher Religion fol verreitzt 
n / vermittelſt ſtetiger Erinnerung und Zuredens / 
e Kron und Leben waͤren nimmer ficher noch veſi/ 
ang Johanna lebte / als melghe gleichwol allbe⸗ 
einmal zur R—oͤnigin erwä le und gekroͤnt das 
ſie / weil die meiften Unterthanen / wegen des wies 
einfuͤhrenden Roͤmiſch ⸗Cotholiſchen Gottes⸗ 
aſtes / gegen der Koͤniginnen zimlich entfremdetes 
muͤths waͤren / leichtlich wieder doͤrffte einen An⸗ 
ig befommen, Was dieſem unſteligen Raht⸗ 
ag Krafft und noch groͤſſern Schein gab / war 
es / daß ein gewiſſer Ritter Thomas Wiath / 
neinen neuen Aufruhr erweckte / um die Heirath 
Königinnen mir König Philippo in Hifpanien 
elche erlichen inEngelland fehr zu wider war ; ale 
da beſorgten / Das Patterland doͤrffte dadurch in 
gen Sclaventhum fallen ) zu verhindern/ und 
m blutigen Eyfer wider die Reformirten mir ge⸗ 
ffneter Fauſt zuflißlen. Mit dieſes Ritters Raht⸗ 
aͤgen und Vornehmen / hatte auch Gemeinſchafft 
rtzog von Suffolck / der Johanna Batter : twele 
rfehend/ mit was heffriger Verbitterung Koͤni⸗ 
‚Maria / die veformirce Religion gan augzus 
sen ſtrebte / danebenſt — man . 
re ihn 
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ihn ſelbſten heut oder morgen zwingen / fein Roͤcklein 
umjuktehren / und Catholiſch zu glauben / oder auf 
den widerfpenftigen Fall zu flerben / durch einen une 
bedachtſamen Eyver fich in diefe liederliche Raht⸗ 
ſchlaͤge mit eingelaſſen. 

Solche Aufruͤhriſche Brunſt aber war bald / 
durch Ruinirung des Wiathiſchen Volcks 7 und 
Fangung ihres Redlsinführers dis Wiaths felbften/ 
wie auch des Hertzogs von Suffolck / gedaͤmpfft 
md unter der Afıhen begraben. Hierauf machte 
die Königin abermal den Schluß / man folte das 
Urtheil / fo vor dem über die Johanna geſprochen / 
zur Execution ſtellen / und fleihres Lebens berauben. 
Ste demnach einen Catholiſchen Priefler für ih 
kommen / mir dem Zunahmen Fecknam; ihm befeh⸗ 
lend / nad) der Johanna Gray in den Tour zu ges 
hen / und ihr / daß fie ſolte ſich bereicen / innerhal& 
zweyen Tagenzu flerben / wie auch / daß es ihr ges 
denfich ſeyn moͤchte / da fie den Cacholiſchen Glauben 
annähme /anzudeuten; nebenſt Verheiſſung / falls 
fie diß letzere wuͤrde thun / ſo ſolte ihrer am Leben ge⸗ 
ſchonet werden. | 

XVII. Der Prieſter thut ſolchem Königlie 
chem Begehren einen Genuͤgen / geht hin zu ihr / und 
ertlaͤrt alles was ihm anbefohlen. Prinzeſſin 
Johanna ſolches anhoͤrend / verwunderte ſich an⸗ 
fangs zum hoͤchſten / daß der Koͤniginnen ihr Vor⸗ 
nehmen ſich dermaſſen veraͤndert / und fing an erſtlich 
ein wenig zu erſchrecken: erholte ſich doch bald wie⸗ 

derum / und begegnete dem Pater Feclnam *9 
o 
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behersten Antwort / daraus man leicht abnehmen 
nte / fie hätte ſich / ſo vlel die Borfchaffedes Todes 
raͤffe / wider alle menſchliche Fuͤlie gewwaffnee: 
b ihm auch die geringſte Hoffnung nicht / der Roͤ⸗ 
ſch⸗Catholiſchen Religion beyzufallen. | 
Herr Fecknam wuſte ſich / über ihre Großmuͤ⸗ 
gkeit / nicht gnug zu verwundern: bemuͤhete ſich 
moch fleiſſig / ſi auf andre Gedancken zu bringen: 
elche ihn hingegen bat; Er moͤchte doch Dergleis 
Reden laffen fahren / und fie ungeplagt laſſen; 
temal es ihr fuͤrtraͤglicher wäre / den noch furgen 
erſchuß ihres zeitlichen Lebens / in einem gläubie 
n und demüthigem Geber zu GOtt dem Herrn / 
t Vergebung aller ihrer Sünden und Übertretz 
gen / auch um Beyſtand feines H. Geiſtes / ge 
den bevorſtehenden Todes⸗Kampff zuzubringen; 
der mit unnügem diſputiren / uͤber die ſtrittige Re⸗ 
ons⸗Puncten. | 
XVII. Hiemit ſchied Herr Fecknam yon 
. Doch weil er/aus ihren Worten / ſo viel Muth⸗ 
fung geſchoͤpfft / daß fie gern noch ein wenig läns 
en Aufſchub zu ſterben wünfchere: iſt er / als ein 
mmer gutherkiger Mann / aus eigner Beivegung / 
Koͤniginnen Maria gangen / und hat von ihr / vor 
Fuͤrſtin Johanna / noch zween Tage mehr Friſt 
leben / geſucht: tweldhes ihm verwilligt. Diß er⸗ 
see ihn nicht wenig / mit liebkoſender Hoffnung / 
hanna wuͤrde in ſolcher Zeit noch wol zugetoinnen 
n/und feiner Meinung werden: alſo daß er wie⸗ 
zu ihr kam / und eg ihrenthalben bey 
i der 
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der Königinnen ausgerichtet / und wie feine Bor 
ihr noch zween Tage erhalten Härte. Er gerieth hier 
nechft wiederum auf feine vorige Difcurfen / freund 
lich bittend / fie möchte fich doch durch feine Unter 
weiſung / von dem Irrwege /daranf man nicht ſeeli 
koͤnte werden / lencken und zu recht bringen laſſen. 

Johanna hat ihn / auf dieſe Bottſchafft / mit ei 
nem freundlichen Blick angefehen / und Diefe Ant 
,, fort gegeben. Was ich gegen euch habe geredt 
„, mein lieber Fecknam / ift der Meinung nicht ge 
agt / daß es der Königin vorgetragen würde 
ach nicht / Daß ich längere Friſtung meines & 
bens begehrte: und fo ihr in dieſem Wahn feckt 
ſeyd ihr betrogen. Dann ic) verſichere euch / da 
ich gegen diß seitliche Leben einen ſolchen Wider 

„, tillen habe / und foldy ein hersliches Berlange 
,, nach dem Ewigen(welches noch fehr vermehrt iß 
ſeit der Zeit ihr von mir weg geweſen ) daß Ich de 
„„ Tod gar nichts achte; fondern denfelben/ na 
5, dem es der Königinnen fo beliebt / willig und ge 
„leide. | | 

as das andere Stuck belangt: Weiler ih 
feine Ruhe ließ ; verwilligte fie ihm endlich / fich 
ihm an einem gewiſſen Tage / noch vor ihrem End 
über diefe Materi su befprechen / feine Tragen 

Blaubens-Sachen anzuhören und zu beantworte 

Maffen dann den Tag vor ihren Tode / foldhes 

folge: an dem fie unserfchiedliche Reden mit ihm 

pflogen/ und ihre Religions - Meinung fo geſchick 


. 
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; verfochten/ daß Fecknam felbft über ihre Fer⸗ 
keit erflarrer. 

XIX. Die übrige furge Zeie ihrer Tage hat 
nirgends anders mit verſchliſſen / weder inbrüns 
gen Gebeten / und eiferiger Betrachtung heiliger 
chrifft / deßgleichen Gottsfuͤrchtigen und andaͤchti⸗ 
n Geſpraͤchen mit den Hof⸗ Damen und andren 
inafranen /die ihr gleich) den erſten Tag ihrer Ge⸗ 
igenſchafft zugeordnet worden / fie su troͤſten. 
die näher ihr aber der Tod tratt; je getroſter und 
rckmuͤthiger fie wurde : maſſen ſolches erhellet / 
8 allem dem jenigen, was bey folcher Zeit ihr hun 
d laſſen / veden und fehreiben geweft ; fürnemlich 
er auch aus einen Brieff / welchen fie dasmal 
‚ihre Schwerter hinter ein Neues Griechiſch Te 
ment / gefchrieben / und folchen / nebenſt dem 
uch / derſelben / ale der Griechiſchen Sprach eben 
Erfahrenen / zugeſandt; folgendes Inhalts: 

XX. Hie habt ihr / hertzliebſte Schweſter / ein 
ches Buͤchlein / welches / obſchon nicht mit Gold 
tere / dennoch viel werther dann Bold / und alle 
koͤſtlichſte Kleinodien mögen geachtet werden: 
ſern ihr es mit gutem Fleiß / bey euch ſelbſten / be⸗ 
riger maſſen / werdet durchſuchen und in acht neh⸗ 
en. Angeſehen darinnen verfaſſt iſt das Geſetz 
Ottes / eures Herrn / und ſein letzter Bund / wel⸗ 
en er / da er ſterben ſolte / uns armen Menſchen 
ch anbefohlen. | | 
Wann ihr felbiges Teftamene mir ſothanem 
arhaben leſet / wie uch geziemt / und mir ſolchem 
* U iij emſigen 












































310 Die XIII. Traur⸗ Befchicht/ von 
einfigen munterem Dergen / als von ung erheifdie 
wird / eurem Verſtande eingedrucke behaltet: wir 
es euch den Weg zeigen / der euch ing ewige Leber 
bringt. Es wird euch auch ehren / wie ihr euer Se 
ben muͤſt anflellen / und auf was Weiſe ihr muͤſſe 
ſterben. Welches euch ein gröffer und glückfeligere 
Erbtheil ſoll zu bringen / weder dee Erbfall der De: 
fisungen und Mittel eures bedrüchten Vatters je. 
mals hätten hun fönnen. Gleich wie ihr fein umt 
feiner Güter Erbnehmin haͤttet feyn follen / dafert 
er waͤre bey Leben blieben : alſo möge ihr euch wo 
verſichert halten / daß / imfall ihr euch begebt / diefee 
Teſtament forafältıg durchzulefen und betrachten; 
auch darinn fischer wie ihr euer Sehen foller anfiellen 
daß euch zum Erbtheil fallen werden felche Reich: 
chuͤmer / die euch weder die Beishälfeund Kaubet 
koͤnnen abhändig machen / noch die Diebe ficken 
noch die Morten verzehren. | 

Befleiſſt euch / fehr werthe Schwerter / mil 
eypriger Begier / nach dem Exempel deß Prophe⸗ 
ten Davids / das Geſetz des Herrn eures Gottes 
gu kennen und verfichen : und befümmere euch die 
gantze Zeit eures Lebens darum mit allem Ernſt und 
Sorgfalt / daß ihr Gottſeliglich möger fierben: 
denn / ſolcher Geſtalt / wird euch der Tod ein offnet 
und gebahneer Weg sum ewigen Seben ſeyn. 

Wollet nicht waͤhnen / liebſte Schtoefter / daß 
ehr /in Anſehung eurer noch zärclich,jungen Jahren / 
auf ein langes Leben einige Rechnung zu machen 
befugt: denn / wann es dem Allmächtigen 3* 
| erben 
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then fo batd die £leinen Kinder / als die Steinalte 
ute. Derentwegen thut euch vonnöhten / emfig 
fernen / wie ihr muͤſſet ſterben. Verachtet die 
Volluſt dieſer Welt: fllehet die liſtigen Stricke 
6 Satans : ſcheuet die Reitzungen deß Fleiſches 
id ſehet / daß alle eure Hoffnung und Troſt / auf 
n Herrn geſetzt und befeſtigt ſey und daß eure 
Ständen euch zur Reu und Leid / nicht aber zur Ver⸗ 
yeifflung und Mißtrauen bringen. Laſt den Glau⸗ 
n in euch ein feſtes Vertrauen / und nicht eine ver⸗ 
eſſene Kuͤnheit gebaͤren. Bittet / mir Paulus / 
ſcheiden aus dem Kercker dieſes Leibs: auf daß 
x moͤgt leben mit Chriſtus / bey deme man and) 
ir Tode ſelbſten das Leben findet. Folge den 
uſtapffen deß guten Dienſtknechts im Evangelio / 
nd ſchaut / daß ihr zur Mitternacht wacker ſeyd: 
amit / wann der Tod an euch kommt / gleich wie 
n Dieb in der Nacht / er euch nicht im Schlaff ans 
effe / wie den argen Schalcksknecht. Gebt acht / 
aß euch / wie den thoͤrichten Jungfrauen / kein Oel 
ubreche: damit ihr nicht ausgeſperrt werdet / oder 
eggejagt / gleich dem jenigen Ader ohne hochzeitli⸗ 

ven Kleide zur Mahlzeit genommen war. 
Aller euer Ruhm und Hoffnung ſey in Chriſto / 
leich wie der meinige : und nachdemmal ihr eine 
hriſtin genannt ſeyd; muͤſſt ihr in den Fuſtapf⸗ 
m Chriſti / welchen ihr ſeyd gewidmet / feſt bleiben 
ehen. Ihr muͤſſt dns Creutz auf euch nehmen / 
ure Sünden legen auf Chriſtus Schultern / ihn 
rafältig und brůnſtig a. 4 
| iiij 
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Über meinen Tod habt ihr nicht noͤthig / zu tra 
ven: ſondern wollet euch Keber mit mir freuen: b 
voraus / weil ich dadurch die Verweßlichkeit ablege 
und die Unverweßlichkeit anziehe, Ich bin vo 
koͤmmlich verfihere/ daß ich an ſtatt diefes ſterb⸗ unt 
vergänglichen Lebens / weiches ich jetzo muß verlie⸗ 
ren / daſſelbige Leben werde empfangen / welches ni 
und nimmermehr verloren werden mag. 
Welches Sehen auch euch zu vergoͤnnen / id 
GOtt den Almächtigen bitte ; und daf er euch miı 
feinen Gaben dermaffen begnade / daß ihr fern 
Forcht moͤgt allegeit vor Angen haben / und zu legt 
euec geben im Glauben Chrifti endigen ; In wei— 
chem Glauben / ich bitte / daß ihr nimmer / wedet 
durch einige Hoffnung deß Lebens / noch durch eini⸗ 
ge Forcht deß Todes / moͤgt laß und matt werden. 
Dann / ſo ihr die Vertheidigung der Warheit laſſt 
fahren / um auf dieſer Welt lange zu leben: wird 
Chriſtus ſelbſt euch verleugnen / vor feinem Vatter / 
und eure Tage werden vertuͤrtzt werden. So fern 
ihr aber / im Gegentheil / euch an Chriſtus haltet / 
und von ihm nicht laſſt äbreiffen : wird euch das Ziel 
eures Lebens werden erlängert / alle eure Sachen 
werden einer guten Ausgang gewinnien / beydes 
zu eurem groſſen Troſt / und zu ſeiner Ehre gedeyent 
zu welchem Ruhm der aut: Almächrige GOtt much 
anjetzo / und euch / werthe Schmufker/ hiernechftf 
nach feinem gnaͤdigem Wolgefallen / wolle geleiten 
Fahri wol hertzliebſte Schweſter / und ficller cuer 
gantze 
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Ißes Vertrauen auf Ehriflum/von dem man alle 
seligkeit muß erwarten. 
Aus dem Tour zu Konden/den Io. Hornungs 
Tag / im Jahr unfers HErrn 1554. 
Unten ſtund gefchries 
Bent 


Eure Schwefter /die euch von Her⸗ 
Sen liebt: 


Kohanna Gray. 
Mic fich num diefe Fürftin endlich / bey ihrem 
erb⸗Stuͤndlein / angelaffen ; wollen wir ferner 
hlen : nachdem zuvor Berichte gethan / wie es 
em lieben Barter ergangen ; ohnangeſehen diefer/ 
rerſt etliche Tage nad) ihr / gerichter worden: 
nit das Ende der Pringeffinnen auch diefe gantze 
flori endigen möge. 
XXI. Sattisrage / den 17. Hornung befagten 
"4 Jahres / ift der Hertzog von Suffolck nad 
efimünfter gebracht / und vor Gericht geſtellt; 
eben des Tags der Graf von Arondel unter den 
chtern den Vorſitz hatte: befam allda feinen end» 
en Spruch dei Todes, und ward darauf) folgens - 
| Sreytag / foar der drey und zwantzigſte felbiges. 
onars / auf die Richt⸗ Buͤhne / fo anf dem Platz 
Tours Hil genannt / bereitee war / gefuͤhrt um 
a fein Recht auszuſtehen. In dem er zum 
de gieng ; gab ihm ein Catholiſcher Sehrer / Do- 
Weſton / (wiewol rider feinen Danck) das 
leit / und hatte viel Muͤhe / ihm den reformirten 
| 19 | Gottes⸗ 



















314 _ DieXVII Traur⸗Geſchicht / von 
Sortesdienft aus / und den Römiia)-Cat 
einzureden. Aber er richtere bey ihm nichts a 
und lich der Hertzog deutlich ana mercken / 
Beyſeyn waͤre ihm verdruͤßlich. Denn als fie m 
an das Schavott ( Blur Geräft) gelangt / und 
ben hinauf treten ſolten; wolte Doctor Wer 
welcher Die lincke Hand deß Hertzogs begleitete / n 
benft dem Hertzog die Stuffen hinauffteigen : 1 
ihn dee Hertzog / mit feiner fuͤrgewandten Hand, 
rück gewieſen: dem aber D. Wefton hingegen d 
Hand erwiſcht / felbige feſt achalten / und alfo di 
Hertzog gezwungen / wieder mit hinab su komme 
ie fie zum zweyten mal teider hinauf traten; 
er ihn wieder von ſich gedrungen. Darauf 
fon gefagt : Es wäre der Königin Belieben / 
er ſolte bey ihm Bleiben: welches der Hertzog hörend 
ihn zu frieden / und mit hinaufgelaſſen / und na 
dem fie auf die Blur Bühne fommen / nad) ein 
kurtzen Ruhe / den Umfichenden auf folche Mani 
zugeſprochen 
Meine Herren! Ich habe mich an der * 
gin und ihren Geſetzen vergriffen: und bin de 
um bilig zum Tode verurcheile ; melchen ich deßwi 
gen gern will leiden / einen jeden bittlich warne 
er wolle ſich gehorſamlich verhalten / undfich an 
fen meinen Tod ſpiegeln. Ferner nehm ich eu 
alle zu Zeugen / daß ich fterbe im Glauben Chriſti 
vertrauend / einig und allein durch fein Blue ( 
nicht durch einig andre berriegliche Mirtel ) ſeelig 
werden: fintemal er für mich gefforben iſt und 4 
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Andre/ die über ihre Sünden herslich Reue tras 
Qund feſt auf ihn vertrauen / gleich wie ich thu. 
nn meine Sünden feynd mir leid / und erſuch 
h / Gott vor mich zu bitten / daß er meine Seele / 
un mein Geiſt von dem Leibe ſcheidet / in fein 
mliſches Reich mag empfangen. 

Darnach bat er / ſie wolten ihm verzeihen alles 
jenige / was er etwan / mißgehandelt haͤtte: ſagte 
h / die Königin Härte ihm fein Verbrechen ver⸗ 
en. Diefes Wort faffte Doctor Wellen auf) 
Yäfftigte folches / und fagte mir lauter Stimme / 
ve Majeſtaͤt die Rönisin hätten ihm feine Miſ⸗ 
at vergeben. Worauf unterfchiedliche von den 
ſtehenden gar vernemlich geantwortet : Solche 
ergebung wolle Euch GOtt gönnen! 
einten damit den Doctor Weſton ſelbſt. | 

Nichts deſto weniger war es fehr preiß = und 
tiftlich / daß diefer Hertzog um ſotrhane Verſiche⸗ 
18 fich forafältig erzeigte : als den fein Gewiſſen 
rzeugte / daß er / ben der letzten Aufruhr / feine 
licht uͤberſchritten / und derhalben billig ſich / durch 
he Bekenntniß und Abbitte / zu befreyen ſuchte: 
d alſo mit Vertrauen auf Chriſtus theurbares Lei⸗ 
und mir Freymuͤthigkeit / zu erſcheinen vor dem 
chter⸗Stuhl GOttes. Hiernechſt hat er feine 
te zur Erden gebogen / Augen und Hände gen 
mmel aufgehebt / uud in groffer Andacht den gan⸗ 
rein und funfftzigſten Pſalm / nach Endigung ae 
deſſelben / dieſe Worte geſprochen: Herr / in 
ine Haͤnde befehl ich meinen Geiſt! * 
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mit er wicder aufgeftanden/ feinen Hut und Sind 
oder Scherpen abgenommen / und dem 
richter uͤberreichet; und als diefer Bor ihm nie 
£niere / Verzeihung zu bitten / ihm geantwo 
Bott vergebs euch } ich vergebs euch gen 
und wann ihr euer Amt thut; ſo bitte ick 
thut cs geſchwind. GOtt ſey euch gnäadıc 

Hiebey ſieht nicht zuvergeſſen die groſſe Un! 
ſcheidenheit / eines gewiſſen Creditorn oder Glau 
gers / welcher nahe dabey ſtehend / ſich nicht ſchaͤm 
den Hertzog / der nunmehr ſchier dem Tod am ne 
ſten zu mahnen / ſprechend: Mein Herr! OO 
ſoll ich es machen / daß ich moͤge gelangen 

Das Geld / ſo ihr mir ſchuldig ſeyd? Dem 
antwortete: Ach! mein Freund / ich bie 
euch / woller mich jetzt nicbe plagen: fon 
dern gebt bin nach meinen Dienern. Ne 
nach band er für die Augen ein Schweiß Tüchleit 
Eniere nieder / und berere das Vatter Unfer dat 

aus: und nachdem er abermal gefprochen: at 

ChHriſte/ ſey meiner Seelen gnädig ! bi 

er fein Haupt über den Block dargeſtreckt z und fo 

ches gleich mit dem erſten Schlag des Nachrichte 
veriohren, Das war diefes fonft tugendhaffte 

Fuͤrſtens Ende! | J 

XXI Prinzeſſin Johanna / und ihr Ge 
mahl Gilford Dudley / ſeynd beyde auf eind 

Tag / nemlich den 12. Februarii/ Montage / zum 

Tode geführt ; wiewol er einige Stunden zuvor 

weder fi. Che man ihn nad) den Srrichte- Plan 

gebracht 
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cht; bat er gebeten / und auch erhalten / ſeine 
nahlin vor feinem Ende noch eins zu ſehen und 
xechen / um ſein letztes Urlaub von ihr zu nehmen. 
e ihr aber ſolches angeſagt; ließ ſie ihn bitten / er 
hte dieſes bach unterlaffen: weil es ihnen beyder⸗ 
nur mehr Hertzleid und Schmertzen / weder ee 
m Troſt geben würde: fie wolten in furgem/an 
m andrem Dre / und in einem andrem Zuflane 
ufammenfommen/und einander ſehen. Wels 
er ihm dann gefallen / und die Beſuchung une 
yegen gelaſſen: ift Darauf folgende /um 10. Uhr⸗ 
rmittags / aus dem Tour / vergeſellſchafftet mis 
ern Thomas Dffleje / einem von ven Londi⸗ 
n Raht⸗Herrn / ( fo man daſelbſt Schlriffs bes 
mer ) auf eben Benfelben Dias gebracht / worauf 
he Tag hernach / vorbefchriebener maſſen / fein 
hwaͤher enthauptet worden / als nemlich auf den 
ur Hıl, allwo gemsinlich die verurtheilte Edelleu⸗ 
nd Stands-Perfonen/ ihr fharfies Recht aus⸗ 
en. | 

Allda har er sum Volck erfich wenig Norte ges 
t / folgendes niedergekniet / und gebetet; hernach 
rmals ſich gegen Die Zuſchauer gewandt / und fo 
[feine Haͤnde / als die in Thränen ſchwimmende 
gen / gen Dimmel erhaben / mit Begehren / die 
te ſolten GOtt für ihn bitten. Darauf bequem⸗ 
r ſich zum Sterben, und empfing den tödtlichen 
zupt⸗Streich. 

XXIII. Seinen Leichnam har man / alſo blu⸗ 
als er war / und den abgehackten Kopff dabey / bloß 
auf 
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auf einen Karren gelegt/ gang niches darüber gedeı 
und in ſothaner entfeglich-graufamgr Geſtalt / 
Gemach / darinn Prinzeſſin Johanñna war / d 
vorbey gefahren: um den Coͤrper in der Capellen 
Tours zu begraben. Recht / wie man vor berührt 
Gemach / darinn die Prinzeffin gegenmwärtig/gef 
men/ ward allda ſtill gehalten und der Jeichnam v 
ð Karren herabgenormen. Die Fuͤrſtin fo nunm 
einen Augenblick um den andernerwartere/dzfie at 
zu dieſem traurigen Reihen abgeholer wuͤrde / um 
irrdiſche Wohnung zu verlaffen ; war inzwifch 
gantz eyvrig in ihren Gebeten und in hoͤchſtſchm 
lichen Verlangen begriffen nach der Stund 
(oefalsfam fie / zu verfohtedenen Malen / rider if 
Mitgeſellinnen fih vernehmen lieg) daß fie dei 
ben in dem Himmel / bey dem HErrn Ehrifto 
genieſſen möchte der ewigen Freude / worna 
alle ihre Lebtage ihr Wunfch und Hoffnung gi 
flanden / und deren Beſitzung ihrem Merken di 
fefte Glaub verſprechen thaͤte. Indem ihr num 
Geraͤuſch mir den Karren zu Ohren kommt / 
derfelbe recht vor ihrem Fenſter ſtill Häle ; fpricht 
(viel ihr das Hertz ſolches ſagte) fie wolte ſehen / we 
auf dem Karren waͤre. Die Jungfrauen / ihr 
Troͤſterinnen / die es wol wuſten / baten / fie möcht 
fich Doch darmit nicht bekuͤmmern: koͤnten ihr den 
noch ihr Vorhaben nicht ausreden. Alſo tratt fi 
ans Fenſter / ſchauete an den klaͤg⸗ und erſchreckli 
hen Anblick des todten blutrieſelnden Leichnam 
ihres Ehemanns / neben dem zur Seiten —— 
aſſet 
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1 blutbefprüstem Haupt : erfchrack doch dar⸗ 
im geringſten nicht ; (als diemicden Augen deß 
8 zwar den fämmerlichen Tod für Augen ſahe/ 
ven Augen dep Geiſtes aber einen Bliek in dag 
rbliche Seben thaͤte) fondern ſprach dieſe Wor⸗ 
D Silford ! Silford ! Ich Ban / noch 
nicht in Abrede feyn / Diefes Gerichte / 
bes ihr allbereit geſchmeckt / iſt fo bit⸗ 
daß es meinem ſchwachen Fleiſch all⸗ 
it einige Bangigkeit und Zittern verur⸗ 
t. Aber die Mahlzeit / die ich mie 
 drobenan dem Himmel werde halten / 
> herrlich / daß michs taufend Jahre bes 
ckt / ehe ich hierunten diefe Todes. dies 
eit / gleich wäre diefelbe noch eines ſo 
B / ſchmecke; um die Süffigkeit dort 94 
immer und ewiglich zu genieffen. Seyd 
te im Frieden befohlen. 
Nach diefen Worten / gieng fie wieder von 
Fenſter. Michael Agnolo Florio verfichere / 
dieſer grauſamer Aufzug mit dem Karrẽ / deſſel⸗ 
Stillhalten / und entſetzliche Vorſtellung / mit 
Fleiß / aus hohem Befehl und Ordre geſche⸗ 
welches / (dafern es wahr /) trauen ein recht 
ed und mehr Teuffliſch als Engliſches 
geweſt. | 
Uber kurtze Well hernach / ward die Prinzeſ⸗ 
aan gleichfalls / zu ihrem Sterb⸗ Plagr 
rt. Bevor fie aber dahin gangen / hat der 
ptmann des Tours / mit Nahmen Thomas 
| Bridgis / 
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320 Die xXvn]. Traur⸗Geſchicht / vn 
Bridgis / welcher dieſe Fuͤrſtin / ihrer ausbünd 
gen Ehriftlichen Tugenden halben / fo er / Zeit ihr 
sangen Gefangenſchafft über / an ihr verſpuͤhrt / 
hohem Werth hielte fie bittlich begruͤſſt / ihm ent 
zu hinterlaffen / dabey cr ihrer möchte ſtets ge 
chen. Worauf fie eine Schreibtafel gefordert / u 
drey Sprüche dariñ geſchrieben; einen in Griechi 
den andren in Lateiniſch⸗ und den driften ın ı 
Mutter Sprach: welche alfo lauteten. _ Der er 
Mein Leib ſoll den Tod / als die Sera 
meines Fehlers / ertragen aber dıe I 
ſchuld foll meine Seel / vor dem Angeſi 
GoOttes / rechtfertigen. Der andre; 4 
das Bericht ſtatt an meinem Keichna 
ſo ſoll meine Seel ſtatt baben ın der Dart 
bergigkeit GOttes. Der dritte fo auf En 
lifch war gefehrieben: Die Miſſethat iſt ET 
des würdig: aber meine Unwiſſenheit hät 
biliich wol Verzeihung und Entſchuld 
gung / bey der Welt und bey den Geſetze 
verdienen follen, | 
Nachdem fie diefe Sprüche / als Zeugni 

ihrer Unſchuld / ins Büchlein geſchrieben / und de 
Hauptmann uͤberreicht; hat ſie ſich nach dem 
richt⸗Platz verfuͤgt in Begleitung gemeldt 
Staarhaltere deß Tours / und gantz feine F 
noch Erſchrockenheit blicken laffen ; ſondern jede 
man mir einem freymuͤthigem Blick (wie das Ar 
geſicht der Unſchuld pflege aussufehen ) gegrüffl 
und fich in ihre Vorbitte bey GOtt befohlen ; au 
unterweilen in einem Gebet⸗Buͤchlein 8 

ee 
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t/biß fie den Dre erreicht /da ihre Sterb⸗ Buͤhne / 
gerichrer ſtund /nemlich auf der Greene / gegen 
1 weiffen Tonr über. Allhier har fie den Catho⸗ 
en Prieſter Fecknam (der ſich num wieder bey 
ließ finden / und ſie bey der Hand hatte) freund⸗ 
umhaͤlſt / und geſagt: GOtt wolle euch vers 
ten das Gute / ſo ihr an mir gethan 
be! wiewol mir felbiges viel verdrießliz 
er gefallen/ weder diefer Tod / den ich je⸗ 
muß leiden. Durch das erſte / danckte fie 
em freundlichen guthertzigen Willen: durch Das 
re / bezeugte ſie / daß fein Anfuchen / nemlich ihre 
ligion zu verlaſſen / ihr ſehr zu wider geweſt. 
XXIV. Hiernechſt ſtieg fie auf ihre Tod⸗ Buͤh⸗ 
und fragte den Tour⸗Hauptmann Bridgis / ob 
erlaubt waͤre / ſich gegen den zuſchauenden Um⸗ 





id etlicher Worte zu gebrauchen: der ihr geant 


rtet: Ja gnaͤdige Frau! Es ſteht euch frey / zu re⸗ 

alles / was euch beliebt. | 
Worauf fie zu den Umſtehenden eine Rede ge⸗ 
n / fo voll Ehriftlicher Beſcheidenheit / und ein 
piegel ihrer wunderbarlichen Gedult war. Denn / 
ewol der Selbfl-Zeug / ihr eignes gutes Gewiſ⸗ 
+ fie gnugſam verficheree / daß der Spruch ihres 
des unbillig wäre / ihr auch nicht unbefannt war 
e fchändlich Die Richter / von denen fie verurcheile 
rden / gegen ihr handelten? Elagıe fie dennsch we⸗ 
: über jenes noch diefeg ; fondern gab nur mir furs 
Worten ihre Unſchuld zu verfichen. Und das 
t alle Welt fehen möchte / wie tieff Dig Siebe und 
* Forcht 











322 DIE XIU. Traur⸗Geſchicht [von 
Forcht Gottes ihrem Hertzen eingedruckt wäre: br 
fi: ihm nun auch / in dem letzten Augenblick ihres: 
bens / wollen die Ehre geben / und bekennen / daß it 
Eifer zum Guten mie ſo rechtſchaffen vollkomm 
geweſen / wie ſie wol wuͤnſchete; und derhalben 
gerechte GOtt hieraus Urſache gnug haͤtte / ihr die 
Straffe zu zuſchicken. Bezeugte auch zuletzt/ 
vertraute / allein durch das Blut JEſu Chriſti / d 
Seeligkeit zu erben. Laſſt uns aber vielmehr di 
Worte ſelbſt haͤren. 
Siebe Gemein / (ſagte ſie) ich bin hiergekommen 
einen Tod zu fterben / wo zu mich das Gericht ho 
verurtheilt. Mein Schler gegen die Hoheit der Ko 
nigin / iſt allein dieſer / daß ich mich hab laffen bere 
den und bewilligen gu demjenigen / was durch andt 
angefangen und geflifftet worden; welches num vo 
Verraͤhterey wird gehalren. Es iſt aber keineswe 
ges mein Begehren geweſt / fondern gefehehen a 
Raht und Anftiffien derjenigen / denen man mef 
Verſtand in diefen Sachen bey folte meffen / wede 
mir / welche wenig weiß von den Rechten und Gef 
Ken / und virlweniger von den Berechtigfeiren gu 
Kron. Daß id} aber foldyes jemals folte begehre 
oder darnach gitrachter/ oder Durch andre/ von mei 
netwegen darnach trachten laffen haben ; daruͤbe 
waſch ich anheut / vor dem Angeſicht GOttes / uni 
vor w allen / liebe Gemein / meine Hände in Un 
chuld! 
Diß geſprochen; hat ſie ihre Haͤnde / darinn ſi 
ihr Gebet⸗ Buͤchlein hielte / zuſammen gedruckt 
unt 

















































un... Johannes und Zeinrich Bray. 33 
) ein merig ſtillgeſchwiegen; hernach ihre Rede 
ieer alſo fortgeſett: Ich bitte euch / beliebre Ge⸗ 
ein! meine Gezeugen zu ſeyn / daß ich im Glau⸗ 
nn Chrtfti mein geben fchlieffe / und daß ich / allein 
th GOttes Gnade / in dem Blur deffelbigen feiz 
8 eingebornen Sohns / Chriſtus JEſus / hoff und 
Franc / Sauberung und Loßſprechung von allen 
einen Sünden zu erwerben. Ich bekenne / daß 
zwar Erkaͤntniß deß Wortes Gottes / aber ſelbi⸗ 
verunachtſamt / mich ſelbſt und die Welt geliebt 
be: darum iſt dieſe Straffe recht meiner Sünden 
Be über mich gekommen. Jedoch danck ich 
Oit vor ſeine Guͤtigkelt die mir Zeit und Stun⸗ 
zur Buſſe gegeben. Und mın liebe Chriſten / bitte 
) euch / wollet mir / ſo lang ich noch im Leben / mit 
em Geber beyſtehen 

Nach dieſen Worren / fiel fie auf ihre Knie / ers 
ſte das Bet⸗Buͤchlein / und wandte ſich su dem 
rieſter Fecknam / ſprechende: Iſt mir erlaubt / 
nen Pſalm zu beten: Der antwortete: "Fa 
nadige Frau! Daraufberere fie den ein undfünfe 
M Pſalm / in ihrer Murter⸗Sprach / von Anz 





g big gu Ende, mir einem fehr groffem Eifer deß 
eiftes, Richtete fich hiernechft wieder auf / uͤber⸗ 
ichre ihre Handſchuh und Flor einer von ihren 
damen) und ihr Ber- Büchlein dem Haupt⸗ 
ann Thomas Bridgis / und fing an’ ihren langen 
Rock aufsufnöpffen. Der Scharffrich⸗ 
x wolte ihr denfelben helffen ausziehen: aber fie vers 
igerte ihm dieſen Dienſt / und begehrte / Daß eine 
4 Ei unter 








324 Die XVIIL Traur⸗Geſchicht / von 
unter ihren Kammer z fungfrauen/ mit Name 
Ellin / fo allda gegenwärtig bey ihr fund / ihr day 
die Hand bieren möchte: wie felbige auch gerhat 
Und als fie num ihre Augen wollen verbinden; iſt d. 
Buͤttel vor ihr auf die Knie gefallen / und har ut 
Beraebung gebeten /die fie ihm willig ertheilte. Fo 
gends gab er ihr ein Zeichen auf. das Stroh zu tre 
sen / welches auf der Traur⸗ Buͤhnen lag : morüb: 
fie den Koͤpff⸗ Block ing Geſicht bekam / und fragtı 
Iſt dig der Block? Draufer Sa! fagte: und f 
weiter fpradh : Ich bitte euch / fereige mic 
bald ab: Hiernechſt auf ihre Knie fiel / fragen? 
Sell mir das Haupt abgebauen werden /e 
ich mich ausftreche 7 Dazu dir Buͤttel antwo 
tete: Nein / gnädige Frau! 
Hiemit verband fie ihre Augen / taſtete herna 
von ſich mit den Haͤnden / und ſagte: Wo iſt de 
Bloc? Was muß ich thun? Wo iſt er 
Wo ifterr Und als ihrer Hof⸗ Sungfrauen Eır 
fie bey der Hand. genommen und an den Block gi 
ieitet; legte fie fich darauf nieder / ſtreckte den Le— 
und die Hände aus/mit diefen Worten: HErr/i 
deine Hande befehl ich meinen Geiſt! Se 
mir gnädig ! Wie fie dig gefprochen/ ſchlug ih 
das Beil den Kopff ab / mic groſſem Trauren un 
Leidweſen der Zuſchauer / auch fo gar der Roͤmiſch 
Garholifchen ſelbſt / dis es font mir der Koͤniginne 
Maria hielten, 
Das var der endliche Abfcheid diefer Chriflli 
chen Prinzeffin ; die ihrer ſonderbaren Gedult / um 
9 % verfaͤig 




























dem vermeintem Demetrio⸗ 325 
Hängen Much⸗ und Gottſeengkeit / und allerhand 
dern an ihr hervorleuchtenden Tugenden AR 
f nimmer gnug zu preifen. 


Die XIX. Geſchicht 


von 


dem vermeintem Demecrio / 
Zaaren in der Moſcau. | 


inhalt. 
Dep JIvan Baſilowitz binterlaffenem bloͤden 
Printzen wird Boris Gudenau zum Ober⸗ 
Stall, und Hofmeiſter zugeordnet. 

. Boris laͤſſt den andren Baſilowitziſchen noch 
juͤngeren Sohn umbringen. 

II. Der umgebrschteirechte Demetrius lebt in eis 
nes andern Betriegers Per ſon wieder au 
der fich dafür allenchalben aus gibt. 

v. Komme in Polen / und erlangt groffe Huͤlffe: 
tr wider den Boris ; welcher ploͤtzlich 

irbt. 

Des Boris Gemahl und Kind werden / von 
ven Ruffen/ dem vermeinten Demerkio ds 
berliefert / und gerödter. 

I — wird herrlich eingeholt und ge⸗ 

ront. 

11. Bäfft des rechten Demetrii Mutter zu id 
Eommen/ und haͤlt fie gar hoch in Ehren, 

III. Aus was Urſachen ihn die Ruſſen angefangen 
zu haſſen / und eine heimliche Buͤndniß wi⸗ 
der ihn beſchloſſen. 

x.aͤſſt ſeine poiniſche Braut / mit groſſem Ge⸗ 

F praͤnge / heimholen / und kroͤnen. 
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X. Wird yon den Kuſſen hberfallen/geprügel 
und erſchoſſen: Sein Leichnam ſchmahl⸗ 

| gehandthierer, 4 | 
X1 Wie es/ bey ſolchem Tumult / den Polniſch 


Herten ergangen. 





AL Deßerwürgten Setriegers Braut wird ihre 


Schmuds beraubt / und wiederum zu ıf 
rem Vatter geführt. | 






N daß auch die Vögel betrogen / und durch fei 
IF Ntahltverek gekoͤrnet wurden. Ihn übe 
seeffen aber offt ehrfücitige Seure in der Mahlkun 
und Tichterey fo hoch / daß durch ihre lebhaft un 
sierlich-gefärbte Fabeln nicht nur etliche Menfchen 
ſondern auch wol gantze Laͤnder und Koͤnigreiche / 
irrigen Wahn gefuͤhrt werden / und die Allerkluͤgſte 
mol. den Schatten fuür den natuͤrlichen Leib/ Den lift 
en Betrug für die aufrichtiae Warheit annchtmer 
doch haben diefe Luͤgen⸗Faͤrber / und der ruh 
würdige Kuͤnſtler Keurig/ nicht allemal gleiche Be 
lohnung ihrer ſubtilen Runft- Stücklein. Den 
was die Fanſt felbiges geſchickten Meiſters entwarff 
Das war / wie er ſelbſten pflag zu ſagen / (Eternitat 
pingo) der ewigen Daurhafftigkeit gewidmet; uni 
gruͤneten feine aus dem Pinſel gewachſene Trauben, 
noch lange hernach in den gunſtgewoqnen Augen der 
Beſchauer / mann. die natürliche Reben allbereit 
Sängft: welck / ſafft⸗ und Farb⸗ loß / ja gang vergehrt 


Mes pinfelte fo funfireich und: bebhaff 


‚waren. Die Mahler aber / ſo mie dam Pinfel einer 


betrieglichen Ehrfucht/ihre Sachen ſchoͤn und kuͤnſt⸗ 
Ach anſtreichen / verlleren nicht allein —J 
— —— 
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Ede /alın ihren Glantz / Gunſt / und unrechtfertig⸗ 
reichte Ehr / ſondern vielmals auch wel gar dag Le⸗ 
en. Folgende Hiſtori / ſoll an ſtatt einer Tafel ſeyn / 
aran wir deſſen unſrem geneigtem defer einen Ab⸗ 
np vorzuſtellen geſonnen. | 
1. Der Ruſſiſche Zaar und GroßFuͤrſt / J⸗ 
van Baſilowitz / zu Teutſch Johannes Baſili⸗ 
es / deſſen Dyranney Chriſten und Unchriſten / ja 
llerdings die unvernuͤnfftigen Thiere zu weilen em⸗ 
ſunden / hat ſieben Ehefrauen gehabt. Mit ver 
zften / zeugte er zween Söhne: Ivan / den cr mit 
inem Stiefen todt gefchlagen ; und Fedor Iva⸗ 
zowitz / der ihm in der Regirung gerolaen, Mit 
er fenien: zielte er auch einen Sohn / Nahmens 
Demetrius. Wie nun ein Tyrann felten ferner 
Inserthanen Treisfich verſichert gnug haͤlt; alſo miß⸗ 
raute auch Baſilius feinen Unterthanen: nam ders 
yalben zum Mitgenoſſen deß Reichs an / den Zaar 
Simeon / den er kroͤnen ließ / und ihm alle Keyſer⸗ 
iche Ehren Titul gab: wiewol nicht länger / als 
wey Jahe / da er denſelben de Zepters wieder be⸗ 
aubre. Weil aber ſein aͤlteſter Sohn todt / gab er 
einem mittelern Sohn / beſagtem Fedor / eines 
pornehmen Ruſſiſchen Herrns / Boris Oude⸗ 
nau genannt / Tochter sur Gemahlin: und fuhr 
mdlich / im Jahr Chriſti 15:84, den 28. Mertzen / im 
Jahr feines Alters / in die Gruben / nachdem er / 
mit groſſem Wehklagen und erbaͤrmlichen Geheul ſti⸗ 
hen Geiſt aufgegeben / und alſo den Spruch / welchen 
der Königliche Prophet David dergleichen Tyran⸗ 
Br F di nie u 




























328 Die XIX. Traur⸗Geſchicht / von 
nen prophezeyet: Gie gehen unter / und nehmen &i 
Ende mir Schrecken / feines unfeeligen Theilg 
wahr gemacht. Sein Leib fol / fo mol echiche Ta 
vor feinem Scheiden / ( als der noch bey Seben ſcho 
gu faulen begunte ) wie nach dem Tode / uneriraͤg 
lich geſtuncken haben. 

Beil nun fein Nachfahr am Reich / Fe 
dor Ivanowitz noch jung / uud nicht fo thätıge: 
Verſtandes / wie der damals zerruͤttete Zuftand de| 
Reichs wol haͤtte erfordere ; ſich auch niche fonder: 
in Sürftlichen oder Regiments⸗ Geſchaͤfften bemuͤ 
hete / ſondern ſeine meiſte Arbeit ſeyn lieſſe / vor und 
nach der Kirchen die Glocken zu laͤuten / welches et. 
nem Meſſner beſſer / weder einem Zar anſtunde ſe 
iſt ihm / wie Olearius berichtet / der Reichs Gall 

meiſter / Boris Gudenau / als der jungen GroßFuͤr⸗ 
ſtinnen leiblicher Bruder (von dem aber andere 
ſchreiben / er ſey / wie oberwehnt / ihr Vatter geweſt) 
zum Gubernatorn zugeordnet worden. 

Il. Dieſer Boris hat ſich / durch feinen klugen 
Verſtand und weißliche Regierung / bey dem Lande 
ſo beliebt gemacht / daß man / dafern der Großfuͤrſt 
Fedor Ivanowitz / nebenſt dem jungen Printzen 
Demetti / ſolte mie Tode abgehen / feinen zum Re⸗ 
giment rüchtiger geſchaͤtzet / als ihn. 

“Boris ſpitzt hierüber die Dhren/ und damie 
er die gute Meinung und dag Verlangen der Ruf 
fen defto ehe möchte erfüller fchen; laͤſſt er den jungen 
Seren Demetri / im neundten Jahr feines Alters/ 
deſſelben / dazu mir groffen Verheiſſungen a 

ofz 








| dem vermeluten Demerrio. 329 
fdiener * umbringen, - Andere fegen/ die alte 
Sroß- Fürftin / Kayſers Baſilii Gemahl / fey mie 
” Sohn nacher Uglitz / ſo hundert ein und achtzig 
elſche Meilen von der Stadt Muſcau ligt / ges 
ohen / und habe / damit die Groſſen deß Landes die⸗ 
s Kind nicht toͤdten Möchten, einen andern an ſei⸗ 
e ſtatt geſtellet / deme fie den Damen Demetrius 
egeben: dieſer ſey nachmals / aus falſchem Wahn / 
den rechten Demetrium angeſehen / und von den 
uſſen getoͤdtet werden. Dem fey nun wie ihm 
sole 5. fo kommen nach versichterer ſolcher Mord⸗ 
at / die. Moͤrder mit Freuden / in der Stadt Mu⸗ 
au an / vor ſolchen angenehmen Dienſt von dem 


Beris reiche und ſtattliche Vergeltung hoffend. A⸗ 


er damit dieſe ſchaͤndliche Verraͤtherey deſto ver⸗ 
hwiegener und in geheim bliebe; ließ Boris ſie al⸗ 
ſaͤmtlich umbringen: Ir 

Sobald in beſagter Stadt Muſcau erſchollen / 
aß Demetrius todt ; entſteht unter dem gemeinen: 


3olck ein Tumule / und: ward die Stadt / an un⸗ 


rſchiedlichen Orten in Brand geſteckt. Belobter 
Mearius / der hierinn dem Salomoni Henningio 
lat / ſchreibt / Boris habe das Feuer in der Stade 
bft heimlich laſſen anlegen; damit die Muſcowiter 
cht fo ſehr deß Demererii Tod / als den Verluſt 
ſauſes und Hofs zu beflagen/ und alfo/ durch 
znes Unglück / eines andern zu vergeffen / Anlaß 
kommen möchten. Im übrigen nam er ſich / we⸗ 
n ſolches Mords / einer erdichteren groffen Trau⸗ 
— Ev rigkeit 
Ea Olearius Itinerat. Perf,lib, 3. p. 227. & ſeqq. 
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330 Die XX. Traur⸗Geſchicht / von 
rigkeit und Betruͤbniß any und verſchaffte dag si 
Ugtisifche Einwohner ins Elend darum verftojfer 
—2 das Schloß / als ein Mordhaus geſchleiff 
wurde. | 
So fiel auch hernach der Groß⸗Fuͤrſt Fede 
Ivanowitz / demnach er 12. Jahr geregirt / Arm 
1597. in geſchwinde Kranckheit / und ſtarb. Be 
andren Seribenten liſet man / er fin von wegen fein: 
Einfalt / gantz ab-und Boris / noch bey deß Zaar 
Leben zum Statthalter deß Reichs geſetzt. 
Obgedachte Feuersbrunſt aber har Boris ga 
fuͤrſichtiglich und geſchwind wider laſſen leſchen / fo 
gends allen denjentgen / ſo einigen Schaden erlitten 
gute Vertroͤſtung gegeben / bey dem Groß Fürfteni 
dor / welcher damals noch lebte / ihnen Erſetzung def 
wegen auszuwircken: alſo daß jederman eines 
guͤtigen und wolshärigen Starthalters ſich erfreute. 
Nachdem endlich / wie gedacht / Fedor Iva 
nowitz geſtorben / und feine Erb’n hinterlaſſen 
halten die groſſe Herren miteinander Rahtſchlag 
was für eine Perſon nun wieder zum Grosfürfte 
zu erwaͤhlen ſey. Wiewol nun zwar viel fuͤrneh 
me Her en im Sande / aus denen man einen haͤtt 
mögen wählen: ward doch niemand fo klug und für 
fichtig gehalten / als der Doris; zumalen- er aud 
der. Regirung allbereit gewohnt / und derhalbet 
fü allen andren zu der. Zarifchen Kron muͤſte erha 
ben toerden. Boris der liſtige Fuchs aber flelle 
fi hingegen zu ſolch angerragener Ehr gang nich 
geneigt: entſchuldigt ſich / mit Vorwendung det 
gioſſen 







































dem vermeintem Benietelo, 
en Muͤhe Unrnh / Mißgunſt und Feind ſchafft / 
d an ſolcher hohen. Würde hafftete. Und wie der 
Engel der Finſterniß ſich gemeinlich gern unter dem 
Schein deß Lechts; alſo ſuchte der ſoͤlauhe Borie/ 
ine Regierſucht unter einer erdichteten Andacht/ 
I, verftecken :. ſagte / es beliebe ihm vielmehr eine 
chlechte Muͤnchskappe / weder Zepter und Kron 
tragen: Gieng damit nach dem Kloſter zu: pra⸗ 
tiſirt jedoch gleichwol durch etliche Herren und gute 
sreumde fo viel daß man niemand als ihn erwaͤh⸗ 
m! fondern deßwegen bey ihm / wie fehr er ch 
ich würde wegern / infläudig folte anhalten / und 
Saul hinter den Gevaͤſſern herfuͤrſuchen: fo wolte 
r fich dann endlich laſſen erbitren, 

Das geſchach alles nach feinem Wunſch und 
Willen, Dann wie die Ruſſen vernommen/ daß 
e fich zu feiner Schwefker ins Kloſter verfügt ; ei⸗ 
n fie haͤuffig zu ihm / fallen weinend flir ihm nies 
er / bittende / er molle doch das Haar nicht ſo ge⸗ 
Hwind laſſen abſcheren: fie gedaͤchten ihn zum 
droßfuͤrſtlichen Stand zu erheben. Endlich läfft er 
ch durch ihre Thraͤnen / und feiner Schweſter 
Borbitte / erweichen / die Kron anzunehmen / und 
B * rim Jahr Chriſti 159 7. zum Großfuͤrſten 
waͤhlt. 


In ſolcher Majeſtaͤtiſchen Hoheit hielt er ſich niche 
ringer / weder man von ihm hatte vermuthet: re⸗ 
fite weißtich ; ſchreckte die Tartarn / durch die 
offe Ausruͤſtung eines mächtigen Kriegsheers / 
im Srieden ; und beveſtigte dem Reich die viel ge⸗ 
uͤnſchte Ruhe. ni Aber 


t u ‘ 
‘ 
— 
G \ 
| 
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Aber was geſchicht? Dach erlichen Jahren 
nemlich Anno 16 © 2. fomme ein Gerücht für ihm 
ob folte der vermeintlich gerödtere Johannes Dem 
trius noch leben: welches ihn fehr perpler / verwir 
und sank unruhig machte. Im fahr 160 4. 0 
fenbart ſich endlich das jenige / was er ſo ſehr hat 
gefoͤrchtet / nemlich Johannes Demetrius / der 
wie man ausgeſprengt / zu Uglitz ſolte getoͤdtet ſey 
worden. | | 

III. Allhie laß ich die Sceribenten: mireinandı 
darliber fid) vertragen / ob ee der rechte Sohn de 
Baftlowig/ feinem fürwenden nach / oder ein Luͤgn⸗ 
und Betrieger geweſt. Die das erſte behaupten 
nemlich / daß er nicht / ſondern ein andrer an ſein 
ſtatt hingerichtet worden ſey; ſchreiben ihm geteif 
lich groſſe Qualitaͤten zu / welche nicht offt an Leute 
niedriges Herkommens zu finden. 


Andere aber / denen ſonderlich der mehrbenahm 
te Olearius beypflichtet / berichten / ex ſey ein Ruſſt 
ſcher Muͤnch geweſt / Griſta Utrepeja eigentlich ge 
nannt / welcher in Gereslau von geringen adelichen 
Eltern geboren / aber um feine Frechheit und Much 
willen zu zäumen / in ein Klofter gethan worden 
Habe fich hernach für den Demeeri wie die Ruſſer 
diefen Damen ausfprechen ) deß Tyrannen Wafi 
lowitz Sohn / ausgegeben / und es fo fern gebracht, 
daß cr dafür aufgenommen, und zum Großfürfter 
gefröner worden; die Sache aber alfo angefangen, 
wie folget. 


ei 
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Weil er ein erwachſener Knab / von gutem 
Berftande/ begibt er ſich auf Antrieb und Unter⸗ 
Ichrung eines alten argliffigen und reichen Muͤnchs / 
eimlich aus dem Kloſter / nach der Littau / zu einem 
uͤrſten Adam Weſnewetzki / in Dienſt / und ma⸗ 
je ſich durch fleiſſiges aufwarten ſehr angenehm. 
Einsmals begibt ſichs / daß fein Herr um ein Ver⸗ 
rechen erzürnet /ihn einen Bledinfin ( Hurenſohn) 
der Ruſſen gemeines Scheltwort / ſchilt / und fuͤr 
en Hals ſchlaͤgt: darauf hebt Griska an bitterlich 
it weinen/ und ſagt: Herr / wann ihr wuͤſtet / wer 
h waͤre / wuͤrdet ihr mich nicht einen Huren-Sohn 
helten / und alfo tractiren. Als aber der Kneß 
Fürft ) begehrte zu wiffen/ wer er dann wäre? gibe 
e zur Antwort, Er ſey dep Groß⸗ Fuͤrſten Ivan 
Waſilo witz leiblicher Sohn / welchem Boris Gude⸗ 
au nach dem geben getrachtet / aber an feiner ſtatt 
ines Prieſters Sohn / der ihm an Alter und Geſtalt 
ehr gleich geweſen / durch Irrthum umbringen laſ⸗ 
m. Er aber waͤre / durch Huͤlff guter Leute / da⸗ 
on / und in ein Kloſter gebracht worden. Zeigt 
uch ein guͤldnes Creutz / mit Edelgeſteinen verſetzt / 
pelches ihm / wie er ſagte / in der Tauff waͤre ange⸗ 
janger, Er haͤtte ſich / aus Forcht / vor den Boris 
Sudenau/ nicht wollen offenbaren. Faͤllt darauf für 
en Kneeſen nieder / und bitter mie Eläglichen Wor⸗ 
en / ex wolle ihn doch in feinen Schug nehmen, . 
Weil dann diefer verloffene Münch alle Um⸗ 
ande / worzu er wol unterrichtet war / zu erzählen/ 
md Die Geberden darnach fo zierlich gu ſtellen 9— 
* EEE —— — hat 





















334 Die XIX. Traur⸗Geſchicht/ von 
bat er feinen Deren DIE Gedicht gu glauben bewegt 
welcher ihm alſobald koͤſtliche Kleider und Pfert 
verehret / und ſolche Ehre / als einem Großfuͤrſtl 
chen Sohn geziemte / angethan. “EN 
Ungefähr auf diefen Schlag erzaͤhlt geruůͤhmte 
Diearius die Sache. Auf melde Meinung dan 
auch der berühmte Polniſche Geſchicht⸗ Schreibe 
Piaceſius / * zu neigen ſcheinet; wann er in de 
Coneordang / oder am Rande / das Wörtlein Fing: 
(er dichtet) gebraucht. Denn wiewol er / bey Ber 
meldung dieſes / deß Demerrit / Vor wands ſetzet 
man wiſſe noch biß auf heutige Stunde nicht eigent 
lich / ob ſolch Demetriſches Vorgeben wahr ode 
nicht? gibt er doc) hernach feine eigne Gedancken 
daß er nemlich ſehr daran zweiffle / damit an den Tag 
daß er die Worte / fohter am Ende deß Hiſtoriſche 
Gases / dabey einſchaltet: ( Nifi tamen fabulam e 
geriet) das iſt: Sofern Demetrius nur nich: 
alſo gefabulire. | | 
IV. Dem ſey num / wie ihm wolle; To wird in 
Sande doch hin und wieder kund gemacht / jego faı 
der rechte Erb deß Großfuͤrſtlichen Stuhls vorhan 
den / welchen GOtt wunderlich aus feines Feinde 
Händen errettet. Jemehr auch der Großfuͤrſt Bo 
ris Gut und Geld ausbeut denen / die ihm den ver 
meinten Demetri wuͤrden in die Hände liefern; j 
flärcfer Die Sache geglaubt twird. Aber damit € 
den Boris nicht in die Hände fiel; ſandte man iht 
in Polen: da ihn der Waimod von Gandomir mo 


* 
# Vide Chron. Piaceſ. ad Annum 1606, pag.224. & alibi, 











ddem vermeincem Demerelö, 975 
mommen / mit Berfpregiung / daß / fo fern cr 
16 feines Vatters Stuhl erreichend/ die Roͤmiſch⸗ 
atholiſche Religion in Moſcau wolte einpflangen 
ſen / fie / die Polen ihm wolten beförderlich ſeyn / 
ufelben deſto ehe einzunehmen. 
Demetri bewilligt ſolches nicht allein; ſondern 
me auch ſelbſt in geheim die Catholiſche Religion 
I verfpricht darneben / alsdenn deß Warwoden 
ochter zu einge Gemahlin zunehmen. Welches 
tbieren dem Waiwoden wol gefallen © derwegen 
ihn andy an den Königlichen Polnifchen Hof gez 
acht / da man ihn / als einen Großfürſtlichen Erz 
n herrlich empfangen und getractire. Der Waiz 
ode Georgius Menifgeek(toie ihn Piac ſius nennen) 
eils ans Hoffnung feines fo mächtigen kuͤnfftigen 
ochtermanns / cheils ang Liebe gegen feiner dadurch 
isbreitenden Religion / wendet fein äufferfies Ver⸗ 
—* dran / und bringt / nebſt andren groſſen Pol⸗ 
en Herren / in Polen ein zimlich Kriegsheer auf 
Beine / mir welchem Griſta nach der Moſcau/ 
id auf deß Großfuͤrſten wider ihn ausgeſchickte 
oͤlcker anzeucht. Der Niderlaͤnder / welcher den 
ren Theil deß Treur Tomneels der door⸗ 
chtige Mannen geſchrieben / und dieſen Griſta 
den rechten Demerrt haͤlt / erzaͤhlt weiß nicht mag 
xein groſſes Treffen / darinn Demetrius ſolte ſeyn 
ſchlagen worden. Olearius ſetzt: Er habe bluti⸗ 
Kriege wider den Boris geſuͤhrt. Piac ſius aber; 
dein ben ſich habendes Corpo ſey nicht ſtaͤrcker / we⸗ 
x ungefähr 000. Manny und nur eine * 
Run | de Site 
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de Armee geweſt / die feinen gemwiffen Sold no DO 
feiplinyoder eydliche Derbindung gehabt: fo ſey au 
Demerrius weder mie andrer rechtmaͤſſiger Krieg 
bereitſchafft / noch Gelde / viel weniger mir einig 
Martistifchen Erfahrenhete und Wiſſenſchafft ve 
fehen geweſt / alfo vaß fein eingiger Berfländiger/ i 
Betrachtung / rote unordentlich und verwegen allı 
angeſtellet wuͤrde / einigen guten Erfolg ihm hieve 
einbilden koͤnnen. 

Woraus zu ſchlieſſen / der Krieg ſo er wid 
den Boris gefuͤhrt / ſey mehrentheils in ſtarcken Ei 
fällen beſtanden / wobey die fluͤchtig⸗ fechtende Pi 
len ſich leicht / ohne mercklichen Einbuß / zu retirire 
wiſſen. Nichts deſtoweniger fugte ihm das Gluͤ 
beſſer / weder die Tapfferkeit: ſintemal eine Sta 
nach der andren / mehr faſt durch gutwillige Erg 
bung / aus Liebes⸗ Gewogenheit gegen feiner (ve 
meintlich) bedruckten Unſchuld / als durch ſonde 
lichen Zwang und Gewalt / von ihm eingenomme 
und fein Anhang je länger je ſtaͤrcker wurde; inde 
auch etliche Dbriften / fo Boris wider ihn geſchick 
zu ihm übergefallen. Worüber der GroßFuͤ 
Boris fo fehr wird beſtuͤrtzt dag er den 13. Aprili 
im Jahr Chriſti 16 05. eines gähen unverhofft 
Todes geftorben. Piaceſius gedenckt / er habe eb 
den ausländifchen Legaten offentliche Audientz € 
eheile / dabey aber plöglich ein ſchmertzlich reiffen 
dem Gedaͤrm bekommen / durch Mund / Nafen ur 
Ohren eine groſſe Menge Bluts / nebenſt der Se 
len herausgeſtuͤrtzt / und alſo ſein Leben — 

ur 








dem vermeintem Demetelds 337 
ech welchen erſchreckuchen Fall die Ruſſiſche 
oſſe Herren / auch fo gar dieienigen / fo ihm vers 
ande waren / den Much fallen laffen / und (mie 
nn diefe Nation zum Aberglauben ſehr geneigt / 
ß Demerrii gerechte Sache daraus ſchlieſſen wol⸗ 
}/ deme fie deßwegen hierauf beygetreten. 

V. Boris harteeinen nohunmündigen Sohn 
nrerlaffen / bey welchen / und deſſelben Mutter / 
eichtwol die Ruffifchen Stände das Regiment zu 
fen gedachten : angefehn auch die Armeen in feis 
n Dienften beharreten. Als aber Demerrius 
in ſchon viel behertzter / mit feinen Kriegshauffen / 
f die Haupt⸗Stadt Mofcany gerad anging / und 
nen etliche mal glücklich obgefiege : haben die 
riegsvoͤlcker / nebenft ihrem Feldherrn  fich zu ihm 
ſchlagen. Die Gemeine laͤſſt fi) auch / als ein 
anckelmüthiges Bolck / gar leicht auf die Gedan⸗ 
en lencken / diß feyder rechte Demetrius; rufft der» 
egen allenthalben uͤberlaut: GOtt gebe Gluͤck 
m Demetri / als dem rechten Erben deß Landes / 
1d vertilge alle ſeine Feinde! Lauffen darauf aufs 
schloß / legen die Hände an ihren erſterwaͤhlten 
nen Broßfürften / und nehmen ihn gefangen / 
ündern und verſtoſſen alle die / fo von des Boris 
udenau Gefchlecht übrig waren. Senden zum 
Jeinerri bittende / er wolle fommen/feines Vatters 
Stuhl befigen/ und ihnen ihr langes / aus Unwiſſen⸗ 
ie / und deß Goudenauiſchẽ Anhangs Verhetzung⸗ 
eſchehenes Widerſtreben verzeihen: Sie haͤtten ihm 
in Weg bereitet / den ee Fedor u 
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338 __DieXIX. Traur⸗Geſchicht / von 
ſamt der Mutter und Schweſter / gefangen: wol 
dieſelben / ſamt dero gantzen Geſchlecht / in feine € 
walt geben. a 

Nach Piaceſii Meinung / hat befagte Gerne 
Un deß Boriffomig hierauf ihrem Sohn und i 
Tochter / Gifft zugetruncken / und ſich nebſt ihne 
alſo ſelbſten umgebracht. Aber Olearius bericht 
der falſche Demetrius habe / ehe er noch in die Sk 
Moſcau und auf die Reſidentz ziehen woͤllen / ein 
Deack / oder Schreiber / Nahmens Ivan Bogd 
nau geſchickt / der den jungen Großfuͤrſten / famtf 
ner Mutter umbringen / und ausgeben muͤſſen / 
haͤtte ſich ſelbſt mit Gifft vergeben: und ſey alſo die 
junge Großfuͤrſt Fedor Boriſſowitz im andren Don 
feiner Regierung / nemlich den 10. Brachmonats i 
Jahr 1605. in feinem Gemach / mir einem Stra! 
erwuͤrgt. 

VI. Demetrius ruckt hierauf / den 16. Brac 
monat / mit feiner gantzen Macht / vollends vor t 
Stadt Mofan : da dann die Mofeomiter / bob 
und niedriges Standes Perfonen’ ihm entgegen f 
men / herrliche Geſchenck brachten / und zum Einz 
ge Blück wünfchten. Folgende wird er den 30. J 
nit prächtigft eingeholt / und mit groffem Geprän 
nachmals gekroͤnt: welches letztere / nach vorberuͤhrt 
Niederlaͤndiſchen Scribenten Rechnung / den letzt 
Julii / nach Piaceſti feiner den 20. unit / aber na 
deß hierinn am glaubwuͤrdigſten Olearii Berich 
am 29. Heumonat geſchehen. 
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dem vermeintem Demetrio; 339 
Der Weg von feiner Rammer/ big an Unfree 
ben Frauen Kirch / und von hinnen big an Arch⸗ 
gel / war mit Scharlach / und Perſianiſchem guͤld⸗ 
im Stuͤck / bedeckt; daruͤber er hinging / gu feiner 
roͤnung. Nachdem er in benahmter Kirchen an⸗ 
langt / da der Ruſſiſche Patriarch / ſamt der Geiſt⸗ 
hkeit / ſeiner harrete; reichte man ihm / nach vollend⸗ 
m Gebet / und andren gebraͤuchlichen Ceremonien / 
e Kron / den Reichsſtab / und guͤddnen Apffel. Wie 
wieder aus der Kirchen nach Archangel geſpatzirt: 
arff man unterwegs guͤldne Muͤntze / zu halb und 
insen / etliche auch zwo Kronen werth: die / weil in 
r Maſcau nicht viel guͤldnes Gepregs zu finden / 
ezu abſonderlich waren geſchlaggen. 
VII. Nach dieſem / damit der Betrug deſts 
eniger gererckt / und er deſto gewiſſer fuͤr den rech⸗ 
1 Demetri gehalten wuͤrde laͤſſt er des wahren 
metrii Mutter / welche Boris Gudenau in ein 
en von Moſcau abgelegenes Kloſter geſetzet / wieder 
ach Moſcau holen / gehet ihr / mit praͤchtigem Ge⸗ 
it / vor der Stadt entgegen: laͤſſt fie in eine Kutſche 
tigen / da fo wol er felbft / als alle Bojaren / oder 
uffifche Edelleute / zu Buß vor / bey / und hintenher 
Fuß gehen / und führe fie ſolcher Geſtalt zur Stade 
nein / auf feine Keyſerliche Reſtdentz: haͤlt ihr / auf 
m Schloß / eine Königliche Tafel / beſucht fie tägs 
ch / und erzeigt ihr fo hohe Ehre / als immermehr 
n Kind feiner leiblichen Mutter hun mag, 
Die gute Fran (ſeynd des Olearii Worte) wu⸗ 
e zwar wol / daß ihr leiblicher Sohn wahrhafftig 
iä $ 9 umge 























340 Die XIX. Traur⸗Geſchicht / von 
umgebracht war/ und diefer ihr nicht zu Eommen f6 
ne: aber gleichwol ließ fie es / theils aus Furcht /che 
daß fie/ nach fo lang ausgeftandnem Elende und! 
truͤbtem Zuftande / ſolche Ehre und Ergeßtzlicht 
genieſſen möchte / geſchehen / und widerſprach 
nicht. Piaceſius meldet / ſie habe auch / mic unt 
ſchiedlichen Wahrzeichen / den Schein dieſer art 
chen Fabel bekraͤfftiget; die Moſcowiter ihn aber de 
noch heimlich vor einen Betrieger gehalten / nachde 
fie erforſchet / ob ſolte er eines Bojaren aus der Sta 
Galicz / Nahmens Otropojus / Sohn ſeyn / m 
eigentlich Griſto heiſſen: wiewol ſie noch zur Zeit ſi 
ſolches nicht wollen mercken laſſen / biß auf eine fuͤg 
che Gelegenheit; wann nemlich die Polen erſt vı 
ihm möchten hinweg ſeyn; alsdenn fie ihn aufraͤ 
men wolten. 

Hiezu ſtieſſen noch viel andre Merckzeichen meh 
als nemlich / daß in ſeinen Sitten / keine rechte Fuͤr 
liche Art noch hohes Geberde ſich erzeigte / keine Ern 
hafftigkeit / noch Printzen⸗ maͤſſiger Verſtand d 
Staat des Reichs zu dirigiren. Denn gleich alſ 
bald hatte er dem Koͤnig von Schweden laſſen ein 
Krieg ankuͤnden; auch dem König von Polen € 

gismundo allbereit gefchrieben / wie er / widert 
Tuͤrcken und Tartarn einen Krieg anzufahen wi 
lens; wiedann des wegen / an den Koͤnig im Franc 
reich und andre Potentaten imgleichen / abfonden! 
che Geſandſchafften von then zugerüftee wurden ; 1 
er felber doch feines Regiments und Throns no 
nicht verſichert war, 
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dem vermeintem Demierrfo. 
- VIII Was aber die Ruſſen fchter am mei⸗ 
en aufihn verdroß / war diefes/daß er die Ruflifchen 
zewohnheiten und Bräuche gar niche in acht nam; 
ine Sarholifche Dame, nemlich des Waiwoden zu 
Sandomir feine Tochter / heirarhen wolte ; zu dem 
Ende fehr groſſes Geld und Kleinodien aus dem 
Sroßfürftlichen Schatz⸗kaſten nam / die Polnifche 
Braut damir auszuftafiren ; das Beylager mehr auf 
polniſch / als auf Muſcowitiſch hielte ; ja auch die 
unge Großfürftin / alsbald den andren Tag des 
Beylagers / die Muſcowitiſchen Kleider wieder ab⸗ 
ind Polnifche anlegen muſte. 

Er ließ / durch feine Köche / Kalbfleiſch zurich⸗ 
en und fpeifen : welches die Ruſſen nicht eſſen / und 
hnen ein Greul iſt. Gieng nich ins Bad / und 
ingewafchen in die Kirchen mir vielen Hunden bes 
leiter / dadurch ihr Heiligehum verunreinigt wur⸗ 
je. Neigte fich nicht tieff gnug / für ihre Heiligen: 
ind nam viel andres fremdes Weſen mehr vor. 
Darum fie ihm / lieber heut ale Morgen / haͤtten ſei⸗ 
ren Reſt gegeben : warn fie nicht / mit allem Fleiß 
järten vergiehen tollen / biß zuvor die Polniſche 
Braut / mie dem prächtigem Heirarhe. Schmuck / 
6 auf zweymalhundert tauſend Gilden geſchaͤtzt 
wurde/( die den Ruſſen licher waren / weder die ge⸗ 
äflige Braut ) in Moſcau angelangt wäre. 
Unter den Fuͤrnehmſten Ruffifchen Kneeſen oder 
Fuͤrſten / war einer Waſili Ivanowitz Zuſki / welcher 
mit andre groſſen Herren uñ Pfaffen heimlich daraus 
pedere / und ihnen vorſtellete / in was groſſe Gefahr / 

Y iij durch 












342 Die XIX. Traur⸗Geſchicht / von 
durch diefen®roßfürftenhreReltgion/ and un dem 
geſetzt würden: Dañ Diefer märe/allem Anfehn nac 
son Ankunft feines Großfuͤrſtẽ Sohn / noch gerren 
dand⸗Vatter; fordern ein rechter Sand Bere 
ther. Alſo werden fie der Sache eins / den falſch 
Demetrium fo / tie dem rechten mahrhafften g 
fchehen war / zu handthieren⸗ und umzubringen. 
Solcher heimlicher Auſchlag wird ihm aber g 
offenbaret: deß wegen er viel Ruſſen zu Tode pri 
geln / auch den Zuſti / als vornehmſten Urheber / at 
die Folter werffen / peitſchen / und sum Tode verin 
theilen laͤſſt. Wie dieſer aber zur Wahlſtat gefuͤhr 
und ihm dag Beil an den Hals geſetzt wird; kuͤt 
digt man ihm / von wegen deß Großfuͤrſten / Gne 
de an / und daß ihm auf dißmahl die Schuld verler 
ser Maieflär verziehen : denn Die errichtere Mur: 
des Zaars hatte vor ihn geberen / und diefer folche 
ehr darum eingewilliget / damit man ihn nicht alleı 
für einen firengen / fondern auch nach Beſchaffen 
heit der Sachen gnädigen Prinsen halten möchte 
welches doch ein Cardinal Richelieu, oder Machia 
vellus / nimmermehr wuͤrde gerathen haben. 
Hierauf halten ſich die Ruſſen eine Zeitlan⸗ 
fein fill und demuͤthig / willens / ihn gantz ficher jı 
machen / und wie gedacht / deß Beylagers zuermar: 
sen / da ſie ihm einem foldyen Tang angurichten ge: 
dachten / der ihm uͤbel gefallen ſolte Immittelſ 
fertige er zwo ſtattliche Geſandſchafften ab : einevar 
die Polniſche Braut; die andre / anden König St 
siemund in Polen: und teird drauf / im Move gi 
er 
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R dem vermeintem Demetio. 24 
Abſſẽgten 1605. Jahre / zu Cracau / die Berlöd- 
ii / in hochanfehnlichfler Gegenwart fo wol deß 
tönigs ſelbſten /als deſſen Sr. Schweſter / ber 
Xinſeſſin ans Schweden / und einer groſſen 
Nenge Polniſcher Herren / bey einem über koſtbar⸗ 
hen Banquet / gehalten. Der Legat und 
Brause Werber (Tab mir das ein argliftiges und 
alsftarrig-fertes Schweigen von einem Barbarn 
pn!) war eben mit unter denen Zuſammenge⸗ 
hwornen / die ihren überdrüffigen Demetrium 
ingurichten befchloffen : und empfteng dennoch mit 
jeffbiichender Ehrerbierung und Reverentz / feines 
Haren Braut aus der Hand dep Polniſchen Koͤ⸗ 
ia ſelbſt: Welcher derfelben eine Ermahnung 
ab / fie folte ihres Polniſchen Herkommens Ger 
achiniß ihre laſſen lieb und angenehm verbleiben / 
nd den Satholifchen Glauben / darin fie erzengt 
and auferzogen / vertheidigen. 
1X. Im nechſten 16:0 6. Jahr erfolgte darauf 
Sie uͤberpraͤchtige Heimholung der Braut nach der 
Moſcau; allwo fie den 26. Aprilis ( wol redlich in 
einen traurigen April geſchickt!) mit unglaublicher 
acht zur Stade /in Begleitung vieler fo wol Pol⸗ 
hifcher / als Litthauiſcher und. Ruſſiſcher groffer 
Herren / auf einen herrlichen Wagen / davor schen 
Ragaiſche / mie weiſſen und ſchwartzen Tiger und 
Loparden⸗Flecken bezeichnete Pferde ſtoltzirten / und 
einander fo Ahnlich waren / daß man keines vor dem 
andren kunte unterfcheiden / eingeführt. 
Den 8, Way gieng das triumphirliche Feſt deß 
| Y iiij Bey⸗ 
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344_ DieXIX. Traur⸗ Geſchicht / von 
eylagens an. Doch ward fie zuvor / mir glei 

Pracht und endlicher Pfichreinnehmung (hie 
denck einer / mit was vor Gewiſſen die Kuffen de 
jenigen Treu und Gehorſam verheiſſen / deren G 
mahl fie umzubringen allbereit befchloffen ! ) gekroͤ 
Der Königliche Polniſche Geſandter fuͤhrte fie 5 
dem rechten Arm / zur Kirchen; deß Miſtiſſoffe 
Gemahl / bey dem lincken. Sm herausgehn vı 
der Kirchen / faft fie ihr Herr / der Zaar Demerräi 
bey der Hand ; Waſili Zuffi aber (eben der jenia 
der ihrem Ch Herrn den Hals zu brechen gefonner 
unterdem lincken Arm. 

x. Mein ! wie lieff es mir dieſer prächtig 
Eomödi doch ab? das Spiel änderte fich nad; erlidy: 
Tagen gar ſeltſam. Wir haben gedacht / wom 
der vermeinte Demetrius ſich verdächtig und ve 
haſſt gemacht. Solche heimliche Berbitterung e 
bitterte und vergallete fich noch heftiger / wie d 
Ruſſen fahen / dag die Braut / mit fo viel Holen 
und andren Ausländern / meift gewapnet umd A 
harniſcht / angelangt: worüber fie fehr weite Auge 
bekamen. | 

Kneeß Wafıli Zuſti berief abermal die Fuͤt 
nehmſten der Stadt ingeheim auf feinen Hof: ſtel 
lete Die groſſe Gefahr deß Barterlandg unter Diefen 
Sroßfürfkten nochmals beweglich ihnen su Gemuͤth 
mir Erinnerung / da derfelbe länger beym Regimen 
folte bleiben / waͤre nichts gewiſſers / weder der allge: 
meine endliche Untergang zu hoffen. Er / für fein 
Perſon / haͤtte / für die Religion und deß Bun 
ande 








dem vermeintem Demetrio. 348 
Wolfahrr /bereics einmal feinen Hals gewagt; 
olte ihn noch eine Daran wagen / und fehen / wie 
‚an dieſem Urtheil abhülffe / fo fern fie Ihm treulich 
pufpringen gedaͤchten. Die andren bedachten 
h nicht lang ; verhieffen / mit einem Eydſchwur / 
ur und Blut bey ihm aufsufegen : er folre nur an 
ngen. 

Am neundten Tag des Beylagers / namlich 
m 17. May / da der GroßFuͤrſt mir den Seinigen/ 
oll Wein und Schlaffs / auch feine Polnfche Ber 
Kung tapfer mir Kannen und Bechern herum char⸗ 
irte; lieſſen die Ruſſen in der Stadt mit allen Glo⸗ 
en Sturm läuten / damit jederman in Gewehr 
ime : und praſentirten fich gleich zwantzig taufend 








Rann / ſo zu dem Ende zu allen Stadt- Pforten... 
inein gelaffen worden / in voller Rüftung. Der N 


‚te Anfall gefchahe ans Schloß / da man die tieff⸗ 
crauſchte und hart fchlaffende Polniſche Leibwacht 
Jauftweckte / dag fienimmermehr erwachte. Don 
annen gehen fie gerad auf den Großfuͤrſtlichen 
dalaſt zu; wie auch anf, andre unterſchiedliche 
artier der Polen. | 

Den Sroßfürften harte gleich / über das unge 
Böhnliche Sturmläuren / nichts gutes getraumt: 
erwegen er behend aufgefprungen/zum Fenfter hin⸗ 
us geſchaut / und wie ihm die Menge der bewehrten 
Rute ins Geficht gekommen / eilends in feine Klei⸗ 
er zu ſchlupffen getrachtet. Ehe er aber angezogen 
var; fielen die Zuſammengeſchworne herein / bra⸗ 
hen die vordere Thuͤr deß “* auf / machten 
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die Schilöwache / Trabanten und Bagen / font 
entrunnen/ nieder /ihm aber die Ferſen fo furg / d 
er kaum halb angelegt ſich muſte zum Fenſter hin 
laſſen / und darüber dennoch einen harten Fall ch 
Das Blut drana ihm / durch diefe Schmettern 
der Bruſt / häuffig aus Mund und Nafen : nı 
gleichwol kroch er / fo gut als möglich / auf Händ 
und Füffen / von bannen / nad) feinen Moſcowi 
fchen Trabanten ( alfo erzähle es Piaceſtus) diei 
nerhalb deß Schloffer waren. Weil aber der h 
le Hauffen auch dahin angeflogen fam / und befa 
een Trabanten erfchrecklich draͤuete / dafern fie il 
nicht wuͤrden herausgeben : ward er ihnen ausg 
folgt / hart aefchlagen / und mit vielen Hohnred 
wieder ins Gemach geführt. | 
Wie diß feine falſche Mutter vernimme / ın 
von dem Zuſkl aufs Creutz⸗Kůſſen befragt wird / 
das ihr rechter Sohn ſey? ſpricht Sie: Nein J 
habe nicht mehr / als einen Sohn / zur Welt g 
bracht der iſt / in feiner erſten Jugend / verräthe 
fcher Weiſe / umgebracht. Hierauf fehieflen | 
den errichteten Demetrium tode / mit einer Piſtole 
Sein Leib wird aank entkleidet / um die Schau 
ihm ein Strick gebunden / und dabey ſchmaͤhlich a 
den offentlichen Marcktplatz gefchleppt (damit da 
Volck wiffen möchte / daß er gewiß tod) all 
der Eörper den gantzen Tag über gelegen ; wiew 
man ihn / weil das Angeficht überall zerfetzt geweſen 
nicht mehr koͤnnen erkennen; allermaſſen Piaceſiu 
und Olearius es mit ſolchen Umſtaͤnden —— 
nor 
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fdre berichten / der nackte Seichnam ſey erfllich das 
lofter der Keyſerlichen Frau Mutter vorbey / und 
if den gemeinen Platz gefchleifft / wo Zuffi vor 
m härte feinen Kopf fpringen laffen ſollen; hernach 
feiner Tafel /fo ungefähr einer Elen lang/ ausge» 
eckt / dergeſtalt daß das Haupt von einem / und 
e Beine von dem andren Ende herab gehangen / 
id alfo drey Tage lang zum offentlichen Scheufal 
1d Specracul gelegen : biß man ihn endlich /auffer- 
lb der Stadt / auf der groffen Sandftraffen / begras 
n. MWie dann / was die Tafel / und drey⸗taͤgi⸗ 
m Anblick berrifft / auch Dieariug damit uͤberein⸗ 
mme / und hinbenfügt / daß er bald hernach wie⸗ 
rum aufgegraben/ und verbrannt worden, 
XI Die Diener / Hochzeit⸗Gaͤſte / und an⸗ 
e Fremde / unter Denen viel Jubilirer / mit Föftliz 
en Kleinodien/ingefamt 17. hundert Mann / ſeynd 
ins unbarmhergig niedergemacht. Die Großfürs 
in / famt ihrem Brader / ward gefangen genom⸗ 
en / und übel eractire ; dag adeliche Srauenzimmer 
it Gewalt nidergeriffen / und gefchänder : Andre 
jenehme / hin und wider / inden Herbergen / fich 
ergeben gezwungen / hernadh nackt ausgezogen / 
nd mit Bellen zu Stücken gehaueu. Etliche a- 
te ſchlugen fid) zuſammen / wehreen ſich tapffer / 
nd putzten fie dermaſſen zuruck / daß fie dadurch ih⸗ 
Haut erretteten / manchen Ruſſen hingegen die⸗ 
Ibe zerriſſen. Deß Königlichen Polniſchen Lega⸗ 
m Haus blieb unangefochten. Der Braut Bat: 
x zeigte ihnen / mit feinen zuſammen gerafften Pos 
| len / 
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len / reſolut den Gäbel : behielt dadurch ich ı 
alleum ſich habende/ bey Leben | 
XII. Nachdem der Tumult ein wenig 
füllee ; ward Waſili Zufft zum Großfürften auf 
worffen / und den 1. Brachmonat gefröne, D 
fer verſprach den übrigen Polniſchen Herrn € 
cherheie : und ließ die Sandomirifche junge $ 
fin / als dep Demetrii Braut / oder junge Fra 
deren Ober - Hofmeifterin eine Wunde im Hat 
empfangen harte / wieder gu ihrem Vatter bring: 
nachdem er ihe zuvor allen koͤſtlichem Schmu 
Geſchmeide / Kleinodien / Perlen und Edelgefi 
ne / infonderheit alles das / was ihr Demerri 
harte geſchenckt wieder abnehmen / und in: 
Großfuͤrſtliche Schatztammer bringen laffen. 


Die XX. Geſchicht 


von | 


dem Sroßfuͤrſten Zuffi/auch Sr: 
gori SchakopsEi/und des Falfchen 


Demerri binterbliebener Witz 
wen Marina. 


Inhalt. 
J. Wider den Großfuͤrſten Zuskt / wirfft fi 
ein neuer falſcher Demetrius auf. 
11. Welcher durch Beyſtand der Polen die Ru 
ſen ſchlaͤgt; 
III. —— blocquirt / und abermal ein Treffe 
erhalt ; 
1V, Des vorigen falfhen Demetrit Gemahl; 
ſich nimmt. V. Da 








Zuski / Schakopski und Marina. 349 


— — — — — — — — — — — 
Das Gluͤck wechſelt ein paar mal ab / im Fels 
de : und Demetrius entfleucht; weil Roͤ⸗ 
nig Sigismundus / die Polen von ihm abs 
fordern laͤſſt. 
J. Die desfalls unter ſich nicht einig / und theils / 
wie auch Die Marine / ihm nachfolgen. 
Morauf das Königliche Polnifche Heer 
mic den Ruffen eine Feldſchlacht thut / und 
obfiegt : dadurch auch Der zweyte Demes 
trius wieder hervor kommt / und Moſcan 
| abermalbelägert. | | 
1. Großfuͤrſt Zuski wird abgefegt/ und den Po⸗ 
| lẽ uͤberliefert: Demetrius von thnẽ verjagt. 
III. Pring Ulsdislaus zum Großfürften erkoh⸗ 
ten : Daraus fchreclicher Mord un Brand 
inder Stadt Moſcau entſteht. 
. Demettius von etlichen Tartarn umgebracht: 
Die Marina / und ihr Kind / vonden Coſſa⸗ 
cken ertraͤnckt. 


unvernuͤnfftige Beſtien wiſſen ſich zu 






hüten/für dem Ort / da man ihres gleichen 
Thiere etwan vordem gefangen. Die 
egierde aber / groß zu werden / kan einem Menſchen 
rmaſſen bezaubern / daß er ihre Netze zu meiden 
cht begehrt / ob gleich ein andrer / für feinen Augen 
rinn beſtrickt und code geichlagen wird : ja viel- 
ehr fich freyes Willens dahinein ſtuͤrtzt; als wann 
F lauter Seiden einer befländigen Pracht und 
Bollufk und nicht vielmehr folche Strängewäreny 
grinn Biel taufend hochmuͤtige Gedancken / wie die 
liegen am Spinnengewebe / behangen / verwirret / 
ſtickt / und todt geblieben. eten 
Haben 
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Haben nicht viel tauſend Menfchen / mie Edi 
sind Abfchen / geſchauet / wie ſchaͤndlich dem Grifi 
Utrepeja  fonft falſchem Demetrio / die Erſtrebut 
der unziemlich geſuchten Würde gelungen ? Iſt nie 
fein erwürgter und verhönter Leichnam offentlich 
der ehrbaren Welt zum Spiegel und Warnun 
auf offenbarem Plag / bloß / nackt / und aufgedeck 
drey ganser Tage gelegen ? Golten fein Blur ur 
frifche Wunden niche in allen denjenigen, die alt 
gegenmärtig geweſt / alle Füncklein der Hoffart / ur 
ziemlicher Einbildung/ und bereieglichen Stoltzes « 
leſchet haben ? Freylich mol ! Aber höre doch / ma 
vor nee Abentheur darauf gefolgt. Kaum tv 
Zuſti in Regiment gerreten als bas Geruͤcht erfcha 
let / Demerriug ſey nicht todt / ſondern entrunnen 
Urſache war: es hatte ein neuer Betrieger / Nahmẽ 
Kneß Gregori Schacopſti / unter dem Tumult au 
dem Schloß / das großfuͤrſtliche Inſtegel erwiſcht 
und ging damit / von zween Polacken begleitet / dur 
nach Polen zu. Unterwegs brachte er in allen Hat 
bergen aus / er waͤre der Demerri / und den Ruſſer 
mis behender Liſt / in dem Scharmügel entfommen 
weil ihm die Nacht⸗Finſterniß ihre Decke gelichen 
und ſie einen andren für ihn / irriger Weiſe / todt ge 
fehlagen hätten : wolte jego in Polen / allda ein neu 
28 Rriegsheer verſamlen / und den Moſcotoitern ih 
ren Frevel redlich bezahlen. So gab er auch allent 
halben den Wirthen ſtattliche Berehrungen. 
Bon denen / die inder Stadt Moſcau nicht ge 
weſen / ward «8 geglaubt / und nach der Stadt han 
| erich 
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ichter. Piaceſtus ſchreibt / er habe ſo liftig feine 
achen zu ſpielen wiſſen / daß er auch viel von des 
wuͤrgten Demerrit geheimen Freunde ſelbſt betro⸗ 
n. Solches Geſchrey ſtifftete neue Verwirrung 
fefer/ und noch ein andrer friſcher Betrieger / der 
) gleichfalls Demetri / und des Baſilides leibtz 
nm Sohn fchalt / ohnangefehn er in der Moſcau 
rein Falter Schreiber geweſen / aber ver mittelſt feie 
ſpitzfündigen Beredſamkeit / ihm einen groſſen 
nauff und Anhang vom Volck gemacht / haben 
3 Ruffen viel zuſchaffen geaeben/und groffen blu⸗ 
en Krieg erregt Wozu die Polen fonderlich half⸗ 
und dem Bregori Schacopffi/ nunmehr neuge⸗ 
kenem Demerrio/defto lieber beyftunden / je mehr 
des und Schimpffs ihnen von den Ruſſen wieder⸗ 
ren war: ob ſie zwar wol mercken / daß fein Vor⸗ 
en nur lauter erdichtetes Weſen / und Betrug, 
1. Sie / die Polen und Sichauer / lieffen ihm 
ichſam in die Wette zu: alſo daß er bald ein zime 
8 Kriegsvolck beyeinander befam / und damie 
h der Moſcau zugieng / deß Sroßfürftens Zuſet 
mee in die Flucht ſchlug / folgendes alle Städre 
Sibirien ihm zuftelen. Erwehnter Großfuͤrſt 
ſti brachte zwar / Anno 1608, ein frifches Heer 
ser ihn auf/ welches auf die zoo, und 70, taufend 
ann ſtarck / aber meiſt Rriegssunerfahenes®cfinde 
war. Dẽ 0. Moy ward dieſes gewaltige Kriegs⸗ 
F von den Polen / und zwar meiftens durch bloſſen 
hreckẽ; indem der Polen ihre Bagage / und Troßs 
hben / für noch eine Andre Armes angefehn wor⸗ 
© den / 
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den / weil fie liſtiger Weiſe viel Fahnen ausgefte: 
hatten) gleicher maſſen / bey dem Staͤdtlein Bi 
chau / erleat ; fehr viel Ruffen gemegele / dazu i 
Lager / Stuͤcke / und fämtliche Bagage im Sti 
bfieben. Fünf taufend Ruffen enrflohen aus ? 
Schlacht / nad befagter Stadt Bolchau / und 
gaben fich den vierdten Tag hernach / fame d 
Stadt / an denneuen Demetri. Diefer Victe 
folgten auch fehr viel andre Städte mehr heran 

enter feine Boremäfligfeit. | 

KHieranf zog er recra auf die Zaarifche Reſiden 
Stade Moſcau an / voll guter Hoffnung / diefel 
leichrlich und zwar gutwillig zu befommen, WB 
ches ihm auch ohn zweiffel gelungen/da nicht berüf 
te 5. taufend Muffifche Uberläuffer / eben fo w 
allda / wie fie vorhin zu ihm getretten waren / jetzt il 
wiederum verlaſſen / und ausgebreitet haͤtten / d 
ſeine beyſammen habende Kriegsmacht bey weite 
fo groß nicht / weder das davon ſchallende Gerüd 
Darum die Ruffen befehloffen / dem Großfuͤrſt 
Zuffibeftändig anzuhangen :und derhalben von de 
neuzangemafftem Demetrio hart belägert wurden, 
III. Damals waren der Köntgliche Polnift 
Geſandt / und der Sandomiriſche Palarinus / d 
kurs zuvor hingerichteren falfchen Demerrit Schw 
her oder Braut⸗Vatter / annoch in dee Grade / m 
Yon dem neuen Broßfürften Zuffi bißdaher aufa 
halten worden. Diefe beyde Herren fandren (ste 
fels ohn dem Zuffi zu Siebe‘) einen/ Nahmens Pe 
Berkowſti / ins Lager / die Polen zu bereden / ſie ſolt 
w 
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fieder nad) der Mofcan umkehren / und die allges 


eine Friedens⸗Handlung doch nich verſtoͤren noch 
rcchen/fo von dem Geſandten allberete mie den Mo⸗ 
owitern getroffen: der erhielt aber nichts bey ihnen. 

Inzwiſchen harten fich fiebengig taufend Rufe 
n / unter den Kneeſen Mafalsfiran den Bach Chas 
infa geſetzt / um die Polen / bey füglicher Gele⸗ 
enheit / und erfehenem Vortheil / zu beſtrei⸗ 
n. Diefe ſolches vernehmend / kommen ihnen ges 
hwind zuvor ; marfchiren zu Nachts / in aller 
Stille / mir geruͤſteter Heer⸗Ordnung / aus dem 
ager / und der angedeureten Ruffifchen Krieges 
Renge / fo eine Meil von den Stadt campirre fruͤh 
Rorgens unvermurlich auf die Haut: zerſtreuẽ dieſel⸗ 
egleich fluͤchtig / wie der Wind die Spreuer / vonein⸗ 
nder; und ſaͤbeln gewaltig darunter. Der Erſchla⸗ 
enen wurden 14. tauſend gezaͤhlt / darbey viel Boia⸗ 
em und Geſchlechter ſich befunden. Das gantze 
uſſiſche Lager fiel / ſamt dreiſſig Stuͤcken / und dem 
eldherrn Maſalski ſelbſten / den Polen zur Beute. 
Doch buͤſten auch dieſe dabey nicht wenig Leute ein: 
mn indem fie mir pluͤnderung des Loaͤgers geſchaͤff⸗ 
g / und gang darüber aus der Ordnung fommen 
jaren ; famleren fich die Ruſſen behende wiederum 
us der Flucht / wurden auch / durch die/ fo aus der 
Stadt heraus fielen / verſtaͤrckt; erneuerten den 
Streit / und kaͤmpfften mit den Polen vom frühen 
Rorgen anıbiß aufden Mittag, Daben dann die 
dolen am meiften Haar lieſſen / und gar das Feld 
uisgies Härten ; da fie nicht * allenthalbẽ abgeſchnit⸗ 

tene 
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sene Paß zur Flucht 7 und die Verzweiffelun 
Stand suhalten / und fo ſcharff und defperar zufee 
zen / daß endlich die Ruſſiſche Macht doch wieder; 
ruck weichen muͤſſen / gewungen haͤtte. Auf dieſ 
Sieg / erklaͤrten noch vielmehr Staͤdte und Laͤnd 
ſich Demetriſch: und ſtieſſen aus Polen / je laͤng 
je haͤuffiger / mehr Voͤlcker gu den Überwindern, 
IV. Die Ruſſen verzagten ſchier / einen ſo maͤc 
tigen Widerſacher zu daͤmpffen: erſannen demna 
einen andren Raht / nemliche die Koͤnigliche Poln 
ſche Abgeſandten / nebenſt dem Sandomiriſche 
Waiwoden / und feiner Tochter Marina / des ertoͤ 
teten falſchen Demetrii Gemahlin / nacher Haı 
zuſchicken: damit fie fo viel in Polen zu wegen bräc 
ten / daß die Polen durch ein Koͤnigliches Befe 
moͤchten abgefordert / und heimberuffen werden. Di 
ſe hattẽ allbereit / funfftzig Meilwegs weit / die Sta 
Mofcau hinter ſich gelegt; als ihnen die Demen 
fchen nachſetzten und fie alleſaͤmtlich noch einholre 
Hie ferte es ein ſeltſam Spiel. Der Berrieg 
Schacopski wolte furgum Demetrius ſeyn / und d 
Marina (fein ungetraut) fuͤr bekannt und ehlich 
feiner Beyſchlaͤfferin annehmen; fie hingegen / uñ il 
Herr Vatter ihn durchaus nicht kennen; fprechend 
diefer Demetrius wäre gar anders / weder der vorig 
Welches der gefangene / aber aus dem Demetriſche 
Lager entrinnende Ruſſiſche Feldherr Maſalski / i 
der Stadt Moſcau anzeigte / und dadurch die Gemi 
ther der Ruſſen / in der Treu gegen dem Großfuͤrſte 


Zuſti / befeſtigte. 
Nicht 
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Michts deſtowemger lieſſen endlich die Mar 
a und ihr Vatter fo viel mic ſich handeln / daß fie 
h auch ftelleren / ob wäre Diefer der -Demerri ; das 
ie fie nur niche mit Schanden wiederum heim⸗ 
erts ziehen dörfften: und führe man / nach sehen 
agen die junge Witwe / als feine vermeinte Ge⸗ 
ahlın ir fein Gezelt / zu Tiſch und Bette; da fie 
ch kaum Die Perfon des erſten Schau⸗Spiels ab; 
legt / und die Hochzeitliche Freuden = Kleider in 
raur veraͤndert harte. Ihr Vatter / und Bruder 
tanislaus/treren gleichfalls auf des Demetriſchen 
ffens Seite: und ward die Fabel / von der Zeit an / 
ch viel lebhaffter und glaubwuͤrdiger geſpielt; die 
ꝛelaͤgerung fortgeſetzt / das Lager wol befeſtiget / und 
tin / den Winter über / dem Demetri fo viel an⸗ 
nllcher Gebaͤu aufgerichter / daß felbige das Anz 
m einer Stadt gewannen. Die Landſchafften 
oſcau Nowogrod / und Smolenffo/ nahmen auch 
ne Parthey an / und richten eine Weil Tribut. 
Hingegen rieff deß Zuſti fein Anhang den Koͤ⸗ 
in Schweden um Hülff an :der ihnẽ den Pontus 
la Garde mit einer Anzahl Teutſchen und Schwe⸗ 
1 ſchickte; durch deren Beyſtand ſie / den gamen 
genden Sommer durch / die Belaͤgerung aus⸗ 
arten, Go fielen die ergebene Provintzen au 
gemach wiederum ab : weil fie von den Dolen zu 
Acribulirt wurden. Dennoch hielt der vermeinte 
metrius die Hauptſtadt noch immerzu bloquitt: 
Bulene Koͤnig Sigiſmund von Polen felbſt mit ins 
Piel Fam / und mir einer Kriegsmacht in die Mo⸗ 
| Z ü ſcau 
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356 Die XX. Traur⸗Geſchicht / von 


ſcau ruckte / Smoſensko zu belaͤgern: welches f 


auch an ihn ergab. 
V. Im Jahr 1010. zauſten ſich die Demetr 


niſche Polacken / mit den Ruſſen / fo dem Zuffi 0 


hingen / unterſchiedliche mal im Felde herum : das 
fie Treffen erhielten die Polen ; das andre die Ri 
fen. Weil auch Königs Sigismundi Befehl | 
dem Demerrianifchen Polen daß fie von den? 
srieger ſolten abweichen / nichts verfangen wolten: 
dachte er fie / mit Verſprechung groſſen Solds / v 
ihm weg⸗ und an ſich zu ziehen. Worauf 
Demetrianiſche Fabel⸗Hans heimlich / nebenſt der 
ihm anhaͤngigen Ruſſiſchen Bojaren / davon fleu 
nach Caluga. Seine Braut Marina Mnißkowr 
welche im Laͤger hinterlaſſen / und von den Koͤnig 
chen Polniſchen Geſandten fleiſſig ermahnet iv 
den / ſie ſolte zu ihrer Majeſtaͤt dem König ſich ver] 
gen / und die Staroſtey Sambor / auf Lebzeit / zu 
nieffen haben ; hat ihm doch lieber wollen folgen/u 
in Meannstleideen/nebenft einer Magd / und etlich 
Coſſacken zu Pferde / nachreiten. 

VI Die Polen und Coſſacken trenneten fi 
hierauf in drey Theil: Einer ging nach der St 
Mofcau zu / auf des Zuſti Seite : der andre fol, 
dem geflohenem Demetrio nach: der dritte blieb / b 
dem Polniſchem Feldherrn / im Lager: mie ft 
auch dieſer bald aufruͤhriſch ward / und mehrentheil 
(fonderlich die Reuter) dem falſchen Demetrio 
Dienſte / nachging. Solche Uneinigkeit mad 
des Stadt Moſcau Lufft / und der a 

n 
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1de; ach den Ruſſen fo viel Dergeng / daß Iie des 
Rmetri geſchwaͤchtes Corpo verachteren/und mit 
eiſſig tauſend Dann / nebenſt dem Schwediſchen 
zuccurs von ſechs tauſend Teutſchen und Schwe⸗ 
n / auch tauſend Frantzoſen / dem Koͤniglichem 
eerlager nicht weit von Smolensko unter Augen 
hen. Da fomme es zu einem blutigen Treffen. 
ern ob zwar der lincke Ruſſiſche Flügel / darinn 
eiſtens lauter Moſcowiter fochten / von den Polen 
11 in Die Flucht gerrieben : haben doch im rechtern / 
e Teutſche Regimenter ihnen lange zu fohaffen / 
id drey Haupt⸗Salven in fie gegeben ; davon ſehr 
el Polen erlegt worden. Endlich aber ging die 
olniſche Reuterey der Schwediſch⸗ Teutſchen in 
e Seiten / hieb gewaltig viel nieder / und zwang die 
eiſten / fuͤrnemlich die Fußgaͤnger / ſich zu ergeben. 
Dieſe Zeitung refriſchirte den verbuͤbten Deme⸗ 
um / mit feinem noch anhangendem Hauffen / und 
affte ihm leichtlich neuen Zulauff. Worauf er 
cht lang ſaͤumt; ſondern eilends auf die Tartarn / 
ihm der Großfürſt Zuski entgegen geſtellt / loß geht 
Id ihnen gute Klopfffiſche giebt; bald hernach auch 
y Borowsko zehntauſend Zuſtiſch⸗geſinnte Ruſ⸗ 
nuͤberfallen und geſchlagen; folgends die Belaͤge⸗ 
ng der Stadt wiederum erneurt. 
Weil dann die Moſcowiter fahen / daß ihnen 
I Felde fein Stern mehr leuchten wolte : maffen 
die Schuld ihrem Groß Fürften Zusfi bey; vers 
einende / Er müſſe je ein unglückfeliger Herr in 
ner Herrſchafft ſeyn / daß der Sieg allezeit nur vor 
3 iij ihm 
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ihm Flöhe / und ſeinen Feinden zufiee, Kamen a 
darüber auf die Gedancken: es wuͤrde diefe Bli 
ſtuͤrzung in Rußland nicht aufhoͤren / ſo lange 
das Regiment fuͤhrete. Alſo nahmen ſie ihm en 
lich / auf Antrieb dreyer Ruſſiſcher Herren / im dr 
ten Jahr ſeiner Regierung / Scepter und Kro 
ſtieſſen ihn ins Kloſter / und ſchoren in wider fein 
Danck zum Münden. Wurden hernach eins / hi 
fuͤro feinen mehr aus ihrem Mittel / ſondern ein 
ausländifchen hohen Potentaten / der eines Koͤni 
lichen Gebluͤts / für ihren Zaar zu ermählen ; wuſt 
aber/ihrer Sprache / Sitten Kleidung / und andı 
Urfachen halben feinen bequemern dazu / weder d 
— — Polniſchen jungen Printzen Uladi 
um. 

Wie dieſes angenehmes Erbieten den Polen 
Ohren kommen : erhebt ſich gleich der Koͤniglic 
Feldherr Zolkiewski / welcher vorbemeldte Schlac 
hatte erhalten / mir der Armee nach der Haug 
Stadt / wird ein- und mitten durch die Stadtg 
laſſen; den falſchen Demetri von dannen zutreibe 
Den Polen / welche noch bisher in dem Demett 
ſchen Lager geftanden / verhieß er / im Namen d 
Königs / alle hinterſtellige Monat⸗Gelder (fo d 
Kron Polen / wie Diacefius meldet / hernach maı 
chen Seufftzer ausgepreſſt) und bewegte fie damit 
ſo mol als allen übrigen Anhang / den comediant 
ſchen Demetrium zu verlaffen, 

Darauf nahmen die Ruſſen ihren Groß Fü 
Ren Zuſti / ſamt feinen Brüdern’ aus dem Klofla 

Ä un 
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— ſchickten ſelbige nach Smoleusko an den Koͤ⸗ 
ig in Polen / unter welchem er / wiewol ehrlich 
ehalten) in der Gefangenſchaft geſtorben. Sein 
eib ſoll zwiſchen Warſchau und Thorn ſeyn begra⸗ 
en worden; wie Olearius berichtet. Piaceſius 
hreibt / man habe Anno 1835, den Ruſſen feine 
debeine wiederum abfolgen laffen ; welche von ih⸗ 
en/zu hohem Danck / mit nad) der Moſcau — 
nen / und allda beerdigt. | 
VI. Zolkiewoki / oder wie ihn Olearius nens 
et / Solkouski laͤſſt / nachdem der Zuski in ſei⸗ 
er Hand / auf empfangene Koͤnigliche Vollmacht / 
ie Ruſſen dem jungen Polniſchen Printzen huldi⸗ 
en / und die Treue ſchweren; und ſchwur ihnen hin⸗ 
egen / in des Printzen Seele / ſie bey ihrer Religion / 
Sitten / und Freyheiten zu laſſen. Nachdem ſolches 
eſchehen; führen die Ruſſen den Zolkiewski / wel⸗ 
jer in der Moſcau ſo lange / biß zur Ankunfft ihres 
eu⸗erwaͤhlten Groß Fuͤrſtens Uladislai / als Statt⸗ 
alter reſidirte / nebſt tauſend Mann auf das Groß⸗ 
uͤrſtliche Reſidentz⸗ Haus / ehrten ihn mir Geſchen⸗ 
en / und Tractementen / aufs allerhoͤfflichſt. Die 
holniſche übrige Voͤlcker blieben drau fen liegen/vor 
e Stadt: und ſchiene / als wäre die Sreundfchafft 
loſt in der Stadt angelangt ; fo freund-und fried- 
ch — beyde Nationen miteinander umzu⸗ 


amitcelſt ſpielten ſich die Polen / eintzeler Wei⸗ 
nach gerade: in die Stadt / und in die Herbergen 
ch den Bürgern ; biß ſie ſich aufund um dem Schloß 
Züij herum 



















368 Die X X, Traur⸗Geſchicht / von 
herum bey 6000. flarcf befunden. Don fold) 
Zeit / fingen fie an / den Ruſſen / in Haͤuſſern / auf de 
Gaſſen / und in den Kirchen / viel Befchtwerlichk: 
und Überlaft anzuthun; gaben damit gnugſam zu € 
kennen / daß fie beffer die Kunſt / ein Regiment dur: 
Unruh einzunehmen / weder in Ruhe gu regieren/g 
lernet; und ihrem Pringen zwar Durch Gewalt h 
ten einen Thron erwerben koͤnnen / aber keines Wex 
durch Güte und Rreundlichfeie / womit eine nı 
gel neue Herrſchafft und noch gar junger Gehorſat 
zuſammen gelockt werden muͤſſen / denſelben zu bef 
ſtigen wuͤſten. 

So blieb der erwartende neue Groß Fuͤrſt de 
Moſcowitern auch wider gethanes Verfprechen/: 
lange aus ; alfo daß fie gar überdrüffig wurden un 
das gantze Werck in Verdacht sogen. Derdad 
iſt eine Mutter der Forcht / Forcht zeuger Haß / Haf 
gebiert Zwillinge / nemlich Mord und Tod: wie au 
folgender Handlung der Ruſſen erhellet. Ihr— 
verſamleten den 26° Jenner / 1611. auf dem Pla 
vorm Schloß / fich etliche taufend ; klagten hefftig 
ber den groffen gewaltthaͤtlichen Muthwillen der Po 
nifchen Soldateica / fo fie an ihren Weibern un 
Töchtern) fürnehmlich aber an ihren Heiligen / wor 
nach fie mit Piſtolen⸗Schuͤſſen zieleten / hätten vet 
übt : imgleichen/daß fie an ihrer Nahrung und Han 
del gehindert / und auf den aͤuſſerſten Grad ausgeſo 
gen wuͤrden: Es ginge ſehr groſſes Geld drauf, 
fechsraufend Dann in der Stade zu unterhalten 
Der neuerkorne GroßFuͤrſt thaͤte ſich nicht — 
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fe fönteng auf ſolche Weiſe länger nicht ausdau⸗ 
1; ſondern muͤſten zu andren Mitteln greiffen / und 
fihre Wolfarth bedacht ſeyn. 

Der Polniſche Feldherr Zolkiewski bemuͤhete 
hufie mit ſanfften Worten zu beruhigen; ließ auch 
ſche Polen ſcharff abftraffen : aber damit twaren fie 
ch nicht begnuͤgt. Derhalben muften die Polen 
che Wache halten: beſetzten alle Gaſſen / und vers 
tten / kein Ruß folre bey fich ein toͤdtliches Gewehr 
treffen laffen. Hiedurch wurden die Moſcowi⸗ 
r nur noch hefftiger erbirrere : retirirten ſich an uns 
rſchiedlichen Orten der Stadt zufammen ; damit 
e Polen folten getheilet / und voneinander zerſtreuet 
erden, Hingegen legten Die Polen unterſchiedli⸗ 
er Orten Feuer ein / und bemuͤſſigten die Moſco⸗ 
iter häuffig zu leſchung deffelben hinbey zueylen; 
afeen fie anders niche / / ſamt Weib und Kindern 
oltenin den Flammen verderben. Worüber eine 
hreckliche Brunft und Blut⸗Bad entſtund / alſo / 
aß innerhalb zwey Tagen/die ganke Stadt / darinn 
amals hundert und achgig taufend (hoͤltzerne) Haͤu⸗ 
m wurden gesähle/ in die Aſche fiel / und fechs tau⸗ 
nd Ruſſen / wie Placeſius will / von der ausfallen⸗ 
en Befasung erfehlagen / tote Olearius aber 
hreibt / ſo wol durch Feuer als Schwert / ihrer über 
weymal hundert tauſend umgekommen / und die uͤ⸗ 
rigen verjagt worden ſeyn. 

Nichts deſtoweniger kamen ſie bald wieder / 
ind belagerten die Polniſche Beſatzung im Schloß 
om friſchen. Weil dann dieſe ihren verheiſſenen 

Fb 39 Sold 
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Sold lange nicht befonmmen: theilre man/auf‘ 
gunſt des Koͤnigs das Großfuͤrſtliche Schatzgeldu 
ter fie: welches uͤbrig gnug waͤre geweſt / ein groſ 
Kriegsheer zu begnügen. Sie aber hieltens n 
vor einen geringen Theil ihrer Anforderung : griff 
demnach beffer zu / und zerſtuͤckten ein Salyarı 
Bild / ſo daſelbſt in Mannes Groͤſſe / von lauter fi 
rem Golde / dreyhundert und funfftzig Pfund ©: 
des ſchwer / vorhanden war / und raffte jedwed 
davon ein Stuͤcklein zu ſich. Zwoͤlff Apoſtel / vi 
gleichem Metall / Groͤſſe und Gericht | hatte d 
GroßFürft Zuſti allberelt vor dieſem / (durch Krieg, 
Noth dazu bedrungen) vermüngen laſſen. Sun 
ma die raubriſche Soldateſca ließ nichts von den 
eöfklichen Rartteten unberuͤhrt/ ohn die Zaarifd 
Kron /den Scepter / Thron / und andre Großfürf 
liche Regalien : und ward nicht allein aus der 
Schloß / fondern auch fon Kicchen und Kloͤſtern 
ein unſaͤgliches Gut / an Bold, Silber / Perlen / Edel 
geſteinen / und andren hochfchäsbaren Sachen weg 
gebracht / und nach Polen geſchickt. Die Soldatet 
ſollen / (twoie viel angezogener Perſianiſch⸗ und Moſco 
witiſcher Scribent Diearius / aus dem Perrejo er, 
wehnt) aus Ubermuth / ihre Röhre mie groſſen Zahl. 
Perlen geladen / und in die Lufft geſchoſſen haben, 
Solchen groſſen Raub / und neben andern ein ſehr 
groſſes Einhorn / mie groffen Diamanten/und ans 
dren föftlichen Edelgeſteinen beſetzt / beflagen die 
Ruſſen noch biß auf diefen Tag; wiewol fie/feie dem 
fich an den Polen mehr als zu viel gerochen. Mag 
Ha beruͤhr⸗ 
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rührees Einhorn betrifft; gedenckt deffen auch Pia⸗ 
fius : und ſagt / es habe die Form eines Zepters ges 
bt / und fey von einem ganzem Einhorns- Horn 
weit / an den Enden in Bold und Edelgefteinen 
faft : Uberdas haͤtten die Polen noch zwey andre 
intze Gewichter vom Einhorn/unddazu ein drirtes/ 
nur halb war/befommen;deßgleicheneinen Stuhl 
ie Gold und Edelgefteinen reichlich beſaͤet / darauf 
r Großfürft zu Pferde fleigen pflegen : meiter / 
veen Hüte von Gold und £öftlichzedlen Steinen 
fammen gewirckt / womit man die Groß Fuͤrſten 
kroͤnet: einen güldnen Scepter / und Apffel / beyde 
tie Steinen von ſehr hohem Preiß gezierte: eine 
ron / fo der Keyſer Marimilian vormals dem Zaar 
van verehre/ und nocheine andre / Die Demetrius 
sachen laffen; fo alle beyde aus gediegnem Golde mas 
.n/und von Kleinodien funcfelten : Diß alles aber 
y ihnen / Pfandsweiſe / zur Verſicherung ihres re⸗ 
irenden Solds / verſetzt. 

Nachdem / durch vielfaͤltige Scharmuͤtzel / die 
Beſatzung gleichwol / von Tag zu Tag ſchwaͤcher 
ie Moſcowiter hingegen immer verſtaͤrcket worden: 
Is hat endlich jene accordire/ das Schloß übergeben, 
md das Sand quittirt; die Ruffen aber bald hernach 
inen von des Tyrannen Bafllowis Geſchlecht / 
Rahmens Michael Fedorowitz / der ein frommer 
ottsfuͤrchtiger Herr war / zum Groß Fuͤrſten gekroͤnt / 
uch unter ihm Das gantze Reich wieder glücklich 
chauptet. 
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364 Die XX. Traur⸗Geſchich/ von 
IX. Wo bleibe aber Dez zweyte faliche Demenmin 
welcher aus dem Sager vor Moſcau / unzugleich un 
rer Erzählung / entwiſchet? Der Grundſchalck ha 
fich wieder nach Caluga gefluͤchtet / und doch noch 
nigen / wiewol ſchwachen Anhang. Das if 
aber war⸗dem Anfehn nach / nunmehe eins müd 
der Warhelt zum Nachtheil / länger feiner Süg, 
und Boßheit alfo die Stange suhalten : und befo 
derte feinen Fall gar ſchnell. Denn als ereinsma 
auf die Jagt ritte; erwuͤrgten ihn feine eiane Seibh; 
ter / ſo aus lauser Tartarn befunden : darum daß. 
neulich ben Kazimo waski, einen ihrer Landsleut / at 
Verdacht der Verraͤtherey / getoͤdtet harte, Alfo waı 
öfefer ehrſuͤchtiger und unruhiger Tropff / aus di 
zeitlichen ſelbſt⸗geſtiffteten Unruh / in die ewige g 
ſtuͤrtzt und verſencket! 

X. ac feinem Tode / halff Zarucki / der Sof 
ſacken General / (der bißher noch auf des Demerr 
Seiten beharret / / oder vielmehr wiedrum zu ihm / vo 
den Polen ab / gewichen war) daß alle Demetriſch 
Voͤlcker mit den Ruſſen / wider die Polen / ſich verei 
nigten / und ihnen zu ihrem Abfall den Rucken ſtaͤrck 
gen. Er / fuͤr ſeine Perſon / blieb und beharrete at 
dem Sohn deß Demerrii / den dieſer mir der unglück 
ſeeligen Marina erzeuget: wiewol andre wollen / ee 
ſey Marina gang unfruchtbar / und dieſes nur ein 
Wechfel-Kind geweſen. | 

Nachdem aber die Nuffen nun / inihrem Var: 
terlande / den Meiſter wiederum zu fptelen begunten: 
umerdruckten fie diejenigen / fo dem Demeirio noch 
anklebten / 
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jelebten/mit leichter Mühe ; indem die Coſſacken / 
bey ihnen nebft dem Zarucki noch hinterblieben 
aren / von ihnen mit filbernen Schwertern ges 
lagen. Und wie gieng es endlich der Frauen Ma⸗ 
na / die in der vorigen Hiſtori / mit Tigerstnd 
opard -flecfichten Pferdin fo hachtriumphir - und 
erlich zur GroßFuͤrſtlichen Hofſtaat eingefahren / 
on fo vielen anfehnlichen Herren / Fürften / Gra⸗ 
n/ Waiwoden / Bojaren / Edelleuten / Traban⸗ 
n / Laqueyen / praͤchtigſt einbegleitet; noch viel 
aͤchtiger gu einer Zaarinnen gekroͤnet; hernach 
aͤßlich betruͤbet und gedemuͤtigt; in dieſer andren 
Dernerrianifchen Comoͤdi aber / ihre ehrgierige Hoff⸗ 
ung in etwas / mit dem zweyten Betrieger / den 
e geheirathet / wieder erhaben; wie gieng es der 
lrbeitſehligen? Die beſtochene Coſſacken ergrieffen 
e / ſamt ihrem Soͤhnlein / und ſtieſſen beyde unters 
ns / darinn fie im Waſſer jaͤmmerlich erſoffen. 
hr treuer Vorfechter und Beyfland / Zarucki / 
yard auf einen Pfal geſteckt / und mir groſſer lange 
wieriger Qual hingerichtet. Das war das . 
Entde dieſes ſeltſamen und blut⸗trief⸗ 
fenden Spiels. 


(0) 
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EN Die XXI. Geſchicht 
von 


dem falſchen Zusktſchen Erben, 


Timoska Ankudina. 
Inhalt. 


Timoska ſteigt vom geringen Zerkomme 

zu Ehren. — | 

IL Best fih auf die lincke Seiten) und betreu 
ſeinen Collegen. 

IIL Verbtennt fein Weib / ſamt dem Sauſe. 

1V, Gibt ſich / bey vielen Herren / für einen Brof 
Fuͤr ſtlichen Erben aus / und wird deßha 
ben wolgebeiten. | | 

V. In Solſteln endlich angehalten / und gefai 

en. | 

VI. ws er / in dem Derhafft / bey Gegenſte 
lung feines alten Eollegen / zue Antwort 
und wofůr ce fich ausgegeben. ; 

VIL Supplicirt dem Ruſſiſchen patriarchen: un 

leugnet hernach ſeine Hand. wm 

VIII. Seine unbeftändige Reden / und liſtige Aus 

fluͤchte. 

1X. Sucht / aus Verzweiflung / ſich ſelbſten um 
zubringen. 

% Wird in der Moſcau sur Tortur geführe 
bleibt aber trutzig und verftockt ; wie be; 
weglich ihn auch feine Mutter und Freun 
de abgemahnt. 

x1L Man zerſtuͤckt ihn auf offentlichem Marckt. 

XII. Wie es feinem Diener ergangen. 


N Ye Warheit und Lugen fehen zumellen 
zwar einander etwas Ahnlich / wis Eriftall 
und 
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d Eng ; dauren aber nicht gleiche lang : fon: 
n diefe / die Lingen Yfchmelge und zergeht end- 
/ fobald die Sonne gurer Vernunfft / und flaif: 
er Nachforſchung / darauf flrahler ; davor jene 
[ verficherr bleibe zund ewiglich beſteht. Beyde 
inen einen Menſchen empor heben ; aber niche 
de ihm der Höhe erhalten * denn ein falfcher 
ein und Betrug erhebt feinen Meifter nur zu 
n Ende / damit er endlich defto tieffer herabſtuͤr⸗ 
' Hals und Bein breche / oder indem Moraſt des 
ſerſten Elends bis an die Ohren flecken bleibe, 
aber billich zuverwundern / daß dennoch fo viel 
richte Gemuͤther mit folchenböfen Gefaͤrthen / Lů⸗ 
mund Betrug / Reiche und Laͤnder durchreiſen / 
| dadurch ihrem Weſen ein gleiſſendes groſſes 
fehen zus machen; und fich/ durch den üblen Aus⸗ 
ig deren / die ſolches vor ihnen gethan / und end⸗ 
drüber jaͤmmerlich zu Grunde geſuncken / keines⸗ 
gs davon abſchrecken laſſen. 
Timoska Ankudina / eines Leinwad⸗ Kraͤ⸗ 
is Sohn / aus der Stadt Vologda buͤrtig / ließ 
ſeiner Jugend an ſich einen guten Verſtand mer⸗ 
n darum in ſeine Eltern zur Schul hielten / daß 
noͤchte leſen und ſchreiben lernen: weiches ſein ge⸗ 
tiger Kopff bald gefaſt / und alſo den hoͤchſten 
ad der Ruſſiſchen Gelehrtheit ( wie Olearius re 
) darüber fie bißher nicht gekommen / nunmehr 
r / zu unſeren Zeitẽ / haben fie gleichwol auch Latei⸗ 
che Schule angerichtet / und laſſẽ ihre edle Jugend 
hin der Redkunſt unterrichten) erlanget. ber, 
das 
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das hatte er eine gute Stimme / in der Kirchen 
fingen : deßwegen der Ersbiichoff su Vologda 
gar lieb gewan / und an feinen Hof zum Kirch 
dienft nahm / auch endlichrin Anfehung feines W 
verhalten / feines Sohns / den er vor dem Beil 
chem Stande harte erzeuget / Tochter ihm r 
heirathet. Hie gab Timoska / an feiner Perſon / 
Exempel / daß Geſchicklichkeit elnen niedrigen M 
ſchen zwar zu Ehren und Gluͤck befördern / aber 
nesweges dabey beftättigen fan / wann fie nicht 
der Tugend des Gemuͤts / bevorab mir Demut / T 
und Aufrichtigkeit / vergeſellſchafftet: Er begu 
ſtoltz zu werden / und ſich in feinen Schrifften eir 
Enckel des Statthalters zu Boloada und Velli 
permia zu nennen ; lic auch weitlich mir ſich a 
gehen. Wie aber/nach dep Erg Biſchoffs Abſt 
ben / feiner Frauen Güter von ihm verſchwend 
zeucht er mie Weib und Kınd nah Mofcan / u 
wird allda in die Sangeley aufgenommen: verh 
fich auch anfänglich ſo wol / dag man ihn über d 
Ungeld von den Großfürftlichen Kruͤgen beftelle 

und eine Zeitlang dabey getreu fand, | 
Böfe Gefellfehaffe verdirbe redliche Sitt 
Die Hederliche Gefellen / mie denen er endlich 
Kund⸗und Gemeinſchafft rare / verführten ihn 
feinem vorigen Laſter / welches war Sauffen u 
Spielen : und wie gemeinlich ein Laſter den ande 
rufft; alfo ließ Timoßka zuletzt die Hände an dieil 
vertraute Groß Fürflliche Gefälle kleben. Hieb 
fenee ihn aber die Forcht / daß er / bey Ablegung fi 
1 







































F Timoska Ankudina⸗ 369. 
Kehnung/ über 100. Ruͤbelen ( ſeynd bey une. 
il als 100. Ducaten) würde zu furg kommen / 
d niche berechnen koͤnnen / in Sorgen: und ſpinti⸗ 
e auf allerhand Rencke / das entwendete Geld 
eder herbeyzubringen 
Unter andern / begibt er ſich gu einem Schrei⸗ 
/ der fein Tauffdor oder Gevatter / und ihm gar 
I Wolthaten harte ertoiefen ; uͤberredt diefen : es 
von Bologda ein fürnehmer Kauffınann in 
ofean angefommen/ welcher auf den morgenden 
14 von ihm zu Bafte geladen wäre: und damir er 
je Frau etwas sierlid, herausſtafiren koͤnte und 
ige / der Ruſſiſchen Höflichkeit bey Bedienung 
mder Gaͤſte gemäß, mir der Brand wein⸗ Scha⸗ 
darſtellen / wolte er ihn als feinen Gevatter und 
xrlaͤſſigen Freund / geheten haben / feiner Frauen 
rlen⸗Kragen und Geſchmeid ihm zuleihen, 
 Spilki/ (alfe hieß fein Solleg ) willfahret ihm, 
1 einige Berfiherung ; ohmangefehen dag Bes 
meide um 1000. Thaler nicht feilmar. Timoska 
fert aber die Sachen nicht wieder: leugnet auch/ 
e ihn Spilfi daran erinnere / daß er jemals wag 
ihm empfangen ; mit unverfchämten Begeh⸗ 
aljener folle es ihm beweiſen. Darauf fordere ihn 
Spilfivore Recht / und laͤſſt ihn teil er allda eis 
n Weg wie den andren leugnete / in Berhaffe ge⸗ 
N: daraus Timoska doch / weil kein ſchrifftlichet 
ein und Beweiß vorhanden / auf Buraſchafft 
jeder loßgelaſſen wird; aber unterdeſſen gleichwol 
entwendete Gelder nicht wiederum zur Hand ge⸗ 
afft. Ya II, Nach⸗ 
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— Trane-Oefdrtehe/ von 

III. Nachdemmal feine eigene Frau / die von ihn 
gar übel gehalten wurde / nicht allein diefes unred 
liche Stuͤcklein / fondern auch die Knaben⸗Schaͤn 
derey / womit ex fich befudelt hatte ‚ihm vorgemorf 
fen: unterſteht ſich der Boͤßwicht / ein Bubenſtuck 
durch ein andres viel ſchwereres / zu unterdruͤcke 
und verbergen; damit das Weib nicht einsmal 
wider ihn ſchwaͤtzen / und die Warheit ans Lied 
bringen moͤchte. Er nimt fein kleines Söhnlein 
und bringt eg zu einem guten Sreunde: geht daran 
bey Nachtzʒeit / in fein Haus / verfperrt das Weib i 
der Stuben / legt ein Feuer an / und laͤſſt beydes ſei 
Haus und feine Frau verbrennen: laufft hernad 
davon / nach Polen zu; daher man etliche Jahr vo 
ihm nichts gewuſt / 0b er noch am Leben / oder in den 
Feuer mie umgefommen wäre. 

IV. Nach Berflieffung zweyer Fahren 7 wie ei 
Ruffifcher Legat in Polen font ; wird «8 kund / ba 
ein ſoicher Ruß ſich daſelbſt aufhalte: darum Ti 
moſta / vermuthend / es doͤrffte Nachfrage geſchehen 
im Jahr 1848. zu dem Koſakiſchen General Chmil 
mist geloffen/ und fürgegeben/ er muͤſte darum) we 
er aus Groß Fuͤrſtlichem Stamm / exuliren; aud 
bey demſelben ſich dergeſtalt eingeſchmeichelt / da 
man ihn wol gehalten. Zwey Jahr hernach triff 
ein / an den Chmilnitzki / wiewol in andren Verrich 
mungen / ſpedirter Groß Fuͤrſtlicher Poßlanik den Li 
moſta allhie an / kennet und ermahnt ihn mir guter 
orten / von dem Umlauffen abzuftehen / und fd 
in Moſcau wieder einzuftellen ; da ihm feine he 
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eiffung an den Zaarıfchen Geldern / durch fleiffige 
rbitte guter Freunde leicht koͤnte verziehen werden, 
ann / wie er ſich fuͤr deß Groß Fuͤrſten Zuski(oder 
busEi ausgegeben; wuſte man / in ver Moſcau / 
der Zeit noch nicht. 

Er aber folgte dem Trieb feines boͤſen Gewiſ⸗ 
18 / welches nicht wolte trauen / mehr! weder ſol⸗ 
a Bertröftungen deß Poslanifg ; flat ſich heim⸗ 
3 wer / entlieff Anno 848. indie Tuͤrckey / und 
ß fich / mit Verleugnung deß Chriftlichen Glau⸗ 
187 zum Tuͤrcken beſchneiden. Doc) war ſeines 
leibens auch dort nicht lang : maſſen er bald ein 
ubenitück begangen und Dadurch genöthiger wor⸗ 
1 / heimlich von dannen nad) Itallen zuentftiehen / 
er zu dem Roͤmiſch⸗ Catholiſchen Olauben ger 
tten. 

Bon Rom ſtrich er nach Wien in Oeſterreich / 
d folgende im Jahr 1650. zum Fürften Ragogt 
Siebenbürgen; der feinem liſtigen Borgeben gez 
zubt / und nicht allein für fich ſelbſt groſſes Mitlei⸗ 
a gegen ihm bejeugt; ſondern auch andren Poten⸗ 
ten ihn ſonderlich gerecommendirt. Mit derglei« 
en Fürklichen Lob⸗ Brieff erhub er fich nach 
chweden / da ihm Koͤnigin Chriſtina alle Gnad 
eigt / und vor ſeiner Wiederabreiſe eine gute Ver⸗ 
rung geſchenckt. 

Indeſſen laufft durch Brieffe der Ruſſiſchen / 
Stockholm ſich aufhaltenden Kauffleuten / nach 
rMoſcau die Kundſchafft / daß zu Stockholm ein 
ſcher Menſch angelangt: worauf der Zaar alſo⸗ 
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371 Die XXI, Traur⸗Seſchicht / von 
bald an die Königin ın Schweden ein Schreibe 
ablauffen laͤſſt und bitter / wegen nachbarlich 
Freundſchafft / feinem Abgeordnetem diefen falſche 
Betrieger auszuantworten. (Ehe aber ſolche 
Groß Fuͤrſtliches Schreiben angekommen; iſt di 
vermeinte Zuſti allbereit entwiſchet / und nach Lie 
land durchgangen. Da hat man zwar feinen hit 
terbliebenen Diener Coſtka (oder Conſtantin) 9 
faͤnglich / und mit Ketten gebunden / nach der Stai 
Moſcau geſchickt. Timoska ward zwar / zu Reva 
auf Befehl der Koͤniginnen zu Schweden / gefange 
geſetzt: brach ſich aber loß / und entkam. Unterde 
fen muſten deß Timoſka Mutter und nechſte Be 
wandten / weil ſie in Verdacht waren / als hätten f 
eine heimliche Zuſammenſchwerung unter Hander 
auf die Folter und theils derſelben auch gar daruhı 
das Leben / wiewol unſchuldig / einbuͤſſen. 

Aus Lieffland / ſtrich Timoſta in Drabanı 
und iſt allda / laut feines ſelbſteigenen Schreibens 
bey dem Ertzhertzog geweſen; von dannen mit einet 
Polacken / Namens Stephan Lipouski / nach Leiptz 
uͤnd Wittenberg gekommen / hat zur Augſpurgiſche 
Confeſſion ſich bekennet / und gecommuniciret. 

V. Zuletzt als er / in Hollſtein / zur Neuſtat 
angelangt; hat ihn ein Ruſſiſcher Handelsman 
von Naugard / Peter Miklaff / der an viel Teutſch 
Fuͤrſten / mit Stock⸗Brieffen ausgeſchickt war / et 
wiſcht / und in Hafft nehmen laſſen. Bon hinne 
brachte man ihn nach Gottdorff / der Holſteiniſche 
Fuͤrſten Reſidentz⸗Schloß / da er ſo lang in = 
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Scemahrung behalten / biß von dem Groß Furſten 
38 der Moſcau abfonderliche Schreiben deßwegen 
1 den Hertzog zu Hollflein gekommen. 

VI Darauf ſeynd / im Jahr 165 2. vom. O⸗ 
obr. und 1653. vom 5. Januarii / wo faſt gleichlau⸗ 
mde Schreiben / von gedachtem Groß Fuͤrſten nach 
zottdorff ausgefertigt worinnen deß Timoſka Un⸗ 
aten mehrencheils nahmhafft gemacht / und endlich 
er Fuͤrſt von Holſtein erſuchet worden, dieſen boͤſen 
Nenſchen feinen Gevollmaͤchtigten auszuantwor⸗ 
nm: wie ihm auch / nachdem an Ihre Fuͤrſtl. Holz 
einiſche Durchl. der dritte Brieff deßwegen Anno 
453. den 17. Octobr. ergangen / damit gewillfahret. 

VII Unter denen / welche die Schreiben über- 
eferten / und den Gefangenen folten abholeny befand 
ich derjenige Spilki mit / welcher deß Timoffa 
Sanceley- Gefell getvefen/ und von ihm um feiner 
rauen Geſchmeide betrogen war. Dieſem verflatz 
ete man) den Befangenen zu fehen/ und in Gegen⸗ 
parc etlicher fürnehmer Holfteisifcher Hofbedien⸗ 
en / mir ihm zu ſprechen. Darauf kam Timoffa 
nie einer angenommenen Gravitaͤt heran getretten / 
ind flellere ſich / als ob er den Spilki nicht fenniere; 
egehrte auch nicht / mit ihm Ruſſiſch / fondern auf 
Sarmarifch / welcher Sprache Spilfi nicht aller⸗ 
ings wol erfahren / zu reden. 

Als ihn Spilki fragte: ob er nicht Timofka Anz 
fudina / der von den GroßFuͤrſtlichen Schasgeldern 
was entwendet / und andre viel Ülbelchaten mehr bes 
gangen? ſagte er: es möchte wol ſeyn / daß sin folcher 
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374 Die XXI Traur⸗ Geſchicht / von 
Vogel / dep Namens / deß Groß Fuͤrſten Schag be 
ſtohlen; ihn aber ginge ſolches nicht an / als welche 
Johannes Sinenſis / auf Sarmatiſch Suiſti brief 
fe. Daß er aber deß geweſenen Groß Fuͤrſtens Zuſt 
Sohn waͤre / davon ſchwieg er dißmal ftille. Spilt 
redete ihm ferner zu / und erinnerte ihn feines alret 
Lebens: er aber fing an zu fpörteln und ſchmaͤhen au 
ihn / forechend : ec koͤnte ihn für keinen Geſandte 
erkennen ; er wäre ein Stecknadel⸗Kraͤmer / gleid 
wie fein Nam lauter, 

Auf eine andere Zeit befragten ihn / auf fein felbf 
eigenes Begehren / der Holſteiniſche Hof⸗Cantzle 
nebenft etlichen Nähten / weß Geſchlechts und Her 
fommeng er wäre? ob er dem jegrregtrenden Groß 
Fuͤrſten befreunder ? und warum ihn derfelbe ver 
folgte ? und was er ihm fünte ſchaden. Darauf e 
sheils mündlich/ cheils fchriffelich geantworter : mat 
babe ja vernommen daß er wäre Johannes Sinen 
fis / in Sarmmasifcher Sprad Ian Suiſti / in da 
heiligen Tauffe aber Timotheus genanne/ein Sohr 
Bafıliı Domittani Suiffi/ fo den Namen von ei 
ner Moſcowitiſchen Stadt Suta führte / von dem 
Geſchlecht der Ruſſiſchen Nation herſtammend / ge 
boren und auferzogen in einer Polniſchen Land 
ſchafft: Erbgeſeſſen in Hukragina Serverska, in fe 
nen eignen Guͤtern Sroffen Mohre / nahe bey den 
Moſcowitiſchen Brängen. Diefer Groß Fürft ma 
re ihm nichts verwanth ; als En Vatter nur aus 
Adelichem / dagegen feiner aus Fürftiihem Stamm 
geweſen: und weil dieſer Groß Fuͤrſt ſolches erfahren 
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erfolgere er ihn. Der Tarrariſche Chan / ſo anjeno 
sider die Kron Polen Krieg führere, harte ihn ange⸗ 
ger das Sand Moſcau feindfelig anzugreiffen ; wel⸗ 
es / weil folches feine alte Vorfahren ihr Vatter⸗ 
Ind genennet / er dennoch aus Liebe nicht verſuchen / 
och Gewalt mit Gewalt ſteuren mögen. Er hätte 
em GroßFürften viel hundert saufend Saͤbel ins 
and ſchicken toͤnnen: aber GOtt folte ihn dafür ber 
aͤten ıc. und was deß Auffchneidens mehr geweſt. 
VII Als auch ein Moſcowltiſcher Abgeordne⸗ 
7 der aus Schweden kommen / zu ihm gieng/und 
ich vertraulich bey ihm anſtellete / ihme rahtend; er 
sie nur dem Patriarchen / welcher beym SroßFürz 
ten viel verm gte / eine Supplication zuſchicken; fo 
holte er auch fein beſtes darbey thum / und Ihm wie⸗ 
erum helffen zu Gnaden bringen: hat er deſſen 
Worten in etwas getrauet / und ihm ein verſchloſſe⸗ 
es Schreiben an den Patriarchen zugeſtellet; dariñ 
eben andern enthalten: daß er ein Ruſſe geboren/ 
ind Timotheus (wovon das Erkleinerungs⸗Woͤrt⸗ 
ein oder Diminutivum Timoska / herfommt ) ge⸗ 
auffer : wäre alfo verfuͤhret worden / daß er häste 
polen dreymal hundert tauſend Sebel ins Sand 
Ühren; wann ihm niche ein Engel in der Nacht er⸗ 
chienen / und davon abgemahner härte: daher er it 
ich gangeny und wieder mit Frieden heimzukehren 
eſchloſſen: harte auch unlängft sur Neuſtadt mol 
önnen loß fommen/ aber nicht gewolt; damit er Ach 
geftellen / und mic den Abgeordneten / wieder nach 
der Moſcau ziehen möchte. Der Poßlanik / oder 
| Aa iii Ruſſi⸗ 











376 Die XXI. Traur⸗Geſchicht / von 

Ruſſiſcher Abgefertigrer / erbrach den Brief / un 
lag ihm den / in Gegenwart deß Olearii / meld) 
Diefer Diftori beſchreibt / vor : da läugnere Timof 
fein Hand / wolte darvon nichts wiſſen; fondern geil 
te eine andre Art Schrifft; ſchalt und laͤſterte dan 
ben den Poßlanit / daß dieſer den Brief ihm aus U 
gedult mit anfpeien ing Geſichte warffe / worauf T 

moſta den Brief zur Stunde in Stücken zerriß. 
VII. Ebner maſſen war er audh fonft in feine 
Reden und Schriften gar wanckelmürhia/ und 6 
zeugte damit genugſam / daß er nicht richtig. Sag 
unterweilen: er wäre ein Ruß / und deß Groß Fuͤ 
ſten Waſili Ivanowitz Sohn: nennere dennoch / 1 
der übergebenen Schrift / feinen Vatter Bafikin 
Domitianng ; da doch gleichtwol feiner von dendre 
en Bruͤdern der Suifft alfo geheiffen, Bald leu⸗ 
nete er fich einen Huſſen / und feste in vielgedachti 
Schrifft / dieſe Wort: ich darff probiren und auger 
ſcheinlich beweiſen / wiewol jege meine Perfon dur« 
unausfprechliche Qual / fich in eine Schwachhe 
verwandelt / daß annoch weder aus der Sprache/ « 
der Sitten / noch aus meiner Condition . ich für di 
nen Moſcowiter erfenner werden fan. Zu welcher 
Ende er dann den Bart nicht Brei wachſen laffen 
wie fonft andere Ruſſen pflegen, 
Er war / auf feinen langen herum reifen / wich 
Sprachen fündig worden / als der Sareinifchen/ Sta 
lieniſchen / Tuͤrckiſchen und Teutſchen: wuſte auf 
die Ruſſiſche Schrifft / nach unterſchiedlicher Hand 
Art zu ſtellen / und ſich deren bey feinem Betrug 9— 
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enen. Hingegen unterftund er fi / die Molſtei⸗ 
fchen Deputirten zu überreden: die Brieffe / fo 
in den Groß Fuͤrſten feinerwegen an den Hertzog 
Hollſtein geſchrieben / wären falfch und erdichrer/ 
il fie weder von dem Zaar felbften / noch einigen 
ndern groffen Herrn unterſchrieben; da doch GOtt 
nd Menſchen befande ( mie er ſagte) daß ein jegli⸗ 
jer verfigelter Brieff niche koͤnte gelten / ohne Un⸗ 
rſchreibung der Hand, Seine Einbildung betrog 
m aber / indem er vermeinte / den Holſteinern wäre 
er Ruſſiſchen Cantzeley Gebrauch unbewuſt / krafft 
iefe feine Zaariſche Miſſiv an andre Potenta⸗ 
mn / auch fo gar feine Vertraͤge vom Zaar felbften 
neerfehrieben / fondern nur allein mir dem vorge⸗ 
ruckten groſſen Inſigel beglauber werden, Wie⸗ 
pol Die Reichs⸗Raͤhte und Bojaren eine abſonder⸗ 
che Schrifft über die Contra& aufſetzen laſſen / ſel⸗ 
ige unterſchreiben / und mie ihren Dirfchafften bes 
raͤfften: welches fo viel gilt /als ob def Zaars eigene 
Hand darunter geſetzt. 
1X, Weil dann Timosta ſahe / dag man feinen 
Betrug ſpuͤhrte / und er weiter feine Ausrede fand / 
eſondern den Ruſſen zu theil werden muſte: haͤtte er 
hm ſelbſt gern das Leben genommen. Geſtaltſam er 
ich / auf dem Wege nach Travmuͤnde / mit Fleiß 
vom Wagen herab / auf den Kopff geſtuͤrtzt und uns 
er das Rad gewaͤltzet; in Hoffnung / dieſer Geſtalt 
hm ſelbſt den Garaus zu machen, Das wolte aber 
nicht angehen: dann tweilder Weg gar fandiat / nes 
ben dem auch der Wagen gleich ſtuͤle hielt ; iſt er un⸗ 
| Ans verletzt 


















378 Die XXL Traur⸗Geſchicht / von ’ 
verletzt wieder ergriffen / und beifer in acht genomm 
worden. Nicht weniger ſuchte er die Kbens⸗Ve 
kuͤrtzung / auf der Reiſe nach der Moſcau / auf alle 
hand Manier: daran ihm doch die fleiſſige Aufſi 
feiner Dürer / jederzeit verhinderlich geweſt. Wi 
ſonſt / auſſer dieſen Verzweiffelungs⸗Stoͤſſen / in 
merzu luſtig / biß man mit ihm gen Naugard gelang 
da ihm aller Muth verſchwunden / und er wed 
Speife noch Tranck mehr zu ſich nehmen wollen. 
X. Raum war man mir ihm in, der Mofea 
angekommen; als man flebendes Fuffes mie ihm gt 
firengen Sage geeilet. Bey der Folter aber/ hat 
ſich alfo trutzig geberdet / daß leiche drang zu ſchlieſſe 
geweſt / er ſuchte entweder den Schein eines Wahr 
witzes / oder verzweiffelter Weiſe in dem bißhero aun 
geſprengten Wahn und Boßheit zu ſterben; dam 
der ansländifchen Fürften Muhtmaſſungen / fox 
ihnen berrieglich bengebrache / durch feine beſtaͤndig 
Halsſtarrigkeit möchten geftärcker werden, | 
ie er bey der Folter / in beyſeyn der deputit 
ten vornehmſten Reichs⸗Raͤthe / auf erliche Dun 
cten ſolte verhöret werden; fagte er / es wäre ihm kei 
ner gut genug / mit ihm zu reden / auſſer den groffe 
Herrn Romanau / deſſen Glimpf und Tapfferke 
ihm bekannt war. Alſo muſten zweene von den Bo 
jaren hingehen / und den Herrn Romanau bitten 
hinzukommen. 
Inzwiſchen forderte Timoſta einen Trunck 
wie man ihm num ein hoͤltzernes Gefäß mir Quat 
reichte / verſchmaͤhete ers / und begehrte / man 9 
i 
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einen Trunck Merh aus Silber geben. Das 
chahe / und feste ers zwar an den Mund / tranck 
se Doch wenig. | 

Endlich kam gedachter Herr Romanau / nebenſt 
1 andern zween Bojaren / zu ihm hinein: für wel⸗ 
m er ſich zwar demuͤtig geneigt; aber dennoch hals⸗ 
rrig bejahet / er waͤre deß Zaars Waſali Ivano⸗ 
tz Suiſti Sohn. Es wurde ihm aber. nicht alleim / 
t Gruͤnden das Widerſpiel augenſcheinlich erwie⸗ 
1; ſondern ihm auch feine leibliche Mutter ber der 
ein voraeftellee : welche mie weinenden Augen fein 
igluͤck beflagte/ und ihn ermahnte / von feiner Thor⸗ 
it abzuftehen/ die Warheit zu bekennen / und den 
zar um Gnade zu bitten. Dieſe ſahe er betrübt 
; wolte fie aber doch nicht kennen. Gleicher maſ⸗ 
1 führte man gu ihm den Schreiber Ivan Peſtkau / 
me er vor feinem Ausreiffen / feinen Sohn anver⸗ 
et / zuſamt dem Sohn felbften. GSelbiger Peffau 
dere ihm hart zu/ er wäre lang genug mit Luͤgen 
1 Betriegen umgangen / dadurd) ihm deß Zaars 
hfte Ungnade und groffes Hertzleid auf den Hals 
faden ; er ſolte nun an GOtt gedencken / und Die 
Barheit geſtehen / ob diß nicht fein Sohn wäre/ wel⸗ 
en er zu ihm gebracht ? Timoſta fahe fie beede an/ 
ͤſte den Peſtau / und wolte ferner fein Wort mehr 
techen. Ob man gleich auch viel andere feiner gu⸗ 
1 Bekandten/ Freunden / und Neben⸗ſchreiber ihm 
xgebracht; Bar er doch alle ihre Worte / als ein ſatt⸗ 
m uͤberzeugter / mit ſchweigen beantwortet. Als 
beſichtiget tourde / fand ſichs / dag er gar 
‘ 
















330 Die XXI. Traur⸗Seſchicht / von 
Dep andern Diorgens / tft er wider gu Der Cum: 
geführet/ und noch erlicher Puncten halber befra 
worden ; Darauf abet ein verſtocktes Stilfehnoekg 
feine Antwort geweſt. 
XI. Hierauf wird er vonder Folter / nach di 
groffen Marckt vorm Schloß gebracht / feine M 
handlung ihme vorgelefen / und das Urtheil gefpı 
chen / daß er folte zerſtuͤcket werden. Alſo zog m 
ihm die Kleider aus / legte ihn nieder/ und ward it 
mit einem Beil erſtlich der rechte Arm unter d 
Ellenbogen / hernach das lincke Bein unterm Kn 
dann der lincke Arm und das rechte Bein) endl 
gar der Kopff abgehanen : welches er allesy ohne 
ſpuͤrte Empfindlichkeit ausgeftanden. Die Truͤt 
mer har man auf fünff Pfähle geſteckt / und biß 
den andern Tag flehen laffen. Der Rumpf blieb ı 
der Erden ligen/ und ward zu Nachts von den Hu 
den gefreſſen / was davon noch übergeblicben/ folge 
den Morgens durch die Henckers⸗ buben zuſamm 
geleſen / nebenſt denen andern aufgepfälten Stück 
in einen Schlitten gelegt / und auſſer der Stadt 
eine Schindgruben geworffen. — 
XII. Dieſe ſeines Herrn Hinrichtung mu 
deſſen gelvefener Diener Roska mir anfehen: u 
befam/ weil er alles gutwillig bekandt fo weit On 
de / daß ihm das Leben gefchenckt wurde: wien 
ihm dennoch / weil er an den groffen Zaar meineyd 
worden / diefe Straffe zuerkannt / dag ihm / and. 
rechten Hand die drey vordern Finger folten abgı 
hauen werden. Weil aber die Ruſſiſche — 
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ein noͤthiges Stuck erfordert / daß man mit der 
hten Hand ſich ſegne und kreutzige: har man an 
et der rechten Hand / aus der lincken Die Finger 
ggeſchlagen / hernach Ihn nad) einer Stadt in St- 
ien geſchickt / und mie einem Lebens⸗ Unterhalt 
fehen. Einfo klaͤgliches Ziel erzteite deg Timoge 
feine thoͤrichte Ehrfucht/ und Betriegerey! 


DieXXII. Gefchiche 
von 


Muſtafa / Zeangir / und Wa⸗ 


humet. 


Inhalt. 
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Bverrſch⸗Sucht / und Lift der Roxolana. 
Sie erlangt von Solymanno ihre Freyhett. 
Wird fein ehliches Weib, 

Ihr Vornehmen gegen dem Muſtafa. 
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XIX, Hofer Bereug der Korolsnen. | 
XX. Solimann befible feinen SEnendel / od 
Sohnsſohn / Mahumet / umzubringen, 
XXI Standveſter Tod deß Mahumets. | 


| In Hertz / welches von wolluſtiger Liebe ei 
N genommen / ſcheut ſich nicht / alle Rech 
SE und Vernunfft zuverwerffen; es thut d 
Sasır Gewalt an / verleugnet die angeborne G 
neigenheit: alſo / Daß der Sohn feine Mutter haffı 
fan, und die Muster mir unerflarrten Augen ih 
Kinder fterben fehen. Der Darser laͤſſt alsdannn ſ 
nem Erben das Leben kuͤrtzen / und das jenige hinric 
sen/ was er mit vieler ſorgfaͤltiger Muͤhe aufersoge 
1. Der Tüuͤrckiſche Keyſer Solimang harte 
mit einer Circaſſiſchen Geſangenin / einen Sof 
ersteh: / Namens Muſtafa; einen Juͤngling / d 
nice weniger an fürerefflichen Tugenden/ als fd) 
ner Jugend bluͤhete / und durch feine belobte Tapffe 
kat die Gunſt deß gemeinen Volcks an ſich zoch / i 
ſonderheit aber Die Gemuͤther der Janitſcharet 
durch eine nothwendige Mildigkeit / ihm zueign 
8 Dieſem war auch / darum / daß er von d 
vornehmſten Beyſchlaͤfferinnen erzeugt / die & 
bung deß Keyſerthums zugedacht; um ſo 
defto mehr / weil feine Fürflliche Raturalien ihn 
ner fo hohen Ehr und Majeſtaͤt nicht unfaͤhig mad 
en. Den nechfien Platz indeß Suldans Gu 
befaß eine andere Beyfchläfferin / Roxolana 
nahme: von welcher dem Solimann mehr K 
erboren ; als nemlich Mahumet / welcherbey 
a 
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atrern Seben geftorben Selim / Bajazeth/ und 
angir / der ſeiner unformlichen Geſtalt wegen / 
Puckliche genañt wurde; wie auch eine Toch⸗ 
die Camsna geheiſſen und an den Ruſtan ver⸗ 
rathet war. 

I. Dieſer Ruſtan iſt eines Saͤuhirtens Sohn 
befen/aber durch alle Kriegs⸗Staffeln oder Char⸗ 
/ von der unterſten biß zu der oberſten geſtiegen / 
mittelſt feines geſchwinden Kopffs / ſcharffen Ver⸗ 
des / und ruͤhmlicher Tugenden die ihn fo fern 
n mit feinem unvergnuͤgſamen Geitz anders durds 

Singer ſehen will) eines ungemeinen Gluͤcks 
rdig machten. Dennoch gleichwol gedeyte eben 
€ Untugend / die neben feinen guten Qualitäten 
hin war / feinem Deren zum Bortheil: ſintemal 
e gute Borforge / Scharren und Kragen / dem 
limann die Schatzkammer / fo durch viele und 
gwierige Kriege / erfchöpffe war / wieder gefüllee 
 aufgehäuffer : alfo gar dag man eine lange Zeit 
der Keyſerlichen Schatztammer diefen Titel ge⸗ 
n: GCHÄTZE DUREN HESS 
ES RUSTANS BEKSIMIET, 
III. Korolana durch diefen Schwager unter 
Arm gegriffen / die ohne das eine großmürhige 
u war / wandte allen muͤglichen Feeiß an / ihre Kine 
/ fo von ihr geboren waren / zu dem Recht der 
folge zubringen / und endlich hiezu einen fals 
h Schein von der Andacht / zu ihrem Vortheil. 
in fie ſtellete fich voll hergliches Berlangens und 
acht Tempel und andere heilige Stifftung 
zu bau⸗ 
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su banen: Damit fie durch dieſe verborgene Netze di 
Gunſt deß Keyfers / welcher felbft in feinem Gottee 
dienſt gar eiferig war / fangen und an fich siehen koͤt 
ge. Unterredet ſich demnach mic ihren oberften Geif 
lichen / fürnemlich mir dem Muffti / über diefe Si 
che / forfchend ob das jenige / fo fie in ihrem Derk 
ihr vorgenommen / aud) wol gelingen folte. D 
Muffti antwortete: fie wuͤrde zwar mit Bauu 
der Tempeln / und andrer Heiligthuͤmer / ihme 
nen guten und angenehmen Dienſt thun; ihr ſel 
ſten aber inſonderheit keinen Nutzen noch Vorth 
damit ſchaffen: weil fie eine gefangene Sclavi 
die durch fich ſelbſt nichts vermögte / fondern all 
von ihrem Herrn / und feinen Schaͤtzen / müftesum 
bringen: Dannenhero auch alle die Ehr von die 
Sache / auf ihn fallen würde. Dieſe Antwort 
ftel ihr fo uͤbel daß fie znugſam zu erkennen gab / 
waͤre ihr / weil fie zu ihrem vorgenommenem Zi 
nicht koͤnte gelangen / lieber der Tod weder d 
geben. Ä | * 
IV. Solimannus ſahe wol / daß fie’ 44 
welcher er faſt vor Liebe raſete / unluſtig und ſehr 
drieglich war: bemuͤhete ſich demnach die lirſach 
wiſſen: und wie er ſolche vernommen hieß er fie 
tes Muches ſeyn; entledigte fie alfobald ihres & 
venthums / und machte fie zu einer freyen Frau 
Wie ſie gefehen/ daß ihr diefes fo wol gegluͤckt; fg 
fie weirer / auch auf das zufünfftige/ einen 
Zur Stunde wirckte fie / durch Huͤlffe einer Juͤ 
ſchen Hexen oder Truden / welche ihr / mit 
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uſten / Siebe und Gunſt zuerwecken /fowielaus) 
der alte verweibte Suldan je laͤnger je mehr ge 
ihr in Liebe entzuͤndet wurde. Sothane Hitze 

r noch brennender zu machen / enthielt fich die Si 
e auf eine Zeitlang feiner Beywohnung / etliche 

iſſe Urfachen/ fo den Gottesdienſt betraͤffen  fürz 

adend. 

* Sieber ſolte Solimann den Tod / weder ihr Ab⸗ 

nvertragen haben; derwegen er ſich mir vorge⸗ 

htem Mufti hierüber beſprochen: welcher ihm 

Antwort gegeben : er doͤrffte ſich / ohne groffe 

inde / mit feiner freyen Frauen freifchlich vermi⸗ 

n, folte derwegen / da erje ihrer fo begierigmäre / 

er ſich vernehmen lieſſe / fie zum ehlichen Weibe 

men. 


V: Darauf befchleuft er / damit fein ließ, eis 
icktes Hertz geneſen mödhte/fie zu ehlichen; ver⸗ 
ht ihr / zur Morgengabe / ein jaͤhrliches Sinkom⸗ 
1 / von fuͤnffzehen⸗auſend Kronen; welches et⸗ 
neues und ungewohntes bey dem Ottomanni⸗ 
n Hauſe geſchaͤtzt ward: ſintemahl von Zeiten 
jazeth deß Erſten an / das Heyrathen bey den Key⸗ 
ungebraͤulich geweſt; nicht fo ſehr aus Abſehen 
Religion / tote ihrer etliche irrig vermeineny 
daß es nur abgekommen war. Denn als ge 
ter Bajazeth dem groffen Tamerlan indie Haͤn⸗ 

fallen / und neben Andrer ihm zugefgter 
mach / vor feinen Augen ſehen muͤſſen / wie man 
fein Weib mißbrauchte und ſchaͤndete: haben 
Der Zeisanı Die Tuͤrckiſchen Keyſer deß Heyra⸗ 

27 thene 
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chens ſich enthalten / und mit Concubinen beholffei 
um alfo dergleichen Berfehmähungen zu entfliehen 
Nachdem Rorolana nun aus einer gefangen 
Magd frey / auseiner Concubinen Tuͤrckiſche Ke 
ſerin wordẽ; erhub fie den Muth faſt biß an die 4 
cken / und gieng mit mancherley ungeſtuͤmen & 
dancken ſchwanger. Uber alles war thr ſehr zu M 
dern / daß Muſtafa / der von einer Sclavinnen g 
boren/ihren Kindern / die do nunmehr eine gewũ 
Digte Kenferin zur Mutter haͤtten / in der Herrſcha 
folte vortreten ſintemal ſowol die Baſtarten / © 
die ehlichen Soͤhne / ohn Unterſcheid zum vaͤtterlich 
Erbtheil ſchritten. 
v1. Demnach fo trachtet fie auf alle Mit 
und Wege / den Muſtafa um den Hals zu bringe 
und alfo ihren Kindern den. verfperrren Daß 3 
Cron⸗Folge zueröffnen, Miuflafa wars mie geſa⸗ 
durch feine Tapfferkeit / und voraus durch Wolth 
ten dem Kriegsvolck hoͤchſt augenehm / und zeigte 
mit ihnen den groffen Unterſcheid / zwiſchen ihm 
feinem Vatter Solimann / welcher in deſto tie 
Verachtung fiel / je mehr er durch Huͤlffe deß 
ſtans Schaͤtze ſamlete / und doch den Soldaten u 
billiger Weiſe ihren Sold vorenthielt / oder abkuͤ 
ja aus der allergeringſten Gelegenheit ſeinen 
theil zu ziehen wuſte. 

VII Weil dann die Ehrſucht⸗bruͤnſtige R 
lane den Muftafa feine groffe Hoffnung mißg 
te / auch vermuthlich daneben beforgte/ er doͤrffte / n 
Erlangung deß Keyſerthums / ihre Kinder 4 * 

u 
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ten Gebrauch / laffen umbringen : wuſſe fiez 
ſchmeicheln und andre Liebes Rünfke/ bey ih⸗ 
Deren fo viel. auszurichten ‚daß fie fein Gemuͤth 
em aͤltſten Sohn abzoch / vorderſt durch rühmen 
reifen feiner trefflichen Geſtale / Krafft welcher 
Keyſerlichen Cron allein würdig wäre ; her⸗ 
feiner Rrtegs- Tugenden / damir ers allen he⸗ 
Yire; dann wegen feiner Mildheit / wodurch er 
te Janitſcharen fo fehr verbunden haͤtte; maflen 
rgliſtigen wol bekandt war / daß die Türcken es 
ndern dob gar übel vertragen koͤnten / und So 
ſolche Gewogenheit der Soldateſca gegen feine 
nleichtlich in einen böfen Argwohn zichen 


e. 
Wie ſie in ſolcher Geſtalt allbereit in Zweiffel 
cht; begunte ſie die Saiten umzuſtimmen / und 
eſorgliche Vermuthungen zu verſtaͤrcken; in⸗ 
ie anfangs zweiffelhaffte / hernach deutlichere 
n/den Muſtafa sum Nachtheil / führterund die 
pel Bajazeths und Selims / wie nemlich das 
Vatter und Sohn / deß Regiments halben ge» 
n J und dieſer endlich jenem vergeben laſſen / 
ichte, | 

Endlich komme es ſo weit / daß Solimann / der 
re Muſtafa Handlungen in Argwohn faſſete / 
ausgeſandte Diener und Spionen / deſſen 
und laſſen begunte zu unterſuchen / und ernſt⸗ 
fahl / ihm alles getreulich zu hinterbringen / auch 
er Zeit an / ſich nicht als für einem Sohn / ſon⸗ 
bie fuͤr einem Feind in acht nahm: denn nach 
2 Bb ij Oewon⸗ 
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Gewohnheit der Tuͤrcken / die ihren Söhnen irgen 
100 eine Landſchafft zu beherrſchen untergeben / da 
ſie bey ſolcher Entfernung vom Hof deſto weniger 
nen einen Anhang mögen erwecken / war aucht 
Muſtafa die Landſchafft Magneſia / nachmals Ar 
ſia / allwo er und feine Mutter fich enthielten 71 
darnach Carhamida in Mefoporamien / fo an 
Perfiſche Graͤntzen ſtoͤſt zugefügt. Dem Ma 
met aber / als Der Roxolana ihrem älteften So 
Gilicien su theil gefallen welches / nad) feinem‘ 
de / auf feinen Bruder Selim fan gleichwie 
gneſia aufden Bajazeth. 
VIII. Ruſtan / damit er an dieſem Handel? 
Theil haben / und feiner Schwiegermutter fü 
möchte / das iſt den Muſtafa nody mehr bey i 
Vatter verdächtig machen ; befahl den Landvoͤ 
in Jonia / und andern benachbarten / alles dem Ke 
sis überfchretben / was Muſtafa machte; mie 
cherung / feiner Majeſtaͤt gereichte ſolches zu ci 
befondern Dienfte ; als welche germ hören nit 
daß dero aͤlteſter Sohn in guten Tugenden undꝰ 
litaͤten profperiree und wüchfe : wolwiſſend daß 
Sohns 05 den Alten mit Neid oder Furcht A 
cken / und befugen würde jenen von feinem | 
Fortgang wegzurucken / hingegen ihn an feineN 
le vor zuſtellen. J aa 
Iſt wol cin hefonderer Zuſtand dieſes Tin 
fihen Stuhls / der zugleich Tugenden und Untu 
den beargwohnet; ja welches noch mehr zuv 
dern / da der Printz ſich gerröfler / einen nn 
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dfolger und Tyrannen in feinem Stuhl zu bins 
ſſen / wann er nun bey feinem Seben nichts zu be⸗ 
en finder / oder hoffe daß feine Tyranney durch 
snachfolgenden Sohns Bosheit bedecke werde, 
eß berrübten und elenden Staats ! Da die Uns 
anen faum einen frommen Fürften dörffen ans 
1/dap ihn niche gleich der Neid ans dem Wege 
net ; fondern gezwungen werden / deß Tyrann⸗ 
der foldye tugendhaffte Bringen haſſt / Willen 
uchlen / und dem jungen Herren / ſo von guter 
nung / den Rucken zu zuwenden. 
IX. Die Landvoͤgte / denen die boͤſe Meinung / 
das heimliche Abſehen deß Ruſtans verborgen 
ſchrieben Briefe uͤber Briefe; erhebten deß Mu⸗ 
Tugenden biß an den Himmel; und rühmten 
vie lieb ihn dag Volck haͤtte: Welche Schrei⸗ 
Fuſtanus der Roxolanen alleſamt zu Handen 
daraus nachmals fie ihren Vortheil ſuchte / 
eSpinne ihr Gifft ausden Blumen. Jedoch 
ſahe / daß es mit dieſem Handel langfam da⸗ 
e ‚und in ihren Begierden / Hoffnung und 
rat ungedultig wurde / befann fie ſich auf 
ähern Weg / nemlich mic Gifft ihn hinzurichz 
er es wolte nicht gelingen : weil der Credentzer 
ruͤfer / welcher am erſten dz Bißlein verſucher / 
es Fuſſes geſtorben / und mit ſeinem Tode ſei⸗ 
errn warnete / ſich für dieſem Tod im Toͤpffen 
n. Nachdem dieſer Anſchlag mißlungen / 
fe ſichwieder zu behutſamern Tücken ; bewegt 
Deren den Soliman dutch liebkoſende Sreumd» 
| Bb iij lichkeit 
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lichkeit dahin / daß thren Soͤhnen / wider all 








n 
erlaubt wird. nad) Hof zu kommen; in Hoffnung, 
felbe mic der Zeit in deß Vatters Gunſt zu bring 
und durch Gegenwart derfelben die Neigung 
Alten gegen den Muſtafa gaͤntzlich aus zuleſchen. 

X. Aber der aͤuſſerſte und ſchwerſte St 
ward dem Muſtafa gegeben durch die Brieffe / 
che Ruſtanus verfaͤlſchet hatte / und darin geſetzt 
Mouſtafa mir dem König von Perſten / der Tuͤr 
ihrem Haupt Feinde / wegen einer Heirath mi 
ner Tochter / gehandelt / ohne Bortoiffen feines 
gers ; mie dem Abfehn durch ausländifche Mi 
und zugleich durch Gunſt der Janitſcharen / den 
tern des Reichs zu berauben / ſich aber ſelbſten hi 
gen in den Keyſerllchen Stuhl einzudringen. 

Hieruͤber vermeinte der alte verhetzte Hund 
ſend zu werden: ſandte augenblicks den Ruſtan 
ter dem Schein mit den Perfianern zur kriegen 
benft einem Hauffen Volcks / un ſich des Mu 
feiner Perſon zuverfichern / und ihn dem Bart 
liefern. Als diefer ſolches nicht kunte zu wegen 
gen ; kehrte er wiederum nach Conftantinopel 
ließ nicht ab / dem Solimañ immer etwas neues 
Ohren zu blaſen. Deßwegen dieſer / in Me 
es wuͤrde hiezu feine ſelbſteigne Gegenwart & 
dert / aus Ungarn einen Theil feiner Krk 
kommen laffen / und felbfE / unter eben demſelb 
Schein mit den Perfianekn zu Friegen / mit 
Kriegsheer nach Alepo gegogen. ; 

2 
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" Bushequlus / weiland Roͤmiſcher Keyſerlicher 
ajeſtaͤt Geſandter / welcher dieſer Sachen ohn 
eifel gewiſſer kuͤndig geweſt / weder der Niederlaͤn⸗ 
che Autor / aus welchen ich im uͤbrigen dieſe Traur⸗ 
eſchicht uͤberſetzet / ſchreibet / Solimañus habe da⸗ 
als mit Schach Thamas / (welchen beſagter Nie⸗ 
rlaͤnder Tecmaſes nennet) in der That einen ſchwe⸗ 
Krieg gefuͤhret / und dahin den mehrgemeldten 
uſtan geſchickt; dieſer aber / nachdem er bey der 
erſianiſchen Graͤntze angelanget / unverſehens mit 
Armee ſtillgehalten / und dem Solimann mit eis 
angenommenen groſſen Furcht zu geſchrieben: 
fer Feldzug waͤre voller Gefahr / die mit Geld beſto⸗ 
neKriegsleute alte auf deß Muſtafa Seiten; er der 
He ſelbſt muͤſte tommen / ſo er anders das Regi⸗ 
ne in Händen wolte behalten. Gedenckt aber 
ht / daß Nuſtan deßwegen ſelbſt wieder nach Con⸗ 
ntinopel zu ruck gangen. | 

XI Zur Stunde har Solimannus / nach feis 
Ankunfft ing dager / den Muſtafa durch Schreie 
zu ſich erfordert / und ihm auferlegt / ſich des be⸗ 
htigten Verbrechens zu entſchuldigen / durch gnug⸗ 
nen Beweiß: mie Verſicherung / fo er das rhärey 
ihm kein Seid wicderfahren folte. Muſtafa mard/ 
ech den Achmet / treulich abgerarhen /und gewar⸗ 
Aniche zu erfcheinen / fondern der bevorſtehenden 
fahr zu enrfüichen ; durch das Gewiſſen feiner Anz 
uld hingegen angerrieben / ſich zu ſtellen. Er be> 
hſchlagte fich gleichfalls hier uͤber / mit einem feiner 
iſtlichen: maſſen jedem von deß Sultans Soͤh⸗ 
Bb iilj nen / 
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nen / cin Öefegfündiger oder Alcorans⸗Pſfaff / m 
benft einem Baſſa zugeordnet wird : jener / daß 
den jungen Herrn in geiftlichen ; diefer 7 Daß er ihn 
in Staats und Kriege» Sachen übe. Gelbige 
Mahometiſchen Geiſtlichen fragte er: Welches mel 
zu wünfchen ſtuͤnde / das Gebiet über die gange Er 
zu erlangen / oder eines ruhigen Lebens zu genieſſen 
Der Gefesdenter antwortete: alles mas die Me 
fehen in dieſem Leben verlangten / waͤre gebrechzut 
vergaͤnglich / und wuͤrde dadurch der Weg zu eine 
ewigen Wolſtande verſperrt: daher ein ſtilles Leber 
weil es den Menſchen hier und in der Ewigkeit gluͤc 
lich machte / vor alles zn wuͤnſchen und. erwaͤhle 
ſtuͤnde. Eine ſchoͤne Rede / von einem fo unfaubre 
und unglaͤubigem Mahometiften ! die auch den Mi 
ſtafa Deftomehr bewegte / es Eoflete/mag es wolte / ſi 
bey feinem Vatter einzufinden. 
XII. Hievon ließ: er ſich auch fo gar keit 
Traͤume noch Geſichte abſchrecken; welche ſonſt € 
nen Menſchen ſeiner Condition und zweiffelhaffte 
Zuſtandes / leicht doͤrfften für den Kopff geſtoſſen /u 
zuruck gehalten haben. Denn / kurtz vor dem at 
brechenden Morgen / dauchte ihm / im Schlaff / eine 
Propheten in weiß⸗ glaͤntzenden Kleidern zu ſehen 
der ihn bey der Hand faſſte / und in einen luſtigen H 
führte / darinnen ein trefflicher Palaſt aufgericht 
ſtund / mit anmuthigen Baumgaͤrten / und andre 
uſtbarkeiten umringt. Allhie ( fprads/ ſeines Be 
dunckens / der alte Mann) Haben die reine See 
len ihren Wohnplatz / die in ihrem Kae 
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en Abſcheu für Blut ſturtzung und Suͤn⸗ 
en gehabt / und genieſſen alſo der ewigen 
Blüchfeeligkeit ! Gleicher maffen zeige er ihm die 
Böfen und Gortlofen / welche in berrübten Pech⸗ 
luͤſſen getaucht / herumgewaͤltzt / auf und nieder ge⸗ 
Jeben / und endlich erſtiekt wurden. 

Als er feinen Geiſtlichen fragte / was ſolcher 
raum bedeutete 3 berichtete ihn ſelbiger / es wäre 
nunglücklicher Traum 3 ermahnte ihn danebenſt / 
ſolte fich wol fürfehen / und auffeine Sicherheit 
dacht ſeyn. Dennoch trauete er mehr feiner Uns 
huld / und reiſete hinzu feinem Vatter. 

Bey feiner Ankunfft / sogen ihn alle Janitſcha⸗ 
n entgegen / und empfingen ihn mie groſſer Ehrer⸗ 
ietigkeit. Welches durch. berriegliche Liſt des Ru⸗ 
ans zugleich alfo angeſtifftet um dadurch den Mu⸗ 
afa bey feinem Vatter defto mehr in Argwohn zu 
ingen: maſſen die Führer der Soldateſca / wiewol 
icht mit Worten / jedoch mie Zuwincken / von ihm 
qzu bewogen waren. Und gewißlich diß har den. 
ntergang deß armẽ Fürfteng nicht wenig befördert, 
denn weil der alte vorhin voll böfen Argwohn ſteck⸗ 
ward er jego Durch Die flärlich vor Augen ſchwe⸗ 
mde Gewogenheit der Kaniefeharen / noch mehr. 
arinn bekräffeer / und daugte ihm jede Stunde ein 

hr lang / biß er fein Vorhaben hinausgeführr, 
arum / ſo bald Muſtafa in fein Gezelt gebracht / ließ 
ihn mit feinen Stummen umgeben. 

Bus bequius meldet / es habe Muſtafa / nebenſt 
inem gutem Gewiſſen / auch dieſes zum Troſt ge⸗ 
br faſſt/ 
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faſt dag man / weilfein Kriegsvolck ın der Nähe 
nichts thaͤtlichs wider ihn fürnehmen wide: Di 
Vatter habe aber allbereit von Haus aus dag toͤdth 
che Urcheil mie ſich gebracht ; jedoch vorher / dam 
nichts wider die Tuͤrckiſche Religion wuͤrde began 
gen / feinen Mufti um Raht gefragt / und ihm di 
Sadje alfo vorgehalten / damit er deffen Meinun 
ungeheuchelt heraus befäme : Zu Conftantinop: 
wäre cin reicher Kauffmann / der harte in feiner 
langen Abwefen / einem von feinen Dienern Hau 
und Hof / Haab und Gut / Weib und Rind anbefoh 
len; diefer aber/an flat feiner ſchuldigen Pflicht / de 
hinterlaſſenen Frauen und Rindern / ja feinen 
Herrn felbften / nach dem Sehen getrachtet. Dar 
um wolte cr fich anjetzo Rahts bes ihm erfragen; wi 
ein folcher Menſch zu beftraffen? 

Darauf fol der Mufti haben geansworser: E 
ſey Henckens werth. Ob er folches von ihm ſelbſt 
oder auf heimliches Eingeben der Roxolanen / gere 
det / toͤnne man nicht wiſſen: Solimannus aber fa 
darüber noch hefftiger in Zorn entbrandt / als der ob: 
ne das feinen Sohn habe begehrt zu toͤdten. f 

Anfaͤnglich / wie Muſtafa ing Säger angefom: 
men / fahe man nichts unfriedliches / keinen Gewaff⸗ 
neten / noch Scharfirichter / oder Schergen / nod 
fonft etwas entſetzliches. Gedachte Stummen aber] 
welches ſtarcke unerfchrockene Leute / und bey den 
Tuͤrcken gar angenehm / waren zu deß Muſtafa Tod- 
ſchlag beſtellet. Dieſe griffen ihn / im Segele / mit 
Gewalt an / und bemuͤhten fih / hm den Strick um 

den 
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en Hals zumerffen. Er wehree ſich aber mannlich / 
als. ein Menſch ſehr flarckes gerades Leibs / und 
tapffees Gemüths; ja kaͤmpffte mit feinen Moͤrdern 
fo gewaltiglich / als flünde nicht nur fein Leben / fonz 
dern das ganze Kaͤiſerthum auf den Spiel, Und 
gewißlich / folte er Eh von ihnen Haben los gewirckt / 
und diefem Tantz entfprungen feyn ; dörfften feiner 
Hoffnung nadh/die Janitſcharen / ſolches böfe Vor⸗ 
nehmen gerochen / den alten Saturn vom Regiment 
verſtoſſen / und ihn nicht allein beſchirmt / ſondern 
auch zum Keyſer aufgeworffen haben. 

Xıll, Solimann / welcher in demſelbigen Ge⸗ 
zelte me durch eine Tapezerey von dem Mor dplatz 
abgeſchieden war / merckte / daß es ſchwer daher / 
und nicht von ſtatten gehen wolte: riß derhalben den 
Vorhang hinweg / gab den Stummen einen grim⸗ 
migen Blick / drohete und verwieß ihnen / mit feurig⸗ 
brennenden Augen / und abſcheulichen Geberden / 
ihre Zagheit. Hierauf faſten die ſtumme Boͤß wich⸗ 
ter ein friſches / oder vielmehr raſendes Hertz; ſielen 
den Muſtafa aufs neu an / und unangeſehn er erbaͤrm⸗ 
lich bat / man moͤchte ihm doch verſtatten / ſeinen Datz 
ger eins zuſprechẽ / warffen ſie ihn doch unter die Fuͤſſe⸗ 
und erwuͤrgten ihn mit dem Strick / im Jahr 1536. 

Wie dieſer Kinder⸗mord verrichtet; muſte der 
Baſſa von Amaſia / welcher dem Muſtafa mit Rath 
und That beygeſtanden / uͤber das Beil ſpringen / ne⸗ 
benſt einem Venetianiſchem Edelmann / Michaelli 
genanne/der in ſeinen kindlichen Jahren von den Zůr⸗ 
cken gefangen war / und unter ihuen in Kulegauac- 
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den dermaſſen harte gugenommen/ daß ıhm der ober? 
fie Standart unter dem Muftafa zu führen anver⸗ 
trauet war. er b 
XIV. Als nun Muſtafa dahin war und ſolches 
durch die Stummen unter die Janitſcharen fund ges 
macht; ließ ſichs mir dieſen zu einem zrauſamen Auf⸗ 
lauff an / und hatte der Achmet / welcher viel bey ih⸗ 
nẽ galt / Mühe gnug / ſie zu einem Stillſt ande gu brin⸗ 
gen; anders cs über zwey tauſend Menſchen würde 
den Hals getoſtet haben. Aber nachdem man ſeinen 
todten Leichnam / auf einem Teppicht / vor das Ge 
zelt gelegt / und die Urſach feines Tods / die vielmehr 
einer verleumderiſchen Laͤſterung / ale gruͤndlicher 
Beſchuldigung gleich lautete angezeigt; fehlte es we⸗ 
nig / daß es nicht noch uͤbler abgelauffen wäre: fo groß 
war die Gunſt / welche das Volck gegen dieſem tapf⸗ 
fern jungen Herrn trug. * N 
XV. Nie hat man ein Kriegsvolck in groͤſſerm 
Leidweſen / und haͤuffigern Thraͤnen geſchaut. Der 
eine wand ſeine Haͤnde / und beklagt den Verluſt die⸗ 
ſes Herrns und feiner fo ſtattlichen Hoffnung: der 
andre erzählte feine treffliche Tugenden / und verfluch⸗ 
te deß Vattern Grauſamkeit. Ja das geſamte 
Kriegsvolck enthielt ſich deß Eſſens / um ihrer Trau⸗ 
rigkeit deſto klaͤrern Augenfchein zugeben, Aber So⸗ 
limann / damit er fie einigerley Welſe moͤchte zu frie⸗ 
den ſtellen / nam dem Ruſtan / auf welchen ſie / ſei⸗ 
nes guten Wiſſens / den meiſten Argwohn hatten / 
nur zum Schein / auf eine Zeitlang / das Sigel ab / 
und ſetzte ihn alſo von ſeinem Dienſt; ſtellte hingegen 
an 
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in feine flate den Achmer / welcher beſſer in Kriegs» 
ind Staats: Garden erfahren war. Welches un⸗ 
er ihnen alfo heimlich abgerede zufeyn ſchiene; damit 
r diefen Mann deß allgemeinen Haffes möchte bes 
reyen; den er doch / im fall ihn der Tod feines Sohns 
echt ernſtlich haͤtte gereuet / vielmehr koͤnnen und ſol⸗ 
en / als einen Verleumder und falſchen Angeber / am 
sehen ſtraffen. Wie es dann hernach offenbarlich 
nug erhellete daß es nur Gleißnerey und Betrug 
eweſen; als Ruſtanus / nach Hinrichtung deß Ach⸗ 
nets / wiederum an feine vorige Stelle kommen. 
XV Solimann hatte fein Gemuͤth / durch den 


Tod ſeines Sohnes / vergnügt : aber das Verheng⸗ 


niß wolte auch fein Bergnügen haben. Denn wie. 
er Alte den Zeangir / einen von der Roxolanen ih⸗ 


en Söhnen/welcher/ feines Wolmilfens / den Mu⸗ 


tafa fehrlieb gehabtrin das Gezelt führen laͤſſt / da der 
Erſtickte ausgeſtreckt lag; um ihn von dergleichen 
Anfchlägen abzuſchrecken / oder vielleicht feiner zu 
potten: wirdder Juͤngling fo hefftig über diefen klaͤg⸗ 
iihen Anblick bewogen and erbittert / daß er erfilich 
en Todten mit heiflen Threnen beweinte / und dem 
yranniſchem Vatter viel raufend Schmähtworre 
ns Angeſicht ſpeyete; hernach / weil er den Kum⸗ 
Her nicht länger ertragen kunte / mit feinem eignen 
Dolch / ihme felbften das Hertz abſtach / auf den kal⸗ 
en Leichham ſeines Bruders niederfiel / und auf deſ⸗ 
m Antlitz feinen ſterbenden Geiſt ausblies. 
Hieruͤber erſchrickt Solimann zum hoͤchſten / 
ind laͤſſt / damit cr nicht jedermanns Fluch J ſich 
a uüde / 
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kide / ein Gerücht ausforengen / Zeangır fey von 
einer fallenden Sucht überfallen / und gähling ger 
ſtorben. Nachdem sr die Janitſcharen in etwas bes 
ruhiger / hebt erfich zur Stund aus dem Laͤger / und 
beſchleuſt in der Stade Alepo eine Weil zu verweilen; 
toeiler den Janitſcharen nichrrecht trauete. Don 
dannen brach er / nach erlicher Zeit / mir der Heers⸗ 
krafft auf weiter in Syrien / und vollends auf Je⸗ 
ruſalem. Wie er aber noch vier Tagreiſen von 
der Stade war ; kam ihm die Poſt / daß die Perfer/ 
nach dem fie von deß Muſtafa Tod gehört / mit ihrer 
Kriegsmacht in Ama ſſen gefallen : welches ihn ber 
muͤſſigte / wieder nach Alepo zufchren / und ihrem 
Docdmurb / der mit Feuer und Sebelum ſich ſtrahl⸗ 
te / und alles verheerte / zu widerſtehen. 
XVII. Inzwiſchen vermeinte einer dem Se⸗ 
lim / deß Muſtafa ſeinem Halb⸗bruder / welcher nun⸗ 
mehr / nach kuͤnfftigem Werrecken dep Alten / zum 
Keyſerthum er nechfte Erb / in Cilicia eine froͤliche 
Bottſchafft zu bringen / daß fein Bruder Muflafa 
wäre umgebracht : aber der Ärgerte fich Darüber zum 
höchften / und hörte es fo gar nicht mic Freuden / daß 
er vielmehr den Unglücks⸗Botten zur Stund nieder⸗ 
machte: in dieſem Fall ſich mit den alten Helden ver⸗ 
gleichend / ja dieſelbe uͤbertreffend / weil er / uͤber dem 
Zufall eines ſo gewaltigen Erbtheils / ſich nicht allein 
sicht erhebte / fondern auch dem unvorſichtig⸗heuch⸗ 
lendem Tropffen feine ſchnoͤde Fuchsſchwaͤntzerey 
mit dem Tode bezahlte. 
Hiemit war das Traurſpiel noch nicht u > 











Ri Muſtafa / Zeangie/ ze. 
olimann/den / nad) gefchehener Thar/endlich ſei⸗ 
Grauſamkeit begunte gu reuen / machte sur Stund 
ı Sohn deß Muſtafa / Mahumet mie Nahmen / 
ch deß Vattern Tode/ zum Haupt der Landſchafft 
uſias / und bewies ihm / (der ein Juͤngling von 
yzehen Jahren war) groffe Sieb und Gunſt: fandre 
h die Leichnam feiner todten Söhne/damit fie Dee 
herrlicher in ihrer Boreltern Grab kommen möche 
nach 8 alsich alfo genañten Stadt Prufias. Da 
in denn in deß Muſtafa feine Bufeneine Schrift 
unden / wodurch der unſchuldige Herr ſeinen Vat⸗ 
/ mit Voraugenſtellung feiner Unſchuld hat ges 
ine wiederum zuverſoͤhnen; austwelcher Schrift - 
Berrärherey feiner Stieffmutter und deß Ru⸗ 
as klaͤrlich herfuͤr blickte. 

XVIIL. Wie dieſe Schreiben von den Haſſern 
) Seinden deß Ruſtans / dem Solimann / uͤber⸗ 
ht ; blieb er eine gute Weile aleichfam entzuckt / 
) ward in feinen Gedancken mit ihm felber gar 
tig 3 bald neigte ſich fein Ders zur Rache / wegen: 
168 ermordeten Sohns; bald wiederum nach der 
jauberren Siebe. der Rerolane, Endlich nache 
1 er ſich wieder erholet / under wol ſahe / daß ge⸗ 
hene Dinge nicht zu Andern flünden/begnügre er 
mit diefer Reſolution / daß er ins fünfftig ſich 
er wolte vorfehen. | 
XIX, Worauf Rorolana ihre alte Rencke und 
ellungen / als 0b fie einige Beränderungen in ih⸗ 
Wottesdlenſt befuͤrchtete / und die Sagungen deſ⸗ 
igen mir vielen gleißneriſchen Worten beguntt 
— zu er⸗ 
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zu erheben. Manmüfte (ſprach ſie) nichtß fo ho: 
/ adyeen / weder der Borfahren ihren Mufelmann 
ſchen Gottesdienſt: Diefer märe die vornehmf 
Seul des Keyſerthums / und ein jederer Pring g 
halten / auch mie Verluſt feiner Kinder / oder deffer 
was ihm fonften auf der Welt am liebften / denſelb 
gen zu befeftigen. Und dergleichen Reden fielẽ meht 
momit fie den alten Beck wieder einwiegte. Hit 
bey ließ es ihre Schalckheit aber nicht beruhen / for 
dern verfolgee ihren guten Foregang / als eine / d 
ihn fehr mol wuſte zu ſtimmen / und fein wanckle 
des Gemuͤth in die Cadentz zubringen; indem fie iht 
fletig mit diefen Difcurfen in den Ohren lag : da 
man in der Stadt Pruſtas / wann fein junger Eı 
ckel nur einen Schritt aus dem Hauſe thaͤte / nicht 
hörte noch vernaͤhme / als lauter guͤnſtiges Zuruffe 
der wolgeneigten Jugend / die dem Knaben Gluͤt 
und Segen wünſchte / und daß er ſeinen Großva 
ter lange moͤgte uͤberleben: Item; daß man demſe 
ben zugleich feines Anherrn Reich / und feines Bar 
sen Rach zueignete: weshalben auch die Janitſch 
ren ihn / wann er nur bloß das Haupt aufhübe / I 
Lich zum Kenfer auftverffen dörfften, Darum ma 
denfelben eben fo wenig / als feinen Barter / m 
fpahren; um fo viel deſto mehr /weiler allbereit 
nes Barters Schelmereyen eheilhafftig wäre : 
er nicht / wann er zu feinen mannbaren Jahren 
kommen / ſeines Vattern Sache möchte verfechten. 
XX. Durch dieſe Reden laͤſſt ſich der thoͤrig 
Greiß abermal verblenden / daß er den Baſſa 
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n befihlet / nach der Staͤdt Prufias zuverreiſen/ 
d den Mord an den jungen unſchuldigen Knaben 
pollenbringen. Dieſer als er dahin kommen / hat 
) vor allen Dingen befliffen / wie er den Knaben 
t Lſten möchte hintergeh&fintemal ex ſelbſt für eine 
menſchliche That achtete / ihn in benfeyn 8 Mutter / 
ihrem Angeſicht zu toͤdten; ſonderlich da eine Auf⸗ 
ir des Volcks / und ſorgliche Hinderniß zu be⸗ 
chten. Derhalben er die Mutter alſo betrogen / 
d fürgegeben : er ſey von den Solimanno geſen⸗ 
ſte und ihren Sohn zu troͤſten / darum daß Ss 
annus der Sachen zu viel gethan / und boͤſen 
ihren gefolget/ da er Muſtapham laffen entleiben: 
ches er jetzt erſt / wiewol fpar verſtuͤnde: ſoviel de⸗ 
lieber ſolte ihm num der Sohn ſeyn / ſo viel höhere 
billigkeit er am Barter geuͤbt haͤtte. 4% 
Dergleichen Biel Dinges erjählee ei / damir er 
das leichtgläubige Weib überredere. Solche 
hmeichelwort wurden endlich auch mir Geſchen⸗ 
bemaͤntelt. Nach einem Tag oder zween wer⸗ 
Geſpraͤche eingefuͤhrt / vom Spagier-gehen/Sufte 
beſſern Suffts wegen. Es rich der Eunuchus 
rahim) daß fie miteinander auf ein Luſt⸗ Haus 
ten reifen ; ſie / die Frau) ſolte in einer Gutſchen 
en; Der Sohn zu Pferde voran reiten. Die 
che ließ fich ohn alle Gefahr und Betru anſehen: 
am willigte die Mutter darein. Berwegen 
dein Wagen zugerichtet / daran die Nabe oder 
alſo beſchaffen / daß wann man zu rauhen ſtei⸗ 
En Oeitetn Fänge, derſelbe gewiß brechen müfe. 
Au 6: Alſe 












Alto begab fich die Fran auf eine ungluͤckſeeli 
Reife: Der Eunud) reiferemit dem Knabeng uni 
/ ven Schein guter Geſpraͤch / ein wenig vorhin ; t 
Mutter folgee hintennach / fo geſchwind ihr imm 
möglich. Als fie aber zu dem felſichtem Wed fan 
und die Räder fich hefftig ſtieſſen; brach die Axtu 
Deichſel: darob fie als einer böfen Anzeiguing/hef 
sig erſchrack: koͤnte derwegen fo lang nicht erhaltt 
werden ; fondern wolteden Wagen hinter ihr lafle 
und zu Fuß / mit wenigen Dienerinnen / ihrem Sof 
folgen. Aber der Eunuch hatte allbereit fein g 
wuͤnſchtes Ziel erreicht ; dertuegen er ſich nicht Iaı 
fäumere : fordern alsbald er nur über die Schwe 
deſſelben Mord-Haufes fommen ; eröffnete er ba 
dag traurige und bittere Urtheil / nemlich / deß Keyſe 
Befehl ſey / er ſolte heut ſterben. Auf welches d 
Knabe / nach Tuͤrckiſcher Gewohnheit / geantwor! 
haben ſoll: Er wolle ſich gehorſam erzeigen / nicht a 
einem Keyſerlichem Befehl / ſondern als. dem 4 
rechten Willen GOttes / dem ſich niemand mü 
tiderfegen. Darauf er feinen Hals zum Stran 
dargebotten; und alfo der unſchuldige Bube ermi 
get worden, Nach Verrichtung dieſes (handlich 
Mords / reiſſet der verſchnittene Boͤßwicht sur Hi 
terthuͤr aus / und eilt davon / ſo viel er kan. | 
Boald kommt die unglückfelige Mutter auf 
Buß hernach; deren ihr eigen Hertz geſagt hatte/ 
geſchehen: klopfft an die Thür / und wird / da et 
nen / ſo darinn waren / eben gelegen / eingelaſſen; 
det ihren Sohn noch warm ni 
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det / ſtehet leichter zu gedencken / als befchreiben; 
kehrte um mit auegefpreiseren Haaren / und 
ſſenen Kleidern / und erfuͤllte mie grojfem Weh⸗ 
* erbaͤrmlichem Geſchrey die gantze Stadr; 
Alſo hat der grauſame Solimann twider ſeinen 
n Samen gewuͤtet / und damit ein Fuͤrbilo ge⸗ 
n / daß man der liſtigen Weiber⸗Schmeicheleh 
zu viel Gehoͤr / noch der unſinnigen Siebe / wel⸗ 
dien und Blut uͤbertaͤubt / zu viel Platzes ein⸗ 
en muͤſſe. | 
Die XXIII. Geſchicht 


von 


met Baſſa / Bajazeth / Goli⸗ 
manns Sohn / und deſſen 
Kindern. 

a Inhalt. — —— 
Ungehorſam der Rinder iſt ſtraff bar fuͤr SGott 
Vornehmen deß Bajaʒeths / Solimaũs Sohri: 
Briaseıhe erweckt einen falſchen Muſtafa. 
Anordnung deß Solimanns hiegegen, 

Der falſche Muſtafa wird gefangen. 

Und fam: feiien Anhaͤngern / gerödie, 

Roxolana bemůhet fich/ven Bajazerh bey ſat⸗ 
nem Vatter auszuföhnen. 


Thre Vereinigung. , _ 
Achmet Baſſa wird gerödter. 
xolana ſtiibt.. 
Freue Auffruhr deß Bajaʒeths 
limanns Sanfftmuth. NE 
Eeii ZU wird 


Ace af Jun —— 
ie folcher Anblick ihr Dergvers 
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XIII Wird von Bajazeth verachtet. r u 
b 



































IV, Solimanns Fuͤrſicht igkeit. 

XV. Bajaz eths Ungehorſam. | 

XVI. Solimann ruͤſtet ſich gegen (be; J 

XVII. Badjazeth imgleichen. —n 

XVIIIWelcher feinem Vatter draͤuet. 

XIX. Untetſchiedliche Natur deß Selims 
Bajazeths. 

——2 Bajiazeth zeucht wider ſemmen Bruder 
lim zu Felde. 

XXI.Bajazeths Streit mit dem Selm. 
XXII. Darinn Bajazeh geſchlagen wird. 
XXIII. Bajazeth fleucht in Perfien. 
XXIV. Boiazeths liſtige Erfindung / durch 


kommen. 
XXxV. Baſſa von Slſerum wird / mit ſeinens 
nen / getoͤdtet. 
XXVI. Bajazeth / in Perſien / weder wol noe 
bel empfangen. 


XXVII. Betrug def Perfinners. 
XXVIIL Batazeths ſeiner Volcker böfes Fürnel 
XXIX. Rahtſchlag des perfianers/Äber den 

* jazet hiſchen Handel. 
XXX. Bajazeths Volck wird erſchlagen. 
XXXI. Er ſelbſt gefangen. 
XXXIL Des perſianers Handlung / mit va 

limann. | 
XXXIIL Saſſan kommt in Perfien. \ 
XXXIV. Hat Befehl / den Bajazeth / und Rn 
der zu rödren. | 
XXXV. Bajazeth wird erwürgt. | 
XXXVI Wte auch feine vier Söhne. 
ÄXXVIL Jenmerlicher Tod des juͤngſten 
thiſchen Sohns. 
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Ws Scheins die Widerſpenſtigkeit der 
3 yi‘ Kinder gegen ihre Eltern auch immer⸗ 
mehr haben mag ; har fie doch nicht Fuge 
ug / ſich ſelbſt gu rechtfertigen / noch der Goͤttlichen 
raff zuentfliehen: wiewol es offtmals geſchicht / 
entweder Durch vorſichtige Liſt der Verbrecher / 
durch Nachlaͤſſigkeit der jenigen / gegen welche 
Mißhandlung begangen wird / das zeitliche Ge⸗ 
t feine Rache verliere. Und wie folte andy eine 
je Gottloßheit GOtt nicht mißfallen / welcher 
Vatter über alles iſt und das rechte Gefühl deß 
ter Rechts und der findlichen Pflicht har? 
fen wollen wir jege ein Elägliches Beyſpiel ber 
ten, 
Dben haben wir erzähle/ den jaͤmmerlichen Tod 
Muſtafa / und feines Bruders Zeangir: derhal⸗ 
wollen wir die traurige Geſchichten dieſes Hauſes 
tie vollfuͤhrẽ / uñ den Solimañ noch eines Sohns 
üben / vornehmlich aber die argliſtige Roxolana 
welche billig mit dem Verluſt ihres eigenen 
des geſtrafft worden / gleich wie ſie anderen den 
beygebracht. 
Il. Nachdem erzaͤhlter maffen / durch feines 
ters Gebot / Muſtafa das Leben eingebüft ; blie⸗ 
em Alten Selim und Bajazeth noch übrig / 
von der Roxolanen erziele : unter weldyen Se⸗ 
em Vatter / Bajazeth aber der Mutter am lieb⸗ 
dar. Dem Selim harte der Keyſer die Nach⸗ 
am Reich zugeordnet: welches Bajgzeth für 
ohe Urſach hielt / auf feine Sicherheit und Wol⸗ 
| Se ij fahre 











406 Die XXIIL Traur⸗Geſchicht / von 
fahrt zu gedengfen / welcher er nicht genieſſen fit 
es möchte ihn dann der Tod ſeines Brudern Se 
zum Nachfahren des Reichs machen. Hierzu ft 
gr von feiner Mutter angereiket / welche allbe 
gnugſam mir unſchuldigem Blut uͤberſchuͤttet / d 
noch unerſaͤtlich war / und eh ſie deſſen Mangel let 
[or auch ihr ſelbſteigenes nicht verfchmähen tue 
Ind wann man recht von der Sache will uerheil 
fo hatten die Urfachen des Bajazeths mehr Kı 
und Fug / weder der Norolanen ihre: fintemal jer 
durch menfchliche Eigenſchafften gerrieben wa 
lieber alles und das Leben dran zu wagen / weder! 
nach / wann fein Bruder Selm zur Regierung 
fommen / unter des Buͤttels Händen zu erbleid 
Diefe aber muſte einen verlieren : und hatte / weil 
eine fo wol ihr Sohn wie der andere / keinen? 
gheil / als in der hloſſen Wahl, 


111. Diefes fein Abſehen kumte Bajazetf 
wol nicht verheelen / daß fein uͤbles Vergnuͤgen 
nem Bruder Selim / nicht klar genug ſolte in bie 
gen geblickt haben. Dennoch unterließ er di 
nicht/ ſeinen fuͤrgeſezten Handel zu befördern: A 
zu ihm nichts ſo dienſtlich war / als den Muſtafa 
derum aus dem Grab herfuͤr zu holen. Diefer P 
fand bey ſeinem Leben ſo beliebte Gunſt und W 
daß viel von den vornehmſten Herren des Rei 
auch nach feinem Tode / nicht anders wunſchten 
feiner Rache ihr eigenes Blut aufzuopfern: w 
dem Bajay eth nicht unbewuſt war; deßtwegen er 
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E Achmet Baffı/ und Bajazeth. 
Gelegenheit bey den Haaren nam/deß 
h deren zu bedienen. 
Demnadh ſo las er einen aus unter feinen Scla⸗ 
nm / welcher den Muſtafa etlicher Maſſen / fo von 
naefiche/ als Zeberden / gleiche / und ein Menſch 
dar geringen Herkommens / aber groſſes Gemuͤths 
ar. Dieſem gab er ein / ſich für den NMuſtafa aus⸗ 
geben / und zu ſagen / er waͤre der rechte Muſtafa / 
deſſen ſtatt man einen falſchen Muſtafa gewuͤrgt / 
elchen er ſelber dazu hätte verordnet / fo bald er vor 
B Vattern böfen Anfchlag wäre gewarner worden, 
Solches wuſte der Sclav mir ſolchen ſcheinba⸗ 
n Gründen zu ſtafiren / und fuͤrzutragen / daß er 
r Stunde fehr viele fand/diees glaubten/oder aufs 
entafte ſolches zu alauben fich ſtelleten / damit fie 
ir / unter Diefem Deckmantel / Gelegenheit haͤtten / 
n wahren Muſtafa zu rähen Diefen ijſttgen 
and ſtellete er aber fuͤrnemlich zu Werck in dem 
heil Thraciens / welches oberhalb Eonftantinspel 
gt / an der Donau / unfern von der Moldau und 
Ballachey / dahin er ſich anfängtich mie wenigem 
solch begeben hatte / um feiner Luͤgen einen deſto 
ern Glauben oder Farbe anzuſtreichen. Ja da⸗ 
It ſolches Spiel noch meſſterlicher wuͤrde geſpielt; 
te er gleichſam feinem Volck verhoten/ nicht su 
gen / wer er waͤre / imfall einer oder anderer da / wo 
durchzoͤgen / möchte darnach fragen : welches aber 
rum nichts deſtoweniger aus geſch waͤtzt wurde ʒ ge⸗ 
Itfaı es allezeit Leute giebt / die nichts lieber ſagen / 
Der was ihnen befohlen zu ſchweigen: voraus / weil 
Ph. Ec iii die 



















408 Die XXI. Traur⸗Geſchicht / von 
die Leute ſelbſt deſto begierlicher waren / ſolches 
wien ; darum daß fie fahen/ das es heimlich ſolt 
gehalten werden. Auch fand man Leute / welche / da 
mit man fie nur möchte dafür anfehen als hätten fi 
mit dem Muſtafa gure Kundſchafft gehabt; in de 
Sclaven feinen Geberden / bald deß Muſtafa fein La 
chen / bald fein Zoͤrnen / wuſten zu erkennen: dadure 
die Sache nicht weniger einen Schein der Warhe 
überfam, | 

Endlich ı nachdem er lange anug heimlich fol 
ches gefpielet / begunte er fein Werck offentlich a 
Tag / und feines Thuns Rechenſchafft zu geben 
auch ſich gegen feinen Warter und Bruder zu mafl 
nen / ale welcher Dem einen wegen des Geburt⸗recht 
nicht weiter verbunden wäre / nachdemmal derfelbi 
ge geſucht hätte / ihm dag Seben zu nehmen / welche 
er ihm felbft gegeben ; auf den andern aber aus mich 
tigen Urfachen erzürnet/darum daß der Barrer dem 
felben die Nachfolge am Reich verfprochen/ fo ihm 
Yermöge feines Fuͤrrechtes allein gebüren thaͤte. 

Durch allen ſolchen Vorwand / fo mit reiche 
Gaben und Sefchencken/ (wozu den Bajazerh vor 
her gute Anordnung gemacht / daß ihm nichts folk 
enebrechen ) vermengt waren / brachte er endlich ſo 
viel zu wegen, daß er fich in kurtzer Zeit / mit einen 
anſe nlichem Heer umringe und gewaffnet fand 
welches täglich noch zunahm / und den Glantz eine 
glücklichen Fort -und Ausgangs zugeben ſchiene 
Aber die benachbarte Sanchiacken (feynd Türcki 
ſche Hauptleute / Gouverneurs und Eupen 

t 








Achmet Baffa / und Bajazeth. 459 
n/fo entweder einer gemiffen Sand-DBogtey/ Sands 
yafft oder Stadt, vorgeſetzt / und darüber in 
riegs⸗Sachen die Aufficht haben ) fo ihrem Herrn 
el zugerren waren / weder daß fie folten von ihm 
fallen / liefen dem altem Suldan allen Handel 
fen / Durch umterfchtedliche Erpreffen / oder be 
ndre Boten ; was nemlich mie dem falfchen Miu 
fa paſſirte / und. mie er ein betrachtliches Corpo 
mlete / wider feinen Vatter damit anzugehen. 

IV, Suldan Solimann kunte unſchwer ers 
hten / aus weſſen Köcher dieſe Pfeife herfuͤrgeflo⸗ 
n; nemlich daß Baiazeth ſolche geſiedert / ein 
adrer aber ſchieſſen muͤſte / der durch ihn dazu aus⸗ 
afire ; darum ihm bey der Sache / die ein 
offes und weites Ausſehen haͤtte / nicht mol / noch 
htſam dauchte / zu fchlaffen. Steg demnach denen 
anchiachen / die ihm ſolches hatten zugeſchrieben / 
aller Eyl wiederum entbieten: Sofern fie ſich an 
ſem Aufruhr nicht wolten ſchuldig machen / muͤ⸗ 
n ſte in ale Wege Mittel erfinden / dieſen Betrie⸗ 
anzutaſten / und ihm gebunden zu uͤberſchicken: 
welchem Ende er ihnen auch den Baſſa Pertau / 
 feines-serftorbenen Sohnes Mahumets hinter⸗ 
bene Witwe geehlicher / mir einem zimlichen 
il Kriegs⸗Volcks zu Hülffe fenden chäte / mies 
mie gröfferem Vertrauen / als offenbarer Ger 
le: Aber dafern fie bey ihm fich gang und gar 
uldloß erweiſen wolten; müfte der Handel ſchon 
Antkunfft deß Baſſa von ihnen ausgefuͤhrt / und 
Aufruhr gedaͤmpfft ſeyn. Und gewißlich die 

Cey Sache 















418 Die XXI. Traur⸗Geſchicht / von 
Sache erforderte groſſe Eil: angefehen / eJ 
ſcharen allbereit ihre Ohren ſpitzten / um auf den a 
ringſten glücklichen Erfolg dieſer Meuterey / ih 
Perfon auch dabey mitzuſpielen. 

V. Wie die Sanchiacken forhanen Befe 
empfangen; ; ergeigten fie ihren aͤuſſerſten Eyfer / be 
des den Zulauff deß Volcks gegen dieſem betruͤgl 
chen Muſtafa zu hemmen / und Mittel zu —* 
irgendswo zuerrappen : derweil Pertau Baſ 
mir ſeiner Macht geſchwind ankam: wodurch eil 
che / fo dem Betrieger nachfolgten / den Muth fa 
len lieſſen / von denen die andre ein Exempel nal 
men ; biß der vermeinte Muftafa fid) ſeines zuſan 
men gerafpelten Heers ja fo leicht und bald wien 
entbloͤſſt fand / wie er foldheg hatte befommen. Ma 
fen es inggemein der Teichefinnige Poͤfel nicht ar 
ders macht / fondern wie ein dicker Staub oder duͤr 
ver Sand / durch den Wind blinder Gunſt oder Bi 
gierben bald auf einen gewiſſen Plas zufammenge 
trieben / und im Augenblick zu einem Eleinen Buͤh 
oder Sandhauffen; aber auch bald wiederum/mwan 
ein Querwind aufſteigt / davon getragen / und de 
aufgeworffene Buͤhel zu einem ebenen Platz wird. 

Der verſtellete Muſtafa ſolches ſchend / gedach 
te dem Dantz zu entſpringen / und ſich bald hie bal 
dort hinzufluͤchten: Die Sanchiacken hatten ihn abe 
fo fletſſig befest und beobachter / daß er von ihnen et 
Griffen / und nebenft feinen fuͤrnehmſten Racthlen 
ven und Dienern dem Derran Baffa überliefert 
der ihn zur Orund / in guser Verwahrung / nad 
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Achmet Baſſa / und Bajazeth. 411 
onſtantinopel ſchickte. Wie der Betrieger daſelbſt 
mgekommen ; verzeucht Solimannus nicht lang / 
ie Werckmeiſter und Anſtiffter dieſes Vorhabens 
hme aus dem Halſe zu foltern / und erfaͤhrt / daß ſein 
Soͤhnlein Bajazerh der rechte Urheber und Angeber 
ſolches Handels: welcher hiedurch gantz in Verwir⸗ 
rung gerathen / und nicht wuſte / was er thun oder 
aſſen ſolte. | | 

VI. Nachdem Solimann das / mas ihm Bes 
hebte/won den Gefangenen erfahren laͤſſt er dieſel⸗ 
he bey Macht ins Meer werffen : damit frembden 
Potentaten feine Urſach gegeben wuͤrde / feine haͤus⸗ 
iche Uneinigkeiten zu unterſuchen. 

VII Roxolana merckte wol / daß das Spiel 
zerdorben / und in was Gefahr nunmehr Bajazeth / 
en dem erzurntem Vatter ſtuͤnde: derwegen legte 
ie ihren alten Fuchspeltz wieder an / der mit liſtiger 
Schmeicheley durchaus war gefuͤttert: und nach⸗ 
em fie den Zorn des alten etliche Tage über ſich 
aſſen abkuͤhlen; hebt ſie allgemach an / ihn zu unter⸗ 
raben: redet ſtets davon; wie loß die Jugend in ih⸗ 
em Getrieb und Weſen / wie leicht fie verleiter / Und 
um Boͤſen verfuͤhrt wäre: ferner / wie einem jeden 
ie Liebe feines Lebens von Natur eingepflantzt. 
Dieſes vermengte fie mir Thraͤnen und Bitte / er 
olte doch die erfie Mißhandlung ihrem wertheſtem 
Sohn verzelhen; mo nicht um deſſen feibft / jedoch 
im ihrentwillen / welche er feiner beften Gunſt ge 
vuͤrdigt /und die diefen Sohn.hätte geboren. Er 
em weißen Printzen / fagte ſie / gegiemte dem u. 
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412 Die XXIII. Traur⸗Geſchicht / von 
pel des Schoͤpffers aller Dinge nachzufolgen/ de 
das menfchliche Geſchlecht mehr durch feine Barm 
hertzigkeit / weder durch feine Gerechtigkeit regirete 
alldieweil ſonſt feine Seel wuͤrde koͤnnen erhalten 
und unverloren bleiben. Und dergleichen brachte fi 
tauſenderley mehr vor. Gleich wie eine Laute bald zu 
einem fcharffen und harten / "bald lieblich⸗ weichen 
und gelinden Thon von einem behenden Künflle 
geflimmer toird : alfo ward eben derjenige Soli: 
mann / der vorhin durch diefe Sinnen wenderin 
zu einer unbarmhersigen Grauſamkeit angeleiteı 
toar /anjeko von derfelben zur Sanfftmurh und Guͤ⸗ 
te beroogen : mit Bedingung / dz Bajazeth felber ſolte 
kommen / und deß Vattern Befehl empfangen. 

Auf ſolchen guten Fortgang / ſaͤumte die Mut⸗ 
ter nicht lang / ihrem Sohn ſolches wiſſen zu laſſen / 
und befahl ihm zugleich / er ſolte kommen; mie er 
auch that / wiewol mit groffem Schrecken und Sor⸗ 
ge/es möchte jegt ein rechter Muftafa aus ihm / und 
er mit. demfelben Halsbändlein verehre werden, 
Dennoch) erſchien er an dem beſtimmten Ort / welz 
ches eine Herberg oder Carwanſera war / etliche Mei⸗ 
len auſſer Sanftantinopel : denn der verſchlagene 
Greiß wolte nicht / daß diefe Anfprach und Zufams 
menfunfft in der Stadt Conſtantinopel folte geſche⸗ 
ben ; weil er nicht wiſſen kunte / was Bajazerh jr⸗ 
gend drinnen / mir ihnen / vor einen Berftand has 
ben möchte ; oder / wie Bußbequius fehreibe / und 
faft glaubwuͤrdiger / weil eg nicht der Gebrauch / daß 
die erwachſene Tuͤrckiſche Bringen zu Eonfana 
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Achmer Baffa/ und Bajszerh. 413 
opel am Hofe erſcheinen / ſondern etliche Meilen 
dannen aufs wenigſt / ihr Quartier nehmen 
rufen. | | 
| ß VIIL Ms Bajazeth ſelbigen Dre erreiche; 
eigt er alfobald vom Pferde ; indem die Diener ſei⸗ 
es Bartern herbeyfamen / feinen Sebel und Dolch 
on Ihm / mie einem jedweden geſchicht / der den 
Soldan will anſprechen / abzuſordern. Welche Ges 
onheit dem Bajazeth zwar nicht unbekandt / aber 
ines boͤſen Gewiſſens halber / entſetzlich war. 

Inzwiſchen kunte Roxolana / ſo daſelbſt auch 
egenwaͤrtig war / leichtlich erachten / daß ihr Sohn 
ı groffer Furcht fein muͤſte: darum erfand fie Mit⸗ 
1 / ihm mit ihrer Anredung einen Muth einzuſpre⸗ 
en; und verbarg fid) in einem Gemach deß Hau⸗ 
s / da er nothwendig vorüber muſte: legte ſich her⸗ 
äch an ein Fenſterlein / mit Seinen bedeckt / und 
rach ihm / als er vorüber gieng / mit diefen Worten / 
1: Corcoma, ogli, corcoma ! Fuͤrchte dich 
icht / mein Sohn / förchte dich nicht! 
jelches dem Bajazeth ein rechtes Kuͤhlwaſſer auf 
in erfchrockenes Ders war, | 

As er num endlich für den Vatter gefommen; 
eß ihn derfelbe niederfigen / und hub an ihn weitlich 
aszufiltzen; verwieß ihm feinen ſchnoͤden Handel 
nd Undanckbarkeit / nebenft der Gefahr / darin er 
m Gortesdienft / und das Ottomannifche Regi⸗ 
ent ſtellete: hielte ihm auch vor / wie unmweißlich er 
ethan / indem er fich / durch Gewalt und Waffen / 
If geſucht in das Reich zu dringen ; da doch Sr 
Bi, 9" 









414 DIE XXIII Traur⸗Geſchicht / von 
allein ſolche Sachen in feiner Hand haͤtte / und fie 
gaͤbe und naͤhme / weme er wolte: wie ihm dann auch 
wol / durch andre himmliſche Schickungen / die Herr⸗ 
ſchafft haͤtte zufallen koͤnnen / und er nicht noͤthig ges 
habt / deß wegen nach ſeines Bruders Tod und Un⸗ 
tergang zu trachten. Warnete ihn zuletzt / ſolche 
Meuterey nicht mehr auszurichten/ bie Ihm nur übel 
befommen würde ; fondern die Därterliche Güte 
and Sanffımur/in Gehorſam / zu erkennen; E 
Bajazerh ſtellete ſich gegen alle diefe Beſtraff⸗ 

und erinnerliche Warnung ſehr demütig; bekannte 
feine Schuld / und verſprach / er wolte fi beſſern. 
Hiernechſt befahl Solimann / man ſolte einen 
Trunck bringen: ſintemal es / bey den Tuͤrcken / (wie 
auch bey unſren guten Teutſchen) eine Gewohnheit / 
wann fie fich mit jemanden verſoͤhnen / mir demſel⸗ 
ben einen Trunck zuthun. Solcher Befehl ward alz 
ſofort vollzogen ; und gebor der Keyfer / einen gewiſ⸗ 
fen von baffer/ Zucker / und etlichen Säfften bez 
reiteten Tranck feinem Sohn erſt zu trinefen zuge⸗ 
ben. Darüber entflund / bey dem Bajazeth / neue 
Furcht: welcher argwohnte / unter diefem ſuͤſſen 
Trunck / wäre fein bittrer Tod verborgen ; dorffte 
dennoch foldhes keinesweges abſchlagen; Kenn 



































Deromegen an / und francf davon: wie er aber fa 
daß fein Vatter zur Stunde deßgleichen that 7 
ihm alle Sorg aus dem Sinn, und fchäsre fich mit 
feinem Vatter volltömmlich verföhnee : war alfo in 
jeſem Fall viel glückſeeliger / weder fein Bruder 
flafa / der in ſeiner Unſchuld folder u. 9 








































er / bey feinem Vatter / nice mochte genieſſen. 
kraͤffug und durchdringend ſeynd die Uſtigkeiten 
nes betrieglichen Weibes! 
Sleichwol giengen dieſe finſtere Wolcken ſo leer 
cht voruͤber / ohn einigen Dennerfchlag / welcher. 
narmen Achmet Baflatraff/der / wie vor dieſem 
dem Traurfall deß Muſtafa erwehnt / an deß O⸗ 
r Veʒiers Ruſtans Seele kommen war. Dieſem 
tte der Keyſer verheiſſen / ihme Zeit ſeines Lebens 
s Sigel nicht abzunehmen : welche Zufage ihm 
8 geben koſtete: weil Solimann feine Parol nice 
en wolte / noch in feiner Würde entfegen / uns 
deſſen aber Mittel fuchte / ihn ums Seben zubrin⸗ 
und den Ruſtan wiederum An fein voriges Amt 
theben... . Wozu Rorolanen ihr rückifches und. 
nmerruhendes Gemuͤth nicht wenig geholffen: 
temal ihr die durchtriebene Liſt deß hofirenden 
lang zu ihren Schelmen⸗Stuͤcklein viel beques 


war / Weder die offenhersige Einfalt des Ach. 
ts 


‚IX. Solchem nach nimt Solimann dieſe Gele⸗ 
heit des Bajazethiſchen Aufruhrs zu einem Des 
‚feines böfen Süchabens / und befchuldige den 
jimes / er habe mit feinem Sohn Baqazeth heim 
en Verſtand gepflogen / oder font deilen verbor⸗ 
— und Handlungen fo fleiſſig nicht uns 
cht / wie ſichs wol haͤtte gebuͤhrer geſtaltſam 
inet eines Tages / da er in den Divan oder 
ho⸗Raht komt / auf deß Keyſers Befehl ange⸗ 
g / und thin der Tod angetuͤndet wird, & 
" a ie 









416 Die XXIN. Traur⸗Geſchicht / von 
Wie bitter und em ſetlich auch diefe Bortfhafft 
immermehr feyn möchte ; erfehrack dennoch daruͤber 
der tapffermürhiae Soldar im geringften niche: al 
lein weigerte er fich von der Buͤttel ihren Händer 
zu ſterben / welche man zu dem Ende hatte dahin ge: 
ſchickt; als die da / feines Bedunckens unwuͤrdie 
waͤren / feines gleichen Perſonen anzurůhren. Un 
deßwillen ward der Umſtehenden Einer / fo ein echt 
licher Mann / und fern guter Freund war / von ihn 
freundlich gebetten / ihm dieſen letzten wiewol trauri 
gen Dienſt zu leiſten / und den Athem zu nehmen 
mit Verſicherung / es ſolte ſolches von ihm fuͤr ein 
groſſe Wolthat werden gerechnet / und wuͤrde er da 
vor heut oder morgen groſſe Belohnungen zügetvar 
een haben. Jener ließ fich lange umfonft / endlig 
doch erhörlich bitten / und willfahrte. Jedoch erſuch 
te ihn Achmet / daß er ihn das erſtemal nicht gleie 
ürgen / ſondern den einmal zugezognen ſeidne 
Strick wieder loß laſſen wolte / und ihn eines wie 
der Arheın holen laſſen / hernach weiter fortfahren 
und in vollends erſticken ſolte: damit er / vor 
Tode / ſeinen Tod ſchmecken / und mehr als eins ſte 
ben moͤchte; um den Gehorſam gegen feinem Her 
defto beifer zubezeugen. Solchem feinem Beg 
ren iſt Gnugen geſchehen; ihm die Gurgel zweyt 
zugejogen / und feine Stelle dem Ruſtan zu 
worden. Biker | 
x. Wie befferre fich aber hiedurch Bajazerh 
Seines Vatters ſcharffe Vermahnungen / diene 
füches Furcht um Schreckeu / ja der bey — 
| a“ 







































Archymet Baſſa / und Bajaserh, 417 
ffte Tod ſelbſten/ hatten eine Zeitlang in feinen 
müch eine fonderbare Krafft / ihn in der Zucht 
im Zaum zu erhalten fo lang als feine Murrer 
rolana lebte : auf deren Anfehen beym Kenfer z 
Siebe / ſo fie zu ihm truge / er ſich mehr verließ / 
der auf deß Vattern Gunſt / und deß Bruders 
wogenheit. Als ſie aber / zwey Jahr / nach die⸗ 
Begebenheit / verreckte: begunte fein uͤbelbewu⸗ 
Hertz zu fürchten / es doͤrffte / nachdem die 
angen⸗ und Ruckhalterinn nunmehr todt / fein 
8 Verbrechen wiederum für den Tag fommen/ 
wo nicht den Vatter / jedoch aufs wenigſt den 
uder Selim / zur Rache entzuͤnden. Uber folche 
dancken entſtund bey ihm keine geringe Unruh: 
gleichwie der Schrecken deß Todes ihn veran⸗ 
e / auf feiner Hut zu ſtehen; alfo ſpornete ihn ſeine 
trſch⸗ierde / aufs neue / zu gefaͤhrlichen wiewol 


J 


e ſelbſten toͤdtlichen Anſchlaͤgen. 


Al. Ale beyde Brüder hatten ihre Provinten 


Laͤnder / fo ihnen zu beherrſchen waren anver⸗ 
it; wiewol dieſelbe ſehr nahe beyeinander lagen: 


h Selim regierte Magneſia; Bajayerh Chiaren, 


3 diefer Nachbarſchafft / ſuchte Bajajerh alle nur 
nckliche Mittel feinem Bruder entweder dur 
Fey oder andre Mittel / dag Leben zu verkuͤrhen. 
Ir aber / der allezeit argwohnete / verhinderte 
9 ſcharffe genaue Fuͤrſichtigkeit deß Bajazerhe 
Fuͤrnehmen: deßwegen dieſer / weil ex ſeinen boͤ⸗ 
Willen ſonſt nicht ins Werck richten kunte / nicht 
eß / entweder das Gebiet / oder Volck ſeines Bru⸗ 
Dod dern / 
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dern / mir allerhand Frevel und Muthwillen zu 
digen; und firchie nur Gelegenheit / den ander 
gicl zu reitzen und zerren / daß er ihm moͤchte ben Rri 
anfündigen, Uberdas harte Bajazeth zu Conſta 
tinopelfeine Creaturen / welche ſters das Kriegsv⸗ 
mir Geſchencken / von den Keyſer ab / auf ſeine/ 
Bajazeths / Seiten neigetren. Welches aller © 
lim dem Vatter zuſchries / Ihm erſuchend / er wolte 
ses Sohns Siherheir fo wol / als eigene Majeſ 
in acht nehmen / die nicht weniger / weder er feld 
von dieſem aufrühriſchem Menſchen wuͤrde gefaͤh 
XII. Ob nun zwar Solimanne Haß geg 
dern Bajajeth / durch dieſen Frevel nicht um ein 
ringes vermehrt tonrde: jedoch / weil ihm die Erm 
dung dep unſchuldigen Muſtaſa noch in friſcher € 
daͤchtniß blutete / und groſſen Abſcheun / mehr kint 
ches Bluts su ſtuͤrtzen / erregte; beſchloß er in dich 
Handel fuͤrfichtiglich zu gehen : und ermahnted 
Bajszerh freundlich / feine ſchuldige Pflicht beffer 
acht zunehmen ‚und zu gedencken an die Gnade / 
ihme noch unlängft wäre bewieſen / da er nichts e 
ders als den Tod hätte vermuthet: ſolches Gluͤck 
Er ätterlichen Gunft und Lindigkeit doͤrffte ihm mi 
allezeit begegnen; falls er forrführe / einen oder 
andern zu reitzen · erhärte unvonnoͤthen / um den 2 
fir def Reiche fo viel Unruhe anzurichten; nachde 
mal ben ihm (dem Vatter ) ſelbſten noch nicht all 
dings ein gewiſſer Schluß hierunter gemacht / fur 
er nach feinens Tode / das Reich wolte hinterlafl 
Waoͤrde derhalbsu rahtſamer fuͤr ihm ſeyn / die 9 
a 
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hie Über / die fein Vatter noch Härte zu leben/ ů 
ten / und alsdenn zu ſehen / weme Gott der Here 
"Regiment würde befiheiden: zugeſchweigen / daß 
and) nicht die rechte ordentliche Mittel wären? 
Hertz der Unterthanen zu gewinnen; ſondern 
ehe dieſelbe von ſich zu entfremden. Und derglets 
Bewegniſſen fuͤhrte der Alte unterſchiedliche 
r / die einen andren vielleicht leichter weder den 
eſtůͤmen Bajazeth / als rechten Erben der Muͤt⸗ 
chen Regier⸗Sucht / moͤchten zum Gehorſam 
acht haben. 

XI. Er aber hatte hiernach keine Obrens 
ech eins vor alle mal ihme fürgefegt / lieber im 
Trachten nach feiner eigenen Wolfahre uns 
klich zu ferben / weder heut oder morgen ſeines 
uders Fuß auf der Droſſel / und einen betruͤbten 
irger⸗Strick um den Hals zu fehen, 

Damit dieſes / mag allhie Bajateth beſorgte/ 
auch ihm ohnzweiffel begegnet waͤre der Leſer 
18 ausfuͤhrlicher möge vernehmen: wollen win 
venig von dem ordentlichen Gleiß unſerer Ge⸗ 
hr ausſchreiten / und aus der Reißbeſchteibung 
ann Sommers beytragen / wie es / nach Abſter⸗ 
hes Tuͤrckiſchẽ Suldans / mit der Reichs⸗Nach⸗ 
gehalten / und der aͤlteſte unter den hinterlaſſe⸗ 
Söhnen deß Regiments verſichert werde 
Wenn der alte Keyſer kranck iſt / (alſs 
en Die Worte beſagten Sommers) ſo 
d ſolches ſehr geheim gehalten und das 
deß Sterbens willen. Denn wofern die 

| Do ij Janit⸗ 
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Janitſcharen und Spahi erfahren ſolten 
daß der Keyſer todt / und kein anderer in 

ner Staͤlle waͤre; ſolten ſie frey ſeyn / wie 

wann zu Rom / wenn der Papſt geſtorben 
welches ſie nennen Vacationem ſedis: da ne 
man alles Ubels thun / todtſchlagen / ſtehleꝛ 
rauben / und dergleichen Stůcklein treibe 
ja wenn die Buͤrger nicht ihre Laͤdeng 
ſchloſſen hielten / ſolte man wol diefelbig 
plündern; fintemalen mit dem Papfi a 
Kechte und Berichte ſterben / biß daß e 
anderer erwaͤhlt iſt. Deßgleichen und no 
ärger würde es in Conſtantinopel zugebi 
Denn wenn die Janitſcharen nur eın wen 
Wind haben / daß der Keyſer Kranck fe 
find fie fo muthwillig / daß fie Feinen chi 
ſten oder Tuͤrcken aufder Gaſſen mit fried 
geben laſſen / und hält man Die Thürena 
zu, degwegen nun wird deß Keyſers Tod 
fill gehalten / auch feine eigne Gemablı 
darff folches niche wiffen ; mar vier Per 
nen find imgangen Hofe / die Wiſſenſcha⸗ 
drum haben / als die zween Kaͤmmerling 
der Doctor und der Groß⸗Baſſa: und er 
gleich kranck oder geſund⸗ ſo wird ihm do 
(ein Eſſen eben ſo wol gekocht / und in f 
Zimmer getragen) als ob er geſund waͤ 
welches alles deßwegen geſchicht / dam 
niemand es mercken fölle. | 

Daferne er mit Tod abgeht / ſo ſche 


Qyanlı —* 
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r Broß- Safla alsbald in derfelbigen 
lacht acht Baleen nach dem febwargen 
Jeer / mit zween Zauſchen sder Geſandten / 
den Sohn / daß er unverzüglich in die 
tade kommen ſolle / welcher den nimmer 
ver vier Tage ausbleibt /und fkelle fich im 
alafi/worein er heimlich und unbeEandter 
Jeife/ durch eine Pforte Eomme. Aufden 
Jorgen früh zeigt er fich felbften / umgürs 
t mit feines Datters Schwert / und ruffe 
erlaut: Mein Vatter Cnenner ibn mis 
m Namen ) iſt verfterben/ und ich als 
n ältefier Sohn und Acyfer lebe. Als 
nn weiß man erſt / daß der Keyſer todt 


se. 
So bald er diefes gethan / gebt er in ei 
n groffen Saal / läffe alle feine Bruͤder 
dr fich kommen / und bat dar feinen Hogi 
er Priefter bey ſich / derfelbige fängt an 
liche gewiſſe Puncten aus ihrem Alcoran 
Hefen : daß nemlich / um das Reich in Eis 
gkeit bey einander zu behalten / ihr Dros 
et Mahomet gebotten / daß fie alle muͤ⸗ 
m deß Todes flerben/fintemalen ihr Vat⸗ 
# geftorben / und der aͤlteſte Sohn ibm im 
eich nachfolgte. Hierauf umhaͤlſt er fie/ 
it Biete / daß fie ficb dem Gebot ihres 
ropheten Mahomets williglich unters 
erffen und nicht zweiffeln wolten / ſie wůr⸗ 
m hierdurch das ewige Leben erhalten/ 
Dd üij und 
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und alſo gibt er ihnen gute Nacht / und.geb 
in ein anders Raͤmmerchen zur Seiten. 
Indem er hingeht / ſo kommen hinte 
Sen Teppichten fo viel Heucker hervor ge 
fprungen / als Rinder find / und erwoürge 
diefelbigen dafeloft in dem Zimmer. Sol 
chemnach werden fie mie einem Teppich bi 
deckt / hiß dag der aͤlteſte Sohn / als Reyfer 
wider herbey kommt / welcher ſie aufdeckt 
und mit einem Fuß an ſie ſtoͤſt / ob fie tod 
ſeyn oder nicht. | 
Menn diefesalles verrichtee/ ſo werde 
fie noch. denfelbigen Tag micihrem Vatt 
begraben: der Vatter wird von obgedach 
ten vier Baſſen voran⸗ und die Rinder /di 
jegliches in einem Sarge befonders / Binte 
ibm bergetragen. / in eine nee Kirche ode 
Rapelle / welche ibm ein jeder Keyſt 
ehe er zu ſterben kommt / machenläffe; un 
fo bleiben.fie über. der Erden ſtehen koͤſtlie 
gebalſamirt / in einer Kiſte oder Sarge/ mi 
einem güldenen Stück bebangen / und ih 
Turbaͤnde / ſo fie bey Kebzeiten auf ihre 
Haupterngetragen / findoben aufden Sat 
geveft angemacht: ſolcher Geſtalt kan ma 
noch heutiges Tages in Conſtantinopel all 
Tuͤrckiſche Reyfe mit ihren Rindern fl 
ben ſehen / jeden in einer befondern Kapell 
Nach dieſem allem laͤſſt der neue Keyſer all 
ſeines Vattern Frauen vor ſich tenJ 
un 
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nd gibt ihnen zuverſtehen / daß ihr Mann 
ſtorben /und bittet fie / daß fie einig bey⸗ 
mmen leben / und ſich erbar halten weiten; 
ernach ſchaffet er ſie aus ſeinem Palaſt in 
nes andern / worinnen ſie wol bewahret 
erden / daß keine Mannsperſonen zu ihnen 
ymumen mögen / und wird ſodann einer 
ach der andern heimlich vergeben. Aber 
je aleefte Sultanin / welche ift de neues 
reyfers Mutter / bleibe. bey ihm in feinem 
alaſt / biß daß fie flirbe. 

Endlich / wenn das alles vorbey / laͤſſt 
ich kroͤnen mir Eleinen Ceremonien /bloß 
llein mit einer Kron auf ſeinem Haupte und 
nem halbe Monden / darinnẽ zeigt er fich 
lbſt den Janitſcharen un Spabie wie auch 
en andern Soldaten / und dieſe fchweren 
am geeren zu ſeyn. Bißher der Johann Sommer, 

Schr es demnach den Tuͤrckiſch⸗Keyſerlichen 
rintzen / wie den neugeworffenen jungen Hunden 
er Katzen / davon man einen auslieſt / und die uͤbri⸗ 
m ing Waſſer wirfft /oder dem Schinder um ein 
ar Dandichuh ſchenckt. Hiebey laͤſſt fich dieſes 
innern: daß gleichwol nicht allemal die Bruͤder 
BE neuen Keyſers müffen flerben / fo bald jener ang 
egiment tritt; fondern entweder ihrer Jugend hals 
m / oder weil der regirendanoch unbeerbet / eins 
Zeitlang gefparer werden. "Brftaltfamer unter det 
Regirung deß jesrherrfchenden. Tyrannen / Achmet 
5 Andern / geſchehen: Daffin gröffefter Bruder 
Db ün deß 
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Dep Tantzes nicht erwarten wollen / fondern dure 
und zu den Chriſten gangen / auch den Chriftliche 
Glauben angenommen / und alfo vor einen Mahe 
metiſchen Strang / das Creutz Chriſti / und dure 
folches Creutzdas einige Leben (in der Hoffnung ) er 
erbet; maſſen er anjego ein Catholiſcher Prieſte 
und Religioß geworden / und den Namen Pate 
Dominicus Drtomannus führer. Als aber vor a 
lichen Jahren Suldan Achmet / aus einer fehr ge 
liebten ſchoͤnen Griechinnen / einen jungen Sohn &ı 
zielet / und deß wegen feinen andern bisher noch erha 
tenen jungen Bruͤdern / an ſtatt deß Kind⸗Fuſſes ( w 
man zu reden pflegt) cin Gericht Wuͤrg⸗ Aepfel 
und toͤdtliches Hals⸗ Geſchmeide ſchicken wollen 
habens die Groſſ Veziers und der Reichs⸗Raht ihm 
nicht geſtattet / mit fürtvenden / daß man noch nid 
wiſſen koͤnte / ob Der neugeborne Printz auch würd 
leben bleiben: damit nicht / wann er irgend bald ſtuͤt 
be / und deß Keyſers Brüder erdroſſelt waͤren / di 
Ottomanniſche dini mit dem jetzt regirendem Ach 
met erleſchte / hingegen aber nachmals ein innerl 
ches Kriegs⸗Feuer der Herrſchafft halben entſtuͤnde 
So ſorgfaͤltig iſt der hoͤlliſche Drach / den Stuhl 
welchem er ſeine Krafft und Macht gegeben / in Ruh 
und Daurhafftigkeit zu erhalten! | 
Diefes Confect und Würge- Bißlein num, 
die Gall⸗ oder Galgen⸗Aepffel / fag ich / lagen aud 
‚ dem Bajazeth flets im Sinn / wie hesb und wald: 
hafftig fie dermaleins fich würden verſuchen laſſen 
wolte demnach bey feines Vatters guten 
| nicht 










Achmet Baſſa / und Bajazeth. 425 
ich t geruhen/ noch ihm einbilden / daß die unruhtge 
nd zweiffelhaffte Hoffnung einer Kıon nicht an⸗ 
ehmlicher waͤre / weder die gewiſſe Vermuthung ei- 
18 erſtickenden Strangs. Dannoch unterließ er 
icht / dem Vatter freundlich zu antworten / und un⸗ 
ehorfame Thaten mit gehorſamen Worten zu 
hmineken; gegen dem Bruder inzwiſchen ſich gleich⸗ 
pol zu verhalten / nach der. alten Weiſe / und die 
Seiten auf Cains Are zu ſtimmen, ! 

XIV. Wie der Alte folches fahe; achtete er für 
as befte Mittel / die beyde Pringen zu vereinigen/ 
vann er fie etwas weiter voneinander fcheidete: weß⸗ 
alben er Selim die Herrſchafft Iconlens / Bajazeih 
ber Amafien uͤbergab: welches diefem ein boͤß⸗ vor⸗ 
edeutliches Zeichen war ; angemercfe fein Bruder 
Deufafa / in eben derfelbigen Provintz ume geben 


% ‚ 


ebracht worden, | | 
XV. Gelim parirt und folge dem Befehl feis 
es Vattern / und vollbrachte gang willig / was ihn 
dar auferlegt: Bajazeth aber feste ſich darwider / 
Ind nam Urſach über die Landſchafft ſich zu beſchwe⸗ 
en / weil ſelbige mit ſeines Bruders Blut beſudelt / 
ind ihm / ſtuͤndlich dergleichen an. feiner eigenen 
daut zu empfinden/vor Augen ſtellete. Doch war 
8 ihm eben ds nicht; fondern diefe Gegend darum zu 
idern/ weil fie etwas fern entlegen/ und ihm wenig 
Vortheil oder Bequemlichkeit fehaffte / feines Bru⸗ 
ern Sache zu unterfuchen /und bey Hofe hingegen 
ie Seinige zu befordern: worüber eg heut oder mor⸗ 
en dazu kommen moͤchte / daß fein Bruder / nach deß 
ODdv Rats 
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Barren Tode/ang — erhoben wuͤrde / ehe et da 
von Zeitung erielte. Verwegen erſucht und ba 
er den Vater gantz demuͤthig / dieſen Befehl zu An. 
dern / und aufs wenigſt ihm ſeines Brudern vorig 
Provintz Masn: fa zu geben. Aber Solimatir 
wolte feinen einmal gegebenen Befehl nicht ändern: 
fondern gebot ihm / er ſolte gehorfamen : wozu er ga 
ungern fant. 

Wärender Zeit finder Selim Mittel’ mir Di 
willigung feines Vattern / ( angefehen einer fo wol, 
als der andre / aufdiefen unruhigen Kopff/ die Auger 
fchlug ) einen Weg umher zu ziehen / und endlich mi 
Heerskrafft / dazu ihm deß Vatters Macht behuͤlf⸗ 
lich war / bey Pruſa einer Stade in Bicthynien / an 
der Aſiatiſchen Grentze / anzulangen. Wie Baja— 
zeth ſolches vernam / und ſahe / daß fein Feind hintet 
ihm auf dem Rucken; ließ er es dem Vatter eis 
lends wiſſen / und andeuten / Selim märe ge⸗ 
willet / ſo wol den Vatter / als den Sohn umzubrin⸗ 
gen. Solimann aber ſchrieb ihm zur Antwort· Er 
doͤrffte ſich deß wegen gar nicht bekuͤmmern; ſintemal 
alles mia feinem wiſſen und willen geſchaͤhe Welche 
Antwort dem Bajazeth feine Gedancken noch viel 
ſchwerer machte; weil er ſahe / daß fein Feind / krafft 
dieſes / deutlich genug zu. einem Erbnehmen deß 
Reichs erklaͤrt / und felbiger auch eb ihm davon das 
geringſte kund wuͤrde / den Beſitz deß Scepters er⸗ 
greiffen koͤnte. 

In Betrachtung deffen / hält er bey dem Bas 
ser aufs neue an / ihn wir einer andern — — 
we 
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jeder Amaften wäre / zu beſchencken. Der alte 
Xintz aber / welcher / mit ſeinen Lux⸗Augen / je länger 
klaͤrer und ſchaͤrſfer ſahe / was fein Sohn im Schil⸗ 
efuͤhrte / ſchlug es rund und hart ab. Damit auch 
er Eine mehr nicht / weder der Andere / beurſacht waͤ⸗ 
/ zu klagen; ſandte er jedwedem einen Vezier: 
emlich Mahomet ſeinen dritten / an den Selim; und 
Rertau / feinen vierdten / an Bajazeth: mit aus⸗ 
rüeklicher Ordre / den jungen Printzen nicht von 
er Seiten zu weichen / ehe und bevor ein jeder in dem 
Befis feiner Land⸗Voͤgtey befeſtiget waͤre. 

Selim empfing ſeinen Vezier gar herrlich und 
nie beſonderer Freundlichkeit. Bajazeth aber / wie⸗ 
soLer aͤuſſerlich dem ſeinigem die gröffefte Eourtoiſte 
nd Haͤfflichkeit von der Welt erzeigte / auch anſehn⸗ 
che Geſchencke verehrte: war ihm doch mit demſel⸗ 
en nicht gedient; ſondern befahl / er ſolte wieder hin 
4 feinem Vatter ziehen: und wandte /an flat einer 
Itfach / diefes vor / daß er niemand hätte / der / bey 
inem Haren Vatter / ihm ein Wörtlein wolte zum 
eſten reden / derwegen er feines Dienſtes hierzu Des 
oͤrfftig und folches danckbarlich zu vergelten geſon⸗ 
jen wäre: unterdeſſen ſolte ex feinem Herrn Vatter 
nmelden / daß er (Bajazech) hinfuͤro gegen feinem 
Willen und Befehl groſſen Reſpect tragen wolte / 
afern ihm ſolches nur durch feinen Bruder würde 
ugelaſſen / deſſen folger Hochmuth Haß und Bers 
leinerung ihme nicht länger flünde zu erdulden. In⸗ 
nittelſt ſtellete ſich gleichwol Bajazeth nicht anders 
n / als gedaͤchte er die ihm angewieſene Landſchafft 
Wbesiehen. XVL Der 
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XVI Der Alte / nachdem er diefe Borfchafl 
von dem Vezier vernommen / merckte daraus nun 
mehr handgreifflich/ was fein Söhnlein vorhäfte 
um fo viel deſto mehr / weil derfelbe allbereit begunte 
aller Orten Geld zu ſamlen / und Volck aufſubrin 
gen: fandte demnach zur Stunde den Beglerbe 
aus Griechenland / mit deſſen gantzen Reuter⸗Mach 
feinem Sohn Selim zu; wie imgleichen den De 
zier Mahomet / welcher nun von feiner Geſandſchaff 
aud) wieder gefommen war / mit feiner Mache de 
Janitſcharen / nebenft andrem Bolt von den Key 
ferlichen Leib⸗Regimentern. j 
Beſagter Beglerbeg brauchte immer⸗ muͤglich 
ſte Eilfertigkeit / ohnangeſehen er an den Fuͤſſen da 
Podagra hatte: dann die Sultaniniſche Befehl unt 
Gebote ſeynd fo ſtrenger und kraͤfftiger Wuͤrckung 
daß auch die Lahmen dadurch laͤuffig / und au 
Schnecken⸗ Fuͤſſen Adler⸗Schwingen werden 
Gern haͤtte auch der Vezier gleicher Geſtalt feinet 
Marſch beſchleuniget: wann nicht das Volck fr 
gantz unwillig / gegen den Keyſerlichen Sohn / und 
einen fo behaͤglichen Erben deß Reichs in Krieg zu 
sichen  bezeige hätte / und gewuͤnſchet / es wuͤrde dee 
Streit auf andre Manier beygelegr. J 
Solches beurſachte den Solimann / hieruůͤber 
noch ſorgfaͤltiger nachzuſinnen / und damit die Fürs 
ſichtigkeit in allen feinen Handlungen den Vortritt 
haͤtte / mit dem Mufti fich zu berahtſchlagen: wel⸗ 
cher / nach gründlicher Uberlegung / die vaͤtterliche 
Waffen gegen dieſen widerſpenſtigen Bajazeth 4J 
gerecht 
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wecht und billig erklaͤrte; und dag die andre/ fs ent⸗ 
eder deffen feinem Laͤger folgten/oder wider ihn ing 
eld zu gehen weigerten / für Gottloſe Menfchen/ 
ngläubige / und Berleugner der Mahomerifchen 
teligion/ zu halten wären. Diß ſtellete den Soli⸗ 
ann zu Frieden / und benam feinem änaftigem Ges 
iſſen den Zweiffel. ik A 

XVII. Etliche Tage hernach / kam ein Chiaus / 
von dem Solimanno an Selim abgeſchickt / 
om Bajazeth aber aufgefangen war / mis Briefen 
on demſelben an den Barter zurück: in welchen 
Bajazech ſich entſchuldigte / dag er die Waffen er⸗ 
rteffen ; fuͤrwendend / eg wäre ſolches keineswegs 
uf feinen Vatter / fondern auf den Bruder Selim 
ngeſehen / um zu wiſſen / welcher unter ihnen beyden/ 
as Reich ſamt dem Leben würde behalten: dannen⸗ 
ero der Vatter wol und recht thaͤte / dafern er / noch 
ey feinem Leben / dieſen Streit ſchlichten / und fie 
iteinander ausfechten lieſſe. | 
XVIII. Imfall er aber dem Selim einige Be⸗ 
derung und Vorſchub hierinnen würde thun; wol⸗ 
er / zur Rache / alles / was er nur koͤnte beruͤhren / 
1 Blutund Glut ſetzen / wie ein zweyter Tamerlan / 
Temirlenck) oder ſonſt ein andrer Haupt⸗Feind. 

Solcher Draͤuworte erſchrack Solimann nicht 
denig: bevorab / als ihm darauf die Botſchafft ger 
racht / daß Bajazeth die Stadt Axuar eingenom⸗ 
hen / und allda / Accordsweiſe / eine groſſ Summe 
Deldes gehoben, 3 
Selim / 
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422 Die XXIII. Taur· Geſchicht / von 
Selim / als er dieſe Zettung vernommen un 
ber das verſtanden / daß Baiszerh den Marſch au 
Amaſia angetretten / auch allbereits zu Anchre ange 
kommen / danebenſt einige Hinterliſt und Nachſtel 
lung / ſo man ihn irgends unterwegens moͤchte thun 
beſorgte: möchte er ſich alſofort auf nach Iconien 
in die Provintz / ſo ſeinem Gubernament unterge 
ben. Denn unter den ſorgſamen Betrachtungel 
und Gedancken / die Solimann dieſes Aufſtandet 
Halbe hatte / war dieſes der geringſten keines / wie ma 
vorhindern möchte / daß Bajazcch ſich nicht Meiſte 
don Jconten machte / um von dannen nach Syrien 
und folgends weiter in Aegypten zu gehen / welche 
Königreich ohnedas noch nicdhtsumbeften verfichert 
jondern noch nad} der unlängft überwundenen um 
Ausgetilgeen Herrſchafft der Eircaffier und Mam 
melucken / wie thranniſch diefelbe auch immermehi 
möchte geweſt feyn 7 in etwas fich fehnere: Solke 
nun einmal Bajazerh einen Fuß darinnen geſetzt has 
ben ; dörffte es (ſorglicher Muthmaſſung nach) 
ſchwer fallen / ihn wieder von darinen zu treiben; i 
Erwegung / er alsdeñ die Araber zu Nachbaren haͤtt⸗ 
welche nichts liebers wuͤrden ſehen oder ſuchen / we 
der dieſe Gelegenheit. | re 
Über das Rund zu beſorgen / Bajazdch mödjreit 

ein oder andres Chriftliches Sand entgehen / und vor 
daraus feinem Vatter viel zu fehaffen machen: da 
Her Solimann an alle Landvoͤgte von Narölten Br 
fehl ergehen ließ / wider den Bajajeth alle Paͤſſe he | 
zu ver⸗ 
















Achmet Baſſa / und Mafareths 3% 
Herrmahren / und dem Selim / auf allın Nohtfal / 
en huͤlffichen Beyſtand zu leiſten. 
XIX. DBajazerh wuſte gegentheils gar wol / 
N was aroſſer Wichtigkeit ſein fuͤrgeſetzter An⸗ 
aa woͤre; bare ſich derwegen die Thurder oder 
dianer anf feine Seite zu bringen die ihm ſei⸗ 
Tapfferkelt willen zuͤnſtiger waren / weder dem 
elim um feine Ratmänferey / derenthalben Te ihn 
r den dickbauchichten Schulffuchſen und Philoſo⸗ 
um nannten. Wozu nicht wenig auch half / daß 
qjgzeth an UHneamenten und Gebaͤrden ſeinem 
atter Solimann / Selim aber der Mutter aͤhnli⸗ 
er war derhalben es faſt abentheurlich ſchiene / daß 
nnoch dieſer ſo viel hoͤher von dem Vatter beliebt 
rde / weder der andere, " 
- DIE Gefühl wuſten Bajazeths Wolgoͤnner / 
ihrer Seiten / meiſterlich zu unterhalten ; vorge⸗ 
ib / man beſchuͤldigte den Bajazeth mit Unrecht / 
iger Gottloſſigkeit / nachdemmal fein Großvatter 
elim / eben daſſelbige nicht allein gegen ſeinem 
uder / ſondern auch wider ſeinen Vatter Baja⸗ 
h ſich unterfangen haͤtte; von deſſen Hand gegen⸗ 
tiger Solimann das Reich empfangen: fo nun 
he Mittel unrechtfertig geweſt; würde es den 
olimann ſelbſt zur Cron wenig befugt haben: zu ge⸗ 
weigen / dag einem jeden erlaube wäre / fuͤr fein 
in?s Sehen Sorge zu tragen / welches auſſerhalb 
8* Mittels Baiazerh nie geruhlich wuͤrde koͤnnen 


Dieſe 

















432 Die XXIN. Traur⸗Geſchicht / von | 
Diefe Urfachen gaben Bajazerhs Anhängerat 
denen Orten für/ da ſie noch nicht flarck genug wa 
ren / und dennoch mercklichen Vorſchub zugewarten 
hatten: und ward dadurch maͤnniglich dergeſtalt be 
wogen / daß Baͤjazeths Partey taͤglich mehr un 
mehr zunahm. Hie zu ſtieſſen hernach die alten Be 
dienten feines Bruders Muſtafa / Die nichts begier 
lichers ſuchten / weder ihres alten Herrns Tod zu 
raͤchen: wordurch Bajazerh endlich ſehr geſtaͤrcket 
und ſich mit einem anſehnlichem Heer umringt fi 
XX. Dig machte ihn ſo muhtig / daß er oh 
fernern Verzug feinem Bruder Selim auf den H 
zugehen / reſolvirte: welcher ſich gleichfalls vor d 
Waͤllen Iconiens mie einer ſtarcken Kriegsmad 
geſetzt / verſehen mit den beſten Nerven des Kriege 
( verfiche mit groſſem und gewaltigem Neichehur 
feines Battern/) dazu mie einem weit gröffern 
Heerlager / weder Bajazerh um fich hatte / uͤberda 
mit dayfern Oberften/ häuffiger Artillerie / Mun 
tion und andern Kriege-behörigen Sachen: Dabı 
er feines Brudern Ankunft getrofl erwartete. 
Bajazerh gelangt endlich mie feiner Armee A 
Rust anfänglich ein wenig über der groſſen Mad 
feines Bruders: ermahnee nichts deftotweniger ſein 
Leute zur Dapferkeit / und erſuchte fie an feinem ve 
halten ein Beyſpiel zu nehmen; fprach ihnen dam 
benft mie diefer Erinnerung einen Muth ein / da 
der Sieg nicht an der Zahl oder Menge/fondern a 
der Soldaten Courage und Tapferkeit hienge, Un 
dergleichen Anfrifhungen gebrauchte er — 















Achmet Baffe/und Baissch. 33 
TXXL, Hierauf erhebe ſich zwiſchen beyden 
ruͤdern ein Treffen: wobey ſich Bajazeth / als ein 
eirdarer Herr / feinen Krieashauffen ing Geſicht 
ſlete. Gar mannlich und halsftarrig ward von 
den Seiten eine lange weil gefochten / und fand 
h fo wenig der eines als der andere/an dem Wol⸗ 
‚halten feiner Soldaten und Oberften betrogen: 
ſonderheit hatte Bajazeth das Anfeheny daß er feia 
m Bruder an Much und Erfahrung ſoviel übers 
en / wie diefer ihm an Mache und Mannſchafft. 
XXII. Nach einem langen Zipriffel fälle dag 
riegsgluͤck dem meiften Hauffen zu/ und der be 
n Sach / alfo/ daß Bajazeth gezwungen wurde / 
nem Bruder das Feld zulaſſen. Jedoch retirirte 
ſich mit guter Manier / ohne einige Confuſion und 
ordnung: und hatte Selim nicht ſonders groß 
erlangen demjenigen nachzufolgen / deſſen Ta⸗ 
erfeit er allbereit gnugſam gepruͤfet und vielleicht 
ich weiter haͤtte prüfen muͤſſen / dafern er ihn zu 
em deſperatem Gefecht / und tapfferer Verzweif⸗ 
na würde genoͤtiget haben. Begnuͤgte ſich dem⸗ 
ch damit / daß er feinem Feinde möchte auf den 
ucken ſehen: welchem er das Lob zugeben, ges 
ungen wurde / daß er durch feinen friſchen und 
eigen Widerftand den Sieg verdiene haͤtte / 
ann nicht die gerechte Sache folches verhindert. 
Der Heldenhafte Verluft Bajazerhe hatte die, 
bes oder auch wol gröffere Krafft / bey den andern 
terthanen deß Solimanns / die ihn derenthalben 
jetzo noch mehr begünfligten/ und auch allerdin⸗ 
& ges 
























434  SDIEXXIN. Erane-Befhiche/von 
4.8 Mitten in der Niederlage / de Reichs wurd 
achreren / als welcher deß Vatters feiner groſſ 
Macht und Trug den Bruder härte dürffen ange 
fen / und bey ſolcher Attaque fich einen fo brav 
Feldherrn ertviefen : aber dem Solimann gab ſolch 
Fug und Urſach / ihn deſto mehr zu haffen und ben 
den: in Beſorgung er möchte heut oder morgen ih 
an feinem Bornehmen gänglidh verhindern: wel 
halben er fich felbft nad) Selim verfügre / um dur 
perfönliche Gegenwart deſto kraͤfftigern Nachdru 
zu geben. | | R 
Bajazeth aber/der nicht wuſte wohin er ſich m 
Berluft dieſer Schlacht wenden / oder was cr fü 
ner anfangen muͤſte / beginner mit feinem Batt 
von einem Vertrag zu reden / mit Bitte / er wol 
ihm die Sandfchafft Amafien vergönnen/ nebenſt at 
gehängrer Zufage / daß er felbiges Land friedfat 
und in Ruhe befisen wolle: zu welchem Ende er fi 
vieler anfehnlicher Leute Vorbitt bediente, 
Vatter ließ ihm diefe Bitte auch nicht fremd nu 
zu wider ſeyn / doch mehr erdichteter als era 
Weiſe: verhoffend / den Bajazerh mic ſolcher M 
nier / bey gelegener Zeit / deſto bequemer zu fange 
und beſtricken. RE 
XXIII. Gleichwol befihle er immirtelft / f 
Wege und Päffenacher Derfien wol zu beſetzen / gi 
Beyſorge / Bajazerh möchte dahin / zu Schach x 
mas entwiſchen: aber diefer / twelcher allbereit de 
näheren Meinung feines Vattern berichtet / war 
viel zu geſchwinde / hatte ſich allbereit mir u 









































Pferden auf den Weg dahin begeben / und 
/ inder mitgenommen / augbenommen das 
e/twelches er rathſamer fand, ſamt der Mutter 
erlaffen / weder auf diefer Reiſe ihre Gefaͤrth⸗ 
zu haben. Selbige gerierhen ın deß Soli⸗ 
s Haͤnde und teurden wol von ihm verwahrt / 
Sachen Ausgang ihn lehren moͤchte / was 
nit ihnen anfangen muͤſte. Unterdeſſen nimt 
ait ſich zu ruck nad) Conſtantinopel. 

IV, Indeſſen befordert Bajazeth feine Reis 
jer Perſien / und weil er nothwendig einige 
haften feines Vatters paflıren muſte / ges 
te er alle erdenekliche Liſt um durchzukom⸗ 
vol wiſſend dag Solimann alen feinen Baſ⸗ 
arffanbefohlen/auf ihn genane Achtung zu ges 





)er von Sebafte chat in diefem Fall feiner Dre 


d Ame ein genügen / noch dennoch war ihm 
erh zu loß denn weil zwo Sandftraffen waren) 
n gebrauchen kunte; ſandte er einiges Dolch 
ven Weg hinauf / welchen er vermurbere am 
N bermachter zu werden. Selbige Voͤlcker wur⸗ 
m den Baſſa angefprengtz und bildeten ihm 
Bajazerh hätte fich nach dem andern Weg ges 
in: darum erzum ihn zuertappen / fich mir ſei⸗ 
Bolck fchnell dahin begab, als mitler Zeit Bas 
den erfien Weg für ſich nam und unverhins 
irchwiſchte. | Ä 
den Baſſa von Ercerum in groß Armenien 
A auf eine andere Manier / durch deffen Ges 
auch norhfachlich durch muſte; nemlich mie 
ei - Ei. folgen 








436 Die XXIII Traur⸗Geſchicht / von 
folgender Sf. Cr ſandte erliche der Seimige 
denfelben voraus / Heß ihm nechſt freundlich-ger 
sem Gruß / feine aroffe Noth / darinnen er a 
den Seinigen begriffen, wiſſen und derhalben 
den Baſſa erfuchen/ weil ihre Pferde gantz abe 
sen und ſchadhafft worden wären / ihm fi 
Dings ſoviel zu erlauben / daß er kommen md 
Hufz Eifen vor dieſelbe zu fauffen / und unterd 
einen Tag zwey oder drey / auf der guren Well 
feiner Landſchafft / Die Roſſe surefrifchiren. 
Jener verſtattet ihm ſolches gar gern; be 
komt ihn auch mit etlichen Eleinen Geſchencken 
doch in Meinung/ihn in feiner beften Ruhe zul 
fallen; macht derhalben weiter Feine ſonderbare 
ſtalt / noch Kriegsverfaſſung / als Der da gedacht: 
Vorhaben mit Behandigkeit ins Werck zu | 
Mitler weil er aber deß Bajazeths feiner Anku 
wartete / und nur darauf finnere/ wie er diefen ft 
Garn fliegenden/ und mie gurer Hoffnung g 
sen ſchoͤnen Bogel möchte berucken; war jenere 
reit Durch gezogen / und hatte Tag und Nach 
sen / biß ex einen zimlichen Sprung vorau 











jazeth eine Naſe gedreher / begibt er fich zur Of 
nebenft andern Sanchiaken / Baſſen / und dem 
lerbeg aus Griechenland / wie auch dem Selm 
das Nachſetzen; jedoch fo träg und nachlaͤſſig 
ein jeder leichtlich fpüren kunte / es wäre ihm 
Ernſt: wodurch der Keyſer verurſacht 7J 















Achmet Baſſa/ und Bajazeth. 437 
In deß Selims / ihn benebenft feinen zweyen 
n / welche vorher ſchaͤndlich gemißbraucht 


m/ toͤdten zu laſſen. 
Alſo übel und grimmig empfand Solimann die 
t deß Bajazeths / daß er ſich ſtehendes Fuſſes 
machere / die Derfianer mir mächtiger Heers⸗ 
zu überziehen / che und bevor fie ihm über den 
fämen. Doch ward ihm ſolches von verflänz 
widerrahten'/ und zu Gemuͤth geſtellet / es 
e Bajazeth die Gelegenheit deß värterlichen 
ns warnehmen / durd) einen anderen Weg 
Sonftantinopel kommen / allda die Azamoglia⸗ 
oder neuangehende Janitſcharen / in die Waf⸗ 
ingen/ und ſich durch Hüiff derfelben/ in den 
rlihen Stuhl eindringen, Dieſes hielt den 
zu ruck. | 
Inzwiſchen gieng Bajazech fo tapffer fort/ daß 
lich die Perſiſche Grängen erreichte / in allen 
ten / da er durch kam / geſchrlebene Patenta hin⸗ 
end / darinn er gute Beſoldung verſprach den⸗ 
n/die ihm zu folgen geneigt wären. Folgends 
"über den Fluß Araxes / welcher das Perſiſch⸗ 
dürckiſche Gebiet von fammen feheider: und 
ſich in Poſtur / feinen Berfolgern die Uber- 
zu verwehren; welche dennoch nicht unterlieſ⸗ 
n einen andern Dre übergufegen / und ihn ohn 
fel befommen härten/ dafern ihnen nicht erliche 
anifche Trouppen ſchnell enrgegen gangen / und 
Vornehmen verhinderlich gefallen waͤren. 
dieſen wurden ſie befragt / was ſie in eines an⸗ 
Ee iij dern 




























4338 - Die XXI Traur⸗Geſchicht / von 
dern Gebier machten? Worauf die TurckifcheR 
antworteten / daß fie den Sohn ihres Herrn ſud 
baten danebenft / man möchte ihnen denfelbemi 
liefern. . Die Perfer verſetzten: es märe ihne 
feinem Wege erlaubt / eines andren Boden m 
waffnerer Hand zu berfätten/vermöge deß Vergl 
zwiſchen ihnen ( den Perſianern) und dem Th 
ſchem Keyſer: was den Bajazeth anlangtez 
dariñ geſchehen / was recht und billig wäre: unte 
fen ſolten fie ſich aus ihrem Gebiet zuruck tue 
Welches die Tuͤrcken thaͤten. BE 
XXVI. Hiernechft ſchickte Schach Tamas 
Bajazeth etliche Perſonen entgegen / um zu de 
men / aus was Urſach er wäre in fein Land gei 
men? Welcher zur Antwort gab ; er härce dartı 
für der DBerfolgung feines Vattern Selma 
und Brudern Selims / einen Altar feiner Si 
‚heit und Zuflucht erfaſſet: den König demücht 
gend / er möchte in Behersigung deß menfchlt 
Elends / mit feinem berrübten Zuſtande Beyleid 
Erbarmen tragen. —— 
Worauf ihm der König mit dieſer Gegen 
wort begeghen laſſen: Er hätte hierinnen garı 
dachtſamlich gehandelt / und gedencken ſollen / 
mir feinem Vattern einen Vertrag gemacht 
folder Bedingung / daß dei einen Freund 
Feind auch def andren Freund oder Feind fehl 
te: welchem Vertrag nicht zuwidern gelebet wer 
muͤſte. Jedoch aber / weil es ſich alfo zu a 
und er einmal das; ſolte exr bey Hofe einen a 5 
| 1) 
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| Achmet Baffa/ und Bajazeth. 
mund mie der Derberge vor lieb nehmen. Er / der 
önig wolle allen möglichen Fleiß anlegen / ihn bey 
Herrn Vatter wieder auszuſoͤhnen. 
XXVII. Alſo geht Bajazeth hinein in die Falle; 
wolte ſagen / gen Hof / da man ihn / auf rechte 
of⸗Art / das iſt mit vielen freundlichen Comple⸗ 
enten und Ehrerbietungen / empfaͤngt. Ja man 
zunte allbereit / von einer Heirath zwiſchen deß 
ajazeths feinem Sohn Orchan / und einer von 
ß Tamas Töchtern zu reden / und danebenſt zu 
efprechen / der Koͤnig wuͤrde / bey dem Vatter / ſo 
durch groſſe Verheiſſungen / ausrichten / daß er 
nem Sohn Bajajzeth eine von den dreyen lands 
safften/ Diarbeck / Eurdiftan / oder Ergerum 
wäumen ſolte / um allda fein geben / auffer aller 
echt vor dem Vatter und Bruder zu endigen. 
Aber alles: dig war lauter Betrug / und ein liſti⸗ 
8 Syof-Stedlein / damit man den armen Bajazeth 
den Schlaff der Sicherheit einzumiegen gedachte. 
eſer Betruͤglichteit defto beſſere Farbe / und Schein 
er guten Meinung anzuſtreichen; ſchickte Schach 
mas / der mehr eines treuloſen Verraͤthers / und 
ichtigen Faulwanſtes / als Koͤnigliches Gemuͤth 
fe / nach Conſtantinopel einen Legaten / und lich 
m Keyſer Solimann allerhand Mittel zur Verei⸗ 
Ds und Ausföhnung mir dem Sohn anbieten: 
wiewol Bajazeth allbereie dem: Alten hatte 
Joch Biel zu fruͤh!) laſſen entbieren/ er hätte in der 
ſrckey einen Vatter verloren. / aber in Perfien ei⸗ 
IR twieder gefunden; wolte doch am Tuͤrckiſchen 
4 Ee ii Hof 











440 Die XXIII. Traur⸗Geſchicht / von t 
Hof der Perfianer fih anders nicht / weder vor fi 
nen interhändter und Fuͤrbitter befennen, h 
Nichts deſtoweniger ſetzte es / über diefem Han 
del / ſehr viel Streitens. Der Tuͤrck muthmaſſte 
es naͤhme der Perſianer den Bajazeth zu einem Be 
huͤlff oder Deckmantel / deß vorhabenden Kriegs 
da doch der argtückiſche Tamas viel ein andre 
Abſehen harte / und nicht andere / als den Intergam 
Bajazeths / (wiewol um ein ſtattliches Recompens 
ſuchte; beſorgend / er möchte eine Natter in ſeinen 
Buſen ersichenyund diefe Ihm der maleins kuͤnfftige 
Zeit das Hertz abbeiſſen. | | J 
XXVIII. Und gewißlich es war von der War: 
beit feine Benforge nicht uͤbrig weit ensfernt : finee 
mal erliche unruhige Köpffe / welche mehr ihren ab: 
fonderlichen Nutzen / weder die Geſetze der Baflfrey: 
heit bedachten / ihm ſtets eingeblafen/ ſich deß Perfia; 
niſchen Reichs zu bemeiſtern / und dieſer Arc Reden 
gegen dem Bajazeth fuͤhrten; Was ſollen wi 
thun? Sollen wir dieſe Ketzer nicht nieder⸗ 
hauen? Wornach warten / was verziehe 
wir? Laſſt uns das Boͤnmgreich einnehmen: 
denn ſonſt wırd Lamas uns ohne Zweiffel / 
durch ſeine Lift und Falſchheit / das Leben 
nehmen. | —11 
Jedoch vermeinen andre / Tamas habe fie zu 
ſo boͤſen Anſchlaͤgen ſehr veranlaſſet / und ihnen da⸗ 
mit einen Argwohn gemacht / daß er argliſtiger We 
ſe in Geſpraͤchen vorgebracht: Es waͤre gar unbe⸗ 
quemlich / eine fo groſſe Menge Bold / und an ei⸗ 
nem 











R Achmet Baffs/ und Bajazeth. 441 
m ſo engen Orte beyde Hofhaltungen zu beherber- 
m; voraus / weil an Korn und Brod Mangel ers 
jene: derhalben noͤthig und nuͤtzlich ſeyn wuͤr⸗ 
ſolche in die umliegende Oerter zu vertheilen. 
Jenn aus dieſem Vortrag / urtheileten deß Bajas 
hs Oberſten nichts guts ; riethen ihrem Herrn / er 
lte ein Stuͤcklein wagen / und den faigen weibiſchen 
amas entzeptern; wozu fein bey handen habender 
auffen mächtig und muthig gnug wäre. Aber 
aiagerh hiele fich / mie fo geringer Macht einer folz 
en Unterfahung nicht gewachſen; wolte dertwegen 
ehr drein willigen, 
XXIX. Wieden Derfianer ſolches hinterbracht; 
gunte er ſeiner Schantz etwas fleiſſiger wahr⸗ 
nehmen: ſtellete alſofort unter feinen Geheimen. 
aͤhten einen Rahtſchlag an / und erwog dieſes 
tücklein deß jungen Tuͤrckiſchen Printzens gar 
ff. Da ſich dann fand / daß der Handel nicht zu 
rachıen/ ſondern voller Gefahr ſteckte: angeſehen / 
n den Bajazeth zwar wenig / aber doch ſehr tapfre 
riegsleute / und die Sache deſto ſorgſamer waͤre / 
il Schach Tamas ſelbſt durch unzimliche und 
gerechte Wege das Reich an ſich gezogen / welches 
ichen Perſianern vielleicht noch kroͤpffte / und Lies 
h geben doͤrffte / durch veranlaſſende Gelegenheit 
ſes jungen tapfren Bajazechs / zurebelliren, Alfo 
tet immer ein unrechtfertiger Land⸗ und Kro⸗ 
1 Rauber den andren ! Bey ſolcher Betrachtung 
le er ihn niche mehr für einen Haft und Freund 
dern vielmehr für cin ſchaͤdliches Monftrum oder 
Ce» Aben⸗ 




















































442 Die XXI. Traur⸗Geſchicht von 


Abenıhair ın feinem Sande /meldes „von wegmalb 
gemeiner Gefahr / in Strick und Banden zu brin⸗ 
2 


en, 

; XXX. Nach diefem Schluß / wird vor erſt dag 
Volck zertheilt: ohmangefehen Bajazeth wol fahe/ 
daß darunter mehr fein Aergſtes / weder fein Beſtes 
gefucht würde. Denn mas ſolte der anfangen/ und 
viel widerſtreben / welcher eines andren feiner Gna⸗ 
de leben muſte? Er muſte feine Voͤlcker nur laffen 
von ihm ſcheiden / und fie an Dre und Enden verle⸗ 
gen / wohin den Perfianern beliebte: welche — 

nach etlichen Tagen / in gehaͤuffter Menge ſie a 
ploͤtzlich uͤberftelen / und zu Stuͤcken ſebelten / ihre 
Pferde / Waffen / Kleider / und alles / was fie hat⸗ 
ten / zur Beute von ihnen hinwegnehmende. 
XXXI. Bajazeth ſelbſt / ward neben feinen Kin⸗ 
dern / mitten auf einem allerkoͤſtlichſt zugerichtetem 
Banquer angegriffen und tn eiferne Feſſeln geworf⸗ 
fen / nach Gewonheit der Mahometaner / welche Diez 
jenige freundlich tractiren pflegen / die ſie hernach ge⸗ 
dencken zuverderben. vF 
XXXII. Wie diß geſchehen / fertigt Tamas 
an den Solimann abermals Geſandten ab / mie Ge⸗ 
ſchencken / und ließ ihm wiſſen / was er mit dem Ba⸗ 
jazech haͤtte fuͤrgenommen. Worauf ihm Soli⸗ 
mann toieder zu entboten: wofern Tamas dem Ver⸗ 
trag gemäß handlen wolte; muͤſte er ihm feinen wi⸗ 
derfpenftigen Sohn zufchiefen. Das wolte aber 
Tamas nicht thun; fondern erregte anfangs bey 
dem Solimann die Gedancken / man muͤſte ihn mit 
Gewalt 
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- Gewalt holen. Jedoch weil Solimann wol funte 
erachten/ dag wider der Derftaner ihren Willen / 
Bajazʒeth ihm nimmer lebendig in die Hände kom⸗ 
men würde : bedacht er fich bald den nechſten Weg 
für die Hand zu nehmen / daß er alldorten getoͤdtet 
wuͤrde / welches leichter zu erhalten wäre, Diefen 
Weg har er ihm nun fo viel defto mehr gefallen laſ⸗ 
fen/ weil der Perftaner ihm das letzte mal gefchrieben 
harte ; er fönte fich nicht znug verwundern über ſei⸗ 
nen Anſchlag / daß er eine fo wichtige Sache fo gar 
hinlaͤſſig abhandelte. Er hätte nun ſo offt Orato⸗ 
res zu ihm geſendet; aber hingegen nichts anders als 
Brieff empfangen / und ringſchaͤtztge Boten geſe⸗ 
ben: Er ſolte vielmehr anſehnliche vornehme Leute 
abfertigen / mit denen etwas / nach Gelegenheit der 
Grbroͤſſe und Wichtigkeit gegenwärtiger Sachen / 
möchte befehloffen werden : Dan wär ihm feinen“ 
geringen Danck ſchuldig / weil ihm Bajazeth viel 
gekoſtet / ehe er zur Hafft gebracht. Daher Sollmann 
leicht abnehmen funte/ daß eg um Geld zuthun: der- 
wegen beſchloß er/ den Perſianer lieber mir gülönen 
Pfeilen und filbern Rugeln / als rauchenden Falcko⸗ 


then. | | 
Erſtlich ward zu einem Geſandten erwählt 
Haſſan Baſſa / und deme zugegeben ein arjdrer alter 
erfahrner Baſſa. Dieſe eilten ſchnell / mitten im 
Winter / mit Hinterlaſſung auf dem boͤſen Wege 
pieler todtkrancker Diener / an den Perſiſchen Hof: 
begehrende / daß many den Bajazeth zu fehen/ Ei 
ſolte 








netten zubeſchieſſen: wozu ihm auch die Baſſen rie⸗ 
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ſolte erlauben. Den funden fie abſcheulich verſtellet 
von dem Geſtanck der Gefaͤngnis / mit ſehr langen 
Haaren und Bart / daß er nicht mehr zuerkennen 
war / er wuͤrde dann beſchoren. Dann er hatte / an 
ſeiner Haut / ein beſonders Merckzelchen / welches 
dem Haſſan Baſſa bekannt war. Darauf begunte 
er mit dem Koͤnig Tamas / uͤber den Tod deß jun⸗ 
gen Tuͤrckiſchen Printzens su handeln; Und nach⸗ 
dem er gehört / mag der Derfianer fordere / Eehreer 
tvieder / alles Ungemachs der beſchwerlichen Reiß 
ungeachtet / zu feinem Heren/und darnach aufs neue / 
nachdem er die Gelder empfangen / mit gutem Ge⸗ 
leit / nach Perſien. 

XXXIV. Als Haſſan ſolcher Geſtalt wieder 
in Perſien angelanget / und das verſprochene Geld 
dem Schach Tamas (oder Tachmas) gezehlet; 
gehet er alſo fort der Gefaͤngnis zu / um den Baja⸗ 
zerh zu toͤdten. 

XXXV. Weildann nun dag böfe Stuͤndlein 
für den Bajazerh gefommen/ und ihm fein Tod ans 
geſagt worden ; bitrer diefer gantz demuͤtig / ihm zu⸗ 
verſtatten / daß er / vor feinem Ende / feine Kinder 
noch einmal ſehen / und vors legte füffen möchte :aber 
es ward ihm abaefchlagen / und allein befohlen / ſich 
zum Sterben fertig zumachen; wie er auch thaͤte. 

XXXVI. Alſo ward ihm der Strick um dem 
Hals getoorffen/ und der armfeelige Printz / eben in 
demfelbigen Sande / darinnen er feine Sicherheit anz 
zutreffen vermeynt / jaͤmmerlich getvürge: Wie aud) 
nach ihm feine vier Soͤhne: derer ſaͤmtlichen ee 

nam 
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nam/ nachmals gen Sebaſte geführe/ und allda auf 
Tuͤrckiſche Weife begraben worden, | 

Ein fo unglückfeeliges Ziel har der freudige und 
tapfere Bajazeth / mit feinen kuͤhngewagten Anſchlaͤ⸗ 
gen / errennet: welcher ſoviel ſchneller um fein Leben 
kommen / je mehr er / ſolchem Ungluͤck zu entgehen / 
ſich bearbeitet har. | 

XXXVII. Oben ift erwähnen worden, welcher 

Geſtalt Bajazeth feinen juͤngſten Sohn / nebenit der 
Mutter / hinter ſich zurucfgelaffen. Diefer ward auf 
Solimanns Befehl / nach Prufa gefuͤhrt / daß er das 
ſelbſt wuͤrde auferzogen: Als aber jetztgedachtermaſ⸗ 
fen der Baum / verſtehe Bajazeth fein Vatter / um⸗ 
gehauen; hat man auch diefes jungen Zweigleins 
nicht verſchonen / noch daffelbige Überbleiben laſſen 


twollen/ fondern mie jung und zart es auch noch warı | 


feinen andern hingerichteten Brüdern zugeſellen. Zu 
diefer ſaubern Verrichtung ward ein Werfchnictes 
ner / fo dep Solimanns alter und getreuer Diener) 


beſtimmet. Wie diefer gen Pruſa gefommen / in - N 


"Begleitung eines verwegenen und frechen Capigi; 
das arme unfchuldige Kind zu ſtranguliren; folcheg 
Amt aber / feiner Weichmuͤtigkeit halben felbft zus 
verrichten fich nicht getrauet fondern es feinem Ge⸗ 
färten/befagtem Capigi / aufgetragen: bleibr er drauf 


fen vor der Kammer flehen / und läffe den andern? N 


der Die Henckerarbeit verrichten ſolte / allein hinein⸗ 
sehen. Selbiger hatte allbereit den Strang dem ars 
men Kind um fein zartes Hälslein gewunden ; alg 
68 ſich aufrichtet / ſoviel es koͤnte und moͤchte / ihn 

hertz⸗ 
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hersigen und wilden Menſchen dergeftale zu Hertzen 


gangen / dag er / vor Mirleiven und Jammern / der 


Laͤnge nach zu Boden und in die Ohnmacht gefal⸗ 
len. 


Auſſenbleibens und Verzugs / und wartet feiner mit 


höchfter Ungedult: Weils ihm aber zu lang werden 


will; Tauffe er endlich ſelbſt hinein / und findet den 
Henckersknecht in Unfräfften liegen. Solte nım 


herslich anlacher feine Arm voneinander ſtrecket / 
und ihn füffen will. Welches dem fonft unbarına 


















Der Verſchnittene wundert fich feines langen N 


- - 


dem empfangenen Befehl und feinem Hencker⸗ 


maͤſſigem Amt ein Genuͤgen gefähchen: fo muffte er 
ſelbſt dieſes unbarmhersige Stücklein vollnbringen/ 


und dem unſchuldigen Säugling/ mit eignen Haͤn⸗ 


den / das Leben kuͤrtzen. 

Merckt / und ferner hiebey / daß man aufruͤhri⸗ 
ſchen und rebelliſchen Anſchlaͤgen / nicht in Die Stirn) 
welche kuͤhn / hertzhafft munter und frölich von Bli⸗ 


cken ſeyn pfleger / fondern auf den Rücken fehen 


muͤſſe darauf gemeinlich ihnen der Tod / Unterz 
gang und DBerderben / wie etwan einem Landver⸗ 


toiefenem der Balgen und das Rad / gezeichnet fies 
hen; wie diß traurige Erempel Bajazeths zeuget; 
der nicht allein fein unbefonnenes Fürnehmen mut 


eigner Haut / fondern auch mie dem Tode feiner Kinz 
der büffen muͤſſen. So ift auch wol hiebey In acht 
zunehmen / wie der gerechte GOtt die Boßheit der 


Roxolanen / fo fie an ihrer vielen’ fuͤrnemlich an dem 


frommen Muftafa harte veruͤbt / an derſelben * 
en 
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und Kindskindern / heimgeſucht und gerochen/ 
wegen ihrer Schuld / diefe junge Unſchuld lei⸗ 
a müffen. Alfo pflege mir derfelden Maß / womit 
an andern gemeſſen / einem wiedergemeffen wer⸗ 
1. Dem Saturnifhen Bluthund Solimanno 
er hat keine beffere noch füglichere Straff aufer- 
t werden mögen, weder daß er in fein eignes Ein⸗ 
weid wuͤten / und an feinen felbfteigenen Kindern 
d Kindesfindern ein abfeheulicher Mörder wer⸗ 
n muͤſſen. h 


Die XXI. Geſchicht 


von 


Seduces AchmerBalla/ Tuͤr⸗ 
ckiſchem Groß Vezier. | 


inhalt. 

Achmet Baſſa iſt in hohem Anfehen. 
Begegnet dem Sajazeth mit harten Worten. 
Ihre Verföhnung mitteinanvder. 
. euer Groll und Ungunft deß Bajssechs auf 
ir Achmet. a ' 
Achmet wird ſchmaͤhlich getractirt. 
L. Seine hefftige Worte wider den Bajazeth. 
11. Wird veſt gehalten; | 
IL. Und übel gehandthieret. 4 
X. wer Yantıfcharen Aga erhält ihm fein Leben, - 
» Treue Liebe deß Sohns Achmers/gegen ſei⸗ 

. nem Porter. 
1. Die Janitſcharen erlöfen den Achmer, 
I. Achmets groſſe Treu uno Weißhett. 
1 IL, Sein Tod. | 
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dit DIERKIV. Teaue-Befäptähe/ won | 


nen jungen Loͤwen / dem die Nägel um 

Zaͤhne noch nicht recht gewachſen / fol mat 

fich hüten zu beleidigen: dann ob er oe 
gegenwärtig / feinen Zorn auszuführen / nody gi 
ſchwach und zart; ruhet doch und harret die Rach 
bey ihm in ſteter Gedaͤchtniß / biß feine Kraͤffte zuge 







einen jungen Cron⸗Loͤwen / oder Candidaten de 
Reichs zu offendiren: deffen groffe Hoffnung u 
fünfftige Macht ein fürfichtiger Menſch billich be 
trachtet und ſcheuet. m 
- Niemand hat ſich zu binden an den gegenwaͤrtige 
Zuſtand einiger Perſon; ſondern vielmehr zu beden 
cken / was ſie heut oder Morgen werden koͤnne. 
nem vornehmen und groſſen Mann / fälle ein wider 
ſpenſtiges Wort hart zu verdauen; d ſto mehr / we 
ſein Anſehen fuͤr ihin die beſte Augen⸗ weide / und be 
ihm das alleräufferfte iſt / deſſen Duttirung ihm ni 
fo fehr den Leib / als die Seele ſelbſten beruͤhrt. Doe 
ecke Edel zu ſeyn / muß man feine Beglerden um 
Naigungen / nicht durch Rache dep erliteenen Un 
rechts / erleuchten oder anſehnlich machen; ſintem 
ſolches beſtialiſch und thieriſch: ſondern vielmeh 
die Beleidigung vergeſſen und verzeihen; welche 
Seilich iitt. | 
I. Acomarh oder Achmet / Groß Vezier Sulda 
Bajazeths dep Andren diefes Namens / war ei 
Mann / fo ben jetztgemeldten Tuͤrckiſchen Keyſe 


Vatter dem Mahomet / in groſſer Wuͤrde 











Geduces Achmet Baſſa. 


ne Tapferkeit / Zizim deß Bajazeths Brudern uͤ⸗ 
wunden / und nach Rhodis verjagt: welcher Zi⸗ 
nachmals in Italien / wie man meint / an einem 
mlich⸗ gereichtem Gifft geſtorben / fein Sohn aber 
nad / bey Einnehmung dee. Inſul und Stadt 
hodis / darum daß er den Chrifflichen Glauben 
genommen/auf Befehl deß Wuͤtrichs Soliman- 
gefteangulire worden ; gleichwie auch feinem ans» 
m Sohn Chaichub Schach / zu Conſtanti⸗ 
pel / aus Scheiß dep Bajazeths widerfahren. 

Aber die Beleidigung / womit Achmet Baſſa 


n Zorn Bajazeths auf ſich geladen / iſt bey dem Le⸗ 


r feines Vatters Mahomet geſchehen. Dieſer 
ahomet fuͤhrte Krieg wider den Perſianer LLfun- 
aflan , in, welchem Kriege Bajazerh über erliche 
auffen / ob er gleich jung war / das Ober⸗Com⸗ 
ando harte. Wie nun einsmals der Vatter Ma⸗ 
mer in voller Bataille hielte / dem Feinde ein Tref⸗ 
zu liefern / und aber ſahe daß feines Sohns Bas 
eth Volck nicht recht in Ordnung gefteller; ſchickte 
dahin diefen Achmet Baſſa / um felbige Voͤlcker / 
ch feiner guten Kriegs⸗Erfahrenheit / beffer zu 
len und ordiniren, er 

11 Wie felbiger dahin gelangt / giebt er dem 
ngen Bringen Bajazerh einen ſcharffen Verweiß / 
Id hebt an mir ihm / mehr als ein guter Kriegs⸗ 
ann ) weder tie ein complementoͤſiſcher Hoͤffling / 
difeurriven. Ey! ſprach Er / mein Printz 
flegt man ſo ein Volck in Schlachtord⸗ 

Sf sung 


449 
in geweſt / und nachmals / nach deſſen Tode / durch 
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450 Die XXV. Tranr-Gefchicht/ von __. Ze 
nung zuftelleny, Lind dergleichen harte Worte ließ 
er andre mehr fallen: welche Bajazeth — 
empfand / daß er ihm ſchwur / ſolche Schmach / bey Zeit 
und bequemer Gelegenheit / nicht zu vergeſſen. Wel⸗ 
he Draͤuung Achmet gering achtete / und fagte: 
Ach ! was wolt ihr mir doch wol thun⸗ 
"ich ſchwere euch / ſo fern ihr ans Keyſer⸗ 
chum kommt / daß ich nim̃er mein Schwert 
mebr will an meine Seiten gůrten U 
Als es gleichwol hernach dazu kam / daß Baja 
zeth / nachdem ſein Vatter erblichen / die Keyſerli 
che Hohelt erlangt; ward Achmet / nebenſt andreit 

Groſſen / ins Laͤger zu kommen / und dem neuen Ke 
fer die Hand zu füffen / bemuͤſſiget. Da sad 
er an feinen vormahlingen Schwur; guͤrtete den Sa 
bel nicht an die Seiten / ſondern hing Ihn an den Sat 
tel ſeines Roſſes. | 
111. Bajazeth merckte bald / was es bedeute: 
te: reichte ihm derwegen die Spige deß Regiment 
Stabs zu / sum Zeichen feiner Gnade / mit diefi 
orten: Mein Hofmeifter ! Ihr habe / won 
ich ſehe ein gutes Gedaͤchtniß: aber gegen 
wärtige unfre Gelegenheit erfordert nicht, 
daß wir wie Feinde / fondern wie Freunde 
und in guter Verſoͤhnung leben. Darun 
gürtet euren Säbel wiederum an die Seite, 
und vergeflt dasjenige / was ſchon vorübeı 
iſt. Alſo wurde alles verziehen : wiewol hernach 
bey Veranlaſſung einer neuen unzeitigen Sr 
f 


| 


































Seduces Amer Safe © ag 
e/ die alte Wunde wieder erfriſchet worden / und 
zum Tode gebluter. | 
IV. Esfügte ſich / dag Bajazerh / an einen 
ifen Abend / alle groffen feines Hofe zu Gaſt 
iden / darunter auch dieſer Geduces Achmet 
war; oben fie mit allerhand koſtbarlichen Ges 
ten und Lecker⸗Blßlein Herrlich tractirt wurden 
wider Tuͤrckiſchen Brauch / den Wein uͤber⸗ 
fig hinein ſchuͤtteten. Liner aber / Hali Micha⸗ 
e genannt / bat den Keyſer / ihn mie dem Wein zu 
ſchonen; ſintemal er denſelben niemals haͤtte ge⸗ 
neken: welches ihm auch der Keyſer ließ gefallen, 
V. Wie die Mahlʒeit nun geendigt / beſchenckt 
Keyſer einen jedweden ſeiner groſſen Herren / 
ſich deſto herrlicher ſehen zu laſſen / mit einem koͤſt⸗ 
em bunt⸗farbenem Rock / nebenſt einem vergůld⸗ 
Pocal voll güldner Muͤntze: dem Achmer aber 
fft er eine ſchwartze mie Gold durchwirckte Nacht⸗ 
ube fire feine Füſſe / zum Zeichen der Ungnade 
he / wie man fagte / durdy den Iſaac Baſſa 
ſſen Tochter Achmer geheirathet / aber um ihrer 
xerey willen ſie verſtoſſen hatte) ihm wieder aufge⸗ 
kt / indem derſelbe Eydam ſeit der Zeit nicht nach⸗ 
ſſen / dem Achmet in allem hinder⸗ und ſchaͤdlich 








< I. Achmet / der leicht merckte an der Farbe 
8 unglückhafften Geſchencks / tie viel die Uhr ‚bl 
hlagen/ nenalich den roͤdtlichen Garaus / fing an. —1 
miger und verzweiffelter maſſen / gegen ders —*2 
dan dieſe Schelt⸗ Worte heraus zu offen : G ‚A 
am Ffij Huren 














452 Die XXIV. Traur⸗Geſchicht von 
ZurenzSohn ! warum haft du mich ge 
wungen / Wein sufauffen / als du unſaube 
er Belill ein folch es mit mir im Sinn hat 
gefir Warff zugleich ſein Angeſicht aller zornig na 
Erdem und ging ſitzen. 

Der andren Herren nam indeſſen jedweder fe 
son Abſchied / und kuͤſſeten die Erde / ſo truncken w 
fie auch waren / Mit diefen demuͤtigen Geberd 
gleichſam um Berzeihung bittende / daß fie fo v 
Mein getruncken hätten s welches Bajazeıh ihn 
eichtlich vergab / und einen jedweden durch ſei 
Trabanen und Thorwaͤrter gu ſeinem Pferd gel 
ten ließ. 

* Aber Achmet / als er glelch den andern aufſte 
und davon gehen wolte / ward vom Bajazeth an 
halten / mit dieſen Worten: Mein Herr Hofm 
ſter / bleibt da / wo ihr feyd ; denn ich bi 
noch etwas mit euch zureden. | 

Vil. Hierauf wird Achmer zur Stund v 
den Dienern dep Keyſers angerafter / und gar uͤ 

ehandtiert / mie vielen Streichen; wormit ei 
dennoch niche zu Frieden war / ſondern weiter 
fehl gab / ihn zum Tode zu fuͤhren. 

X. Aber der Janitſcharen Aga / welcher 
Verſchnittener / und dem Baſſa ſehr guͤnſtig mi 
bat vor den armen Herrn / und erſuchte den Ker 
dennig / in ſeinem Zorn nicht fort zuſchreiten / bif 
vor ſeinen guten Raht gehoͤrt haͤtte. Ubere 
euch nicht / ſagter / Herr! denſelben ums$ 


ben zu bringen / dar. yon den Janin 
5 ‘ 
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Geduces Achmet Baffa« 
| eliebe und geehrt wird : Man muß 
feben / wo diß Werck hinaus lauffen 
date. Durch weldies Zureden fein Tod ausge⸗ 
elle / jedoch er 4 biß auf weiter Beſcheid / ins Ge⸗ 
nanißgeworffen wird, | 
X. Mittler weils vernimeder Sohn dep Achmets / 
16 fein Vatter / nebenft andern Groſſen / nicht weg⸗ 
laffen / fondern bey Hof zu-bleiben gezwungen: 
nd weil ex leichtlich erachten kunte / wie es um ihn 
fchaffen oder was ihm begegnen wiirde; eilt er vor 
offer Anaft un Hergenleid/nad; der Corpdegarde, 
er Schilöwachrplag der Janitſcharen; rufft und 
jreyer überlaut : Ach mich Unglückfeeligen! 
hr meine wehrte Aameraden / der Herr 
ae meinen Vatter am Hof behalten / und 
b hoͤre / daß man iin wolle eödten. Wolt 
ir prave Soldaten zugeben / daß man (01, 
jelinbilligkeie anchue demjenigen / Defjen 
jalz und Brod ihr ſo manchesimal gegeſ⸗ 


IE 
XL Die Janitſcharen fehreyen hierauf erliche 
al nacheinander Bre Bre ! das ift / Waffen! 
Daffen ber ! fommen in groffer Menge zuſam⸗ 
en und gehen / fo gewaffner / wie fie waren / mit ih⸗ 
n Säbeln/und andern Gewehr / dem Kenferlichen 
alaſt zu: und wie fie die Pforten nach Gewohn⸗ 
it verſchloſſen finden / fordern fie mit groſſem Ge⸗ 
een man folle zur Stund aufmachen. 
Boajazeth / twie er das Toben der Janitſcharen 
et / und einen ſchlimmen Ausgang beforger ; [if 
| fi 7: 





454 Die XXIV. Traur⸗Geſchicht / voen 

er zur Stunde den Hof oͤffnen / und begiebt ſich in 
zwifchen an ein Fenſter⸗Gitter oben über der Pfor 
gen / von dannen herab er mie feinem Bogen undei 
nem Dfeilin der Hand / dem Volck beainner zu zu 
fprechen /und zu fragen / was ihr Begehren ? D 
dJanitſcharen begunten / nachdem fie feine Stim 
gehört / noch hefftiger zu wuͤten / und kaum de 
Shmähens fih gu enthalten : geſtaltſam fie in die 
Scheltreden auch herausfuhren:: "Ihr fole es w 
bald erfahren ihr trunckener Philoſophue 
CpPhilo⸗ſauff aus! ) der ihr würdig waͤret 
Daß man euch mit Prügeln und Buthe 
weidlich abfebmierte / und euch alfd nüd 
were. Sole ibr folcber Geſtalt die Au 
ferliche Wuͤrdigkeit mißbrauchen / dav⸗ 
ihr den Titul führe + Wo iſt Beduces Ad 
mer Oder ift er fcbon umden Hals? Kaf 
ihn angefichte hierſtellen / oder ihr fole feb: 

was wir tbun wollen. | 
Dem Bajazerh war bey diefem Zorn der Krieg 
leute nicht wol zu Muth; fieng derhalben an gar 9 
Yinde Sciten aufzugiehen / und fagte: Wol liche 
Freunde! Ihr dürffe euch deßwegen nid 
weiter entrüften : zur Stunde will ich ib 
euch laffen berworbringen. Achmet iſt 
Warbeit an meinem Hof: Ich willen: 
Frieden ftellen. Diß geſagt / läffe er ihn augen 
blicflich an die Pforte bringen ; aber in einerfe 
elenden Geſtalt / theils wegen der Qual und Peit 
fo man ihm harte zugefügt / theils weil 2 bloſſ 
aup 

















































Geduces Achmer Baffe AS 
pis und barfuß gieng / auch über feine nackere 
ieder anders nichts dann ein bloffes Hemd trug. 
olcher fläglicher Anblick beruͤhrte die Janitſcharen 
ang beweglich / und verdroß fie gar fehr / einen ſol⸗ 
ben tapfern Mann fo übel zugerichter zu fehen : sogen 
erowegen einem von deß Bajazeths feiner Hof⸗ 
chrantzen den Tulbant oder tuͤrckiſchen Bund vom 
Haupt / und festen ihn dem Baſſa auf: forderten 
aneben / daß man ihm sur Stunde ein Kleid braͤch⸗ 
e. Welches alles geſchehen / und alſo Achmet 
Baſſa aus dem Serraglio / oder Tuͤrckiſch⸗Key⸗ 
rlichem Palaſt heraus gebracht / auch mit groſſer 
Ehrerbietung biß an feine Wohnung von den Ja⸗ 
jiefoharen begleitet worden, | 
XH; Achmet der nunmehr fo unvermuhtlich / 

nd gleichſam durch eine vom Himmel geſandte 
Yülffe/fich auf. freyem Fuß befand / die Janitſcha⸗ 
en aber über fein ausgeſtandenes Leyd aller betruͤbt 
nd traurig fahe / beginnet fie zu eröften und zu bit⸗ 
mifie wolten guts Muhts feyn. Worauf fie Ihn wi⸗ 
er fragen / wie es mit ſeiner Geſundheit ſtuͤnde? 
uch bey folcher Frage von neuen wieder fo grimmig 
hebrannten/ daß Achmet aus der Beränderung ih⸗ 
eu Geberden leicht abnehmen kunte / fie hätten mit 
em Keyſer nichts gues im Sinn. Weiler dann 
eſorgte / dafern fie etwag böfes wider ihn vornaͤh⸗ 
ten / feine Perſon darüber das meifte leiden Dörfte: 
ls bat er fie gan beweglich / ſie woltẽ fich doch an dein 
as allhereit geſehehen / laſſen begnuͤgen / und weiter J 
fine Unruh erwecken; ſagte unser andern. dieſe IR 
Ff iiij Bor, DEIE 
























436 DieXXIV. Traur⸗Geſchicht / von 
Wort Sieben Freunde ! Bajazerh if unfer Fürft 
und Herr : und wiewol er mich gar unwehrt gehal⸗ 
ten und tractiren laffen ; noch dennoch bin ich ihm al⸗ 
len Gehorſam ſchuldig. Vielleicht hab ich / wider 
mein Wiſſen / etwas gegen ihm mißhandelt / welches 
ihn ſo verbittert hat. 

Sie / die Janttſcharen / verwunderten ſich die 
ſes Manns feiner weiſen Sanftmuth / und gelobten 
ihm / zu thun / alles was er begehrte: gaben Danebenfl 
klaͤrlich zu verſtehen / Bajazeth haͤtte fein Reich und 
Leben niemand zu dancken / als ihm. Worauf 4 
des Morgens alles wieder in guter Ruhe ſtund / und 
een feine vorige Würde / als Oberſter Bester’ 

jelte. 

XxIII. Aber Bajazerh ſchrieb dieſe Begegnie 
ins Denckbuch / und vergaß derſelben deſtoweniger 
je mehr er die Janitſcharen den Achmet weder ihm 
ſelbſten / affe&tionirt ſpuͤrte: derohalben er nimmet 
nachließ zu tichten und trachten / auf was Weiſe et 
ſich an ihm moͤgte raͤchen. Wie er ihn dann eins 
mals in der Nacht / nach dem er die Gelegenheit biegt 
wol ausgefpintifire / hat laffen umbringen. Etliche 
wollen / ex habe ihm mir feinen eigenen Händen das 
Leben genommen : Andere / daß er ihn an flatt 9 
gefihencksen ſchwartzen Rocks⸗ einen Strick gefand 
damit er ertroſſelt wuͤrde. Es ſey num gefchehen/ 
welcherley manier es wolle; fo har dennoch den Ach⸗ 
mer fein groſſes Anfehen dag Leben gekoſtet / und a 
deren ein Beyſpiel gegeben / wie gefährlich es ſey 
maneinen groſſen Loͤwen zerre. | N 
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Die XX — —— 
m else Koͤnig / 


Johann von Leyden / und andren 
feines Anhangs. 


Inhalt. | 
Satan iſt der Ketzerey Erfinder. 
Thomas ne. der Wiedertaͤuffer Urs 
fprung und Amfänger. 
Wird geſchlagen / und gerichtet. 
Sein Nachfolger Rotmann ins Gefaͤng⸗ 
niß geworffen. 
Zerſtreuung Der Wiedertaͤuffer. 
Ihre Verſamlung zu Muͤnſter. 
J. Aufruhr in der Stadt Muͤnſter. 
il, Mißtrauen der Wiedertaͤuffer. 
Die Burgerſchafft wird von ihnen ven⸗ 
trieben. 
Groſſer Zulauff der Wiedertaͤuffer. | 
. Johann Matthiß der Oberſte Prophet. 
IJ. —— Biſchoff von Muͤnſter belaͤgert die 
111, oa Wacthig bleibe im Gefecht todt. 
V. Johann von Leydens Troſt⸗Kede. 
Dieſes ſeine Ehrſucht: 
VI. Und Manier su Propheceyen. 
II. Muͤnſter geblocquikr. 
VIII Johann von Keydens Unkeufchbete. 
2 Bringe ein Defeg auf / viel Weiber 35 
nehmen. | 
X — wider Johann von a 
eyden. —— 
fv XXI. Mun⸗ —4 
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458 Die XXV, Traur⸗Geſchicht / von 
XXI. Hinniterifche Jungfesuen werden zu het 
rarhen geswungen/und genochzůchtiget 

XXII. Johann von Leiden macht fi) zum AS: 
nig von Sion. 

XXIII. Erwaͤhlt hohe und nidrige Amceute. 

XXIV. Seine pracht und Herrlichkeit. 

XXV. Zaͤlt das Nachtmal. * 

XXVI. Sendet ſeine Apoſteln. | 

XXVII Wieversäuffer zu Amſterdam getödtet 

XXVIIL Boͤſer Zuſtaud zu Muͤnſter. 

XXIX. Johann von Leiden nimmt unterſchiedll 

ar die Weiber: | 8 

XXX. Wird Bürtelüber ſeine Bagen. 

XXXI. Sclägefeiner eignẽ Frauẽ das Haupt ab 

XXXII. Heinrich von Silverſum laͤufft zu den 
Biſchoff uͤber. © 

XXXITI Zuftand der Wiedertaͤuffer in Zolland. 

XXXIV. Wie auch in Frießland⸗ 

XXXV. Noth zu Muͤnſter. 5 

XXXVI. Aufflauff zu Amſterdam. J 

XXXVII. Der Rönig laͤſſt Volck aus der Stadt. 

XXX VI. Sans vonder Langenſtraß verraͤht Můn 
fter. s 

XXXIX. Munſter wird eingenommen: 

XL. Johann von Leyden gefangen: 

XLI. nd zum Biſchoff gebracht. 

XLH. Seine laͤcherliche Reden. 

XLIII. Er wird herum geführt. 

XLIV. Seine Bekenntniß und Reu⸗ 

XLV. Wird / mit ſeinen Geſellen gerichtet. 


Ste (oder gewißlich die meiſten Ketzerey⸗ 
en) entſpringen / wie der heilige Auguſt 
nus redet / gemeinlich aus Hoffart / 
nicht leiblicher / jedoch geiſtlicher. Darum auch det 
unverſoͤhnliche Erb⸗ und Todfeind menſchliches 
Geſchlechts / 
















ohann von ALeyden und andren. 453 
Be ſchlechts / der Satan / wann er der Braut Chrifti 
inen betruͤbten Jammer ⸗Tantz auf dieſer Welt 
nrichten / und ihrem reinen Weitzen ſein ſchaͤdliches 
nkraugverſtehe Irrthuͤme / betriegliche Lehr / und 
Spaltungen einmifchen will / gern ſolche Leute dazu 
ebraucht / welche voll innerlicher Ehrſucht ſtecken / 
nd eines hohen Anſehns begierig: angemerckt / ſol⸗ 
jes die allergefohickteften Werckzeuge / dadurch ſein 
ifftlges Seelen» Pulver am weiteften und eyvrig⸗ 
en wird ausgeſtreuet. iu uw ZN 

Aus einem ſolchem Canal dep Ehrgeitzes / iſt 
uch geflofen die Würe und Tumult der ſchaͤndli⸗ 
en Wiedertaͤuffer: welcher ihre Sect nicht nur 
er Kirchen / fondern auch der weltlichen Regie⸗ 
ing / fo viel Ungelegenheit und Händel gemacht / 
8 jemals einige Ketzer⸗Brut auf der Welt / wie 
ahe diefe mit dem Stifter alles Ilbels auch immer 
ag befreundet feyn. | 

II. Der falfhen Wiedertaͤuffriſchen Lehre 
runnquell iſt geweſt / die verkehrte Deutung deß 
suche Lutheri / von der Chriſtlichen Freyheit: im 
elchem Buch Thomas Mrünger fehr viel / aber uͤ⸗ 
geleſen harte / und alſo bald eine andere Schr dar⸗ 
18 zu ſchmieden wuſte: in dem er die Unterthanen 
gen ihre Dbrigfeit aufwiegelte / vorgebend / ſie wär 
n derſelben / (Inhalts dieſes Buchs) feinen Ge⸗ 
rſam ſchuldig / ſondern wol befugt / ſich ſelbſt aller 
weren Aufflagen / Zoͤllen und dergleichen Unpflich⸗ 
toder Dienſtbarkeiten / zu entledigen. Diefe Sche 
ir an ſtatt einer ſtarckſchallenden — / ” 
a rach⸗ 
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450 Die XXV. Traur⸗GSeſchicht / von 
Brachre ein groffeg Volck auf feine Seite / welches in 
kurtzer Zeit zu einem groffen Heerlager von 30 000. 
Mann erwuchs. 4 
III. Doch wardes / durch der Teutſchen Fürs 
ſten fürfichtige Anftalt bald geruinirt / er der Verfuͤh⸗ 
rer ſelbſe gefangen / und auf Befehl deß Hertzogs von 
Sachſen mir dem Schwert gerichtet. 
IV. Bald nach ihm / kam einer mit Nahmen 
Melchior Rohemann / der um den Rheinſtrom für 
nen Schtrarm ausbreitete ; jedoch von den Straß 
burgern angegriffen / und in den Kercker geworffen 
wurde. » 
v. Hierauf folgte die Verſtreuung ſolches 
verleiteten Volks ; davon ein Theil ſich nad) 
Holland / der andere nach Srießland / der Reſt na 
Muͤnſter in Weftphalen / begab. 
VI. Diefer letzter Hauf ( von dem wir jet 
fuͤrnemlich zu reden haben) fing allda an/ feineier: 
ſame Sehr aufs neue fort zu ſtellen. Sie hielten 
Nachzeit ihre Zufammenfunften / und hiengen fi 
viel Leute an fichrals ihnen immermehr müglich 
um fo viel deſto leichter / weil fie alle Güter ge 
machten : welches manchen / der. in ſchlechtem Zu 
fande war / herbey lockte / und nicht unbequem fiel. 
VII. Ja es nam dieſe Peſtilentz fo ſchleuni⸗ 
und ae uͤberhand / daß die Obrigkeit nur allzu 
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olches gewahr wurde / und darnach / als fie hier: 
unter heilſame Verſehung wolte verfuͤgen / ſolches 
nen ſchweren Aufſtand erweckte: angeſehen 
Wiedertaͤuffer / ſo bald ſie verſtanden / daß 34 































Johann von Leyden und andren 46% 
tahrfehlag / zu ihrem vermeinten Dachrheil im 
Verck un unter Haͤnden / gleich zur Stunde mir groſ⸗ 
mGeſchrey und Ruff den Marckt einnahm; als un⸗ 
rdeſſe die andere Bürger ſich eines andern Platzes / 
berwaſſer benahmt / verſicherten; und alfo bey⸗ 


Parteyen drey Tage aneinander wider einander 


Gewehr ſtunden / jedoch ohne einigen feindſeeligen 
ngriff: mailen endlich die Sache / ſonder Blut⸗ 
rtzung / geflillee ward. 


Vıill. Gleichwol trauten die Wiederräuffer 
h andern nicht zu viel; fondern ſtaͤrckten fich fo viel 
glich / mit mehr täglichen Zulauf; entboten auch 
er Orten ihren Wahngenoffen nah Münfer; 
it dem Vorgeben / daß fir alda die reine Schre/und 
rafft der Propheceyung / wie auch die Güter ges 
in hätten: welches dann / mehr als alles anderes 
p dergleichen Leuten vermogte; fo daß fie niche 
eiffelten / Haus / Hof / Aecker Weib und Kinder 
verlaſſen / und nach Muͤnſter zu reifen, Wann 
da angefommen ; wurden fie wieder getaufft / und 
die Sein: Brüderfchafft aufgenommen. _ 

IX. Wie fie nun / durch diefes Mittel / ſtarck 
ng foorden ſtellten fie fich überal ins Gewehr/ 
ffen und ſchrien durch alle Gaſſen: Hebt euch 
n binnen ihr Bottlofen/ fern ibrniche 
je ausgerottet feyn woller ! Weldjes / ne 
ft vielen andren Draͤuworten einen ſolchen Schre⸗ 
der Burgerſchafft eingejager / Daß der meiſte 
peil ſich von dannen begab / und dieſen Neulingen 

Die 
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462 Die XXV. Traur⸗Geſchicht / von 
die Stadt überließ darinnen fie bald anfingen / al⸗ 
les nach ihren Belieben anzuflellen. 

X. Der gute Fortgang dieſer unfinnigen An⸗ 
fihläge / zoch eylig noch mehr Volcks / in groſſer 
Menge / au ihnen in dte Stadt von andern Drren 
her / fürnemlich aus Amſterdam / allwo deraleichen 
Arirrte Leute in groffer Anzahl ihre gereitefte Guͤter 
zu Gelde machten / und hinuͤber nach Muͤnſter ka⸗ 
men / eben zu der Zeit / da die Stadt / durch gute 
Vorſorge dev Obrigkeit / belagert wurde. 

XL. Die Oberſten zn Muͤnſter waren anjetz 
Johan Matthiß Backer / eines Webers Sohn von 
Harlem / und Johann Boͤckels son Leyden / & 
Schneider und geweſener Comoediant / zween von 
ihren oberſten Propheten / neben Jacob von Kart 
pen und Hanne von Geelen. Diefe/ und fürnemli 
der oberfte Johann Matthis wuſten ihr Anfehen ſo 
gravitaͤtiſch und flreng zu erhalten / daß glei) ind 
erft Einer Hubert der Schmied / darum daß, er ſpoͤtt⸗ 
lich von ihm geſprochen / durch eben dieſen Johann 
Matthiß / mit einem Faͤuſtling durchſchoſſen wurde 
um andere dardurch zu wannen / ſolcher Heiligen ni 
anderſt dann in allen Ehren zu gedencken. J— 

Alſofort machte man Ordnung und Anftalt 

die nee Regierung / und dag gemeine Weſen 
allerfuͤglichſte einzurichten. Zween Burgerm er 
mit Rahmen Bernd Knipperdolling / und F 
penbrock / nebenſt zwey und zwantzig Rahtherrn/ 
misden erkohren / welchen die gemeine Ruhe / umt 
Bohlftand der Stadt / wie auch SEE 
! ginen 

















































ohann von Leyden und andren.‘ 463 
ben anbefohlen; der Gortesdienft aber allein ob⸗ 
aanndren beyden Propheren anvertrauet ward. 
ste ihnen aber gewiſſe Kundſchafft eingebracht f 
8 der Biſchoff von Lück nicht lang versichen wuͤr⸗ 
/ ihnen mit einge Belägerung auf den Nale zus 
nmen ; verforgten fie ihre Stade befker Moͤglich⸗ 
ſo wol aus⸗ als innerhalb; machten auch eine be⸗ 
me Manier zu leben unter der Gemeine / mag für 
eife auf einen jeden Tag folte geſchafft werden / 
alle Sachen gemein waren gemacht / und nies 
nd etwas für ſich inſonderheit befigen/fondern ale 
biß auf dag gerinafle / verlaffen und beytragen 
fe. Folgends verſtaͤrckten fie mie fchtwerer Ars 
und eyfriger Mühe die Wällen der Srade/ dazıs 
jedweder ſich unverdroffen und wundergedultig 
gte. 

Ferner / damit Johann Matthiß ſein Volck de⸗ ‚Fall 
eſſer in der Zucht Halten mögre ; har er fine Bes 9900 
n gwo ſteinerne Tafeln (um den oberſten Geſetz⸗ ni 
r Moyſes hierinnen nadhzuaffen) graben laſſen / | 
vor die Stadt⸗Pforten er auf dag ſich ii 
eder darnach zu richten und halten wüßte. Int i' 
feinen Geboten nicht nachkam / der ward am Le⸗ | 
geſtraffet. li | 

AI. Der Biſchoff / welcher inzwiſchen von NR 
Hertzog von Geldern/dem Blſchoff von Eenleny A 
em Sandgraffen von Heſſen / Beyhuͤlffe erlanget / Ih 
mit dreyen Lagern vor die Stadr / und belege bl 
Ibe rings umher ; um den Wiederräuffern alle | Sn 
he abzuſchneiden: eylte auch den Feind zu be⸗ Li 

flürmen; ! 
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. 464 Die XXV. Traur⸗Geſchicht / von 
ſtuͤrmen ; richtete aber nicht ſonders viel aus fons 
dern ward durch die Schwaͤrmer / die dreyhunder 
Soldaten zu ihrer Huͤlff geworben harten / mannlich 
abgeſchlagen: wobey Johann Matthiß ſich gar für 
ſichtig gehalten / fein Propherifches Amt / in kb 
nes Seldoberften Charge ver wandelt / und unterwei 
len auf den Feind vortheilhafft ausgefallen / and 
mit guter Beute wiederum anheim gekehret. 

XIIL Hierdurch wird cr hochmuͤthig; nit 
zu einer andern Zeit dreiflig tapffere Kriegsleuteät 
fich/undgbindet ihnen ein / es habe ihn der Geiſt 2. 
em Geficht vermahner / auf die Unglaͤubigen sol 
Herum auszufallen / und fich einer unfehlbaren gi 
fen Victori zu getröften. Sie / welchen diefe Wi 
ein Hertz gemacht / wagen mit ihm ein blau ee 





und fallen den Teurfchen ing Lager : werden abe 
weil man fich in der Zeit wol vorgefehen / derge 
empfangen/daß vors erfte Johann Matthiß auf 
Platz bleibt / und feine Seel dem wiedertaͤufferiß 
Seiſi in den Rachen / ſamt dem Blut / herausfi 
tet / von den andern auch Die wenigſten wieder im? 
Stadt kommen. u 
XIV. Diefes vermeyntlich⸗heiligen und hoch⸗ 
achreren Mañs Tod / verurſachte unser der Ger 
£eine ſchlechte Beflürgung : aber Johann von send 
C fonften Böckels eigenelich zu genahmt) ſpracht 
einen Muhr ein / und ſtellte ſich wundertroͤſtlie a 
ſagte / er haͤtte feinen Tod ſchon vorlaͤngſt geſehen 
Härte nach dem Willen dep Allerhoͤchſten alfo muͤſ 
gefchehen, fis die Gemeine aber / ͤber feine —* 
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als ein anderer Maccabeus / fuͤr fein Volck fech⸗ 
1d/ geſtorben waͤre / zu erfreuen / weber ſeines Ver⸗ 
is ſich zu betruͤben. Dieſe Rede wuͤrckte fo viel / 
ß die Gemeine nicht allein getroͤſtet; fondern auch 
hann von Leyden / an de gebliebenen Johann 
atthiß Stelle / zum oberſten Propheren und deh⸗ 
erwaͤhlet wurde. J 
XV. Aber mit dieſer Erhebung / war fein Ehr⸗ 
z noch keines weges erfättiger ; fondern er machte 
mit den Vornehmſten der Stadt gar versrauz 
begegnete jeden aufs allerfreundlichſte / und that 
en reiche Verheiſſungen / darum / daß er nach 
en Dingen trachtete. ji 
X VI, Nicht lang darnach begab ſichs / daß er 
Nachts auf dem Wall var / denfelben gleich 
zu befichtigen ; da er fich mutternackt auszogy 
in ſolcher Geſtalt durch die Stadt lieff/ ſich ſtel⸗ 
als wuͤrde er vom Geiſt getrieben rieff und 
ie: der. Boͤnig von Sion kommt der 
ig von Sion Eomme! Lind gin endlich in 
Haus; Deßandern Tags / ale ihn ein jeder 
fe / was ſolches zu bedeuten härte; gab er darauf 
e Antwort / fondern allein ſchrifftlich zu erken⸗ 
er muͤſte drey Tage ſtumm bleiben. Mack Vers 
F ſolcher dreyer Tagen wandte er vor / der Geiſt 
eihin befohlen / zwoͤlff Richter in Iſrael zu ſetzen / 
das Volck leiten und regieren folren , die andern 
ſo albereit geſetzet wären, ihres Dienſtes zu er; 
1 Als man nun Bierinnen ihm beypflichtere; 
Gg iwählere 


I verderblichen Fleiſch/ und daß eralforeds 
/ 









. 466 Die XXV. Traur⸗Geſchicht / von 
suählere er zwoͤlff Männer von feinem Anhang/ und 
erhub felbige zu ſolchem Staat / um nachmals durch 
diefelbige wieder erhöher zu werden. Diefe Richter 
fiengen gleich an/ mit einer ernfthafften Strengigfeii 
ihren Gewalt zu führen ; firaffren auch Die gerinaften 
Zehler mic dem Tode : dabey er fich gemeinlich auch 
fand/ den Sententz ſelbſt ſprach / und die Mißthaͤte 
verurtheilte. 
XVII Unterdeſſen wurd die Belaͤgerung fort 
geſetzet mit geoffem Unkoſten deß Biſchoffs / der deß 
wegen ſchier wolte uͤberdruͤſſig werden / und ® 
vahıfam fand / weil keine Hoffnung / diß hartnaͤ 
ce Bolck mit Gewalt zu zwingen / ſelbiges a 
ner Blocquirung oder Berennung auszuhnge 
Solchem nach / danckte er endlich den meiften e 
Her Bölcker ab / und ließ hin und wieder Sue 
aufwerffen / damit aufs wenigſte den Aufruͤhrer 
alle Zufuhr / fo viel muͤglich / abgeſtrickt wuͤrde. 
X VIII. Unrerdeffen laufft ein Soldat von de 
Biſchoffs Voͤlckern / zu den Wiedertaͤuffern uͤbe 
und begibt ſich zu ihrer Sect: dem wird bey K 
erdolling ein Quartier eingeraumt. Hier 
fiche / dag Johann von Leyden / zu Nachts / beyt 
Knipperdollings Magd unterfroch : und weil 
merekie / daß der Soldat / foin derfelbigen Kamm 
ſchlieff / deh Handels gewahr würde; ſchenckte er di 
Morgens demſelbigen ein Stück Golds / um feit 
Werſchwiegenheit damit zu Fauffen ; wiewol er d 
nebenft vorwandre/ es ſtuͤnde ihm ſolches frey. 
XIX. Doch fuͤrchtete er einen Weg role 








































467 
dern hiedurch fein Anfehen zu verlieren : rieff dero⸗ 
ben die Gemein zufammen / und ſtellete in ihrer 
et Segenwart die Frage vor : Ob einem Mann 
bt mehr als ein Weib erlaube zu haben ? welches 
alle Schrer beveſtigten / und mir der Schrift allers 
a8 wol uͤbereinſtimmete. Einer unter dem 
uffen war gank darwider; ſagte / ſolches waͤre 
der Schrifft niche zimlich / noch zuläffig: wor⸗ 
r der Prophet ſich erzuͤrnete / dieſen Mann greif⸗ 
ließ / und ihm auf der Stelle den Kopff für die 
Ne ſchmeiſſen. 

AX. Diefe frevele That oͤffnete ihrer etlichen 
Augen / daß fir mercfen und erfennen kunten / wie 
indlich fie Durch dieſes fremde Abentheuer würs 
verleitet: deßwegẽ ihrer fünfzig ſich berahtſchlag⸗ 
/ auf was Manier man doch dem Biſchoff die 
ade am füglichften mögte uͤberliefern beſt mm⸗ 
dazu eine gewiſſe Nacht / in welcher ſie die Thor 
reiben / und das Kriegsvolck hineinlaffen wol⸗ 
Der Anfihlag aber ward entdeckt / und die 
Ammengefchrorne alle umgebracht / etliche art 
len durchgeſchoſſen / erliche gerhauen und die ds 
en gekoͤpfft: Darzu Knipperdolling ſich allein / 
tart eines Scharffrichters / gebrauchen ließ; nach⸗ 


mal ihm Johann von Leyden dieſes Amt / aus 


m Prophetiſchen Geiſt / ſelbſt anbefohlen, 

Dieſer Handel erweckte bey der Gemein ein 

erliches Nachdenchen / und verurſachte / daß die 

edertaͤufferiſche Oberſten mir mehrer Vorſich⸗ 

it ihrer Sachen — Waͤlle und Thor 
| O4 


mis 











468 Die XRV. Fraur⸗Geſchicht / von 
mit ſtarckerer Wach verſahen / und ſtets cin wacher 
des Auge hielten. 
XXL So hatte auch angeregte Lehr un 
Schluß / von dem viel Weiber nehmen/ feinen For 
gang: darum fich ein jeder nach den ſchoͤnſten Jun 
frauen umſahe / welche alle geſchaͤndet wurden / ur 
Keine / die über vierzehen Jahren / in der Blürei 
rer Ehren unverſehret blieb. | 
XXIL Hiernaͤchſt bedunckte es Johann ve 
Leyden endlich einmal Zeit / ſein hochmuͤtiges Vo 
haben werckſtellig zu machen: Derohalben er a 
einen gewiſſen Tag die Richter verſammlete / und 
ihnen ſprach: alſo ſpricht der Herr: Gleichw 
ich vor dieſem (O Ihr Richter in Iſrael 
den Saul / und nach ihm David / von ein 
Schafhirten / zum Boͤnig über das Vol 
geſetzt habe: alfo ſetze ich Johann Böchele 
meinen Seßer zum Koͤnig von Sion. W 
06 mol die Richter fich mir aller Macht folder Pr 
pheciy entgegen fehten / und ausdrücklich fagte 
fie koͤnnten dieſelbe nicht annehmen: drang denne 
FJohann Boͤckel durch / fürgebend / €t muͤſſte Die 
Imt wider feinen Danck und Willen annehme 
wolte ſonſt lieber ein Ochſen/ oder Pferde Huͤter ſe 
da er niche durch die Hand GOttes ſich kraͤfftigl 
darzu gezogen fuͤhlte; darum fie zur Stund ihr 
aberetten / und ihn für einen König erflären muͤſt 
Die Richter verſetzten: es ſtuͤnde ſolches teines we 
in ihrer Macht / ſondern allein in der Gemein ih 
Willkuͤhr: derhalben man nohtwendig dieſes 
derſelben zu erkennen geben. 
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Mittler Zeit kommt ein Goldſchmied Namens 

ohann Tuiſcoſchirer / welchen Joͤhann von Leyden 
ngeſtifftet und einen Proph eten getitulirt hatte / vor 
en Tag ; geher hin zu den Richtern und befihlt ih⸗ 
nen / fie follen die Gemein auf den Marckt verſam⸗ 
en; angeſehen / er ihnen etwas im Namen GOttes 
horzutragen haͤtte. Diß geſchahe / und lieff deß 
Boldfchmieds Prophezey darauf ans / daß die Rich⸗ 
ter und Lehrer ihr Amt ablegen’ hingegen zwoͤlff an⸗ 
dere ſchlechte und ungelehrte Perſonen an ihre Stelle 
mählen ſolten / welchen der Vatter den Geiſt deß 
Berftandes wuͤrde eingieſſen. Folgends wandte 
er ſich zum Johann von Leyden / gab ihm ein bloſſes 





Schwert / und dabenebenſt / im Namen dep Allerz - 


hoͤchſten / Königliche Authoritaͤt und Anfehen / mit 
Befehl / das Bolck nach Recht und Billichkeit zu 
führen undregiven. Worauf diefer auch noch den⸗ 
felbigen Tag für einen Koͤnig ausgerufen worden. 


XXIII. Alſofort ordnet darauf der neugeba⸗ 
ckene Koͤnig hohe und nidere Amtleut / als naͤmlich 
den Barend Rehimann zu feinen Koͤniglichen Ora⸗ 
torn; und zu feinen vier geheimen Raͤhten Gerz 
hard Buchbinder von Swol / 
Heinrich Kecker / und Gerhard Nening/ welche bey⸗ 


de legten aus der Bürgerfchafft nicht Die geringften - | 


waren. Den Burgermeifter Dilbeck nahm er an 
zu feinem Oberften Hofmeifter / und Gerhard Kip⸗ 
penbrock zum Schatzmeiſter: beſtellte auch zwoͤlff 
Leibgvarden / fo mit ihm uͤber die Straſſen gehen 
Sg ij | muſten. 





Bernd Krechung | 


= — — am 


— = _ 
* — — * * 
— - — - — 
Be — mn mg nn — 
De —— — — 
= — * —— 
u 
—— en 











470 Die Xxv. Traur-Befchtcht /vn  _ 
muſten. Knipperdolling ward zum Sradrvoge som 
Muͤnfter geſete. 
XXIV. Es wird auch nicht ungereymt ſeyn / 
von ſeiner Koͤniglichen Pracht und Herrfichkeie et⸗ 
Was zu melden / wie ingleichen Yon feiner Röniaimr 
welche war de Johaũ Matthiß binrerlaffene Wirt 
we / und ſowol von ihrem vorigen Mann / als yon 
ohann von Seyden befruchtet / hernach yon dieſem 


Königin erhaben ward. 


Er hatte ein und oreiffig Pferde/fo eing Theils 
mit Goldſtůcken behaͤnget / ein⸗ Theils aber mir ver- 
güldeen Sättel bedeckt waren. Sid; ſelbſtin flei- 
dete er / als offt er ausrirre, in einen Kock von Golds 
oder Silberſtuck gemacht / son unterfchtedlichen 
Zierraten/fo aus Der Kirche genom̃en waren. Sein 

berfter Stalmeifer trug gleichfalls / nach ſeinem 
Stande / guͤldene ugs ſilherne Kleidung. Der Koch, 
Melchen der König an hatte / war in den Falten durch⸗ 


ſchnitten / durch welche oͤffntingen / an ſtatt deß Fut⸗ 


ters ein purpurfarbner Sammet / mie guͤldnen Ne⸗ 
ſteln angehefftet/ herfuͤrblickte/ und einen ſonderba⸗ 
ren wolſtaͤndigen San gab. Wann er in ſolcher 
Pracht ausrier / gteng an jeder 

age/ deren einer / fo an der linefe; 
tratt / in feiner Hand ein Schwer: führe / mit ei⸗ 
nem gülonen Gefaͤß voll edler Geſtein; und denan- 
der eine Königliche Kron / nebenft einer Bibel, Gi, 
Ber von diefen Fünglingen foll deß Biſchoffs Sohn 
gewweſt / und in dem lethen Auflauff gefangen feyn/ 


welcher 
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Johann von Leyden und andren. 471 
welcher anjego zu deß Königs Kaͤmmerling gemacht 
worden. Die Kron/ fo er trug / war von feinem 
Golde / und mir Edelgefleinen reichlich beglaͤntzet. 

Ferner / was den Schmuck der Königin bes 
eriffe ; hatte fie eine ſchoͤne güldne Ketten um den 
Hals / fo aus Edelgeſteinen und Kleinoden zuſam⸗ 


men gefuͤgt. Shm/dem Koͤnig / ward auch ein gülds 


ner Apfel vorgetragen / mit einem guͤldnen Creutz in 


der Mitte / auch zwey Creutzweiß uͤbereinanderſte⸗ 


hende Schwerter / nebenſt dieſer Umfchrifft: Der 
Koͤnig der Gerechtigkeit in dieſer Welt. 

In ſolcher Pracht und Herrlichteit / erſchien er 
die Woche dreymal. Ferner hatte er einen hocher⸗ 
habnen Seſſel oder Thron / ſehr artlich gemacht / dar⸗ 
auf er nach aller Herrlichkeie ſaß / und nebenſt ihm 
an der lincken Hand / eine Stuffen niedriger / der 
Stadtvoat Knipperdolling : naͤchſt dieſem die vier 
gewählte Rahtherren nad) ihrer Ordnung. 

Er hat auch guͤldne und filberne Müng laffen 
ſchlagen / und darauf diefe Buchflaben pregen: 
BAT WORTE. 15. ELEISCH, GE. 
WORDEN. UN WANET. IN UNS 
WE. NICHT. GEBORE. IS. UTH. DE, 
WAT. UN. GEIS, MAG. NICH. IN- 
GAEN,. INT RIKE. GADES, EIN. KO- 
NIG. UP. RE. OVS. EIN. GODT. EIN. 
GELOVE. EIN. DOEPE. 

IHO. MUNSTER. 1534. 


| 20 
Amgteien fieng er any nach der Rönige Weife/ alle Ki 


den von hoher Wichtigkeie auszuführen : faß 
Gg ilj auch 
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472 Sie XXV. Traur⸗Geſchicht / von 

ac offentlich vor jederman zu Gericht; als eben zu 
folcher Zeie ſein Seher oder Propher Johann Tuiſco⸗ 
ſchierer vor ihn kam / und ihm Befehlsweiß anfünz 
digte / auf den Haupt⸗Kirchhof Chriſtus Abend- 
mahl suhalten / und feine Apoftel durch die Welt zu⸗ 
fenden / zu deß Reichs Chriſti ( alfo nannten fie «8/) 
Bermehrung und Wachsthum. | 

XXV. Wie dig gefchehen / komme die Gemein 

in vier tauſend ſtarck zuſammen / der König und die 

Koͤnigin dienten ſelbſt zu Tiſch neben einer groſſen 
Menge Dlener / Staat Jungfrauen und Kam̃er⸗ 
maͤgden. Erſt wird duͤrr und friſches Fleiſch / her⸗ 
nach Gebratens aufgeſetzt / nebenſt einem Trunck 
Bier. Nach verrichter Mahlzeit / und aufgehabener 
Tafel / kam der König / welcher gu deſto fuͤglicher 
Verrichtung feines Ames/ ein leichtſeidnes Roͤcklein 
trug / und theilte der Gemein das Brod aus ; ſprach 
darzu die Worre der Einfesung Chrifti ; als immit⸗ 
telſt zweene Königliche Diener / an einer andern 
Stelle / den Wein einfchenckten, 

Wie das Nachtmal zu Ende / fangen fie Pfalz 
men und Sobgefänge; hernach fügten fich der König! 
die Königin deren Diener/ und diejenige fo von dee 
Dagwacht herbeygeruffen waren / gleichfalls hinzu / 
das Nachtmahl zu empfangen. Darauf fragtedee 
König die Gemein: ob fie alle bereie wären den Götte 
lichen Willen zuvollbringen / das iſt / vor den Blau 
ben zu leben und zu ſterben? Worauf alle und jede 
einſtimmig Ja rieffen. Alſo fort char ſich ein neuet 
Prophet / Warendorf genannt / herfuͤr / und 9* 
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te zu ſagen: So ſpricht der Herr! Ermählr etliche 
aus meinem Volck / dte ihr fol laſſen zum Stade; 
thor hinausgehen / an die vier Enden der Welt / um 
ſchreckliche Wunder zuthun / und den fremden Voͤl⸗ 
ckern dieſelbe Fund zu machen: Wer diefen Görrlis 
hen Geboren nicht gehorſamt / der fol deß Tode 
fierben. | 


XXVI. Mit diefen Worten zog der falfche 
Propher aus feinem Buſen ein Brieflein hervor / 
und las daraus überlaur die Namen derjenigen/toel- 
ehe zu Diefer Abfendung verordnet twären / worunter 
Euifcofchierer auch mir begriffen war. Diefe/derer 
ſechs und zwangig an der Zahl waren / wurden ver⸗ 
mahne/ alles zuperlaſſen / nichts zu fürchten / und den 
Glauben zuserfüindigen. Ihre Vertheilung gefcha- 
he alfo: Sieben muften nach Dfnabrug; feche nad) 
Coepfeld ; fünff auf Warendorf; und acht auf 
Soeſt. Jedweder befam einen güldnen Pfenning/ 
bon 9. Kronen / zum Zehr⸗ Geld. Sie retſeten hin / 
an die thnen beftumimte Oerter / und begunen ihren 
Befehl / mit einem ſchrecklichen Geruff und Schrey⸗ 
en / zu vollenbringen: wurden aber bald erariffen/ 
nd ſowol ihres Gottesdienſtes / als andrer Muͤnſte⸗ 
iſcher Sachen halben / befragt / endlich aber / als 
Teuffels⸗Maͤrtyrer / mit dem Schwert vom Seben 
um Tode gebracht. | 

Unter diefen Apoftein fand ſich einer Namens 
Heinrich Hilverfum / welcher dem Biſchoff / nebenft 
en andern’ war uͤberliefert: Mit felbigem/ har der 
Bifhoff einen heimlichen Anfchlag gemacht und 

| | Sg» ihn 
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47% Die XXV. Traur⸗Geſchicht / von 
dhn anf frcyen Fuß geftelle: damit cr / innerhalb der 
Stadt / alles möchte verfpähen und offenbaren. 
Diefer komt durch etliche heimliche Wege wie⸗ 
der nach Muͤnſter; wird alſobald für den Koͤnig ge⸗ 
fuͤhrt / und befragt / warum er wiedertaͤmoe / und feine 
andre Geſellſchafft nicht mitbraͤchte? Worauf er 
antivortlich berichtete: Man hätte ihn gefangen gez 
ſetzt / und verurcheile/ anf den andren Tag zu ſterben: 
die Nacht aber / vor dein Grrichts- Tage / waͤre er 
durch einen Engel erlöfer / und nach Muͤnſter ges 
ſandt / um allda dem König anzufagen/ wie daß drey 
Hornehme Städte / namentlich Amſterdam / Weſel 
und Deventer / in ſeine Gewalt wuͤrden kommen / 
daſern er mehr Propheten dahin ſendete. 

Der Koͤnig hierüber zum aller hoͤchſten erfreut / 
nimt ihn zu ſich in fein Hauß / kleidet ihn in ſeine 
aſch⸗ graue und gruͤne Liberey; ſchenckt ihm auch 
einen güldnen Ring / gleichwie feine andre Haus⸗ 
und Hofdiener / derer funffkig an der Zahl waren/ 
trugen. Selbige Liberey ſolte ihre ſonderliche Be⸗ 
deutung haben: nemlich die Aſch⸗Farbe / das Ster 
ben def alten Menſchens; Die. gruͤne / das Wieder⸗ 
aufleben / oder die Wiedergeburt deß Neuen Men⸗ 
ſchens. Der Rings deutete an die unendliche Siebe 
gegen dein Nechſten. Ungeſaͤumt wurden die Pro⸗ 
pheten ausgeſchickt: unter welchen Jacob von Kem⸗ 
pen nach Amſterdam geſendet / und zum —5 
ſelbiger Stadt beſtellet wird / auch ihm zu einem Mit⸗ 
geſellen Johann Matthlas von Middelburg / zu ge⸗ 


ordnet. 
XxxVII. Die⸗ 
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— 75 vᷣ1. Diefer bekam daſelbſt geſchwinde 
groſſen Anhang und Zulauff: Woruͤber auch ihrer 
erlicher auf Befehl dep Grafen von Hoogſtraten / gez 
tödrer worden: welches die andren alle ſehr aufruͤh⸗ 
riſch gemacht; wiewol der Tumult dennoch dasmal 
bald wieder geſtillet. 

XXVIHL Unter ſothanem Verlauff / ſtund die 
Sache der Aufruͤhrer in Muͤnſter ſehr mißlich: ſin⸗ 
temal der Hunger täglich zunam / und Die Lebens⸗ 
mittel nacheinander aufgingen. 

XXIX. Ob nun zwar bey manchem das Te⸗ 
rentianiſche Sprichwort ſtatt fand : Sine Cerere & 
Libero friget Venus, Ohn Eſſen und Trin⸗ 
cken kan man nicht wol luſtig feyn : ließ ihm 
doch diefer erbare Herr König an Luſt und Kurtz weil 
darum nichts abgehen / noch das geringſte Haͤrlein 
grauen; gleich einem Schwein / das hau ſich maͤſtet / 
und im Koth nach aller Luſt biß über die Dhren herz 
um waͤltzet / ohn einige Befümmerniß / ob morgen 
oder übermorgen der Metzger komme. Über die erſte 
Frau / nam er noch gehen andre junge Dirnen zu 
Hausfrauen: ſetzte dennoch dfefe In einen niedrigen 
Stand / und lich die erſte eine Königin bleiben / die 
die guͤldne Kron auf dem Haupt / Ketten und Kleino⸗ 
dien um den Hals / und Gold⸗Stuͤck su Kleidern 
am Leibe trug / auch nebenft den andren Srauen bez 
fonders Hof hielte. 

Die Polygamia oder Dielheit der Weiber 

ward fo wol durch diefes Vorbild deß Könige / als 
die phantaſtiſche Predigt der Lehrer / rechter zu ſagen 
— der 
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47% DIE XXV Traur⸗Meſchicht / von 


der Verkeh er, auf veſten Fuß geſtellet / und nam ein 


jeder fo viel Weiber / mie es inm am gelegenften fiel: 
ja es durffte in der Stadt niemand ledig bleiben/ 
fondern ward mit Gewalt darzu gedrungen, 

XXX. Als aber Hunger und Noth je länger je 
mehr überhand nahmen lieffen zween von dep Koͤn⸗ 
ges Bagen aus der Stadt ins Lager / mit Entſchlieſ⸗ 
fung lieber einmal zu ſterben / weder länger mit Hun⸗ 
ger alſo gequaͤlt zu ſeyn. Sie wurden aber eingeholt / 
und fuͤr den Koͤnig geſtellet / welcher ſie mit ſeinen ei⸗ 
genen Händen getoͤdtet: maſſen er auch einer feiner 

Frauen dergleichen Courtoifie erwieſen / darum 
daß fie fi) mir den anderen nicht wol begehen kunte / 
und die Worte ſchieſſen laſſen: fie koͤnte keineswegs 
glauben / daß GOtt mit dieſem Elende gedient waͤre / 
darinn diß arme Volck / durch fo langwierige Belaͤ⸗ 
gerung / gebracht wuͤrde. | 

XXXI Der König ſolches erfahrend / und von 
der allgemeinen Noht wenig Gefühls empfindend/ 
als welcher noch in feinem Harfe feinen Mangel lit⸗ 
te/ fondern alles vollauf hatte / fuͤhrte diefe feine Frau / 
fo Ellſe hieß / nebenſt feinen andern Weibern / mit- 
ten auf den Marckt; befahl daſelbſt allen auf ihre 
Knie zufallen / rings um die verurcheilte Königin 
her : zoch drauf fein Schwert aus / und ſchlug ihr das 
Haupt ab:reder ihr auch noch nach ihrem Tode nach / 
daß fie eine Hur wäre. Nachdem der Streid; ges 
ſchehen; huben die andern Weiber an zu fingen: 

m, Khrefey GOtt in der Hoͤhe! und darnach an 

zu tantzen: wobey der König den Neyen führre/ und 
| das 
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as Volck zu gleicher Bezeigung nochigte; ohnange⸗ 
hen dieſes nicht ſonders Darzugeneigt war / fondern 
Jungers halben deß Kltzels wol vergaß / und mit ei⸗ 
em leeren Bauch / nicht wolzu tantzen wuſte. In 
Summa;diefer König erwieß / als ein erfahrner Cos 
noediant / gleich wie er auch war / ſich gar geſchickt 
nd bequem allerhand Perſonen zu ſpielen / erſt einen 
)ropheten / hernach einen Koͤnig / dañ einen Scharf⸗ 
chter / ja auch gar einen Stummen ; twelches alles 
ſtig genng geſpielt war / ausgenommen daß er die 
tze Handlung dieſes betrübten Spiels mit feinen 
guen Blut beſudeln muſfe. 

XXI. Inzwiſchẽ harrete die Gemeine vergebens / 
Johann von Geelen die Stadt entſetzen ſolte: wel⸗ 
e betrogene Hoffnung durch ein zweytes Ubel ver⸗ 
ehrt wurde: ſintemal Heinrich von Hilverſum / 
elcher / wie geſagt / widerum zu Muͤnſter angelangt 
Ar / mit einigen ihm anvertrauten Werbegeldern 
rch⸗ und zu dem Biſchoff uͤbergangen war: wel⸗ 
8 bey der Gemein keine geringe Veraͤnderung ur⸗ 
hte: fuͤrnemlich als ſelbiger hernach durch einen 
ſchriebenen Brief fie ermahnete / dieſe Betrieger 
verlaſſen / und ſich wiederum unter ihren rechten 
arn / und zur alten Lehr zu begeben. Jedoch vu⸗ 
der König ſolche Gemuͤhtsregungen der Burger 
afft / durch feine ſchmeichlende Zungund Schein, 
ligkeit / bald genug widerum zu fillen. 

Hierauf folgte eine Sefandfchaffe von den 
Ndgrafen von Heffen / die doch in der That nur 
Gelegenheit der Stade zu erfundigen angefehen 

| war; 












































478: __ Die XXV. Traur⸗Geſchicht / von 
war : welches der Könta wolwiſſend / einige Ant: 
wort darauf zu errheilen fich weigerte / nicht ohne 
groffe Verwunderung der Gemein / daß man einer 
folchen Fürften keines Beſcheids wuͤrdigte. Abe 
er / um zuer weiſen / was vor in Mann er waͤre / und 
ihm einen refpe&t zu machen / erſchien täglich au 
den Marckt / aufs allerzierlichſte / ſo viel muͤglich war 
bekleidet. | 
XXXIII. Mitlertveile runden die Sachen it 
Holland auch fehr mißlich: angemerckt die Wider 
tauffer alles in Unruh brachten / auf und ab durch di 
Gallen lieffen / mut dieſem ſcheußlichen Gefahren 
Reh! Weh! Die Rache GOttes! Das Haus ih 
rer Berfamlung ſteckten fie in Brand / und richte 
sen unzehlich viel andere rolle Haͤndel an: wurde 
aber zu lest auf der Thar ergriffen / und von Der O 
brigkeit mit der Straffe deß Todes angeſehen. 
XXXIV. Gleichfalls haben fie ſich in Frief 
land / zu Bolſwart / gar wuͤſt und unſinnig ange 
ſtellt / das alte Kloſter eingenommen / Prieſter un 
Minden herausgejagt / und alles in Grund verdo 
ben. Aber als der Landvogt von Frießland fie m 
Berwalt angerafter/ auch etliche mal vergebens ihne 
Gnade angeboten ; feynd fie/ nad) vier abgeſchlag 
nen Stuͤrmen / endlich uͤberwaͤltiget / und alle umg 
bracht worden / biß ungefähr auf ſechtig Mann / n 
benſi ficbengig Weibern/und deren Kindern’ weld 
man faͤmtlich nach Leuwarden ſchickte / und etli 
darvon durch Urtheil und Recht zum Tode ei 
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ers aber / in Betrachtung ihrer unſchuldigen 
infallt / wiederum frey ließ. 

XXXV. Zu Muͤnſter / wuchs die Noht immer 
her: Die Burger behalffen ſich / in Ermanglung 
ß Brods / mit Wurtzeln / Kraͤutern / Baunac 
n / Rinden und dergleichen: wordurch Johann 
m Geelen deſto mehr angetrieben und ermahner 
ard / den Stand allda durch Eile zuverbeſſern / und 
ch ein oder anderes Mittel / mehr Anhangs und 
ter Freunde zumachen, ——— 

XXXVI. Wie dieſer zu Amſterdam gekom⸗ 
n / trachtet er daſelbſt alſobald Freunde und 
eundſchafft zuerwerben: mie melchener eine kuͤh⸗ 

That unternimt; nemlich die Stadt / bey der 
acht / gang unverſehens zu uͤberrumpeln; und hie⸗ 
) der Gelegenheit warnimmt / daß der Raht /nee 
iſt erlichen vornehmen Bürgern’ von der fo ge⸗ 
unten Creutzzunfft / auf den Rahthauß bey⸗ 
amen war / um nach der alten Gewonheit mitein⸗ 
der froͤlich zu ſeyn. Und wiewol die Sache gnug⸗ 
nentdeckt war; führen fie doch mit ihrem Au⸗ 
ag ſort / uͤberwaͤltigien dag Stadthauß / ſchlugen 
r erliche zu Tod / die ihnen widerſtehen wolten / 
er andern einen Burgermeiſter der Stadt / Peter 
yn und den Wachtmeiſter Simon But. Je⸗ 
h trieb fie endlich deß älteften Burgermeifters/ 
ſwin Refalfs Hurtigkeit / mirder geſamten Buͤr⸗ 
ſchafft / tapfer zuruͤck: alfd / daß ihrer theils er⸗ 
agen/ theils gefangen / und durch ſchwere Hals⸗ 
hei wurden. Unter welchen auch ihr Bin 


for 











































480 Die XXV. Traur⸗ Befchtcht/ vol - 
(hoff; Johann von Kämten war, Johann von Bee 
Mober / als er ſahe / daß kein eneflichen mehr übrig 
ſtellete er ſich aufden Thurn deß Stadthauſes gan 
bloß / ließ ſich durchſchleſſen / und ſtuͤrtzte von obe 
halbtodt herunter auf den Marckt. | 

XXXVII. Diefe Niderlag / nebenſt dem Ube 
fall deß Heinrichs von Hilverſum / ſchwaͤchte dene 
yon Muͤnſter den Muht gewaltiglich: Weßwege 
der Koͤnig / weil er die täglich zunehmende allgeme 
ne Noht merckte / die Stadipforten eröffnen / um 
alle die / fo der Goͤttlichen Hilfe nicht vertrauten 
nochdarinnenzubleiben begehrten / hinauszlehen lie 
Wol un dieſer Verwarnung / dab / welcher d 
Siadt verlieſſe / ein ſolcher den Giauben verlaugnet 
und GOttihn auch alſo verlaſſen wuͤrde. Wora 
ſich ihrer mehr als taufend an den Biſchoff a 
Gnad und Ungnad ergeben. Ein Theil von d 
Männern ward nidergehant: Exliche ſeynd entkor 
men: die Weiber und Kinder aber / nach dent 
ohngefähr vierzehen Tage durch das Lager herum⸗ 
rerminirt / und in etwas acfpeifer worden / hat m 

endlich unverhindert laffen hinwegziehen. 
XXXVIIL Sn der Stadt Muͤnſter / war 
ner mie Namen Hänglein von der langen Str 
der vor dieſem dem Biſchoff gedient harte / und a 
Furcht der Straffe / wegeneiniger Mißhandlung / 
den Widertaͤuffern uͤbergelauffen. Dieſer / wei 
ſahe / daß keine Erloͤſung mehr zu hoffen ſondernd 
zuſſerſte Elend vor der Thuͤr hielte; ſetzte ihm fü 
die Stadt dem Biſchoff zuzuſpielen. Erkundſche 
tet 
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talfo für erft die Gelegenheit der Veſten / verfuche 
je tieff der Graben / welches ihm / weil man nicht 
ie zu ſtreng Wache hiele / Teiche zu thun fiel: finder 
dlich einen Dre / weldjer bequem durch zu maden: 
me auch die Zeit ihrer Runde in acht; und unters 
richt alles was er kan, Diß geſchehen laͤſt er ſich 
dlich zu Nachts in geheimer Stille / mit einem 
Seile von der Mauren hinab / und kommt in das 
Sifchoffliche Lager / da man ihn zur Stunde faͤngt 
1d fuͤr den Biſchoff bringt. Der Bifchoff ver⸗ 
undere ſich über deß Kerle Verwogenheit / und 
ſſt ihn alfo fort befragen / aus was Ürfachen er ir 


gefallen ? Er entdeckt darauf alfobald alle Gele - 


nheit und Zuftand der Stadt / mir Berfprechen / 
fern man ihm ein Faͤhnlein Soldaten volle vers 
auen/die Stadt in deß Biſchoffs Hände zu liefern? 


ch muͤſte alles eylig gefchehen / bevor man feiner | 


lucht in der Stadt innen würde, 


XXXIX. Der Bifcjoff ſamlet geſchwind ein 


heil feiner beſten Kriegsleut aus alen Schangen/ 
it welchen Haͤnslein ſich nach der Stadt begichr. 


Sie kommen durch den Graben / allwo er am ſeich⸗ 


fen / werffen die Seitern an / und überfleigen die 
Bauren, Vor erſt weckte das Schmerr die ſchlum⸗ 


nde Wächter auf) und legte fie in den ewigen 


Schlaf. Wie diefe caput gemacht / lieſſen die / fo 
bon darinnen waren den Reſt deß uͤbrigen Volcks 
ich hineinkommen. 


Inwiſchen laͤufft das Gerücht in der Stadt 
beral herum / die eg m eingenommen’ und 


werde 
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Die xxIV. Traur⸗Geſchicht / von 
werde alles todt geſchmiſſen: worauf alſobald ein je 
der ſich ing Gewehr ſtellt / und denn Marckte zueilet 
um allda Stand zu faſſen / und aufs beſte ſich zu ver 
fhansen. Des Biſchoffs Volck aber / woltee 
nen ſolchen deſperaten Vorſatz nicht laſſen zu Athet 
kommen; ſondern marſchirte auf friſchem Fuß /i 
voller Schlachtordnung / drauf an. Anfangs moin 
den fie tapfer abgeſchlagen / und von dem Marcktg 
rrieben: tote aber ihre Mitgeſellen auch anzumd il 
nen su Huͤlff gekommen: ſetzten fie aufs neue mite 
nem ſolchen Gewalt an / daß zu letzt der Marckt g 
suonnen / und alles / was man antraff / darnider g 
ſchlagen wurde. | 

XL. Ihre thoͤrichte Majeſtaͤt Sohan ve 
Leyden / hatie ſich eben vor dem Anfang dieſes U 
ſchlags in fein Bette; nachdem er aber vernommel 
dag der Feind in die Stadt gebrochen / alfofore int 
Waffen begeben / und miteinem Theil Volcks a 
St. Lamperts Kirchhof verfuͤgt / um dafelbft biß au 
äufferfte zu fechten. Wohin auch zur Stunde t 
gantze Macht von dem Biſchoff beordrer / jene übe 
fallen / und alle umgebradje worden: ausgenomm 
der König / welchen man gefangen genommen. 

Als der Biſchoff den Guten Erfolg ſolches Fi 
nehmens vernommen iſt er deß nechſten Tageı 
mir funfjehen hundere Reutern in die Stadrgekot 
men ; har die Häufer durchſuchen / alle uͤbergebl 
benellmläuffer fangen / und hinrichten laffen. Ki 
perdolling / der von einem Stadivoge zum Düt 
gemacht war / wis auch der Krechting / wurden — 









J 
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m König / gefangen genommen. Rohtmann aber/ 
s er feine Ausftuche fahe / feste mitten unter die 
inde / uñ tummelte ſich folang herum, biß aus dene 
ohtmañ ein Todtmann / und er erſtochen ward, 
XLI. Drey Tage nach Eroberung der Stadt / 
rd der König einem Pferde hinten on den 
chwantz gebunden / und drey Meilen von dannen 
ch dem Schloß Dulme. geführe; woſelbſt der Dis 
offsu gegen war / und als erdenheillofen Tropfen 
jezalfo ihn anredete: O du Unſeeliger Marum 
ſtu mein armes Volck alſo verdorben: 
XLH. Er antwortete fo ſtoltz und hochmuͤhtig / 
er immer kunte: Prieſter! wir haben dir 
n keinen Strohhalm zu kurtz gethan; [ons 
rn eine ſtarcke Stadt in deine Hand gege⸗ 
n / die allen Gewalt beſtehen kan. Je⸗ 
ich ſo fern wir dir einigen Schaden zůge⸗ 
gt / haben wir doch. Mittel / dich wieder 
bereichern / ſo fern du meinem Babe wile 
gem Der Biſchoff folches hörend / kunte ſich 
Lachens nicht enthalten; fragte /.auf was Weife 
hs zu gehen folte? Der Rönig.gab zur Antwort; 
ſolte einen eifeenen Keftche machen / denſelben mit 
er übersiehen / ihn da hinein fegen/ und alſo durchs 
ne Sand herum führen laffen um vor Geld zu 
auen; denn ſolcher Maſſen wuͤrde er mehr Gelds 
vinnen / weder ihn die Belaͤgerung gekoſtet haͤtte. 
XLIII. Wiewol aber Johann von Leyden nur 
ttete; ward er dennoch ſamt feinen beyden Mitte 
len’ Knipperdolling und Krechting / in der That 
Hh ij herum 
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484 PieXXV. Traur⸗Geſchicht / von i 
herumgeführe zu allen Fuͤrſten. Welches den Die 
ner dep Sandarofen Gelegenheit gab / mit ihm ube 
die Precren feiner gehre / ſich zu unterreden in wel 
Sn Sadın er unterteilen gewonnen gab / au 


N Fair 7 fein Leben dadurch zu friften ; — 





weit fehlte. AN. 
XLIV. Man brachte ihn und feine ztuet 
Mitgenoſſen / wiederum nad Münſter / und legt 
fie daſelbſ in unterſchiedliche Sefänaniffen. Zwee 
Tage fiber hatte man zu thun / dag man diefe irrſo 
me Leute / durch gute Ermahnungen / wiederu 
maoͤgte auf den rechten Weg bringen wordurch en 
lich der Koͤnig zut Erkaͤnneniß kam / feine Sünde 
baeuele / und mir Gebeten ſich zum Herrn Chef 
wandte Die andern zween aber blieben von Di 
Betaͤnnmiß fo gar weit / daß fie viel mehr ihren 
ſcheuliche Schwärmereyen ſuchten zu behaupten. 
XLV. Morgens drauf wird der Königauft 
ne Buͤhn geführt / an einen Pfahl gebunden / dab 
ween Henckersbuben bereit flunden mit gluͤend 
Zangen / womit ſie ihm den Leib zwickten. Die 
ften Riſſe hielt er ſtandhafft aus; hernach aber ließ 
nicht nach / die Baͤrmhertzigkeit GOttes ang 
fe. Nachdem man ihn ſolcher Geſtalt eine gut 
de gepeinigt; hat man endlich / feiner Qual ein En 
zu machen / ihm einen Rappier Durch den Seibgefte 
fen. Seinen Sameraden widerfuhr dergleit 
hre Coͤrper wurden in eiferne Körbe gethan /n 
zu ewiger Gedaͤchtniß / an St, Lamberis Thurn 


hengt. 















Johann von Leyden und anderen. 485 


Enn folches Ende nam die raſende Unterfahung 


ß Johann von senden /melcher aus einem Schneis 
raum Comoedianten / aus Dem Comoedianten ein 
rophet / vom Propheten ein König / vom König ein 
encker / und endlich mit ſeiner eignen Perſon / ein 
zuriges Schaufpiel geworden. Aufihn hat der 
olländer L. von Boß / ſolgenden Reim gemacht: 

Die Wint en Lucht het Volck tot Trooft der 

Zielen gaf, 
Van d’ aerd verſtoten, ktyght de Lucht hier 
tot ſiin Graf. 


Das if: | 


Der Wind und Luffe dem Volck / sum 
Troſt der Seelen / gab; 


Dem ward / vor Erd’ und Staub / die 


Lufft bernach ein Grab. 
Die XX VI. Gefchiche 
von 
Ibrahim Baſſa / Tuͤrckiſchem 
Groß Vezier. 
Inhalt. 


Ibrahim ſteigt von moriger Ankunfft / zu 


hohen Ehren. 
Haß deß Keyſers / gegen dem Abrahim. 
Ibrahims Ehrgeiz und Staatsſucht. 
Der Roxolanen feindſeeliges Gemuͤth / gegen 


ven Ibrahim. Y 
Hh iij V. Schluß 
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466 DiexXVi Taur-⸗Geſchicht / von 
V. Schluß deß Solimanns / den Jbrahtm 3u 
todten⸗ 
VL Solimaunns Verſprechen / ſo er dem Ibrahim 
gethan / verhindert feinen Tod. 
VII. Rabe und Erfindung Dagegen. I 
VIIL Kentes Tractement deß Ibrahims / beym 
Solimann. 

IX. Sein Tod. 
x. Schmach / ſo ihm / nach feinem Tode / anget han 
ER hoͤher einer ſteigt / durch bloſſes Glück) 
und groſſer Herrn leichte Gunſt; je ſchwe 
NE Sr und tieffer er gemeinlich auch einma 
fäll/und den Hals bricht. Iſt ſolches jemals wahl 
befunden; fo erſcheint es hell und klar an der Perfor 
deß Ibrahim Baſſa. — 
I. Dieſer war geboren / in einem ſchlechtet 
Dorff / Braga genannt / in der Albaniſchen Samd 
ſchafft Buthintro / und zu den Zeiten Bajazeths de 
Andren / damaligen Tuͤrckiſchem Gebrauch nad) 
als ein Trisurkind / feinen Eltern genommen / um 
auf Conſtantinopel gefuͤhrt. Daſelbſt that man ih 
unter die Hand deß Scender Baſſa: in welches Het 
ren Dienſten ar die Arabiſche Rechenkunſt begriffen 
berdas auch wol ſchreiben / und meiſterlich auf d 
Saiten ſpielen gelernet: und weil er von Na 
ſcharffſinnig / angenehmer Converſation / beredt 
kurtzweilig und belebt war / machte er ſich —* 
bey ſeinem Herrn ſehr angenehm / welcher groſſe 
Vergnuͤgen an ſeiner muntern Jugend ſchoͤpfte 
und endlich ihn wisderum dem Keyſer Solimann 
noch ben deſſen Großvatters Bajazeths Sehen 
ſchenckt 
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ſchenckte. Dieſer Bring hielee ihn defto lieber und 
wehrter / darum / daß er mit ihm in einem Alter und 
Ibrahim durch bequemlichkeit ihm Here und Gunſt 
abzugewinnen wuſte. 

Wie aber Solimann hernach das Keyſerthum 
überkommen; erhub er den Ibrahim von einer 
Stafrelzurandern/bißfo gar zur Groß Vezier Wuͤr⸗ 
de / und zwar mit fo anfehnlicher Gewalt / derglei⸗ 
chen fein Türck jemals vor ihm gehabt harte. Denn 
es fchien / als wäre er in allen Dingen feinem Herrn 
gleich s nicht durch eine kurtze und davon fliegende 
Gunſt; fondern durch eine befländige Gnade / wel⸗ 
ehe über zehen oder zwoͤlff Jahr lang gedauert. Nichts 
war wolgethan / es geſchahe dann durch ſeine Haͤn⸗ 
de: alles unterwarff ſich dem Willen deß Ibrahim / 
der feines Herrn Hertz allein zu lencken wuſte / wohin 
er wolte. Er allein gab Land⸗ und Stadtvogtey⸗ 
en / wem er ſie goͤnnete; ſintemal ihm / auſſer dem 
Vezler⸗Amt / auch alle Kriegsſachen / und die Auf⸗ 
ſicht deß Keyſerlichen Hofs anbeſohlen war. 

Alles dieſes Wolgelingen / blaͤhete endlich die 
Segel ſeines Gemuͤhts ſo hochmuͤhtig auf / daß er 
nicht beſriediget mir ſo groſſer Macht und Authori⸗ 
taͤt / auch den Titul eines groſſen Herrn oder hoͤch⸗ 
ſten Gebieters uͤber deß Keyſers Kriegsvoͤlcker ver⸗ 
langte. Dergleichen Hochmuht ließ er auch blicken / 
in der übermachten Pracht feiner trefflichen Haͤu⸗ 
fer und Gebaͤuen / die er zn Sonftantinopel aufge⸗ 
richtet: als unter andern den ſchoͤnen Palaſt auf dem 
Dias Atmeidan oder die Rennbahn genannt / wel⸗ 


Hh hiij ches 
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428 Die XXVI. Traur⸗Geſchicht / von F 
ches gewißlich ein recht Königliches Were war: in 
welchem feinem Hofer gemeinlich ſich / bey feiner An⸗ 
wefenheit zu Conſtantinopel aufhielt/und allſtets von 
vielen Herren und Edelleuten bedient war. | 


II. Soherrlich und gewaltig var dag Vermös 
gen diefes groffen Miniſters / eben zu der Zeit / da 
fein Fall am allernaͤchſten / und groffe Gnade beym 
Keyſer mit der gröffeften Ungnade grängte. Die 
Urſachen folcher Veränderung feynd unterſchiedlich 
und zweiffelhafftig. Einige fprechen / eg rühre her 
aus einer fehr geoffen Niderlag / foder Keyfer von 
den Perfianern folre erlitten haben / bey einem Feld» 
zug/den ihm diefer Ibrahim gerahten/zund die Macht 
der Türcken felbiger Gegend fehr geſchwaͤcht haͤtte. 
Andern beliebt / es habe verurſacht der ſchlechte Fort⸗ 
gang der Tuͤrckiſchen Sachen in Ungarn / fuͤrnehm⸗ 
lich wider Keyſer Carl den Fuͤnften / mit welchem 
Ibrahim in heimlichen Verſtand getretten / und den 
Thriſten nicht gar eyferig zugeſetzt / um hoͤchſtgedach⸗ 
ten Keyſer Carl Fug und Gelegenheit — 
feine Macht wider die Frantzoſen deſto ftaͤrcker zu gez 
brauchen. 

III. Es kan ſeyn / daß Ibrahim Sinnes ge⸗ 
weſt und dahin getrachtet / durch Beyſtand der Chri⸗ 
ſten / ſich heut oder Morgen ſelbſten auf den Keyſer⸗ 
lichen Stuhl zu ſetzen / und die von Drtomannifchen 
Haus runrer zu offen: wozu ihm bißher / nicht ſo 
fehr der Will / weder das Bermögen/ und der bloffe 
Ehrentitul Padiſchach nur gemangelt, | 

IV. Biel 
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IV. Vielleicht iſt and) ſolches nur eine bloſſe 
Nuthmaſſung; ſo viel aber gewiß / daß die argliſtige 
Roxolana / (von deren Strichen hiebevor eines und 
inders erzähle worden) nebenſt deß Keyſers Soli⸗ 
nanns Murter / nichts guts darbey gethan / ſondern 
um Fundament dieſes Ehren⸗gebaͤudes / will ſagen / 
ʒeß Ibrahims ſeines groſſen Stücks / durch Haß 
uind Neid / einen Stein nach dem andern hinweg ge⸗ 
uckt: ſintemal ihr das hohe Anſehen dieſes Herrn 
in fpigiger Dorn in den Auge war. Derowegen un⸗ 
erließ ſie nicht / alles fein Thun und Saffen gar übel 
ind tuͤchiſch auczudeuten / mit den Vorgeben / feine 
Treu und Eyver vor das Ottomanniſche Hauß waͤ⸗ 
en ſo groß nicht / wie zwar der Schein; Ibrahim 
vol dem Anſehen nach ein Tuͤrck / irn Hertzen aber 
in Chriſt. Und: ſolcher Arc Verkleinerung brauch⸗ 
en ſie viel andere mehr. 

V. Die Ohren Solimanns blieben eine lange 
Zeit gegen dergleichen Säfterungen verſperrt; ſinte⸗ 
nal die tieffgegründere Neigung zu dem Ibrahim / 
sin Hertz / wider alle andere Züge / und Anfprünge 
ar feft befent hielt. Aber das ſtetige Tröpflen deß 
Waſſers / hölere endlich den harten Ricfelftein aus: 
pie viel mehr die durchdringende Thränenund Riaz 
en einer liſtigen Frauen / die zuweilen auch wol das 
llertapfferſte Mannsherg / geſchweige denn einen 
Achen verweibten Fürften / erweichen ſolten. “Der 
Drink wird endlich gewonnen / gibt feine ſtandhaffte 
ſeigung auf / und entſchlieſt den Ibrahim zu toͤdten. 

VI Hierzu zu gelangen / war ihm nichts fo 

Hh v ſehr 
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400Die xxVI. Traur⸗Geſchicht / von 
ſehr indem Weg / (nachdem dit Siehe gewichen) we⸗ 
der fein eigenes Geluͤbde. Denn Ibrahim Baſſa / 
nachdem er geſehen / mit tag für einer unbeſchrenck⸗ 
ven Macht ihn der Keyſer haͤtte belaſtet; und entwe⸗ 
der aus fuͤrſichtiger Muhtmaſſung / oder geſchliffner 
Er fahrenheit / wol wuſte / daß gleichwie der Fuͤrſten 
ihre Gunſt wanckelbar und ungewiß; alſo hergegen 
ihrer Favoriten / Gunſt⸗oder Schoßkinder Unſicher⸗ 
heit nur allzugewiß waͤre; hatte mehrmals den Prin⸗ 
gen gebeten / ihn doch fo hoch nicht gu erheben; aus 
Furcht / er moͤgte ihn hernach deſto tiefer wie der her⸗ 
Inter werffen. Hingegen harte Solimannahm ver— 





ſprochen / ſo lang er lebte / ihm das geben nicht Yu 
nehmen. Solches Verſprechen war die einige Hin 
derniß feines ietztgen Vorhabens: darum er bemuͤſſi 
get wurde / einen Prieſter deß Mahometiſchen Ge 
ſetzes hieruͤber um Raht zu fragen. gi 
VII DersPfaff giebt ihm / nach langen uͤberle 
gen / den Raht / er müſte den Ibrayim im Schlaf 
umbringen: finzemal die jenige fo da ſchlieffen / um 
ger die Lebendigen nicht. könnten gerechnet werden 
Weil alle Handlungen der Lebenden im Wachen 
und nicht im Schlaffen beflünden. Der Keyſer 
der in dem was erzuchun vorhin begehrte / lacht 
überreden war / fehäste fich hlermit völlig verſichert 
und deß Gelibd-- Bandes genugfam entbunden 
wann er fein Bornchme auffolche Weife zu Wer 
| feste. 
| Solchemnach laͤſſt er den Ibrahim gu ſich / 
einen gewiſſen Tag in feinen Palaſt eurbigren : d 
d 
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jer berrogne Herr aufs allerprächtiaft und freund⸗ 
ichſt empfangen / getraetirt und Wein zu trincken 
jenöhtige wird : damit er deſto eher. In den Schlaf 
allen / und hernach Wein und Blut zu gleich) wieder 
xeraus ſtuͤrtzen mögte, * 

IX. Nachdem man nun weidlich geſſen und 
zetruncken / und gleichſam die Henckermahlzeit ver⸗ 
Achtet; hebt endlich der Keyſer an / die Larve abzu⸗ 
hun / uñ den erſchroeeknen Ibrahim hefftig aus zufil⸗ 
sen / ihm verweiſend / dz er von ihm aus dern Koht er⸗ 
joben / und zum hohen Staat gebracht / mit feiner 
Bunſt und Freundſchafft verehrt / die gantze Staats⸗ 
Regierung in ſeiner Diſpoſition gehabt / uͤber das mit 
mendlichem Reichthum und Vermoͤgen überfhütz 
ei. Vor welche Wolthaten / er an far ſchuldiger 
Danckbarkeit / ſeinem Haupt und Herrn mit nichts⸗ 
Hs verrähterifcher Schelmerey begegnet waͤre / und 
Jeffelbigen Mache nur zu ſchwaͤchen geſucht haͤtte / 
im feinen fo wol Reichs⸗als Religions⸗Feinden / 
um Untergang deß Ottomanniſchen Hauſes / einen 
Fuß einzuraͤumen / wiewol nicht zu ſeiner beſondern 
Erhebung und Vortheil. Und ſolcher hartverweiſ⸗ 
ichen Worte goß der erbitterte Sultan /unterfchieds 
iche andere mehr aus. 

x. Ibrahim / wie er dieſe Veraͤnderung feines 
Herrn ſihet / wirfft er ſich ( entweder weil ihn das Ge⸗ 
wiſſen druckte; oder die Hoffnung / den ergrimmten 
Br zu erbitten / dazu antrieb) zu den Fuͤſſen deß 

eyſers nider / und bittet barmhertziglich mit ihme 
a verfahren, Worauf Solimann ihn zwar * * 
aͤſſt; 










492 Die XXVI Traur Geſchicht / von 




































[äffı ;je0och gleichwol nicht geſtattet / nacher Haus zu 
gehen: ſondern befiehlt / daß er bey Hof verbleiben! 
undallda ſchlaffen ſolle. Das geſchahe / wie es der 
groſſe Herr hatte begehrt: und hoffte Ibrahim hier⸗ 
auf viel mehr / die bißher genoſſene groſſe Freund⸗ 
ſchafft und Keyſerliche Gunſt / wuͤrde endlich den 
Zorn brechen / und ihm noch Gnade erwerben. 
XI. Solche Hoffnung aber fiel bald uͤber einen 
Hauffen: denn Solimann befahl einem feiner Vers 
fhnirtenen / fo bald Shrahten märe eingeſchlaffen / 
demſelben / mie einem frummen Meſſer / fo er ihm 
ſelbſt in die Sand reichte / die Gurgel abzufchneiden. 
Wolches dann der Evnuch / nad) aller Genuͤge feiz 
Nes Herrn deß Kenfers / zu rechter Zeit vollengog 
As diß Mon dſtuͤck verrichter ; war dennoch 

der Keyſer Darmit nicht erfärriaer zwolte anch feinen 
rodten Seichnam ſchauen. We derfelbige für ihn 
gebracht ſtoſt er thn / unter tauſend Vermaledey⸗ 
unaen/mir Züff n / und gebeut / angefichts indie Tiefs 
fedeß Meersihn zu werffen. Alle feine Güter /und 
Gelder / welche fich auf eine unglaubliche Summa 
wehrt beloffen/ ( man will fagen von zwey Kaſten 
voll Perlen und Diamanten / und überdas acht 
Millionen an Gold und Silber ) fielen der Keyſer⸗ 
lichen Schatzkammer heim / mit einer ſolchen Streng, 
heit / daß man den armen Weib und Kindern an⸗ 
ders nichts ließ / als allein ihren haͤußlichen Vorraht. 
Die meiſte Veraͤnderung aber wegen dieſes 
Mannes ſeines Zuſtandes / beſtund nicht ſo ſehr in der 
Rach deß Keyſers; weder in dem — = 
olcks: 
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Belek ; den jo gefchwinde war fen Tod nicht 
ichtbar worden / als der gemeine Döpel zur Stun 
e anfing / feinen Namen mir ſchaͤndlichem und che 


mrührigen Sefängen zu läftern ; feine Bild-und. 


hdere Geaächiniffen mit Koht und Unflat zu ber 
erffenn/ Die er von dem / um feinen Palaſt herum 
arte laſſen aufrichten. So fehr verachten und 
hmaͤheten fie jege denjenigẽ / welcher fur zuvor von 
men hoͤchſte gepriefen / geehrt / und ſchier anaez 
tet worden: wie es gemeinlich das ſinnloſe Voick 
flegt zu machen; welches mit den Winden und 
Wolcken in gleicher Standhafftigkeit ſehet / un Ad 
it verblendten Augen / von einem jeden Trieb / 
im Loben / bald zum Schelten / anführen und ver⸗ 
iten laͤſſt. 


Die XXVII. Geſchicht 
von 


Jacub Koͤnig in Perſien / wie auch 
deſſen Gemahlinn und Sohn: deß⸗ 
gleichen von dem Imirze / 


und andren. 


Inhalt. 
Roͤnig Jacub heirathet eine 
ner — keuſcher. eh 
.  Dtefe beſudelt ſich mic Ehebruch. | 
IL —* ihrem Koͤnig en Bad und Gift. 


7 Muß exit trincken ; und reiche hernach andy 
ihrem Herrn und Sohn den Gifft⸗Bever. 
V. Wer 
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494. Die XXVIL Traur⸗Geſchicht von * 
v. Vorenadfeinem Tode zum Regiment komme. 
VI, Imirxze/ der neue Zoͤntg / trachtet die Chanen 
umzubringen. | 

VII. Solches wird verrahten: | 
VIII. Under felbjt umgebracht. | 
IX. BDavud/ ein Tuͤrckiſcher Miniſter muß ſterbẽ. 
X. Richtiger Bericht / was für Koͤnge eigende 
lich dem Jacub geſuccedirt . % 

XL Schich Bider wird gefunden. 

XL Sen Sohn Iſmael erlangt die Aron / und 
viel Vtctorien. 
XIII. Iſmael der Andre deß Nahmens / kommt um 
durch Gifft. | ‘ 
YIV. Deffen Sohn Amirze wird Roͤntg / und balt 
ermordet⸗ 
I Ein hädlihers Thier mag unter der Son 
Sy panen gefunden werden / weder ein fdöne 
IR Weib / dag ein geyles und untreues Ge: 
muͤth hat ; bevorab / wann die. Flammen ihrer un 
zuͤchtigen Siebe / mit der Brunſt deß Ehrgeitzes / ver 
miſchet ſeynd. Bey einer ſolchen zu wohnen / ſchaͤ 
icnehen ſo ſicher / als bey Scorpionen un Schlange 
zu ſchlaffen. Nachgehende Erzaͤhlung muß ſolche 

helffen beglauben. 
Jacũb ein Sohn Uſunchaſſan Königs in Pat 
fien/fonftvon den Perfianern Haſſan Padfdyad 
genannt / war nach feines Vattern Tode zur Kro 
getommen / und hatte mit dem Tuͤrckiſchem Ke 
Bajazerh Friede geſchloſſen: nicht wiſſend / daß 
ſeinen toͤdtlichen Feind nicht ſo ſehr von auſſen / w 
der im Bufen hätte, Er nam zur Heirath D 
Herrn von Sumarıa Tochter 7 cin ſchoͤnes / ‘ 
! ‘ 
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Jacub und Emirze/ Roͤnig in Perſien. ans 
r unteuſches Weibs⸗Bild / welches man fo wol 
er Wangen⸗Zier / als haͤßlichen Gemuͤths Katz 
1/ einiger andern Princeſſinn ihrer Zeic hätte moͤ⸗ 
entgegen flellen. a 

IL. Mit ſelbiger / zeugte er einen Sohn: welcher 
m fein achtes Jahr erreiche / als die unzuͤchtige 
utter auf die wolgebildete Geſtalt eines andren 
gen Herrns / ihre ſchnoͤde Blicke ſchieſſen laͤſſt. 
aiger junger Herr / war der vornehmſten einer 
Perſianiſchen Hof / und von Koͤniglichen Ge⸗ 
tder Perſiſchen Printzen. Der Buhlſchaft die⸗ 
Herrns zu genieſſen / ließ die Geyle ſich nicht bee 
‚gen; ſondern trachtete auch nach Mitteln , ihn 
z und gar für ihren eigenẽ zu beſizen wogu vor 
n Dingen ihres Gemahls / deß Königs Tod / noͤ⸗ 
ſchien; als welcher jenen nicht allein in ihr Ehe⸗ 
heriſches Bere / ſondern auch durch Huͤlffe fei⸗ 
hochangeſehenen und vielgeltenden Freunden / 
an das Königreich bringen koͤute. 
II. Solche ſaubre Gedaͤncken mit ihrem Buh⸗ 
Iberlegend / findet fie Fein fuͤglicher Mittel / den 
n Koͤnig aus dem Bette unter die Erde zumerfe 
weder ein-heimliches Gifft : bereitet Demnach 
oͤſtlich⸗ wolgeſchmacktes Eſſen / von folder Ei. 
chafft / daß es dem Munde weniger / weder dein 
hen / tkoͤnte mißfallen. Wie ſolches fertig; noͤ 
fie ihren Herrn zu einem Bade / weiches von 
hr wolriechend und anmuthig zugerichter / und 
echtes Vrobild der ſchnoͤdeſten Wolluſt haͤtte 
koͤnnnen / darinnen ein Meenſch ſeine Wolfahrt uñ 


vAen 
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eeñve ſchwiten kan. Der Koͤnig laſſt ihm gefallen 
nebenſt dem jungen Printzen dabey zuer ſcheinen / um 
erluſtirt ſich bey anmuhtiger Erfriſchung ſolches hi 
ſtigen Bades äne gute Weil: biß ſein ſaubres C 
erönfein / die Koͤniginn / nachdem er wol geſchwitz 
ihm einen guͤldnen Pocal / darinn fein letzt 
Tunck bereitet war 7 mit einer angenommenen u 
gewoͤhnlich⸗ lieblichen Freundlichkeit überreicht: d 
bey fie gleichwol das Angeſicht fo wol nicht verftel 
funte / Daß daraus nicht zugleich weiß nicht was f 
Zeichen eines fochefamen Gemůts herfuͤrblickten 
1V. Solches merckt der Koͤnig / und weil 
ihm nicht ohn Urſach verdächtig fuͤrkommt / heiſſ 
ſie / den Trunck am erſten verſuchen. Nachde 
mal ſie nun auf keine Ausflucht ſich zu befinnen n 
e; machte ſie aus der Noth eine vermeinte? 
gend / und beſchloß mit ihrem Feinde zufterben/t 
es doch fonft müftegeftorben ſeyn. Alſo ſetzte ſie 
Becher an den Mund / tranck / und reichte auch! 
nach ihrem Herrn / der nunmehr alles Argwo 
frey / feinen Theil davon zu fich nahm / und das 
ge dem Sohn auszutrincken gab, Ob nun zwat 
Trunck in ſo viel Theile vertheilet; war er d 
ſtarck gewuͤrtzet / daß er ihnen / die folgende Da 
allen dreyen das Hertz abi | 
v. Der Holändifdhe Authors 8. d. B 
ſchreibt / es ſey / nach dem Tode Koͤnig Jacubs 
ger den Perſianern / wegen der Wahl eines n 
Königs’, groſſe Zwietracht und Uneinigkeit ent 
den: durch welche innerliche Unruh / Imirze / 
| 
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Tochter wird zur Reife prächtig ausgeruͤſtet / und 
mit einemm-anfehnlichem Stuck Gelds / auch volck⸗ 
reicher Hofſtatt begleitet: wiewol das widrige Gluͤc 
ihre Zuſammenkunfft nicht verſtattet hat. 

VI. Imirze bildete ihm ein / et waͤre / mit den 
Schiff ſeines Wolergehens und Gluͤcks / nunmeh 
allen gefährlichen See⸗Stürmen entgangen / um 
mieten in dem Hafen beftändiger Sicherheit: fpin 
tiſirte demnach auf Weiſe und Wege / die erlitten 
Wider ſpenſtigkeit feiner Fuͤrſten und Herren / we 
che ihn zuvor aus dem Lande gedrungen haͤtten / al 
zuſtraffen und raͤchen; da er vielmehr haͤtte ſolle 
darauf bedacht ſeyn / wie die neue und noch frifd 
utwilligkeit derfelben am füglichften zu unterha 
ten ſtuͤnde / und ihre letzte Wolthat wuͤrdiglich zu b 
lohnen. Endlich beſchleuſſt er / ihnen allen ein fa 
ges Eifen durch den Schlund zu jagen / nach de 

Erempel dep Tuͤrckiſchen Achmer Baffa / welch 
ebenfalls eine Toter Bajazeths erheirathet / m 
durch gleiches Blut⸗Mittel ſich Der Sandfchaffe C 
ramaͤnnien verſichert hatte. Denn er bildete ih 
ein / feine Herrſchafft und Regiment fönten ni 
ehe ohne Gefahr / noch ruhig befeffen werden / bei 
alle Diejenigen / fo ihm heut oder morgen’ an ſeit 
Auchoritat / moͤchten verhinderlich ſeyn / gantz at 
gerottet. ; 
Solche Feindſeeligkeit deſto bequemer auszl 

Ben / tichter er / alle Feindſchafft und Groll 9 
zu haben / und wie er / zu deſto mehrerer Bezeugi 
ginge Koͤntglichen Hulden / den fuͤrnehmſten Chat 












E Yacıb und Imtr ze / König Perften. i 
n flareliches Banquet halten toolte; Day er fie alle 
eundlich beruffen ließ / willens / an flat der Bezah⸗ 


ng ſolches herrlichen Gelags / ihre Koͤpffe zu ben 
iten. 


VII. Aber das Blaͤtlein wandte ſich viel an⸗ 
rs: maſſen feiner geheimſten Hoffdiener einer / wel⸗ 
em er diß Stuͤcklein harte geoffenbaret / der künffeis / 
Vortheil aber aus Entdeckung foldyes Anſchlags 
ber war / weder die verſchwiegene Treu , den Per⸗ 
miſchen Herren zu erkennen gegeben, wa⸗ der Koͤ⸗ 
g mit ihnen im Sinnehaͤtte. Worauf ſie ihm zu⸗ 


rkommen / und ſich wider ihn untereinander auf 
nen Tod verbinden. | 


VII. Wie die beſtimmte Zeit deß Ehren⸗ 
ahls herbey gefommen ; erzeigt man fich / ſo wol 
Seiten deß Könige / als der Chanen / mie Eſſen 

d Trincken / guter Dinge / um thut ein Betrie⸗ 
‚dem andren aufs allerſchoͤnſte. Zuletzt da der 
nig vermeint / er habe die gefärnre Voͤgel jetzo 
feinem Heerd beyeinander / und ſey nun eben 
£/ das Netz zufammen gu sichen ; fihe da findr ee 
ſelbſt berüche / beſtrickt und son ſo viel Moͤrdern 
ringt / als Fuͤrſten bey ibn im Palaſt waren, 
e verſetzen ihm / bevor er Mittel kume finden / ſich 
vehren / unzehlich⸗ viel Wunden , hleben ihn un⸗ 
die Fuͤſſe / und beſprengten den Saal / welchen er 
ihrem Blut zu faͤrben hatte getracht / mit ſeinem 
Beigenem Seelen- Saft. Alfa traf dag Yin, 
feinen eignen Herrn / UND der Pfeil deß Todes 
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soo ste ZRVIl. ame 
fuhr demjenigen felbft ins Hertz / welcher andren din 
södrliches Geſchoß zu gerichtet. m 
IX. Nachdem Bajazerh vernommen daß fein 
Eidam umgebracht laͤſſt er feine Tochter / die noch 
unterwegs war / eilig zuruͤck ruffen: und damit er / 
Hey dieſem Mord⸗ Spiel gleichwol auch die Haͤnd 
mit ihm Spiel haͤtte / falle ex auf den Davudı welcher 
dem Emir Hemſa su Der Flucht beforderlich gewe⸗ 
en; mimt ihm erſtlich Die Geſchencke wieder / fo & 
ihm verehrt harte / und laͤſſt ihn hernach mit Siff 


hinrichten. 
x. Bißhicher hab ich den Verlauff / mit deit 
König Imitze / oder Emir Hemſa / aus obbenah 
een Holändifchen Seribenten / erzählt: kan abe 
hierauf nicht unangedeutet laſſen / daß beſorglich der 
ſelbe Auchor / in Beſchreibung diefer Traur⸗Ge 
ſchicht / ſich vielfaͤltig geirret; angefehn Olearius / 
aus den Perſianiſchen Geſchicht⸗Schreibern 7 un 
gleich andren / und dem Anſehn nach glaubwuͤrd 
gem Bericht ertheiter. Krafft welches Berichts 
mir Hemfa nicht dep Uſum Shaffans Sohn 
Sohn! noch zu den Zeiten Bajazeths / ſondern lang 
hernach gelebt. 
XI. Es ſeynd aber dem / mit Gifft umgebrad 
gem / König Jacub nachgeſetzte Könige gefolgt. _ 
Konig Saſſan Padſchach / welchem ſei 
ſieghaffte Thaten den Beynahmen Uſum Caflaı 
das ift der Groſſe / erworben / harte eine Tochte 


die er an einen Schich Eider genannt / VE 
u, 1 








° »# Jib. ;.Itn. Perl, 30: 
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— — 


| Jacub und Emirze / Roͤnig in Perſien. 01 


Abiger einen groſſen Schein der Heiligkeit fuͤhrte / 
ermaͤhlet. Wie nun Anno 14 85. ſein Sohn 


wi / vorbefohriebener maſſen / durch einen . 


ifft⸗ Trunck umgekommen / und feinen Erben hin⸗ 
rlaſſen: iſt ſelbiger Schich Eider / welchem ſeine 
Jeiligkeie bey dem Volck ein groſſes Anfehn ge 
acht / zum König erwaͤhlt / und alfo (wie angezo⸗ 
ner Olearius redet) aus dem Schich ein Schach / 
18 iſt Koͤnig geworden. Es hat aber den Tuͤrcki⸗ 
en Keyſer ſehr verdroſſen / daß ein ſolcher Schich / 


8 Abtruͤnniger von ihrer Religion /und ein Ketzer / 


1 {0 groſſes Reich bifisen folre / und ich / in Ders 
uthung / er würde ſich / vor greffer Andacht / um 
8 Regiment und den Krieg nicht fonderg befüm- 
ern / wider ihn aufgemacht /ihn verfolgt / geſchla⸗ 
3 / gefangen / und ihm die Haut über die Ohren 
ogen. 

I. Dieſer Schich Eider verließ nad; ſich 
en Sohn / Rahmens Iſmael : welcher zwar / als 
junger Knabe / fuͤr dem Tuͤrcken fliehen müſſen; 
chmals aber / nach ausgetretenen Kinderſchuhen / 
mie einem trefflichem Verſtande / und tapfren 
uth herfuͤr gethan / Volck gefamler/und den Tuͤr⸗ 
1.0 wol in Treffen / als Belaͤgerungen / zum of⸗ 
angeſieget; daher auch den Rahmen/ Iſmael 
Groſſ—ẽ / verdienet / und endlich zu Caſwin Koͤ⸗ 
von Perſien gekroͤnet. 

Dieſer / und nicht Emir Hemſa / iſt es / welcher 
Bajazeths Zeiten geherrſchet / und an ſeinem Hof 
‚Sau gehalten / dig er / sum Schimpff deß Dr 

Ji iij toman⸗ 
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AAſmmſchen Hauſes / Bajazeth geheiffen © und 
sonfundiren offt die Gelehrten dieſen Iſmael / mit 
dem erſten Soft / welcher fuͤr den erfien Stiffter der 
Perſiſchen Secre wird gehalten ; darum / weil Iſ 
mael/ nadıdem ex den Zuſtand deß Königreichs wie⸗ 
der in Eſſe gebracht / über der Aaly Seete gar fireng 
gehalten / und ſich einen eyorigen Fortpflantzer der⸗ 
ſelben erwieſen. 
Unter feinen hinterlaſſenen vier Soͤhnen / folgt 
ihm Tamas im Regiment ; aber feines Weges ht 
der Tugend : Bon welchem Tamas wir hiebevot 
bey der Erdroſſelung Bajazerhs / Meldung gethan 
Rach Berreckung deß nichts⸗nůtzigen Koͤnigs Ta 
mas / fiel die Wahl auf deſſen Sohn Chedabende 
der aber nicht Luſt dazu harte ; Darum Die Fürften fü 
nen Bruder Iſmael den zweyten diefes Nahmen 
waͤhlten; womit dev dritte Bruder Eider / (we 
chen fein Vatter Tamas am liebſten / und im Tee 
‚ment zu feinem Stuhl⸗ Erben verordnet hatte / d 
Chanen aber dafür nicht erkennen wolten; weil 
ihnen unbillig daugte / daß dieſer / als der Drittgeho 
ne/den erſten beyden vorgezogen wuͤrde uͤbel zu fri 
den war / und deßwegen durch ſeine Schweſter 
dahin zu bringen ſtrebte / daß man ihn dem Iſma 
fürziehen möchte. Die falſche Schweſter geberd 
fich freundlich und willfaͤhrig zu feiner Beforderun⸗ 
weil ihr aber der Chanen Gemührer wolbekann 
daß folche dem Eider gar nicht benzupflichten 
meine ; huffe fig ſelbſt dazu / dag Iſmael gekroͤn 


dem Eider aber der Kopff abgeriſfen wird. 
XIII. Sf 



















acub und Tintese/ Roͤntg in Perſten. 563, 
KEI. Iſmael war vorhin etliche Jahr / von 
inem Vatter / gefangen gehalten: weil er ſich ſehr 
bild und frech angeſtellet / und in Friedenszeiten / 
nit etlichen an ſich gezogenen rauberiſchen Voͤlckern / 
ie Duͤrckiſche Grentzen gepluͤndert und ausgerau⸗ 
er Als er nun hernach in der Königlichen Wuͤr⸗ 
e ſaß / und gern gewuſt haͤtte / welcher von den Per⸗ 
iſchen Land⸗Herrn etwan dazu mit Urſach gege⸗ 
n; verſteckte er ſich eine Zeitlang / und ließ aus⸗ 
prengen / er wäre geſtorben: um zu ſehen / wer uͤber 
einen Tod wuͤrde frolocken / oder trauren. Die 
hin nun verdaͤchtig vorkamen / und fuͤr Furcht aus 
dem Sande flohen; verfolgte er / mit etlichen tauſen⸗ 
en / biß an die Tuͤrckiſche Grentz: wird aber von 
añen / durch die Tuͤrcken / welche ſich eines feindli⸗ 
hen Einfalls beſorgten / bald zurück getworffen. Dar⸗ 
zuf kehrt er. wieder nach Caſwin / und laͤſſt die / ſo im 
Sande noch daugten ſchaͤdlich zu ſeyn / in das Schwert 
heilten : wird aber bald darauf / nemlich im andren 
Jahr feines Regiments / auf Antrieb. der Chanen/ 
pon feiner eigenen Schweſter mic Gifft geröbtet, 

Nach ihm muß Shodabende den albereit ein⸗ 
mal verſchmaͤheten Scepter / nachdemmal es der 
Zuſtand deß Koͤnigreichs nicht anderſt erlidte / nut 
annehmen den er aber mit ſchlechtem Ruhm ge⸗ 
fuͤhrt / und lieber ein ſchoͤnes Weibsbild / weder ei⸗ 
hen friſchen Soldaten geſehen; im Jahr 1585. aber/ 
mit Tode abgangen iſt. Ihme hinterblieben drey 
Soͤhne: nemlich Imirze / Iſmael und Abas. 
ala XIV. Imiræ 
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XIV. Imitʒe oder Emir Hemſa / vonmel- 
chem obbeſagter Hollaͤnder erzaͤhlter maſſen geſchrie⸗ 
ben / bekom̃t / ale der Erſtgeborne / nach feines Bar⸗ 
ters Abſterben / das Regiment, Sein junger Bruder 
Iſmael aber mißgönnse ihm folches Glück / und 
macht/ mir erlichen fürnehmen Herren / welche ihm 
getvogen waren / eine heimliche Buͤndniß / dag E⸗ 
mir Hemſa / im achten Monat feiner Regierung f 
aus dem Wege geraͤumet / und ihm die Krone aufs 
geſetzt wird. | Ä 
Es ging aber / mie diefer Mord-Thar alfo zu, 
Die Thärer zogen Weibsfletder an / und verhülle- 
sen fich Ihrer Are nach: gingen darauf für deß Ko— 
nigs Gemach: und als die Wache und Trabanten 
fie anhielten und Befcheid forderten/ihrer Anfunffe 
und Begehrens halber ; gaben fie für /fie wären der 
Chanen oder Derfifcher Fürften Weiber / und zum 
König ins Gemach erfordert worden / unwiſſend / 
was der König von ihnen wuͤrde begehren, Die 
Thuͤrhůter glaubens / und laffen fie hinein. Sy 
bald fie drinnen ; wird der König von ihnen 
angefallen / und umgebracht ; Iſmael 
aber folgende gefrönr, 


(0) 9m 
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Die XXVIII. Geſchicht 
von 


Iſmael dem Dritten deß Nah⸗ 


mens / Koͤnig in Perſien. 


Inhalt. 
ie werden gemeinlich tyranniſch bes 
ohnet. 
J. Abas trachtet feinem regierendem Bruder 
Iſmael nach dem Leben. 


II. Dazu hilfft ſein / deß Abas / Hofmeiſter. 

V. Dem Iſmael wird die Gurgel abgeſchnitten. 

Der Thaͤter wird / an ſtat eines verſprochenen 
Recompens / in Stuͤcken zerhauen. ua 


5 draͤuet GOtt nicht nur den böfen und 
-Gortlofen Chriften / mit demfelbigem 
» Scheffel ihnen zu mäffen / womit fie anz 
ten gemäffen ; fondern feine Gerechtigkeit erfüllee 
slches auch an den Heiden und Unglaͤubigen / bey de⸗ 
en fie die seitliche Tugendẽ zeitlich belohnet; die zeitli⸗ 
he Laſter aber zeitlich und ewig ſtraffet. Welches 
er grauſame Adoni Beſeck fein zuerkennen wu⸗ 
fe / und bey feinem wolverdientem Leiden zu erin⸗ 
‚ern / was er an den fiebengig Königen / fo mit zer⸗ 
auenen Händen und Füffen unter feinem Tiſch auf⸗ 
elefen / verbührer. | | 
11. Eben alfo muſte auch Iſmael der IT. aus 
emſelbigen Blut⸗Kelch / daraus er feinem Bru⸗ 
x Emir Hemſa geſchencket / trinken / und nach 
| Sst9 kurtzer 
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furker & glelche Münze zur Bezahlung Am 

men. Sein jünafter Bruder Xbas Myrſa kam 
von Herat / allda er Gubernator war / um feine 
Bruder / den König Emir Hemſa / zu befuchen: wi 
er aber ſahe / daß derſelbe caput und der andre Bru 
der durch meuchleriſche Ermordung deſſelben Di 
Krone ergriffen; wendet er wieder um nach Merat 
Über ein Jahr hernach kommt er gleichwol wieder, 
und geht inte erlichen zu feiner Sicherheit bey fid 
führenden Voͤlckern / auf Caſwin; da es dann / wei 
der Koͤnig nicht gar uͤbrig weit von dannen/nemlid 
in Karabach / ſich aufhielt / zwiſchen beyder Herra 
Soldaten zum offtern allerhand Händel / folgende 
— den Bruͤdern ſelbſten zimliche Mißhelligkeiten 
etzte. 

II. Hlerzu halff ſonderlich deß Abas Myrfa 
fein Hofmeiſter / weiches ein tapfferer und beruͤhm⸗ 
ter Kriegsmann war / Nahmens Murſchidcu⸗ 
lich an. Denu diefer ſtund in Forchten / weilder 
neue König / welcher zimlich mild / allbereit bey Leb⸗ 
zeiten dep Vatters / wider feinen Bruder Abas 
Feind ſchafft laſſen ſpuͤhren; dörffte er anjetzo jo wol an 
ihme / als wie an ſelnem Herren / zum Tyrannen 
werden. Uberdas haͤtte er auch gern geſehen / daß 
fein junger anvertrauter Herr die Krone / er aber/ 
der feiner mächtig / den Scepter erlangen möchte. 
Dieſem nach befinner ex fich auf Mittel / wie folcher 
fein Zweck zu erreichen. Er richtet / mie etlichen 
Raͤhten dep ermorderen Emir Hemfa / tie auch 
cheils Chanen / fo feine vertraue Freunde waren / 
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nen heimlichen Verſtand und Zuſammenſchwe⸗ 
ing an: welche in diefen Anfchlag deſto leichter wil⸗ 
gten / weil fie wol ſahen / daß Iſmaels Sachen / bey 
mtunfft deß Abas / ohne das krebsgaͤngig werden 
oͤrfften / und ihnen Iſmaels Regierung uͤber das 
icht zum beſten wolte gefallen. | 

IV. Man handelt derwegen mir deß Könige 
eib- Barbier / daß er / beydem Bart⸗putzen dem 
tönig die Gurgel abfehneiden folle / und davor von 
em Fürften Abas groſſe Ehr und Belohnung hofz 
n, Chudi Telack ( alfo hieß er) lieg ihm den Bor; 
hlag belieben / in Meinung / durch dieſes Schelm⸗ 
Stücklein gu hohen Ehren zu gelangen ; und laͤſſt 
em König / bey bequemer Öelegenheit / in Gegen⸗ 
art der Chanen / das Scheermeſſer durch die Kaͤhle 
hen. 

V. Verraͤtherey und Meuchelmord feynd den 
prannen lieb : die Verraͤther und Mörder ſelbſt 
ber befommen gemeinlich böfen Sohn : und folches 
fuhr dieſer meuchelmoͤrdriſcher Bartſcherer auch 
ald in der That. Denn die Chanen / damit ſie den 
Zerdacht deß Anſtifftens von ſich ab / und auf den 
haͤter allein ſchuͤtten möchten / ſaͤbeln den Chudi 
ſſobald nieder; laſſen ihn folgende in kleine Stuͤ⸗ 
cken zerhacken / und auf einem Holtzhauffen ver⸗ 

brennen. Hierauf ward Abas / mit all⸗ 
* gemeinen Frolocken / zum Koͤ⸗ 

nig gekroͤnet. 
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Die XXIX. Geſchicht 
von | 
MWurſchidculichan / Koͤnigs Abd 
Hofmeiſtern. 
Inhalt. | 


u Einen Königlichen pringen und wuͤrcklich⸗ ge 
Erönten Printzen zu hofmeiftern / brauch 
Unterſcheid. | * 

11. Murſchidculichans unvorſichtige Worte / ge 
gen dem jungen Koͤnig Abas. 2 

111. Abas beſchleuſt / ihn aus Dem Weg zuraumen 

1V. Uberfällt ihn / bey Nacht / nebſt etlichen Ge 
huͤlffen. | 

V. Def Hofmeiftees Stallknecht Hilffe feinen 
Seren den Keft geben. 

VI. Deffen ganzes Geſchlecht wird ausgerottet. 


Ir haben kurtz zuvor gedacht / daß die je 
Id nigen / fo fi zu Meuchelmördern um 
OKI Berrähtern gebrauchen laffen / ing ge 
mein cin böß Trinckgeld befommenpflegen. E 
daſſelbige finder gemeinlich auch flat / bey den vor 
nehmften Anftiffeeen ſolcher Unthaten: maffen wit 
mweildas Blut des Iſmaels / in unferer Gedaͤchtniß 
noch aller warm iſt und rauchet / hievon an dem 
ſuͤchtigem Murſchidculichan / Hofmeiſtern deß Ko 
nigs Abas / ein Muſter erſehen koͤnnen: ſintemal er 
von eben demjenigen welchem zu Gefallen er dieſ 
Mordthat gepractteirt hatte / ſein gebuͤhrliches Trinck 
geld davor empfangen / wlewol ans einer — J 
am: 
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he weil er nemlich fo ungeſchickt und vermeſſen / daß 
icht wuſte den Unterſcheid / einẽ Knabẽ von koͤnigli⸗ 
m Gebluͤt / nn einen jungen König zu bofmeiftern, 
Il. In dem jungen König Abas wohnte ein 
flicher Berftand/und heroiſches / aber dabey fehr 
duͤrſtiges / argwoͤhniſches / und fyrannifcheg Ger 
ht / welches zu gebieten / keines weges zugehorchen / 
weniger ſich ſchimpffen zulaſſen / Luſt trug. Nun 
ſte er aber ſpuͤren / daß gedachter ſein Hofmeiſter 
nach wie vor / in jetziger koͤniglicher Hoheit / und 
ende harten verdrießlichen Worten / zu hofmei⸗ 
n / ſich nicht ſcheuete. Das verdroß ihn hart und 
es ihm eins und andersmal zu qut / biß daß jener 
einsmals / in einer oͤffentlichen Rahtsverſam⸗ 
3 / beſchaͤmte: woruͤber dem Faß der Boden abe. 
ng/undder Hofmeiſter fein Leben verlohn. Dem 
der Koͤnig / in einer getviffen Sache feine Mei⸗ 
g auch hören Meß : hieß ihn Murſidculichan 
eigen’; ſagte er waͤre ein Kind / der auf derglei⸗ 
Sachen ſich noch wenig verſtuůͤnde. die 
III. Abas ergrimmie über diefe Beſchaͤmung 
hm gar hefftig; vermeinte / er muͤſte ſeinem Hof⸗ 
ter ſolche verkleinerliche Wort deſto weniger zu 
alten / je mehr ſolche ihm bey den Unterthanen 
n Reſpert und Anſchen ſchmaͤhlern koͤnnten. 
«68 derowegen dreyen feiner Nähte / nemlich 
tediculichan, Mahomed LLltadfchah; und Alli- 
han Schamlu , zu denen er fein beſtes Vertrau⸗ 
hte : gab ihnen darneben zu verfichen/es würde 
ahtſamſten feyn / dem Hofmeiſter das Liecht 


aus⸗ 
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auszublafen. Die Rähre verfuchten ihn von dieſem 
boͤſen Vorhaben abzuleiten : erhielten aber dardurch 
nichts anderg/ weder Daß er in feiner Meynung noch 
halsſtarriger blieb / und fo gar ihnen ſelbſten folches 
Bſulwerck zu verrichten / auffertegte ; mit —** 
ung feiner unertraͤglichen Ungnad / dafern fie ihn die 
fe Probe ihrer Treu abſchlugen Alfo muſſten fie 
nen ſolches gefallen laffen / und ſich hierinnen zu ſ 
nen Dienſten erklaͤren. 
V.Darauf gehen ſie / bey naͤchtlicher Weil /n 
deß koͤniglichen Hofmeiſters Schlaffkammer / um 
finden ihn mit offenem Munde ſchlaffend auf dei 
Rücken liegen. König Abas ſelbſt verfege ihm die erft 
Wunde uͤber deñ Mund: moranf Die andern mit ih 
Sobeln dergleichen thun. Der Hofmeiſter fpring 
auf / willens ſich zu twehren ſolte auch / als ein flat 
cker Mann / ihnen zu fehaffen gegeben haben ; wan 
niche unterdeffen fein ſelbſt eigener Stallknecht / dur 
ſolches Getoͤß erwecket wäre / mit einem Beil hi 
zu zulauffen und zu fragen was da zu thun! 
V. Demſelbigen antwortet Det Koͤnig ſelbſ 
Es gild meines Feindes def Murſchiden 
chan Leben; komm / und hilff ihm den Be 
geben / ſo will ich dich zu einem gr 
Herrn machen. Der Knecht laͤſſt ſich dun 
Hoffnung etwas groͤſſers zu werden / bereden: gel 
getroſt und friſch auf feinen Herrn zu / umd hauet i 
mir dem Beil zu Boden. * 
VI. Tages hernach / befließ fich der a A 
Furcht / fe ihm dieſer Thar halben entſtehen 
du 








Seinelchan / Roͤn. Perf. Se Miniſter. sır 
ch Hinrichtung des Hofmeiſters feines gangen 
ſchlechts / aus zurotten / und ließ feine Freundſchaft 
ermachen. Dem Stall⸗Knecht aber ward zur 
rgeltung ſeines Beyſtandes / eine Hauptmann⸗ 
fft oder Landvogtey in Herat gefihenckr, 


Die XXX. Geſchicht 


von 


Seinelchan / Koͤntg Abas und 
Sefi ihrem Hof⸗TDiniſter. 
Inhalt. 


Seinel wird von dem Roͤntg Abas in perſten 
ſehr beliebt. 


Saͤlt / in Indien / über ſetnes Ronigs Repu⸗ 


tatton / gar hatt / und will ſich vor dem Mo⸗ 
gul nicht buͤcken. 


Wird deßwegen zu groſſen Ehren erhaben. 

Befordert dem Sam Miytfazucfiton | 

Warnet hernach diefen / und ermahnt ihn / Dig 
vornehmften Haͤupter auszutilgen. 

Wird vom Roͤnig am erſten nieder gehauen, 


"Ey Höfen alt / und niche mie Undanck kalt 
berden / iſt nicht was altes / ſondern neues 


und ſeltſames. Seneca erzehlt / es habe ein 
Hofmann / wie man gefragt / auf was Weiß er 
bey Hof ſo grau und alt worden /geantwortet: 
urch / daß ich die Beleidigung erdultet / und groſ⸗ 
Danck dazu geſagt. 
Aber diefe Regul ſalvirt nicht einen jeden: ſon⸗ 
gleichwie fie in denen Beleidigungen wol Rare 


finder/ 
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finder / die ans eines hoͤflichen / befcheidenen / obei 

















raur-Geſchicht / VOR 
ſonſt tugendliebenden Printzens Ungnade herruͤh⸗ 
ren: alſo geht ſie hingegen ſelten an / wann der Fürf 
ein ungeflümer / gäher / und barbarifcher Herr 
Denn tweldjer Hofoiener von einem ſolchen in Un 
gunſt gefaffe wird / der wird ſelten bey ihm ale. BU 
und Donnerfhlag / Knall und Fall ſeynd 9 
Ding, Und ob man zwar durch Erfahrung wei 
daß die elementariſchen Wetterſchlaͤge gerneinlie 
lieber einen harten und widerftehenden Gegenwur 
zerſchmettern; weiche und gelinde Sachen aber ur 
verlegt laſſen: ſo iſt es doch um den Donnerfteahle 
nes sornigen und lafterhaffeen Printzens weit an 
ders beſchaffen; ſintemal dieſer alles / was et bi 
ginnt zu haflen / es ſey widerfpenftig / oder gedulti 
und freundlich / eines ſowol wie das andre / dan 
derfchlägt. — 
In dieſem aber / treffen der natuͤrliche £uf 
und der Hof-Donner vielmals überein: daß / gleid 
tie jener der Erden / welche ihm durch ihre aufſte 
gende Daͤmpffe / die Nahrung / Materi / Krafft ur 
Mache zu blitzen gegeben / mit feinem grauſam 
MWerterleuchten und Einſchlagen hernach erſchre 
fich faͤllt; alſo auch dieſes Hof⸗ Wetter ſeine 
Wolthaͤter / die einem ang Fixmament deß R 
und der Kron erhaben / zum oͤfftern erſchlaͤgt. 
ſonderheit trifft ein Befordrer ſolchen Danck a 


bey tyranniſch⸗genaturirten Potentaten a. 








bey dergleichen Pringen / groſſe Wolthaten ein 
Hofininiftere eben fo gefährlich offt / als groll 5 
| Li 


5 
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igungen find. Perſien foll der Schauplasfeynz 
ung dieſes fan vor Augen ſtellen. 

1. Es hielt Koͤnig Abas in Perfien / vor andern 
en Chanen / und hohen Bedienten / den Seinels 
an in groſſen Würden /und vertraute feinen Ges 
cklichkeit fo viel / daß er ihn zũ öfftern / in vorneh⸗ 
Geſandſchafften an fremde Potentaten / wie 
h andern hochwichtigen Bewerben abgeſchicket. 
er ihn unter andern auch an den Indianiſchen 
fig / wegen eines Grentzſtreits/ ſandte: ergrieff 
Koͤnig / bey der Abfertigung / ſein eigenes Hemde 
ſagte: Gleichwie mir diß Hemd anhan⸗ 
alſo ſolt du / Seinel / auch an mir kle⸗ 
/ Bund dich in treuer Verrichtung ala 
halten / daß ich weder an Ehre noch 
e durch dich im geringften möge ver; 
3t werden. Welches ihm dann Seinel Chan 
treulichſt angelegen feyn laſſen. | 
1. In Indien iſt der Brauch / daß / welcher 
em Groſſen Mogul erſchelnen win, ſolcher ihm 
ieffe Reverentz machen / und die Hand von der 
n über den Kopf erheben muß, Das wolte die⸗ 
efandrer durchaus nicht ehun : fondern mare 
jeit mit aufgerichtem Leibe für den Indianer 7 
rzeigte ihm Feine andere Ehrertweifung mehr 7 
dag er ihn gruͤſſte. Der König / welcher ſol⸗ 
ls einen Schimpff empfunden / har ihn durch 
seinen mit freundlichen Worren laffen erſuchen / 
lie Doch mir mehrer Ehrerbietung künfftig hin⸗ 
MER 5; und ihm alsdann groffe Königliche Ga 
| Kt ben zu 
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0 8 Ben zu ſchencken ver ſprochen. Er aber / bet Sefand 
MM ii ge / iug ſolches alles ab und antwortete / daß ex ſei 
nes Rönigs hehe Ehre / weit höher ſchaͤtzte / ale all 
Indianiſche Guͤter. > #8 
As dieſes nicht gehen wolte ; erdachte der In 
dianer eine Liſt / und ließ gegen dem Koͤniglich 
Thron iiber eine niedrige Pfort aufrichten / dam 
der Perſiſche Legut genötiget wuͤrde / weil er di v 
langen Statur / im Durchgehen ſich für dem⸗ 
nig zu buͤcken. Wie aber dieſer fuͤr ſelbige Pfort 
kommt; beſinnt er ſich geſchwind einer Gegenli 
gehre ſich um ‚und kreucht mit dem Kindern erfl 
ein Welches der. sroffe Mogul fo hoch aufgeng 
men / daß er ihm nicht allein feine Verehrung / fi 
dern auch fonften im geringſten meiter nichts 
Willen gemefen / und Der Geſandte /zu feinem M 
Her Scinigen nohtduͤrfftigem Unterhalt / gedrung 
worden / dag guͤldne Blech von dem Sattel abzu 
fen / und nebenſt den filbern Tafel⸗ſchuͤſſeln zu v 
kauffen. % 
111. Ob König Abas waraufeingefeomeneh 
ge / gegen dem groſſin Mogulſich antwortlich vern 
men laſſen / daß hm ſolche Unhoͤflichteit deß © it 
Chans nicht gefiele: hat er dennoch daheim u 
der That diefe feine Handlung gelobt / ihn und 
en über viel Sand und Leut und zu ſeinem nech 
Raht erwoaͤhlt. J 
Eben dieſer Seinel hat dem DIA { 
deß Koͤntgs Abas / nemlich dem Schach Sein 
nee Krönung die erſte und meiſte Vefoͤrdetun⸗ 
gl 
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an. Denn nachdem gemeldrer König Ypas ge⸗ 
rben / reiſet Seinel eilends nach Iſpahan / zu den 
hosrow Myrſa; offenbaret ihm deß Königs Tod / 
d daß vermoͤge feines legten Wiulens/ und von 
Ni genommehen Eyds / keiner von feinen Söhnen; 
idern fein Enckel Seft / fonft Sam Myıfa gen 
nut / ihm in der Cron folgen fol, 
Darauf machen fich Diefe beyde binzum Schloß / 
wo Sam Myrſa ſich mit feiner Mutter enthleit; 
ehrten den Sohn heraus zuhaben und zu kroͤnen. 
le Mutter erſchrickt von Hertzen; meynet / es geh 
em Sohn dag Sehen ; will ihn derhalben durch⸗ 
> nicht heraus geben / foie inſtaͤndig jene auch 
um bitten 7 und ihre aufrichtige Meinung hoch 
jeuerlich darchun : alfo / daß diefe Deren drey 
ge und Naͤchte fürder Thür gelegen. Endlich? 
1die Kroͤnung / aus gewiſſen Urſachen / feinen 
ern Verzug geſtatten wolte : dräneren fie / mie 
ſehung anderer groffen Herren getwaltfamer 
nd ins Gemach zu brechen. Die Drurrer dieſen 
ft ſehend / oͤffnet endlich die Ihr ſelbſt / und 
St zu ihrem Sohn: Beße-bin mein Sohn] 
Deinem Vatter / durch die Hände diefer 
srder! GOtt mag es rächen! Wie diefe 
enun hineintretten / ſehet Sam Myrſa in toͤdi⸗ 
r Angſt / und zittert für groſſer Furcht: ſie aber 
n.alfobald für ihm nider / füffen ihm die Fuͤſſe 
wünfden Glück zu feiner fünftigen Regirung: 
en ihn auch alfobakven in den Königliche Palaſt/ 
g ihn nach Perfianifcher Master auf / einen klei⸗ 
| Rei nen 
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zen Tſqch ber die jo genannte Taperen der Juſtiz 








Laffen die andern grofje Herren auch zuſammenruf⸗ 
fen / und jenen ihm die Kron auf. —J— 
V. Alle ſolche Treu und Wolthat aber / beahl⸗ 

ze ihm dieſer Sam Myrſa / nachmals Schach Se 
getitulirt / mit hoͤchſter Undauckbarteit. Denn in | 
"ahrı 632 als der König Sefi aus dem i⸗ 
füyen Krieg wieder zuruck kommen ; und allbereit 
wiewol noch ein Junger angehender König / ‚große 
Tyranney und Blutvergleſſen / unter den Seinigen / 
veruͤbet haste: har ſolches etlichen groſſen Herren 
und Oberſten zu einigen sertranlichen Reden As 
iaß gegeben, Seinel Chan / welcher ſich auch mil 
dabey befunden / gehet bin und entdeckt folches den 
König in geheim; gibt ihm danebenſt Den Anſchlag 
fo feyn ex der Harſchafft tn Sicherheit genieſſe 
wolte muͤſſe er der jenigen / ſo das groͤſſefte Anſehe 
nter ihnen haͤtten / ihre Haͤupter wegſchlagen laſſer 
VI. Der König aber begegnet ihm mit eine 
unverſehenen Antwort. So Muß ich dann 90 
dir / ( fagee er /) als meinem ofmeiſter / an 
fangen; ſintemal du der aͤlteſte / und a 














mic im Baht geweſen biſt. Mein G 
water / Schach Abas Imachteeseben 
hieb feinen Hofmeiſter nider / und regif 
hernach gluͤcklich. Seinel Chan entſetzte fe 
ante zu aedencken / ſolcher Antwort nicht wenig; 
doch wieder; & Boͤnig ! das ift dir zwar 
leichtes / und gile mir / als einem / der fei 


Zeit abgelebet / gleich / ob ich Heut 9— 
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Morgen ſterbe: aber nach meinem Tode 
virſt du mich zu deinem Schaden miſſen: 
vas ich geredet / iſt zu deinen Beſten gemey⸗ 
ec 


Der König geher drauf hin zu feiner Mutter / 
nd zeiget ihr deß Hofmeiſters Bericht und Raht 
1. Diefe fordert folgenden Tags den Seinel Chan 
ie ihr Gezelt; um von ihm zu erlernen / wer doch 
e jenigen wären /fo wider ihren Sohn den König 
fammen hieleen. Wie der König ihn bey feiner 
Butter ſtehen fiher ; wiſcht er aus feinem Gezelt / 
ie ein unſinniger Menſch / herfuͤr / und ſaͤbelt ihn / 
n einiges vorhergeſprochenes Woͤrtlein / im Ane 
ficht feiner Mutter nider ; emweder / weil er ihn 
it der Murter in böfem Verdacht / oder ſonſt einem 
deren Groll auf ihn gehabt. 
Das hieß recht / anderen eine Grube graben / 
d ſelbſt drein fallen! | 


Die XXXI. Geſchicht 
von 
dem Koͤnig von den, 
Inhalt. | 
—— — iſt eine gefährliche eigen, 
afft. 
Utſochen deß Kriegs zwiſchen dem Tuͤrckt⸗ 


ſchen Keyfer Solimann / mit den Portu⸗ 
geſen in Indien. 


Zuruͤſtung ver Tuͤrcken / felbigen Arteg an⸗ 
3ufangen. 
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418 Die XXXI. Traur⸗Geſchicht / von 
IV. Solmaun bekommt ven Koͤntg von Cam 
| ja anf feine Sette. + | 7 
V Zug der Tuͤrckiſchen Flotta⸗ " 
VL Gelegenheit ver Stade Aden. 4 
VIL »te Tirdifye Schiffarmee komt vor ſel. 
bige Stadt an. | 
VIILDer Aönig von Aden ſchickt Geſandten AM 
den Baſſa. | } 
ix, Der ſich / aus falſchem Gemuͤth / gat freund 
isch gegen ihm erklaͤrt. 
x Der Araber traut gar zu leicht» J 
XI. Wied gefangen genommen. 2 
XII. Dte Turcken bemaͤchtigen fid) Der Stade. 
xIII Der Koͤntg von Aden muß deß Todes ſter 
MIder die liſtigen Rencke boßhaffter un 
betruͤglicher Leute / iſt das Mißtrauen d 
beſte Ruͤſtung / die ſicherſte Mauer/U 
aller faͤrckſte Burg: gleichwie ing Gegentheil d 
Lichtglaͤubigkeit nicht ſelten fuͤrnehmer Perſon 
ja fo gar ganger Reich und Laͤnder Untergang. D 
offenhertzige Eigenſchafft / welche ein rechter Op 
x eines einfältigsanfrichtigen. Gemuͤhts / ſo ® 
nberrognen nicht weiter zu ſehen verftarter / wed 
ihre Offenhertzigkeit ihnen zu laͤſſt / verdient zwar 
ver Geburt und Urſprungs halben den, Damen 
heiligen Tugend; doch, Fan ihre Wuͤrckung zuwe 
fon auch) den Namen eines Gebrechens nicht entfl 
hen / ja eines ſo gefaͤhrlichen Gebrechens / welch 
su tauſenderley Sachen / ausbenommen der S 
ten / mag nachtheilig und verderblich ſeyn. 
gegenwärtige Zeiten ſeynd nicht ſanftmuͤtiger Ta 
benzart / wie Die guͤldne Saturnus⸗Jahre; Pe 
erg 













'd dem König von Aden. __.$19 
fordern eine Schlangen - lflige Fürfichrigker: 
ntemal jegiges eiſernes Welt⸗ Alter bemüherer und 
nſiger iſt / zu verderben weder verdorben u werden, 
Jer König von Aden fol ung / durch feine Erfah⸗ 
ing / hierinnen Lehrgeid neben, _ 

II. Solimann der ander dieſes Namens / ward 
18 verjchiedenen Urſachen bewogen / die Portuge⸗ 
n in Indien mit Krieg anuareiffen : erfilich weil 
vor dem Perfianifchen Reieg wieder ihn den Derz 
n geholffen / ſelbigen auch den rechten Gebrauch 
r Stücken und anderer Kriegs Inſtrumenten 
zeiget; wodurch fie ihren Feinden / den Tuͤrcken / 
tdem viel groͤſſern Abbruch gethan / weder vorhin, 
An andern; weil Cairadin Barbaroſſa / welcher 
der die Chriſten bey Thunis Krieg gefuͤhret hatte s 
n Solimann angezeigt / daß die Infantin von 
regal / mit einer groffen Anzahl Schiffe , ſich 
der Eroberung ſelbiger Africaniſchen Oerter [ 
fte finden laffen. Uberdas nahmen die Türckts 
e Unterehanen durch den Handel der Portugeſen 
[den Indianiſchen Kuͤſten / mercklichen Scha⸗ 
ſintemal dieſe dardurch allen Vortheil von 
Acereyen / und andern Wahren / an fich zogen / 
man vor dem pflag nach Alcayr und Alexanoͤria / 
d von dannen durch das Tuͤrckiſche Gebier , in | 
wopa zu verführen 2 twobey die Venerianer ihr 
cheil mit harten / als bey welchen mehrentheils 

Stapel oder die Niderlag aller die Hands 
Ben war. | ’ 
| Keiiij 
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g26 Die XXX. Traur⸗Geſchicht / von 
Aus diefer Urſach hatte auch vormals der 
tan von Cayr / Sampfon / in Willens / denfelbi 
Handel der Portugeſen zu verhindern / zu dem E 
auch eine treffliche Kriegs = Flotta aufgerichtet / 
den Portugeſen UÜberlaſt genug folte angerhan habe; 
dafern es nicht die Uneinigkeit der beyden HAupkt 
Amyraſes und Ray Salomon / hinterſtellig gemach 


haͤtte. 

Erwaͤhnte Urſachen befugten den Solimann 
feine dahin beftimmte Waffen einem Verſchnitte 
nen / weicher mit ihm einerley Namen Solimant 
führte / und als Beglerbeg zu Alcayr / feinem Hert 
hierinnen gute Dienſte zu leiſten vermeinte / any 
vertrauen. 

111. Geſtaltſam er benahmten Beglerbeg Dr 
dre gab / ſo bald als muͤglich / eine —— 
macht zu verſammlen. Dieſer laͤſſt unverzuglich 
nus dem Golpho von Satalie / und aus Carama 
nien / gar viel Fahrzeugs und Materialien holen / um 
nach Damiata bringen / von dannen es ferner de 
Nilſtrom hinauf / auf Cayr gefuͤhrt / und alfo nebenf 
einem faſt unzehligen Hauffen Arbeitsleuten / übt 
Sand / wol achtzig Meil wegs weit / nach Suena 
ehmalen Arfinoe genannt einem Hafen am rohfe 
Meer / gebracht wird : allwo man zur Stund el 
groſſes Schiff⸗heer / von zwantzig Galeen / vier Ga 
leaſſen / drey und zwantzig Fuͤrſten fieben Mahonen 
und andern Schiffen / an der Zahlbey die achtzig I 
zuruͤſten begunte; welches alles ein Genueſiſche 
Meiſter dirigirte. Auf dieſe Flott / die 9J * 
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| dem Röntg. von Aden. 521 
dohtdurfft aufs befte verſehen war / wurden über 
dansig tauſend Kriegsleute verordner. 

IV. Auſſerhalb diefer Macht / wurde er ver⸗ 
ärcker / durch die Beyhuͤlffe deß Judkaniſchen Kö- 
gs von. Cambaja / welcher erſt unlängft / wegen 
zerluſt feiner Stadt Diens / ſo ihm von dem Por⸗ 
geſiſchen Vice Re Nugas Acugnan, genommen / 
r Dorengefen Feind geworden / und dem Soli⸗ 
ann /dernichts als lauter guͤldne Berge ver ſprach / 
oraus doch kaum bleyerne geworden / gar bequem⸗ 
d annemlich fiel. | 

Nachdemmal aber wir Feines weg gefonnen f 
rinnen weiter / als nur allein von Dengpefachen die- 
Kriegs / zu reden: wollen wir ung hiernechfk ei⸗ 
j und allein / mie der Feder/ um Aden enchalten / 
e fehen was der Tuͤrcken Verrichtung allda ge- 
fen. 

V. Sobald ber Tuͤrck feine Machtbey eman⸗ 
hatte: machte er fich zu Schiff / und. komm füre 
| mit vollen Segeln an bey Thoron / einer India⸗ 
hen Kauffftadt / fo vor Alters den Yidianirern 
oͤrte / und andie Arabifche Wuͤſten ſtoͤſt / niche 
ne von den Bergen Horeb und Sinai. Don 
men gieng die Schiffahrt weiter auf Gidon / oder 
don / ein andere Seeſtadt / deß ſteinigten Arabi⸗ 
und endlich von hinnen auf Aden zů. | 
VI Dieſe Stade Aden / iſt in dem gluͤckſeeli⸗ 
oder fruchtreichen Arabien / die Hauptſtadt / ei⸗ 
groſſen Ruffs und Anſehens / trefflich wol geſi⸗ 
t / mit wehrhafften . und Paſteyen befter 
SH 





Maſſen | IM 
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522. Die XXXI. Traur⸗Geſchicht / von j 
Maſſen verfehen. An der Deftlichen Seiten ha 
fie Hohe und ſchroffichte Berge; nach dem Weſten 
1 / einen guten twolverwahrten Dieerhafen ; gegen 
Süden / eine Fortereſſe oder feſtes Schlößlein / oben 
aufder Spise eines Felſens; welches ben Arabern fie 
ein Wacht⸗ uñ Schauhaus dient / um einen von fern 
ankommenden Feind zus entdecken: Maſſen fie als 
dann in der Höhe aus dieſer Schantz / mit einem an⸗ 
gezuͤndten Fuerzeichen den umherliegenden Arab 
ſchen Städten Die Loſung geben / und fig. entwed 
warnen oder zu Hüff ruffen. 

VII. Allhie ließ die, Tuͤrckiſche Flott ihre 
cker fallen And berahtſchlagten ſich die Oberſte 
was man nt ferner anfangen muͤſte. Die Stadt 
su uͤberwaͤltigen / hatten fie feine üble Neigung ; fun⸗ 
den aber / in Anſchauung ihrer ſtarcken und feſten 
Gelegenheit/ wenig Raht dazu: fondern der Beg⸗ 
ſexbeg hielt für nöhtig / an Stelle der Waffen fi 
mit Betrug zu rüßen / und hinein zufeislen. 

VIII. Unterdeſſen ſendet der Koͤnig von Aden 
erliche der Seinigen nach. der Flotten zu / um zu ver⸗ 
nehmen / aus was Urſach fie alſo geruͤſtet für feine 
Stade gefommen ; nachdeinmal feines Wiſſn⸗ 
zwiſchen ihm und dem Tuͤrckiſchen Kepkr f 
Feindſchafft wäre, 4 

IX. Der Beglerbeg empfängt die Geſandten 
aller Leutſeeligkeit / erweiſet ihnen alle nur erſinnlich 
Ehr / und ſchickt ſie alſo wiederum zu rück; gibt 
nen auch von den Seinen etliche mit / um de 
nig feinen guten Willen zu erklaͤren; Dem er a 



























































Wie dieſe bey dem Koͤnig angelanget / und ͤhm 
Geſchencke überliefert; zeigren fie demſelben an / 
? Oberfler ſuchte nichts. als Freundſchafft / ſinte⸗ 
al feine Macht nur wider bie Portugeſen angeſchn 
äre ; darum er ihn um Erlaubtniß wolte erſacht 
ben / mit feiner Flott / den Sandseintwohnern ohn 
en Schaden) indem Hafen der Stadt zuanckern: 
Id hätte fich der König ihrer Treu und Aufrichtig⸗ 
tum fo viel mehr zu verfichern / weil fie beeder ſeits 
der Religion uͤbereinſtim̃ten; welches ja ein gnug⸗ 
mer Fug / alles Mißtrauen unter ihnen aufzuheben. 

X. Die Abgeſandten wuſten dieſes alles / wie 
ihnen ihr Baſſa eingegeben / meiſterlich wol vorzu⸗ 
ngen: alſo / daß der unſchuldige Koͤnig allen Ver⸗ 
cht ſchwinden ließ / und ihnen die gemaͤchliche 
icherheit feines. Hafens vergönnere. Worauf 
Flotta zur Stunde hinein ſegelte. 

Inzwiſchen verſetzt der loſe Beglerbeg eine. sit 
t der andern: beſchmeichelte den armen Araber auf 
lerley weiſe: unterhielt ihn offt mie freundlichen 
iſcurſen / tractirte ihn auf den Schiffen / und er 
gie ihnẽ alle gute Erweiſung eines. wolgeneigtẽ Ge⸗ 
ihts; da Doch unterdeſſen fein einiges Haͤrletn auf 
rem Haupt war / welches nicht mir Berrug und 
chalckheit durchflochten. Nach erlichen Tagen 
ab ſichs / daß der König / welcher allbereit genug⸗ 
nangelockt / durch deß Baſſa feine falſche Hoͤflich⸗ 
Hohe Vermuhtung einiges Ubels / den * 

au 






























824 Die XXX. Traur⸗Geſchicht / von 
auf feinem Schiff zu beſuchen / in Begleitung zwey 
er anderer Herren / ankam. Man empfieng ihn 
mir moͤglichſter Hoͤflichkeit / und gebrauchte aberma 
lauter Courteſie. Eh es aber an ein —— 
gieng; ſahe man erſt recht / auf welchem Fuß de 
Waffa hinckte / und ward die Larve hintweghe 
worfen. | 
XL Der ſchaͤndliche Tuͤrck Brad; — 
vom Zaun / und wie es den Berriegerndennniema 
an einem Deckmantel fehlt ihre Schelmereyen da 
mit zu befchönen; alfo gab auch diefer liſtige B 
wicht vor / daß ihm weiß nicht was für Beleidigu 
yon dem König zu gefuͤgt: lege Derhalben an den 
men Kraber / der ſich nichts wenigers verſahe / Di 
Hände / und ließ ihn in verhafft ziehen. Dieſer 
welchen ſolches Unglück / mie ein unverfehener Don 
nerfireich traff / beaunnse nunmehr die Augen a 
thun / und zu befennen / daß er mit einem berrügll 
chen Fuchs zu thun harte aber: es war ein we 
zu fpat. 2 
XII. Sobald wird der König nicht gefangen 
als ein großer Hauf Tuͤrcken ſich nach der Stadtät 
begiebt / unter dem Schein etwas einzufauffen / um 
den König damir zu tractiren; in der Thar aber /al 
les auszufpahen. Gelbige lieffen dem Baſſa eill 
wiſſen / daß die Araber maͤchtig waͤren / ihre Stad 
zu beſchirmen; darum er nicht zu ſaͤumen haͤtte 
Hieruͤber machte er ſich fertig / ſo bald ihm muͤglich 
um einen Theil ſeiner Voͤlcker dahin zu ſenden. In 
zwiſchen hatten die Tuͤrcken / ſo allbereit drinnen wa⸗ 
gi 








' dem Aöntg von Aden. s25 
ſich Teichelich ( im Abſchn des Königs) der 
tadt- Pforten bemeiſtert / che und bevor einiger 
enſch / von dergleichen vermeinten Freunden / füls 
s vermuhtet hatte: erſtatteten darauf alſo den an⸗ 
n nachfolgendẽ Troppen einẽ frey offenen Zugang / 
ſetzten die Stadtunter das Tuͤrckiſche Sclhen⸗ 
Hr eh die Einwohner das geringſte davon 
ften, 

KU Wie gieng es aber unterdeſſen dem ge⸗ 
genen König ? Übel genug. Der Baſſa bare 
guten / oder vechter zu reden / den verrähterifchen 
gang der Geinigen /fo bald nicht vernommen, 
er ſich fertig machte / mit dem unſchuldigen Kiez 
au ſpielen / wie die Katze mit der gefangenen 
us, Er lließ ihm andeuten / daß er ſterben muͤſte: 
ches dem Armſeeligen gar fremd und erſchrecklich 
am / alſo daß er nicht abließ fein allzu gutes Ver⸗ 
jen jaͤmmerlich zu beklagen / und der Tuͤrcken 
ulofigfeit zu verfluchen / zu weilen auch Biue und 
rſprechen mir einzumiſchen / damit er / wo muͤg⸗ 
ſein Leben ſalviren moͤchte. Doc alles um. 
T! finremaldie Tuͤrcken ihnen infonderheis feſt 
jefest harten / den guten Fuͤrſten zu erwuͤrgen. 

Alſo muſte er nur dran / und in dem Angeſicht 
Stadt / und feiner ſclaviſch⸗bedruckten Untertha⸗ 
an einem Maſtbaum / der Galee hencken War 
aͤmmerliches Beyſpiel der gebrochenẽ Treu / und 
eſchaͤndeten Gaſtrechts / fürnemlicy abenyeiz ' 

ner uͤbel vergoltenen / wiewol aufrich⸗ 
tigen Offenhertzigkeit. 
| Die 
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Horn / und andren. | 


Inhalt 7 
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Sroſſes Anfehen def Cardinals Granve 
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LI. Die Grafen bereiten fid) zum Tode, 
LI. Tod deß Grafens von Egmond. 
LIII. Tod def von Hhorns. J 




























Liv. Ihre Begraͤbniß. | 
Leichwie ohnedas nicht billig / wann ci 
WMenge ſuͤndiget / daß man mehr aus A 
wohn und ſtarek eingeſogenem Verdach 
weder um wolgegruͤndter Urſachen und gewiſſer A 
zeigungen willen / dieſen oder jenen deßwegen Al 
greifft und am Leben beſtraffet; beſondern geh 
Schuldige ungeſtrafft zu laſſen / weder einen I 
ſchuldigen zu beleidigen / beſſer: alfo iſt nichts gerät 
lichere / weder / wann bey einer allgemeinen DM 
handlung / der ſtrenge Rach⸗Eyver / Leute von groſſe 
WVerdienſt und Anſehen zum erſten anfaͤllt / ihre g 
ringe oder mittelmaͤſſige Fehler den Laſtern der ver 
festen Majeſtaͤt gleichrechnet / und fie als ein Dt 
fühn-Dpffer fuͤr das gantze verſuͤndigte Volck A 
würgen laͤſſt. Ben ſolchem Verſahren / reifen? 
Spaͤltungen und Nieffe an dem Rock deß gemein 
Weſens / durch Mißtrauen / und Mitleiden / — 
weiter ; die Schäden werden viel ſchadhaffter⸗ 
Runden tieffer; und ſchlaͤgt zu einer forhanen 
ten Sur mit dem Eiſen oder Brandy endlid) Der 
te Brand; das ift / weil man ſolches ſiht geſchehe 
am grünen Holtz der guten Meriten; verſehn ſi 
die durren Hoͤltzer der uͤbrigen ſtraffbaren M il 
fchafft noch vielweniger Gnade / und flirbe t 
Berrrauen zu ihrem Oberherrn allgemad) | 
ab alſo / daß die zuvor nur gewancket oder Fr 









vom Grafon v. Egmond/ Zorn/u. andren. 2 | 


le/ hierauf gänglich abfalen. Deſſen gibr fols 
de Geſchicht der Welt ein Denckzeichen. 
I. Lamoral von Egmond / Fürft von Gavern / 
r ein Mann von fo trefflichen Qualitaͤten / daß 
die Niderlaͤnder nicht unbillig die rechte Blu⸗ 
ihres Adels genennet. Seine unvergleichliche 
pfferkeit im Kriege / welche fuͤrnemlich an der 
trefflichen Victori bey S. Quintin und Greve⸗ 
en herfuͤrgeleuchtet; ſeine annehmliche Gemein⸗ 
ifft und Converſation / wie auch aufrichtige Ges 
een / hatten ihm in groſſer Herren Gunſt nicht 
en geringen. Platz bereitet. Keyſer Carl der 
afte / ſchenckte ihm den Ritter⸗Orden deß Guͤld⸗ 
Fluͤſſes Deffen Herr Sohn, König Philips 
ı machte ihn zum General über die Niderländis 
Reuterey /auch zum Landvogt in Flandern und 
oys. Ja was noch mehr / es iſt daraufgeſtan⸗ 
daß er / nebenſt dem Printzen von Uranien / 
General Statthalter und Gouverneur uͤber die 
erlanden har ſollen werden erhoben: wann man 
t / aus ſonderbaren Urſachen / die Fran von 
ma darzu zu erkieſen / für gut angeſchen häcre! 
moch (wie die Gunſt⸗Kinder der Printzen / je 
+ ihre Hoffnung und Gedancken gehen / deflo 
anckbarer gemeinlich über die empfangene Wol⸗ 
en ſeyn; nach dem Sprichwort: Alles / was 
inger iſt / weder man vermuthet / ver⸗ 
Eden Namen der Wolthat; eben als 
in es etwas Unrechts / oder eine Beleidigung 
daB man den a ge und — 
er mnicht 


























330  DieXXXll. Traur⸗Geſchicht vom hr 
wicht fo viel ſchencket / ale man ſchencken koͤnte Ent 
een ihn die Gutthaten nicht völlig an feinen König 
verbinden : fondern er ſchritte zur Seiten aus / iv 
nicht eben von dem Wege gesiemender Erbarkei 
und Tugend, doch aufs wenigſte aus der Bahn de 
vollkommenen Gehorſams. 

11. Es war um ſelbige Zeit / bey der Hertzogi 
son Parma als Regentinnen der Riderlanden /R 
hohem Anſehen der Cardinal Sranvelle/ Antomk 
Perenotio; ihr Geheimſter Raht / ihre rechte H 
Thun und Laſſen; bey welchem alles / was zu berah 
ſchlagen / oder zu ſchlieſſen / erſtlich abgehandelt / 
hernach den andren Herren fuͤrgetragen wurd 
Der Adel / deſſen Authoritaͤt vor dem oben geſchw 
ſahe hierzu ſaur: um ſo viel mehr / weil der allgem 
nen Verkleinerung ein jeder ſein abſonderliches 
gnuͤgen / und vernachtheiltes Intereſſe / beyfuͤgte 
Uranien war uͤbel zu frieden / fuͤrnemlich da 
um / daß durch zuthun deß von Granvelle / ihm Die | 
gemeine oder General Staathalteren porentha 
nebenft der Heiraht mit dem Lotharingiſchem Fraͤ 
fein Chriftierna/ wornach er lang hatte gefla 
Egmond zoch ihm nicht allein die gleichfalls geho 
aber nicht erlangte Staathalterſchafft fondern 
diefes zu Gemuth / daß ex durch den Cardinal / w 
gen der Stade Vogtey Heſdin / getaͤuſchet st 
niche weniger diefes/ daß er den Granvelle mit 
Geiſtlichen Pralarur/ welche Egmond vor ein⸗ 
ner Befreundten begehree /fahe duechgehen. A 
hatten dieſes / andre wieder ein andres 
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dinber 68 erſt zu ungleichen Nedeny hernach zum 
gen / und endlich zu einer Sammenſchwerung 


Inſonderheit iſt dieſes mereklich / daß auf einer 
iſſen Gaſterey bey dem Herrn Caſpar Schetz / 
ven von Grobbendonek / dazu der von Egmond / 
Marggraf von Bergen und Montigny/auch ein 
den / gehandelt worden von der maͤſſigen Ord⸗ 
ig der Klelder und Libereyen ihrer Diener ; und 
man das Loß darum geworffen / wer ſolches erſt 
angen ſolte / ſelbiges auf den von Egmond⸗ gefal⸗ 
welcher darauf eine poſſirliche Kleidung ange⸗ 
net / mit hangenden Ermeln / daran Narrenkap⸗ 
geſtickt waren / in Form und Geſtalt deß Cardi⸗ 
ſeines Huͤtleins: damit er feiner deſto mehr 
hte ſpotten. Be al, u a 
IL Endlich) nachdem der son Uramien / Eg⸗ 
id und Horn / bey der Catholiſchen Majeſtaͤt/ 
vielfältigen Klagen / Schrifften und Brieffen/ 
raͤchtiglich und zum oͤfftern / eingekommen; tvird 
uwelle aus Niderland anderswohin gefande: 
darum doch nicht unterließ / der Regentin 
fftuich an die Hand zu gehen / und bald hie bald 
zu difponiven : geſtaltſam er auch feine zwey 
iſt⸗Geſchoͤpffe / den Prafidenten Viglius und 
lemont / hinter fich gelaffen; daher die Strittig⸗ 
n noch fein Ende nahmen, a te 
IV. Zu dtefer Zeit harte dag Concilium gi Tri⸗ 
eine Endſchafft erreicht : weßwegen der König 
Oiſpanſen / als ein befondrer Enferer über dafe 

; Ice felbe 




















































442 Die XXXIL Traur⸗Geſchicht / von 
felbe dahinfrebte / die Verordnungen und 
ſolches Concilit / durch alle feine sänder in 
Schwang zubtingen / fuͤrnemlich was den Pım 
son Ausrorung der Ketzer berraff : nachdem 
man ihm eingebilder / die Religions⸗ Vielheit tout 
de feiner Sanden Untergang ſeyn. Als aber 
Saͤche bey dem hohen Raht fürgefteller wurde 
legten fich ihrer viel aus allen Kraͤfften dawider / vor 
aus der Printz von Uranien: welcher fuͤrgab / 
ches ſtritte mit den Freyhelten und Privilegien. 
mond aber hielt ſich / in dieſem Werck / unparthey 
Immittelſt bekam die Lutheriſche und Calvi 
ſche Lehr groifen Anhang / und begumte gewa 
durchbrechen : dagegen der König gar fit 
Placaten allenthalben ließ anſchlagen / Deren 
nd Art / der Spaniſchen Inquiſiclkon (wech 
Nam zu der Zeit / ihrer Schärffe halben / auch b 
vielen gut Roͤmiſch⸗ Carholifchen felöften / verha 
war) nicht gar ungleich ſahe. 
V. Solches iſt gewißlich von den dana 
Spaniſchen hohen Staats⸗ Miniſtern / kein 
ringer Politiſcher Solceciſmus geweſt: inden 
zwiſchen der Spaniſchen / Indianiſchen / und 
derlaͤndiſchen Lufft⸗ und Lands⸗Art / und B 
Starr feinen Unterſcheid gemacht / noch bett 
daß dieſe Nation mir weit groͤſſerer Moderation 
Beſcheidenheit in der Zucht und Gehorſam 
gen / weder andre / die eines knechtiſchern 
Maſſen dann / zu untoigderbringlichem 
der Cron Spanien / ihnen der Ausgang 































7 


than 































anen unmeiplien Fehler handgreifflich gnug 
tiefen. Die Einwohner der Niderlanden Tief 
a fich dergleichen Patenten und offentliche Ver⸗ 
sten nicht erfehrecfen; fondern vielmehr mercken / 
IB fie die Bolziehung oder Erecurion folcher Res 
jions- Straffen / mir gewaffneter Fauſt zu hins 
ın/ gemeint, | 

VI. Weil dann die Hertzogin von Parma / 
s Bubernantin / in Sorgen ſtund / es dörffte die 
ache zur Weitlaͤufftigkeit kommen / und ärger were 
n: fertigte fie den Grafen von Egmond nach 
panien ab um bey dem König eine Linderung 
ber Strengigkeit zu erwerben. Egmond wird) 
Spanien/ herrlich gehalten / und mit Geſchen⸗ 
n reichlich verehrt. Was aber die Urſach feiner 
fendung berraff ; fand ſich der König nicht ges 
gt / etwas darinn zu ändern: fondern begehrte / es 
e alles / bey voriger Verordnung und Anſtalt / 
bleiben. Nachdem er alſo / in ſeinen eigenen An⸗ 
egenheiten zwar wol / in der allgemeinen gar übel 
gnügt ; kehrt er wieder um nad) Miderland : da 


‚ber von Uranien vor erft mit einem ſcharffen 
erweis empfängt / ihm vorruckend / er härte fi 


ch die Spanifche Hoftuͤnſte verleiten laffen / fein 
nes Intereſſe beobachtet / und das gemeine Beſte 

abfaumer. 
VII. Der Adel / ſo übel vergnuͤgt war / thut 
zuſammen / macht ein Buͤndniß / unter dem 
ul eines Compromiſſes; um ſo viel eyferiger / 
die Regentin / Krafft Koͤniglicher Drder / be⸗ 
st iä müſſiget 


vom Grafen v Egmond / Horn / u andren. 533 
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534 Die XXX. Traur⸗Geſchicht / vom 
muͤſſiget ward / die geſtrenge Placaten zu erneuere 
und exequiren. Denn hierwider ward gedachte 
Adel gedrungen / weil der meiſte Theil unter pe 
auf dem Sande wohnete / und der rumorenden Meng 
zu. widerfiehen keine andere Mittel fahe / fich de 
Sachen anzunehmen. Hierzu flieffen auch ihre ab 
fondertiche Berfürgungen / wegen Einführung de 
neuen Biſchoͤffen / wodurch. die drey Stände dt 
Volcks zugleich beleidiger. wurden. :- der. Adel dure 
den Aufwachs der Beiftlichfeie ihres Anfehene /i 
der Würde und Precedeng/ oder Borfig: die geifl 
liche Aebte / in der Verringerung ihres Anfehen 
und.ihrer Güter / welche den neuen Biſchoͤffen zu 
gelegt wurden: das. gemeine Volck / durch den hat 
ten. Zwang der ſcharffen Kirch⸗ und Ingvifition 
Meiſtern. Zugeſchweigen daß die Geſetz und Frey 
beiten ihre befondere Verwundung hierumter em 
pfunden. Egmond wolce ſich in diefe Buͤndniß nich 
mir einlaffen : der von Horn aber blieb in Zweifel 
Diefe verbundene Zunffr begibe ſich hiemit nat 
Bruͤſſel / unser der Anführung Heinrichs von Bre 
denrode/ deß Derrns von Dyancın z um der Herke 
sin von Parma ihre Beſchwerden vorgutrage 
Sie gehen aus den Haufe von Kylenburg / Proce 
ſions weiſe / zween und zween zuſammen herfuͤr / nich 
ohn groſſe Beftuͤrtzung der Gubernantin. 
VIII. Der Herr von Barlemont aber fprad 
ihr alſoſort einen Muht ein; ſagend / fie duͤr 
nicht befuͤrchten; dann es waͤren nur ein 
Geuͤſen / das iſt / Bettler: worauf ſie ſich auch * 















_ _ Grafen v. Egmond / Zorn / und andren 335 
Namens ſeit dein’ ſowol in ihrer Kleidung / ale 
fun gebrauchen Ob fie nun gleich in ſolcher 
rdnung daherzogen ; bekamen fie dennoch darum 
in befferes Bergnügen: empfiengen nur allein ei⸗ 
aufſchübliche; keines wegs aber ſchlußgruͤndliche 
nitwort. | 
IX. Detohalben wurden. die Marggrafen von 

ergen und Montigny wieder in Spanien gefandr: 
Io fie wenig ausrichteten / fuͤrnemlich Mon⸗ 
zny / wovon nach dieſem beſonders ſoll gemelder 
erden. Inzwiſchen nam die Religion der Unca⸗ 
oliſchen gewaltig zu / wie imgleichen der Eyfer deß 
dels / ſelbige zu beſchirmen: worüber zu letzt die Re⸗ 
ntin gezwungen wurde / die Staͤrcke deß Hiſpa⸗ 
ſchen Weins mit Waſſer zu brechen / und allen 
chein der Inquiſition hinweg zu nehmen. Aber 
s gemeine Volck / welches ſeiner ſelbſt nicht maͤch⸗ 
noch von einiger Maß weiß / ſehend / daß ihm 
ne Kuͤnheit gelungen / griff hergegen in feinem 
orhaben deſto weiter / je mehr die Gubernantin 
hᷣgab / und ſincken ließ. | 

X. In etlichen Sandfchafften von Flandern / 
ter deß von Egmonds Gebiet / ſchritt der Poͤvel 
allererſten von den Worten zur That: brach in 
Kirchen / ffürmee die Bilder’ und vernichtete als 

Zierath derſelben: welches befagter von Eg⸗ 
nd muſte geſchehen laſſen / entweder weil er durch 
Finger ſahe / oder daß er / ſolches abzuwenden / 
ch die Menge verhindert ward. Von dannen 
fdie Feuersbrunſt über das gantze Sand: ſchonte 
a Ba weder 





















536 Die XXXII. Traur⸗Geſchicht / von 
weder der vornehmſten Staͤdte; noch der allerfi 
fen Kirchen / zu groffer Beftürgung und Der 
derung aller vernünffugen Menſchen. - Jadiek 
bernantin hielt ſich deßwegen felbft zu Brüffel nicht 
ficher ; fondern nahm ihr vor/ nad) Bergen in Hen⸗ 
negau zu ziehen / aber ſolches ward durch den von Ura⸗ 
nien/ Egmond/und andere Herren verhindert: J 
wol ſie ſich nichts deſto weniger mir ſtaͤrckerer⸗ 
wacht verücherte. Diß gab abermal Urſach / dag den 
Uncatholiſchen Freyheit und Platz / Ihren Gottes⸗ 
dienſt zu uͤben / zugelaſſen wurde. J 

Ri. In Spanien verurſachte dieſer Ha 
groſſe Beſtůrzung / und erweckte bey dem König 
Begierde / ſolchen Muhtwillen zu ſtraffen. E 
ſchrieb heimlich der Hertzogin von Parma zu: S 
ſolte in alle weiß und weg dieſe Unruh ſtillen / und ſich 
da es Noht thaͤte Gewait zu brauchen / mit Waffen 
und Volck verſehen / biß er ſich / wegen Ausrüftung 
einer Armeen nach Niderland / voͤllig entſchloſſen. 

XII. Darauf nimt fie einen guten Theil Teut⸗ 
ſche und Walonen zu ihrer Verſicherung an: beflek 
let den Grafen Peter Ernft von Mansfeld über die 
felbe zum Oberften ; deßgleichen-einige andere Ni 
derländifche Troppen /- unterm Gebier der Graftt 
Arenberg und Megen / nebenſt erlichen anderen Com 
pagnien / zu Roß und zu Fuß. 

XIII. Solches Volck⸗ annehmen machte al 
ſobald weite Augen und fremde Gedancken b 
jenigen / welche beſorgten / es mögte ihnen eine Rap 
pe dadurch zugeſchnitten werden: furnen 


















vom Grafen v. Egmond / Zorn / u andren. +37 
3 dem von Uranien / Egmond / und Horm gar niche 
efallen; als die da wol wuſten / daß ſie von vielen 
or Naͤhrer dieſer Unruh gehalten würden. Ja es 
ar ihnen mehr als zu viel bekannt / wie manalibereit 
Spanien ihre Damen mit Brandmalen der Wis 
erſpaͤnſtigkeit zeichnete / und es allerdings der Spa⸗ 
ier Gewonheit wäre / leichter gu argwohnen /weder 
vergeſſen. Hierzu kamen die Schrifften de von 
Rontigny/ und deß Marggrafen von Bergen; das 
on deß Montigny feine alfo lautete: 
XIV. Wie angenehm allbier unfere Anfunffe 
y / haben / ſowol ich / als der Marggrav von Ber⸗ 
mehrmals geſchrieben. Bey gegenwaͤrtiger Ge 
genheit aber / Die etwas heimlicher iſt und mehr 
reyheit zu ſchreiben bey ſich führe / till ich erfiche 
sachen anfügen / fo bey voriger fürfichtiglich ver- 
wiegen worden. Kurs zufagen: Unfere Sachen 
nten allhie nie übler aufgenommen werden, noch 
fer Geblüt erregen. Schon viel Monasen über/ 
vd ung der Zutritt zum Koͤnig verwegert; mir den 
taats- Minifiern wird. ung wenig verſtattet zır 
ndeln. So fallen auch die antwortliche Erklaͤ— 
ngen derſelben von Tage zu Tage tunckeler und 
ſterer; welches ſoviel gefagt / als je länger je klaͤ⸗ 
und offenbaren ung entgegen. Unſerein Com- 
omis gibt man den Namen einer Eydgenoſſen⸗ 
Affe; unſerer Bittſchrifft / einer veſtgeſtellten Zu⸗ 
nmenſchwerung; dem Tumult deß gemeinen 
ans / einer offenbaren Widerſpaͤnſtigkeit alfo 
B nicht zu zweiffeln ſteht man werde fein Mißge⸗ 
219 nügen 










5382te XXX Traur⸗Geſchicht / vomn 
migen durch Waffen zu erkennen geben. Anjetzo Iwar 
weden die Niderlaͤnder ſelbſt gegen die Niderlaͤnder 
aufgereitzt: aber die elgene Angelegenheit und Abſehen 
sielen dahin / daß man Fremde darzu / und fuͤrnem⸗ 
lich die Spanter / brauchen ſolle. Der ſchwerſte 
Zorn iſt gegen die Oberhaupter: weil man gaͤntzlich 
glaubt / das Ubel werde heimlich von ihnen gehegt 
und ernaͤhrt. Granvelle / ſo diefes Handels ſich er⸗ 
freuet / berühmt ich / fo er in Niderland waͤre ge 
weſt / folte ſolches nie gefchehen ſeyn Gleich wie e 
vordieſem unruhige Rahtſchlaͤge gegeben: alſo gibt 
er jetzt bistere. Sein gantzer Raht laufft darauf aus 
der König ſolle mit einem Heerlager tommen / ode 
jemand fenden / der die Niderlaͤnder zaͤume / und 
diefer ſchoͤnen Gelegenheit ihnen ihre Freyheiten un 
Privilegien breche und mit Fuͤſſen trette durd 
Waffen muͤſſe man ihnen den Zaum in den Munt 
legen / und durch felbige Mittel erhalten. Welch 
feine Vorſchlaͤge niemals beſſer koͤnten empfange 
sind angenommen warden. Der Hochmuht diefes 
Volcks ift wol bekannt / und die Spanier laſſen fich 
beduncken / gegen der Niderlaͤnder ihren Borg 
1065 viel zu ſhlecht privilegirt zu ſeyn. Ste benel 
den unfere Freyheit / und wuͤnſchen diefelbe / fo fü 
nur koͤnten / unrer ihre Selaverey gubringen : wel 
denn folches anders niche 7 weder durch Gewalt ge 
fehehen fan ; nimt man dahin feine Zuftucht/unddif 
iſt die finſtere Wolck / ſo unferem Vatterland draͤuet 
teiche vielleicht.che ein Donnerwetter geben moch⸗ 
te / weder man meint, Der / welcher es £ 
et 








Srafen v. Egmond/ Zorn / und andren· 539 
et / gibt die Warnung; und der / welcher gewar⸗ 
et iſt / mag ſich gefaſt machen entweder tapfer ſol⸗ 
hem zubegegnen; oder fuͤrſichtiglich gu entfliehen. 
Bas ung beyde betrifft / die allhie zugegen ſeynd; 
tt gebe / daß / gleichwie unſere Ankunft allhte uns 
luͤcklich geweſt / alſo unſer Wiederkehren nicht 
och unglücklicher ſey. 

XV. Printz von Uranien / welcher / als von 
datur verſchmitzt und ſcharffſinnig / ſolches obhan⸗ 
ene Ungewitter allbereit lang vorher geſehen / nun 
her deſſen gaͤntzlich verſichert war; fand am aller⸗ 
ihtſamſten / demſelben zu entweichen: inma ſſen er 
m oͤfftern bey der Regentin / um: Erlaſſung ſeines 
mis und Bedienungen / angehalten: damit er ſich 
iders wohin begeben möchte: fuͤrwendend / es waͤ⸗ 
unmuͤ glich / in fo zweifelhafften Zeiten / zugleich 
ta König und dem gemeinen beſten ein. Benügen 
thun 2 und wolte er nicht gern / durch eine unzim⸗ 
he Art deß Wegsichens oder Berreifens / ihın 
bften eine nachtheilige Beſchuldigung oder üble 
achrede aufden Hals laden. Die Hertzogin von 
arma trachtete vielmehr / ihn / mit Uberhaͤuffung 
ler Ehrerbietigkeit / aufzuhalten; worzu auch der 
ng das Seinige beyfuͤgte. 

Aber ein Brieff / ſo von dem Spaniſchen Ge⸗ 
dien Franceſco Alava / welcher. ſich in Franckreich 
hielt / an die Hertzogin geſchrieben / und aufgefan⸗ 
war / brachte wiederum neue Furcht / ſowol dem. 
Wranien / und feinem Bruder Grav dudtwig/ als 
n Graven von Egmond / dem von Horn / und, 
dem 
























































540 Die XXXII. Traur⸗Geſchicht / vor 3— 
dem Graven von Hochſtraten: die derhalben ſich 
auf Mittel beſannen / beyeinander zukommen / um 
ihre Angelegenheiten etwas näher zu überlegen. 
XVI Demnad) halten fie ihre Zufammenz 
kunft zu Denremonde / welches ein Ort / nicht 
von Anttverpen gelegen: allda man lange ger 
ſchlaget / und mie unterſchiedlichen Meinungen 
ſtritten. 
XVII. Grav Ludwig / und der von Kork 
vermeinten / man muͤſte ſich / oyn längern Verz 
mit Gewalt waffnen / beydes gegen das Volck / ud 
ches die Hertzoginn allbereit beyeinander haͤtte; all 
gegen das Kriegsheer / fo noch aus Spanien vi 
ermarter; und war zu dem Ende die Landſaſſen 
Harniſch bringen. 
Der von Uranien aber war anders Sinnes 
gab vor : man koͤnnte oder möchte ſich noch) zur Zeil 
zu feiner Gewalt begeben: denn was Die Waffen) 
womit die Negentin angefangen hätte / beruͤhrte 
haͤtte die Aufruhr des Poͤvels Urſach genug dazu ge 
geben : und was bie Art ſolches Volcks 59 
mären ſolches meiſt Land⸗ Einwohner / welche ihne 
ſelbſten würden kein Joch ſuchen auf den Hals zit 
legen ;aber wann es ſcheinbarlich fund wäre /daf 
der König ein Heer von fremden Kriegsleuten Ant 
Land fendere / um zur Folge der Spaniſchen 
blafenheit den Miderlanden das Joch aufzubinden 
alsdenn waͤre es Zeit / der allgemeinen Freyheit⸗ 
zugleich eines jedweden abfonderlichen Wolſtande 


hor⸗ und beyzuſtehen: da alsdann das DU 
| i 









































vom Grafen v. Egmond/ Zorn) m. andten. 541 
e Gemein von fich ſelbſt / ſowol aus Schrecken 
r der Spanifchen Macht / als aus Siebe ihres koͤſt⸗ 
hen Pfandes / der Freyheit nemlich / bald wiirde 
fammenlanffen; ſintemai fie allbereits die Spanis 
je Strengheit einmal geprüfer : man koͤnte wol 
iterdeſſen von langer Hand ſich auf alle Fälle ber 
t machen / aber doch vor erſt offenbarer Hand⸗ 
atlichteit enehalten: 

Hochſtraten war mit Uranien eins / und zwei⸗ 
te niemand / der von Egmond wuͤrde ein gleiches 
efühl hierüber bey ſich empfinden: aber es lieff 
1 anders! Sein Beduncken gieng dahin: man 
ifte ſich weder auf eine noch andere Weiſe in die 
zaffen fügen; angemerckt Fein Vorraht / fo an 
eldmitteln als an Voͤlckern / bey der Hand / der 
xl guugſam erſchoͤpfft / auf den gemeinen Poͤvel 
er fein Grund oder Facit zu machen wäre / als 
fen Natur der Unſterigkeit und allen Bewegun⸗ 
ı untertoorffen ; geftalt er fich auch allbereite ſo 
n zur Gewaltthaͤtlgkett verführen laſſen / daß er 
Kirchen beraubt / und die Altaͤre nidergeriffen 
te. Die gute Gemein dar Bürger und Kauffleut 
jede ſich nie / ohne erhebliche und großwichtige 
ſach / bewegen laſſen / ihre Guͤter in die Wagfcha⸗ 
zu ſtellen. Betreffend die Nachbarn; duͤrffften 
Age ihnen vielleicht mehr ihre eigene Sachen / tes 
eines andern laffen angelegen feyn. So wäre — 
auch eine geringe Sach / die mächtige Herrſchafft 0 
Spanier gu zetren / welche ſich allbereit durch ih⸗ 
aufſteigende Macht in eine ſolche Furcht und 
49— Anſchen 
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542 Die XXX. Teaue-Befhidn/vom 
Anſchen gefest. Wäre demnach) fein Schluß / daf 
es beifer / die gelindeften Mittel gu erwaͤhlen / umi 
feine Zuflucht bey deß Königs Gnade gu fuchen, 
feinen Zorn durch neuen und verdoppelten eher: 
fan zu flillen ; welcher billich / wegen deß ungemöhn 
lichen Handels / ſowol Über das Boldt insgemein 


als über fie infonderheie entbrannt wäre, Denn 


wiewol man die Schuld mehr auf die Zeiten / wede 


‚auf fie legen muͤſte; flünde es dennoch um Die Sad 


alfo / daß der Adel ihme ſelbſten damit einen böfe 
Leumund angezogen ;und zwar wuͤrde fuͤrnemlich i 
Spanien / diß letzte Bilderſtuͤrmen fo uͤbel aufge 
nommen / daß jedweder urtheilete / die Haͤupter 
gen ſelbiges gern zugelaſſen / und ein Auge dagege 
zu gedruͤckt; weßwegen deß Königs Ungnade ei 
rechtmeſſiges Anſehen / fie aber das groͤſſeſte Unrect 
shären / ſich darwider zu ſetzen / nachdemmal allbe 
reit mehr ale gu viel mißgehandelt wäre. Was fü 
ner anlangte / daß der Koͤnig feine Rach / durch G 
walt ausländifcher Woffen moͤchte ſuchen ausgt 
führen ; koͤnte er keinerley Weiſe glauben / noch 
feinen Kopff bringen / daß der Koͤntg fo thoͤricht ſey 
wuͤrde / und mit den Waffen dasjenige ausrichte 
wollen / was er durch Moderation und Maͤſſi 
genugſam su teegenbringen koͤnte. Er haͤtte 
ſeines Aufenthalts in Spanien / Ihrer Majeſt 

Königs Neigung gegen die Niderlanden derme 
erfundiger/ daß er gar nicht glauben fönte / der 

nig wuͤrde feine Ohren fo Teichtlich den Fei | 
ſes Staats verleihen / als da waͤren a 
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ertzog von Alba /und der Geſandt Alava / welches 
ern feine Schreiben mehr aus einem häffigen Ge⸗ 
lieh / weder der Sachen wahren und aufrichti⸗ 
im Grunde herruͤhrte. Angehend deß von Monz 
ty fein Schreiben ; gäbe er drauf weniger denn 
hrs; fintemal felbiger mehr / was da müglich feyn 
ie / Meder was im Werek thaͤtlich fich befiinde/ 
egeben thaͤte. Demnach pflichtere er allen den⸗ 
gen bey / die / fo wol zu Dienften deß Koͤnigs / alg 
ihrem abſonderen Nutzen mir ihrer Neigung ziel⸗ 
/ and die Ruh und Frieden betrachteten, Die 
panice (fuͤgte er endlich hinbey) wiſſen gar zu wol) 
h allerdings die jenige ſelbſt / die von Haß gegen 
g verblender ſeyn / dag man nur hier bittend ges 
t / und gehorfame weilmangehorfamen will: wer⸗ 
— fich derhalben für ſolchen harten Mitteln wol 
ſehen. 


XVIII. Über dieſe unvermuhtliche Antwort 
Grafens von Egmond / verwunderten ſich und 
hracken die andern/ fo viel mehr / al⸗ weniger fie 
feiner Beyſtimmung gegweifele hatten, Aber er 
dep ſich auf feine gute Verdienſt / und ließ ihm 
je traͤumen / daß die Spanier in dieſem Fall ein ſo 
8 Gedaͤchtniß haben ſolten: zu dem hatte er viel | 
der / und ſeine Güter in diefer Landſchafft liegen / 
che ihn bey ſolcher Meinung band und ſtandveſt 
en; wie ſehr auch die andern / ihn davon abzu⸗ 
n / bemuͤhet waren, 
Hiemit ſcheideten ſie widerum von ſammen / 
wenigem Vergnuͤgen / und hielt ſich ein jeder in» 
— awiſchen 
























































544 BDIeXRRIL Traur⸗ Geſchicht / von 
zwiſchen fl. Aber Egmond erzeigte fich nunmal 
eyferiger in der Betrachtung gemeiner Ruhe: er⸗ 
weiß auch allen Fleiß um / nebenſt ven Hertzog vo 
Aerſchot / die von Valencyn / welche die Hertzogh 
son Parma mit gewaffneter Hand auf die Haut / 
und fie Mores lehren wolte/zum Gehorfam zu brin⸗ 
gen: wiewol vergebens darum dann felbige bela⸗ 
gert / und gegwungen wurden⸗ die Schuldigen 4 
ſtrafft / und den Unfehutdigen dersieben welches / ſ 
duch Hoffnung als Furcht / Die uͤbrige Landſchaff 
ten folgends beruhete. Ja die zuſammenverbund 
ne vom Adel begunten / auf dieſes Gelingen 
Hertzoginnen ihrer Waffen / zu wancken / der eine 
feinem hitztgen Eyfer zu erfühlen / der andere umm 
fallen / andere / alle umuhige Gedancken gan 
hinzulegen / und bey Der Hertzogin Gnade zu ho 
fen / die ſich gantz weißlich nach der Zeit Gelegenhe 
zu richten wuſte. 9 
AX.Bliedero blieb aber in feinem Vorn 
men beſtaͤndig / trachtete auf allerley Manier / dien 
einige Bundgenoſſen wieder zu befriedigen und 
einigen; ließ auch der Gubernantin widerum 
neue Bittſchrifft uͤberreichen. Sie aber / die 
mehr etwas muhtiger worden / verwarff dieſelb 
eitel und unnuͤtz / dreymal nacheinander. 
ber er verbittert / ſich zu offenbarer Gewalt 
nacher Holland begab / und allda Das Volck i 
ruhr su bringen erkuͤhnte / fuͤrnemlich su A 
Doch ward alles / durch Vorſichtigkeit der 
verhindert und geſtillet. | J 
| 3X, D 
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XX. Derhalben verfügt er fich nach yanınf 
flärcker ſelbigen Plag mir Kriegsvolck un Schan« 
wird aber Durch die Grafen von Arenberg und 
Meden / wie guch Noircarmes / eylig von dane 
getrleben / daß er nacher Emden fliehen muͤſſen / 
endlich allda geſtorben. Inzwiſchen mangelse 
dennoch abermal nicht an Zwitrachts-füncklein ! 
u Antwerpen als anderswo / welche zu leſchen / 
inien und Hogſtraten ihren aͤuſſerſten Eyfer er» 
sen : wiewol Uranien nicht einwilligen wolte / da 
Regentin Antwerpen mit Kriege volck ſolte bela⸗ 
weil ſelbiges eine Handelſtadt / die ſelten mie der 
ihtwilligkeit deß Kriegsvolck uͤberein kaͤne 

XXI. Inmittelſt harte der Herr von Tholuſe 
Oſter weel / einem niche fern von Antwerpen ge⸗ 
nem Dorff / ziemlich viel Kriegsvolck verfamier/ 
damit auf Vlieſſingen einen Anſchlag im Sinn; 
her ihn doch bald verruckt ward: denn die Her⸗ 
in / wie fie ſolches vernommen / ſchickte bald eie 
Hauffen Volcks dahin / wovon def von Tholu⸗ 
ne Voͤlcker überfallen und geſchlagen. Er ſelbſt 
neinte / ſich in einem Hauſe zu verbergen ; ward 
/ famt dem Haufe und allem/verbranne, Dag 
ge Kriegsvolck entflohe / oder fiel durchs 
wert / oder in die Scheld und erſoff. Solches 
ate zu Antwerpen einen groſſen Auflauff : indens 
ncatholiſchen ſich ausdermaſſen darüber enrris 
n/ und vor Zorn ſchier raſeten / die Roͤmiſch⸗ 
holiſchen aber durch den glücklichen Erfolg muh⸗ 
durden: doch iſt endlich alles / durch Bemuhung 
m deß 





































































4,6 Die XXII. Traur⸗Geſchicht / vomn 
dep von Uranen und Hogſtrat / zur Stilligkeit 
bracht / deßgleichen ein neuer Vergleich unter 
getroffen / vermittelſt deſſen zu beyden Seiten 
Religions⸗ Sache / auf einen guten Fuß zum 
trag geſtellet worden. — 
RNEs hielt aber nicht lange Stand d 
darum fand die Gubernantin Mittel / fo durch 
ne Berheilfungen / als andere Wege / ihr Bol 
Antwerpen zur Beſatzung zu legen; nachdem 
dem Ende ihrer etliche auf ihre Seiten befomm 
Diß geſchehen / folgte zur Stunde die Feftftell 
deß einigen Roͤmiſchen Gottesdienſtes: Died 
tholiſchen Lehrer muſten weichen / Dit Kirchen / fi 
der Stadtregirung 7 den Catholiſchen ‚allein 
eingeräumt werden. Die Herkogin erhub 
ſelbſt dahin mit einem groſſen Gefolg / und 
wol empfangen; verharrte auch etliche Tage daſ 


ſten / biß ihr daugte / daß alles in gute —8 


ſtellt: darnach zog ſie widerum nach Bruͤſſel. 
Beſte aber / welches ihre Bemuͤhung auswirckt 
war dieſes / daß gantz Niderland / theils durch rd 
sheils durch Friedens / begterde / nun in ſtiller Rul 
und ohne aufruͤhriſche Regung lebte: welches ſie 
einer glückfeeligen Prinzeſſin machen Fönnen 7 
fern nicht dieſe kurtze Stille durch ein viel heffti 
Ungewitter / wordurch der letzte Betrug aͤrger we 
der erſte / und nach der Hand ſo viel Blutſtuͤrkzu 
vberurſacht worden / zerſtoͤrt wäre. J. 
XXIII. In Spanien aber ſahe es ung 
anders ans: man uͤberlegte da weit und 
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in die Niderlaͤndiſche Sachen widerum verbeffern 
d zu recht bringen möge ; ob ber Koͤnig ſelbſt in 
fönlicher Gegenwart / oder ein anderer an feiner 

elle mie einem Kriegsheer dahingehen müfte? 
Das erſte berreffend ; ward Horgebracht dag 
empel feines Herrn Vattern / Keyfers Carln deß 
mnfften / welcher nie ſicherer noch gewiſſer / weder 
ch eigene Gegenwart feine Unterthanen gezaͤumet 
te: ihrer Majeſtaͤt hohes Anſehen wäre genug⸗ 
1 / und uͤberkraͤfftig / auch den allermuhtigſten ih⸗ 
Muht zu demuͤtigen. So hatte auch die Her⸗ 
in von Parma allbereit ſolches / als das allerbe⸗ 
wſte Mittel / fuͤrgeſchlagen. Deßgleichen lieſ⸗ 
ſich der Marggraf von Bergen / und der von 
ontigny / verlauten / diß wäre der beſte Raht / den 
"König moͤgte für die Hand nehmen, Maffen 
un auch der König durch gang Italien hiebon 
tedas Gerücht ſtreuen laffen; und wurden alles 
allerhand Anſtalten dazu gemacht : alfo dag niche 
zlaublich / er fey gaͤntzlich dazu geneigr geweſt. 
ichdemmal unterſchiedliche Bedencken darüber 
allen ; if hierüber feine Reſolution veraͤndert 
eden. Erſtlich / weil mans nicht für ſicher ge⸗ 
itgt / daß der Koͤnig ſich von dem Hertzen ſeiner Mo⸗ 
chy / welches Spanien mir Recht koͤnte genennet 
een / perſoͤnlich fo weit weg begaͤbe; gleich wie es 
gefaͤhrlich / daß die lebendige Wärme deß Men⸗ 
gar zu fern von dem Mittelpunct / nach den aͤuſ⸗ 
ten Sinien feines Umſchweiffs / ausſetzte / welches 
n vielmals toͤdtlich / angeſehn der geringſte Zu⸗ 
Mm an 
































548 Die XXXI. Traur⸗Geſchicht / vom 
fau/ fo das Hertz befangt / flarck genug / dein g 
Uberreft der Iebendigen Wärme auszulefhen. - 
zu kam die dränende Ungelegenheit von den Mor 
und die glimmende Funcken Ihrer Religion! die 
hie bald dort in Spanien entftanden. 
Und da gleich ſolches alles nicht geweſt; want 
doch noch andre Dinge / die es zu widerrathen | 
nen. Denn es guͤlte zu Waſſer oder zu Sande; 
muͤſte der König gewaffnet / oder ungewaffnet ziehen 
Die ungewaffnete Reife / und die See betre 
hatte er ſelbige Gefahr / bey feiner Ankunfft in Sp 
nien / allſchon geprüft / indem / nachdem / et kaun 
und mit genauer Noth das Land erreichet — 

















groſſer Theil ſeiner Flotte / von der wuͤtenden 
vor feinen Augen verſchlungen. Hiebey erinn | 
man fih auch eines Beyſpiels / an feinem Anhert 
oder Großvatter / Philipps dem Erſten; welch 
burch gleiche Ungeſtuͤmigkeit dep Meers gegzwung 
worden an den Engliſchen Hafen zu laͤnden / da ih 
dennoch Koͤnig Heinrich der Siebende / freund⸗ 
derlich aufgenommen und accommodirt hatte: We 
ches aber jetzlger König / bey gleicher Begebenht 
von der Königinnen Eliſabeth feines wegs su 
muhten / als die gar zu fehr auf ihn gebiſſen waͤre. 
Was die Reiſe zu Land anreichte; war felbk 
ebenſowol voller Gefahr : angefehen / er durch une 
ſchiedliche Sänder reifen muſte / derer Fuͤrſten un 
Herren ihn nicht alle gleich wol geneigt Markt 
Franckreich wuͤrde ihm mol den Durchzug vielleid 
nicht weigern: Nachdemmal aber ſelbiges ut 
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ht minder als Niderland ſelbſt / voller Unruh war; 
nd ihm von dem malcontanten und unruhigem 
heil einiges Unheil zu fürchten / oder aufs wenigſt 
feiner Reife eine Hinderniß zu beforgen. Wols 
er dann auch gleich feinen Weg über Meer 
ch Italien / und von dannen längft Savoyen oder 
chweitzerland nehmen ; hatte er nicht weniger die 
nachbarte Teutſchen / welcheder unrömifchen Res 
ion fo fehr beygethan / wie die feinige Gegentheils 
rwider waren / zu ſcheuen. 

So fern er ſich dann mit einem Sager auf die 
eife machte; dürfte ſolches / von allen Seiten / bey 
deren Färften viel Mißtrauens erwecken: weil ein 
weder vor einer fo mächtigen Heerskrafft Schen 
gen / ſelbige / durch alle Mittel und Weg / von ſei⸗ 
m Grund un ‘Boden abzuhaleen/fireben wuͤrde: ja 
ne Freunde folten mol aus lauter Mißtrauen feine 
inde werden. Diefe und andere Betrachtungen erz 
lten den Platz. Wenn man aber / an Star ſei⸗ 
: / dahin zu einem Haupt beorderen / und was 
nfelben für Inſtruction eigentlich zu geben waͤre / 
über erhub ſich nicht geringere Strittigkeit: Dh 
nlich ein folcher den Weg der guͤtlichen Sanft⸗ 
iht / oder der Geſtrengheit schen foire? 

XXIV. Uber dieſen Unterſcheid war der Koͤ⸗ 
nicht wenig bekuͤmmert. Seine edle Gemuͤhte 
neigte zur Gelindigkeit; weil er die Niderlaͤnder / 
8 welchen er entſproſſen / in der That nicht aſſen 
ite / ob gleich der hohe Hiſpaniſche Muht 1:07 
br in ihm / weder in feinem Herrn Barrer hend ce. 

Mia uch 


















456 DIEXXXI. Traur⸗Geſchicht vom * 
Auch wuſt er wol / daß es einem Printzen viel ſi 
waͤre / geliebt / weder gefuͤrchtet zu werden / und d 
keine feftere Burg denſelben verſicherte / als das 
gewogene Hertz feiner Unterthanen. Hiebey fiel zu 
bedencfen die Ungewißheit deß Ausfchlags der Waſ— 
fen : deflo mehr / weil der Spanifche Feldmarſche 
würde ein Volck vor ſich haben / welches / wann 
gereitzet worden / hefftig und gewaltig ſeiner Haut ſich 
wehren wuͤrde; maſſen vor dieſem die Roͤmer 7 fi 
ihrem Schaden wol gefuͤhlt haͤtten. So duͤ 
ſolches auch gereichen zu groſſer Schwaͤchung 
ner Landen / und hingegen zur Verſtaͤrckung ſein 
feindfeligen Nachbarn / die nichts liebers ſehen moͤe 
ten / dann daß der König ſich ſelbſt zugleich mit feine 
unterworffenen Laͤndern abmattete: um heut ode 
Morgen ihren Vortheil daraus zu ziehen. 
Anderer Seiten ſtund ihm vor Augen / und i 
Betrachtung wie wenig biß anhero noch durch di 
Sanftmuht ausgerichtet / ja feine Sachen dardurs 
nur mehr verſchlimmert / weder gebeſſert waͤren. 
In dem Kriegs⸗und Staatsraht / waltete ne 
weniger Mißhaͤlligkeit hieruͤber: inſonderheit ge 
sen der Hertzog von Alba / der Hertzog von Feria / un 
Womes deFigueron/hefftig aneinander; unter welch 
der feste beffer in Regiments⸗und Reichsſachen / de 
erſte aber am beften in den Waffen⸗ und Kriege-Ö 
fh äfften geübt war: aus welchen Eigenſchafften 
Seen un Trieb leichtlich zu muhtmaſſen Funde 
Der von Feria hielt die Partey der Gelindigkeit 
und rieht zu den fiherften Mitteln. Der von 7 
| welche! 


















































7 @enfen v. Egmond / Zorn/ u andren. sea 
Icher fich auf feine / durch gang Spanien bekannte / 
iegs-Erfahrenheie verlieh / war gang zum Ernſt 
d Strengheit gefinner, 
XXV. Eines Tages; wie der Naht verſamlet 
/ um dieſe wichtige Sach zubebandlen/ fieng der 
ertzog von Feria an / auf dieſe Weiß zu diſcurriren. 
Allerherrlichſter und großmaͤchtigſter 
rintz t fol man eine Seuche / Kranckheit und Ser 
hen heilen; thut auſſer allen Zweifel vor erſt noͤh⸗ 
ſelbige recht zu erkennen. Man wird gebohren / 
a ſtirbt / man wird kranck und wieder geſund / fo 
lin Staatsfachen/als in den natuͤrlichen Theilen 
mfchliches Seibes : fo man nun den menſchlichen 
ſchnam zu veche zu bringen / feinen Fleiß fparen: 
iß; wie viel weniger / in Beherrſchung der Koͤ⸗ 
zreichen und Sander Wenn man dann wegen 
Ungelegenheiten der Niderlaͤndiſchen Sachen ei⸗ 
ve Vorſehung thun will; muß man zu vorderſt die 
fach derſelben wiſſen / und ſolche ungeeweifelt zu⸗ 
reiben dem Schrecken / worinn ſelbige Laͤnder / 
rch die Spaniſche Glaubens ⸗ Unterſuchung / 
aquiſition) und ſtrenge Placaten / geſetzt worden. 
ie Niderlaͤnder haben gefuͤrchtet / und zwar anjetzo 
hr weder jemals / an dem jenigen was ihr Gewiſ⸗ 
belangt / geſchmaͤlert und verkuͤrtzt zu werden / we⸗ 
veines fo geſtrengen Verfahrens / wie auch aller⸗ 
nd. andere Beſchwerden zus leiden: welches fie 
lich in ſolche verzweiffelte Raſerey har machen 
ken die wir anjetzo ſehen und geſehen haben. 
So iſt es dann nun eine Unfinnigfei und Wuͤ⸗ 


Mm iii 7) 










































) $52 Dile XXXI. Traur-Befchihe/vom — 
fe / die aus Schrecken entſtanden ( denn fo möget 
wir es am füglichften benamen) damie Niderlam 
gegenwaͤrtig gequält wird: und ſolcher defperase 
Furor wird ernehrt durch herrſchſuͤchtige und un 
ruhige Gemuͤther; um aus der allgemeinen Unru 
einigen Vortheil su ſchoͤpffen. 
Was für Bedencken kan uns dann nun bewe 
gen / einer fo ſchweren Aufruhr mehr Unterhalts um 
Nahrung zu geben/ da man vielmehr diefelbe amal 
Iermeiften dämpfen muß ? Wann der bloffe Nan 
der Religions» Befragung / (wie wol mehr al 
der bloffe Schatten von diefer fharffen Zuchtruth 
ihnen gewieſen / alfo dag man endlich gezwunge 
worden gänslich damit einzuhalten) die Niderlan 
den fo hart erregt und bewegt hat : was werden nid 
felbige Sandfaffen und Einwohner hun / warn f 
ſehen daf man ihnen mic einem Meer aus laͤndiſch 
Kriegsleute auf den Hals kommt? Was für Schre 
‚cken und Entfegung tverden fie nicht drüber em 
pfangen ? Die Glaubens⸗ Unterforſchung dürff 
alsdann dag wenigfte feyn / wofür fie ſich fürchreret 
Sie würden glauben / man wolte ihnen die Spa 
nifche Regiments Are in ihr Barterland einfuͤh 
ven / ihnen ihre Freyheiten verkuͤrtzen ihre Geht 
umfehren / die begangene Mißhandlungen ſtraffen 
ühre Privileigen durch das Kriegsvolck unterdruckẽ 
und zuletzt unter den aufrichtenden Gaftellen begrabt 
Geſetzt aber / man ſey geſonnen / ein Corpo nad 
Niderland zu ſchicken: wer ſoll den Zutrittt bahnen 
er die Ankunfft verſichern 2 Der Schrecken di 
nei 
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8 Volcks / pflegt fich nicht ſelten in eine Deſpe⸗ 
Hon zu verwandeln. Alſo koͤnte es auch leichtlich 
ſchehen / daß / wann die Niderlaͤnder zur Verzwei⸗ 
ung gebracht / und der Adel ſich nicht mit Compro⸗ 
ſſen und Bittſchrifften noch die Gemeine mit ei⸗ 
m geringen Aufruhr begnügen laͤſſt; das gantze 
nd die Waffen ergreiffen/ in eine allgemeine Re⸗ 
ion ausbrechen / und geſamter Hand dem ankom⸗ 
enden Spaniſchen Kriegsheer den Kopf bieten 
oͤgte. Und ob gleich die Niderlaͤnder für fich ſelbſt 
zu nicht mächtig genug waͤren: fo mangelt es doch 
keinen Nachbarn welche auf allerhand Weiß fie 
rzu bewegen ſolten. Was meinen toir / wie 
eutſchland / Engelland und Franckreich / diefes 
riegszugs halben / beftürge feyn werden? | 
Jedoch laß feynydaß der Paß nach den Divers 
nden leiche waͤre / und felbiger ung durch feine Ver⸗ 
derung zu difpuriren ; werden wir darum auch 
to geficherrer feyn / daß nicht hernach irgend im 
nd ein Aufruhr enrfiche 2? Man wird gewißlich 
r firengen Straff und harter Poenitentz entgegen 
hen / und der Gewalt durch Gewalt zu ſteuren ſu⸗ 
n ; alfo daß die Verzweifelung bey dem Bol / 
öffer tverde denn vorhin, Man wird es für feine 
teaff annehmen ; fondern eine Unterdrückung 
elten / und eine ſolche Strengheit mie dem Titul 
Tyranney brandmalseichnen / die Caſtellen ein 
ferlegtes Joch nennen) und die Einquartierungen 
e Seffel und Banden auslegen. Und alsdann 
cht es zu einer offenbaren Rebelllon aus / man 
| Mm 9 greifft 












Die XXX. Traur⸗Geſchicht vom _ 
greifft öffenslich zur Wehr / und wird dag 
feuer alsdann in liechte Flammen gerahten. | 
wißlich / ich weiß nicht / ob alsdann ein foldyer 
ſo leicht werde zu endigen ſeyn / als leicht es je 
fälle / ihm unterwegen zu laffen. Fuͤr ſie wird 
Natur ſelbſt ihre Waffen ergreiffen / und ihnen 
durch die fefte Gelegenheiten der See und Stroͤme 
helffen flreiren. Ja fie werden vor ſich ſelbſt /% 

Weib und Kind / und vor ihre Freyheit / mit gr 
hertzhaffter Halsſtarrigkeit / fechten. Das reie 
Vermoͤgen ihres eigenen Landes / kan ihnen Mi 
und Volck genug ſchaffen / und noch vlelmehr 
umliegende Nachbarn. 





































Wie ſchwer wuͤrde hingegen Eurer Majeſt 
dieſe Kriegslaſt fallen! die Huͤlff⸗mittel wuͤrden / 
Betrachtung der fernen Entlegenheit eines und ak 
dern Landes / nicht ohne groffe Gefahr / Muͤh um 
Unkoſten / koͤnnen zugeführer werden. Den Durd 
zug wird man offe muͤſſen erbefteln oder 25 
und es an Kriegsvolck mangeln / ch ſolches in 
derland angekommen. Zudem ift der Ausgan 
deß Kriegs allegeie mißlich / und das Gluͤck / welche 
fi in anderen menſchlichen Zufaͤllen / mie einet 
Theil begnuͤgt / begreifft allhier das gange Geb 

und Oberherrſchafft. Sofern dann aber dt 
Krieg Eurer Majeſtaͤt zum Vortheil gedeyet 





die Uberwindung / doch Blut koſten: und was 

Blur? das Blur dero eignen Unterthanen. Lauff 
aber (welches GOtt verhuͤten wolle!) Eurer Ma 
jeſtaͤt zu widern binaus ; fo muͤſten fie “oe 
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Herrſchafft und Sänder / und nebenft den San 
1 die Religion allda verlieren / und würde folcher 
U alsdenn defto mehr zu beklagen feyn/je viel beffer 
geweſen woͤre / lieber gelinde / weder ſolche harte 
ittel zu gebrauchen. 

Derowegen thue dieſelbe ich unterthaͤnigſt er⸗ 
hnen / ein ſolch ſtrenges Vornehmen in allewege 
unterlaſſen. Jede Landſchafft / jedes Königreich 
feine beſondere Art und Ubereinkunfft / mie dem 
nſchlichen Coͤrper. Und wer mag ſolches beſſer 
ſtehen / weder ihr ſelbſt / Großmaͤchtigſter Koͤnig? 
or deſſen Scepter die Welten geboren / und deſſen 
rrſchafft fo manches Sand umfaſſet / daß der Um⸗ 
weif und Begriff derfelben niemand anders / 
an die Sonne felbft meffen fan, Spanien muß 
f ötefe Weiſe / Indien aufeine andere regiert wer⸗ 
ein andere Manier zu herrſchen ift fuͤr Italien 
uem / ein andere für Niderland: nnd fo verhält 
‚8 auch mit den übrigen Theilen deß unermaͤſſli⸗ 
n Leichnams euerer Monarchy. In allem muß 
in der Gottesdienſt übereintreffen 5 doch der Ey⸗ 
hiebey fehr weißlich gemaͤſſiget werden : damit 
he die allzugeſtrenge Hülff-und Curmittel / fo 
n zu diefem Ende gebraucht / an ſtatt gehoffter 
nracht / eine gängliche Trennung verurſachen / 
nebenſt dem Berluft deß Kirchen⸗gehorſams 
er derjenige ſo man dem Printzen ſchuldig iſt / 
hoͤre. | 

Was hat Peter von Toleto / Koͤniglicher 
adthalter zu Neapolis / u den Zeiten eurer var 
| jeſtaͤt 




































556 Die XXXII. Traur⸗Geſchicht / vom 
jeſtat Herrn Vatter deß Kenfers / gerhan und ur 
terftanden / um die Inquifition in das Reich ein | 
führen ? Dennoch felte fich Neapolis aufn 
dawider / und folte das gantze Reich dergleichen 
than haben / da man niche die Urſach ſolcher Schwi 
rigfeiten weggenommen hätte. Darum laffe 
den Niderländern die Regierung ihren Niderla 
gu : man benehme ihnen hen Argwohn / fo wohl 
gen der Inquifition,, als der ausländifchen Wa 
und andere Jurchten mehr. Kurs hierinne 
gehen; laſt ein Strittiges mit dem andern genefi 
und mann alfo der Schrecken deß Volcks voruͤ 
wird als denn auch die Aufruhr fich bald legen. 
es iſt gar niche daran zu zweifeln daß die Ketzerey 
Frieden vielmehr / weder im Krieg abnehmen we 
De : gleichwie man por dem gefehen / daß dun 
Kriegs⸗gewalt ſolche in Teutſchland che gemeh 
weder gemindert toorden / und derfelbige Zuſtan 
anjeso in Francfreich wol zu mercken. Weil dan 
in Niderland ihrer fo viel gefündiger haben / und ſi 
gleichtvol nicht geziemen will / das Verbrechen 94 
ungeftrafft zu laſſen: fo laffe man die Straffe üb 
ihrer Wenige ergehen / und den übrigen zum exem 
plarifchen Schrecken dienen : jedoch an folchen 
cen / allwo dem Lande die wenigſte Beleidigung De 
wegen geſchehen mag. Endlich; ſeynd zwar 
derer gemeiner Tugenden gemeine Leute aucht 
hafftig: die Barmhertzigkeit aber / ſtehet vorn 
Printzen zu. 
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Das war deß von Feria fein Bedencken. Der 
Alba aber hielt ihm folgender maſſen das Obſtat. 

XXVI. Allmaͤchtigſter Printz / ſagte 
Jamie ich anfang / wo der Hertzog von Feria hat 
jehöre / muß ich / mir eben fo warhafften ale 
m Worten gänslich verneinen / daß eure Ma⸗ 
£ in ihrer Mache und Gewalt anjego habe die 
nffemuth zu gebrauchen. Diefe uͤbelangewand⸗ 
ugend / duͤrffte endlich zu einer ſchlaͤfferigen 
rlaͤſſigkeit verfallen : und gleichwie fie auf gewiſſe 
nier ein Königreich erhält ; alfo bringe fie daſſel⸗ 
derum auf eine andere Weiſe herunter. Wie 
ze wollen Eure Majeſtaͤt in den Niderlanden/ 
ese oder Kegeln annehmen an ſtatt daß fie ſol⸗ 
jeben folten? Was fehle dannoch wol an der Nie 
ander Rebellion / die aufjeder Wort ſtuͤmpfen / 
fie nicht fo fehr freye Leut als Unterthanen ſeyn? 
wie ſolten die jenigen ſo der Kirchen ihren Ge⸗ 
am verweigern / ſelbigen auch nicht Euch / gnaͤ⸗ 
fer König / völlig abfagen ? geſtaltſam man ges 
wärriger Zeit eine neue Schweitzeriſche Gemein, 
tiderland / wider euch enefpringen ſieht / gleiche 
vor Zeiten in Teutſchland / wider eure Vorfah⸗ 
/ die Defterreicher / gefehehen, Oder follen 
eicht ran Stelle deß gemeinen Volcks feiner Ty⸗ 
ney / Uranien / Egmond / und andere Erfinder 
er Neuerung / diefe Länder / unterm Schein deß 
ſchirmens / unter ſich vercheilen/ und diefelbe als 
eigene befigen ? Gewißlich / die Niderländifche 
chen fehen gaͤntzlich darnach aus. Sol man 
dennoch 





558 Die xXXXI. Trame-Öefehtchr/ vom 
dennoch viel reden von Verzeihung / und in eu 
Willk hr ſtehen / ob die Kirche das Erbtheil ſo Diele 
Gläubigen / und euere Kron den Beſitz ſolcher ve 
chen Sandfchafften verliere / oder nicht? und daß l 
dann die Keserey mie tauſenderley Greulen obe 
fchtwebe und triumphire? Iſt euere Reputation 
koͤnigliche Achtbarkeit / noch nicht genugſam befteit 
ten durch diefe Compromiſſen 7 oder Zufammenß 
bindungen / und Bittſchrifften / nebenſt tanfend an 
dern treu⸗bruͤchigen Handlungen mehr 2. Wat 
es ift einmal genug / und darzu / durch denk 
brauch ſolcher ſanfften Mitteln / nur noch mehr gef 
digen, Denn / die Watheit zu bekennen / wo 
hat diefe langwuͤrige Gedult und Nachſehung d 
gedient / als nur die Unordnung defto fhtvere 
und diejenigen deſto hochmühriger zu machen / Mt 
derfelben Erfinder find. | MR 
Motte Gott / ihr kontet ſelbſt Perſoͤhnlich de 
sichen es ſolte feinen geringen Nachdruck habt 
deffen wir ein Exempel haben an dem Keyſer eu 
Herrn Vatter / wider die Muhtwillige u DM 
- Diefer groſſe Pring / ohnangeſehn er in Fland n 
ja in der Stadt Gent ſelbſt gebohren war / undf 
andere als ſelbige Stadt allein zu ſtraffen hatte / 
angeſehn auch der Zuſtand ſelbiger Landſchafft 
guter Ruhe und Friede war; wolte dennoch ni 
Yon dannen siehen / ehe und bevor er bey Ö 
twolverforgtes Gaſtell aufgebauer hätte. 
nicht / fie brachen auch zwar aus in unserfi 
Hagen und Beſchwerniſſen; rieffen gleich e& 


% 
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irm⸗Goͤtter / das iſt / ihre Privilegien an; nann⸗ 
ſolches Beginnen / eine Dienſtbarkeit / Feſſeln / 
h⸗aufbinden und dergleichen : aber alles um⸗ 
k; die Widerfpänftige Genter muſten vor einer 
echtmaͤſſigen Gewalt / ihren Nacken nur endlich 
en. So num der Keyſer urtheilte / daß feine 
zenwart allein nicht genug wäre /fie zu zwingen; 
viel weniger wird folches Eure Majeftär zu wer 
bringen / welche / an ſtatt einer einigen Stade / 

ganke Land zu widern hat? Und uͤberdas noch 
ſolche Ketzerey / die felbiges Sand von innen zu 
meiſt / und von auſſen an allen Seiten ausbricht. 
man euch nun geſtattete / nach Niderland zu ge⸗ 

; muͤſtet Ihr daſelbſt erſcheinen / als ein unfehlba⸗ 
Gebieter / und nicht als ein Bittender / ich will 
n mit gewaffneter Hand / auch allda nach eurem 
ug ein Heerlaͤger / nebenſt etlichen wolverſehenen 
tellen / hinterlaſſen: Alſo chat euer Herr Vatter 
Reyfer/umd alſo muͤſte ihr auſſer allen zweifel auch 
t. Und wie viel mehr trifft diß Vorbild von 
1 mie unſeren Sachen überein / weder das von 
wolis; allwo doch eben fo tool nicht minder viel 
perſorgte Caſtellen und Veſtungen / fo in der 
rd / als durch das gantze Reich / zum Verſiche⸗ 
deß Gottesdienſtes / aufgerichter feyn? 

Wolte Gott / ſprech ich abermal / daß ihr ſelbſt / 
igener Gegenwart / vermittelſt ſolcher Hülfe 
A / welche euere Weißheit und Vorſichtigkeit 
etwan fönte zu handen ſchaffen / gegen die Nie 
andifche Unfugen moͤchtet Berfehung = . 

. ; 





360 _ DieXxXl. Traur⸗Geſchicht vom 7 
Weilihrabersin Betrachtung einiger anderer DR 
wendigkeiten / von dem Mittelpunct euerer He 
ſchafft nicht ausſetzen moͤgt; iſt es noͤthig / daß 
ſonder längeres Verweilen / eine Kriegs macht 
hinſchickt / und daruͤber ein Haupt ſetzt / welches⸗ 
darzu am geſchickſten beduncket. Go fern ihr 
hierzu reſolvirt; zweifel ich teines wegs weder 
dem Durchzug / noch an dem gluͤcklichen Laͤnd 
und ankommen in Niderland. So viel den 
kog von Savoyen betrifft / der mit euerer Crone 
nahe im Gebluͤt verwand ; wer iſt / der nicht wiſ 
wieviel ihr euch zu ihm zu verfehen habe? Euer A 
lager wird und fan / aus Italien / durch Savoy 
fo ſicher marchiren / al wie immermehr durche 
eigenes Sand. Durch Schweitzerland mögt 
gar leicht / vermittelſt Befoͤrderung der Roͤmiſch 
religionirten Cantonen / kommen / und von da 
weiter in euer eigenes Burgundien. Lothring 
wird euch weder koͤnnen noch tollen widerſteh 
Wenn nun das Laͤger in Luͤtzenburgerland ( 
ches das Thor aus Niderland nach Italien ift) 4 
gelangt ; welcher Enden folte man ivol ihm auch Mb 
bloffe Gedancken oder Einbildungen machen /d 
den Weg zu belegen? Soltens etwann Die DIDM 
länder thun? Say wann es auch nur eben ſo l 
waͤre / eine Armee zu verfammeln / als wie eine 
fammen ſchwerende Buͤndniß aufzurichten / oder d 
gemeine Poͤvel ſo bereit ſtuͤnde / in offenem K 
em Felde eine Schlacht zu liefern / gleichwie rd ei 
iſt geweſen / dis heilige Bildniſſen und er 
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en. Franckreich ſtehet in vollem Brande ei> 
inner = und Bürgerlichen Kriegs, Bey dem 
er Ruder in Engeland fige eine Fran, Und 
habt ihr euch von Teuefchland zu beforgen/ wel⸗ 
in fo viel Fuͤrſtenthuͤmer vertheilet / die unters 
nder felbft fo frierig fenn? | 
Zu gefchtweigen daß euere Sad) auch die ihrige 
Der Ungehorfam de Volcks / geher alle Fuͤr⸗ 
zugleich an. Der Schade betrifft vielleicht einen 
allein : doch geher unterdeflen das Erempel über 
> Da entgegen wenn iſt wol euere Herrfchaffe 
htiger geweſt / und in befferer Poſtur geftanden 2 
re Herrſchafft / frag ich / welche viel Welten zu⸗ 
h umfängt / und darein euch GOTT gefeger 
/ mehr feine eigene Herrlichkeit als euere eigene 
zubreiten, So mögen denn euere Heerskraͤffte / 
e Schwerigkeiten / das Niderland erreichen, 
feinen Widerfland iu vermuthen haben / weder 
denen / die fie am meiſten berrachten und fuͤrch⸗ 
müſſenn. — —V 
Geſetzt den Fall / daß ſie nun allbereit drinnen 
ſo erfordert alsdann ale Billigkeit / daß man 
It gebe / was GOtt / und euch was euch zu kom̃t. 
ch der Maß deß Verbrechens / muß man auch die 
off anſtellen. Und ob nun gleich dieſe Raſerey / 
man eine Wuͤrckung deß Schreckens tauffen 
in der That aber ein Kind der Treuloſigkeit iſt / 
ine Öffentliche Rebellion verfiele; warum folre 
nicht wider dieſelbe zum Vortheil euerer Wafe 
alles gutes hoffen; nachdemmal die eurige fü ge⸗ 
| Sn recht 





362 Die XXX. Eraue-Befäntdt/vom 
recht und mächtig feyn/ gegen denenzdie aufruͤhr 
und in fehlechrer widerfpänftiger Seute Händen / 
wol wider GOtt / als wider ihren Printzen fick 
Dabenebenft wird / vermittelſt deffelbigen We 
durch Savoyen / fein Vorſchub noch Dülffe d 
ermangeln / und zwar noch leichter zur See w 
zu Land. So viel mich aber bedunckt / wird eg kei 
wegs vonnoͤhten thun / eueren Waffen unter 
Arm zu greiffen/ oder Beyſtand zu ſenden: ſinten 
man durch die jenigen / fo alsdann allbereie in $ 
derland feyn werden / die Rebellion eher unterd 
cket / weder gebohren fehen wird, Ja aller Samem 
Urſprung derſelben / wird auf einmal durch die v 
Caſtellen und Beſatzungen weggenommen werd 
Wie koͤntet ihr beſſere Gelegenheit wuͤnſch 
ein Lager in Niderland su führen/ allda eucen I 
fen einen Stuhl zu fegen / und daſelbſt / als leid 
fan in dem Eingetveide Europens / die Mahen 
das Anfehen euerer Kirchen / nebenft euerem ſe 
eigenen Dramen und Reputation / in Ehr und 
fpect zu britigen ? J— 
Die Gubernirungen deß Landes / ſeynd fra 
unterſchiedlich: aber dennoch unter dem Gehor 
gegen ihrem Printzen ſeynd fie alle ſaͤmtlich e 
Unter dieſem Geſetz werden die Unterthanen gel 
ren; und wann fie daſſelbige brechen / gerahten ſi 
die Gelegenheit / folche eher umzuſtoſſen / weder 
sunehmen. Eben alfo gehet es in Niderlandil 
Da zugleich Goͤtt⸗ und menſchliche Gefege untekdt 
Fuͤſſe getretten ſeyn. Derwegen werden Euer 
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Feine andere Gewalt brauchen / als ſelbige wie⸗ 
n empor su richten; noch aud;’gemalrfame Arge 
mittel / weder nachdem Ste lange genug die 
and gelinde vergeblich angewandt haben. Die 
nde fängt an zu faulen und ſtincken: Darum iſt 
Feuer und Stahl vonnörhen. 

XXVII. Uber ſolche wichtige Motiven und 
de von einer und anderer Seiten / blieb der 
g mehr beftürge weder vergetwiffere / was er 
oder laffen folte. Aber der Cardinal Gran⸗ 
fiel alfobald dem Hertzog von Alba zu: und 
ol man gnugſam wuſte / daß er ein gefchwors 
Seind der Niderlanden wäre; gab dennoch die 
und gründliche Erfahrenheit / feiner Partey⸗ 
it eben wol eine Authoritär. Der Hertzog Ruy 
zes / ein Gunſtling deß Königs / hielt hingegen 
Seite deß von Feria / und war der ganse Raht 
am in zwo flrittige Meinungen vertheilt: zwi⸗ 
welchen der Koͤnig lang im Zweiffel hangen 
und nicht wuſte / mit welchem Theil ers hal⸗ 
lee. Endlich / als die Unruh im Niderland je 
und mehr zunahm ; ließ er ſich bewegen / ein 
gsheer nach Niderland / unter der Conduict, 
Anfuͤhrung deß Hertzogs von Alba su ſenden? 
8 dann gemeinlich vornehmer Potentaten Gets 
ch iſt / zu Ausführung der Sachen einen ſolchen 
waͤhlen / der den Anſchlag entweder vorgeſtellet / 
mit darzu gerahten. Maſſen auch die groſſe 
utation / welche er allbereit in Spanien / durch 
Erfahrenheit vorhin erworben / nicht wenig hie⸗ 
ni de 







































564__ Die XXXN. Traur-Befebicht/ vom 
zu Beförderung that. In uͤbrigen war er ein 
geftrenger Art ud Anfehens / im Frieden hoch 
muhtet / und noch viel höher im Krieg. Dbr 
gleich darnach eine Bottſchafft über die andere fa 
daß die Unruh in Niderland aufgehört / und 
fo gut als geftillet waͤre: beharrere Doch der 
auf feinem Vorhaben / willens / es foftete mas 
wolte / feine Refolurion hinauszuführen / und 
Eur zugebrauchen / da die Kranckheit ſchon & 
landen war. | | 
XX VII. Demnach fo bricht der Herko 
Alba auf nach Italien / zeucht feine Voͤlcker; 
men foaus Spaniern/ Sjtaltänern und Teut 
zu Roß und Fuß / ungefähr in sehen taufend 
beftunden / ohn die / welche er noch in Niderla 
finden hoffte. Mit felbigen / marchirt er den v0 
nannten Weg / und komme fonder einige Diffi 
taͤt oder Hindernif ing Sand von Sügenburg / etl 
Troppen vorausſchickend / die von feiner Anku 
Poſt bringen möchten ; deffen die Hertzogin 
Parma nicht wenig erſchrack. # 
XXIX. Eh und bevor aber der von Alba 
Sand kam / ſchaͤtzten erliche von der Rirrerfchaf 
nicht ſicher / feiner Ankunfft zu erharren: in 
Meinung ihnen der Bring von Uranien vorgeg 
gen war / der auf die bloffe Zeitung einer Jol 
Kriegsrüftung / ihm fuͤrſetzte ſch nach Teurfü 
zu begeben / als recht wol wiſſend / wie feine Hat 
gen in Spanien aufgenommen wuͤrden / auch 
nunmehr der Hertzog von Alba aus einem bie 
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J— fin Obermann geworden / und hinfüro \ 
nur ſchlechter Dings in dem Kriegs⸗und 
ats⸗Raht mit Worten wider ihn blitzen wuͤrde; 
dern nunmehr mit einem vielhärtern Donner⸗ 
er yon Wehr und Waffen ihm über den Hals 
e. Egmond und andere mehr, möchten immer 
ſo fie wolten / und Inft hätten zu Grunde zu ge⸗ 
ſeiner firengen Drdre und Inſtruction vertraue 
+ aber fand fich nirgends ficherer ale bey der Ab⸗ 
nheit / oder wie man fonft zu reden pflegt / nichts 
8 für den Schuß, weder fein weit davon. Wie 
dann dieſes nicht weniger entgegen war / daß er / 
her fuͤr ſich ſelbſt ein Fuͤrſt / dem Hertzogen von 
/als einem ſchlechten Spaniſchen Groſſen oder 
ind / gehorchen ſolte. 

XXX. Dieſemnach zeucht er / nebenſt feinem 
der Ludwig / und dem Grafen von Hogſtraten / 
dem Lande. Vor ſeiner Abreiſe / lag er dem 
Egmond zum oͤfftern an / dergleichen zu thun: 
he beyde der Urſachen halber zu Willebrock / ei⸗ 
Dorff zwiſchen Antwerpen und Bruͤſſel / zu⸗ 
men gekommen; daſelbſt der von Uranien den 
Egmond auf eine Seiten gezogen / und ihm 
evorſtehende Gefährlichkeit gnugſam fiir Augen 
let ; endlich aber / nachdem er gefehen/ daß jener 
dhafftig verblieben / feinen Berdienften zu viel 
ete / und in Erinnerung derfelbigen/ alle Gefahr 
ihren thaͤte; diefe Worte_gegen ihn gebrauz 
+ Egmond! diefe Barmhersigfeit dep Koͤ⸗ 
/ die ihr vorwendet / wird euch verderben/ und 

Nu fü mich 
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mic) dunckt / ( mein Hertz fagt mirs / und gebe € 
daß es falfch ſey!) ihr werdet müffen die Bel 
ſeyn / über welche die Spanier in Niderlandfi 
men. | 
XXI Hiermit nahmen fie von einand 
laub / umhaͤlſten ſich einander aufs allerfreundlie 
vergoſſen zu beyden Seiten ihre Thraͤnen / und fd 
dere der von Uranten folcher Geſtalt von ihn /ı 
wann er ſchon gewuͤß wuͤſte und glaubte / dieſen fei 
Freund in dieſer Welt nimmer wider zu ſehen. 
ſolchen feinen Abzug / ſchrieb er de andern Ta 
an die Regentinn einen Brief /darinnen er fie h 
lid) erſuchte: dag jenige / was er ſo wol in Frie 
als im Krieg / um deß gemeinen Beſtens wulen 
than hätte/ wolte fie im beften vermercken und gt 
hen / ihre Majeſtaͤt dem König befter Maffen zu 
eommendiren, Erflärte ſich im übrigen / vordl 
Hoheit geneigten Diener, Und darauf iſt er / 
benft feiner Gemahlin und ganzer Famili (au 
nommen fein Sohn Philipp den er auf der hoh 
Schul zu Leyden ließ/gänglicher Hoffnung, die] 
vilegien ſelbiger Academi wuͤrden ihn gnugſam 
tzen; da es doch viel anders lieff) erſtlich auf fe 
Stadt Breda zugereiſt / und nad) Verbleibun 
licher Tage / von dannen nach Clev/ folgen 
nacher Dillenburg mie einem trefflichen Com 
vieler von Adel. | 

, XXX Aber Egmond / wiewol ihm der Ab 
ſchied ſeines Freundes das Hertz erlicher maffen Be 
růhrte / war dennoch nicht ſonders deßwegen . 

al 


4 * 
4 Ä 








Grafen v. Egmond / Horn / und andten. 567 
der hinfuro / bey der Regentin am Hof / nun 
beſte Anfehen allein zu haben / und nunmehr 
mehrerm Enfer/ dafern je in Staats⸗Sachen 
as von Ihm uͤberſehen / ſolches wieder zu verbeſ⸗ 
1 / und ihm eine geneigtere Gunſt zu verdienen/ 
dhrete, Ja er legie aufs neu den Eyd der Treu 
; fing darauf any den Reformirten hart zu zuſe⸗ 
Er zerſtoͤrte alle ihre Berfamlungen/ und uns 
ließ nichts / was feinem Enfer einen neuen ſchein⸗ 
sen Blang geben möchte: nam zu fich ſechs Faͤhn⸗ 
Krlegsknechte / und machte einige Staͤdte wehr⸗ 
;;. bedräuere auch / durch einen Edelmann von 
ogſtraten / den Übrigen Adel von der Buͤndniß / 
6 / fo fie wider die gemeine Ruhe deß geringſten 
ruehmens ſich ertuͤhnten / er ſie vor Feinde halten 
lte / fie möchten das weiſſe Feldzeichen wagen] 
er nicht. 
Auf dies / forderten ſowol der von Hogſtra⸗ 
1/ als andre von der Ritterſchafft / ihre Schriften 
d Brieffe 7 fo fie ihm mir eignen Händen hatten 
ſchrieben / von ihm ab ; fandsen ihm auch die ſei⸗ 
ge wieder: ſo wol damit man dadurch nicht moͤchte 
Ungelegenheit kommen / als gu einem Zeichen der 
fchtedenen Freundſchafft und Allianee. | 
XXXII. Es fey nun diefes von dem Eg⸗ 
ond nur zum Schein / oder auf Hoffnung Gunſt 
durch zu erlangen geſchehen: fo gab es doch gleich⸗ 
ol in der Sache eine groffe Beränderung : dann 
x meiſte Theil deß verbundenen Adels/ weil er ſich 
ſt von dem Printzen von Uranien / und nun von 
Nu iiij dem 
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dem Grafen von Egmond / der vorhin ihren Sache 
noch günfttg war / verlaſſen fahe/ ließ den Muht ſin 
cken / und lieff ein jedweder gleichſam in die Wett 
nad) der Gubernantin zu / um fo durch Vorbiee 
gura Gönner und Freunden/ fo durch andre Mit 
tel / Verzeihung aller getriebenen Haͤndel zu erlan 
gen. Ja der von Hoogſtraten und von Horn ſelbſt 
haben der Hertzogginnen / in ihrer Gegenwart / ver 
ſprochen / den Eyd der Treu aufs neue zu ſchweren 
Cuylenburg aber war / nebenſt dem Ludwig / allbe 
reit aus dem Lande gezogen. Dr 
XXXIV. Deffen ungeachtet / fing, der 
tzog von Alba, ( deffen Anmarfch fo fromme und a 
treue Kinder machte) jo. bald er ins Sand gefommen 
und der Regentin feine fehrifftliche Drdre / fo 
nicht zum beften gefiel/ vorgemiefen hatte / feine Ders 
richtung alſofort an von der Straff / und ſahe / daß er 
dor allen Dingen die Edlen / fo verdächtig waren / 
in feine Gewalt befäme, Die übrigen durch Si⸗ 
cherheit zu erfchleichen/ geberdete er ſich infonderheit 
gegen dem von Egmond gar freundlich; tvelchewalg 
einer / der ſchon vorhin nur gar zu viel getrauet / ſh 
auch leichtlich verleiten und einwiegen lich, X 
Hernach / damit ex fie fein beheinander haben 
möchte/ und ſie / tie eine Menge Sliegen / denen ein 
wenig Milch / Honig / oder Zucker / fürgelege / auf 
eins beflappen ; ließ er fie alle (ämtlich gar freundlich 
einladen zu einer Verſamlung / unterm Schein/mit 
Ihnen über einige nothwendige Regirungs- Sn 
chen / elwas zu tractiren. Solche ar 
ge 
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habe / in dem Haufe deß Grafens von Cuylen⸗ 
J. Egmond / der albereit / durch den lieblichen 
onnenglang der allererſten Zuſammenkunfft und 
nverſation mit dem von Alba / geblendet und ein⸗ 
chläffer war; erſcheint / ohn einiges Nachdencken / 
6 willig. Der von Horn gedachte ſich anfangs 
wenig auf die Seien zu machen / und von fernen 
ſchauen / mo es hinaus würde: weil ihn aber Eg⸗ 
nd verſicherte / und gleichſam unwiſſend fein Pro⸗ 
ee war / es ſolte ihm nichts anders begegnen / weder 
n ſelbſten; ließ er ſich auch endlich uͤberreden / und 
llete ſich ein. | 

Mit allem Fleiß / zeucht man den Rahtſchlag fo 
ag auf / biß man zuvor vernaͤhme / daß der von 
zaͤckerzeel / Monſ. Johann Caſembrod / de von 
gmonds geheimer Secretar / und der Burgermei⸗ 
von Antwerpen / Antony von Strahlen / der all⸗ 
reit vorhin gegebenen Ordre nach / auch gefangen 
zren. Inmittelſt hält Alba die Herren im Ge⸗ 
ach / wie man zu Antwerpen fuͤglichſt ein Caſtel 
oͤchte angeben; und laͤſſt durch den Graven Pac⸗ 
ro einen Abriß davon fuͤrweiſen. Indem man 
mit umgeht / komt Zeitung / daß Caſembrod und der 
in Stralen gefangene Leute worden: worauf er zur 

Stunde den Raht voneinander gehen / und nachdem 

aufgeſtanden / den von Egmond zu ſich in ein Ge⸗ 

ach beruffen laͤſſt / gleich haͤtte er was ſonderliches 
ie ihm allein in Raht zu ſtellen. 

XXXV. Indem aber diß zu feiner Metzel⸗ 
zanck einfaͤltig hinzunahende Schaf / will ſagen 
nv der 
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der Graf von Eamond / win hineimretten 

er einen Haufen Kriegsoberfien gewaffnet vor 

eben; und zualeich fagre der von Alba wider 

Gebr euch gefangen) Zgmond der Ad 

befihlt / daß man euch in — —* 
"er 








men ſolle: Derwegen lege / auf fein Be 
euer Schwert ab ! 
Der Graf eine ſolche Anzahl Gewaffneter ve 
ſich ſehend / und eine fo ſeltſame neue Maͤhr hoͤ 
erſchrickt gewaltig: thue demnach / wie ihm befohle 
and legt feinen Degen ab / mit dieſen Worten 
habe dennoch / durch dieſen Degen / deß Koͤnig⸗ 
nen Sachen nicht ungluͤcklich vorgeſtanden 
auf wird er / ohn weitere Wortwechſelung / durd 
Hauptleute in eininneres Gemach gefuͤhrt. 
Dem von Horn gibt deß Hertzogs von Ah 
fein Sohn / gleichfam höfticher Ehren halben (mer: 
cket bie / was für Ehren: Gedichte die Welr zu m 
hen wiſſe / was für Cordialementen offt unter ihren 
Complementen ſtecken / was für toͤdtliche Spinnen 
und Kefer unter den Roſenblaͤttern ihrer angenom⸗ 
menen Freundlichkeit niſteln) bey dem Abtrire ang 
der Raht⸗ Berfamlung / dag Geieit: und heiſt ihn / 
zu der ſelbigen Zur / das Gewehr von ſich geben 
Welches geſchehen / und der Wehrlofe alſofort mein 
andres Theil deß Hauſes weggebracht folgends das 
Haus mit Soldaten umgeben wird / zu groffer Ent 
fesung der Gemeine / die nun allererſt begunte zu 
mercken / wohin def von Alba fein Vorhaben 
Sie fing an / die unglückfeclige Herren zu ir 
um 
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id dep von Uranien feine Klugheit su preifen / in 
offnung / diefer folse ihnen heut oder morgen ihre 
rivilegten wieder bringen, Der von Hogftraten 
ar gleichfalls auf der Reife dahinbegriffen : muſte 
‚er nur kanafam reifen / wegen feiner Leibes⸗ Uns 
iflichkete. As ihm nun unterwegs das Gerücht / 
n vorbefagter Herren ihrer Gefangenſchafft entz 
gen kommen; war er fo gefeheid/that dißmal / der 
ranckheit ungeachtet / ein uͤbriges / und machte ſich 
18 dem Staube / ſo ſchnell / als es immer möglich. 

XXXVI. Wieder Cardinal Granvelle / su 
kom / die Zeitung / daß Egmond und Horn in 
Berhafft / erhalten ; fragt er: Ob auch Wilhelm 
er Schweiger ( Schleicher) (damit er den ven 
ranien meyme /) darunter wäre ? Und mie man 
eantwortet/ Nein / er wäre nicht dabey; ſprach er: 
Zo iſt ſoviel als nichts ausgerichter ! Denn 
iefer allein it mehr / weder die alle mit⸗ 
nander. 

Nachdem ſolches alles verrichtet / hinter der 
Kegentin ihrem Wiſſen; ließ es Alha / durch den 
on Mannsfeld / und den Herrn von Barlemond/ 
ey ihr entſchuldigen / che fie es anders woher zu wiſ⸗ 
bekäme / mie Andeutung / es waͤre ſolches von 
Röniglicher Majeſtaͤt ausdrücklich anbefohlen. Ob 
un zwar die Hertzogin von Parma damit ůbel zu⸗ 
Frieden war; fuchte fie dennoch ihren Verdruß / ſo 
siel möglich zu verheelen; klaͤrlich genug nunmehr 
chend / daß bey ihr hinfuͤro nur der bloſſe Ham) bey 
en Alba die Krafft und wuͤrckliche Macht deß o⸗ 
berſten 
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berſten Gebiets oder Regiments / ſehen würde, % 
ber hernach ſandte fie ihren Hofdiener / Machiavell, 
an den Koͤnig / ihn von dem Verhafft der Grafen zu 
unterrichten / und beynebenſt zu bitten / ihr zu etlau 
ben / daß Sie / welche aller folcher — 





muͤde wäre / die Regirung def Landes lieber moͤch 
te abtretten / weder mir einer fo ſehr gebundener Gi 
malt / und faſt ohn einige Macht oder Authoritaͤt / 
guberniren : zu Seiner Majeftär deß Königs fel 
eignem Unheil und Erachten fiellend / ob ihm fi 
ches vortraͤglich / und ihr / die er feine Schteefter Mi 
nennen beliebte / gesimlich wäre. Im übrigen/fiü 
de fie / wie einer demührigen Dienerin Sei 
Majeſtaͤt gebührre/ derofelben Augenwinck in al 
zu Schon, | \ 

XXXVIL Dennoch unterlieh fie inzwifchen 
nicht / alles zu thun / wag zu Beſtellung gemeinen 
Beſtens vonnörhen / und in ihrem Vermögen war 
Diefer ihrer Bitte ward fie nachmals von dem Ko⸗ 
nig gewmehre: und zoch / nicht ohne groſſe Danckſa⸗ 
gung und Geſchencken der Staaten / folgendes auß 
dem Lande. 4 
XXXVIII. Unterdeſſen feste der von Alba 
einen neuen Raht / beftchend in 12. Perfonen: wel 
her / wegen der harten Straff / fo dem Volck auf 
erlegt wurden / den Namen eines Blue Bahts 
empfteng. Diefer Rabe ließ / aus habender Vol⸗ 
macht /die geflehete von der Ritterſchafft / als den 
Pringen von Uranien/den Grafen Ludwig / den von 
Hogſtraten / von Bergen und Eulenburg / Bre⸗ 

derode / 
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ode ; und andre mehr / vortragen / innerhalb ſechs 
3ochen zu erſcheinen: mit Bedrohung / fo fern fie 
h nicht offendareen / oder an flatt perfönlicher Er⸗ 
einung / ihre Sache fchrifftlich zu verantworten 
d hinauszuführen gedaͤchten / daß fie alsdenn in 
Acht erfläre/ und ihrer Guͤter und Dienften entz 
t werden folten, Mittlerweil blieben Die gefan⸗ 
ne Grafen vierzehen Tage zu Bruͤſſel / und wur⸗ 
n hernach auf das Caſtell zu Gent geſandt / auch 
ſelbſt gar hart und ſcharff bewahrt. 

XXXIX. Dem Printzen von Uranien / wel⸗ 
er / mit jenem Fuchs / wol ſahe / daß manche Fuß⸗ 
offen zu dem Quartier dep Hiſpaniſchen Loͤwens 
n/ feine aber wieder herwarts giengen / war es 
agelegen / zukommen: blieb dennoch gleichwol auch 
icht ſtill ſtzen; ſondern ließ ſich zu Dillenburg / da 
bey ſeinem Bruder / Grafen Johann von Naſſau 
var / durch den gefluͤchteten Adel bereden / wider 
on von Alba die Waffen zuergreiffen : wozu ihm 
:fagter fein Bruder Johann simlichen Vorſchub 
at. | 
XE. LAdwig wird / nebenfl feinem Bruder 
ldolph / vorausgeſchickt; trifft auf die Spaniſchen / 
ey Winſchooten / und ſchlaͤgt fie in die Flucht: wor⸗ 
ber / an Spaniſcher Seiten / der von Arenberg / als 
Beneral/ und an Uraniſcher / der junge und dapfre 
Fraf Adolph / gegen einander fechtende / beyde auf 
je Platz geblieben. Diefe Victori erhub dem Adel 
richt fo ſehr feinen Much / wie fie gegentheils den 
yon Alba anſtach / die Niderlage ſchleunig zu raͤchen: 

woju 
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wozu ihm die Meuterey der Teutſchen zu erſt Inden 
Schlag kom / als weldye nicht fechten wolten / fon: 
dern um Geld ſchryen / und ſich wie die Hund um 
Katzen liefen todt ſchlagen. * 


XLI. Das meiſte aber / was dieſe — 
ausrichtete / war dieſes / daß dadurch der gefangen | 
Herren ihr Untergang defto ch befchleuniger murde: 
denn bevor der Hertzog von Alba aufbrechen wolte 
enſchloß er / fich ihrer vor allen Dingen loßzume 

chen / theils aus Zorn / theils aus Forcht / daß di 
Sachen / wegen eines fo glücklichen Anfangs / ein 
Veraͤnderung möchten getoinnen / und feine fün 
geſetzte Strengigkeit verhindern, 


XLII. Er ließ ſich auch davon nicht abbrin 
gen; ob ihn gleich viel bedachtſame verſtaͤndige Herz 
ven davon abmahnten / und erinnerten/ es waͤre fürs 
sräglicher ) die Gefangene länger zubewahren : das 
mit dadurch gleichſam Pfandmeife die Landſaſſen 
und Inwohner von Aufruhr ab - und zum Gchorz 
ſam angehalten würden ; welche / nach diefer Perſ⸗ 
nen ihrem Tode / ſowol aus Rachgier und Zorn, ale 
Daß fie ihremsmwegen nichts mehr zubeforgen oder hafz 
fen haͤtten / leichtlich einen Aufftand erregen dor 
sen. Es halff aber alles nichts, j 

XLIII. Deungehen gefangene Herren muſte 
Das Borfpiel diefes Traur⸗ Spiels machen / (wor⸗ 
unter Geiſbert und Dietrich von Batenburg / wel 
che von ihrem eigenen Schiffer / der fie wegfu 
follen / verrahten und gefangen worden /) und 
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einander / zu Bruffel auf dem Roßmarckt / dem 
yarffrichter einen Hauptſtreich aushalten. 

Hernach traff daſſelbige Loß vier andre: unter 
zen brave Edelleute / nemlich der Herr von 
y und Johann von Montigny / Herr von Vil⸗ 
die unlaͤngſt bey Guͤlich gefangen waren. 

Zu Vilvorden / wurden auch Caſembrod / und 
Burgermeiſter von Stralen enthaͤlſet. 

Dieſes betruͤbte Schauſpiel ferner anssufühs 
fehlte es noch an den Grafen: für welche ſehr 
Vorbitte von den Rittern deß Guͤldnen Fluͤſſes / 
ey dem Keyſer / und Koͤnig / als bey dem von 
a ſelbſten / geſchahe / mit dem Einwenden / es 
se ohne Verſtattung ſolcher fürtrefflichen Geſell⸗ 
ifft (verſtehe deß Guͤldnen Fluͤſſes /) über dero 
tgenoſſen kein Urtheil gefaͤllet werden. Alles um⸗ 

l 


XLIV, An allerenfrigften ließ ihr die Sache 
zelegen ſeyn / deß von Horn feine Schweſter Diaz 
yon Montwmorancy / und Sabina von Beyere / 
‚Grafen von Egmonds Gemahlin: derer letzten 
e Bitſchrifft nicht ohne Verwunderung und 
ränen zu leſen war / ſowol der darinn enthalte⸗ 
rbeweglichen und hertzbrechenden Klagten wegen / 
der wichtigen Beweißthuͤmer und Urſachen / 
ch welche fie / mit angezogenen Exempeln zu be⸗ 
ſſen trachtete / daß man auf ſolche Manier mit 
Herren und Rittern deß Guͤldnen Fluͤſſes zu⸗ 
fahren nicht berechtiget; danebenſt auch die preiß⸗ 
EB erdienfis erzaͤhlte / ſo ihr Hoerr / der u. * 
N Keyſer 





Keyſer und dem König vor dem ertiefen; und« 


J 


well zund haͤtte man mie mehr andren Säfler 


- geben / vondem Örafen von Egmond in feiner dt 


Grafen aufbürdete/ waren folgende: daß ſie / ne 
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lich, mit einer demuͤhtigen Bitte / fich ihr und ihr 
eilff Kinder / oder ſoviel betruͤbter Wittwen u 
Woͤiſen / zu erbarmen / die Supplication befi 
Aber ehe haͤtten dieſe Zaͤhren und Seufftzer 
haͤrteſten Felſen erweichen ſollen / weder das 
mantenzvefle Hertz deß von Alba: Er ſchlug fol 
alles in den Wind / und fuhr mit feiner Bl 

richts⸗ Handlung fort. 1J 
XLV. Die Bazuͤchtigungen / fo man 


dem von Uranien / und deſſen Genoſſen / haͤtten 
ſtrebet / die Spaniſche Regirung zuvermwerffeny 
die Sander unter ſich zu cheilen: Hierauf wär 
Vertreibung deß Cardinals einig und allein /1 
der Spore mir den Narrenkappen angefehen 


fo lang angehalten / biß der König geztuungen wor 
den / gedachten Sardinal von hinnen abzufordern 
Item / fie haͤtten nicht allein um die Buͤndniß d 
Adels gute Wiſſenſchafft gehabt: ſondern es wa 
auch Johann Caſembrod / welcher ſich mir dazu 


hauſung unterhalten / ja auch dabey gehandhabet 
und in allen Sachen gebraucht. Horn hätte m 
dem Raht der Stade Dornick gehandelt / daß ma 
den Herrn Beauvois, welcher von der Regentin de 
hin abgefertigt worden / um den Billers / und ande 
zuſammengeſchworne / zuvertreiben/ an ſtatt gunfkt 
ger Dandblerung / ſolte zur Stade hinaus 
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jleichen > daß fie alle beyde / / Egmond und 
er /fich zu Beſchirmern der Bundgenoflen/ Kir⸗ 
diener und Kauffleuten / gefteller / und denen ih⸗ 
Beyſtand / ja ihr Sehen zum Schutz verfprochen 
en; au Denremonde / mir Uranien / Grafen 
via und andren / gehandelt / wie man dem Koͤ⸗ 
den Daß und Zugang nach Niderland verfpers 
möchte; auch andren ſolchen Zufammentünffe 
nehrmals beygewohnt. Egmond harte die Bild» 
nerey / in feinen Flandriſchen Gebiet / nicht ver“ 
ert; Horn auch den fuͤrnehmſten Fahnenfuͤhrer 
Meutmacher / Ferdinand Martin / welcher zu 
hiedenen malen über dieſe freoe Mißhandlung 
iffen und gefangen worden / zu Dornick ſeiner 
ängniß entledigt. Den Gerichts⸗Herren in 
gen Staͤdten / darüber fie zu gebieren gehabt / waͤ⸗ 
on ihnen / su Beftraffung der Bild⸗Stuͤrmer / 
 hälffiiche Hand geboren. Die von der Gubers 
tin wider Die Ketzer ansgegebene Befehl / haͤt⸗ 
ie / wider die rechte Meinung wi; Berftand 
ben / ihnen erklaͤrt / und ihnen die Kirchen ſamt 
Religions⸗Ubung / verſtattet / deßalsichen viel 
re Dinge mehr verwircket / well %oerfonen ihe 
Standes und Amts gar nicht geziemeten. Sol» 
1 allen nach / klagte fieder Rönigliche Fiſcal any 
Leute / welche dieſer Mißhandlungen halben Leib 
Gut verbuͤhrt. 

XLVI. Egmond und Horn / derer Beſchul⸗ 
ing ſchier einerley / proteſtirten zu forderſt / daß es 
zu keinem Nachtheil —2 moͤchte / daß ſie / 

| o als 
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—— —— 


als Ritter deß Guͤldnen Vellus / vor jemanda 
ders / weder vor dem König ſich jetzo verantworte 
vertheidigten ſich hernach / wider alle ſolche Zum 
thungen / auf dreyerley Art. Etliche Puncten win 
den von ihnen rund gelaͤugnet / etliche entſchuldig 
etliche aber vor recht und wolbefugt erwieſen. 
Daß fie ſolten getrachtet haben / ihren h 
Oberherren zu verändern: ward von ihnen befk 
dig verneint :ja der von Horn beſchwerte fich 
eine fo ungereimte Beſchuldigung gar hoͤchlich. 
viel das Abſchaffen der Spanter belangre ; leual 
Egmond nicht’ daß Graf Ludwig davon ermae 
die Bahn gebracht ; weldhes aber von den An 
widerfprochen wäre ; deßhalben er aud) von 
ſolchen Unterredung / darinnen nichrs gefchloft 
der Regentinnen Härte keinen rechten Unterrichtg 
ben koͤnnen. Daruͤber / daß fis mir den Bunde 
noſſen gehandelt / erfiärcen fie fich ſolcher Geſta 
daß fie zwar wol zuſammen in eine Buͤndniß gen 
ten / auch der Bildſtuͤrmerey nicht gewehrer; ſolch 
aber der Zeit und den Religions · Zuſtande nach 
sen gefhehen laſſen muͤſſen; angeſehen zu der Zeit 
Flandern allein / über fechtig tanfend gerafftiet 
Menſchen täglich zu ihrem Gottesdienſt gang 
derhalben man etwas muͤſſen zugebẽ / um einef 
Menge nicht zu erregen: und daſſelbige waͤre au 
Dorniek vonnoͤthen geweſt. Dem Cardinalh 
ren ſie ſich mit Recht widerſetzt; als welcher dem M 
derländifchen Staat inſonderheit am allerſchaͤt 
ſten zeweſen. Den Caſembrod haͤtte Egmend b 
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et / aus Bewegung gewiſſer Sachen / fo er tula 
die Bildſtuͤrmer vorgenommen, Deß Herrn 
avois hätte man zu Dornick / welches allbercie 
geſtillet / keineswegs mehr vonnoͤthen gehabte 
alben er von Horn Raht gehalten / ob ihm die 
länder fein Geſuch zu verflatten härten. Und 
beantworteten fie alle andre Stücke weiter. 
Je mehr aber der von Alba fie zu befchuldigen 
tete; je mehr die Gemeine fie entſchuldigte / und 
Srafen in allen Stücken vor unfchuldig hielte / ja 
dem bittren Haß deß von Alba zuſchrieb / welchet 
von Egmond / deſſen Glück und Tapfferfeie ing 
g jederzeit von ihm beneider wäre, niche aufhoͤ⸗ 
oͤnte / toͤdtlich zu haſſen / und haffend zu verfolgen. 
das brachte man vor / um die Abgunſt deß von 
1 deflo augenſcheinlicher zu machen / daß uns 
ft Egmond dem von Alba / mit Spielen / eing 
e Summa Geldes abgewonnen / auch nach⸗ 
3 / tie fie miteinander nach der Scheiben ge⸗ 
ſen / uͤber den Alba einen Vortheil erhalten £ 
hes den Niderländern zum Preiß / den Spani⸗ 
aber zur Verachtung gedeuter worden wäre? 
ohne groffen Verdruß deß von Alka. 
XLVIII. Und gewiß (nach eigenem Gezeug⸗ 
ber beſten Catholiſchen Scribenten ſelbſt) der 
zog hatte ihm ſelbſten ſchon etwas mehr verſtat⸗ 
weder ſich gesiemme. Aber Adrianus Stoper⸗ 
beglaubet / daß / nachdem das Urcheil über die 
erlaͤndiſche Herren dem von Alba zugekommen / 
m König wieder geſchrieben / daß m täglich in 
| Do ij Aus⸗ 



















gro Die XXX. Traur⸗Geſchicht / von 
Ausführung diefer Sachen langſamer würde, 
Anfehung der Schwerigkeiten / welche heraus, 
Vermuhten nad) / erwachſen möchten : der K 
aber wäre dardurch erzuͤrnet / daß Egmond fein 
ſprechen / fo er ihm in Spanien gethan / nicht 
ten / wie auch zugleich über die vielfäldigen K 
fo die Frau von Parma ihm flers vortragen 
und den von Alba wegen feiner Nachlaͤſſigk 
ſchuldiget? welcher aber die Sache ſo lang 
ſtellet haͤtte / biß er fich durch den Anzug dep von 
nien / und die dräuende Gefahr / dazu genöhti 
funden. Dem ſey wie ihm wolle; wem die, 
Schuld hierinn beyzumeſſen / wollen wir nid 
theilen / und weder den einen noch den andern 
ſchuldigen. 
XLIX. Egmond und Horn werden aljo 
derum auf Bruͤſſel gefuͤhrt / woſelbſt durch den 
raht / Krafft Koͤniglichen Befehls und Voll 
daß er nemlich auch über die Ritter deß guͤldnen 
ſes das Urtheil ſprechen moͤgte / ihnen / nach ſi 
natlicher Gefaͤngniß / das Leben abgeſprochen 
Solche betruͤbte Botſchafft ihnen anzudeuten / 
‚die Herren in ihrem Unfall zu troͤſten / ſandte m 
Biſchoff von Ypern / Martinus Riethoven it 
Welches der Graf von Egmond / obwol er 
den ſchlechten Lohn ſeiner Verdienſten ſehr 
‚dennoch mit ſanfften Muth / wie feiner De 
Zuſtand geziemte / empfangen hat. RL. 


L. Weiler aber vor feine liebe Gemahln 



























Grafen v. Eamond/ Zorn / und andern. SIE 
der forgete; konte er moht unseriaffen / dieſen 

efan den König su ſchreiben. er 
Mein Herr : weil es Euerer Majeſtaͤt 

ebe / dero Unterthan und getreuen Die; 

zum Tod zu werurebeilen/ Der Doch nir⸗ 
ds anders zu fein Gemuͤht und Kraͤff⸗ 
ingewendet / weder zu euerem Gehor⸗ 
/ wor welchen / wie meine vorgebende 
ndlungen bezeugen / ich weder Arbeit 
Muͤhe / noch meine eigene Mittel gez 
re babe / ja mein Leben taufenderley 
fäbrlicbEeiten entgegen geftellet / mein 
‚en / das ich me ſo viel geachtet hab / daß 
felbiges / dafern es Ruerer Majeſtaͤt 

ger Maſſen koͤnte ſchaͤdlich ſeyn / nicht 
n und willig hundertmal mie dem Tode 
wechfeln ſolte: So zweifle ich ganz 
3 / ihr werder / nach fleiffiger Durchſe⸗ 
13 alles deflen / was allhie vorgangen / 
rlich verſtehen und begreiffen Können / 
groſſe UnbilligEeie man mir angerhan 
e / indem fie euch weiß gemacht ein [617 
s/daran ich nie gedacht habe ! Woruͤber 
GOtt zu meinem Zeugen anruffe / und 
e Allmacht biete / daß er folches meiner 
elen / wann diefelbige vor feinem Ange⸗ 
t zu ſtehen kommt / wolle zurechnen / ſo 
1 ich ichwas unterlaſſen habe / von allem 
n / darinnen ich dem Boͤnig / und feinen 
vertrauten Landen / geeren zu feyn vers 
®o iij ſpro⸗ 
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— Derhalben bitt ich euch / me 
err / vors allerletzte / Ihr wollee/ zur Ne 
Beltung meiner Arbeit und verdiente Hflic 
ten / belieben / Mitleiden zu haben mie m 
ner Hausfrauen / elf Kindern und mein 
Dienern / denen ich Die Bewahrung eclid 
wenig Freunden anbefohlen hab + in vefl 
Zuverſicht / ihr werdet / euerer angeborn 
Barmhertzigkeit nach / folches mir nid 
abſchlagen. Hiemit gebe ich an mein 
Tod / und nehme ſolchen willig an/ weilie 
verſichert / daß diefes mein Ende ihrer 9 
»ergnügen wird. eben zu Bruͤſſel de 
fünften May / um 10. Uhren in der Nach 
im Jahr Is 68, . 
Eurer Majeftät 
Demůthigſter / gerkeuiefter Unterthan un 

Diener / zu fterben bereit: 
Lammoral von Egmont 
Dieſen Brieff vertraute er dem Biſchoff vo 
VYpern / um ſolchen dem Koͤnig einzuhaͤndigen: fahid 
ee ſich hiernechſt sur Beicht und Berföhnung m 
BSOtt um mit geruhlgem Gewiſſen gu flerbenzge 
Raltfam auch der Graf von Horn gerhan. Egon 
fragre ferner den Biſchoff / was er am allererbaulic) 
ften/ vor feinem Ende / der Gemein möchte vorhal 
sen, jener gab zur Antwort: Don den Spant 
ern / deren wol an der Zahl die meiſten / koͤnte er mich 
berſtanden werden; die Niderlaͤnder aber > 
‚fein 













_ Grafen v. Egmond / Zorn / und andern. 58% 
€ Meinung vertiherer Weiß aufnehmen ; deß⸗ 
ban ce wol ſo gut wuͤrde ſeyn / gantz nichts zu ſa⸗ 
Ob er dieſes gerahten / aus Furcht der gar air 
tläufftigen Rede / oder eines daraus erwachſen⸗ 
widerlichen Erfolgs 7 den vielleicht dieſe letzte 
den wuͤrcken moͤchten; kan man nicht wiſſen 
»r Graf trennete hierauf alſofort den Kragen von 
em Wammeſt und Hemde warf nebenſt dem⸗ 
en alle Gedancken dieſes zeitlichen Lebens. bins 


3 
Def Morgens. (war der fünfte May am H. 
inaftabend) fahe man-aufdem Marckt zu Brüfel 
mit ſchwartzem Sachen uͤberzogene Richtbuͤhne 
gerichtet / ſo von neunzehen Faͤhnlein Spaniern 
winge wurde: zween blieben bey Hof / und eines 
ag die Ronde durch die Stadt. —7 
Man ſagt / der von Egmond / habe ernſtlich an⸗ 
alten um den Vorgang zum Tode; weil er ben 
errn von Horn nicht koͤnte vor feinen Augen ſter⸗ 
1 fehen; in Betrachtung / daß felbiger / auf feine 
itt / mit ihm gen Hof gekommen. Ungefähr um 
fUhr / tratt er aus dem Proplant⸗haus / und gieng 
gebunden / gleichwie er gebeten hatte. Cr war: 
erde in einem roten Damaſtenen Rock / darüber 
ſchwartz Maͤntlein mit Gold bordirt; trug auf 
m Haupt einen Hut von ſchwartzen Armosin-Daf- 
mit ſchwartzen und weiſſen Federn / und ein 
chweißtuͤchlein in der Hand. Neben ihm: zur 
seiten gieng der Biſchoff / welchen Julianus Ro⸗ 
eng / und Hieronymus de Salinas folgten / alt 
Do liij in 






















































384 DIEXXXI. Traur-Befchideivom ı 
in Reu⸗ und Seid Kleidern / über eine That / dar 
ſie ſelbſt ſchuldig waren. Unter wegs betete er d 
ein und funftzigſten Pſalm / und ſtieg alſo die 
ge der Richtbuͤhne hinauf. | 
Der Gewaltiger vom Hof / beygenamt Spe 
ſaß vor den Schavot zu Pferd / mit feinem SR | 
lein in der Hand / und ließ ihm damals noch Iaı 
nicht träumen / daß er noch dermaleins.am Gala 
erſticken ſolte. Unter dem Schavor ſtund 
Scharffricherrr. iR 
Wie der Grafhinaufgefommen: ließ er fich 
hin⸗ und widergehen dieſe Wort entfallen / daß er 
wuͤnſchen moͤchte / wie ein Soldat / fuͤr das Vatt 
land zu ſterben. Darnach fragte er den Rom⸗ 
ob dann feine Gnad vorhanden wäre? Der daran 
nad Hiſpaniſcher Weiſe die Schultern zog / un 
in antwortete. Worauf Egmond /fürZorn/di 
Zähne aufeinander biß / feinen Mantel und — 
aus zoch / und auf ein ſchwartz ſammetes Kuͤſſen nt 
derfiel. — w 
LII. Der Biſchoff halff ihm fein Geber voll 
führen, reichte ihm ein fühsrnes Crucifir / fo auf ei⸗ 
nem Tiſchlein darbey fund; das füffte er und em⸗ 
pfieng vom Biſchoff darauf den Sıacn, Nach dies 
ſem richrer er fich empor / warff feinen Hut und ſe 
Wiſchtuͤchlein von fich: kniete zum andermat/ Mm. 
daranfoon dem Biſchof Urlaub / und rieff überlaut / 
Err / in deine Haͤnde befehl ich meinen 
Geiſt. Hiemit kam der Scharffrichter geſchwinde 
herbey / welcher / wie man ſagt / vor dem ſein * | 
0 














Orafen v. Egmond / Horn / und andren. sy 
deweſt ſeyn / und ſchlug ıhm in einem Streiche 
s Haupt hintveg : welcher Streich dann den Ni⸗ 
ländern ja ſo tieff ins Hertz / ale ihm durch den 
As sangen, Ja eben diefer Streich war der er⸗ 
welcher dem König das edle Niderlaͤndiſche Klei⸗ 
) von feiner Kron nach der Zeit herabgefchlagen. 
Der Fransöfifche Abgeſandte / der aus einem 
borgenen Orte die ſem Blutſpiel zu ſchauen kunte / 
erden Kopffallen ſahe / kunte ſich nicht enthaltẽ zu 
en: Da ſehe ich das Haupt fallen / vor wel⸗ 
es Franckreich ſchon zweymal gezittert 
te. Was Traurigkeit und Betruͤbniß die Burger⸗ 
afft darüber erzeiget habe / iſt nicht auszuſprechen: 
o gar die Spaniſche Soldaten ſelbſt / vergeſell⸗ 
affteten ihre Thraͤnen mit dem Blut dieſes Staat 
rtyrers. Überden Leichnam und das Blut / ward 
bald ein ſchwartzes sachen ausgebreitet. 
L Lil. Nachdem diefer feinen Reftbefomen ; fant 
Herr von Horn herfür / gieng durch das Volck 
bloſſem Haupt / und grüffere alle und jede ſehr 
indlich : welches jedermänniglichen die Thränen 
; den Augen preſſte; finternal er ja fo herslich / ale 
von Egmond / bey ihnen beliebe war. Seine 
ammsz und Hemd Krägen waren allbereit zu⸗ 
abgefehnieren / gleichwie Eamond gethan hatte, 
ie er aufdas Schavor gekommen ; bereuere er. die 
elheit feiner Sünden ; wünfchte der umflehenden 
nge alles Wolergehen / und erſuchte fie / fie wol: 
ihm doch heiffen beren. Als man begehrte / er folte 
e Schuld bekennen ; ſchlug er ſolches rund ab / 
Do v und 





































586 Die XXXI. Traur⸗Geſchicht / voun 
und ſagte: Ich habe wider den Koͤnig nichts 
handelt : legte darauf feinen ſchwartzen Mantel at 
kniete auf das Küffen / und verhuͤllte die Augen 
mit feinem ſchwartzen Bonet: gebrauchte ſichd 
nach deß Egmonds feines legten Seufftzers / ind 
teiniſcher Sprach. In manus tuas, Domine,c 
mendo Spiritum meum: In deine Haͤnde / Her 
befehle ich meinen Geiſt! Empfing alfo di 
södtlichen Nacken⸗ſtreich. Die Körper wu 
alfobald in den Sarg gelegt / und in die nechſtge 
ne Kirche gebracht : aber Die Haͤupter blieben / 
zwo Stunden/ auf eifernen Stangen zum Spet 
ckel ſtecken. —*— 

Liv. Deß andern Tages hielten die Serfll 
hen eine groſſe Leichbegaͤngnuß; Doch den Eamot 
Biel praͤchtiger / weil ſelbiger beffer auf Römifch- & 
eholifch geftorben war. Sein Leſchnam war nat 
Zotteghem in Flandern / deß Horns feiner aber mar 
Kempen gefuͤhrt / und allda begraben: das Wappe 
ſamt dem Standart / nebenſt andern adelichen Trat 
er⸗Zeichen / fo an deß Egmonds Haus geheſſt 
wurden auf Befehl deß Hertzogs von Alba ſtrack 
abgenommen. 

Diß klaͤgliche Trauer⸗ ſpiel ſchauten — 
laͤnder / mit groͤſſerer Rachgierde als Trau 
an. Unterſchiedliche Leute haben aller Gefahr 
Trotz ihre Schweißtuͤcher in Egmonds Blut 
taucht / und zur Gedaͤchtniß mit ſich getragen. Edli 
firfften den bleyern Sarg / und kunten ſich / Ange 
ſichts der Verraͤhter / ſolcher öffentlichen — 

m 













Srafen v. Egmond) Horn / und andren. 587 
bt enthalten / daß dieſe That nimmermehr wuͤrde 
gerochen bleiben. Andere durfften mol fagen: 
* Tod diefer Herren fönte heut oder Morgen eis 
n feinen Grundſtein zu einer Nach verbündniß 
ben: md wurde folches Vorſpiel deſto mehr ange- 
mmen / weil die Rede ging / daß es zu Loͤnen Blut 
egnet hätte. \ 

Das war diefer vortrefflichen Männer ihr end- 
jer Lebens⸗ ſchluß! deren Tugenden und Ver⸗ 
nfte/gewißlich ein befferes Ende würden genom⸗ 
n haben / dafern fie fich nicht / von dem unger 
mmen Strom der Ubelbegnuͤgten / haͤtten laffen 
t wegreiſſen. 


Die XXXIII. Geſchicht 


von 


m Tode Rlorencius yon Wont⸗ 
morancy / Freyherrn von 
Montigny. 


inhalt, 
Tod deß Marggrafen von Bergen, 
Montigny hält an um Urlaub / weg zu zlehen. 
. Wird durch den Schein Aöniglicher Gunſt 
betrogen. 
Montigny wird in Verbafft genommen, 
Nach ver Burg zu Segovin gefuͤhrt⸗ 
« Und fehr genau bewahrt. 
Il Seine Protefistion. 
11. Und Sittſchrifft an den Köntg. 
Er trachtet nach Mitteln um log zu Formen. 
| X. Seine 
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X. Setne Sitte anfeine Diener. 28 ED 

XL Anſchlaͤge def Montigny. } 

XII. Seines Secrerses oder Gcheimfehret 
Treue. 





XIII. Der Handel wird entdeckt: 

XIV, Straffe ver Diener wegen dieſes Anſchla 
XV, Deß von Montigny Eyfer um feine Di 
XVI. Berſelben elender zZuſtand. 

XVII. Und Erloſung. 
XVIIL Unrecht / ſo dem Montigny geſchehen. 
XIX. Fuͤrbitte vor ihm. 
XX. Der Hertzog von Alba warnet den Aa 
XXx . Montigny muß jterben. 









‚ES nebenft dem Montigny / nad Spanienge 
fand * wie ſie allda änf gehalten / und in 
ihrer Hoffnung betrogen worden: Jetzt muͤſſen wir 
ferner ſchreiten / und erzehlen / was ihnen weiter vor 
Unfall und Elend begegnet. 

I. Was den Margarafen betriffe; iſt derſelbe/ 
nach vielfaͤltiger Widerwertigkeit und Elend / zu 
lege geſtorben / nicht ohne Argwohn / daß er Gifft ge⸗ 
nommen habe. Dach feinem Tode / ward er ver 
urtheilt / und feine Guͤter dem König heimfällig er⸗ 


klaͤrt. 

11. Unterdeſſen hörte Montigny nicht auf / sm 

König ſtets zu bieten 7 um Erlaubniß / wieder 

dannen zusichen ; angefchen er in Spanten 

mehr zuverrichten hätte / und alfo feine Gegente 

in Wixderland nöhriger wäre. Aber der König hat 

ihm / nad) vielfältigen Ausfluͤchten / endlich ” las 
en⸗ 








Florentius von Montmoranct. 589 
ndein Deunde geantwortet: : er ſolte nicht eher zie⸗ 
17 hund bevor der König felber mitzöge, Welche 
eife deß Königs dann allbereit von vielen vor ger 
ß gehalten wurde / und darum Montigny mit die⸗ 
Antwort defto beffer zu Frieden war / weil er nun 
Id die Zeit feiner Abreife dardurch zu erleben hoff⸗ 
Ja es harte der Papft su Rom zu dem Ende all- 
reit offenbare Umgänge und Geber angeftelle / um 
Der eine glückliche Reife gleichfam abzubitten. 

Aber einer/ mit Namen Mendoza / der in ge⸗ 
ſſen Geſchaͤfften fo diefe Reife belangeen/ ausge> 
nde war / gab / wie man ihn befragt / wo er bins 
enge / zur Antwort; Er gienge hin die Welt zu pot⸗ 
und vexiren. Warum aber dieſe Reiſe nachge⸗ 
icben / haben wir zuvor erzäßle. 

Aber Montigny begunte endlich tool zu fehen / 
Bes mit feiner Hoffnuug aus / und felbige ſamt 
tr Königlichen Reife in Brunnen file : merckte 
ıch handgreifflich / daß dep Königs Gunſt gegen 
tm von Tag und zu Tag fühler würde : Weßhal⸗ 
ner zum äfftern ſich der Freyheit unterwand / bey 
m König ſolches zu beklagen / und feine Majeftär 
bitten / Sie wolte doc) geruhen / die Urſache dero 
NRißgefallens ihm zu offenbaren : folee diefelbe et 
an in einem oder andern Stück von ihme belei- 
iger ſcheinen / wäre er bereit / freymwillig ins Ge⸗ 
ingniß zugehen / und feine Verantwortung dar⸗ 
18 zu thun. 

III. Es war aber alles umſonſt: der Koͤnig be⸗ 
hans ihm deutlich (aufs wenigſte mir — er 

ars 
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hätte von ihme ein gutes Gefühl, und befünde fid 
geneigt Ihm alle Gnad zuerweiſen. Nichts deflotne 
niger war Montigny fo einfälrig nicht / daß er fid 
durch ſolche ſchoͤne Wort lieſſe verblenden : dem 








daß aller Augen auf ihn gerichtet / und einem jede 
unserfage waͤre / ihm einige Pferde zu beſchick 
noch feinen Dienern einiges frenes Geleit zu en 
theilen. | 
Mittler Weile gelangen Schreiben an ihn 

und entdeckten / daß der Graf von Egmond / nebe 

feinem Bruder dem Grafen von Horn / deß Hertzo 
von Alba Gefangene wären / und ihm bald ebet 
daffelbige reiderfahren wuͤrde / da er nicht Mittel fuͤn 
de fich ſelbſten in Sicherheit zu ſtellen. Ob num za 
der Unfall feiner guren Freund und Brüder ihn übe 
alle maſſen ſchmertzte / und zu billicher Furcht befug⸗ 
fe ; wolte er doch lieber / feiner guten Sache ver 
trauend / von allem den Ausgang erwarten ; weder 
durch die Flucht feinen Haffern Urſach zu laͤſtern ge⸗ 
ben / und fich felbften ſchuldigen. * 

IV. Es waͤrte aber nicht fang / da kam 
Holländer / mit Damen Selleus / welcher Obe 
fiber deß Königes Leibſchuͤtzen war / nach der Dil 
zeit / in die Kammer zu den Montigny / mit ein 
ſolchen Angeſicht / woraus man feine Traurig 
wol kunte fpüren : und fagte / er haͤtte Königlichen 










Alorenttus von Montmorancy. 391 
norentins von Montmo 


ehl ihm zugebleren ‚feinen Fuß breit aus feiner 
ammer zugehen / auch daß er ihn entwaffnen / und 
8 Gemach mir Schiltwachten befegen ſolte. Sol⸗ 
m allen wird vollkoͤmmlich nachgelebt / und iſt 
ontigny nunmehr ein gefangener Mann. Kurs 
rauf wird dem Montigny freygeftellet / was er lies 
wolle erwaͤhlen / zum Dre feiner Gefaͤngniß / die 
urg zu Segovia / oder zu Toledo? Er aber’ mies 
ihm die Willkuͤhr gar bitter fiel / und ein jolches 
sählen nur Quaͤlen brachte las Segovia aus; 
tler andem andern Ort / fich für der Ingviſttion 
fehr fuͤrchtete. 

V. Alſo ward er durch denfelbigen Holländer 
nder Erlaubniß von feinen Sreunden Urlaub zu 
men’ ) auf einem Wagen dahin gefuͤhret / und 
n Commendanten deß Schloffes uͤberliefert. 

VI. Dieſer hat / vermoͤg Koͤniglicher empfan⸗ 
er Ordre / den Montigny zu oberſt auf den Thurn / 
in kleines Kaͤmmerlein gefangen gelegt / und hm 
ſeiner Bewahrung / acht unbarmhertzige / muht⸗ 
lige Soldaten zugeordnet / auch nicht mehr als ei⸗ 
Diener gelaſſen / dem et gar nicht verflatten 7 
3 der Kammer zugehen / noch mir jemand zu tes 
1/88 wären dann feine Hüter dabey Ya Dions 
iy ſelbſt / da er feiner Kranckheit halben eines 
‚tes bedürfftig war / durffte niemals mir demſel⸗ 
einige Worte wechſeln / ohne in Beyſeyn ſolcher 
er unluſtigen Geſellſchafft. Die Brieffe / ſo er 
ieb / gleich waren fie an den König ſelbſt geſtellt / 
ſten ungeſchloſſen / und von dem Gefaͤngniß⸗Mei⸗ 
vor geleſen ſeyn. VIIGe 
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vll. Es halff auch weniger oder nichts / da 
er mehrmahls bezeugte / wie groſſes Unrecht ihm ge 
ſchaͤhe durch eine fo ſcharffe Gefaͤngniß / und nid 
nur feiner Perſon / ſondern auch dem gangen Ri 
eer-Drven deß Guidnen Fluͤſſes / deſſen er ein Stiel 
maß waͤre / und welcher Orden die beſondere Fra 
heit härce / daß dergleichen Perfonen nicht möchte 
gefangen werden / ch und bevor man fie eines Ba 
rahts oder Ketzerey überführre / auch ihre Gefaͤn 
niß bey niemand anders / als bey zweyen Mitgli 
dern / inuͤſte beſtellet / noch anderſtwo die Richter e 
kohren werden. 

Ein Troſt war ihm noch uͤbrig: nemlich daß 
zum wenigſten vor einigen Richtern ſeine Sat 
hald möchte verantworten / und alfo feine Unſchu 
der Melt bekannt machen. Aber die Meinung b 
trog ihn ebenfalls: ſintemahl unterſchiebliche Mon 
sen drüber hinlieffen/ch es einmahl darzu kam. J 
doch erhielt er fo viel auf Verguͤnſtiguna deß Cor 
mendanten / daf er an erliche ſeiner guten Freun 
moͤchte ſchreiben / und dieſelbe erſuchen / fie wolt 
doch ſeine Sache bey dem Koͤnig befördern / un 
bey Seiner Majeſtaͤt ſo viel zu Weg bringen / de 
ſeine Anklage ſchrifftlich verfaſt wuͤrde / damit er di 
felbe möchte verantworten : folten feine Bef 
gungen aber fo ſchwer ſeyn / daß ſie nicht koͤnt 
ſchuldiget werden; als dañ wolte er gern der 
ſo dem Koͤnig beliebte / ſich unterwerffen. 

VIiII.“Durch dieſes Mittel wurden unte 
ſchiedliche demuͤtige Bittſchrifften an 9— 
: an 
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inde /barinnen man zuverſtehen gab / daB Die r⸗ 
) feiner Ankunft in Spanten allein zu Dienſt 
Wolſtand Königlicher Majeſtaͤt angeſehen: daß 
jeſe ſchwere Reiſe willig angenommen härce / und 
e unlaͤngſt geheyratete Hausfrau hinterlaſſen / 
he anjetzo durch ihres Mannes Unſtern hertz⸗ 
nerglich berührt / und den beſten Theil ihres Le⸗ 
s in Trübnig und Thränen verſchlieſſen muͤſte: 
in möchte doch geruhen / über feine Miſſethaten / 
8 auch fuͤr welche ſeyn möchten / ihn zu hören; 
h De der groſſen Ungelegenheiten / die er in 
Gefaͤngniß / fotvol von den muhtwilligen Sol 
n/als allerhand Noht und Mangels ausfichen 
te / Berfehung thun / dag ihm aufdas wenige 
noͤgte erlaube ſeyn / ſoiches an feine Freund in Ni⸗ 
and zu uͤberſchreiben. Diefe Brieffe uͤberzutra⸗ 
gebrauchte er feine Diener’ welche er fo wol vor 
nach feiner Gefaͤngniß noch in Dienften behielt 
r alle feine Muͤh war vergebens angewandt. 

IX. Weil er dann ſahe / daß ſein billiges Ge⸗ 

nicht ſtatt fand : forderte er allen feinen Witz zus 
men / um Mittel zu ſeiner Erloͤſung zu erſinnen / 
endlich einmal dieſes Jammers abzukommen / 
n ihn das leichtgläubige Vertrauen auf Koͤnig⸗ 
Gunſt harte geſencket. Uber das ſolte es / ſei⸗ 
Meinung nach / zur Wiederbringung ſeiner Re⸗ 
ition (welche bey dieſer Gelegenheit / wie ing ge⸗ 
1 gefangenen Leuten pflegt zu geſchehen / von ale 
Seiten mit Laͤſterungen beſudelt wurde) trefflich 
en / wann er einmal 7* einen Platz — 

— p 








































594 Die XXX. Traur⸗Geſchicht / vom 
daß feine Unfchuld den Augen der gangen Welt 
vorſtellen mögte. Die Mittel aber fo er hiezu ſucht 
fielen gar ſchwer: angefehen/ die Burg auf einen 
hohen Felſen gebauet / und mit dreyen Mauren un 
geben / er aber beſagter Maſſen / auf der o) 
Höhe deffelben / in einem Heinen Kämmerlein 
toelches Fenſter uͤberdas mit eifernen Gittern 
wahrt war. 

Mohr ift der allerfchärfffte Wetzſtein / fo 

das ſtumpffſte Hirn fehleiffen fan. An dıefen W 

ſtein ſtrich auch Montigny feine fpintifirende Si 

dancken fo lange / biß fie ihm ein bequemes M 
vorſtelleten / wie er durch Huͤlffe feiner Die 
möchte entfommen. _ 

x. Vor erſt / kauffte er Das Gemuͤht eines | 

nee Hüter und ſchickte darnach einen Brieff an d 
Hofmeiſter / der ihm ſeine Speiß beſtellete / wel 
SBrieff er in ein Tuch gewunden hatte / und felbi 
Tuch durch den beſtochenen Huͤter ihm einhaͤnd 
ließ. Der Inhalt dieſes Brieffes lautete ung 
aiſo: daß niemand beſſer als er wuͤſte / in was 
Elend er eine ſo lange Zeit / in dieſer ſchweren 
faͤngniß verſchliſſen haͤtte und ſolches zu feiner gi 
ſen Unſchuld / ſonder daß man ihm einige Bi 
geſtattere feine Sachen ſelbſt zu verant worten 
aus dann ſchließlich / daß er in ſolchem jaͤmm 
Zuſtande endlich würde muͤſſen verderben / 
niche einige Mittel zu ſeiner Freyheit erfönnes 
halben ex ihm fürgefent hätte / auf eine odert 

Weiſe zu ensplishens nicht zweifelend an a # 
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usaang/ fofern er. (dev Hofmeiſter) hm nur allein 
nen Beyſtand wolte gönnen / und ferner in dieſem 
afchlage / den Antoni von der Beeck / einen treuen 
d verſtaͤndigen Juͤngling / zu Dülf nehmen / wel⸗ 
er einer Hon feinen Dienern wär, Diefe Erlö- 
ng wuͤrde ihm viel guts ſchaffen / vornemlich diefeg z 
fi feine Zung und Feder alsdann befreyt und uns 
ehindere dem König feine Unſchuld klaͤrlich bewei⸗ 
1/ und folche Laͤſterungen / darmie er beſchweret 
urde / ihm vom Halſe ſchuͤtteln ktoͤnte. Die Are 
ner Furcht berreffend; wolte ex ſelbige alsdann mie 
nen überlegen / mann er ſeiner und deß Antoniug 
eneigenheit verfichert wäre : aufderen treue Vers 
wiegenheit fein veſtes Vertrauen fich thaͤte ſteuren. 

Wie Antonius ſolches von dem Hofmeiſter 
rſtanden; verſpricht er alſobald freywillig ſeine 
uͤlff und Beyſtand. Der Hofmeiſter aber hat den 
riet dieſer Meinung beantwortet: Der Anſchlag 
ckte voll groſſer Gefahr: für feinen Heren zwar 
cht / deme dadurch keine Ungelegenheit erwüchfe/ 
es gleich offenbar wuͤrde; aber wol vor ihm / der 
raus die hoͤchfle Gefahr zu beſorgen haͤtte. Die 
erren waͤren gewohnt / die Dienſte ihrer Diener 
r leicht zu vergeſſen / und die Treue vieler Jahren / 
der Vergeltung / gleichſam von fernen anzuſehen / 
agegen aber Der allergeringſten Mißhandlung alles. 
teingedenck zu ſeyn. Derhalben ſoite er ihm eine 
wiſſe Belohnung verſprechen; damit er ſich nicht 
rgebens in ſolche Gefahr ſetzte. 
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306 Die XXXIIL. Traur⸗Geſchicht / vom 
Wiewol Montigny fich über die Gierigkeit die 
fes Menſchen entfegee ; ließ er doch nicht nach / 
freundlich darauf zu antworten / und ihn feines € 
len Gemuͤhts zu verfichern/ welches eine ſolche groſ⸗ 
fe Treu nicht unvergolten laffen ſolte. Deutete hr 
ferner an / daß er hinfiwo feine Brieffe nicht | 
durch vorbenamten Kriegsknecht / fondern auf einer 
ficherern Weiſe ihm zufertigen molte / und felbige in 
den Teig ſtecken / ſo zu dem Brod⸗backen genommen 
würde / welches Brod er dem Geheimſchreiber oder 
Secretax ſelbſten muͤſte in die Hände geben / um ihm 
ſelbiges zu uͤberbringen. Wobey zu erinnern / d 
Montigny / von dem Kerckermeiſter / allbereit Ver⸗ 
gunſt erlanget ſolches Brod zu eſſen / fo ihm 
feinem Hofmeiſter gebacken wuͤrde; nachdemmal er 
vorgegeben / daß er das Spaniſche Brod nicht ver⸗ 
tragen koͤnte. x 
Gegen folches groffes Verſprechen feines Here 
verfichere ihn endlich der Hofmeifter feines Beyſtan⸗ 
des: derhalben beſihlt ihm Montigny/ vors erft dem 
Antony zu befehlen / daß er zu Madrit einige Eleine 
Seiten kauffen / und felbige in einem verpitſchirten 
Tuch / gleich ob es Geld wäre / das man ihm zuge⸗ 
ſchickt haͤtte durch mehrbefagten Kercfermeifter an 
ihn beftellen ſolte. Solches wird/ fo wol durch 
Hofmeiſter / als durch den Antony gerreulich 
gerichtet. | 
XI. Damir nun diefe Sachen defto gluͤcklicher 
von ſtatten gehen moͤchten; befahl Montigny ſeinem 
Geheimſchreiber / welches ein treuer Menſch / 
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on Luyck war / die Huͤter etwas milder / weder er 
or dieſem gethan hatte / auf das Uberbliebene von 
ines Heren Speiß an feine Tafel zu nörhigen/ und 
ach dem Eifen mir Kartlen und Trumpben / wozu 
ie Spanier ſehr geneigt / zu unterhalten; unterdeſ⸗ 
n daß er / Montigny / mit feiner Feilen eins von 
em Fenſter⸗Gittern durchfeilete welches dann 
kaums genug geben würde / daß eines Menſchen 
ib hindurchſchlupfte. | 

Diefes wird fo etliche Tage über verfucht / und 
wffer getrumpft / biß Montigny die Gitter ſchier 
urch hatte: dabey er dann / auf daß niemand mer⸗ 
en moͤchte / daß er etwas gefeilt haͤtte / die Kerben 
it ſolchem Wachs / fo an Farben mie dem Eiſen 
berein kam / verſtopft und ausgefüllt. Unterweilen / 
ann die Hüter in die Kammer kamen / (welches 
ſchehen kunte / fo offe es ihnen nur gefiel/) bedeckte 
| —** auch wol mit der Hand oder mit ſei⸗ 
m Leib. | 

Inzwiſchen gibe Montigny dem Hofmeifter 
sefehl ein anders Gitter - Eifen zu machen / reiche 
m auch einen Stock / daran er das Maß genoms 
en hatte; welches neue Eifen dem gefeilten Gitter⸗ 
erck in allem fo wol gleichte / daß man fie faum 
einander unterfcheiden kunte. Das wird beſtel⸗ 
/ und unter den Kohlen / die zum Feuer vor dem 
dontigny auf die Burg gebracht worden hineine 
führt. Darauf har Montigny dasjentge/fo noch 
rig war / vollends hinweggefeilet / das alte Eifen 
18 und das neue wiederum an die Stelle geſetzt / mit 
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folcher Fuͤgligkeit / daß er ſolches wann ihm q 
le / leichtlich koͤnte wiederum herausnehmen. Ferner 
wird dem Antony Drdre gegeben / Seitern uver⸗ 
fertigen / welche zuſammen arfohlagen / und anein⸗ 
ander aefügt / alfo leicht waren / daß man ſie gar 
maͤchlich funre tragen. Der Dofmeifter hatte 
ſelbſt zwey Pferde gefauffe / nebenft zween M 
Eſeln / die den Pferden am ſchnellen Trab wenig 
vorgaben; auch ſo viel Geldes zuſammen bracht / 
ihnen zur Reife vonnoͤthen war. a 
Inmittelfſt zweifelte Montigny / wo hinaus 
ſeine Flucht nehmen muͤſte / nach Be 
Portugall. Diefes letzte war ihm wol das nad) 
schien aber vor ihn nicht ſicher: in Berrachtung 
bende Rönige mie Blut⸗ und Freundfchafft einandı 
verwandte. Der Weg nach Franckreich war fo oil 
weiter / und darum deſto gefaͤhrlicher / weil feine Per⸗ 
fon bey allen Poſtboten wol bekannt / die wegen 
Niederlaͤndiſchen Empörungen anjego mehr um 
häuffiger reiferen / weder fie vordem pflagen. Nich 
defto weniger har cr endlich / nach Franckreich d 
zugehen/ entſchloſſen. Unterdeſſen ließ fich der Hof⸗ 
meifter / welcher die Gefaͤhrlichteit dieſes unterhan⸗ 
den habenden Wercks wenig betrachtete / durch uͤp⸗ 
pige Wolluſt und Unkeuſchheit verleiten / und nam 
deßwegen ſeines Herrn Sache deſto minder * 
















alſo / daß drüber das fürgenommene Werck m 
drey Monaten verhindert / und von ſeines 
Geldern bey vier hundert Ducaren durchgebracht 
wurden. 

Aus 
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Aus Niederland / komme indeſſen Zeitung / von 
Egmonds und Horns Encthauptung: welches 
m (dem Montigny) aus Befehl deß Könige 
cheelet wurde ; aber dennoch zu Ohren gefommen/ 
rch etliche dazu anaeftafiree Pilgrim / die es unten 
‚feinen Gefaͤngniß / zu ſeinem groffen Hertzleid / 
n in gewiſſen davongemachten Liedern vorgeſun⸗ 
n. Solches verurſachte / dag er. einen gantzen Ste 
nm Thraͤnen flürgee/ und feine fahrlaͤſſige Leute / 
je mehrerm Ernſt / ihre Sachen wieder unter die 
and nahmen. — 

Kurtz zuvor / war in Spanien ein Hennegauer / 
rutenus genannt / angekommen / ſowol das 
nd zubeſchauen / als eine Weil um den Montigny 
ſeyn / mit dem er vor dieſem wol bekannt war ge⸗ 
ſen / weil ihm der Graf von Horn feinen Bruder / 
einem Kloſter zu Artoys / viele Jahr über ſehr 
ſlich hatte unterhalten. Dieſer har dem Hofmei⸗ 
r den gantzen Verlauff entdeckt / und ihm gebeten / 
wolte doch ſeinem unſchuldigen und bedruckten 
errn die huͤlffliche Hand nicht weigern : um ſoviel 
ſto mehr / da ſolche ihm anjetzo zum hoͤchſten noͤ⸗ 
au und er nicht vergeſſen wuͤrde / ihm ſothane Wol⸗ 
1 Zeit feines Lebens zu belohnen, 

Don felbigem Menſchen begehrte Montigny / 
ſolte vor hinziehen / nach einem Ort Erna genañt / 
ngefaͤhr eine Tagreiſe von den Frantzoͤſiſchen 
rentzen / und allda / zu ſeinen Dienſten / nach ihm 
rziehen / als einer / den die Boten noch nicht kenne⸗ 
1. Er verheiſt hiezu / nicht in Hoffnung einiges 
Pp üiij Genieſ⸗ 
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609 Die XXXIM. Traur⸗Geſchicht / vom 
Genieffes / fondern aus Liebe / feinen beforderlich 
treuen Willen; bar auch / weſſen er fich verp 
wol in acht genommen. In allem war nun | 
ſame Borforge und Anftale gerhan / und me 
nichts uͤbrig dann Daß man das Werck / auf ge 
benes Zeichen / angriffe. Denn fie hatten mi 
ander abgereder / wann die bequemſte Zeit der Fur 
herbeygefommen / daß der Hofmeifter alsdenn 
der Niderung / fo unter der Burg war / ai 







um 2. Uhren Nachmittags / mit einem Schnupt 
lein hin und her wandlen / und damit fein Anı 
ſchlagen oder beivedeln folce / um dadurch gleichfat 
die Hitze zu fühlen; und auf ſothane Sofung oder Ze 
chen / Montigny zu Nachts von feiner Kamm 
herab feigen : fintemal / fofcen diefes würde ang 
hen / ihre Flucht biß an den Mittag koͤnte bedeckt bie 
ben: maffen der Secretarius / erliche Tage vorhet 
hatte beſtellet daß niemand son den Hütern / m 
welchen er nun gar gemein und vertraulich me 





macht) vor eilff Uhren in feines Heren Rammer 











ine : mit dem Dorgeben / weil fein Herr fich nod 
nicht zum beften befiinde/ und die gange Nacht durd 
mecht ruhen koͤnte / fondern allein gegen den Tag , 
wäre nichts ſchaͤdlichers / dann ihn darin zu flören, 
und verunruhigen. A 


XI. Danebenſt harte der Secretarius B. 





ſprochen: wann fein Derr wäre geflohen, wolte 
lange bleiben / als ihm müglich / um die Huͤter 1 
auhalten ; ſolte ihm daraus auch Das gröffefte a 
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18bund eines gerreuen Dieners / als der um feine 
een Exlöfung twillen / feine felbfteigene Gefahr 
euere. Wann bey dem Hofmeiſter gleicher 
‚fer ſich haͤtte erzeige ; wäre ohn Zweifel der Ans 
(ag wol gelungen / und glücklich abganaen : aber 
fer Kerls beforderre durch feine Hinlaͤſſigkeit fo 
I fein eignes/ als feines Herrn Unglück / und war 
ichſam der Widerhalt / der den ernftlichen fleiſſi⸗ 
ı Trieb dep Geheimjchreibers mehr verzoͤgerte / 
d hinderse/ weder verdoppelte. Alſo groß iſt der 
terfcheid / zwifchen der Treu und Affection / die 
8 einer tugendhafften Siebe oder hertzlichen Wol⸗ 
inung / und derjenigen/ Dis aus Geis und Gewiñ⸗ 
hr erboren wird, 

Es gebrach nunmehr weiter nichts / weder dag 
imtnte Zeichen gu geben ; da der Hofmeifter / 
eich haͤtte es fo ſeyn follen / oder das Gluͤck fein 
lieben gehabt / durch die Hand eines fo laſter haf⸗ 
Menſchen etwas gluͤckliches und wolgelingendes 
ſiren zu laſſen) zur Unzeit eben den Abſchled deß 
nnegauers feinem Herrn / dem von Montigny / 
hreibt / und ſolches ſo deutlich und weitlaͤufftig 
ihlet / daß er kaum feinen Namen dabey ver⸗ 
veigt: welche Nachricht Zeit genug haͤtte gehabt / 
nach feiner Erlöfung. Das Brod / darinn 
er Brieff war beſchloſſen / fandte er mir einen 
gen nach der Burg : da er doch felbiges / nad) 
1 Befehl feines Deren / hätte follen dem Secres 
einhändigen. Der Jung legt felbiges Brod in 
Speiſekaſten / unter andre Brod⸗ Laͤbel / und 
Ppv Gehrg 
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kehrt alſo wieder um. Er ſelbſt iſt derweil in 
Kirche gangen / mehr feine huͤriſche Augen an 
ſchoͤnen Frauen zu weiden / als das Hertz und 
Seele durch den Gottesdienſt. %, 


XII. Bald nachdem ——— 





ſpatziert der Commendant / wie feine Gewo 
nach dem Backhauſe zu / nimt das Brod / dar 
der Brieff war / in die Hand / und ſchneidet ſelbl 
auf; nicht fo ſehr aus einigen Argwohn / als 
um zu ſehen / ob es auch gnug und wol ausgebat 
wäre: denn fein Brauch war / weil er deraleid 
Brod gern aß / allegeit eing oder zwey vor ſich zu 
Halten. Hierauf wird er deß Brieffs gewahr/n 
hebt gleich uͤberlaut an zu ruffen / es ſey Verraͤthe 
obhanden: gebeut demnach ernſtlich / man follei 
nen von deß Montigny Dienern laſſen herausgeh 
Den Brieff / welchen / weil er in Fransöfifcher Sp 
che geſchrieben / Ihm ein derſelben Red⸗Art kuͤndi 
Spanier muſte dolmetſchen / ſchickte er alſofort d 
Koͤnig zu. | * 
Nach der Mahlzeit komt der Hofmeifter 
nichts wenigers gedenckend / weder an das / w 
vorgangen / auf die Burg / und wird auf ſtehend 
Fuß veſt gehalten. Die andren Diener dep Mk 
eigny / wurden auch gefangen genomen.dlach erik 
Tagen komt ein deputirter Richter any Die Beh 
nen zu befragen: da dann der Hofmeiſter anfaͤ 
alles geleugnet / aber hernach / aus Forcht 
Peinbanck / aller befannt. Wiewol er dennoch 


Folter damit nicht entgehen koͤnnen / und darůt 
1 
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Hüter / fo mit Gelde umgefaufft war / deßglei⸗ 
den Schmied / fo das eiferne Gitter verfertige/ 
darnach einen armen Mann / fo dem Henne⸗ 
er den Weg getviefen / verſchwaͤtzt. Alle dicke 
ff man ſtracks ing Gefaͤngniß 
Montigny / welcher nicht fo ſehr um fein eignes / 
er um feines Geſindes Unglück bekuͤmmert war / 
ckte einen Boten an den Richter / und ließ ihn bie⸗ 
/ er wolte doch mir feinen Leuten ein wenig gelin⸗ 
verfahren ; welche nicht zu beſchuldigen wären/ 
h anders was gethaqn / weder ihrem Deren zu ge⸗ 
ſamen: Wäre je etwas mißgehandelt; fo hätte 
18 ihme felbften zu verweiſen / der auch bereit waͤ⸗ 
bie Straffe fodaranf ſtuͤnde / zu leiden / ſofern fie 
feiner Bedienten wolren fhonen. Ehen diefes 
er auch bierlich laſſen an den König gelangen; 
nichts damit ausgerichrer. Der Richter thut 
nittelſt auch dem König Bericht, von feiner Ver⸗ 
tung : worauf sur Stund das Urtheil folgee / an 
Verbrechern Straffe zu üben. | 
XIV, Zum erften muſte der arme Soldat / der 
mir Gelde laffen Blenden / dran / und den als 
teren : maflen man ihm / an einem Wiorgen/ 
jdein er gebeichter / und Meſſe gehoͤrt / ein weiſſes 
id angezogen / einen Hut / daran vier rote Kreu⸗ 
emahlt / aufgeſetzt / und ihn alſo / auf einem Eſel 
dem Gericht geführt ; indem / nad) Hiſpani⸗ 
r Weiſe / einer vorher gieng / und fein Verbre⸗ 
ı unter dem Volck offentlich ausrieff: und dar⸗ 
made man ihm durch ein Hencker⸗Strick den 
Athem 











































604 Die XXXIIL Traur⸗Geſchicht / vorn 
Athem zu kurtz. Folgends wird nachdem 
aufgeknuͤpfft / noch denſelbigen Tag der Ki 
dem Kercker geholt / auf den Efel geſetzt / an H 
und Fuͤſſen gebunden / und alſo / gleich wie der 
dat / durch die Stadt geleitet. Er empfing 
ner ledernen Karbatſchen / ſo zween Finger brei 
zween oder drey Knoten hatte / zweyhundert 
che: welches fo hart und ſchmertzhafft zuging 
die Spanier ſelbſt Mitleiden darob hatten. 
nach ward er fuͤnff Jahr lang auf die Galeen 
dammt; der unſchuldige Wegweiſer aber auf 
verwieſen. Den Eiſen⸗Schmied verbannte 
auf zwey Jahr / und ſtraffte ihn danebſt um 40. 
caten. em Hofmeiſter Antoni / und dem 
cretar / welche zugleich für Gericht geſtellet / iſt 

kannt / daß ſie auf ſelbige Weiſe ſolten nach 










Hochgericht zugefuͤhrt / und ihnen daſelbſt die K 
len abgeſchnitten werden. Es ſey nun / daß fi 
Urtheil nur zum Schrecken ihnen geſprochen / © 
daß deß Antoni Appellirung an den König ein 
Krafft gehabt; fo iſt es dabey geblieben. Unterd 
fen hat man fie ın einen finſtren unflätigen Det: 
fangen gelegt; die alle Stund und Augenbli 
Vollziehung ihres Urtheils erwarteten / in fi 
Gedancken / felbige würde noch vor fich gehen 
ihnen dann der Schloßvogt flers damit dräueee/ 
der daß er fie aufs wenigſte wolte laſſen H 
erben. Ä * 
XV. Nah Verflieſſung etlicher Tagen) h 
Montigny / der nun durch iitündis/ anlage 
t 














Flor entius von Montmoraney. 605 
sein wenig mehr Freyheit erlanget hatte / feinen 
ern wiſſen laſſen / wie fehr ihm ihr Unfall zu 
en ginge / und wie er ihrentwegen bey dem Bi⸗ 
der Stadt angehalten / (wiewol mit vergebli⸗ 
Mühe) auch keineswegs zweiffelte / die Goͤtt⸗ 
Guͤte / wuͤrde fie endlich aus folchem Elend her 
hren. Solte ihn GOtt einmal gegenwaͤrti⸗ 
ruͤbſeligen Zuſtandes abhelffen; wolte er nicht 
laſſen / einem jeden unter ihnen ſeine Treu in⸗ 
rheit zu vergelten. Und ſolcher Vertroͤſtungen 
ter ihnen andre mehr zu / welche vielmehr nach 
n guten Willen / weder gegenwaͤrtigem Ver⸗ 
n und Zuſtande gerichtet waren; angemerckt 
‚ichter allbereit einen guten Theil feiner Mittel 
eg harten, 

Nebenſt folder dem Montigny vergönnten 
jeit / wird auch feinen Dienern verſtattet / je⸗ 
en abzuſchicken / der als Procurator ihre Sa⸗ 
‚ey dem Raht möchte befordern, Was fie aber 
ch gewannen / war dieſes / daß ihnen ein ewi⸗ 
Stillfohtweigen auferlegt wurde. Ja / welches 
mehr / ihre Appellation an den Koͤnig ward auch 
ichtig und von keiner Wuͤrde erklaͤrt / und da⸗ 
ngedeutet / daß ihnen die von den Richtern auf⸗ 
e Straffe nicht geſchencket / ſondern allein et⸗ 
aufgeſchoben worden. 

XVI. Nicht lange darnach / ſeynd ſie aus ſelbi⸗ 
Zefaͤngniß / nach einer andren Burg gefuͤhrt / 
fe auf einen hohen Thurn gelegt / und auf ih⸗ 
ren Koften unterhalsen/ auch mic vier Huͤ⸗ 
tern 




































606 Die XXX. Traure@efähihhr/vom 
tern bewahrt worden / auſſer welchen kein Men 


mit ihnen doͤrffen reden. So ließ man F 












anders nichts / weder die bloſſen Waͤnde / kein 
noch ſonſt etwas / darauf zu ruhen / folgen, 
Kieider veralteten / zerſchliſſen und riffen ihnen 
Leibe; welches wider den herannahenden 
ein ſchlechter Troſt und Schirm war. Kaum h 
fie ſoviel Geld / als zu hrer ſparſamen Nottur 
genauen Unterhalt deß Athems / vonnoͤthen; 
aber allerhand Mangels / Kummers und det 
chen vielfältigen Ungemachs / die Hülle und 
daher fie nun den Tod ſelbſt nicht fo fehr als“ 
ewige Gefängniß begunten gu fürchten / und je 
nur jeeheje lieber wuͤnſcheten zu ſehen 
XVII. In ſothaner ihrer verzwei lenden Kl 
muͤthigkeit und aͤuſſerſtem Elend 7 faͤllt ihnen 
Heil und die Erloͤſung unverſehens / und glei 
aus den Wolcken herab. Es begab ſich / de 
alte Königinn von Portugal / deß Königs in 
nien Frau Schwerter / diefe Burg vorüber na 
Spanien reifere. Wie folches die Gefangenen! 
nommen; haben fiegerad / ale die Koͤniginn de 
bey kommen / mit ihren Ketten ſolch ein Gera 
Getoͤß erregt / daß die Princeffinn diefes höre 
gehalten / und: gefragt / was das bedeutete ? 
auf ihr geantwortet: Es wären arıne Gef 
welche auf diefe Weiſe Ihrer Majeſtaͤt fuppfi 
um ihre Erledigung zu befoͤrdern. Nachden 
nun ferner aller Beſchaffenheit der Sachen 
richtet; jammerte Sie es: und brachte drauf * 

















Florentius von Montmorancy. 607 
Herren Bruder fo viel zu wege / daß er / der vor⸗ 
inverföhnlich war / au ihrer Erledigung fich bez 
en ließ. 
—* I, Alſobald wird an den Burgvogt ein 
eabgefertige / ihm anzudeuten / er folle die Ge⸗ 
ene loß / und gehen laflen/ wohin ſie wolten. Wie 
nehm ſolche unverhoffte Botſchafft in ihren 
en geklungen; ſteht leichtlich zu gedencken: wies 
fie anfangs / mie ſehenden Augen ſolches kaum 
ben kunten / als die dergleichen Hoffnung ſchon 
inaft harten auf die Seiten geſtellt. Gleichwie 
en / aus Derrübniß / ihre Zehren häuffig und 
fluͤſſig quelleten : alfo waren fie anjego /- sine. 
irckung groſſer gählınger Freude. 
Uber alle maſſen erfreute ihre Befreyung den 
ntigny; welche Neben⸗Freude er durch feinen 
a Dofmeifter / fo ein Spanier war (fintemal 
feinem Diderländer mehr bey ihm wolte trau⸗ 
ihnen anzeigen ließ / und einem jeden etwas 
» weichen / das er doch ſelbſt nicht ohne groffe 
he / von einem und andren harte geliehen bekom⸗ 
/ und zwar von denen / welchen er vorhin alleg 
«8 erwieſen. So fparfam und dünne feynd die 
unde / anf dem Acker der Noth / gefäct ! Imglei⸗ 
brachte er / durch Bewilligung deß Königs / fo 
zu weg / daß ihnen aus feinen Guͤtern in Nider⸗ 
ein jaͤhrliches Einkommen und Lebens⸗Un⸗ 
alt verguͤnſtiget wuͤrde. Mit dieſer Vergel⸗ 
/bat er / ſolten fie vor lieb nehmen: weil es alles / 
er vermochte. Solches war ihnen auch gar 
ange⸗ 















































608 Die XXXIM. Traur⸗Geſchicht / vom 
angenehm ı aber/ alsınad) dem Tode Montigm 
die Bürer angeſchlagen / iſt ihnen nichts / ſondern al 
Hoffnung zu Waſſer worden. ze 
Dem Montigny mangelte es ingwifchen nit 
mer an fleriger Ubung der Bedult : angemerckt 
in feiner Gefaͤngniß defto mehr Ungernache I 
mufte/weil feine fürgenommene und entdeckte Fl 
ihm nach der Zeir eine genanere und fehärffere 9 
oder Schildwache auf den Hals geladen / und ih 
zu deſto fleiffiger Bewahrung 7 ſtets Soldate 
feine Kammer zugeordnet / die Tag und Nacht gi 
fe Unruh und Unluſt erweckten / ja durch ihr doppe 
und ſpielen / fehreyen und plärcen / ihn taum di 
Stunde ruhig fihlaffen liefen. Wann er 
unterweilen bat / fie möchten doch von ihrem Tum 
and Getoͤß einwenig ablaffen; ward ihm von i 
zur Antwort: fie waͤren beſtellet / feiner zu huͤter 
und niche ihm zu gehorfamen. Sa je mehr er ba 
je toller fie anfingen zu parlemenriren / und dem 
men Herrn allen Berdruß zu erweifen / den fien 
wuſten zu erdencken. — 1 
XxVIII. Nachdem ſolcher Geſtalt Mo 
eine lange Zeit / in ſothanem betruͤbten muͤhſe 
Zuſtande / verbracht: wird feine Sache endlich 
mal unter die Hand genommen, Doch (ſo 
anders den Niderländifehen Seribenren hi 
zu trauen) foll folches nur mehr zum Sch 
Schatten der Gerechtigkeit / ale aus ernſtli 
gierde / den Rechten nach zu verfahren / 4 
feyn ; ja / die Unrechtfertigkeit und Para 



























Florentius von Nlontmorancy, 609 
fe / babe nur gar zu heil daraus herfuͤr ge⸗ 
daß man den Advocaten oder Sachwalreg 
Montigny / deilen Sache an die Niderlaͤndiſche 
hts⸗Banck war verwieſen / als felbiger auf die 
chuldigungen ſeines Principaln nicht gleich ante 
en koͤnnen / fondernum Friſt und Dilarion ans 
lten / damit er darüber ſich von ihm weiter und 
r moͤchte laſſen unterrichten; verboten/ mehr 
en Montigny zu ſchreiben / und dennoch gleich⸗ 
auferlegt / innerhalb geſetzter Zeit deſſen Sache 
rantworten: Weil aber dieſem / in Ermanglung 
en und noͤthigen Unterrichts ſolches zu thun 
möglich geweſt; ſeye darauf der Aus ſpruch ers 
inhalts deſſen / Montigny deß Laſters der bes 
ten Deajeftär ſchuldig erkläre worden. Wie 
ch / deſſen berichte / um Reviſion der Sachen 
jalten ; fey ihm folches verweigert / mir dem 
wand / daß es nunmehr zu fpar ; fintemal dag 
ochene Urtheil allbereit nad; Spanien geſandt. 
alſo ſey der arme Herr aller Huͤlff und Bey⸗ 
es beraubt geblieben, | 
XIX. Unter foldem Verlauf zoch deß Key⸗ 
Maximilians Tochter / Prinzeſſin Anna von 
treich/den Rhein hinab in Niderland ; um von 
en nach Spanien zu reifen / woſelbſt fie dem 
g folte vermähler werden. Solcher Gelegen⸗ 
ediente ſich deß Montigny Mutter und Stau / 

gemeldter Prinzeſſinnen zu Fuß / und gaben 
n Zuftand der Sachen demuͤthigſt zu verneh⸗ 
woruͤber dieſelbe ein rg Mitlelden bezeug⸗ 


ef. 
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610 Die XXXIU. Traur⸗Geſchicht / von 
ie / und verhieß / ſo bald Sie bey hhrem Herrn = 
tisam in Spanien angelangt’ deß Montigny fi 
im beſten zu gedencken / und feine Befreyung su 
fordren. Welche gnaͤdigſte Zufage der alsen r 
jungen Frauen eine fonderbare Freude erw 
wie wol gang vergeblich / und ohn alle Frucht. 
XX. Der Hertzog von Alba / deſſen E 
meift damit umging / daß Der Niderlaͤndiſche 
vollends (wie die Niderlaͤnder abermal ſelbſt da 
berichten ) unterdrückt und zertreten würde / ü 
ſchrieb ſolches dem König in Eil / und gab ihm 
gleichden Raht / eh feine Geſpons ankaͤme / und! 
legenheit naͤhme vor den Montigny zu bitten / di 
hinzurichten: Welches auch der Koͤnig / in Betr 
tung / er ſolches fuͤrbittliche Anſuchen feiner Det 
ten nicht wol wuͤrde koͤnnen abſchlagen / und über 
allbereit beſchloſſen war dab Montigny ſolte ſter 
alfobald darauf laſſen ins Werck ftellen. 2 
XXI Denn fürs hernach fol Montigny 
das Schloß Samincas geführt / und alda dure 
nen feiner eigenen Bagen / welchen foiches /t 
harteingebundenem Stillſchweigen / anbefohlent 
den / in einer gifft⸗gemiſchten Suppe vergeben f 
wodurch er erſtlich in ein hitzig Fieber / und fo 
in dag Grab gefallen : zu groffen betruͤbtem 
weſen allerderjenigen / denen feine Tugen 
kandt / fürnemlich feiner alten Mutter 7 und dl 
faffenen Frauen Witwen. Ob aber diefes 7‘ 
jest vor feiner Vergebung gemeldet / der 
gemaͤß / oder nur sin bloſſes Vermuthen — 

















Catharina / Roͤn. in Georgia / und andren. 6ri 
ihn der Niderlaͤnder fey ; davon erlaub ich mir: 
ften das Urtheil nicht. So viel iſt aber gewiß / 
fein Tod die Verbitterung deß Niderlaͤndiſchen 
els hefftig vermehret / und die Rache mir hundert⸗ 
Haem Wucher endlich den Spantern zu hauſe 
ommen: Welches alles fie der blutigen Streng⸗ 
it deß von Alba zu dancken. 


Die XXXIV. Geſchicht 
von 


er Georgianiſchen Koͤnigin Ca⸗ 
harina / und andren Sürften ſelbiges 
CLandes / ſo durch tyranniſchen Ye, 
fehl deß Perſiſchen Koͤnigs A⸗ 
bas grauſamlich hingerichtet. 
Inhalt. 
Simon / der Georgtaniſche Fuͤrſt / giebt ſich 
in — — Schutz / und ſtellt feinen 
n. Conftantiz zum Geifel : welcher 
zum Mahomerifchen Unglauben fälle. 
Tamas Myrſa / Simons Erice] muß an 
den Perfifchen Sof: blerb: sber bey Ehrifks 
licher Religton beſtaͤndig. 
Conſtantin laͤſſt ſich bereven / feinen Porter 
und Bruder umzubringen; | 
Und erſticht fie / uͤber ver Mahlzett. 
Zeucht mit einem Atiegsheer in Perſien 
Wird vonden Leuten ver Fuͤrſtin Escharing 
* hinterliſtig erſchlagen. 
Sein Kriegs vol * deßgleichen. J 
Schach) Abas ſendet ven iungen Fuͤrſten Ta⸗ 
Qq ij mas 






























































612 Die XXKI. Traur⸗Geſchicht vom 


mas Chan / feiner Mutter / der Fuͤrſtin 






Catharina / wieder 34. * 
IX. Dieſer geräht / mit einem Neben⸗Freyert 
in Streit. | 


x Beyde Hiebhaber gehen su Felde. 3 
XL, Königs Abas treulofesanhegen. 
XIL Wirbd Beyden ſtrittigen Fuͤrſten Fund. 
xX1Il, re weichen fie von ihm ab / zum 
en. 
XIV. Abas komt mit Heerskrafft in Iberie 
XV. Sein Begehren an die Fuͤrſtin Catha 
XVL Die er anhält / die Georgianiſche Het 
aber erftechen laͤſſt. | 
XVII. Nimt Alovaſſa Chan / und andre 
gefangen / und ſchaͤndet dem Meura 
Weib / Tochter md Sohn 
XVIII. Meurab / der Mameluck / wird von Ih 
zum Beneral Feldmarſchall beſtellet. 
XIX. Deſſen Ankunfft mit der Armee in Ge 
XX. Er bekomt / wegen etlicher von den 
anern hingerichteten Beorgianer / 
Argwohn / und ſchleuſt wider die 
fisner einen Raht · | 
XXL  S$Erwäürge die Perfifche Ehanen / uͤb 
Mahlzeit. B. 
XXIIL Bein Schmähbrieffan König Abas. — 
XXIII Verbinder fich mit dem Tamaras / 
geht zum Tuͤrcken. m 
XXIV. Tamaras erfüche den Abas umſonſt 
die Erledigung feiner Mutter. ü 
XXV. Die nad Schieas gefande wird / Bl 
Abfall verfucht. 
XXVL Ihre Chriſtliche und geoßmächlgei&t 
rung Dagegen. a 
XXVIL Sie beichrer einem Catholiſchen prieft 
xXV 111. Wed granfamlich gemartert / v⸗ ra z . 


























Cathairna / Koͤn in Georgia / und andren 613 
XIX. Wo ihte Gebeine geblieben. 
X Schach Abas / fernere Vorrichtungen wider 

den Tamaras. 
XI. Etliche Tugenden deß Koͤnigs Abas: 
XIL Tyranney gegen feine eigne Soͤhne. 


I Tichrer / als Virgilius / Ovidius / und 





andre / geben ihrem heidnifchern Liebs⸗oder 

Brunſt⸗ Gtt / dem Cupido / zweyer⸗ 
‚Art Pfeile in die Hand: einen / der mic Golde / 
d den andren ſo mit Eiſen oder Bley sugefpist. 
er erſte ſoll den Getroffenen eine leichte und wolge⸗ 
gende Buhlſchafft; der andre aber hingegẽ ſchwe⸗ 
Gebluͤt / Widerwertigkeit und Ungluͤck in der 
be / zuwegen bringen. 


Solches Getichte wird uns beſſer und warhaff⸗ 
zu ſtatten kommen / die Pfeile deß liſtigen Sa⸗ 
s / jo er auf die glaͤubige Chriſten loßdruckt / zu 
erfcheiden. Selbige ſeynd gemeinlich auch zwey⸗ 
y Art: etliche mit einem güldenem / etliche mit eis 
n eiſernern Stachel beſchlagen. Der gůͤldne er⸗ 
indem Hertzen / ſo damit wird verwundet / eine 
nuthige Beliebung der Welt / und ihrer Schaͤtze; 
da ſind / Ehre Hoheit / Reichthum und Wolluſt: 
eiſerne Stachel draͤuet Schwert / Feuer / Feſ⸗ 
und Banden / Pein / Marter / Schmach / und 
d / allen den jenigen / ſo ſich feiner Siebe und Wil⸗ 
nicht wollen ergeben. 

Selig tft bieder Menſch / der mie dem heiligem 
ulus ihm den Schild deß Glaubens recht fuͤrzu⸗ 
Oq iij werffen 









































614 Die XXXIV. Traur⸗Geſchicht / von 
werffen/ und mir dem Ambroſius ſich / in 
deffelbigen gu ruͤhmen weiß / uñ zu ſprechen: Non 
Rex, neq; Princeps, qui extorqueat nobis facere 
quod non propofuimus. Kein Asnig Ode 
Fuͤrſt iſt in der Welt / der uns Chrufte 
zwingen koͤnne / zu thun / was wir nicht 
thun gewillet. | J— 
Diefes Ruhms kunte ſich mie Ehren gebraug 
chen / die theurwerthe Georgianiſche Prinzeſſin & 
charina. Der Teuffel ſchoß auf ſie / durch Die Dat 
deß Perſiſchen Königs Abas / beyder ley Pfeile/ gl 
ne / uud ſtaͤhlerne loß / um ihre Beſtaͤndigtetid 
Glaubens zu fällen. Kein König oder Fuͤrſt a 
war weder in der Lufft / noch auf Erden / der ihr? 
Berlengnung abfehmeichlen / oder von ihr erfcht 
een kunte : geftaltfam die Abhandlung diefer 
ſchicht ung miemehrern berichten wird. \ 
1. Das Seorgianifehe Königreich / ſo 
vormals Iberia genannt / tuird heutiges Tags 
unterſchiedliche Provincien abgerheile: deren Che 
der Tyranney deß Tuͤrcken / chells aber Der PA 
nifchen Bottmaͤſf gkeit unterworffen; und wir | 
fes letzte Gurgiſtan benamer/ welches unfer das 
ſiſche Joch auf folgende Weiſe gelanget iſt. 
Nach dem der Printz Alexander / in Iber 
lange ben ſich ſelbſt ſorgfaͤltiglich gezweifelt / ob erfl 

in Perſiſchen / oder Tuͤrckiſchen Schutz begeben 
ee / um dergleichen Unglück zu entfliehen / 
fein Nachbar Simon durch die Tuͤrcken geſtuͤr! 
worden las er aus zweyen Abeln dag kleineſte au 
& Ambros. Epiſt. 7, ste 




































Catharina / Koͤn in Georgia / und andren. sıg 
tin deß Perſianiſchen Königs Schach Abas / als 
en Huͤlffe hm der Nachbarfchafft. halben / am 
rbereitlichſten daugte / Devotion / und flellere ihm / 
Verſicherung der Treu / feinen aͤlteſten Sohn 
nſtantin zum Geiſel. Dieſen Juͤngling ver⸗ 
hte der Derfianer mir allerhand freundlicher Ehr⸗ 
ietigkeit / und milden Berheiffungen / von feinem 
riftlichen Glauben abfällig / und der Mahometi⸗ 
en Secte anhängig zu machen : trich ſolches auch 
ang und viel / biß die unbeſonnene Jugend deß 
orgianiſchen Pringens gewonnen / oder: viel 
he verlohren gegeben / und die Burg deß Lebens / 
riftum feinen Heyland / verlaffen. 

Wie der alte Fürft Simon erfähre / daß fein 
hn Conſtantin die Krafft und Deutung feines 
mens verlohren / und von dem Wege der Ser 
eit abgetretten; wird er hierüber ja fo zornig als 
urig / End tilgt denſelben nicht weniger aus fel- 
n Hertzen / ale wie er ihn / allem Vermuhten 
h / aus dem Buch deß Lebens geleſcht ſchaͤtzte: 
hloß auch derentwegen feinen andern Sohn / 
mens Davud / einer tugendhafften und Elugen 
inzeffin / Catharina genannt / zuvermählen. 


11. Aus dem Garten diefer Ehe entfproß ein 
ger Sohn welchen Schach Abas / noch in feinen 
ten Jahren / gleichfalls von dem Vatter begehrre: 
nit er das Koͤnigliche Iberiſche Geſchlecht nach 
ad gaͤntzlich ausreuten / und ſelbiges Sand endlich 
nittelbar beherrſchen moͤchte. Wiewol nun dieſer 
Q 4 iiij Knab 



























































616 Die XXXIV. Traur⸗Geſchicht / von“ 
tnab gar ſchwer den Eltern aus Ihrem Schos in 
aus den Augen ging : durffren fie doc) der B 
def jenigen / welcher gebieren funte/ nicht widerfi 
ben ; fondern mußten ihm dieß liebfte Pfand / u 
wertheftes Kleinod / nur laſſen ausfolgen. 
Tameras Myrſa / (alfo hieß der Knab /) ft 
nicht weniger / als vordem feines Vattern Brut 
Conſtantin / zum ſchaͤndlichen Abfall / mit vielen — 
koſungen / gelockt : blieb aber der treulichen W 
nung feiner lieben Eltern eingedenck / und gegen 
le ver ſyrochene Rönigliche Gnad / wie ein unbew 
ter Fels im Meer / bey feiner Religion ſtandhe 
ſtehen. F * 
III. Hingegen verſtockte ſich fein Vetter Ci 
ſtantin in dem Mahometiſchen Greuel dermaſſe 
daß Schach Abas ihn für ein bequemes Ru 
brauchte / alle Georgtanifche Fürften / zuſam 
Shriftlichen Reltgion/ aus Iberien zu vertilgen 
feinen Aberglauben dagegen einzuführen. Zu ſolch 
ſchaͤndlichen Dienſt / beſagten Conſtantin deſto 
fer anzuheten führe er chm zu Gemuͤth / was fürl 
billicht eit ſen Vatter ihm erwieſen / indem er ihm 
nes kindlichen Vorzugs der erſten Geburt berau 
und fo wol von der Erbſchafft des Regiments /i 
aller väterlichen Gewogenheit ausgeſchloſſen / 
nem Bruder / dem Davud hingegen das Ju 
feheiden haͤtte. Mierh ihm derhalben / er folre 
Verſchmaͤhung rächen / und fo wol feinen Ba 
ale Bruder / bey einer Gaſtung / worzu er der 
fis wolte laſſen berufen / umbringen: mit = 
r 
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Tatharina / Koͤn in Georgta / und andren. 617 
na / daßıfo er ſolches thaͤte / ihm alsdann nicht al⸗ 
1 das Königreich Iberia; fondern auch / damie 
Herren deß Landes defto leichter darein willigeen/ 
junge ſchoͤne Wittib ſeines Bruders zur chlichen 
ey wohnerin gedeyen ſolte. 


Anfänglich erſtaunete Conſtantin / über den 


Dofen Vorſchlag deß Königs: und ob gleich der 
ihre Schöpffer der Natur aug feinem Hergen und 
ewiſſen getwiche ; wolte ſich dennoch Die menfchlis 
Natur felbften / mit allen ihren Neigungen / ſo 
ſchwinde Daraus niche gänslich vertreiben 
fen : fondern erregte_darinnen. einen hefftigen 


treit / ob eine fo abſcheuliche Bewilligung darin 


n den Platz behaupten folre / oder nicht, Gleich 
eaber ein vom Weinſtock abgefihnittener Neben, 
ne Krafft und Safft in die Sänge nicht behält: fo 
rd auch diefe von dem Narr s Seren verlaffene 
d geſchiehene Natur endlich weich / und übers 
inden / alfa daß er endlich deß Königs Willen zu 


Ibringen verhieß. Das ehrgeizige Berlangen/ 


Herr von Iberia gu ſeyn / beſtrich ihm den Stachel 
nes widerſprechenden Gewiſſens mit Kronen⸗gol⸗ 
/ und ſchlug ihm endlich allẽ Abſcheu für einer ſol⸗ 
n teuffliſchen Thar aus dem Sinn. 

IV. Solchemnach / laͤſt er auf Befehl deß Koͤ⸗ 
78 feinem Vatter und Bruder anfündigen / daß 
mit piertaufend Soldaten aufbrechen / und bey 
* Föniglichen Hofſtat in Perſien erfcheinen ſollen. 
as geſchicht; Der alte Fuͤrſt Simon / und defz 
Sohn Dapud / machen fich mit der begehrten ber 

ad» zahl 


































































































618 Die XXXIV. Traur⸗Geſchicht / von 
zahl Kriegsvolcks auf den Weg nach Hof zu / u 
werden allda mit einer ſchlangen⸗ liſtigen Freum 
lichteit empfangen. Ihre Einkehr nahmen fie bey 
dem Conſtantin felbften / welcher fie deſto herrliche 
annahm / je leichrfertiger ex fie umgubringen gedach 
ge, Er ließ tweder an freundlichen gunſtbezeugen 
den. Worten / noch an flatilichen Tractamenten 
das geringfle erwinden : befudelte aber zuletzt alle 
miteinander mit der grauſamſten Mordthat / die je 
mals erhöret worden / in dem erbeyde/ Vatter u 
Bruder / über Tiſch / erſtach. 2 
Wie diefes Mordſtuͤck verrichter / und da 
ſchnellumherfliegende Gerücht feine Schroinge 
und Gefieder damit röhrlich und fo ſcheinbar ange 
färber/daß es nichtmehr zu leugnen ſtunde: ließ mat 
unter dem Heer der Seorgianer ausruffen / iht 
Fuͤrſten wären von dem Conſtantin getoͤdtet. Schar 
Abas redete ihnen aber freumdlich zu / und gab ſov 
su vernehmen : es wäre ihm folcher Unfall fehr leid 
welcher / feines Vorgebens / daher entſtanden / da 
Sonftantin über der Mahlzeit / mit feinem Vatte 
und Bruder in einen Wortſtreit gerahten ; dabe 
ihn endlich der Zorn fo fehr übernommen / daß er} 
alle beyde erwuͤrget: die Urſach diefes Ubels wäre 
nig und allein dem Wein und ſtarcken Trunck bei 
au meffen : Indeſſen ſolten fie verfichere leben / d 
es ihnen an einem andern Fürften nicht fehlen fi 
geſtaltſam eben derfelbige Conſtantin / als der ei 
Erbe / noch übrigwäre ; den er / als deß entleibten 
nigs aͤlteſten Sohn / mit einem anſchnlichen * 
| eer / 






Catharina / Koͤn in Beorgia/ und andren. STH 
£7 zu ihnen ſenden wolte / damit fie ihm / als ihrem 
jmeffigen Fuͤrſten Treu und Gehorſam leifteren‘ 

V. Hierauf gab er dem Conſtantin / nebenſt 
viertauſend Georgtanern / funfschentaufend 
rfianer zu / und ließ ihn damit in Iberia ziehen. 
eils Iberier aber poſtirten voraus / und brachten 
Prinzeffin Catharina die leidige Zeitung / ihr 
herr und Schwehrvatter wären von dem Sons 





tin ermordet / und käme diefer Mameluckiſcher 


ſewicht mit einen gewaltigen Rriegshauffen ans 
ogen / willens / das Reich einzunehmen /und alle 
riften darinnen auszurorten. Die Fürftin nam 
e folcherraurige Bottſchafft mit vielenZährenan: 


e doch endlich einen Muth / und begunte auf Mit⸗ 


u gedencken / wie der Sachen zu begegnen. Ver⸗ 
ler hierauf ihre Ratchsleute / und beſchleuſt mie 
en / man muͤſſe dem Vattermoͤrder Conſtantin 
Gruben zurichten. Solchen Entſchluß werck⸗ 
ig zu machen / werden in moͤglichſter Eil ben ze⸗ 
tauſend Kriegsleute aufgebracht / und felbige in 
enges Thal / fo zwiſchen zweyen mit vielen Baͤu⸗ 
und Buſchwerck bewachſenen Gebirgen einen 
hiedsmann gab / verlegt; um den Conſtantin / 
cher mit ſeinem Heer nothwendig daherdurch 
ſſte / aufzupaſſen. Jedoch ward ſolchem verlegten 
egsvolck vorher anbefohln / daß fie zuforderſt den 


aſtantin / welchen fie wolte laſſen zu ſich erbieten / 


n unverhindert zu ihr kommen laſſen / aber her⸗ 
h / wann fie wieder voneinander geſchieden / ihn 


tfallen. | 
b VI. Con⸗ 












































































6120 Die XXXIV. Traur⸗Geſchicht / von. 
vi. Conſtantin und fein Kriegsheer/hattenn 
eine halbe Meil biß zu dieſem Det; da bege 
ihm ein Edelmann’ der Ihn von wegen der Für 
grüffere / und bewillkommte / nebenft fernerm Dr 
melden: mie cs fic hefftig wunderte / daß er au 
Königreich / deſſen Haͤupter / nemlich ihr Sch 
vatter und Gemahl / durch ein Ungluͤck umgeko 
men/und alſo nunimehr niemand ihm darinnen 
derſtehen koͤnnte / mit gewehrter ausländifcher Mar 
daher zoͤge; fo ihm doch die guͤtliche Freundlichk— 
alles fuͤglicher und beſtaͤndiger unterwerffen —9— 
Baͤte daneben / er moͤchte ſie vor entſchuldiget 
ten / daß fie ihm nicht den gebührenden a 
leiſtet / und perfönlich enegegen gesogen : weil ſolch 
wider ihren Fraͤulichen Wolſtand: wolte denne 
fleiſſig ihn erſucht wiſſen / daß er in Begleitung et 
cher wenig feiner Hofbedienten / etwas voraus 
den Ort /da fie feiner gewaͤrtig fich verfuͤgen mögt 
angemerckt fie ihme daſelbſt / bey freundlicher Unt 
redung / mit einem weit beſſerm Mittel fein Koͤn 
reich geruhlich zu beſitzen einraͤhtig an die Hand zug 
hen willens / weder immermehr durch Gewalt ein 
ſolchen fremden / und Landverderblichen 9— 
heers / geſchehen koͤnnte. J 
Wer war froͤlicher als Conſtantin? W 
vermeinte / er haͤtte ſchon dieſe ſchoͤne Hertz Dat 
und mit ihr die Gutwilligkeit deß gantzen Landes 
feiner Hand / ſo ſich gantz glückfelig ſchaͤtzte / daß d 
Zweck / nach dem der Pfeil feines Verlangens Hl 
16, ihme winckte / und ſich ſelbſt entgegen be = 








| | Carharins/ASn. in Georgia / und andren 621 


[Ben (Aue er nicht lang dennbenanneen lag; 
dieſe Schoͤne / oder vielmehr das Unglück feiner 
irtere / zuereilen. Sie hatte mit ihrer gerechten 
ach / und traurigem Unwillen / gleichfam einen 
sen Stillſtand gemacht/biß er in ihre Netze ge⸗ 
len waͤre: gebrauchte ſich demnach einer durch 
gemieteten Freundlichkeit dadurch Ste ihn 
pflichtete / ihr ſeine Ohren / Hertz und Vertrau— 
zu leihen. Alſo kam er endlich an / und verweil⸗ 
etliche Zeit bey ihr. Nachdem alle vermeinte 
htdurfft zwiſchen ihnen beyden abgeredet kehrt 
viderum / bey feinem Kriegsheer eine und andere 
ordnung zu verfuͤgen: welche Muͤhe ihm aber 
d durch Die im Hinterhalt liegende Georgianer / 
ommen/ und er famt feinen um ſich habenden 
oppen caput gemacht worden. 

VII. Seine Entleibung breiter dag Gerůcht 
bald unter dem Perfianifchen Heer aus: datite 
ſolches erſtlich mic Beftürgung / Furcht und 
chrecken / und darnach / wie es wieder hinter ſich 
en wolte / von denen uͤberall umher verborgen lie⸗ 
den Kriegsleuten hart geſchlagen wurde: und 
ar defto härter/ weil Die viertaufend Georgianer/ 
Conſtantin mit gebracht / und unter die Perſtaner 
menget hatte / mitten im Streit von den Perſern 
telen / und der Geſtalt darunter metzelten / daß 
m einer entrinnen moͤgen / der dem Koͤnig Abas 
ſchlechten Verlauff berichten koͤnte. Jedoch 
rd jegtgebachter Koͤnig bald genug deſſen verſtaͤn⸗ 
et / und zwar uͤber alle maſſen darüber .— ; 

aber 
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a —— — VV—— 
aber doch mir ſolcher verſchwiegenen Liſt 7° 
ſtelletem Angeſicht / daß der junge Georgiani 
Fuͤrſt Tameras / ſo nunmehr allbẽreit zimlich er 
wachſen / und noch zur Zeit an feinem Hof war/ 
geringfien Verdruß daraus nicht ſpuͤhrete. 
ne boͤſe Meinung und Rach⸗Gedancken deſto 
zu vertkappen / redete er jetztbeſagtem Fuͤrſtliche 
Juͤngling / den er eines Tages vor ſich beſch 
laſſen / dieſer geſtalt u. 
Mein Sohn / du biſt jetzt der ei 
Erb von Iberien. Ich koͤnnte / ſo ich u 
leicht einen anderen einſetzen / und dich I 
fen toͤdten: weil ich dich aber liebe / w 
mein Kind / und der Hoffnung lebe A 
werdeft ſo vielen von mir empfangen 
Bunften mit Eeiner Undanckbarkeit beget 
nen: als will ich dich zum Koͤnig machen 
deß Vertrauens / du werdeft mir getreu ſeyn 
und mich für deinen Oberherrn erkenne 
Wiltu das thun? J 
Tameras antwortete: Herr / Euere M 
jeſtaͤt haben ſich deſſen gaͤntzlich zu ve 


ficbern. ke 
VILL Alfo ſchickte ihn Schach Abas feiner I 
ger wiederum zu / mie Befehl / fie folle ihn f 
fichft verheirarben : ſchrieb ihr auch danebenſt / 
fiele ihm nicht übel daß fie Den Tod ihres Schuh 
und Gemahls an dem Vattermoͤrderiſchen E 
Ransin fo adelmütbig gerochen: vermahnte efi 
ner / Ihe. Sand und Volck in feiner Bereitſcha 
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en Gehorſam gegen ihn zu erhalten ; weiler mie 
jenmärtiger Wiederfendug deß Tameras fie 
d die ihrigen darzu wol verpflichtet Härte, Dieſe 
chminckte Freundlichteit vermogte bey der Fürs 
fo viel daß fie ihe die Thränen abmifchte / und 
en ſichern Schein deß Koͤniglich⸗Perſiſchen Wol⸗ 
lens einbildete. Man redete auch hinfuͤhro von 
erſt nichts / weder wie man dem jungen Tame⸗ 
eine ihm wolanſtaͤndige Gemahlin treffen moͤch⸗ 
Womit es denn nicht gar lange anſtund: dann 
e Frau Mutter Catharina ließ in deß Alouaſſa 
s Nachbarn Land / um eine junge Fuͤrſtin / de 
Verſtand / ſchoͤne Geſtalt / und andre gute Na⸗ 
Gaben / ihr nicht unbewuſt waren / für ihren 
hin / werben ; erhielt auch ihm das chliche Ber⸗ 
chen felbiges Fräuleing deſto leichter / meilders 
en die Gottesfurcht und adeliche Natur deß Ta⸗ 
as Chan wol befanne, 
X Aber Alouaſſa Chan / harte gleichfalls / ob er 
h noch nicht zu heyrahten geſonnen / feine Augen 
Gedancken auf dieſe junge Schoͤnhei geworf⸗ 
: Kellte ſich deßhalben darwider / und fagre, ihm 
ihrte hierinnen der Vortritt / weil fie feine Unter⸗ 
in; wie fie auch war, Dieſer Gegenſtand foch⸗ 
fe junge Fuͤrſtin nich wenig an: dann ob gleich 
Neigung gang nach dem Tameras ſich lenckte; 
rach ihr doch die Vernunfft gleichwol ein daß 
einen Schein noch Fug haͤtte / ihren rechtmeſſi⸗ 
Fuürſten durch Gewalt zu zwingen / und wider 
n Danck ans dem Sande zu ziehen / um einen 
ande⸗ 











ihreigen Herr war / nich in eine ſtarcke ihr zuge 


rige Feſtung: und ließ den beeden Fuͤrſten ihren Frey 


ern / enibieten: weil fie ſich nicht wol mit einem un 


ihnen / ohne Beſchimpfung deß anderen / koͤnnte ok 


Binden haͤtte ſie ſich dahinein begeben als eine J 


— 
- 


624 DIEXXEIV. Traur⸗Geſchicht / ven — 
anderen Fůrſten zu heyrahten. Was ſoll ſie chun 
worzu enſſchlieſt ſie ſich im dieſer Unruhe? Sie / di 


geltung ihres Streits und begehrte denſelben / Dt 


fie gewoͤñe / für ihren Schatz zu erwaͤhlen / ſich glů 


feelig ſchaͤtzend / daß fe an beyden Seiten die S 
nung haben könnte / eine Königin zu feyn. 


x. Hierauff geben fich beyde unge Stchha 


gleich bewaffnet ins Feld / unter Den Sahnent 


Stebe unddep Streits; mit gefafter Reſolution / 
biges Schloß zu belägeen. 


XI. Schad) Abas ı dem nichts angenehme 


ſeyn kunte / dann daß dieſe beyde aufeinander ſtoſſe 


undeinander erwuͤrgen moͤgten; wolte Die Geleg 


heit nicht vorbey ſtreichen laſſen: ſondern fertigte 


nd einen Curier ab an dieſe junge Herren / mit 
ſondern Schreiben. Das jenige / ſo an den 


aſſa geſtellet war / begriff ungefaͤhr dieſen Einhe 


Der König haͤtte vernommen / daß Tameras C 
eine Jungfrau / die er ſelbſt begehrte / aus ſeine 

de zu fuͤhren / und ſelbige zu heyrahten willens; Wi 
ihm demnach / vermoͤge der Gunſt / ſo er zu ht 
ge / welche nicht ſehen koͤnte / daß ihm dergleiche 
billigkeit zu gefuͤget wuͤrde / hiemit rahten / vond 
gedachten Tameras Shan Satisfaction deßw 


zu begehren / und ſich feiner loß zu machen / ſo 
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jers hierzu mächtig genug waͤre: wo nicht / molte 
König Abas / ihm hüffflich an dte Hand ſtehen: 
wann er ihn getoͤdtet / ſolte er ſich nich ſcheuen 
zgen / er haͤtte ihn anf fein Befehl umgebracht / 
dieſe Jungfrau vor den König Abas begehrt. 
ßgleichen ſchrieb er an den Tameras Chan / es 
ftedie Jungfrau Ihm überliefert werden / als bem 
rerſten / der um fie haͤtte geworben: im uͤbrigen 
re es eine merckliche Schmach / ſo ihm der Alou⸗ 
Chan anthaͤte / die er / fo fern er anderſt ein 
tſchaffener Cavallier / nicht ungerochen laſſen 
ſte / ſondern mit dem Blut ſeines Beſchimpffers 
aſchen: geſtaltſam ex hierinnen ſich ſeines bey⸗ 
digen Königlichen Macht /Arms Härte zu ver⸗ 


ern. 

Durch ſolches Anfriſchen und Verſprechen deß 
nigs deſſen Zuſage Doch nur gleich wie ein Egy⸗ 
her Rohr⸗Stab / dem jenigen / fo ſich darauf 
pen würde / die Hand durchzubohren gedadhre / 
den die beyden — gar hochmuͤhtig / und 
uͤgten ſich mie ihren Kriegshauffen nach der 
ir zu / um einander auf zu reiben, Jedoch fie⸗ 
dem Alougſſa endlich beffere Gedancken ein / nach⸗ 
mal er urtheilte / daß der Ausgang dieſes Streits 
ts anders / als ein blutiges Trauerſpiel / und 
liche Mordhandlung / fo nur zu ihrer unglaͤu⸗ 
n Feinde Beluſtigung gereichte / wuͤrde ſeyn / 
fie hernach / nachdem fie ſich ſelber untereinan⸗ 





geſchwaͤcht / entkraͤfftet und aller Mittel zum 


iderſtande beraubt / ihren Feinden die beſte Ge⸗ 
| Rr legen⸗ 


































536 sBIERKKIV. Eraur-Befchihe/von 
legenheit Raum und offenen Platz einraumteny 
an ihnen zu raͤchen. In Betrachtung deſſen / ſa 
te er ſeiner Edelleute einen / Ihm vor Augen zu 
Ten / wie uͤbelſtaͤndig es waͤre / Daß ſie / die jederze 
ſammen in guter Freundſchafft / als wie Bri 
miteinander gelebt / dazu beyderſeits Chriſten 
ven / um cin Weib ihte Voͤlcker aufzuopfern ged 
ten. Deßwegen er ihn baͤte / es zum ernſten⸗ 
del nicht kommen zulaſſen / ſondern von ſeiner 
derung abzuſtehen / und ihm die Fuͤrſtin zu uͤbe 
fen / die er nicht für ſich / ſondern für Schach A 
‚auf deſſen empfangenen Befehl / begehrte; wel 
König / dafern er feinen Willen nicht erlangte} 
ches ohn allen grociffel würde rächen: Imglele 
daß er Befehl haͤtte ihn zu toͤdten; fo cr dennocht 
thun wolte / imfall er nicht dazu gedrungen wuͤrde. 
XII Tameras wuſte ſich über das Anbri 
deß Edelmanns nicht gnugſam zu verwundern; 
nemlich / da er ſeinen vom König Abas empfang 
ſelbſteigenen Brief erwog / wie ſelbiger glei 
Einhaits: da er doch bißhero in Meinung geſtat 
es haͤtte Schach Abas mit ſeinen Befehlen ihn 
lein geehrt. Sagte demnach wider den Edelma 
ex folee feinem Bruder Alouaſſa vermelden / ſo 
er ſolchen Befehl haͤtte / ſolte er ihm ſolchen zu fat 
und ihn hoͤchlich damit verpflichten : alsdann WO 
er feine Anfprach zu der Jungen Fuͤrſtin game 
quittiren. J 
Alſo ſchickte ihm Alouaſſa feinen Brief / hin 
gen Tameras Chan jenem den ſeinigen ar 

































erden in Georgia / und andren. 627 


— —— 


ichoem ſelbiger foldjen gelefen / hebr er feine 
anf gen Himmel und ruffr / D Verraͤhter E 
enfofer ! wolteſtu ung alfo vertilgen! Augens 
flieg er hieranf zu Pferd / ritte zum Tame⸗ 
ind umfieng ihn gang freundlich, Mein Bru⸗ 
ach er / ich ſpůre / der Geiſt der Finſterniß wil 
meinig maͤchen / und durch Uneinigkeit vers 
Der König von Perfien ſucht in unſerer 
N das Übrige von unſerm Geſchlecht zu ver 
Lieber will ich aber euch das Fräulein ab⸗ 
weder ſolches geſtatten. Nehme ſie in Bors 
amen hin ich habe doch auch wol gemerckt / 
e mehr Belieben zu euch / weder zu mir traͤgt. 


unſer Hertz und Eiche fo feſt vereiniget ſeyn 


leiben / daß keine Zwietracht dazwiſchen eins 
en / noch einiger Menſch durch Spaltung ſol⸗ 
ennen möge. Laſſt uns den Rönigbon Per⸗ 
erlaſſen; deſſen Gemuͤht / doch ſchwerlich ru⸗ 
der raſten wird / bevor er ung gar außgerifger; 
eber dem Tuͤrckiſchen Keyſer zu fallen der ung 
wol in Ruhe laͤſſt / und mir unſeren Ritter⸗ 
en wann er derfelben bedarf / zu frieden it, 
XIII. Tameras befand ſolchen Anſchlag aut / 
erſprach ihm / ſelbigen nachzuktommen. Alſo⸗ 
ertigten fie nach Conſtantinopel Geſandten aby 
em Tuͤrckiſchen Keyſer ihre Ergebenheit au⸗ 


fe. Welches auch am Tuͤrckiſchen Hof 


vol aufgenommen. Inmittelſt hielsen die bey⸗ 
ürften ihre heimliche Berbindnig Mider den 
ach Abas in — a biß 
M Nr j 


daß 




















































6:8 Die XXRIV. Traun, Befhidht/pon 7 
daß der Groß, Türck eiue Bottſchafft an den? 
fer ſandte / und demfelben andeuten ließ Wi d 
die Georglaner / derer Dienſten er vonnoͤhten h 
bißhero nicht wollen aufbieten / bevor er rech 
mie was für einer Parthey die Georgianer es hi 
fragte daneben / ob er vermeinte einige M acht 
fie au haben? sa re 
Echach Abas trieb feinen Spore mit de 
ſuchen deß Tuͤrckiſchen Bottſchaffters / u 
wortete ibm / er folte nur etliche Tag über an 

Hof verziehen und als dann bald ſpuͤren / an 
Seitendie Beorgianifche Fuͤrſten ſtunden. U 
zůglich ſpendirt ex darauf eine reitende Poſt a 
und laͤſſt ihnen befehlen / ſich mit einer Anzahl‘ 
volcks eyligſt bey feiner Armee einzufinden; 


—X 


erſcheinen. Er fehlte aber in 
weit: angeſehen / der widerkehrende Poſtil ion 
Mn Beyſeyn deß Tuͤrckiſchen Geſandtens / au 
ge / die Fuͤrſten haͤtten ſich zu kommen gem 
und gut Tuͤrcklſch erklaͤüt. 


XIV. Abas vermeinte vor Zorn unſi 
werden / und ſchwur / fein Haupt nicht fanf 


nopel. Bald darauf zeucht Abas mit groſſer 
krafft in Iberien / nach der Reſidentz⸗ Stadt 
maras zu / durch eben das jenige Thal / dan 
Conſtantin von dem Hinterhalt der —J 
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na war erfiblagen. Tameras Chan machte 
avon / nebenft feiner Gemahlin / ins Sand ſei⸗ 
Bundgenoffen : feine Mutter aber / die Koͤni⸗ 
Satharina / komme ihm mie erlichen Ihrer Aufs 
er demuͤtig entgegen / um feinen Zorn mit bitt⸗ 
n orten zulindern. | 

XV. Wie Schach Abas ihrer anfichtig wird; 
e ſich mehr verliebt / weder zornig : fragt wo 
eras ſey? Warum er nicht mit ihr gekommen? 
antwortet: Sie haͤtte ihn daheim gelaſſen. Das 
ts / ſagte Abas: was aber euch angehet; das 
hr mit mir einen Vertrag wolt ſchlieſſen / ſo 


Ahie fuͤnfzig der vornehmſten euerer Edelleute / 
uch will benennen / erſcheinen; in derer Se S 
re ich euren Willen vernehmen will : wann 










Faefchiche / will ich nicht ferner siehen / noch 
send en im geringſten verwuͤſtet werde. 
De Königin Catharina / ob fie gleich wol 
e / was e einen heilloſen arglifligen Sefellen 
oe ich Härte muſte ihr doch feinen Vorſchlag 
en laffen gefallen / daß fie die ernannte Anzahl 
lee hieß herbey ruffen: welche fich darauf zum 
ige ins Lager begaben / ihm alle unterehanige 
—— / und demürlg erwarteten / 
Seine 
war / daß fie zuvor ihr Abendmal einnehmen / 
hernach bey Fühler Nacht / nebenft der Könis 
wiederum heimsiehen folten : geſtaltſam er ih⸗ 
unter den Gezelten / ein herrliches Tractament 
en lieh ; wiewol ein bitteres Confect darauf fols 
g ri xVI. Wie 





qjeſtaͤt befehlen wuͤrde. Sein erſter 


































ie raur⸗Seſchicht / von 
XVI. Wie die Mahlzeit verrichtet 
fie allefämelich aus dem Laͤger führen / u 
funfsta ſtarcke Kriegsleute / indem ein jeder m 
nem begleitendem Mann redete / erſtechen; 
nigin aber gar flleiſſig bewahren. Welches 
alſo vollenzogen. | 4 
XVII. Nach diefem bricht er auf / mar 
zwerchs durchs Land / und richeer feinen 2 
weil Tameras Chan fi nirgends antreffen 
auf deſſen Freund den Alouaffa Chan zu : der: 
mir feinem Stathalter Meurab / unterthaͤnig 
gen kommt; aber alfo bald / ſamt feiner Gerne 
Sohn und Tocrer / wie auch befageem Mieura 
fänalich angenommen wird. An feine Sta 
Abas einen verleugneten Chriſten / der von fi 
chem Beblüt aus Georgia tar. enefproffen 7 
führte die Gefangene mit fi in Perſien: woſt 
den Alouaffa mir Gift hingericheer / den DM 
aber durch groffe Berfprechungen / sum Glau 
fall gebracht ; feine / de Meurabs Gemahlina 
in Öegenwart ihres Manns / öffentlich zur Un 
gemißbraucht / ja gar mit Tochter und Sohn 
de getrieben: wozu Meurab geſchwiegen / und 
Theil gedacht. RE, 
xVul. Eine geranme Zelt / nach dem Ab 
Meurabs / da Abas nunmehr fich dep Meur: 
ner Treu gnugſam verſichert glaubte/fo ferner 
ner etwan möchte in Kriegsdienften gebrauchen 
er ihn vor ſich fordern / und rederezuihm alſo 
bab / ich hab dich nun lange mir guter Der 
Mu 
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halten: jetzt iſt es Zeit / ſelbige eins zuerſtatten. 





ſolt über mein Kriegsheer Feldoberſter ſeyn / 


) über fuͤnffhundert Fuͤrſten oder Chanen / fo ich 
will untergeben / zu gebietenhaben; welche / Krafft 
nes Befehle / wider deinen Willen und Gebot 
je das gerinafte thun follen > imfall du gefinnet 
eine Sache / fo ich an dich begehre 7 auszu⸗ 
vn. | ! 
Menrab antwortet: Mein Here ! Ich er⸗ 
te eurer Majeſtaͤt Befehle / und Bin ſolchen zu 
beingenbereit, a 
Wolan ! verfesee Abas; Ich will daß du 
‚meinem Heer / wieder in dein Sand kehreſt / mei⸗ 
Töchter eine mitnehmeſt / und ſie an den Fuͤrſten / 
ich die Herrſchafft deß Landes gegebẽ / verehlicheſt. 
ann ſolches geſchehen; ſolt du alle Chriſten / ſoim 
de Männer und Weiber / Söhne und Toͤchter / 
fen / undgebunden / ja gangnackt/vonder Guͤr⸗ 
Bunter / zu mir führen / und mit einer ſotha⸗ 
Siegs⸗Pracht zu diefer Stade einziehen. Nach 
ner Weederkunfft / will ich gleich alſo mie allen an⸗ 
n Chriften / ſowol Armenien / ale Jacobiten / 
ſpringen / fie alle miteinander in meine Moſtea 
Nahometiſchen Tempel) bringen / und fie allda 
ren den Mahometiſchen Gottesdienſt / oder den 
tern Tod annehmen: alles darum / damit ich mich 
ſo vieler Verſchmaͤhung halben / ſo mir von den 
orgianern zugefuͤgt / rächenmöge. | 
Meurab fang deſſen Lied / weſſen Brod er aß/ 
d ee guten Ja⸗Diener / ſich erklaͤrend / 
Kr iii allse 
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632 Die XXXV. Traur⸗Geſchicht / von u 
alles gehorſamſt auszuführen / mas der Koͤnig 
sen. - Darauf ergebe unverweile dep Königs: 
fehl an alle Chanen / daß fie bey dem Meurab i 
Lager fich ſtellen und dejfen Commando geh 
lich pariren ſollen. Solches alles geſchahe 
lich zum Schein / und war innerlich lauter Be 
angemerckt die Chanen eine geheimere Inſtruct 
hatten / den Meurab ſelbſten zu erwuͤrgen / wann 
zuvor / durch feine Anfuͤhrung / das gantze Georgia 
ſche Sand hätten erobert. So unredlich und rück 
gedachte di Teufeisfind den blinden Gehorſam 
belohnen! RR rg. 
XIX. Meurab komme mie der Derfianifchen‘ 
mee auf den Beorgianifchen Boden / da Ihm 
Volck und der Adel entgegen / und. ehrerbietig uf 
Augen gehe: in guter Hoffnung / er als nun 
ein fo groffer General / folte fie / gleich wie vorhi 
weißlich guberniren/und bey ihren ran 





































chen / und Privilegien fhägen.. Solcher freundli 
Empfahuna bedanckt er ſich / und verheiſſt / alle 
sel zu ihrer Veranuͤgung zu ſuchen: ſpricht / ſie fol 
nicht erſchrecken / daß er mit jo vielen Chanen 7 
ſolcher groſſen Kriegsmacht angelangt: fintek 
ſolches nicht geſchehen / daß ihnen einige Ungeleg 
heit damit zugefügt wuͤrde; ſondern vielmehre 
groſſe Ehr widerfuͤhre: indem er mit dieſetn Heer 
ne Koͤnigin / nemlich Schach Abas feine Tod 
ins Sand braͤchte / um ſelbige dem Fuͤrſten / welo 
Uber Sie waͤre gefest/beiranhlich anzuvertrguen. 


Fi 
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Unter forhanem Tiruf und Schein wird Meu⸗ 
/ famı den feintgen / wol empfangen. da. 
X X. Bald aber verwandelt fich diefe Froͤlichkeit / 
inen Tumule. Denn einer unter den Perſia⸗ 
ben Chanen ließ viel Edellgure von Georgia ent⸗ 
pten und ihrem SchartensBeneral/dem Meu⸗ 
‚von ſoſchem heimlichen Anfchlag nichts willen. 
wüber beſchwerte fich diefer zum hoͤchſten; fagte/ 
ſchiene / der Shan härte def von Schach Abas 
fangenen Befehls vergeffen / und ohn einigen 
fpece deffelben diefen Adel maffacrirer. N 
* Chan antwortet Ihm / mit groſſer Bit⸗ 


Wir haben nichts gethan / ohn was uns 
Boͤnig befohlen. | 
‚59 fern dem alſo / und feine Majeſtat 
*8 — befohlen; (verſetzte Meurab) habt 
wol gethan. Unterdeſſen begunte er aber bey 
ſelbſten der Sachen nachzuſinnen / und zu ger 
cken / andas Trauerſpiel / welches unlänaft zwi⸗ 
n den beyden Georgianiſchen Priutzen / Tama⸗ 
Chan und Alouaſſa Chan / der Braut halben / 
efangen ; wie nemlich diefe Fürften beyderſeits 
flichen Befehl von Abas gehabt / einander zu koͤd⸗ 
: und argwohnte daraus / es möchte ihm bey 
ger Anſtalt eine gleiche Kappe sugemeifen feyn. 
Durch diefe Gedancken bewogen / verfamlere er 
groſſe Anzahl der Vornehmſten von Georgia / 
fprach zu ihnen: Ihr ſehet / wie diefe Leute mic 
beginnen umzugehen. Ich / der euer Lands⸗ 
| Ne 9 mann? 






































634 Die XXXIV. Craur⸗Geſchicht / vn 
mann / Bruder und Freund / warne und He 
re euch / daß fie noch weiter Ordre haben / euch Al 
ſamt anzuraften / euch / mit euren Weib und Ku 
dern / alle nackt / zween und zween —— 
pelt / nach Iſpahan (alſo hieß deß Abas Re 
Stadt / zu fuͤhren; da der König euch nach fein 
Moſteen fchleppen / und euren Glauben zu laͤugne 
oder gı flerben zwingen will. Das ift der Befe 
den er mir gegeben. Aber Gore behuͤte mich für 
nem folchen Berrärher-Srück gegen mein Vatt 
fand! Sofern ihr mir nun Glauben und Folgel 
ften wollet; ſeynd wir bemittelt / fie alle miteinanl 
zu caputiren. | ’ 

Keiner war unter ihnen allen / der ihm mi 
beypflichtete / noch lieber feinen vorhandenen Moͤr 
erwuͤrgen / weder ſich wuͤrgen laſſen wolte. D 
halben forſchten ſie / was Mittel und Raths da 
dazu dienlich? N 

Ich will / antwortete Meurab / hingehen / 
dieſe Chans und Fuͤrſten zum Mittagmahl laffent 
ten / und wann fie in Wein zimlich berauſchet /f 
miteinander erſtechen und enthaupten / auch zur 
bigen Zeit euch durchs Fenſter eine Lofung. geb 
darauf ihr / welche in zimlicher Anzahl euch bey ir 
nem Quartier ſtellen ſollet / alle ihre an der Pfor 
ſtehende Kriegsleute uͤberfallen und erſchlagen m 
ſet; folgends euch von dannen / nach den Haufe 
Hütten und Gezelten / darunter die Armee ein: 
quartiert liegt / erheben / felbige überfallen und nid 
machen, "2 
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Solcher Anſchlag wird fürgur erfanne/ unter 
ie Beorgianer von Hand zu Hand uͤberliefert / und 
adlich die Bolljiehuung deffelbe einhaͤllig befchloffen. 

XXL Aſo nöthiger Meurab die Derfianifche: 
uͤrſten und Kriegsoberſten zur Mittags⸗Gaſtung / 
actirt herelich / und laͤſt ſie durch überflüffigen Wein 
ft hitig / hernach durch einen fpigigen Stahl kalt 
nd bleich machen: gab hiernechſt aus dem Fenſter 
en Georglanern ein Zeichen: welche drauff erſtlich 
uf die Kriegsleute vor der Pforten anfielen / und 
lbige aufraͤumten; hernach das Heer in den Huͤt⸗ 
n und Haͤuſern ploͤtzich uͤberrumpelten / und aher⸗ 
u ſchrien / ihre Fuͤrſten und Hauptleute wären von 
m Meurab ertoͤdtet. Wie die verſtanden / daß 
xvermeinter Feldoberſter ihr Feind worden er⸗ 
reift einjeder das Haſenpanier / und ſucht ſein Le⸗ 
mit der Flucht zu retten. Es ward ihnen aber 
ind Paß verrennet / uud ſchier allen miteinan⸗ 
er / Durch das Georgianiſche Schwert / ein toͤdli⸗ 
er Arreſt angelegt. 9 
Diee Zeitung ſolcher Niderlag machte den 

Abas aller wütend: doch verbitterte ihn 
0 mehr das Schmaͤh⸗ Schreiben fo ihm Meurab 
liche Tag hernach überfchickte / ihn darinnen ei- 
en Verraͤther / meineydigen und treuloſen Boͤß⸗ 
icht fehale/ und ihm alle die Greuel fürwarf / ſo er 
ydes Durch ihn Zeit feiner Gegenwart am Hoff / und 
Ich andre / fuͤrnemlich aber die ſchaͤndlich⸗ Beſtia⸗ 
tät / fo er gegenwares Seiner mit feiner Frauen 
oh und Tochter / haͤtte getrieben. Gott er. 
















































636 Die XXXIV. Craur⸗Geſchicht / von 
er ) der gerecht iſt / ſtraffe dich jetzo / du 
racher Nund wird dich noch beſſer ſtr 
Er bat mich zu einem Werckzeug ſeiner Ge 
rechtigkeit erkoren / um ſo viel Mordt 
ten / ſo viel unſe chuldig⸗geſtuͤrtztes Blut / 
ſo viel erſchreckliche Mißhandlungen / Ar 
dir zurächen, | Yy 

Man fagt in gemeinem Sprichwort / es thu 

Koͤnigen weher Schimpff und Sport / Meder 
Schaden: darum laͤſſt ſich leicht erachten / wie he 
ein fo hoch muͤhtiger groſſer König ſolche kuͤhne un 
Bitte Worte empfunden. Doch hatten fie fo 
Krafft und nachdruck / daß er nicht wuſte / wozu 

ch anders folte enefchlieffen / nachdemmal feine 
fchläge auf Georgia umgekehrt / weder felbiges dan 
wider feinen Willen / eine Weil mie Frleden zu le 
ſen / auch die Georgianer und Armenianer weit 
nicht zum Abfall von ihrem Glauben zu zwingen; for 
dern die Rache / biß aufandre Zeiten zu fpahren. 
Immittelſt ließ Meurab die Koͤpffe der entle 
een Perſiſchen Chancen aufſpleſſen / und als er zu 

tag eſſen wolte / fuͤr fi) bringen / sum Spectacul u 

annehmlichem Schau-Bericht. Ya fo offt er tranck 

brachte ers bald dieſem / bald jenem Haupt zu / un 

verwieß dabey / mit tauſend Laͤſterworten / einem ii 

den dieſer erwuͤrgten Fuͤrſten die ſchelmiſche Thatet 

ſo er von ihnen wuſte. ir | J 

XXIII Darnach ſchickte er Bottſchafft zut 

Tamaras Chan / welcher noch in der Flucht war / 

ſud thn ein / wieder in Georgia zu tommen ohn 












Errharina/ Kon in Georgin / und andren. 637 
es ſorchtſames Bedencken; mir angehengter Er⸗ 
hlung/ wie er fich an ihrer beyder Feinde / dem Per⸗ 
e / haͤtte gerochen. Und ſolche Beruffung wieder⸗ 
olte er zum andernmal ( dann der erſten harte Tas 
zaras nicht wollen trnuen) biß jener / ohn einigen 
lrgwohn ing Sand kam. Da umarmten fie ein⸗ 
nder gantz freundlich / und erfreuten ſich beyderſeits 
Bauten Ausgangs ihrer Sachen / um dag ihr Vat⸗ 
tland.fo gluͤcklich wäre erloͤſet. Nachmais reiſe⸗ 
nie uſammen nach Conſtantinopel / zum Tuͤrcki⸗ 
en Keyſer Suldan Oſman / und begaben ſich uns 
deſſen Schirm: bey welcher Gegenwart und Ges 
heit / Meurab den Türcken alle erſinnliche Mit⸗ 
indie Hand gab / und nebenſt ihnen wider den 
ge zu Felde zoch. 3 
RKIV, Tamaras / der Iberiſche Printz/ kehr⸗ 
anime zwey oder drey Jahre / zu Conſtanti⸗ 
unbetandter Weiſe / verharret / endlich wie⸗ 
win fein Sand Iberien da ihm die Weile lang 
Dany ſiel / wegen Abſeyn und Befangenfchaffe 
mer bernliebfien Frauen Muster’ Koͤniginnen Ca⸗ 
aring / welche / zu Rettung feiner Freyheit und Le⸗ 
ns ſich ſelbſten in den Sclapenthum begeben bare 
Sochhes wang ihn / zum oͤſftern Schach Abas 
rifftuich zu erſuchen / ihm dieſelbe folgen / und mit 
tihn in Ruhe u laſſen. Welches aber Abas aller 
al mit Stillſchweigen beantwortete. Zuletzt trug 
bs gu daß ein Moſcowitiſcher Abgeſandter da here 
cc / mit praͤchtigem Aufzug / und flarlichen Pre⸗ 
en / an den Perfianifchen Königlichen er 
ers, 
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ſac S olcher bequehmen Gelegenheit wolte 
maras Chan zu ſeinem Beſten fich bedienen : Ba 















Aber wie der Erfolg zeugte / ſchadete ihr das mehr 
veder es nutzte; ja es wirckte ihr nur den Tod. 
XXV. Schach Abas / dem dieſes Anſu 
nicht angenem / und doch gleich wol unhöflich daug 
gaͤntzlich abzuſchlagen / antwortete dem Legaten 
re wol zu frieden / daß fie / ſo es ihr alſo gefit 
moͤchte wegziehen + bar ihm danebſt / er / der Geſa 
1e J wolte fie beſuchen / und deſſen ſelber berich 
ſandte aber unterdeſſen fie heimlich hinweg / nach 
Perſtaniſchen Hauptſtadt Schiras / mit ausdr 
lichen Befehl an den Gouverneur oder Chan fi 
ges Orts / Rahmens Imamculi / bey ihr / erſt 
fuͤſſen Worten und freundlichen Erbietung 
wann aber ſolches nicht wuͤrde verfangen / hend 
mie harter Bedraͤuung der Pein / anzuhalten / 
fie ihren Glauben verlaſſen / und den Mahom 
ſchen annehmen ſolte / oder in beharrlicher Be 
gerung deſſen / endlich Marter und Tod fuͤhlen. 
DIE ward ſo ernſtlich und sraufam faum 
len / als hart und unbarmhersig zu Werck geric 
ohn einiges Anſehn oder Betrachten ihres: 
weiblichen Gefehledireg/oder Standes Dent 
Shan zeigte ihr dep Koͤnigs Willen an — 
guͤldne Berge (die ſich aber nach. diefem Leben 
Bulcanifche Dampft- Feuer / und Schwefeldt 
ende Gebirge ohnzweifel wurden verwandel Haß 










—— 
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Id unter. andren auch dieſes verſprochen / ſie vor ſel⸗ 
Gemahlin zu halten; unfall fie von ihren irrſa⸗ 
m Gottesdienſt abtraͤte / und dem wahren Maho⸗ 
tiſchen (Greuel) glaͤubig beypflichtete. 

XXV Laſſt ung doch vernehmen / wie die 
riſtliche Heldin dieſen erſten Anſatz deß Satans 
efent.s ob Hoffnung oder Furcht/ Ehrſucht oder 
reden oder alles miteinander die Schang 
es Glaubens erſtiegen / oder nicht. Denn war⸗ 
/hie werden wir ſchauen einen Kampf⸗platz / dar⸗ 
die allerabſcheulichſte Grauſamteit / mie der 
eſten weiblichen Schwachheit / das harte Don⸗ 
wort eines bharbariſchen Königs mireinem fraͤu⸗ 
m Hertzen / die Henckers⸗ Buͤben mit einer Koͤ⸗ 
innen’ Stahl / gluͤhendes Eiſen / Feuer Martery 

Schmach / und das allerſchrecklichſte un⸗ 
seitlichen: Schreckniſſen / dee bitterſte Tod / mie 
nſchlichem Sleifch und Blue / in den Streit tre⸗ 
und Belial an der einen , Chriſtus an der ans 
n Seiten. f den Fahnen führen werden, Jener 
iſche rote Drach führer himer ſich lauter argliftigs 
neichlende Fuͤchfe/ Tiger / reiſſende Wölfreund 
iren; dieſer Vi vom Stamm Juda aber /-eine 
h⸗gejagte zarte Hindin / und gedultiges Lamm / 
Streit wider ſolche grimmige Beſtien. Wer 

und das Kraͤntzlein davon tragen wer⸗ 
wollen wir hoͤren. 
Die edle Prinzeſſin hoͤrte / wie eine andre he⸗ 
che Judith / dag Anbringen deß Chan⸗/ mir 
tſchrockenem Muh und unverfaͤrbtem Angeſicht / 
4 an; 
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640: Die XXKIV. Traur⸗Ge 


ſchicht / von 
ans md ertheils ihm darauf dieſen anetwortlich 
De cheid. 5 


ſ 
rein Herr / ( ſprach fie) ſagt mir dock 
durci was Mittel begehrt euer Herr 










König / mir eine ſolche Reſolution und 
Klärung abzuhandeln / vor ihr von mir ſ 
dert? Vermeint er / ich koͤnne / durch Abt 
von meinem Glauben / etwan gluͤckſel 
und groͤſſer werden / wederich bin? Zum 
yor einem Stande / Fan er mich erbeb 
der herrlicher un vorehalbaffeiger für m 
wäre / als diefer jetzt / darinn ich vorhi 
ber &leich ſchenckte er mir alles fein 89 
alle Schaͤtze: ſo würde es mir doch w 
nirgends zu dienen / als nur zum Unte 
meines Lebens / und mich zukleiden. 
ich ſchon / als eine Chriſtin —* gefat 
ne Sclavin bleiben müfte ; ift Doch das 
nigſte / ſo er mir geben kan / ein Stud 
wade / um meinen Leib damit zu beded 
und Brod und Waſſer zu meiner Na 
Aahme er mich gleich für feine 
an : würde ich doch nichts / dan⸗ nur | 
Buhlerin ſeyn / gleich denjenigen die er 
bereit jetzo hat. Ja da ich gleich ſei 
ge und echtmaͤſſige Braut wäre: koͤnt 
doch nichts anders ſeyn / als Koͤnigin 
ches ich allbereit ſo ſchonbin / und3 
yeinem Gewiffen / ohne Schw ch 
Yrechung means Chriſtlichen Sl 















Catharina / Zön. in Georgia / und andren. 641 
die übrige Vergnuͤgungen/ damit er 
b zu erfreuen verheiſſt / berühren thut; 
jab mir die Zeit meiner Freyheit und 
lergebens folcher Mittel mehr dann ů⸗ 
inug an die Hand / um derfelben / die 
ich und erlaube waren / 3u genieſſen. 
ungen aber / ſo unerlaubte und unehrs 
allermaſſen wie diefe feynd / ſo mir der 
ug laͤſt anbieten / geſtattet mir mein 
iſtent hum nicht anzuſchauen / ſonder 
dnehmung gegenwaͤrtiger Ehr / und 
wigen Seligkeit / welche mein GOtt 
verheiſſt / darum / daß ich / wiewol un⸗ 
dig. / Die hochwuͤrdige Kigenſchafft 
feine demüchigfte Dienerin zu eyn. 
as gedenche ihr/ mein Herr / wann ( da 
SGtt vor behuͤte!) ich / die ich eine 
fin bin / durch jolche Verfprechung an⸗ | 
ige / ander Goͤttlichen Majeſtaͤt einen 
derlichen Eh, und Treu;bruch beging 
und den Band getreuer Pflicht / das 
ich in der Cauffe an feinen Sohn IE; 
Chriſtum bin verknůpfft / zerriſſe was 
te ıbri/ frag ich / wuͤrden alle Fuͤrſtin⸗ 
Frauen und Jungfrauen/und alle dieje⸗ 
n / ſo Fraͤuliches Geſchlechts in meinem 
de ſeyn / ſagen / dafern ihnen gleiche Zu⸗ 
hung / geſtalt fie täglich damit bedro⸗ 
werben/begegnete + Mit was für einem 
ch werden fie g gingegen / ſo ibnen 


* 


gleich? 










































⸗ 642 Die XxXxxvV.Traur⸗ Geſchicht / von 
| gleichfalls ein ſot haner unfen aufſtieſſe 
muntern und aufrichten; wann ſie betrac 
ten / daR ihre Fuͤrſtinn / Frau und Meiſ 
rinn Faljo die Freyheit um Sclawerey | 
Reichthum um die Armuth / Wollu 
Snůgen vor Pein und Marter an 
men verſchmaͤhet / und freywillig vor 
luſtig⸗ gemaͤchliches Leben einen ſchaͤn 
chen Tod erkohren hat und ſolches all 
um ibren Glauben zubebalten * Mein H 
euere Bemuͤhung iſt umſonſt! Bedet 
andere Wort! Kaft den erſten füffen © 
von Gaben und SGeſchencken fahren 
pfeifft aus einem andern / nemlich von 

ter und Pein / die ich / aus Liebe zu 
gern erwäble. : 

xXxvi. Den Fuͤrſten Imamculi bekuͤ 

es gar ſehr / daß er deß Koͤmges Willen — 
Königin muͤſte vollführen / und mit Vollengie 
eines fo beſchwerlichen Urtheils beladen wäres 
demnnach mic groſſer Betrübniß wider fiet 
bitte euch mein: Srany wolle mir di 
zen Tod nicht zeihen; der meinem Wille 
Gefallen ganz entgegen. Ihr kennet a 
ARWwol als ich / unſers Fuͤrſten Manier: 
darff mie ihm nicht viel ſchertzen / noch 
Verrichtung feines Befehls verziehen. 
Banız mehr / antwortete Sie; J 
daß ihr dieſer Schuld nicht theilha 
fesd / auch nicht anders thun koͤnnet 


J 
















Catharina / XS. ta Beorgta/umd andren, 45 
Inge das jenige was euch anbefoblen. I; 
um eine Sach bitte ich euch : dag ihr 
mlich geſtatten wollet / daß einer von un; 
n Prieflern möge su mir Eommen ; dgmie 
/ vor meinem Ende / von ibm den Se; 
4* = die Vergebung meiner Sünden 
pfabe. | 

Ich bin es / forach der Chan / wol su frie; 
. 


Hiemit wandte er fih / nam einen Abtritt / und 
ließ die Execution de Urcheils den Gerichts⸗ 
een: Die Fürftin ſchickte eilende din nad 
Haus der Portüugieſiſchen Wärter Auguſtiner⸗ 
dens / welche um ſelbige Zeit daſelbſt vorhan⸗ 
waren / und ließ bitten / man ſolce doch einen 
often zu ihr ſenden. Darauf kommt gu ihr dee 
le unter ihnen/ Namens Pater Ambrofius / 
ft einem andern Prieſter / Pater Antoni bes 
me, Hiebey iſt zu mercken / daß die Prinzeſſin 
haring / biß auf dieſe Zeit / Griechiſcher Reli⸗ 
ranhängig geweſt; ametzo aber zum Roͤmiſch⸗ 
holiſchen Glauben getretten / und ihre Bekennt⸗ 
eben vor diefem Vatter Ambrofius/deme fie auch 
brere/ hierüber gechan. Nachdem fie num den 
en Segen von ihm empfangen; verhuͤllte fie ihr 
litz mie einem Tuch / und übergab fich / mir eis 
ı mannhafften unerſchrockenem Gemuͤth / in die 
nde der Buͤttel / von welchen fie/ aus ihrem Ge⸗ 
h / in einen groffen Saal geführt wurde. 


Siö AXVIIL, A 










































644 Die XXXIV. Traur⸗Geſchicht / volcx 


XXVII. Alda enrkleideren fie Sie mutte 


nackt / banden ihr die Haͤnde auf den Rucken 
nahmen hernach groſſe gluͤende Zangen aus de 
Feuer / und gaben ihr damit in eine von ihren Dr 
ſten einen grimmigen Riß / mie ſolchem ungeftü 
granfamen Brand / daß ſolche abgezwickt / und ga 
vom Buſen hinweggeraffet ward. Unter fold 
ſchmertzhaffter Marter / fuͤhrte dieſe eugendhal 
Fürftin ſtets diefe Wort In ihrem Munde ; O m 
GOtre! © man IEſu! mein Erloͤſer !i 
alles ft noch wenig um deineewillem 
ag war der erſte Bang / darinnen Sat 
und fein Diener Schach Abas / durch Gedult 4 
Glauben / Chriſt⸗ virterlich abgeſchlagen wurt 
Doch ſetzte man bald wiederum an⸗ holte andere] 
rige Zangen gang frifch aus der Glut / und brat 
ihr die andere Bruſt ab 7 mit ſo unbarmhertziger 
täglicher Geſtalt / daß man uͤberall ıhe die Nil 
und das Eingetveide entdeckt ſehen kunte 
Blur / ſchoß aus den abgezwickten Bruͤſten S 
weiſe herfuͤr / und verliehe dem nacketen Leicht 
gleichſam eine purpurfarbne Decke. Das alles 
hiete man nichts; man erwiſchte widerum 
Zangen / und riß ihr damit das dicke Fleiſch 
Sen Beinen / hernach die Waden / und zu | 
Fleiſch von den Armen herab. Auf welche 
ihre vorige’ und folgende andere Wort / wieder 
© mein GOtt! diß alles iſt wenig u 
© mein Zrlöfer ! Ich Fan dir dein” 
dijenft nicht besablen, Leben um 2 





































Catharina / Koͤn in Georgia / und andren. 645 


Int um Blue it man / um deiner Liebe 
illen / ſchuldig: weil du / aus Liebe gegen 
ir / in deiner Liebe geſtorben biſt. Mahte 
alſo das Hertz dieſer theuren Ritters⸗ maͤnim 
ht anders / denn ein unverzagter Commendan / 
lcher / ob ihm gleich alle Auſſenwercke feiner Bes 
ng / durch das Geſchuͤtz darnider gelegt / die Graͤ⸗ 
ausgefuͤllt die Mauren viel Klaffter weit durch» 
enftert/ Bollwerk und Paſteyen durch ſpringen⸗ u 
über einen Hauffen geworffen / ihm || 
ſten von den vorbenfliegenden Ruaeinnicht allein 
Kleider rauchen / ſondern Auch uncerſchiedliche 
ee Gliedmaſſen von erieffenden Wunden blu⸗ 
; dennoch keinesweges / vom Accord etwas wiſ⸗ 
moch die Veſtung aufgeben, fondern lieber darins 
redlich ſterben / als an ſeinem Oberheren untreu 
den will. Denn / ob gleich dieſem Gottsfuͤrchti⸗ 
 Frauen-bilßßpie aͤuſſerſte Marter angelegt wur⸗ 
Mlagtefiedody im geringſten nicht uͤber ihre Pein / 
hrack für keine Marter; als die da veſt entſchloſ⸗ 
biß in den Tod beſtaͤndig zu beharren. 

Der Leb dieſer Fuͤrſtin / der / nach ſo vielen 
nertzafften Wunden / noch etwas Leben behal⸗ 
Aedoch von ſolchem klaͤglichen Anblick / daß er 
em hölgeen Bild / oder einem Block / der auf als 
Seiten behauen / nicht ungleich ſahe / und vor 
iſchlichen Augen / ja fo ungeftalt und abſcheulich 
als ſchoͤn und wolgeſtalt / von den Augen GOt⸗ 
und der heiligen Engel; wird hiernaͤchſt aus dem 
al / auf einen geraumen Piag getragen / da ein 

Si groſſes 





































646 Die XXXIV. Traur⸗Seſchicht von 
groſſes Feuer angegündet ward ; worein fiel 
Zeworffen / und alfobald durch die Flammen un 
gewaltige Dig der Brunſt / erſicke. 
Nachdem alſo dieſes theure Bram 
ffer IEſu Chriſti / von der Glut gantz vers 
famleten etliche Chriſten/ ſo allda gegenwaͤrti 
ihre Gebein / ohne Verluſt eines eingigen ehe fie 
/ euer verfehret wuͤrden / und brachsen ſolche an ei 
dazubeſtimmten Dre in Ruhe.) — 9 
Die Zeitung / von dieſer Prinzeſſin Deal 
riſirung / wird ihrem Sohn / dem Fuͤrſten Tamar! 
alſotort fündig / welcher / weil ihm dieſe adelich 
hertzte Mutter / Die auch Liebens wehrt mar) gal 
ans Hertz gewachſen / deptuegen vor Leid und > 
üb fehler geflorben wäre; und darauf in 
Eile), an den Derfianifchen Bluthund / um 
£rönte Beſtie / don Schach Abas / einen Geſar 
ſchickte / ihn erſuchend / weil er Am je feine 
Mutter nicht haͤtte lebendig w wiederg 
möchte er ſie ihm doch. aufs wenigſte todt nun⸗ 
Fotzen laſſen; mit Verſicherung / daß dieſe Hoͤfl⸗ 
Est ihn ing kuͤnffg zu feinen Dienſten gang gene 
machen und verpflichten wuͤrde. J 
Darauf befahl der Koͤnig / man ſolte .. 

ar inerall fuchen/und den Tamaras Chan 

der. Weil aber Feiner das Hertz hatte zu ſagen / 
haͤtte ihn geſehen; maſſen man ſich für deß Kot 
Ungnade muſte fürchten: als ward Schad) Abas 
nötige / vor zugeben / die Chriſten haͤtten ihn = 


nommen, Derwegen man ihn nicht Fo - 
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Catharina /Koͤn in Georgia / und andren. 647 
orbenamter Pater Ambrofius/als der gemarterten 
inzeifin Beichtvatter / hatte ihr Haupt verwahr⸗ 
aufgehebt / und uͤberſchickte folches ihrem Sohn 
imaras : der daffelbe/in Betrachtung ſeiner Mar⸗ 
ine Theile mit Thränen zandern theils aber/ in 
wegung ihrer Randhafften Bekenntniß deß Glau⸗ 
sd daß es minmehr mit der Lorbeer⸗kron des 
arter⸗ Siege umflochtẽ waͤre / mit faſt unvergleich⸗ 
ww Freude empfangen und gekuͤſt; ſolches auch 
ine guͤldne Truhen ſchlieſſen / and in der Auguſti⸗ 
Kloſter Kirchen / die er dieſen Ordens⸗ Leuten 
auf in Iberien laſſen aufrichten / heyſetzen ließ. 
XXX. Jedoch hat er dem Schach Abas dieſe 
dthat nicht ungerochen hingehen laſſen wollen; 
en ſich zu unterſchiedlichen malen / wider ihn zu 
Regeben / wiewol mit ſchlechtem Vortheil: maſ⸗ 
ſolches zu ſchlieſſen / aus nachfolgenden Worteny 
n dem hl der Derfianifchen Reiſe⸗ 
ſchreibung Ofektii. am 6.45. Biat / neueſter Auß 
wſinden / dadiefer Author alfo ſchreibt · Nach 
Zeit hat Schach Abas ſich in Georgia neun Mo⸗ 
aufgehalten / woſelbſten Tameras CThan deß Si⸗ 
16. Sohn / mie einer Armada in die-Sandfchaffe 
san fo mirenin Georgia gelegen ) kam / uñ ſich 
vjlumde mi Schach Abas zu fechten: aber er hat 
eingebüfler / und viel von feinen Unterthanen ver⸗ 
in. Hlbier har Schach Abas feinen Soldaten 
zantzes Jahrs Sold auggesahler:und als er ver⸗ 
7 daß fie fehr viel davon auf Toback gewendet / 
in feinem gangen Sager das Toback trincken 
Sf uf verbot⸗ 


















































648 Die XXXIV. Traur⸗Geſchicht vom 


verbotten / aud) an erlicher Sager gehen und forfd | 
Welcher 


laſſen / wo etwa ein Toback⸗ Geruch. 





Uberſchreitung dieſes Gebots iſt ertapt worden] / 
Naſe und Sippen miſſen muͤſſen. — 

Ein Perſfianiſcher Kauffmann / welcher 
wiſſend dieſes Verbottes mie neun Ballen Tah 
ins Lager ankam / vermeinte von den Solds 
gut Geld sulöfen. Als es aber der Koͤnig erfaͤh 
laͤſſet er den Toback-främer ſamt dem Toback au 
nen Holtzhauffen werffen und im Rauch aufgehe 
Ans Georgia erhub ſich Schach Abas in Kü 
woſelbſt er feinen Sohn Seft Myrſa umbri 


ließ. | 
As Schach Abas vernimt/ dag Tameras ( 
die Oerter / fo er demſelben zuvor in Georgiaa 
nommen / wieder erobert / und mit feiner Art 
gerüft ſtehet; ſchickt er abermal ein Heer hinein 
serordner zu Feldherren und Obgeften Alicul 
Mahmedchan / Katzar / Mortuſculithan vor 
liſch / neben anderen Chanen. Als fie abern 
richter Sache wieder kommen / und berichten de 
Feind zu ſtarck ſey geweſen / laͤſſet er aus 
die hoͤheſten Officirer hinrichten. Uber ein Ja 
het Schach Abas ſelbſt mit einem groſſen Heer 
der Tameras; und ſchweret: wenn er den Sie 
von tragen würde / wolte er jealichen Georgiane 
ein Abas Stuck / das iſt eine Marck en 
Groſchen verkauffen. Als Abas Meifter im 
wird/ und ungehlich viel gefangen bekommt / r 
Soldat / zwey Abas in der Hand / empor biz 





















Catharina / Koͤn in Georgla/und andren. 649 
bad) Abası verfauff mir nım ein par feine Mäg- 
ven ! Der König erinnert fich feines Schwurs / 
d laͤſſet dem Soldaten die beften zwo Maͤgdigen 
slefen/ um die zwey Abas Stucke. Es feynd das 
ls viel Shriften aus Georgia in Iſpahan gefuͤh⸗ 
worden / derer Befchlechter mir noch daſelbſt an- 
roffen. Biß hicher Olearius. er 
XXXI Es iſt aber / aus jetztangezogenen / fo 
als andern Worten gedachten Seribenteng/ 
ſchwer zu mutmaſſen / dag Schach Abas ober> 
les Mordſtuͤck und Tyranney an der Fuͤrſtin 
charina / nicht fo fehr aus Haß deß Chriſtlichen 
aubens / al feindfeligem und rachgierigem Ge⸗ 
th gegen Die Georgianer / Jacobiten und Arme⸗ 
ner verübt; alg welche / in dem Kriege mir dem 
itefen/ihm zu weilen gefährlich waren, Geſtalt⸗ 
n bald hernach / an beſagtem Ort / mehr belobter 
earius vermedet / Schach Abas fen von den Eu⸗ 
elle Muͤnchen ſehr gerühmet worden / daß ex 
guter Chriſten⸗Freund geweſen / etliche mal in 
Auguſtiner Kloſter / als daſſeibe zn Ihahan erſt 
auet worden / gekommen / anch die Muͤnche zu ſich 
Tafel / ja bißweilen deß Nachts zu ſich fordern 
en: da fie dann vermeynet / bey ihm eiwan anges 
en zu ſeyn / und daß ss ihnen ihr Sehen keſten ſolte; 
ee ſie um Ausgehen von ihren Bruͤdern Abſchied 
ommen; er aber haͤtte ſie zur Tafel geſetzt / freund⸗ 
mit ihnen geredet / ſich gutthaͤtig gegen fie er wie⸗ 
/ ihren Roſenkranz und Pater noſter um ſei⸗ 
Hals gehangen / offt geſeufftet und gefagt: Ich 
Sf» weiß 


























650 Die XXRV. Traur⸗Geſchicht / von 
weiß nache/welchen Weg ich noch recht 
ben werde: habe darauf feine Sach gebetet: 
der Armut groffes Mitleiden / und allezeit in Unte 
haltung derfelben ein wachendes Ang gehabt: 
offe/ wenn er won einer Stadt verreifer geweſen 
unbefannger Geftale dahin gefommen / auf di 
arefte unter den Brod und Fleiſch ⸗baͤncken h 
um gangen / habe das Gewicht examinirt / und m 
che er auf fahlen Pferde befunden / hart geſtrafft. 
XXXII. Jedennoch iſt unlaͤngbar / daß er d 
ein groſſer Tyrann geweſt / welcher auch ſeinen 
ſten und gerreuften Sohn / ohnangeſchen dieſer 
die Zufammentchtwerung Der Chanen felbft entt 
hatte / aus bloſſem liederlichen Verdacht erſte 
die andern beyden aber blenden laſſen. 


Die XXXV. Geſchicht 

















von | 

dem Perſtaniſchen Chan 
Imamculi. — 

Inhalt. 


1. Roͤntg Sefi in Perſien laͤſſt feine Landher 
zu einer Mord ⸗ ver ſamlung beruffen. 

1. Alymerdan und Daud machen ſich aus d 
Stuube. | 

111 Imamculi / deß Danube Bender / wird. 
Gofwein citire/ und gefäbelt, · 

IV. Seine Söhne deßgleichen. 

mi 























dem Perfisnifchen Chan Imanculi. 651 


) Icht unbillig har jener Hoher Spanifcher 
Meinifter aus eigner Erfahrung / geur⸗ 
Se rheiler / daß die jenige Diener am gluͤck⸗ 
ſten die ihren Printzen / von dem fie zu Ehren er⸗ 
en / nicht überlebten: denn die Beränderung deß 
ſtens / Andere auch gemeinlih Sunft und Gna⸗ 
angemerckt ein jeder groffer Herr gern was neu⸗ 
chaffet und feine eigne Gunſt⸗ Ereaturen hat / 
t ihm deſto veſter moͤge verpflichten / je weniger fie 
m andern / weder ihm ſelbſten ihr Gluͤck und 
lergehen koͤnnen danefen, 
Inſonderheit has dieſes unrer barbarifchen Herr⸗ 
en ſtatt / da die granen Verdienſte einer gruͤ⸗ 
oder frifchherfiichlühenden Regirung felren an⸗ 
Ber / weder eine alte runtzeln⸗ volle Mutter ei⸗ 


erbuhleem und fehönem Juͤngling / der fi ihe 


welckten Baben nur allein aus dem Gerüche 
net / nunmehr aber mie den Augen wenig Ver⸗ 
gens an dem/ was nicht mehr vorhanden 
offen fan, 
Am allerübelften aber feynd wolverdiente Leute 
n / wann ſie / nach dem Tode ihres vorigen Prin⸗ 
einen Tyrannen zum Reichs⸗ Nachffolger era 
13 der ihren ehrlichen tugendhafften Ruff / vor 
Mautern Verweiß feiner Safer aufnime / und 
ft um die geringfte Ur ſach / ja wol gar ohne Ur⸗ 
/ verdirbt und umbringe. Hievon ſoll ung 
meult / Chan zu Schiras / eben derjenige / wel⸗ 


in voriger Traurgeſchicht / der theuren Maͤrty⸗ 
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652  DieXxXV. Traur⸗Geſchicht / vn 
rin Tacharina den grauſamen Willen ſein 
nigs Abas andeuten muſte / ein Muſter weiſen. 
Selbiger Herr mar nicht allein bey allem B 
wegen der löblichen Gedaͤchtniß feines engem 
Vauers | ſondern noch vielmehr feihfteigen 
ſchicklichteiten halber / ſehr beliebt. Schach 
bey dem nichts höher / als Tapferkeit gehalten! 
de / war ihm feiner Rriegserfahrenheit halberj 
gewogen; und. hatte das Barrerland feinen 
richtungen nicht wenig zu dancken. Hoͤrt a 
der gute Herr / nach Abſterben deß Abas / 4 
plöglich und unbillig gefalen! ö 
Deß Schach Abas fein Nachfolger in der 
Koͤmg Seft / welcher / (mie jener vom Calt 
ſagen pflag/ daß er deß Syllz gafter / aber keit 
kige feiner Tugenden an fich hätte) feinem A 
feinestweges in Meldenhafften Kriegs ug 
aber wol in feinen Tyranniſchen Fußſtapffen 
gefolger ; laͤſſet eins mals die Chanen und 
aus allen Provintzien nach Caſwin erfordern 
gen einiges auf fie gefchöpfften Verdachts. \ 
ge fiilen ſich alle fämrlich / big auf ihrer ı 
hemilich Alymerdan / und Daud / welche den‘ 
ten rohen / und fein Blut Tracrament zuverſ 
nicht. begehrten ; jedoch aber zur Verſicherm 
rer Treu und Huld / ihre Muͤtter / Ehew 
Soͤhne dahin ſchickten. | 
IT. Hiemit wolte ſich aber Schach Si 
begnuͤgen laſſen / ſondern ihre Per ſonen ſelbſt 
welches dem Alymerdan fo gar verdächtig v 




























dem Perſianiſchen Chan Imamcult. 653 
re die Veſtung Candahar den Indianern uͤber⸗ 
rt / und ſich ihren Schutz anvertrauet. Daud 
welchem einer von deß Koͤniges Kaͤmmerlin⸗ 
fo ihn gefordert / einen Winck / ſich auf die Sei⸗ 
machen gegeben / unterredet ſich mit feinen vers 
en Freunden / berufft die Ffuͤrnehmſten der Stadt 
ze fuͤr ſich / und gibt ihnen die tyranniſche Grau⸗ 
eit Königs Sefi zu verſtehen / mit dieſer Er⸗ 
na/man möge viel ſicherer unter dem Tuͤrcken / 
r unter dieſes jungen Blutduͤrſtigen Koͤnigs 
rung leben. | a 
‚Ihrer funffzehen / widerſtrebten feiner Meinung: 
1 ließ er fie zur Stunde auf dem Schloß niders 
u und flohe / nachdem er zuvor dem König ei⸗ 
önifchen Brieff gefchrieben / zu dem Tamaras 
17 Sürften ın Georgia / deſſen Schweſter auch 
Gemahlin war; von dannen weiter nach Con⸗ 
inopel 7 zu dem Tuͤrckiſchen Keyſer Ibrahim / 
ha an ſeem Hofe gar werth gehalten. Darauf 
Shah Seft / dieſer beyden Chanen ihre Weiz 
ind deß Ahmerdans Mutter / in die oͤffentliche 
haͤuſer gethan / damit fie jederman frey ſchaͤn⸗ 
möchte; deß Dauds feinen Sohn / zur Kna⸗ 
den Stallbuben untergeben; deß 
——— a einen fehr * Kna⸗ 
’ zur ung \einer feibft eigenen Sodomiti⸗ 
Brunſt / behalten, | | 
Ill. Folgende verfchreibr er deß entrunnenen 
ud Chans feinen Bruder den Imamculi Chan 
chiras nad) Caswin: welcher / ob man ihn gleich 
gewar⸗ 


























































654 DIeXXXV. Fraur-Befhtär/vo 
gewarnet / es duͤrffte ihm Der Kopff im Sauff bleibe 
ars Vertrauen feiner guten Berdienfte / ſich 
noch eingefteller/ und geſprochen / er koͤnte ihm 
mermehe einbilden / daß ihm feine treue Die 
er der Kron geleiſtet / fo ſchlecht vergolten wer 
fen :und weñ er gleich wuͤſte / daß es geſchehen n 
ge ; twolee er Doch Fieber feinen Kopff / weder einen 
gnaͤdigen Rönig haben / oder ungehorfam ſeyn. 
Es ifl ihm aber der Glaub / wie leicht ein 
ringer Haß den Tyrannen auch die gröffeften X 
dienfle ihrer Diener aus der Gedaͤd tniß reiffe/Üt 
Hand / oder vielmehr auf die Haut und an den 
gekommen: denn et war kaum bey Hof angela 
als man ihn ohn einige Urſach / nur wegen 
entlauffenen Bruders Dauds / far feinen € 
nen / zu Boden gefäbelt. 03 v 
IV. Der ältefte Sohn / ein Juͤngling 
Jahren / kam auf Einrahten guter Freunde / 
füfte dem König die Fuͤſſe: bewegte dardur 
Tyrannen zur Barmhertzigkeit / daß er ihm un 
nen andern Bruͤdern / das Leben laffen wolte. 
aber tritt ein leichtfertiger Ohrenblaͤſer hinzu 7 
gibe faͤlſchlich aus / dieſer ſey nicht deß Imam 
ſondern dep Schach Abas Sohn / welchen Ab 
einer Beyſchlaͤfferin erzeugt / und felbige © 
Bin / tie fie eben mit dieſem Knaben fi 
gangen/ dem Imamculi zum Weibe gegeb 
der König ſolches hoͤret muß der Knabe / ſ 
ſeiner Bruͤder / auf den Maidan gefuͤhrt / um 
bey deß Vatters Leichnam nidergehaut da 
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dem Sberſten Poyer in Eingelland. 655 
en Sörper ſceynd dicy Tag und Nächte, zum abs 
lichen Spectackel / unteen blauen Himmel / 
dem Maidan liegen blieben: wobey die alte Mur; 
»ß Imameuli ſtets geſeſſen / und ſich fehr klaͤglich 
eſtellet; biß der König ſolches erfahren / und die 
yen begraben laſſen. 


Die XXXVI. Befchicht 
von / 
em Oberſten Dover in En⸗ 


4 elland. 


Inhalt. 
Das Parlement in Engelland verdammt / nes 
ben andren / den Öberften Poyer zum Tode. 
Die Vollziehung deß Urtheils wird / auf Fürs 
bitte / aufgeſchoben. 
Befehl deß Fairfaxes an den General Mar⸗ 
ſcall / von wegen der Execution. 
Die Verurtheilten muſſten drey zettel ziehen / 
wer unter Ihnen ſolle ſterben. 
Oberſter Poyer faͤhrt nach dem Richtplatz auf 
der Gutſchen. A 
Seine Rede zu ven Umftehenden, 
Wird erfchoffen. 
1. An welchem Ort ex getroffen worden. 


ec Herren Fall erfchläge / nach Art der 
allenden hohen Gebaͤu oder Baͤume / 










Ro 
zugleich alles / was unter ihrem Schatten 
net; das iſt alle diejenige / ſo ihnen anhängig und 
than / oder bedient geweſt / und ihre Sache mie 
| | ver⸗ 
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vafochten haben. Bey theils Weſt⸗ Indianiſche 
Sbſckern / muſten; wann der König todt/ auch al 
deſſen liebſte Diener und Trabanten mir ihm fterbei 
und fein Örabmat zieren oder beſudeln: alfo geht: 
auch an vielen Dertern der andren Welt⸗ Theil 
warn die Gewalt deß Gluͤcks / oder der Rebellione 
efränies Haupt wegſchlaͤgt; fuͤrnemlich in demu 
ruhigen Königreich Engelland / da noch niemalg ı 
König erwuͤrget / daß nicht piel feiner Bedienten ſ 
haͤtten eine blutige Nachfart halten muͤſſn. 
I. Nachdem das aufruͤhriſche / und mehr du 
Gewalt als Recht beſtellete Parlement in Engelh 
ſeinem frommen König Carl Stuart dem Ct 
diefes Namens / im aber 49. das Mord⸗ 
Auch den Hals ſchneiden laffen; imgleichen herr 
dem Dergög don Hamilton’ Örafen von Holla 
dem Herrn Capell / und anderen mehr Die KR 
weggeſchmiſſen: haben fte auch endlich im M 
deffelbigen Jahre / wider den General Major & 
horn / und die Oberſten Powel und Poyer / ein n 
richelichen Proceß angeſtellt. Die Beklagten 

antworceren ſich / fo gut / wie fie toͤnten uni 
doch alles umſonſt / bey denen / welche allbereir ji 
in ihren böfen Gxdandken den Tod über fie beſe 
ſen harten: denn fie werben alle drey / alles Eint 
dens ungeachrer / zum Tode verdammt. 
11. Dem Dberften Poyer ward der 20.4 
zum Sterb-Tag angefert / daß er ſolte harqueb 
werden ; den andern beyden aber zween Tag he 
eben daffelbige begegnen. Nun gefchahen abe 























„ ve Wberften Poyer in Endtelland. 657 
drey Perfonen fehr viel Fürbirten : daher man 
Erecution fo weit ausftellere/ biß zu letzt / der das 
ge General Fairfar / an den Geueral Marſchall 
icain Laurentz / cine ſchrifftliche Order ihrengs 
en uͤberſandte / dieſes ———— 
II. Nachdem General sanghorn / ſamt den 
fin Powel und Poyer / durch meinen Kriegs⸗ 
verurtheile / daß fie nach den Rechten und Ge⸗ 
chen deß Kriegs vor der Kugel flerben follen / 
Olihes ihr Urcheil Elärlich mitbringt ; fo gebiere 
ich / aus unterſchiedlichen mich darzu bewegen⸗ 
Irſachen / drey Zettel zu machen / davon zween 
eſchrieben ſeyn follen : das Kebenum Bot 
pillen gefchenche ! das price aber weiß blei⸗ 
Wem nun das weiſſe Blat zu theil wird; 
/ nach Inhalt dep Ucrheils juflificiee werden, 
anderen zween behaltet in veſtem Verhafft / biß 
eine weitere Verordnung. Zur Vollziehung 
was obvermeldet / iſt mein Will / daß 
Pberften Scroop / Hamond und Barckſtet / 
ufs wenigſt zween derfeiben/daben ſeyn / wann 
ettel gejogen werden. TREE: 
V. Auffoldie Order bereltete man drey Brief⸗ 
und preſentirte ſelbige den Gefangenen/ zu sies 
Beil fie ſich aber deſſen weigerren; ertvählre 
hiezu ein Kind / welches an ſtatt ihrer ſolte greif⸗ 
Aus deſſen feinen Haͤndlein einpfieng jedwe⸗ 
18 / Und zwar Oberſter Poyer das weiſſe Blat 
odes. Wiewol num dieſer dem Parlement 
Fdeſto weniger nochmalen / vermittelſt einer 
Tt demuͤ⸗ 





































68 Die RRRVI. Trauer, Geſchicht von 
Zemtirigen Supplick um Gnag und Petdon fleh 
danebenſt ſeine gute ihnen geleiſtete Dienſte 
uͤhrte: blieb es doch ben der Sententz / w 
der ungluͤckhaffte Glücks⸗fall deß Loſfes zu erkar 
weßwegen er ſich dann endlich mit Gedult da 
ergab. Arien} re 
; v. Am a. Day / ward fein Urtheil an 
vollenzogen. Fruͤh morgens beſuchten ihn ul 
ſchiedliche veformitte Prediger / gegen wel 
groſſe Reu / und demuͤtige Andacht ſpuͤren ließ 
gefahr um. Uhr / brachte ihn der General M 

gen Whitehall / woſelbſt eine Gutſche bereit 
ihn nach den Richt⸗platz zu führen. Wie ern 
der Gurfhen ſtieg; ermahnte ihn der Predh 
Meiſter Knight / er ſolte auf GOtt / als feine 
gen Felſen⸗ſtein / vertrauen. Dem er mit & 
nen antwortete / diß Wäre fein einiger Troſt / } 
feine Hoffnung auf GOtt gegründer straff) 
ein wenig zurück / und that kniend ſein Geb 
eyferiger Andacht. N 
VL Sternächft;) wie ee nieder mfg ta 
ſprach er zu den umftehenden Leuten deß © 
Marſchalls / und andern Zuſehern / folgende 7 

I Asrote gut iſt es allen Menſchen / daß ſie 
derzeit zum Tode fertig machen: es weiß ja nie 
ob er ihn uͤberlang oder kurtz werde hinreiſſen 
maſſen er mich jetzt thut. Wer mag verſichen 
daß wenn dieſer Gaſt kommt / er noch Zeit zut 
habe ? Ich muß betennen / daß ich ſehr ſicher 
der Herr erbarme fich meiner Seelen / nd v 























dem Öberften Poper in Engeiland. 659 
meine Sünde, Es fieher allen Menfchen zu 
ten / daß ſie das Himmnlifche mehr lleben / als al⸗ 
was In der Weit iſt. Nichts iſt ungewiſſer / 
im dieſe unterſte Dinge: geſtalt ich in meinem 
ränderungen ſolches wol befunden. Einmat 
ich morig; flieg darnach gar hodhyzıseiner maͤch⸗ 
n Beförderung: jegund muß ich alles verlaffen. 
obgleich mein Glück anjege verändert if; fa 
ennoch Meine gute Zuneigung gegen dem Parle⸗ 
it unveraͤndert. Ich bin ihm allezeit getreu ge⸗ 
n / biß auf dieſes ungluͤckſeelige Stück /dadurdg 
in gegenwaͤrtiges Elend gerahten, Aber ich 
und vertraue / GOtt werde meiner Seelen ge⸗ 
ig ſeyn. 

‚VII, Hierauf zog er fein Wammes aus/und 
öfter im Stehen noch ein kurtzes Gebectlein 
darnach ſeine Haͤnde auf / und rieff uͤberlaut: 
um HErr JEſu! HErr nim meine Seele auf! 
ic) hiemit geſchahen etliche Schuͤſſe auf ihn zus 
¶ welche wol traffen / und ihn todt gar Erden 
tiölugen. Denn es rare eine Reihe Muſque⸗ 
hervor / davon ihrer drey Feuer gaben: und weñ 
egefehlt haͤtten / daß der Seihnam Nicht waͤre ge⸗ 
1; ſrunden noch andre fertig / die alfobald auch 
DIoß gebrennt haben. WR 
VIL Der sodte Coͤrper ward aufgehaben / 
nach St, Jameſes in Zuchil Straet gebracht. 
man ihn beſichtiget / hat fih befunden dag er 


zweyen der drey erſten Muſquettrern / durch ferne 
re Bruſt recht ing Hertz getroffen worden / und 
Th dig 
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die Rugeln ſo nahe 
ſchier in ein Loch geriffen. 





















zufammen gefommen / da 


Die XXXVII. Geſchicht J 
von Be 


Budwig/ Hertzog von Grlean 


und Johannes 


dem Uwerzagtem / 
Hertzog von Burgundien. 


Inhalt. 
Groſſer Herren Strittigkeit / lau 
memlich uͤber die Unterthanen aus. 
Urſachen der Feindſchafft zwiſchen 
gundien und Orleans. —— 
Hertzog Johann zeucht auf / wid 
Hertzog von Orleans. Fü 
Kriege den Daupbin in feine Zander 
Der Hertʒzog von Orleans waffner 
gen den Burgunder. 1J 
Zeche mit feinem Heer nach Paris. 
Friede zwifäyen Orleans und Bur 
Neuve Uneinigkeit zwiſchen den 


Haͤuſern. 
Urfachen ihres toͤdtlichen Haſſes 
cinandek- J. 
Zertʒog Johannes ſetzt ihm fuͤr / 
Orleans zu toͤdten. | J— 
Zertzog von Orleans wird grauſẽ 
mordet. | 
Zertzog Johann geſteht den Aort 
Deffen Trog. | 


Komme mit einem Laͤger nach ris 
Und gar in die Stadt. | | 
XVI. 
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J. Entſchuldigung deß Morde. 
Il. Neue Entſchlieſſung gegen den Zertzog 
Johann. | Br 
I11. Wird geſchwinde verändert. 
Bertzog Johann kom̃t wieder nach Parts. 
Der Hertzoglichen Wittwen von Orleans 
ihr Tod. | % 
Verſoͤhnung Hertzog Johannes / mie dem 
auſe von Orleans. - 
1. Groffes Anfehen deß Zertzogs Johannes; 
1 Montagle werd geköpfft. | 
V, Feuer Arteg mic Zergog Johann 
SFriede zwifchen dem Dauphin / und dem. 
ertzog Johann. — 
L Anſchlag deß Dauphins / den Zertzog von 
Surgundien uumubringen. 
AL Der Danphin lock: ven Hertzog Johann 
fc, iii | 
ertzog Johann hält / auf Verwarnung / 
auf dem Weg fill. - 
X Died dennoch abermal ins Garn gelockt. 
“ Kommt zu dem Dauphin. 
L Wird jämmerlicy ermordet; Ei 
II. Umd nebenft ihm / der Bere von Novaille. 


OR As alte und warhaffte Sprichwort ſagt: 
Quicquid delirant Reges, plectuntur 
Achivi. 


Oas Fuͤrſten unter ſich durch Zwiſt und 


Zorn verüben; 
as pflegt den Unterthan mit Schaden 
art betruͤben. 

l. Solches befinder ſich leider mehrmahls in der 
und taͤglicher Erfahrung, Den beſonderen 
gr Haß / 





























&3 Die XXXVII. Traur⸗Geſchicht / von 8 
Haß / Feindſchafft und Rache groſſer Herren / h 
der arme Unterſaß an allermeiſten zu foͤrchten n 
abzuwehren: die perbiseerte Potentaten fühlen ni 
anders / als ein fülles Vergnuͤgen / es — 
durch Befoͤrderung der Rache / oder Abſtra 
der Muthwilligen / oder durch. ihren felbfteigt 
Tod; dafern es nur mag geſchehen / mitten in 
Blut ihrer Tod: Reinden :daben der edle U 
than offt / mie betrübten Augen und hergebre 
dem Wehmuth / gezwungen wird / ſein Haus / H⸗ 
geſinde / Weib / und Kind / und was ihm ſon 
uͤnſtige Natur vor liebwerthe Pfaͤnde und 
mehr verllehen / zu verlaſſen / und in den Krieg, 
rechter zu fagen / nach der Schlachtbanck / zu zi 
um die Strittigkeiten / ſo ihm manches mals di 
ringſte nicht angehn / mit ſeinem Blut zu ſchli 
oder auf ſeinen eignen Schultern und Ruͤcke 
iſt / Sand / Haus / Hof / Aeckern / allein die 
Saft zutragen. Iſt demnach derjenigen Un 
nen Zuſtand gar elend / die unter einem verb 
und rachgierigen Fuͤrſten geſeſſen; und hit 
diejenigen glücklich / welche in feine Unruh m 
derwickelt werden / ausbenommen in eine ſol 
an ihrer Ruhe auch viel gellegen. 
Dieſes deſto beſſer zu bewehren ‚follen wi 
nicht laſſen verdrieſſen / einen nicht garzun [ 
doch erefflich · denckwuͤrdigen Verlauff nn 
und deswegen in die alte Zeit einen R cher‘ 
nehmen: da ung gar merckſame Begebenheit 
dieſem Siuck werdetz begegnen. j" 

















Zertz Aud. 9 Deleans/u. Joh 5.0: Burg. 663. 
' art der Sechſte / König in Franckreich / ward 
etlicher Gebrechen feines abnehmenden Verſtan⸗ 
fuͤr zu ſchwach gehalten / daß er die Laſt und das 
wicht dee Königlichen Frantzoͤſiſchen Regierung 
in möchte ertragen ; und derhalben fein Bruder 
Rersoa von Orleans / ihm zu Gehuͤlffen bey: 
uͤgt Zwiſchen Diefem / und dem Hertzog von 
urgundien / Johann dem Unverzagten / entſtund 
hefftiger Streit / ia vielmehr ein recht todtfeind⸗ 
iger Haß / welcher vor erſt gantz Franckreich viel 
uts / und darnach ihnen beyden ſelbſt das Leben 
öfter. Um den Urſprung ſolches Zwiſts / war es 
beſchaffen. | —— 

ll. Der Hertzog von Orleans / verſuchte / nach⸗ 
er zum Reichs Staac-halter beſtellet / zur 
Or deß Gemeiuen Wefeng / einsmals dem 
ölekeineinene Schagung aufzulegen: aber Her⸗ 
3 Sohann u es fey gleich daß ex dadurch. Bey den 
teethanenfich beliebt machen wollen / und folgende 
IH oder Morgen durch Gunſt deß Volcks feinen 
ortheilsengreiffen ;. oder. daß ihn eine angeerbte 
indſchafft gegen die von Orleans dazu angetrie⸗ 
1 widerſtund ihm hierinn gar ſehr / und wolte 
rund den armen vorhin allbereit gnug gedruck⸗ 
AUnterthan / mit mehrerm Uberlaſt verſchont 

en | 


Solches Widerfireben erweckte fürs erſt bey 
n Hertzog von Orleans / einen herben Groll; wi⸗ 
gen Theils / bey dem gemeinen Mann gegen dem 
sog Johann ſo groſſe Gunſt / daß man nichts 

Ti itij fuͤſſers 

































664 Dte XXXVII. Traur⸗Geſchicht / von 
ſuͤſſers ſchaͤtzte / weder den Nahmen Hertzogs 
hanns / als ſeines Fuͤrſprechers. Damit ab 
dem andren nichts ſchuldig bitebe 5 gedachten 
ring Ludwig von Orleans zu bezahlen; 
auf dieſe Weiſe. a 

Nachdem Hertzog Johann die Hertzen 
Volcks ihin geneigt gemacht / uñ feinem Feinde 
guten Poſſen geſpielt; erhub er ſich nach Flande 
um allda die Auftragung und das Beſitz feiner 
chen Erblaͤnder / wegen feiner Frauen Mutter 
gareren / zu genieſſen. Vordem wat allbereit 
dung geſchehen von einer Herath/ zwiſchen 

jungen Frantzoͤſiſchem Dauphin / und deß Der 

Johanns Tochter Catharma: ſolches Erſuche 

Hertzog Johann / durch ſeine an den König abat 

tigte Gefandten / erneuren / und freundlich / um F 

ſchung dieſer Handlung / anhalten. Aber der 

Srleang / dem die zugefuͤgte Beleidigung ae 















entfullen / war aanz dawider: vorgebend 
doͤrffte der Cron Franckreich ihrem Intereſſe 
ſchaͤdlich ſeyn / einen benachbarten Printzen / de 
bereitinu-ch reihen Zuwachs maͤchtiger Laͤnder 
zu ver hoͤchften Staffel geklertert / vermittelſt 
Käniglichen Heirath noch groͤſſer zu machen / 
im durch ſeine vermaͤhlte Tochter Selegenheit i 
Hand zu geben / daß er den Frantzoͤſiſchen St 
Sachen deſto füglıcher in die Charten gucken k 

Auf dieſes Ahrahten / muſten die Burg 
ſche Legaten unverrichter Sachen wiederum I 
Weges ziehen / und verkuͤndigten / nach NO 

13 















Ber: Bud. v. Deleans/u. Joh · 3.0.2Suug. 665 
rkunfft ihrem Herrn/wie kalt man fich am Framo⸗ 
hem Hof laſſen gegen ihr Anſuchen finden : va⸗ 
herten ihn danebenſt / der Handel wuͤrde nicht zut 
idſchafft gedeyen / es waͤre dann / daß er ſich ſelbſten 
n Freywerber dahin begaͤbe. Alſo macht er ſich 
ig zur Reiſe; ward aber / eben wie es an dem war / 
er gen Hof ziehen wolte/ durch erivas andere 
allen / welches zugleich ihm die Reife ruckſtellig 
chte / und noch gröfferen Haß und Feindfchaffe 
ge. Heinrich der Dierdee , König in Enge- 
d / fandre um dieſe Zeit ein gewaltiges Schiff- 
r/Schlüys in Flandern anzugreifen. : Das 
num Hertzog Johann ſolchem maͤchtigem Feinde 
hie das Haupt bieten / fürchte er Huͤlff / bey dem 
Franckreich: iwelcher aber den Stillſtand / 
ſchen ihm und dem Engellaͤnder war / vorſchuͤtz⸗ 
undes deswegen abſchlug. fi 
Soldier Hülffiveigerung halben / die einig und 
1 dem Orleans beygemeſſen tward / blieb den- 
) der Dirgundier unverzage ſchaffte feinen 
Raht / machte es mit den Engtifchen/ 
nee / um den Rucken frey zu haben ; und 
hingegen Paris bald zu finden, 
IT. Inmitielſt verbot er feinen Unterthanen / 
he unter die Kron Franckreich gehörten / feine 
ur noch Schakung an den von Orleang / wel- 
biefelbe allbereit gar fireng und hart einfordern 
an entrichten. Wie ſolches die Pariſer ver⸗ 


Men; wolten fie auch gern entlaſtet feyn: ſchick⸗ 
otſchafft an Hertzog Johann/ 
Tt v mit 


emnach eine B 









































656 ie XXXVIL Traur-Befthicheivon 7 
mit Erfuchen / er mädıre doch nach Paris komme 
und ihre Sachen ihnen wiederum helffen in den v 
rigen Stand ſetzen. Das war eben das rechte Wo 
ſer / fuͤr ſeine Mühlen / und der beſte Wind / den 
Segel ſeines Verlangens wünſchten. Der we⸗ 
ſaͤumt er nicht sielyfondern macht ſich auf den W 
nachdem er denen / ſo ſeines Anhangs / ſeine Anku 
vorher zu wiſſen gemacht : die ihn bald darauf 
gegen gekommen. nr En 

Zu der Zeit / waren der König / die Koͤn 

und der Hertog von Drieang / inder Stadt 
Diefe nun / Weil ihnen dep Burgunders fein 
ſuch nicht unbewuſt / und zu heſorgen ſtund / er di 
den ſiatciſten Anhang haben / alſo folgends den 
nig zwingen / die begehrende Heiraht einzugeher 
ſchloſſen / den Dauphin von dannen nach Ta 
fand zu führen / und alſo in der Sache eine‘ 
derniß gu machen. Alſo reiften die Königin. 
der von Orleans von Paris hinweg den junge 
niglichen Printzen in Händen feines Oheims } 
zog Ludwigs von Bayeren hinterlaſſende / ft 
ihn bey der Nacht / ihrer genommenen Abrede 

in einer Sänfften / ſolte in aller Stille nach C 

sind vondarab weiter hinweg fuͤhren. 

iv. Kein Anſchlag fälle fo ſchwer su if 
ale verſchwiegen zu halten. Wie Sie ihr 
ben vermeinten ing Werck zu ftellen; bekam. 

ohann Wind davon ; ſetzte ihnen nach / und 
on Dauphin wieder nach Paris / da fie v 








Orleans /u. Joh. 9. v. Burg. 667 
Ack / mir groſſem Frolocken / und vielen Freuden 
chen / wurden empfangen | al 
Wie Er in der Stadt war / fand fein bloſſer Au⸗ 
⸗Winck alles gar fertig und bereit zu feinen 
enſten. Alles / warum man ihn bate / dag bes 
} die Wiederbringung gemeinen NBolftande? 
war ihm eine gewiünfdre Mühe. Soldienis 
hüberreicht er dem Koͤnig eine Bittſchrifft / dar⸗ 
m die unertraͤgliche Buͤrden / womit die bedruchz 
mein belaſtet / ſpecificirt wurden / und m Abs 
ang gebeten. Der Koͤnig ſuchte anders nichts 
er die Sache aufzuziehen: dannenhero der Her⸗ 
den Worten Krafft und Gewalt beyfügte und 
' fertighabende Armee zu Beine kommen ließ 4 
Eder Anführung Johann Sonder Gnaden / 
chofs zu Sunek/unddeg Hertzogs von Kleef. 
V. Orleans ruhete derweil auch nicht; verſam⸗ 
aufſeiner Seitẽ auch ein groſſes kaͤger / um damit 
Burgunder zubegegnen / und feine Sachen zu 
ſtigen: ließ dazu des Hertzogs von Lothringen fels 
tonppen ſtoſſfen / wie auch den König von Si 
n4 der fonft fertig und willens war ; nad) Nea⸗ 
 aufzubredhen. Alſo fahe man Franckreich voll 
er Kriegs» Slammen; indem ein jeder mit glet, 
Eieberey / aber mir ungleichem Hersen / ein 
demann gegen dem andren/ Bruder mir Bru⸗ 
a was noch greulicher zu hoͤren / der Vatter 
r den Sohn / und der Sohn wider den Vatter / 
*. Die gange Stade Paris fleckte vol Ders 
ung und Parcheilichtkeit der Eine war / 
& 














Bert. Adv. Orleans / u. Joh. Z. v. Burg. 669 
b Andren / moͤchte bequemen / in die Reſtabm⸗ 
g vorigen Standes zu willigen: hatte er doch 
u ſchlechte Ohren; ſondern fertigte ſelbige Abs 
dnete / mit unnuͤtzen Worten / ſehr uͤbel befrie⸗ 
/ wieder zurück. Welches dann ein recht un⸗ 
ig Stück war; vorab in ſolchem Zuflande 
Sachen / der mehr verbindens und pflaſterns./ 
xrbitterens und weiter⸗einreiſſens brauchte / und 
y man fo ſchon mit zwiſtigen und aufruͤhriſchen 
nichafften grob ſchwanger ging. 
Das zoch der von Burgundien ihm zu Nutz⸗ 
freute ein Geruͤcht aus / der Hertzog von Orle⸗ 
ame herbey / die Stadt Paris zu pluͤndern / den 
In Blut zu ertraͤncken; und dergleichẽ Feind ſe⸗ 
ſten mehr: damit die Gemuͤther der Buͤrger⸗ 
ft jenem noch mehr abgeneige/ und an ihn 
Inden feyn moͤchten. Solches gelung ihm 
sdenn die von Paris ſchlugen fich au den Bur- 
Men Voͤlckern / und zogen dem Hertzog von 
Ans geſamter Hand entgegen. Wie fie nun 
der ins Geſicht aefommen ; bar der Cantzler / 
enfkandren Fuͤrſten / den Hertzog von Orleans / 
mal / das Gemeine Weſen zuberrachten / ſein 
s Unglück nicht zubeſchleunigen / ſonderm dem 
nerlichen Bluevergteflen fürzufommen. Weit 
dann auch die ſtarcke Begegnung ferner Wir 
arthey nicht wenig vor den Kopff ieß: Blicher 
er Burg Beaute für Marme fill liegen ; fo ein 
zelegner Play war / um aus der Stade Bor 
und Zeitung zu erwarten’ vor andren Ba 
einen 
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es / welches damals in der Engländer KHändeny 
‚feinen Unterchanen in dem Kauffhandel / wie 
N auch fuͤrnemlich der Kron Franckreich ſelbſten / 
nachtheilig war / mit Waffen möchte bezwingen, 
" König giebt ihm gure vertroͤſtung / nnd feinen 
slihen Willen, Man zeuche von allen Orten 
ſcker zuſammen / marſchitt nach der Picardy / 
wartet nurnoch einig allein deß letzten Befehls / 
por Kales zu legen, Hertzog Johann legte die 
de auch nicht in den Schoß ; fondern brachte 
y / was er kunte / von Geſchuͤtz / und andrer 
gs⸗Notturfft / und hofftediefen Dorn bald aus 

m Fuß heraus zuzthen. Wie es aber chen 

m / daß man fol davorrucken ; fihe da kommt 

hl vom Königin Franckreich / keiner feiner Un⸗ 

nen folle ſich geluͤſten laſſen / einen Fuß weiter 

Pi’ fondern bey Verluſt des Lebens den Zug 

len. 


Dem von Burgundien kam ſolcher Handel 

derlich und ſchwer vor. Aus weſſen Koͤcher die⸗ 

crgiffte Pfeile geflogen / kunte man leicht muth⸗ 

en: was ſolte er aber thunẽ er muſte nur wieder 

been jedoch mit gaͤnhlicher Entſchlieſſung / ſich 

3 allemal / wegen ſo viel fältiger Beleſdigung / 
we; 


°. Die ander Urſach mar fo wol eine Vermeh⸗ 
dep Halfes As eine Anfpornung zur Rache, 
aAte ſich der Hertzog von Drleansein wenig zu 
n gemacht mit einer Baſen deß Hertzogs von 
zund / die eine Niderlaͤndiſche Primeſſin / 

| und 











mahlin viel zu mol bekannt / als dag er um de 
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und Munuiich⸗ ſchoͤner Geſtalt war / derer ihr Ge 
mahl zu der Zeit auf einen Feldzug nach Ungarn be 
griffen. Da trieb ihn nun nicht ſo ſehr feine Sieb 
als üppiger Hochmuth daß er ein Liedlein / fo 
ihrer Liebe gedichtet Geſangs/ weiſe durffte Kalle 
und ihrem Mann / nach deſſen Wiederkunfft / bey 
nem Banquet / ſo ihm der Printz hielt / in die Oh 
klingen laſſen / ja ſo gar danebenſt ihr Conter 
aufweiſen / mit dein Tirel / daß diefe Schöne: 
Sieg und Triumph feiner Siehe wäre, 

Unsre fhreiden/ Pring Ludwig don Orli 
habe den Hertzog von Burgund in ein ſonderbe 
Gemach geführt / darinnen allerhand Fuͤrſili 
Frauen⸗ Perſonen Conterfaits geſtanden, und 
geruͤhmt / es waͤre Feine darunter / die ihm nich 
gefallen geweſt. Weilmm Hertzog Johannes 
Gemahlin darunter erblickt: ſey ihm ſolches 
und hochempfindlich zu Hertzen gangen; jedoch 
fe Empfindlchteit mie einem liſtigen Stillſch 

en von ihm verhuͤllet worden / biß auf fügliche 
fegenheit der veſt ihm fürgenommenen 
ohnangeſehen ihm die Tugend und Zucht feinet 




























ſchen Ruhms und ſchimpflichen Aufzugs 
Velern / deß Her zogs von Orliens willen / 
Argwohn wieder fie haͤtte erfaſſen moͤgen; ba 
doch gedaucht / das Unrecht und die Schmach 
fer Frauen damit angethan / ſtuͤnden nicht 


ſchmertzen. | | 
x. Was für eine Perſon es nun mag J 
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dem der unbeſonnene Bring von Orleans ſolch 
Kletten angehaͤngt / es fey wahr / oder ein erdich⸗ 
unruͤhmlicher Ruhm geweſt: ſo iſt dennoch 
iß / daß den Hertzog von Burgundten / deſſen 
che und Anſehen damals hoch und faſt Könige 
war / dieſe ehren⸗ verkleinerliche Ruhmraͤthigkeit 
) mehr erbittert / und die allbereit vorhin bey ihm 
Imende Rachgierde viel feuriger angeflammer, 
ſſen er dann von der Zeie an ſteiff ihm fürgefegt/ 
von Drkans / die Blutverwandſchafft an die 
ten geſetzt / feines Lebens gu berauben / auf Weir 
ud Manier/ wie er nur fönte, | 
Dit einem fo boͤſem Vorſatz begibt er ſich nad 
18 : da ihm dann neue Materi und Urſach eineg 
zvergnuͤgens vorfiel / wodurch der Meid und Abs 
t feinen Groll verſtaͤrckten: angefehen König 
feines Bruders Staat und Vermögen vers 
rt / indem er ihm das Mergogehum Guyenne 
Neu Jahr geſchenckt hatte. Er nimr hierauf 
ʒefaͤhr achtzehen Edelleute / und andre Diener/ 
ch / ſolches Werck hinaus zufuͤhren. Eben das⸗ 
war die Koͤnlgin ins Kindbette medergekom⸗ 
und gieng Printz Ludwig von Orleans / nach 
Abend⸗ Eſſen / hin / dieſelbe zu beſuchen: zu wei⸗ 
Zeit ein Koͤniglicher Kammerdiener ihm anſag⸗ 
1 Seine Majeſtaͤt der König / mie ihm / wegen 
wichtigen Sachen / gu reden begehrte: weß⸗ 
en der Prinzt / ſolchem Koͤniglichen Verlangen 
chorſamen / ſich dahin verfuͤgte. 


Us Al Unter 
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X1. Unterdefien hatte ſich dep Hertzogs 
Burgundien Bold in ein Haus gelegt / da der von 
Ddle ans vorůber reiten muſte. aß 
einem Maul / und ritten zu beyden Seiten zwe | 
Soelleute neben ihm ; imgleichem ‚folgte eine 
Fuß; die Bogen giengen mit Windliechtern 
ber / und hinten nach. Wie ſie num gekommen 
gen das Haus / da der Hinterhalt lag; begunten 
Pferde / worauf die Edelleute ſaſſen / zu ſch auben 
und mit vollem Lauff davon zu rennen: wora f 
Stunde die Mörder aus dem Haus heraus / 
den Hertzog anfielen und ihm vor erſt Die Hand 
hieben / damit er den Zaum deß Mauls hielte. 
fieng daruͤber an zu ruffen: Ich bin der Her 
onorleans! Sie antworteten: Ihr ſeyd 
jenige / den wir begehren Fuhren unterdeſſ 
ihrer Grauſamkeit fort / ſchlugen und hicben 
Seilen und Schwertern / fo lang und viel / biße 
ihre Fuſſe todt zur Erden fiel / ſein Haupt gan 
ſchmettert / und das Hirn auf die Gaſſen geſpr 
wurde. Der eine Edelmann welcher bey ih 
geblieben / ſetzt mitten unter, die hauen und ſi 
He Mörder hinein und wird auf feines Herrn 
ham todt dahider- gefällt, Die andern zweenð 
leute / mit welchen ihre Pferde ausgeriſſen ware 
men zur Stunde wieder zu ruck / und fund 
jaͤmmerliche Schauſpiel. Die Bagen 
überall Alarm / inſonderheit an feinem Hof / ve 
nen zwar viel feiner Diener zu Huͤlff herbey Kin 
doch viel zu ſpat. Die Moͤrder gewannen Mi 
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ſen Zeit zzu entfliehen / und ſtecklen ein naͤchſt das 
yſtehendes Haus in Brand / um die Nachfetzen⸗ 
aufzuhalten; ſtreueten auch Fuß eiſen auf die Gaſ⸗ 
/ und verbargen ſich endlich in dem Burgundi⸗ 
ſen Haus. a J 

Die darauf folgende Nacht war nichts anders 
hören weder laurer jaͤmmerliches Wehklagen / 
Iches fuͤrnemlich feine Gemahlin Valentine/ vie 
dieſer Feindſchafft und ſchaͤdlichen Uneinigkeit 
E dem weitlich geholffen hatte. Ein ſolches Uns 
ickhafftes Ende überfiel den Hertzog Ludwig von 
rleans / feinen Freunden gu groſſer Traurigkeit) 
nen Haßſern nach Wunſch und Fuͤglichkeit ſei⸗ 
n vornehmſten Feinde aber / zu einer toͤdtlichen 
siedersergeltung, | —J 

Seine Gemahlinn / welche diefen Tod ihres 
ren ſo ſchmertzlich / wie einen Meſſer⸗ſtich/ im 
gen fühlee/ / wuſte fi) nirgends anders bin zu 


“,” 


nden / meder zu der H. Gerechtigkeit / als einer 
lenerinnen der Goͤttlichen Hohen Ürcheifen: warff 
demnach / nebenſt ihren dreyen Soͤhnen / Carly 
lipp und Johann / vor die Fuͤſſe deß Koͤnigs ni⸗ 
demuͤtig bittend / er wolte einen ſo greulichen und 
hen / in ſeiner Stadt / ja an feinem Hof / und was 
h mehr / vor feinem Angeſicht geſchehenen Mord / 
ht ungerochen laſſen: worum nich viel nötig war 
oieten; ſintemal feine Majeſtaͤt feloft diefe Wuns 
in dero eignem Blut / mit (cbendigem Gefühl 
pfande. Zu Diefer Wittwen Valentine vers 
ten ſich Pring m von Anjou / dir König 
Bi son 
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von Sıeilten und Deapels/ die Hertzogen von Ber 
ry und Bourbon. 
Hierauf wird der Raht verſamlet und der Pr 
fog befragt / ob er diefe begangene Mordrhat h t 
unterſucht? Welcher antwortete; Cr härte alles ge 
than / was bey dergleichen Fällen feiner Schuldig⸗ 
feit gemaͤß / ale Haͤuſer / ſo viel ihm durchzuſuche 
gebuͤhrten / durchgeforſcht / ausbenommen die Pa⸗ 
laͤſte der groſſen Herren / in welchen / dafern er Er 
iaubniß hätte / ex gleich eiferigen Fleiß nach zu fe 
ſchen ergeigen würde. / 
XII. Alte Fürften/ fo zugegen waren / bewilli⸗ 
gen die Unter ſuchung deßProfoſes: allein Hertzog Jt 
hann von Burqgundien / der auch allda erfehtenet 
ſchwieg ſtille: und wie er gewar wurde / daß die Her 
ven einander darüber verdaͤchtig anfahen ; fund 
endlich auf/ zoch den König von Sicilien / und DA 
Hertzog von Berry auf eine Seite; bekannte geg 
ihnen / daß er / auf Eingeben deß Teuffels / der? 
ſtiffter ſolches Mords geweſt. Ob nun gleich 
Printzen über dieſe Bekeñtniß ſehr beſtuͤrtzt wurde 
hielten fie es doch dieſen Tag uͤber bey ſich in Gehei 
Aber deß andern Tags / als Hertzog Johann w 
daum in den Raht kam / gebot ihm der von Berg 
hinweg zu ziehen. Worauf er / nicht ſonder g 
Entferungralfo fort nach feinem Wohnplatz ſicht 
agte / und von dannen / mit noch fuͤnff andern? 
groffer Eil / nach Flandern; dahin die uͤbrige M 
der auch geſchwinde flohen. a 
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Wie er die Stadt Gent erreicht : werden von 
ir die Stände zufammen beruffen / um Franck⸗ 
ich mit Krieg anzugreiffen: welches dem Frantzo⸗ 
n alfobald einen groffen Schrecken brachte ; alfo/ 
per / an Stelle einen ſolchen Verbrecher zu ſtraf⸗ 
n / gegentheils den König von Sicilien / und den 
eihog von Berry an ihn fendere: die zu Amiens 
y ihm kamen, | 

XIII. Er hatte über der Pforten feines Pa⸗ 
ſtes laſſen zwo Lantzen mahlen/eine als zum Stret- 
1 / die andere / wie man fie im Turnier und Stes 
m gebraucht : um damit anzudeuten/ cr gäbe dent 
znig die Wahl def Kriegs oder Friedens : erflärce 
hugleich / daß er nicht allein diefe Faute begangen / 
idern auch wol daran gechan haͤtte. Die Prin⸗ 
1 tharen ihren beſten Fleiß / ihn fo fern zu bringen / 
3 ex feine Miſſethat möchte bekennen: tote fie aber 
en / daß ihre Bemuͤhung um ſonſt; beſchloſſen fie 
lich / wieder davon zu ſcheiden / und verbotten ihm 
ihrem Abſchied / zu Paris nimmer zu kommen. 
hingegen ſagte: Er wolte dahin kommen / und 
ie mie eheſten / ihnen allen zu Trotz; um ſoviel 
o mehr / damit er dem König zu verſtehen gäbe/ 
; er Urſachen gehabt den algemeinen Feind der 
on Franckreich zu fraffen, 

XIV. Hierauf ſuchte er wiederum feinen alten 
nd herfür; ließ denen zu Paris fein Vorhaben 
nmlich ankündigen / und fam mir einem gewalti⸗ 
‚Heer nach der Stade, in Geſellſchafft der Herz 
en von Lorhringen und Kiev, Wie er zu St, 

| Uu iij Denys 
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Denys getommen; ſchlug er olda fein Lager / um 
wartete die Burgerſchafft zu Pariß nicht lang / th 
offenbare Zachen ihrer Wolneigung zu erzeige 
Die Piingenr welche wol fahen/ wie die Sachen ) 
Schaffen verfügten ſich zu ihm hin / und baten ihn 
Ramen deß Königs / im die Stadt nicht ſtaͤrckt 
goeder mit. zweyhundert Pferden / zu kommen. Ab 
er gab zur Antwort; daß er anderſt nicht / ale wo⸗ 
vergeſellſchafftet / allda erſcheinen wolte. 4 
XV. Solgenden Tags / zog er mit ſeinem ga 
gen Heerlaͤger hinein und ward don der Burg 
ſchafft in aller Herrlichkeit empfangen: begab fi 
gerades Wegs nach feinem Hof von Burzumdt 
zu / und ward ſo mol von dem Kern der Stadt / 
yon der Hohenſchul / bewillkommt. | 
XVi. Inwiſchen wird in dem Koͤniglich 
Raht durch einen Theologum / und geiſtloſen Geif⸗ 


Ulichen / Jean Petit, die That deß Hertzogs fol 


Maſſen entſchuldigt / und aus H. Schriffte 
nemlich jener ſchwartzer Geſell den 91. Pſalm 
zoch) bewehrt / daß er auf alagmeines Gutbefin 
von ſolcher Mßhandlung gänglich loß gefprot 
mard mit allen Umſtaͤnden / fo dazu erfordert. 
doch gebot man / aus gewiſſen nnd erheble 
Staats⸗urſachen / dem Hertzog / von nun an ſich M 
Feantzoͤf chen Sachen nicht mehr su bemuͤhen / ſot 
dern vielmehr ſeine eigene Sachen und Loͤnder 
verſorgen. Alſo zog er wieder hin nach land \ 
wegen feiner Entſchuldigung nunmehr wolve 


nuͤgt. | 
zvı1. 26 
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. Über: es blieb dabey nicht : denn Ba⸗ 
ine /die Wittwe von Orleans / welche fahe / daß 
Fortſetzung ihrer Sachen ins Strecken gerahten / 
‚gleichwol ihren Rach⸗ Eifer nicht fahren laſſen 
te; wandte ſich wieder u ihrer alten Klag / ſtellete 
Koͤnig und ſeinem Raht / das an ihrem Herrn 
ibte Mordſtuͤck / mit fo beweg⸗ und tlaͤglicher 
mier / vor Augen und Gemuͤth / daß alſobald ein 
riger Schluß erfolgte + nemlich an dem von 
rgundien Gnu ghuun⸗ wegen dieſes Mords zu 
ern. Ein ſo groſſer Unterſcheid war zwiſchen 
Gegenwart / und der Abweſenheit deß Burgun⸗ 
:mit deſſen Angeſicht die Printzen ale. Furcht 
ihn verlohren hatten. 

XVIII. Dieſer kuͤhner Muht ward aber / 
ch eine neue Veraͤnderung / geſchwind vernich⸗ 
als nemlich / durch den friſchen Sieg Hertzog 
annes wider Die von Luyck / vermittelſt deſſen 

Vetter der Biſchoff / Johann Sonder 
aden / widerum in ſein Biſthum eingeſetzt wor⸗ 

denn hierauf begunten die / fo ihm zum heff⸗ 
en entgegen waren/ aus Furcht / er duͤrffte ihnen 
el wieder über den Hals kommen / in ihrem hitzi⸗ 
Enfer am allererſten wieder zu erkalten: der ge⸗ 
Schluß / den Mord zu raͤchen / ward aufgeha⸗ 
/ und die auf Werbung ergangene Patenta mia 
uffen; der Rönig ſelbſt / zu feines Berfiherung) / 
dem Dauphin / dem Hertzog von Berry / deſſen 
uder / und Hertzogen von Bourbon / nach Tours 


eitet. 
Uun iiij XIX. Nichts 
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XIX. Ncchts deſtoweniger erſchien d 
Hertzog Johann mir feinen Laͤger vor Paris; 
aber / über alles Bermuthen / zu St. Denys ſtil 
gen :und weil er die Unbeſtaͤndigkelt dep vielkoͤ 
Thiers / nemlich der Gemein / wol betrachtete; 
er dieſe Gelegenheit in acht und ihm fuͤr / ſelbſt 
dem Könige einen veſten Frieden zu machen: [Oh 
deromegen Hertzog Wilhelm von Beyern and 
König nach Tours / daß er / nebenſt andern’ zwiſ 
ihm und dem Haus Orleans / einen Frieden erh 
fen möchte: worzu der König und feine Fuͤrſt 
die nichts wenigers erwarteten / leichtlich ſich 
ſtunden. ET wi 
XX. Nachdemmal nun die armſeelige Val 
tine gemercket / daß fie ſich biß anhero um ihres Her 
Rache / und Beſtraffung ſeines Todes / verge 
bekuͤmmert; zog fie ihr dieſes endlich fo rief zu I 
tzen / daß fi: tuenig Tag hernach von der. Welt ſch 
dete / ihren Rindern viel Muͤhſeligkeiten / und w 
Sreunde / wiewol dem Burgunder keine ger 
Freude hinterließ, { 4 
Hiernechſt erhebt ſich der König nad) sau 


580 
































um die Umſtaͤnde diefes Vergleichs ins Werck zufl 
len: da dann die Kinder vom Hans Orleans / 
Hertzog Johann / bey ihm muſten zuſammen Forte 
Auf einen gewiſſen hiezu heſtim̃ten Tag / fügte erfi 
demnach zu feinem Königlichen Thron / allwo H 
tzog Johann vor ihm auf die Knie fiel ; ale indefl 
fein Fuͤrſprecher Dollheim / in feinem Namen/d 
König bars/ feine Majeſtaͤt wolten ale nr > 
ein 
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Indfchaffe gegen denſelben / in Anſehung gegen⸗ 
xtiger feiner Demut / laſſen ſchwinden. 

XXI, Hierauf laͤſſt ver König den Hertzog ei⸗ 
Abtritt nehmen: und als ſolches geſchehen / fal⸗ 
die Koͤnigin / der Dauphin / der Koͤnig von Sici⸗ 
und Navarren / ſamt dem Hertzog von Berry / 
n Koͤnig gleichfalls zu Fuß / bittende / dem Geſuch 
Hertzogs Platz zu geben: maſſen der König ih⸗ 
nendlich hierinn willfahrte / und nachdem ex den 
rtzog wiederum laffen hereinfordern / wider ihn 
er jetzt abermal kniete) fagte: Lieber Vetter / 
r geben euerer Bitte ſtatt und verzeihen 
b a Der Hertzog danckte dem Koͤnig / und 
1d auf. | 

Unter folder Handlung fund der junge Bring, 
rl von Orleans / mit feinen Brüdern / hinter deß 
nigs Stuhlyund weinte bitterlich: zu welchen der 
Burgundien ſich hin verfügte / und ſie / gleich, 
er zuvor dem König gerhan harte / Durch den 
md deß von Dolhaim bierlich erſuchte / allen Haß 
Feindſchafft abzulegen. Sie ſchwiegen ſtill da⸗ 

Doch als der König ſagte / es wäre fein Willy 
ſolches geſchaͤhe; antworteten fie darauf: nach⸗ 
mal ihre Majeſtaͤt dieſes begehrten / wolten fie 
n gehorſamen. Worüber Hertzog Johann ih⸗ 
Danck ſagte. Gleich darauf bringt der Cardinal 
Barr die H. Bibel hervor / auf welche beyde 
eil den Vertrag beſchworen / und der Koͤnig hin⸗ 
gefüge/ er wolte ihnen hiermit ſcharff und ernſilich 
bunden haben / daß keins dem andern einige 

Uu v Belei⸗ 
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Prleavigung anthun foltes jedoch die jenigen / ſo 


zu diefer Mord that hätten eigener Hand gebe 
chen laſſen / foiten von ſeiner Gnad aus geſchloſſ 
und aus feinem Konigreich ewig verbannt feyn 
Diefen Band defto veſter anzuzichen; erfol@ 
hierauf alfofort die Bermählungen Graf Phikt 
Han Nevers und Hertzogs Antonius von Braba 
Hertzogs Johannis Brudern / mit den Erbin 
Yotı Couchy und Luͤtzenburg / wie auch nach 
deß Dauphins mit Fraͤulein Catharina / Hertzog 
hanns Tochter. 
XXN. Hiedurch uͤberkam der Hertzoglche 
einen neuen Glantz: niemand hatte fü groffes A 
hen / Würde und Neputation/als wie er; Der Kön 
die Königin’ und gefamee Königliche Hofſtatt Üi 
koſeten ihm : alle Groſſen / benanntlich Köntg C 
yon Navarren / Herzog gudirig von Beyern / 
von Lothringen / Britannien / Bar / Alençon, F 
und Vaudemont, als die Maͤchtigſten / fielen 
alle su: fein Haus war voll Banqueten und R 
hüffen ; dieweil Die von Drieans. in Sammer Mi 
Trauren ſaſſen / und ihre abgedrungene Verſoͤhnu 
beinten. a die Bürger von Pariß reſpect 
niemand / als ihn; maffen er hinwiederum / nach de 
Rolig / und feinen Schwager dem Danphin / Ye 
ges höher achtere / weber Die Gunſt dieſes Volt 
Hierzu erſtreckte ſich auch nur fein vornehmſtes? 
fehen / bey ber verimeinten Wiedereinrichtung 
Staats: welches er fuͤrnemlich in einer herrlie 
Gaſterey vorgebildet / davon dis letzen an 










rs. Eid. v Orleans/n. Foh. 9.9. Burg. 693 
und filberne Richtſcheidter und Winckelmaͤſſe 
1: womnm er anzeigen wolte/ daß er mol wiſſen 
e / in der Regirung die Gleichmuͤſſigkeit zu bes 
een, 
XXI. Solchem feinem Vorhaben einen Ans 
zumachen ; griff er dem Ober⸗Intendenten uͤ⸗ 
je Koͤnigliche Finantzen / Montagle mit Namen / 
dem Kopff. Diefen hatte Koͤnig Carl aus einem 
gen zu hohem Stande erhaben; er aber hinge⸗ 
n den Schrancken feiner Gebuͤhr ſich nicht ges 
n ; fondern mit feiner übermäffigen Pracht den 
en Hof uͤberſtiegen / biß au feinem Unglück Ders 
Johann / ia Franckreich / das höhfte Anfshen 
nen : welcher ihn / ohn wid Wettlaͤufftigkei⸗ 
ramintrenzumd zur Stunde Kopffs fürger mas 
laſſen. Ja er gieng / in diefen und dergleidyen 
gen / ſo ungeftüm und grob / daß ein jeder. flärz 
u fehen begunte / Hertzog Johannes thaͤte niche 
wden gemeinen Wolſtand betrachten / als nach 
oberften Gewalt ſtreben. Weßhalben der Herz 
yon Berry / fo ſich ſelbſten nichts geachtet ſpuͤr⸗ 
d ſehen muſſte / wie alle Sachen nur durch Her⸗ 
Ihann ausgeführt wuͤrden / von ihm abfiel / 
dem Hertzog von Orleans beypflichtere, 
XXIV. Das war der Anfang deß langwierigen 
eits / zwiſchen den Häufern von Drleans und 
rgund / welcher Franckreich fo viel Bluts geko⸗ 
wiervol alles unter dem Dramen und Worwand 
gemeinen Wolſtand fuͤrzuſtehen: da doch ein jez 
n deſſen fein aͤuſſerſtes that / den Staat und alle: 
mit 





634  DieXxXVIl. Traur-Belchicht/von J 
mit der Wurtzel auszureuten. Unter ſolchen 
weſen / brach auch der Todesfall Hertzog Johan 
nes Eydams / deß jungen Dauphins / ein; dem 
Bruder / Printz Johann / bald ins Grab folgte 
ſo / daß die Gewalt der Herrſchafft / und Na 
am Reich/ dem juͤngſten Königlichen Printzen 
hinterblieb der hernach den Mord dep Hertzoge 
Orleans gerochen: maffen wir hiemit ferner 
Vorbeygehung der weitlänfftigen Umſtaͤnden 
Kriegen / ergehlen wollen. . 


- 


[4 


unge Dauphin/ | 
den groffen Fortgang deß Hertzogs von Dur 
dien / fo mit der Engeländer Macht unterſtützt 
gefpüret ; hat er für rahtfam funden / Friede mi 
zu machen / und auf folche Manier den glückliche 
feiner Bictorien zu hemmen gehofft. Alſo komn 
beyde Bringen bey Poulli le Fort ‚in offenbarem 
de zufammen. Hertzog Johann redete den 2 
phin an auf den Knien / und hielt ihm den Steg 
wiewol der Dauphin ſolche höfliche Demuth) 
ſchlug. Alda ward zwiſchen ihnen der Sriedeb 
füge / und wider den allgemeinen Feind / ver 
wider die Engliſchen / geſamter Hand eine Hk 
niß befchloffen : fo gefchehen im Jahr 1419. SM 
Buͤndniß ward von dem König und allen‘Parler 
sen bekraͤfftiget: ja gan Franckreich erfreut 
deſſen zum allerhöchften / als einer gehofften E 
ſchafft aller blutſchwitzenden Unruh. Re 
XXVI. Den Dauphin/deffen Abſehen bey? 
gin Friedens⸗ Schluß / nur mehr auf den are 


XXV. Nachdem der j 









5. &ud.v. Orleans/u.!Joh. 5. v. Burg. 685 
Fand def Königreichs / weder aufrichtiges und 
Pernehmen mie dem Herkog / zielte / reisten 
rachgierige Hofdiener unaufhörlich dennoch 
folte doch / bey jegigem Zuftande der Sachen / 
enheit und Mittel erſinnen wie man die umz 
zeſtuͤrtzte Zehren deß Hauſes Orleans möchte 
1: bevorab weil deß Burgunders fuͤrnehmſter 
dahin gerichtet / daß der Koͤnigliche Stamm 
ausgerottet / und endlich die Kron auf fein 
und Geſchlecht gepflanker wiirde ; derwegen 
dann ſein Feind / müſte fertig ſeyn / und ſeiner 
ntze wol warnehmen. Mit dergleichem Eins 
en hielten fie fo fang und vielfältig an / biß er 
betuogen wurde / dem Hertzog eine böfe Kappe 
hneiden. 

XVL Hierauf machte er ſich auf / nach Mon- 
u Faut yonne in Gaſtinois, und ſendet von 
b den Tanneguy de Chaftel na Troye in 
paanien/zu dent Hertzog / mit Bitte / er wolle 
u ihm kommen / um mir ihm fich in gewiſſen 
een / betreffend ihrer beyder Verbuͤndniß / und 
rieg wider die Engellaͤnder / zu unterreden; wie 
auch einige Geheimniſſe mit ihm / als ſeinem 
Freunde / zu uͤberlegen. Auf ſothane Bot⸗ 
tantwortete der Hertzog: es doͤrffte fuͤglicher 
)auphin nach Troye kommen / um allda in Ge⸗ 
art deß Koͤnigs und der Koͤnigin / was er zu 
en Sinnes / vorzubringen; in Betrachtung / es 
im von beſſerer Krafft und Wuͤrden wuͤrde 


Uber 





686 Die xXxxvi Teaure Geſchicht / von 
Über ſolches Erſuchen und Weigern verl 
etliche Tage / biß endlich der Biſchoff die 
Yon Glac, ein dutchtriebenes und überaus verſchn 
eis Weib / in diefer Sache gebrauchte die den H 
659 bald bewog / und von Troye nad) Brey auf 
Senne brachte? wohin der Bifchoff su Dale 
som Dauphin zu dem Hertzog geſchtekt wurde. & 
fer ſchwatzte ihm allen Argwohn ans dem Gi 
sind beredte ihn / daß er entſchloß / den Dauphin zu 
ſuchen / und bey aller Begebenhen den Namen 
nes Unverzagten zuerweiſen; es entſtuͤnde dr 
was da wolte. Alſo reift er auf ihn zu / mit ohn 
faͤhr fuͤnffhundert Pferden / und zwe yhundert St 
hzen / nebenſt einer mercklichen Anzahl groſſer Det 
| Das Schloß harte der Dauphin vor den DE 

laſſen zurichten / jedoch mit keiner Kriegsbereitſch 
verſehen; auch die Brucken / daruͤber man nach 
Stat zugieng / mir dreyen Schlag⸗ baͤumen u 
ſchlagen und abgetheilt / um den Zugang zuverl 
dern, Es waren von dem Hertzog drey Edell 
en den Dauphin voraus geſchickt / um ihres SI 
Ankunfft ihm anzudeuten: diefe berichten den F 
tzog / nach ihrer Wiederkehr / was fie ander B 
cken gemercket / und bitten ihn / er wolle nicheiftt 








M 


ziehen. | 

XXVII. Auf dieſes verſamlet er ſeinen R 
berathſchlagt fih mit ihnen fitzend zu Pferder 
wird dennoch gut befunden / nach dem Schloß / a 
fein Qnartier und Bleiben ſeyn ſolte / nur fortzu 


ben, Wie er in Die Burg gekommen; beget 















ertz Cude dv. Orleans/n. Joh. h· v. Byrg. 68? 
Tannsgup won Chaftel: der ihm nad) ergeigrer 
erentz und abgelegtem Gruß von wegen deß 
uphins ferner berichtete / wie fein Herr der Dau⸗ 
am Ende der Bruͤcken / bey der Stadt⸗Pfor⸗ 
feiner wartate. ——7— Pa a 
XXIX. Worauf Hertzog Johann schen feiner 
uſten Deren and Edelleute zu ſich nimmt / und 
it biß an den erſten Schlagbaum gelangt: allwo 
etliche Hof⸗Junckern deß Dauphins entgegen 
nen / bittende / er möchte auf ihres Herrn Wort 
en ferner fort zu tretten / und ſich feines Betrugs 
gen / ſondern aller Aufrichtigkeit verſichert hal⸗ 
Nichts deflomenigsr blieb erzehe er ferner gieng / 
zum ſtill ſtehen / als eb ihm fein Hertz erwag: 
8 ſagte / und fragte abermal ſeine um ſich haben⸗ 
eſellſchafft um ihr Beduncken. Sie riehten aller: 
te fortgehen: worauf er ein kuͤhnes Hertz falle 
d ferner ſich big an den zweyten Schlagbaum 
ge ; da alſobald derſelbe / wie er kaum hinein⸗ 
ten / mie einem Schluͤſſel hinter ihm zugeſchloſ⸗ 
Als der Hertzog ſolches gewahr wird/ ſtellet ex 
utten unter feine Hofleute; und kommt darauf 
zeguͤy de Chaftel ihn zu empfahen herbey: dem 
ertzog mit der Hand freundlich aufdie Schul⸗ 
läge / und zu ihm ſagt: Sehe! auf wen ich 
verlaſſe. O deß elenden Bertrauensi A 
wachen Zuverlaͤſſigkeit! auf einen Menſchon/ 
ſch und Staub/ ja auf einen ſolchen / der weiche 
er trug / auf einen leichten Höfling / und ſchnoͤ⸗ 
= Ereacur / kurtz zu ſagen / anf einen * eben 
| d guf 





















































698  DfeXXXVil Teane-Befhihr/von r 
fo aut/ als er ſelbſt war / verließ fich derjenige/derd 
veften Grund eines rechten Vertrauens / nem 
Gore und ein gutes Gewiſſen / durch feinen Ehrge 
und meuchelmoͤrderiſche Handlung / vorläng ti 
bereit hatte verlohren ! Laſſt ung hören / wie 681 
ſolchem mißlichem Vertrauen abgelauffen. 
Sittenlehrer pflegen die Wolluſt mit dem D 
Bilde eines mie Blumen Kraͤntzen überall behan 
nen und getroͤmen Ochſens / der zum Schlachte 
fer hingeführe wird / der Jugend fürguftellen: x 
wie ein ſolches ſchoͤnes Maſtvieh und Schlachte 
fer / ging der Burgunder / mit der beſten Bluͤhe fü 
Eblen und groſſer Grandetz umgeben / hin zu fe 
Metzger⸗ Beil / welches ihn für Die Sicherheit 
Garotinifehen Stamms / und dem Geiſt dep ent 
deren Pringen Ludwigs zu einer Rache / aufzuopf 
verlangte. J 9 
XXX. Es kam endlich dahin / wo der Dau 
war / welcher gantz gewaffnet / mie dem Schwa 
der Sheiden / erſchien / und ſich auf den Schlagh 
ſteurte: fiel fuͤr denſelben um ihm eine Reverei 
mochen / mit dem einem Knie zur Erden / und 
ihn in aller Freundlichkeit: bekam doch von dem⸗ 
phin keine Antwort / noch einiges Zeichen gene 
Gunſt; aber wol einen Verweiß / daß er wegen 
Verirags ſein Verſprechen nicht gehalten / 
das Kriegsvolek aus der Beſatzung genommend 
XXXI. Inzwiſchen faſt einer / mit 
Robert / den Hertzog bey dem rechten Army 
fpriche : Steht auf! ihr ſeyd nur gan au 
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b!’D-a Hertzog / welcher noch auf dem Knie lag / 
d feinen Degen/um deſto bequemer zu knien / gantz 
ter, ſich zu rief gehenckt hatte / molte ſolchen beym 
ficht etwas vorwerts ziehen darüber borgemelo⸗ 
Robert in dieſe Wort heraus fuhr; Was ! wolt 
wider meinen Herrn den Daupbin/sum 
gen greiffen > Auf ſoiche Worte machte ich / 
Hber andern Seien / Tanneguy de Chaftel her⸗ 
/ gab die Loſung( oder das Zeichen ) und ſaate? 


tzt iſts Zeit! Schmiß zugleich mit einem klei⸗ 


Beil den Hertzog ins Angeſicht / und ſchlug ihm 
Kinn hinweg: darüber dieſer aufs Knie wicders 
nieder fiel und weil er fich vermunde, uͤhlte / alſo 
fin Schwere gucken wolte / um. ſich zu wehren, 






zu ließ es aber Tanhegyy nicht kowmen; fondern | 


n 4 ferner einen Streich.über den andern / 


len /.hebenft srlichen andern feinen Mord- 
für todt zur Erden miederſanck Worauf Ou⸗ 


Sajer ihm / mit feinen Dolchen /einen ſehr lieffen 


Ein * Bauch gegeben / und völlig den Sara 
ema he... 115 wie" un N son — IRRE: 
ZARI Unser ſolchem Berlauf / wolte der 

? von Navaille , der mir dem Hertog formen 

kin Schwert Hlöffen/ und den Herkog befchirs 

': barum erwiſchte der Burggraf yon Narbone 

n Dolchen / ihn zu erſtechen Der von Nayaille 


tt / und reiſſt ihm denſelben aus der Hand wird 


fort darauf von einem andern, mir einem Beil / 
gaſſen aufs Haupt getroffen daß gr davon tode 
erden fälle / und ffinem Herrn eine leich Beſe 
fe leifker, Er De 


x 
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690 
Der Dauphin lehnete ſich auf den SA 
haum / ſahe diefem Spiel zu biß es vollenbracht 
och er / gantz erſchrocken von dañen / und begab ſich 
Geſcuſchafft feiner Rahtherren / nach ſeiner >98 x 
4. Dieandre Cavalllers/ ſo um den KDerke 
waren / wurden alke gefangen: ausbenommen ein 
mie Rahmen Montagu / welcher durch den Schla 
kann ensfam / und Lͤrmen machte. Hierauft 
des Hertzogs Volck zwar an den Schlagbaum N 
ſcharmitzren: wurde aber von des Dauphins (ek 
Hauffen leicht abgehalten PR BU u 
gen ermordeten Leichnam Eelbere man al 
fort ab biß alıfe Wamms und die Stiefel: hern 
knard er. affobatd in eine Mühlen gebracht und 
andern Tage namlich den ır, September I At 
1419. begraben. Hat demnach diefer Herton 
Bur gundien / mit feinem jaͤmmerlichem Todn 
Unter gang bezenget / daB der Allmaͤchtige fein 
rechtes Urtheil über die But⸗guͤrther zwar zu 
fen eitvas aufjchiebe / jedoch) endlich vollenziehe /i 
zwar offt einen treuloſen / durch einen and ent 
ſo treuloß⸗ geſinnten / abſtraffe / wann er 
09. fichdeffen am alergentaften. 7 
ee —— 
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dem General Major Thomas Zarrifon, Kor 


nn nn 


Die XXX VEN. Gefchiche 
don 


x Hinrichtung Beneral Major 
Thomas Harriſons / Mit⸗ Rich⸗ 
ters ůber Koͤnig Car 
Stuart. 


General Major Harriſon wird nebenſt au⸗ 
oren / gerichtlich angeklagt / über den 
Mord / an König Earl Scyarr begangen. 

Gerne befondere Verhoͤr. ——— 

Sein Urtheil. 
WMWaos er darauf geantwortet / und wie er ge⸗ 
gen denen zu ihm geſandten Geiſt lichen ſei⸗ 
ne Verfahtung techtfertigen wollen. 

ie et ſich / nad) angeventerer Srerb Stun⸗ 
de / in Reden und Geberden verhalten. 

Wird mie Stricken gebunden. | — 

Was er unterwegs / bey der Ausfuͤhrun /au 
der Schleiffen geredet. — 3 f 

11. Seine Discurſe / und legte Rede auf dee 
Heiter Yo N 

Wird gehende, | 

Was von dergleichen Leuten shrer legten 
Siufarth zu halten. 


st haben / in vorhergehender Geſchich / 
erwieſen / daß GOitt / gegen den Blutgie⸗ 
SWrigen / mit der Straffe zwar zu Zeiten 
weile / Jedoch ihnen darum ihre Boßheit endlich 
it unvergolten laſſe / fondern Gelegenheit zu let 
dus, Ar erwe⸗ 














692 Die XXXVII. Traur⸗Geſchicht / von J 
erwecte / damit ihre Haare nicht ohne Blut unter 


die Erdefommen. Das gedencken twir / durch die 
fe neue Begebenheit / zu beſtaͤtigen. J 
Niemand haͤtte ihm doͤrffen einbilden / daß de 
unſchuldig hingertchteten Königs in Engelland Blu 
jemals wuͤrde ſo bald gerochen / und diejenige von ſu 
nem Cron⸗ Erben gerichtet und verdammet IM 
den / die ihm unrecht und gottloß gerichtet hatt 
Roch dennoch iſt gleichwol endlich König Carld 
II. wiederum zur Kron / und die Mörder feine 
Herrn Vattern an den Balgen und Scheiter-hau 
fen gefommen/um der Welt offenbarlich zu er we 
fen / daß GOtt / an ſolcher ihrer grauſamen Th 
keinen Gefallen gehabt; Und ob zwar Theils u 
N 


Spruͤche von ſich hören ar 
niche wähnen / ob wären fie unſchuldig geſtorbet 
angemerckt offt die allerſchummfte Boͤßwichter 
allerheiligſten Worte / und den Schein eines lebe 
digen Giaubens führen koͤnnen; da doch die Kra 
deifelben unterdeſſen / durch böfe aufrührifche & 
sen / von ihnen verleugnet wird. Gleich wie ein 
trogener Glaube feynfan: alſo kan auch ein Gew 
ſen deß Menſchen betrogen werden; ihm eine gi 
Unfchuld und Gerechtigkeit einbilden/da «82 yo 
der höchften Ungerechtigkeit fich beflecket hat: ml 
lich wann ein folches Gewiſſen feinem eignem DI 
dancken / icrrigem Wahn / und falfchen Meinumn 








dem General Major Thomas Zarriſſon. 69% 


— — — — — — — 


he / weder dem Richtſchnur deß Goͤttlichen Ge⸗ 
es / in Erwaͤhlung einer Sachen / nachwandelt. 
olches geſchicht gar leichtlich / fo derſelbe nur eis 
ı einigen Spruch der heiligen Schriffe nach ſei⸗ 
n eignem Kopff / wider die allgemeine Erflärung / 
en und hernach foldyem feinen Wahn / aus an⸗ 
n Dertern der Bibel / die nicht eben inſonderheit 
der gegenwaͤrtigen Frage handeln / fo dann 
h mit guten wiewol auf böfen Zweck zielenden 
ercken / den Ölan eines wahren ungefärbren 
riſtenchums anftreichr. | 
Diefes mie Erempeln welter auszulsgen/ würs 
siel zu weitlaͤufftig fallen. Erempels gnug fe 
wir / an dem blinden und biucigen Eyfer der 
gliſchen Puritaner und Independenten / um die 
heit ihres Gewiſſens: die fie fo übel / faͤlſchlich / 
 mißverfländlic ans H. Schrift erfläre/ daß 
ber aller Schorfam und Siebe gegen ihre Obrig⸗ 
aus den Augen geſetzt / und erſt die Königliche) 
nach ihre felbfteigene Parthey / der Welt ein klaͤg⸗ 

es Traur⸗Spiel geworden, Fa 
I. Es hat aber (damit wir zu unfrem Vorha⸗ 
kommen) die Rache deß königlichen Bluts im 
je 1660. erſt angefangen / an dem Gener al Major 
omas Harriſon / uñ andren Perſonẽ / derer acht uñ 
ntzig an der Zahl waren: welche den 10. October 
Zutſchen / zu beyden Seiten mit Soldaten bes 
rt / aus dem Tour zu Sonden/ nachdem Juſtitz⸗ 
f/ für das Blutgericht / in Old⸗Boyley gefuͤhrt / 
von dem Anklaͤger beſchuldiget worden: daß fie 
Xx iij | £eine 










































654 DieXXXVi, Traur⸗Geſchicht von 
Feine Forcht G Ottes vor Augen gehabe/fondesn au 
Anerieb deß leidigen Teuffels / gantz boßhaffter 700 
roſteriſcher / und gewaltſamer Weiſe / wider Ih 
Pfucht und Treu ſich geſetzt / und ihren letzten obn 
fin Herren und König / Carl den Erſten / sum x 
denerurcheife / auch fort darauf / damit ſolches Urtht 
an höchfgedachter S. Maj. wuͤrcklich wuͤrde vo 
sogen / den zo. Jenner / Anno 1648. es unterſchri 
ben und befieget haͤtten: hierauf wären folgen 
Hardreffe Waller / Thomas Harrifon/ und Dem 
Heveningham / nebenſt noch einer andren unbekan 
gen Perſon / am ſtat der andren / auf dem Gerüfl 
bey dem End⸗Urtheil S. Majeſtaͤt erfahtenen 4 
dachre unbekannte Werfon aber / mit einem Rod 
ber den Seib ; und einer Larve Über das Angefll 
Hermummer geweſen / und in folcher Geſtalt De 
König das Haupt vom Leibe gerrenner haͤtte. i 





ner / härten Waller und Harriſon / ſamt den üb 
gen Verraͤhtern das Regiment dieſer Keiche / 
der alle Rechte und Gerechtigkeit / wider die befan 
ge Keichs-Sasungen und Gefene / und wider ihr 
gegenwärtigen oberften Herrns und Koͤnigs / Het 
Eaun / deß Zweyten / Perſon / deſſen Recht / Titt 
Kron / und Würden / gang verraͤtheriſcher und 
waltthaͤtiaer Weiſe / zu ſich gezogen. J 
Nach Endigung dieſer Anklage / ſorderte 
Proclamator an den Hardreſſe Walter / et folt 
vermittelſt ausſtreckung feiner Hand / anzeigen’ 
er ſich deſſen ſchuldig erkennete / oder nicht? Selbi 
Waller leugnete anfaͤnglich; endlich aber gerl 
brs. | Den 






dem General Major Thomas Sarriſon. 695 69f 

Ne ihm ward Marrifon au / nebenft den 
dren / befragt : die ſich mehrentheils vor unſchul⸗ 
ı hielten’ uhd begehrten man folce fie nach Goͤtt⸗ 
d Laͤndlichen Rechten richten. Magiſter Derer 
er / ein Predicant / ſagte: Was ſchuldig: 
ein / durchaus nicht ! und waͤre es gleich 
r zehen tauſend Welten. Fleedwod erkann⸗ 
fich ſchuldig. Und damit hatte für Bel ihre 
erhör cin Ende.. 

Ih Tags hernad) bringe man den General 
ajor Harriſon abermals vor Gericht: da ihm der 
nigliche Ober Fiſcal / in einer beweglichen Rede 
vieſen / und zu Gemuͤth gefuͤhrt was er wider 
Ott / wider den Koͤnig / und das Röntgreich hätte 
han. Deme er geantwortet: alles was er gethan / 
re geſchehen auf Befehl und Authoritaͤt des Par⸗ 
zents; darum: man ihn vor ſelbiges Parlement 
iſte zur Verantwortung ſtellen. Erſuchte ſie 
nnach / daß er möchte feine Sache gerichtlich hin⸗ 
sführen: Solches ſchlug man ihm aber ab mie 
ericht / daß felbiges Parlement fein rechtmaͤſſiges 
arlement geweſt / noch die Macht gehabe / ſich eis 
s ſothanen Wercks zu unterfangen. Da auch 
ich das Ober⸗ und Unter⸗Haus cinen zu verur⸗ 
len Mache haͤtte; koͤnte dennoch der König den 
erursheilten noch allezeit begnaden darum er bes 
zchten ſolte / wie ſchrecklich es wäre / den König 
bſt an Leib und Leben anzutaſten. Diß ward wei⸗ 
ausgefuͤhrt / und ihm ſo deutlich vorgeſtellt / daß er 
cht mehr dawider zu antworten wuſte. 

Kr ti LIT. Miete 
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IN.Hernechſt fellete man ihm fein Urtheil 
daß er folte wieder hingeführe werden / wo er herkom 
men / und von dannen auf einer Schleifen nad) da 
Richtplatz geſchleppt / daſelbſt aufgehenckt / nodyle 
bendig wieder herab genommen / ſeine Scham / Her 
und Eingeweide aus dem Leibe geriſſen / und fuͤr fi 
nen Augen verbrannt / der Std aber in vier Thel 
zerſtuͤckt und aufachangen werden / an folchen DIA 
gen / wo es dem König belieben würde, Solch 
Urtheil höre er gantz unerſchrocken an; ſagte / d 
waͤre das erſte nicht / daß er das Ende feines Leben 
vor Augen geſehen. N 

Weit in jetzt erzählen Urtheil gedacht worden 
man ſolte ihn wieder hinfuͤhrẽ an den Ort / da er het 
gefommen : fo iſt zu wiſſen / daß er anfangs in de 
Tour gefiihrt / von dannen aber bald darauf Hat 
Nengatte oder Neupforte / und von binnen fir da 
Blutgericht. FR Te 

1V. Wie nün folder Seutentz über ihn gefpt 
chen / hat er geſagt: GOtt verdam̃t Darum die jeruige 
nicht / ſo von Menſchen verdammet werden; de 
Nahm deß Allerhoͤchſten ſey gebenedeyet Indem⸗ 
von Hof / durch das umherſtehende Volck / geführt 
wurde; fing der Poͤfel über ihm ein ungeſtuͤme 
Geſchrey an : darauf er auch iberlaue anhubt 
ſchreyen: In die ſem allen iſt der Herr gerecht a 
Habe krine Urſach / mich zu ſchaͤmen der Sachen / un 
derent willen ich mich allhie befinde. 9 
Als er bey ſeiner Ankunfft zu Neugatte/ ſein⸗ 
uf ihn wartende Ketten und Feſſeln ſahe; J 









dem Beneral Major Thomas Zarrifon. 697 
Billfomm ! willtomm ! dig iſt alles nichts / gegen 
m / ſo mein Erlöfer fuͤr mich gelitten: diß ruͤhrt her 
n feiner groſſen güte und Treu? und mein GOtt 
in allen feinen Wercken / allmaͤchtig. 

Etliche Zeit hernach ſandte der Leutenant von 
Juſtitz drey Gelſtlichen su ihm / die ihm in einem 
d andren Gewiſſens Stuͤck ſolten zureden. Ge⸗ 
T diefelbige erklärte ee ſich / wegen bezuͤchtigter 
chuld am Tode deß Königs / alſo Er haͤtte daran 
geringſte Schuld nicht; ſondern offt den lieben 
Dir / mie weinenden Augen / und fehr inſtaͤndig 
eten / ihm kund zu thun / ob er daran unrecht ge⸗ 
nn; waͤre aber jederzeit mehr dariñen geſtaͤrcket / als 
ſtloß gelaſſen worden / auch dadurch ſo viel ver⸗ 
rekt / daß ſolcher Handel nicht von Menſchen / ſon⸗ 
n von GOtt hergeruͤhret: uͤberdas / waͤre es / was 
gethan / aus Gewalt und Anſchung deß Parle⸗ 
nts geſchehen / welches zu der Zeit die hoͤchſte 
acht von GOtt gehabt haͤtte / deſſen Sache er bes 
ıpter / und in allen Feld⸗Actionen demſelbigen 
geſtanden. Es hat / (ſprach er weiter) dag 
olck deß Herrn dem Parlement ſolche Authoritaͤt 
eben und gut geſprochen / indem es ſich deſſen er⸗ 
1et / und für felbiges geberen. Das gantze Volck 
Engel⸗Schoit⸗ und Irrland hat ihm ſolche Mache 
eben und zugeeignet / in dem es ſich deſſen Ge⸗ 
ſam willig unterworffen. Fremde Fuͤrſten und 
tentaten haben es dafür erkennt und approbirt / in 
1 fie es mit ihren Legaten geehret. Go iſt denn 
1 ſolches vielmehr vom Parlement / weder von 

Erd uns 




























































608 Die XXXVIII. Traur⸗Geſchicht / von 
uns / de wir derfelben Diener waren / geſcehen 
gar grund» md boden · los dieſe deß Harriſons Grun 
de / was die Authoriſirung deß Parlements betrifft 
mageinjeder vernuͤnfftiger ſelbſt urtheilen. Den 
wie könnte dag eine freywillige Erkennung die 
gewaltſamen Parlements von dem Volek ſeyn / nl 
ches von der rebelliſchen Armee mir dem Schwert 
ähnen zu gehorſamen / erſchreckt / und in furchtſame 
Zwange gehalten wurde? Anderer ungereimterät 
gereyen / nicht zu gedencken. ® 

Wie oberwehnte Beiftliche ihn befragten) obt 
nicht einsmals gefagt / daß warın ein fromme 
Menſch / in Berurtheitung eines andern fich uͤbe 
fähey und der Verurtheilung dep Geſetzes ſich u 
tergäbe/eg nicht billig waͤre dag er für folche fe 
Miſſethat lie? gab er zur Antwort / er wuͤſte fl 
ſolcher Rede nicht zu befinnen ; hielte aber doch de 
gor / wann ein frommer Menſch folder Gefla 
ein gutes Geſetz uͤbertraͤtte / muͤſſte er deßwegen 
wol als ein anderer Menſch leyden. * 

as die Aufhebung deß Parlements bertä 
fe; ſagte er / es wäre ſolches nicht feine Sach un 
Vorhaben geweſen / als welcher davon nichts haͤt 
gewuſt / ſondern deß Generals Crommels. 
haͤtte ihn zu ich in fein Loſament laſſen fordern Aal 
mit ihm in dag Parlement zu gehen: woſelbſt jem 
alles in die gröffefte Confuſion und Unordnungg 
bracht; er aber / Harriſon / zu dem welcher damal 
die Mede gethan / geſagt hätte: Herr / weil Die 
Sache nun dergeſtalt beſchaffen ı will es ſich 4 

A 1 






dem General Major Thomas Harriſhn. 699 
ühren daß ihe bie ſeyd. Darauf wäre er von 
ſem beantwortet worden : ex begehrre niche zu 
ichen/man möchte ihn denn mic Gewalt von dans 
1 ziehen, Hieruͤber hätte er / Harriſon / ihn bey 
Hand ergeiffen/ undgenöhtiger mit ihm hinweg⸗ 
iehen. Die Warheit zu bekennen / fagte er / ich 
r fehe froh / daß es alio damit hergangen : dann 
mercfte wohl / mas ihre Meynung war / nem⸗ 
ſich felbften Heft zu ſetzen / und das Volek Gottes 
der ein oder anderer Geſtalt zu vergnuͤgen: Ich 
e auch wol / daß der liebe GOtt bereits das jemge 
Werek gerichtet / fo er Durch fie zu vollfuͤhren be⸗ 
loſſen; aber andre weit würdigere Perſonen er⸗ 
hlet / die dieſen Schauplatz vollends beſteigen ſol⸗ 
Unterdeſſen ſey GOtt mein Zeuge / daß ich 
dieſer Sach niemals einigen Nutzen gehabt / ſon⸗ 
n alles aus aufrichtigem Hertzen und Gemuͤht / 
gegen dem allwiffenden GOtt / gethan. Me 
n General Cromwel / und fein Anhang ſich der 
rrſchafft beveſtiget; hab ich keinen geringen Ab⸗ 
eu an ihrem verfahren gehabt / auch darum eis 
Verhafft ausftehen muͤſſen / dag ich ihr unbilli⸗ 
Fordern nicht gut heiffen wollen / noch wider 
in Gewiſſen handeln, Sehe alfo nicht / mas. 
m mich diß Orts andy deß wegen befchuldigen 
me. eg 
Unter andern’ harten mehr befagte Bredicanten 
n auch diefeg zu geredt / daß ihm gegenwärtige und 
ch bevorſtehende Straffe / wegen feines Verbre⸗ 
ns / billig und der Gerechtigkeit nach / widerfuͤh⸗ 
R re. 
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ve. Dieſem Punct begegnete er aber alſo: 
Geiſt deß HEren gibt Zeuͤgniß meinem Geiſt / da 
alle meine Sünden durch das Blue JEſu Chriſ 
ausgerilgee uud abgewaſchen feyn / und daß ich 
Frieden mit GOtt lehe / auch verſichert bin daß @ 
das jenige / fo mir hie widerfaͤhrt / nicht um mel 
Mißhandlung willen geſchehe. 
V. Deß Morgens / (war der 13, October 
als er ſterben ſolte; kam vorerwaͤhnter Leutenn 
der Juſtitz / und deutete ihm an / er müſſte innert 
ner halben Stunden / von dannen ſich zu begeben 
fertig feyn. Darauf antwortet er / er wäre gat 
bereit / und duͤrffte man ſich ſeinetwegen im geri 
ſten nicht aufhalten. Unterdeſſen ſagte er / wie 
ner weg war / zu feinen Verwandten und Frei 
den / er hätte oftmals den Herin angerufen / d 
wann etwas Widriges zu Dienft feines Vole 
gefchehen müffte / er ihn hierzu gebrauchen vol 
müfte demnach jeso den Namen deß Heren preifet 
der ihn dieſes Dienſtes würdig geadhrer hätte / ſi 
Chriſtum feinen HErrn zu leiden. N 
Zu feiner Hausfrau fagte wi er Ben 
nichts zu hinterlaffen / als feine Bibel; waͤre 
noch verfichert / der Allechöchfte würde folchen We 
luſt ihm zu feiner Zeit wol wiederum erfeken. B 
danebenſt ſeine gute Freunde / ſie wolten ſicht 
dieſer feiner lichen Hausfrauen in Treuen anmd 
men 7 und ihr allen möglichen Beyſtand leiſte 
Inmittelſt nahete die Zeit feines Abſchieds herbe 
und ließ ihm / um halbzehen Uhr ohngefähr { = 
| e 









dem Beneral Major Thomas Zarriſon. 701 
ſtenant anfagen / es wäre Die Zeit feiner Recht⸗ 
igung vorhanden : dagegen ex fich verlauten ließ; 
fünde fertig und bereit / zu kommen / wann es ihm 
ebte. Und als hierauf vielgedachter Leutenant 
ahl / ihm heraus zu fuͤhren; lieff er mit gang froͤ⸗ 
em Angeficht die Stiegen hinab / biß zu einer 
uͤr / fo aber Damals noch nicht aufgeſperrt war: 
halben man ihn in dem Saal aufhalten muͤſſen / 
der Thurnhuͤter kaͤme / und fie eroͤffnete. In⸗ 

n er ſich in dieſem Saal befunden / hat ihn eine 
au bey der Hand ergriffen / und uͤberlaut geſpro⸗ 
1: Gelobet fey der groſſe GOtt der Heerſcharen / 
euch geftärcke und beruffen / euer Zeugnüß zů 

en! Der GOtt aller Gnaden nd de Friedens 
mit euch und erhalte euch getreu biß in den Tod / 
nie ihr die Cron deß Lebens empfahen moͤget. 
anf tratt einer von den nebenſtehenden Off ſci⸗ 
rherbey / und ſtieß fie zu ruͤck / ſprechend / es waͤ⸗ 
ie nicht Zeit viel zu ſchwaͤtzen. Aber Harriſon 
wortet ihm: Etzuͤrne euch nicht über fie: was fie 
et / ſimmt mie H. Schrifft überein. Und ſagte 
ers Ich lobe den Allmaͤchtigen / der mich heraus 
aber und geſtaͤrckt / und durch feine Krafft bereit 
nacht / mein Leben mit Freuden nach dem Willen 
ttes auf zu opfern: ich lobe den Allerhoͤchſten / 
; ich erfuͤllet bin / mit der Offenbarung feiner Lie⸗ 
gegen den HErrn IEſu: diß iſt ein freudenrei⸗ 
r Tag meiner Seelen: der GOtt hat mich ge⸗ 
ehr gegen welchen aller Gewalt der Welt niche 
hr zu rechnen / ale sin einiger Tropffen Waſſers 
gegen 











yor Die XXXVII. Traur⸗Geſchicht / vo 
gegen dem groſſen Meer: Ich hab eine ſonderlich 
Freude empfangen / in Dem der Herr in mein Ha 
eingefehrt / alſo / daß mich Die geringfte Furcht de 
Todes nicht hindern wird / die unverwelckliche Cro 
dep ewigen Lebens zu empfahen = 
Diernaͤchſt führte man ihn aufeinen Platz /d 
allerhand Gefangene waren / zu welchen er fpra 
D toelch ein rauriges Ding iſt es / zum Tode 
wiefen ſeyn / und Feine Liebe noch Gnade SOM 
fühlen! Mit mit aber fichet eg weit heffer: dañ 0 J 
eich ſterbe / weiß ich dach gemß daß ich mit CEhr 
Rain alle Ewigteit leben werde: welches allein h 
komme son dem groſſen Reichthum feiner Gi 
und Glae. Denn er iſts / der den Unterfeheid g 
mache : fo viel mich betr: ine gerin 
und nichts werthige Creafur: ko 
men aemacht / der iſt das Haupt aller Fuͤrſtenthum 
und Gewalten. Ihr guten armen Leute / ich wun⸗ 
euch allen fo viel guts / als ich meiner eignen Seel 
wuͤnſche. Ach daß ihr nur rechte Erkaͤnntniß Ch 
fi haͤtiet Sein Kern eroͤffnet ſich gegen die groͤſt 
Sunder / um ſelbige durch fein cheures Verdie 
su Gnaden annehmen: fein Blut iſt kraͤfftig genu 
zu vertilgen die allergroͤſſeſten Miſſethaten und OU 
den: er ſt gnaͤdig und von groſſer Barmhert g 
er nimt gu Gnabden an alle die jenigen / ſo zu ih 
eommen. Deßhalben fo bemuͤhet euch und te ch 
zu Chriſto zu kommen / die Zeit eures Lebens iſt kut 
und uͤngewiß / ihr wandelt auf dem Rand der Ewi 
keit / und ſtchet alle Augenblick in Gefahr in Me 
— 









dem General Major Thomas Zarriſon. 703 
en. Werdet ihr ſterben ohne die Surae © Dre 
; fo werdet ihr in alle Ewigkeit ſeyn Die elendeften 
te: ſo ihr aber Chriſtum / euern Heren und Hey⸗ 
d / erkennet; wird cr eure Freud und Secligkeit 
/ die nimmer aufhoͤren wird a 
Hierauf zoch er etwas Gelds aus feinem Schiebs 
‚und ſchenckte es ihnen mit fernerer Vermah⸗ 








qz / ſie ſolten fich wol für ſehen und huͤten / daß ſie 


immer wider Gott muhtwillig ſuͤndigten. 

Von dannen brachte man ihn in das oberſte 
nach der Gefaͤngniß Neuͤgatte / woſelbft er weir 
ſich / und die Stade überfehen konnte / und date 
ſagte: Die Erde iſt deß HErrn / und was dar⸗ 
iſt / und nichts fuͤr ſeinen Augen verborgen. 

Vi Von dannen muffte er wiederum vier 
gen hinab tretten / und feinen Rueken / Bruft 
Schultern / darreichen / daß man fie mit ſtar⸗ 
Stricken buͤnde. Selbigen Strick nam er 
ine Hand / und ſprach: Lieben Freunde! Sehet 
mie Gott Krafft und Macht gibt / dieſes mit 
nckſagungzu empfahen ! Hiemit halff er zugleich 
Schergen ſelbſt / den Strick anlegen ; und 
wider eine feiner Freundinnen / welche mie 
eriden Augen Abfchied von ihm nam: Hindert 
nicht geliebte Freundin! dann ich gehe mei 

Herrn Werck zuwverrichten. Zugleich ſchaue⸗ 
um ſich her / und ſprach: Siehe Herren! Es iſt 
r gut dem Herrn zu folgen / wann er ung um⸗ 
und mie aller Nohedurfft mildiglich verfte⸗ 
aber in ſolchem Zuſtande / wie dieſer iſt / rn 
zu fol 
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zu folgen / das gehet der Welt ſchwer an. Dennoe 
iſt mein Herr und Meiſter anjetzt fo mild und gnaͤ 
dig gegen mit / als er immermehr ın meiner.b ch 
ſten Gluͤckſeligkeit geweſen. Ich mag diß wol N) 
mir felbften jagen / daß ich nach dem dicht / ſon 
GOtt gegeben / ihm und dem Vatterland mit au 
richtigem Hertzen und Gemuͤht gedient / niemand 
wiſſentlich noch wider mein Gewiſſen unrecht 
chan: mas ich aber gethan / iſiaus groſſer Schwa 
heit geſchehen. ug re 
>. Als ihn hiernächft einer fragte ; wie man | 
Gottes Borhaben / ber ſo geſtalten Sachen /1 
ſeinem Zuſtande / verſiehen ſolte antwortete 
harret auf den Herrn: Denn ihr wiſſet nicht / wo 
der Allmaͤchtige ſeine Sachen richten / und was 
Zweck ſeyn werde. TEE 
Madieſem / wandte er fich zu einem Edelma 
ſprechend: Dißmal darff uñ fan ich den deuten 
gefallen. Darauf antwortet⸗ ihm einer ſeiner 
ten Freunde: Das hat ſich wol exwieſen / inder 1 
von deß Cromwels ſeinem Intereſſe euch allerdit 
abgesogen. Erx verſetzte; Das betenn ich / Die 
nige Rede / ſo ich vor dem Hof gehalten / duͤrffter 
feicht einem und andern ſeltſam fürfommen # 
nein Vorſat war nicht / mich von den Menſ 
rechtfertigen zu laſſen; fondern von GOtt: D 
alles was ich geredt / das iſt mit meinem guten 
wiſſen geſchehen. a ar 
Tote man ihn mie dem Strick noch ff 
band ; ſprach / und miele aD 









dem Oeneral Maſor Thomas Zareıfon, 705 
faacs zu feinem Batıer Abraham: Mein Darz 
I bier iſt zwar das Holtz; vo iſt aber das Dpfer? 
agte euch daneben: Wann es dem HErrn ge⸗ 
ig / koͤnnte er wol ein anderes Opfer fuͤrfehen / 
Erledigung der jenigen / fo zum Lone hingeriffen 
irden. Item: Seß HEren il geſchehe! 
ie iſt der Tod fein Schrecken / und fürdhte mich 
- jelbigen nicht: Es ift ſchon lang / daß ich geler⸗ 
/wie man muͤſſe ſterben. 

Endlich gieng er / mit einem ſeiner Freunden / 

Sciegen hinab / biß zu der alldort fiebenden 
hleiffen / woraufinan ihn nad; Sharing Croſſe / 
vo ein halber Galge für ihn aufgerichtet / ſchlep⸗ 
ſolte. 

‚Als er hinbey kam; fragte er: Auf welche Sei⸗ 
muß ich mich fegen ? dann ich weiß noch nicht / 
man ſich hierinn zu verhalten, Darauf wieß 
n ihn bald zu recht: und nachdem er ſich niederz 
it fagte er abermal : der Here if gut auf allen 
en Wegen, ! ir 

VL. fo führre man ihn auf ſelbiger Hurde 

dannen fort / Des Weges nach dem Nicheplak 
als unterdeſſen feine Augen und Hände mehren 
8 feiff gen Himmel erhaben waren, Untere 
eng rief er etliche mal uͤberlaut: Ich gehe hin / 
iden / um der allerherrlichſten Sache Willen / 
mals auf der Welt geweſen. Als ihn hierüber 
e fragte : Und woblelbe dann jest euere alte herr⸗ 
Sach? flug er die Hände auf die Bruf/ und 
3 Hier iſt ſie! ich toill fie jetzt mit meinem Blut 

Yy verſi⸗ 
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verſigeln. Bey Erblickung deß Galgens fellere 
er ſich gantz freudig an: und als er gefrage von feinem 
Diener ; wie er ſich befuͤnde? gab er zur Aartvort 
ihn wäre die Zeit feines ebene nie beffer geweſ 
Worauf abermal der Diener: Herr es iſt euch 
reitet eine unverwelckliche Krone. Er wiederun 


gehoben; bat der Hencker / er moͤchte ihm doch ve 
zeihen maß er digmal an ihm muͤſſte verrichte 
Dem er antwortete. Ich verzeih es dir von ge 
ker Hersen ; denn fonft wäre eg eine Sünde ; u 
wuͤnſche dir alles gutes. Ach du armer Meenft 
du thuſt eg unwiſſend; Det Herr wolle es dir 
zur Sünde rechnen. Damit that er die Hand 
den Sack / und gab ihm alles Gelt / ſo er bey ſich ba 
Hiernoͤchſt umfieng er feinen Diener / verließ © 
darauf und fprang mit herthafftem Muht nady d 
Galgen⸗leiter zu / mit dieſen Worten: Diß 
Gottes Finger. — * - 
vıli. Als er aber ungefähr drey oder. 
Spröffel hinan geflitgen ; rief ee : Ich bine 
Frölicher Mann. andre hierauf fein Ang 
ſicht nad) Withal / und hielt eine lange Rede / zud 
Umherſtehenden / darinn er feine Sach gar halsſi⸗ 
rig vertheidigte / und ſich vernehmen ließ / er w 
deßwegen vor Dein König aller Könige erſchein 
und fi ſelbſt allda daruͤber rechtfertigen. 4 
gleicher Mühe wollen wir ſelbige feine Nede 4 
Wort an Wort hinbeyfuͤgen. Sie lauete abe 












_ dem Beneral Major Thomas Zarriſon. Jay 
Ihr meine Herzen und Edelleut hier zu gegen, 
harte mir zwar fürgenommen / euch dißmalen 
zes Wort nicht mehrzufagen/ weilen mir befoh⸗ 
vorden ſtill zu fchweigen : gleichtwol will ich euch 
etwas von dem Werck / das der Allerhoͤchſte 
ee ihme zu dieſer unfer Zeit vorgenommen hatrek 
igen. 
Es find viel unter euch/dieda Zangen geweſen⸗ 
onder⸗ und wunderbaren Regierung deß Allere 
ten GOttes / welche man in vergangenen Jah⸗ 
gefehen / ın Erledigung feines Volcks vonder 
id deren / fo es unterſtanden unterzudrucken; 
in Hinfuͤhrung zum Gericht / der jenigen ſo 
uld haben an dem theuren Blur der Heben Dies 


eß Herren / uñ wie es Gott durch vielund wun ⸗ 


arliche Mittel habe zu erkennen geben / als wann 
je ohnmittelbar vom Himmel herab kommen 
n/ alſo daß es viel von unſeren Feinden ſelbſten 
on nicht geringen Qualitäten ) bekennen müße 
daß GOit mir uns war, Weil nun augens 
nlich die Hand GOttes in diefer Sachen ges 
| / in welcher ich neben andern auch intereſſirt 
iſt es unvonnoͤthen viel darvon zu reden. In 
hung deſſen / lobe ich den Nahmen deß Allerhoͤch⸗ 
bon gantzem Hertzen und von gantzer Seelen / 
her durch den unermeßlichen Reichthum ſeiner 
id und Barmhertzigkeit / mich würdig geachtet / 
yn ein Werckzeug eines ſo herrlichen Wercks. 
Und obwol man mir mic Unrecht zumiſſet / daß 
in Mörder ſey / und unſchuldig Blut vergoſſen 
| Vy ij babe; 








Ran 


Das 1 ale wäre ich ohme Fehler und Mängel; 


wiſſentlich ſchuldig ſeyn an einiges geringfien | 































wo8 «Die XXXVII. Traur⸗Geſchicht / von 

habe: ſo ſage ich gleichwol / daß ich jedergen ein g 
Gewiſſen behalten fo wol gegen GOtt / als geg 
den Menfeben. Ich habe gegen niemand jema 
einige Boßheit verübt res ſey denn. daß ſie So 
und feines Volckes Feinde geweſen: und der 
ift mein Zeug / daß alles das jenige fo ich geth 
allzeis mie aufrichtigem Hertzen und Gemüht / 
gegen dem Allerhoͤchſten / geſchehen. Ich dan 
dem Allmäcrtaen GOtt / daß mein Gewiſſen 
einiger Blutſchuld nicht beſchwert noch belade 
ſondern daß der Geiſt Gottes des Herrn mich 
ſichert daß meine Handlungen durch Jeſume 
ſtum dem HErrn angenehm ſeynd. Dicht fage 
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haͤtte nicht auch meine menfchliche Schwahrt 
nvollfommenheiten : fondern indem hab ih 
Stärcke und den Troft / daß ich den Frieden 
GOtt hab / und daß ich meine Sünden durch! 
theure Blut meines Heylandes abgewaſchen ſeh 

Bezeuge hierauf / als vor GOtt dem Her 
daß ich um zehen tauſend Welten willen nicht w 


ſchens Blut / vielweniger an dem jenigen Id 
man mich beſchuldiget. Ich hab offtmal 
Herrn gebeten / er walte mir hierinn feinen ® 
en Willen und Meinung offenbaren: aber € 
mich bisdahero jederzeit in der Gerechtigkeit d 
Sachen geftärckt ; deromegen uͤberlaſſe Ich es 
alles / und übergebe ihm meine Wege, Ab 
find ertiche / fo in diefem Werck — 
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nen / die haben fich Teichtfereiger Weiß darvon 
acht / und an höhere Ort zu niſteln fich begeben / 
mit hat er ohn zweiffel auf den Cromwel gezielt) 
he dem Namen Gottes und ihrer Bekenntniß 
Unehr angethan. Det Herz weiß es / Daß 
n ich gleich vielmehr Hätte Teiden müffen / als 
8.) id} dennoch nicht Härte wollen in vergleichen 
Ehandfungen willigen / noch sich zu innen, 
gen / da man mir gleich wuͤrde an erbörten haben 
was ich je begehren koͤnnen; denn ich hab in 
ı meinen Bornehmen niemals einen andern 
ck gehabt / als dir Ehre Gottes / und den gemei⸗ 
Nutzen feines Volcks / ſame dem erſprießlichen 
nehmen der gantzen Republik. 
Hierauf ſchrie ihm ein Edelmann zu‘ / und bar 
er möchte doch feine greuliche Miſſethat erfenz 
und bereuen, Nach demſelben kehrte er zwar 
Haupt hin; ſchwieg ‚dennoch ganz ſtille / und 
ihn eine gute Zeit ſteiff und ſtarr an; biß er ge⸗ 
kt / daß das umſtehende Volck feine Hände und 
ne Zittern ſehen: welches / Damit es ihm fuͤr kei⸗ 
Kleinmuͤhtigkeit gedeutet wuͤrde; ſprach er zu 
n: Siebe Herren! ans Anlaß einiger Beſchim⸗ 
ig und Geſpoͤtts / ſo ic) verſtehe / muht maſſe ich / 
ſchlieſſe aus dem Zittern meiner Haͤnd und 
en / ob thaͤt ich den Tod fuͤrchten, Dasifi a 
ucht Die Urſach; fondern ſolches ruͤhret her von 
vielen Blut / fo ich verlohren in wielfäfzigen 
gen / und von den Dielen Wunden / fo ich an 
em Leib empfangen : folche verurfachen mic ftz 
Yy iij biges 



























































„10. Die XXXVIL Txaur⸗Geſchicht / von 
biges Zittern / und Schmachheir der Nerven, St 
Habe es feichero zwoͤlff Jahre alfo gehabt: und jar 
dieſes zu Sob und Ehre Gottes / der mir alle 5 sed 
deß Todes benommen. achte fonft meines geben 
sicht mehr; weil ich zu meinem Vatter gene / il 
folches wieder zu finden verſichert bin. Siebe 
gen / wiſſet daß ich heut hieher geführet worden ZB 
od su leiden / weil ich ein Werckzeug geroeft 
der Sach / derentwegen man unter ung gereq 
har zu Dienft deß Sohnes Gottes: wie dann G⸗ 
felbſten ſolches bezeugt hat / durch den gluͤcklich 
Fortgang und wunderbarlichen Sieg: und Wi 
ich sehenraufend Sehen häfte; wolte ich felbige t sl 
und gern alle miteinander / zur Bezeuguug deſſ 
anfopffern. a a nee a 

Was bin ich armer Wurm / dag ih wu 
geachtet werde / um meines Herrn und Heylam 
Jeſu Chriſti willen zu leyden! Ich bin offt gu 
zogen / mein Leben für dep Herrn Chriſti ©: ch 
willig und freudig zu wagen ; aber niemaln 
ſolcher Freudigkeit / weder dißmal. Ich laſſe me 
Sehen nicht arzwungener / fondern freywilte 
Weiß: denn da th gewollt / haͤtte ich wol entflie⸗ 
koͤnnen; würde mir aber viel Ungelegenheiten 
den Hais gezogen haben : weil ich mich aber int 
fer Sach) gan un ſchuldig und verſichert befunde 
hab ich mir niemalen vorgenommen den Rucken 
£ehr.n / noch einigen Schritt zu weichen, Und 
wol die Menfchen in ihrer Unbeſtaͤndigkeit / ſicht 
gerfichen / ſolches ein⸗ oder anderer Geſtalt DU 
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— — — — — — — 


auhe Namen und haͤßliche Titel zu heſchmitzen: 
» glaub ic) jedoch / es werde nicht lang anſtehen / 
ee HEr von Himmel herab werde bezeugen / daß 
8 vielmehr feine Sache ſey. Alle Goͤtter der Voͤl⸗ 
fer und Nationen find nur Bösen ;.haben Augen 
nd fehen nichts / Maͤuler und reden nichts / und 
önnen keineswegs diejenigen erretten noch erhal 
en / fo fich auf fie verlaffen : aber mein GOtt iſt 
er König aller Könige / und HErr aller Herren / 
or welchem wir alle / die wie hier zu gegen / und ale 
Nationen / nichts anders find / als wie ein Tropf- 
gegen dem.groffen Meer und er verlaͤſt niemal 
ie jenigen / fo ſich in Warheit auf ihn verlaſſen; 
1 deilen Herrlichkeit ich werde eingehen / und figen 
m Himmel zur Rechen Chrifti / um vielleicht die⸗ 
enge. zu richten / welche mich unrecht gerichtet ha⸗ 
en. 

Nachdem er dieſes geredet; fiel ihm der Leute⸗ 
ant in Die Rede / und zeigte an / die Zeit. waͤre kurtz / 
r ſolte es nicht zu lang machen / ſondern abbrechen / 
ind kurtz uuſammen faſſen / was cr noch irgend zu 
agen hätte... Alſo fuhr er fort / und fprach : ch 
puͤnſche Von Grund meiner Seelen / daß alle und 
de unter dieſem Volck mögen die Furcht deß 
Herrn erlangen / und ihr letztes Ende. wol betrach⸗ 
en: damit es Ihnen wolgehe / auch den jenigen 
Abſt / fo am meiften auf mich erblttert geweſen. 
Ich werzeih ihnen allen von Grund meiner Seelen / 
8 treffe gleich mich. an / oder die Sache und. Ehre 
ottes / dem Ich das Urtheil überlaffe, Dann. fo 

Py ilij wich 
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viel die Sache GOttes anlanget; bin ich wol u 
frieden / ſelbige durch mein Leiden zw juſtificiren / 
nach feinem gnaͤdigen Willen und Wolgefalen, 
Ich bin dieſen Morgen / ehe dann ich an DIE Dxt 
kommen / don dem vielen Aufz und Abſteigen dee 
Stiegen dergeflale ermuͤdet (niche wiſſend / u 
was Ende folches geſchehen) daß meine Geiſte 
ſchier alle verzehrer : darum fo habe ihr nicht ob 
mehr von mir zu gewarten. O der groffen Sicht 
Gottes / gegen einer fo armen Ereatur / als id) bin! 
Was bin ich / daß es meinem HErrn JEſu gefab 
len / fein theures Blur alfo für mich zu vergieſſen 
damit ich ewig felig werde / damit ich ein Rind Bot 
tes und Erb def Himmels werde? D was, waͤt 
das / daß Chriflus fo viel Schmach für mich aus 
geſtanden; und ich wolte nicht mein geben laſſen 
und Spott leiden für den / der mich fo hoch geliebt 
har? Gelobet ſey der Nam def HErrn! dag id 
mein $eben um einer fo herrlich und ehrlich 
Sache verlichre. N 
DIE geſagt; that er / mie weinenden Augen 
ben fich ſelbſten ein kurtzes Gebet: Und wie folchke 
verrichtet; wolte ihm der Mencker feine Haube 
herunter ziehen / er aber ſolches nicht geftarten ; ſon 
dern zoch fie wieder nach ſich mir Boraeben/ er hät 
dem Bolt GOttes / fo ihm mit aufrichtigem Her⸗ 
gen zu dienen begehrte / noch etwas zu fagen ; dam 
fie ihnen nicht die Gedancken machten / ob wären 
um diefes alles die Wege deß HErrn rauh und be 
ſchwellich: denn er harte ſeithero firben Jahr ‚ 
#7 x 


— * 
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gelitten ; fünde daß der Weg deß HErrn ein 
lkommener Weg / ꝛc. Darum folten fie froͤlich 
a in dem HErrn ihren GOtt / fteiff behalten was 
haͤtten / und fein Leiden fürchten : Dann GOtt 
rde alle Beichwerlichkeiten und bittere Sachen 
st und lieblich machen denen / fo ſich auf ihn vers 
en / und die Sonne aud) bald wiederum ſchei⸗ 
IK. 

Endlich fügte er hinzu: Jetzund will ich alleg 
jenige / fo mich berrifft / in die Hand meines 
ren und Heylandes JEſu Chrifti übergeben: 
me / der ſich feldften für die gröften Sünder da⸗ 
gegeben: deme / welcher auf dieſe Welt kom⸗ 
/ Fleiſch worden und ſich ereugigen laffen; der 
) gelieber / und mit feinen eignen Blur von mei⸗ 
Sünden gemafchen / und der für mich aufer- 
t / ſtzet zur rechten Gottes / und für mid) bittet. 
Den endlichen Schluß machte er / mit dieſen 
rien: O wie einem guten Herrn und Meiſter 
ich gedienet / welcher mir von Anfang biß auf 
n Tag geholffen / und mich durch viel Wider 
igkeiten geſuͤhret / auch meine Huͤlff in dieſen 
en Gegenwaͤrtigkeiten geweſen. Er har mein 
ipt vielmalen bewahrt in Schlachten: durch 
tes Huͤlff bin ich uͤber die Mauren geſprungen 
5 GOttes Huͤlff / bin ich mieten durch die Trop- 
der Feinde fommen: und mit der Hilfe BDr- 
werde ich mitten durch den Tod dringen und er 
mie felbigen Teiche machen. Jetzund D HErr 
ia / befehl ich meinen Geiſt in deine ande! 

Yy v Wie 
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te anmunge Schalen / um einen jo bi 
ven Keen ! wie ſchoͤne Worte / über eine ſo 
Sache! —— 
1X. Nachdem er ſolchen feinen letzten Seu 
ger gethan; chat der Scharffrichter fein Amt /u 
henckte ihn der Geſtalt auf / das fein Angeficht gı 
yade gegendem Banquet⸗Haus und Waͤthaluͤb 
0 Horde Könfg Carl der Erſte für das Die | 
Beil fnien müffen / gerichtet wurde. Nachdem 
ungefaͤhr eine Viertel Stund gehangen; zoch ih 
der Hencker den Sammeten Kock aus / fnitelh 
den Seib auf / riß das Hertz heraus / und zeigte 
dem Volck. Nachmals ſchnitt ex ihm die Sa 
ab/und warff ſie nebenſt dem Eingeweid / ins T 
Zu lege hteb man and) den Kopf ab / den Rum 
er Theile; damit ſolche auf ber Schleiffen m 
der nach Neugar geführt / und an gewiſſen Dal 
offentlich aufgehenckt wuͤrden. De 
Stlicher anderer Derfonen fo hernach gefolg 
und denfelbtgen Gang gegangen I welchen Die 
General Major Harrlſon fpastren müffen ; v 
den wir zur andren Zeit gleichfalls gedenchen. 
x. Im übrigen / was die zum Theil fü 
Reden und Sprüche / auch Aufferliche (Ja viel 
auch zugleich innerliche ) Freude folcher Leute 
ihrem Tode / berrifft : ſo enthaͤlt ſich ein bej@ 
derer Chriſt zwar billig dep Urthells / ob ein fold 
hetrogenes und in feiner falfchen Dreinung end? 
Harrliches Gewiſſen / welches [0 enprige Andi 
dabey ſpuͤhren laͤſſt / bey Sort zu Smaden 
































den Beneral Major Thomas Zarctı.n. 775 
der nicht. Unterdeſſen muß ein einfaͤltiger Sefer ſich 
ennoch in alleweg hüten / daß er aus dergleichen ſec⸗ 
renden und aufrührifchen Perfonen Ichfarbenen 
eiſtlichen Worten / ihnen eine Unſchuld oder Mars 
r⸗kron wolte gu fchreiben. Denn geſetzt den Fall / 
3 wuͤſche die Krafft deß Bluts Chrifti/nach welcher 
e in ihrem Tode geſeuffhzt / und in deſſen Hände fie 
ren Geiſt befohlen / auch einen ſo halsſtarrigen 
Bahn ab / womit fie / in veſter Einbildung / es ſey 
re Handlung gerecht / abgeſtorben; fo wären Sie 
mod) anders nicht / als Übelthaͤter / und um ihrer 
Riffechatwillen/ von GOtt und der Welt billig mie 
r Todesſtraffe angefehn. Denn die Sache / dar⸗ 
n fie litten / war einmal boͤß / und aufruͤhriſch / und 
cht für (wie fie zwar in ihren letzten Reden gt 
ihm ) ſondern wider GOtt und Chriſtum / der die 
dajeſtaͤten nicht will gelaͤſtert / noch aufgehoben 
iſſen: wohin dennoch aller dieſer Sectirer Thun 
d Laſſen gelte. Und gleich toie man zwar / vor be⸗ 
gter maſſen / was ihre Seeligkeit betrifft / weil wir 
cht wiſſen koͤnnen / was die verborgene Gnade 
ottes bey hhnen chun werde / nichts fo leichtlich vor 
fehlbar davon ſchlieſſen kan: iſt dennoch und bleibt 
Sache verdammt / und folgende in eines gewiſ⸗ 
haften Chriſtens Vermuthung / von ſolcher ſehr 
rirreter und mie dem Irrthum beſtaͤndig abdrucken⸗ 
r ceute Seelen⸗fahrt / mehr forglicher Zweiffel / 
che und mißliche Gefahr zut eder gewiſſe Hoffe 
ee 


‚indem 
Ich 
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Ich ſchueſſe diefſen Diſcurs / mit den Worten 
dep heiligen Auguſtini: * Non qui propter iniqui⸗ 
tatem , & propter Chriſtianæ {nitätis impiam die 
vifionem , fed qui propter Juftitiam perfecutios 
nem patiuntur ; hi Martyres veri fünt. Nam& 
Agar pafla eſt perſecutionem, & Sara: & illa era 
fandta, quz,faciebat ; illa iniqua, quæ patiebatur 
Dasift: Klichedie/ ſe um Unrecht und Ste 
vel willen / oder gotelofer Trennung der 
Ehriftlicben £ | 2 N 
rechtigkeit wille leiden ; das 
find rechte Märtyrer. _ Denn €6 Babe 
auch Aagar und Sara Verfolgung gelitz 
een: und diejenige / ſo da ſtraffte /war bei 
lig; die aber / ſo da litte / ungerecht 
* Auguſt. Epiſt. 50. N J 
Die XXXIX. Geſchicht 
| ne 
Monſ. John Careu / Beyſitzern 
des Blutgerichts / über Aönig Carl. 
Stuart in Engelland. 
Inhalt. = 
Monſ. John Caren wird gefangen/ und Ab 
geſcholten. nei 


Seine veran ſeortung vor Gericht. BR 
Sein VerhaXen und reden / in der Defüngt 


Bey ?aung der Stricke. kn J 


4 
* 


BET aufder Leiter. 
| vide 
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L Da Beſchluß ſeines langen Gebets. 
Il. Sein letzter Seufftzer / und Tod, 
IN Er fehöne Africaniſche Kirchen ⸗Stern / 
uguſtinus / ſchreibt / (im 19. Buch von 
ver Stadt Gottes / am 9. Capitel) Es 
auche eine groffe Barmhertzigkeit Bots 
s / daß ein Menſch / wann er meiner / er 
ibe gute Engel au Freunden; nicht viel 
ehr die boͤſen Engel zufalfchen Sreumden/ 
id an dieſen defto fchädlichere Feinde ha⸗ 
je liſtiger und beerüglicher fie mie ihm 
geben. Soldier Göttlihen Barmhertzigkelt 
ig zu ſeyn / und beharrlich habhafft zu verbleiben; 
iß man folgen dem Licht feiner Gebot und Lehre / 
ddurch keinerley fremden Glantz noch Scheinhei⸗ 
keit irrender Menſchen / es ſey gleich int Leben / oder 
der dehre / ſich davon laſſen ableiten, Wer ſolcher 
ichten dep währen unverfaͤlſchten und recht erklaͤr⸗ 
Noris Gottes / mit David / folget / danebenſt 
fig betet / und feines Beruffs wartet; den wird 
fe Barmhertzigkeit nicht serlaffen, Die aber ab- 
ichen / und dem mit geiftlicher Schmincke ange⸗ 
Henen Rotten und Rottirern erſtlich dhre Ohren / 
etzt auch ihre Gunſt und Hertz ſchencken; vder an 
1 geoffenbarten heiligem Willen Gottes unbe⸗ 
ges noch dazu beſondere Offenbarungen und hei⸗ 
Einhauchung begehren; denen thut warlich ſol⸗ 
Goͤttliche Barmhertzigkeit zum hoͤchſten vonno⸗ 
n / daß fie nicht Durch deß Teuffels Irrlichter / 
nlich durch Schein⸗ Chriſten / in dem ae 
j | alde 














JiB Die xxxIx TeamesBefehtcht/ von Ri 
Walde Diefer Wete/werführr/ von der rechten Bahn P 
gerleiter / und in den Moraſt zeitliches und ewiges 

Der vormals ſchoͤne aber her⸗ 


€ Gottes Wort ſelbſten + die Luͤgen 
miedem Rock der Warheit / bedeckt und verblůhmet 
und den Suͤndern ihre Suͤnden vor der Thür ruhen 
täffe / dem Hündlein unterm liucken Zigen dA 
"Raul verbinder/ja wol gar ſolches fielen und ſcher⸗ 
ken macht / das iſt / in dem verblendtem Gewiſſende 
Menſchen / uͤber die begangene Miſſethat eine ſolch 
her tuiche Freude erregt / als hätte man dadurch Go 
einen fonderbaren Dienſt gethan / und ein ſothaner 
Sünder die heiligen Engel zu geſchwornen Brů⸗ 


dern. ® 
1. Diefen Betrug der böfen Engel / fol ut ; 
Sngelland abermals / ex emplariſcher Weife/ zeigen 
an Monfieur Garen / einem von den Richtern 7 IK 
dem frommen Koͤnig / Carl Stuart / den Hals abgt⸗ 
ſprochen: geſtalt ſam dieſer Independend / ebener ge⸗ 
ſtalt wie vorbeſchriebener Harriſon / biß in den Tod 
drauf beſtandẽe / daß er daran recht gehandelt / und job 
de Mordthat die Sache Chriſti tituliren duͤrffet 


wie deyiragende Erzaͤhlung mie mehrerm wird ver⸗ 


melden. W 

In der Provintz Kornwall / enthielt In» 
Careu / als ihm die Nachricht kam / wie daß iht 
nachgeſtrebei würde : worauf er von feinen = 
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fi zu bergen / erinnere worden ; aber entwes 
icht gewollt / wie ſeines Schwarms Mitgenoſ⸗ 
usgegeben / oder nicht mehr gekoͤnnt / als ſchier 
nühtlicher iſt. Darum man ihn / in ſelbiger Ge 
gefaͤnglich angenommen / und nach Sonden 
rt, An den meiſten Orten / da er durchge⸗ 
begegnete ihm der gemeine Mann / in Erin⸗ 
18 / daß diefer einer von denen / welcher an dem 
glichen Blutſchuldig / mie vielen Schmach⸗ 
und Schaͤnd⸗ Worten, Einer rieff / man 
biefen Bößtwicht hencken: Der andere / man 
ihn todt ſchieſſen; und was dergleichen fauberer 
kwuͤnſchungen mehr waren, Im durchreifen 
alisbury / ſchrie man ihm entgegen: Henckt den 
Im an den nächften Steck. oder Baum / und - 
t nice viel Weſens. Das ift der Boͤßwicht / 
inen andern König ale JEſum haben wollen! 
ches alles er mit keinen ſchamhafften / blöden 
renendem 7 ſondern mir einen halsſtarrigen 
erſtockten Stillſchweigen heant wortete. Gei⸗ 
reaturen wolten ihm ſolches zu ſonderbarer Ges 
und Standhafftigteit ausdeiten / und wuſten 
nmunterwegs erzeigten freudigen Geiſt nicht 
gſam heraus zu ſtreichen. 

Il. Er ward zu Sonden / wie in vorhergehen⸗ 
Sefchicht erwehnet / unter den acht und jwan⸗ 
nebenſt dem Harriſon / mit vor Gericht ge⸗ 
und angeklagt / und nachmals den 12. October / 
ders verhoͤrt / beſchuldiget / und uͤberzengt / daß 
dem Blur⸗Raht mis geſeſſen / den König ver⸗ 
urthei⸗ 







































































— Die XXX Teaue,Befchfehrl won 
ureheilen helfen / und dag Blut⸗Urtheil unterſchrie 
ben haͤtte: geſtaltſam man ihm / und dem Oberſte 
Scrop / ihre eigene Hand / ſo noch unter dem DU 
Urtheil ſtund / vorgewieſen / und ſie Damit uͤberzeug 
Dawider wuſſte Careu anders nichts einst 
den / ale daß er fagte / er hätte ſolches aus Su 
Gottes deß gerechten Richters deß ganzen Erd 
dens / weicher es alfo beſchloſſen und haben wol 
gerhan. Worüber er deß Todes fihuldig € fan 
und verdamme worden, — — 

111. Wie man ihn berichtet / daß General M 
jor Harriſon ſeinen Tod allbereit ausgeſtanden / für 
teer: Nun wolan ! eg wird auch die Reye bald 
mic fommen : wie find jederzeit gute Freund ib 
Gefellen getvefen im geben; werdens auch im X 
ſeyn. GOtt verleihe mir Krafft und Staͤrcke 
ihm / daß ich den jederzeit / biß an mein letztes 
de / auch moͤge ruͤhmen und ehren / welchem ich 
derzeit von gantzem Hertzen gedient, . Denn 
mir ſelbſten vermag ich nichts : fondern nei 
Kaffe befteher in dem Herm der Heerſcharen 
mir von meiner Geburt an / biß auf gegenwaͤrn 
Siunde / geholffen / und and) jest / biß an meink 
tes Ende / helffen wird, J m 

Die Nacht / fo vor feinem Tode hergieng ZI 
feiner Freunde und Sectgenoffen einer / w 
Beftellung feiner Haushaltung/ mit ihm Sprät 
gehalten / zudern er geſprochen / fein und feines gl 
hen Blue wäre fremden Voͤlckern und Nation 
fehr dienlich, Wor aus teichtlich zu ſehen mit 


WW 
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EN 
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einem blinden und ehörichten Wahn / und ins 
licher Hoffart / diefe arme Leute befeffen geweſen; 
em fie ihnen Die Hoffnung gemacht / ihr Todt / 
d halsſtarrige Verſtockung / wuͤrde / wie vor⸗ 
Is die heilige Standhafftigkeit / Chriſtlicher / recht⸗ 
ubiger Maͤrthrer / bey ihrer und vielen anderen 
isionen / ihnen eine Verwunderung / und groſ⸗ 
Anhang machen. Inmaſſen dann dieſer Gas 
ſolches / durch andere Diſcurſe mehr / feinen 
ögenen Beſuchern genugſam zu verſtehen gege⸗ 
als er zu ihnen ſagte: Gedencket nicht / daß die⸗ 
o heilige Sache dergeſtalt werde verlohren ges 
dann ſie wird ſich an alle Ort und Ende der 
elt ausſtrecken. Gedencket nicht / daß euer Ge⸗ 
werde verlohren ſeyn ; Nein euer Geber und 
raͤnen / und dieſes unſer Blut / werben auf Bas 
m fallen: und ob fie gleich vermeynen / ſolches 
eylen: werden fie hme hingegen Biel einen gröfs 
Stoß geben / weder wir jemals haͤtten thun koͤn⸗ 
. Ste vermeynen zwar ung zu überwinden: 
den aber ſolches nicht Finnen ing Werck rich⸗ 

: fintemal wir über fie im Geiſtlichem Reich 
ben ſeynd. Mir gehen auf. ihnen / und tretten 
u unſeren Süffen; Und dig Blur / ſo anjetzo vers 
fen wird / muß dag hiebevor vergoffene wieder er 
rmen / und wird auf die Feinde / zu ihrer Straffe / 
en. Seyd nicht unruhig im Geiſt: zwiſchen 
Vatter und mir iſt nichts / fo mich verhindere; 
in ich gehe hinweg in aller Unſchuld und miteus N] 
m Gewiſſen; und weiß / daß Chriſtus JEſus 
1 N meine 




























































722  DieXXXM. Traur⸗Geſehhicht / von 
meine vollkomene Gerechtigkett ift und eſes 
eine Kron der Freuden / daß ich nicht allein d 
Herrn ſterbe / ſondern auch fürden Herrn 
IV: Ehen eine ſolche geiſtliche Hoffart / Mt 
falſches Unſchuld⸗ Sob / gab er ihm ſelbſten / wie 
ihm den Strick anlegen wolte wobey er ſich g 
frölicher Geberden annahm / und unter andern 
ge: Ach wer bin ich / daß ich um deß Sohns Got 
Pillen muß gebunden werden? Zu gleicher i 








meynter Standhafftigkeit / ver mahnto er viel fett 
begleitenden Freunden / als man ihn mit gebundt 
Haͤnden zum Galgen fuͤhrte; und ve ſicherte 
daß ihnen Darüber die Kron dep Lebens wuͤrde zut 
werden. Zu einem andern / der neben ihm ſtu 
ſprach er : Wollt ihr nicht zuſehen / tote mir mein 
ber GOtt wird beyſtehen Hierauf fragte ihn ein 
was er doch von der ſtrengen Hand Gottes / fot 
mal: über ihn wäre / hielte? Den er beantwor 
das jenige ſo in des Darren Schoß verborgen? ft 
su feiner Zeit wol offenbar werden. Es befü in 
mich / wann ich daran gedencke / wie das Papſtth 
Aber ung formen / und uns wie eine Suͤndflu 
‚Herfällen werde. Und was der ſchwaͤt riſt 
Reden mehr wären / welche zuweilen gantz p 
einander geloffen; indem er deß Tage zuvor 
hatte / ihr Blue wuͤrde auf Babylon fallen / um 
Sonne bald wieder feheinen 5 jetzo aber / daß 
Papiſtiſch Bald werden wuͤrde. m. 
Gefragt / wo feine Renten? antwortete ter 
“ "find fir obwol ich fie fo lang getrragen / daß ſie 


























en: Johann Careu. 3 
Slafd gedrungen; fan ich mich doch nicht anug 
undern / über die Gnade und Guͤte GOttes/ 
et mich würdig geachtet / um Chriſti willen ei⸗ 
che Ketten su tragen. Es verwundert mich 
lich / daß dem lichen GOtt gefallen/ einen ß 
achen Leib zugebrauchen / deffen beſte Krafft 
seit verzehrt. Der HErr wird aber mein Blur 
en uͤbrigen Maͤrtyrern / ſchreyen machen: Wie 
wilt du heiliger und warhafftiger GOtt unſer 
RR? nn 

V. Als er auf der Seyter geftanden; foli er dies 
Difenzs gehalten haben. 
Es ſeynd / die Warheit gu bekennen / dieſes nicht 
Wort und Reden / noch das jenige / ſo ich mit 
enommen hatte / euch vorzutragen: ſondern / 


n ichs fagen darff es find Worte/ in Geiſt und. 


r Krafft deß HErrn / auch in ungefaͤrbter Siebe 
dem HErrn JEſu Chriſto. Die fuͤrnehmſte 
hunter allen denen? davon ich gu euch koͤnte tes 
iſt die Ewigteit / die Unſterblichkeit und das ewi⸗ 
ben... Es iſt eine Sach über alle maſſen wun⸗ 
arlich / durch derer Nachſinnen eine arme Seel 
ttoͤnte verzuckt werden. Wir gedencken aber 
ig dran / was es ſey / und Derfflige/ der Die beſte 
inneniß Gottes und Chrifti nicht hat; weiß (ehr 
ig / ja ſehr wenig fag ich / weiß er / was da ſey / fuͤr 
heiligen / glorwuͤrdigſten und gerechteſten Gott 
Himmels und der Erden / fuͤr ſeinem Richter⸗ 
und fürdem Herrn Joſu / der zu ſeiner Rechten 
an erſcheinen; ale ” deſſen hohen Majeſtaͤt / 
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714 _ DIEXXXIX. Traur⸗Geſchicht / vn 
auch die heiligen Engel zittern und erſchre⸗ nf 
sor dem Glantz feiner Herrlichkeit / ihre An J ſich 
verſtecken und ſchreyen: Heilig / heilig / heill 
der hoͤchſte GOtt / der da iſt / und der da war / 
der dafommen wird. RR 
Dieweil dann diefe herrliche Creaturen 
fürtreffliche Geiſter / ſich dergeſtalt für dieſer ſoh 
Majeſtaͤt demiirigen ; toas foll denn eine arme 
eur/ Staub und Aſche nicht thun? Warum fol 
ſich denn nicht auch fuͤrchten vor ihm zu erſchei 
Deßwegen fo ſag ich / ihr ſollet gedencken fo tt 
die Bercchtigkeit GOttes / als an feine Herrli 
und Majeflät; daß er/ um einer Suͤnde wild 
Engel ( fo herrliche Beifter! ) in die Hölle geſt 
und keine Verföhnung annehmen wollen. % 
gen hat et mir den Menſchentindern Mirtetdet 
Erbarmen gehabt / nach feinen Görtlichen & 
ſchluß und Wahl / ehe der Welt Grund geleg 
indem er/ zur beſtimten Zeit / feinen Sohn/v 
Menfchen und Engeln /aufgeopffert / um h erd 
die Auserwaͤhlten in die Herrlichkeit einzufũ 
Der alleeheiligfle und gerechteſte GOtt / Wwi 
Aur einen Sohnhaue / einen eintigen Sohn 
her aug dem Luſt feiner Seelen gebohren / h 
‚wollen zerbrechen / damit wir geheilet wuͤrden 
weiln er ung alſo an Kindesftare hat auf⸗ und 
nommen ; fo find wir dem Thron der Hertun 
defto näher kommen. O der hohen und g offen 
be HD rtes/gegen folche arme Seelen! Das 
groſſe Sehrimmig / welches Dir Engel b Br 


@ 






10, Monſ. John Careu. 725 
nd zu fehen verlangen, Ach wie vi Men⸗ 
ſeynd heutiges Tags unter ung. / welche den 
en Chriſtum anruffen/ und fagen/ daß fie durch 
eelig werden; verlaffen ſich aber am meifen auf 
elbft eigene Werck und Serechrigkeie/und kom⸗ 
niemals zur Erkaͤnntniß der groflen Siebe Got⸗ 
Chriſto: welche man anderſt nicht / als durch 
rleuchtung und Würcfung deß H.Geiftes er- 
 /, der. die Creaturen neu macht. und wiederge⸗ 
O daß der HErr die Gnade feines H. Gei⸗ 
yürbe über fie ausgieſſen; den Geiſt dep neuen 
des den Geiſt deß Evangelii; den Geiſt / der 
Zeheimniß deß Worte Gottes erflären fan! D 
32er fein Snadenöhl ferner wolte ausgleſſen / 
n Weg der Gnaden umd der Siebe Gottes / nem⸗ 
der beyſtehenden Siebe deß Vatters / in der er⸗ 
en Liebe dep Sohns / nach der Beſitzung / ſo er 
‚feine eigne Gerechtigkeit erhalten / darinnen 
rt auch gerecht war / indem er. die Ungerechten 
tfertigee/ und unter denfelbigen auch mich Ars 
der ic) bin Staus und Afche/ nachdem ich biß⸗ 
ben Vatter wenig geehret. Ich kan ihn einen. 
er nennen / nad) der Maß feines Geiſtes / und 
auch / weiler much zu einen Rinde auf⸗ und ans 
namen. Ich kan auch ſagen / daß JEſus Chris 
ich ſelbſten fuͤr mich gegeben / und ich nenne den 
ın JEſum Chriſzum / ale eine groſſe und hohe 
und Geſchenck vom Barter : und will Zeugniß 
dieſer Siebe und wunderbarlichen Gnad und 
GOttes / deren er. mich theilhafftig gemacht. 
* Se Ogelo⸗ 

















































716 Die XXXIX. Traue-Wefchiche/ non 

O gelober fiy der GOtt und Darter ur 
Kern gEfuChriftisiwelcher mich zu dieſer Hoff 
beruffen / und der mic) folcher Gnaden theilh 
gemacht / mit welcher die Heiligen erleuchrer 7 
anjero. begehre ich inbruͤnſtig / das Angefich 
Vaiters und deß Sohns zu fehen. Und ob ich 
mit vollkommener Glaubens⸗Verſicherung 1b 
einen Varrer nennen: ſo iſt mir Doch vonnohte 
Der Herr 3 EfusChriftug mich ohne Mackel un 
cken ihm fürftelle : fonften haͤtte ich mich zu 
























gen) fuͤr hin snerfeheinen:: Aber er iſt mächtig 
ſolches zu chun und auszurichten. Deßwege 
der Apoſtel: Jetzund danckt dem / hi 
kan / und ohne Mackel und Slecken mit groſſer 
de fuͤrſtellen der herrlichen Gegenwart deß HT 
Ich bin eine arme and fündliche Crepnut 
ler Ungerechtigteie/ mie vielem Böfen beladen 
trage an mir. einen todten Leib / welchen ich d 
verlaffen werde : mir der Seelen aber in die 
Freude eingehen in welcher fie in einem Au 
wird solltommen werden / durch die Önade& 
welcher Chriſtum von den Todten auferweckt 
Chriſtus ſt meine Staͤrcke meine Freude und 
gehen allein: und Ich habe bereits eine Gerech 
fo er felbften durch feine &nad und gröffe 
nad) Der Menge feiner Batmhertzigkeit/ int 
wird, 7 MSN 
Ich begehre den Herrn gu ehren? und it 
etliche Sahı Beroy dag ich) mit Diefert Wert Mil 
gen / weiches anſeto auf dieſer Nation ligt. * 








F * 


Monß John Careu. 
fine Walfahre ſind kurtz und böß; ich habe aber jez 
seit. begehrt 4. dem, Herrn treulich zu dienen / mie 
frichtigem Gemuͤht / ohne Schaden, und Nach⸗ 
eil eimger 5 und meine Seel har ſonderlich 


lange mich ſeibſten treu gegen GOrt und dena 


enfchen zu erzeigen : auch was ich gethan / iſt ge⸗ 


schen aus ſchuldigem Gehorſam gegen dem Herrn / 
5, welchen ich allezeit fuͤr Augen und in meinem 


ectzen gehabt. 3 3—9 
Es find viel Sachen / fo man den ſentgen / wel⸗ 


deß Reichs GOttes / und der herrlichen Erſchei⸗ 
u, Chriſti erwarten /zumeſſen thut: als 
Fſch wider die Obrigkeit / und Das Predig⸗ 
uch zu Zerſtoͤrung der Geſetzen / und anderer 


t nachchelligen Sachen / 






A 
—F 

ene duchen laſe daruter wil ich nur etwas 
cnigs angeigen. Die Wacheit gu ſagen / wenn 
ſoche Lute woͤren o waͤre eg Billigy daß man 
18 vonder Wels aussilgen hätt tie Dann anjetzo 
ver viel Bid die da vermeynen / ſie chun GOHit eis 
m. — Creaturen aus der 
VBelt umen Aber es iſt dem nicht alſo: ich be⸗ 
hre der rechtgeſetzten Obrigkeit Geſetz su tragen; 
5 Dbrigke join dem, More Gottes beſt ehet und 
ride, guch den wahren Kirchen⸗ Dienſt tucie 
es das Amt der Salbung / welches dem HErrn 
Ei Zeugniß giht / und mit ſeinem H. Gelſt ber 
eier i Das iſ das Zeugniß / welches ich zu tra⸗ 
m begehre / an welchem ich auch begehre treu zu 
sehleibenv.in aller Aufrichtigkeit gegen dem Herrn / 
en a ale 
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gun im Regiment haben will / wie zwar 





























728Die XXxXIX Traur⸗ Geſchicht / vn 
als den Koͤnig der Heiligen und aller Voͤlcker. Des 
wegen fo ſpreche ich / daß ich eine Obrigkeit hab mei 
von Anfangs her / auch Rahtherren / wie von A 
fang ;nemlich Gottsfuͤrchtige Leute / und dieſes P 
digamt / ſo ferne es predigt und verkuͤndiget das ew 
ge Evangelium N an 
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Mit dieſem Iegeen San feiner Rede / gab a 
Careu genug ſam gu erkennen / oh der Geiſt des Fri 
dens und Gehorſams / wie er faͤlſchlich ruͤhmte / ode 
vielmehr der Widerfpänfttakeit und Meurerey / ih 
bißher gerricben haͤtte. "Denn daß diefe feine Ich 
Erflärung / nur einerechrgefegte Obrigkeit 
die in dem Wort Gottes beſtehet und gi 
gründer / und nur aus Gottsfuͤrchtig 
Leuten beftelle / zu ertvagen; hingegen ( wie all 
diefer feiner Dede fo wol / als vorigen Wercken / ſol 
gends su ſchlieſſen iſt )andere Obrigkeit / ſo nicht ſe 
ner Religion / oder vermeintlicher Engel- Reini 
keit aͤhnlich / hinzurichten / verjagen / und atıezurdt 
ten / dem Befehl und Ordnung Gotres / fraffe deffe 
man auch der ungläubtgen / flörrifchen / wunderlb 
chen und tyrannifchen Obrigkeit / um des Hern 
Willen / unterthan feyn muß / ſchnurſtracks zu ob 
dern / und alſo feines guten Geiſtes / fondern deſſen 
der von Anfang ein Rebell und Mörder geweſen 
Eingeben und Verblendung ſey; wird ein jeder tt 
famer und Gewiſſenhaffter Chriſt leichtlich zu erken 
nen wiſſen. Wer lauter fromme und Engel⸗ran 


* 


wůnſchen 


Se 













Monſ. Fohan Eares. 729 
hen ſtunde; der muß zu den Engeln ſelbſt ger 
17 und feine Sterblichkeit ablegen. Be 
Phocas war. ein Moͤrder und Blut⸗hund: 
moch als ein frommer und andaͤchtiger Mann 
wegen / in ſeinen Gedancken / mir Gott expoſtu⸗ 
e / warum er der Chriſtenheit doch einen fo gottloſen 
yſer gegeben? antwortete ihm eine Stim: Quia 
jor inveniri non potuit: dag iſt: Weil man keinen 
limmern finden koͤnnen. Als wolte dieſe Stim⸗ 
ſagen: Euere Suͤnden haͤtten noch viel einen aͤr⸗ 
n verdient / und gebuͤrt dir nicht zu fragen / war⸗ 
"man dieſem unterworffen ſeyn muͤſſe; ſondern 
Gedult und Gehorſam / nach dem Willen Got⸗ 
ihn ertragen / biß GOtt einen beſſern Fuͤrſten 
VE. Wie menden aber unſere Augen und Oh⸗ 
wieder nach dem Careu; um feine legte Reden 
erg vernehmen. 

Als er obgedachte Wort geſprochen; fagte der 
tenant don der Juſtitz wider ihn / es wiirde bes 
t / daß er die uͤbrige noch kurhe Zeit / nicht mie 
ſcurſen / ſondern ſelbſt eigener Vorbereitung zum 
e / anwenden möchte, Ein anderer erinnerte 
er wuͤrde / durch ſo vielfaͤltiges Reden / ſich gu fehr 


jatten. Darauf antwortete er: So will ich 


n deren, Fieng hiemit alfo an ein langes Ge⸗ 
mie groſſem Eyfer und Andacht / zu thun: deſ⸗ 


etzter Beſchluß Alfo laucete: | 

Ach du hochgelobter HERK! der du deine ar⸗ 

Treatur ſo hoch geehret / und biß hicher gantz 
Se gnaͤdig 
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730 __ Die XXXIX. Traur⸗Geſchicht von | 
‚gnädtg geführer; gib / daß fie in dieſen Banden 

an dem Tode ſelbſten / thres ausgeſtandenen Jam 
mers und Elends ergetzt werden / und ihre doppelt 
Belohnung empfahen moͤge / belohne fie und. die 
rigen/ nach der: Viele deiner Guͤte. Geloben 
dan H. Nam! daß denſelhen hat gefallen role 
dieſe deine arme Creatur hieher zu bringen / um d 
nettwillen zu leiden, Geuß / O HEgorl.den 
HGeiſt aus über alles Volck / biß die gange 8 | 
‚rfüller ſeyn wird / mit der Erkaͤnntniß deimer C 
ri und Herrlichteit: Damit alſo unſer getro 
HErr JEſus Chriſtus / allein moͤge haben 
vVb / Ehr und Herrſchafft / die thm von Ewig 
ber gehührt / men. 
Rachdem er ausgebetet / ſprach er Ach 
mochte noch gern etwas weniges ſagen: allei / 
leide fo Heffrigen Durſt / daß ich vermeyne / Die SU 
klebe mir an meinem Rachen. Ach du flat 
GOtt / die ſey Lob und Danck geſagt / fuͤt dent 
en Troſt und: Erquickung / ſo ich anjetzo vond 
ner gnädigen Gegenwart / O himmliſcher art 
hab und.cmpfinde, Ach wie lieblich und freundl 
har fich heut meine Seele mit ihm beſprachet M 
Seet hat geſehen die Gnad und Neichrbum.i 
Güter, Ad lieber Vatter nimm meine Sec 
die ! mach mit dieſen Eingang leicht: Dann 
ich komme zu dir ; hilff mir / und verſigle mich⸗ 
dem Sigei deines H. Geiſtes / daß ich aleael y 
dir bleiben moͤge: Verleihe auch / daß / wann m 
arıne Seel jeyund.pom Leib abgefondert wird / ſe 


























Men; John Earen. 233 
Nein die ewige rende eingehen moͤge daß fie moͤ⸗ 
ein die Arme GOttes / und Schoß deines lichen 
Sohns JEſu Chriſti / durch die Salbung deß H. 
Beiftea / koammen. — 

Seiner guten Freunden einer / ſo allda zugegen 
var / ſprach zu ihm: Herr / man verlangt etwas von 
uch zu vernehmen / von der Urſache eures: Leydens. 
Aber der. Leutenant von der Juſtitz / beſchwichtigte 
hn gar bald / und ſagte: Das iſt nicht erlaubt! Wer 
eyd ihr / daß ihr Macht habt / die Leute redend zu 
nachen? Was ſeyd ihr für ein Herr? Alſo were 
dummte dieſer Geſell. Careu aber rieff: Adieu fies 
sen Freunde Adieu / GOtt erhalte eich in Treuen! 

VII. Bald hiernaͤchſt / wandte er ſich zu dem 

Scharffrichter / und ſagte: Verzeuch! Sch will noch: 
in Worereden. Schrie hierauf mit lauter Stimme: 
Err IEſu nim̃ meine Seel auf! In deine. 
ande befehle ich meinen Geift ! Und hiemit 
nachte ihn deß Henckers Strick ſtumm. 
Sein Leichnam ward hernach geviertheilt / dag 
Eingeweld verbrannt, fein Haupt und die vier Thei⸗ 
e dep Leate nacket und unbedeckt / öffentlich / auf 
den Schlitzen / durch die Gaſſe wiederum au ruck / 
nach Neugatte gefuͤhrt. 

GSGeiſtliche ſchoͤne Spruͤche und andaͤchtige 
Woͤrter / weiß der Satan aus der Schrifft meiſter⸗ 
ich heraus zu klauben / und damit ſeine Kinder / das 
ſt / Lügen Ketzerey / Spaltungen / Irrthuͤmer / und 
Schwaͤrmerey /zu bekleiden und verkappen: Wie es 


— nn ET une 





fie Straſſen⸗ und dand- Rauber machen / fo dieie 1 


nigen 









































„3. Die XL. Traur⸗Geſchicht / von 
nigen Kleider / welche fie frommen und vedlichen 
Leuten ausgezogen / ihren Soͤhnen und Töchtern. 
ſchencken 7 und fie damit heraus fehmäcken. Ja in 
allem weiß der Irrgeiſt / dem Geiſt der Warbeit 
und Unſchuld / nach zu affen / auch ſo gar / un x 
bruͤnſtige Andacht / und aͤuſſerliche Freudigkeit / felz 
nen Betrug mit einzumiſchen: aber nach dem Wort 
GOttes zu leben / und weder zur Rechten noch zu 
Sinehen von der Reinigteit deß Glaubens abzumelz 
chen / kan und begehrt er denen / die dutch ihn betro⸗ 
gen / nicht zu zeigen. — er 

Die XLGeſchicht 


Paolo di Nove, Hertzog zu 

















Genua. 
1. Weltliches Gluͤck iſt ein wanckelbarer Troſt 
IL. Uneinigkeit dee Genueſer gereicht zu ihrem 
| Verderben. | J Be 
11L Genus fälle von dem Frantzoſen ab. m 
IV, | Ste machen Paolo Di Nove zum Hertzog. 
V, Beme Sachen gehen gluͤcklich von Starten. 
VI Graͤuſame Unren der Genuefer. N 
VII Der Frautzos kommt ihnen auf den Sals. 
VIILNahet ſich der Stade Genug. — 
1X: Die Genvefer wehren ſich friſch. | 
X. Werden gefchlagen. a EL 
XI. Schrecken unter der Buͤrgerſchafft. —3 — 
xIt Muhligkeit etlicher Buͤrger. vr 
XL, Der Hertzog nme die Flucht. 
aaa XIV, Ges 


4 


. 
— — 





— ee 





Haolo di Nove hertzog zu Genua. 733 
IV, Genua wird dem Frantzoſen Hberliefert, 
V. Der König kommt in die Stade. 

VL Denmt der Genueſer. 

VII Denen der König Gnad erzeigt. 

VIII. Was er der Stade auferlegt. 

1X, Demersio Giuſtintand wird gekoͤpfft. 

x. Der Zettzog gefangen / | 
XL und ihm gleichfalls 068 Haupt abgeſchla⸗ 


geil. & | 

XMEr das wanckelbare Gluͤck zum Stande 
N Biabringen / die ewige Beweglichteit der 
yo, Winde ſtillen / und den Mond mir der 
Yand begreiffen will; der thut einerley und verlohr⸗ 
e Arbeit. Die gefährliche Betrieglichteit dieſes 
ngeſtuͤmmen Wunders / deß Gluͤcks meyn ich / hat / 
ber ſeine verkehrte Sucht und Wanckelmuͤthig⸗ 

ie / noch etwas beſonders an ſich: nemlich dieſes / 
aß man es nicht eher kennet / bevor es gewichen: fin» 
mal es ſeine deutlichſte Kenn⸗ und Merckzeichen 
uf dem Rucken traͤgt / um Beweiß und Zeugniß 
iner Falſchheit / und der menſchlichen Thorheit; 
nd um ſo viel deſto gefährlicher iſt / weil es niemals 
en Inhalt ſeines Gemuͤths und Willens vorn an 
er Stirn beſchrieben har; ſondern haffe / wenn es 
ebkoſt / und liebe / wann es zornig ſcheint. Welcher 
ch / in ſolchen ſeinen ungewiſſen Blicken und truͤg⸗ 
hen Geberden / am beſten au finden weiß; der iſt 
luͤckſelig. Die Unbeſtaͤndigkeit dieſer angebete⸗ 
en Abgoͤttin / der Fortun ſprech ich / hat den fürz 
refflichen Traur⸗ Tichter veranlaſſe zu fagen: 
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DieXL. Traur⸗Geſchicht / vᷣn 
> ___ Quicquid imaltum. 
Fortuna tulit, ruituralevat. _ “ 
Modicis rebus longius zvumelt. 7 

. SIARÄR E nn, ee? 
Das alles / was das = offe Sternen⸗ an 
eerhebt, J 
Erhoͤhet es zum Sail / und Fliderlag! & 
ces | | 


Din längfier Sicherheit / wer nach der Maſ⸗ 
Hierauf zielt gegenwaͤrtige Geſchicht / um 
wird eine folche Unſicherheit deß Glücks den ſichren 
Reltfindern and Gluͤcksbuhlern u Gemuͤth um 
Betrachtung fuͤhren. 4 
Der Durchleuchtige Genueſiſche Stagt / haͤ 
ge ſich weit über die Mitſchweſtern feiner Repub 
eihaben / und die ganze Mittellaͤndiſche See un 
Ahren Gehorſam gebracht; dafern ſolches nicht dur 
feinen flärefften Feind / namentlich Zwietracht / mi 
re verhindert worden. | A 
IL Deß Adels unverföhnlicher Haß geg 
die Gemein / und diefer ihre Abgunſt gegen d 
Groſſen / hat fie an ſtatt einer Oberſten Regent 
über Italien / gemacht gu einer gemeinen Buhl 
und Beyſchlaͤfferin der Fuͤrſten und. gezwung 
bald diefen bald jenen su umhaͤlſen / ja vfftmals IM 
gu gleicher Zeit einen zu ertvählen und zu ver werffen 
111. Solche je laͤnger je mehr zunehmende Un 
einigkeit verurſachte / dag Anno 1507. fe 
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Pasolo di Nove/ Zero sn Genua. 735 
nat gantz in Unordnung gerahten. Das Volck 
F den Adel mie Ernſt an / und brachte dieſen end⸗ 
unter feine Gewalt; zog die Regirung zu fi / 
) Sohlen nunmehr gank und gar den hoͤchſten 
offel feiner Begierden erftiegen gu haben: War 
r hiemit noch nicht zu frieden fondern änderte 
h feine Neigung gegen dem Frantzoſen / dem fie 
hin Gehorſam ertviefen : vertweigerten demfelbiz 
ihre geſchworne Treu / vernichteten / wo fie mur 
sen / ſeinen Ramen und Waͤppen / und richte⸗ 
an ſtatt deſſen / das Keyſerliche wieder auf; alſo / 
‚fotrol der oberſte Schutzherr / ale die Arc deß 
giments / bey ihnen verändert wurde. — 
IV, Damit aber es nicht das Anfchen haben 
chte / gleich haͤtten ſie gar. Fein Haupt ; fondein 
feemden Drinsen ihnen einen Reſpect und Ans 
nm machten ; als die da wol wulften/ was ein 
aat / der ohne Herrn / vor sin abentheurliches 
under- Thier waͤre: wählten fie einen Hertzog / 
nlich den Paola di. Move / eines Seidenfärbere . 
Ihn / der uͤberdas noch ſchlechtern und geringern 
rkommens fvar ; jedoch mie der Sapitularion und 
edingung / daß / ſolche Erkieſung nd Wahl ih⸗ 
vorigen Freyheit unverkuͤrtzlich ſeyn ſolte / und 
rem Fuͤrſten von der Welt unterworffen: gaͤnt⸗ 
er Meinung / allen Schatten einer Oberr⸗ Herr⸗ 
afft zu fliehen und den Glantz ihrer Freyheit den⸗ 
h zu behalten. De 
Der König in Franckreich alterirte ſich hieruͤ⸗ 
nicht wenig 7 und ruͤſtete ſeine Macht a | 
PN ichſter Di 






























































736 DieXL. Trame»Befhihr/von 
lichſter Eyl / ihren Muhtwillen zu ſtraffen: der Kayfı 
hingegen / welchen beydes die Genuefer öffentlich 
und der Papſt in geheim / ſich ihrer anzunehmen / er 
ſuchet harten / legte ſich dawider / und warnete ) 
Frantzoſen / ex wolte dieſe Stadt zu Frieden laſſe 
als die niche unter feinem Schutz und Gchorfi 
ſtuͤnde. Hi k 
V. Das flärehte dem neuen Hertzog fein 
Muht niche wenig / alfo daß er ihm einbildere / | 
Stuhl ſtuͤnde nunmehr veſt genug; weil ein ſo maͤ 
tiger Potentat ihm das Haupt hielte. Hierzu ka 
der Damals glückliche Fortgang dieſes Staats l 
Lepante / allwo Girolamo / dep Gianluigi Del Fiel 
Sohn / mit zwey taufend Muſquetirern / und ei 
Anzahl zu Roß / Rapalle erobert und eingenom 
harte. indem er aber feinen Sieg verfolgen N 
und bey Nacht nach Recco zeucht / um felbi 
Platz auch zu überrumpeln ; begegnet ihm unve 
hens das Kriegsvolck / welches die von Genua 
Entſatz ausgecommandirt harten: worauf er / ſo 
der einige Charge oder Gegenwehr / die Flucht: 
griffen / und den Genuefern das Feld geſchen 
Drlandino def Gianluigi Vetter / welcher zu gle 
mit einem zimlichen Hauffen Volcks nach Rat 
its Amug begriffen war / char / wie er ſolches 
nommen / eben wie der Gianluigi, und erw 

das Haſenpanier. 0 
Diefer Progreß vermehrte Und feiffre ihn 
Muht und Hoffnung / daß fir auch iz 

































































»aolo di Nove / Hertzog su Genua⸗ 

en / eine alte Veſtung / welche oberhalb Genug/ 
die Mayländifche Fuͤrſten / zu den Zeiten, als 
iber felbige Stadt zu gebieten hatten / auf einem 
rge erbauer ; um alleseit das Volck fo fie aus der 
nbardey fandren / bey Genua sufammen zubrins 
/ und dem Caſtel hütfflich an die Hand zu ſtehen. 
efe Veſtung überfamen fie gar leicht ; fintemal 


wenig Frantzoſen darinnen zur Beſatzung las 


welche ſich / mie Dorbehaltung Leibs und 
118 / an die Genueſer ergaben. 

VL Aber die treuloſe Genueſer / denen ein ſol⸗ 
 Biplkein Gluͤcks den Muht gar aufgeblafen und 
h verfisigire haste / hieleen nichts weniger / weder 
- gegebene Parol: brachten Das arme unfchuldis 
Bölcklein / ohne ale Treu und Erbarmung/ um 
Hals; und kehrten alfo / gu vermeintem fonderz 
em Ruhm ihrer Tapferkeit / mir blutigen Faͤu⸗ 
wider nach Genua. | 

Solchen geringen und dennoch graufamen 
eg hätten fie gern zum Vatter vieler andren ge 
cht / womit ihre Gedancken ſchwanger giengen: 
doch endlich eine ſchaͤndliche Mißgeburt / und 
rluſt / darauf erfolgt. Denn gleich alſobald / 
h Vollbringung ſolches gewaltigen Meiſters⸗o⸗ 
Mord- Stücks an der Frantzoͤſiſchen Beſatzung 
Saftellaccio / begunten fie das kleine Caſtel / ſamt 
dabey liegenden Franciſcaner Kirch / zubeſchieſ⸗ 
um ſolches auch in ihren Gewalt zu kriegen: das 
fie der Frantzoſen auf einmal miteinander loß 


rden. F rt, 79 
' Boa VII. Abe 
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738 Die XL Traur- Befduht/von 
VII. Über dwig der zwölffte 7 König it 
Franckreich / zoch ihren Fortgang und Streben i 
ernfliche Betrachtung / und ſetzte hm feſtiglich vor, 
ihren Hochmuht zuftraffen · beſchleunigte der RAR 
den Marfch feiner Armee über. das Gebirge / un 
machte alle Anſtalt / daß er ihnen forderlichſt moͤ | 
über die Hauben kommen / weil fie nunmehr (dx 
Wider waͤrtigkeit find wenig Freunde und &efelle 
son allem Succurs entbloͤſſt Kunden : indem 
jeder die Hand von ihnen abzoch; fonderlich der 
nig von Spanien / welcher / 0b er zwar Die St 
aern hörte geretter / dennoch ihrenshalben den Fre 
sofen nicht wolte zum Feinde haben. Ja est 
fo fern / daß er ihnen hätte follen beyſtehen / da 
sielmehr ſelbſt den Frankofen 4. leichte Galeen 
Huͤlff ſchickte. So doͤrffte ſich auch ihrer ð Papſt mi 
offentlich annehmẽ: ſondern gab ihnẽ nur allein hei 
liche Vertroͤſtungen / nñ weiß nicht wz fuͤr Hoffnu 
fo doch von feiner Krafft noch Nachdruck waren,” 
Deſſen ungeachtet / ob fie weder mir Waf 
noch Kriegsbereitſchafft / Überdas wenig erfahtt r 
Soldaten gleich verfehen / und nur allein dreyh 
dert fremde Rechte in der Stadt hatten; blieben 
doch hartnaͤckig / welenden guten Naht dep Ca 
dinais von Finabe / welcher den Frantzoſen folk te 
niche hören / als er fie bar / ſich ſeiner guten Bor 
fe; vermittelſt deren cr Ianen beym Roͤnig in Fra 
delch Berzeihung und Ausföhnung zu erwerben vt 
hleß / zuvertrauen. 3 329 
Ail. Indeſſen ruckt das Frantzoͤ 
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Paolo di Vove / Zertzog zu Genua. 30 
"auf den Wege bey Borgo de Fornaci , und 
valle, allgemach näher heben. Dagegen ba — 
eder Genueſer ihr Vorſatz / fo auf feinen veften | 
nd noch bedachtſamen Raht / fondern auf defpes | 
Kuͤnheit fuſſete / von langer Hand feine nichtige 
fe and Unfräffte an Tag zu geben, Sechs⸗ 
ert ihrer Fußknechte / foden Paß über das Ges 
ſolten bewahren / kunten das bloffe Anſchauen 
Feindes fo übel ertragen / daß fie gleich ihre 
cht verliehen / und zerſtreut nach der Stadt zus 
n / and die Poſt brachten / daß fie den Feind ge⸗ 
Wodurch die Frantzoſen / ohne einige Ders | 
rung / über das Gebirge famen / und fih in \ 
Thal Pozzevera lagerten / ſechs Meilen von | 
13 7 zu groſſer Verwunderung der Genueſer / i 
e ihnen vefliglich eingebilder / dag hohe Gebirg / 
ie fie rings und rund umber befangen / würde 
an flat eines unuͤberwindlichen Bollwercks 
Vormaur ſeyn / und alle Feinde / was es auch 
elche ſeyn möchten / ihnen wol von der Haut 
n. Zu derfelbigen Zeit kam auch Die Koͤni⸗ 
Flotte wor der Stadt an / beſtund in 8. Galeen / 
acht Galeonen / nebenſt einer Anzahl Fuͤſten 
Brigantinen / und verfolgte die Schiff⸗Macht 
Stadt ; taſtete ſechs Galeen / und gleich ſoviel 
cken an / die dem Hafen ſich nicht vertrauen 
m / ſondern nach Porto Venere begeben hatten. 
Smmistelfl avancirt das Seldlager/vonPozzo-  . , 
näher herzu aufBorgo di Rivarolo, zwo Mei⸗ alla 
on Genug / lege ſich hart ander Kirchen S. Pie- un | 
| Aaaz ‚to 




























































Die XL. Tram -Befhlat | 
vo dellaRena, welche an der See liest: undob 
gleich im marſchlren / durch etliche kleine Genueſiſt 
Troppen / unterweilen angeſprungen wurden; h 
man doch darum keinen einigen Tritt oder Au 
Brick ſtill. Der König ſelbſt erſchten / um ſe 
Zeit / mit im Laͤger / willens Der Zuͤchtigung 
Zwang dieſer ſtolgen Stadt perſoͤnlich beyzuwoh 
bvledien von der Geſellſchafft feiner fuͤrnehmſten 
Adel / und einer zimlichen Anzahl Meilaͤndiſche 
delleute / befaniedem Marquis von Maneua 7 
chen er etliche Tage vorher zum Haupt dep Ort 
S. Michael erforen 7 und mir Anvertrauun⸗ 
Koͤniglichen Standarts geehrt / den! feit dem x 
&udwige deß Eilffren niemand geführe hatte, 
- 1X. Damit nun die Genueſer den Weg/ 
auf man nad) Gaftellaccia mandee 7 unſiche 
chen moͤchten; harten ſie / oben auf der Hoͤ t 
Berges / eine Schantze aufgeworffen / recht zwi 
der Burg Rivarolo und Sanpiero in Arena; 
welcher Schantz man über die Spitz deß © 
nad Saftellaccia gehen muſte. Nach % 
Scans nam die Frantzoͤſiſche Macht / noch 
gen Tags / wie fie zu Rivarolo ſich niedergela 
ihren Heerzug / um ſelbige zu uͤberwaͤltigen. 
der andren Seiten kam / von wegen der Gt 
Jacobo Eorfo / Staathalter deß Tarlarino / X 
chen der Gegen⸗Wind verhindert hatte / 7 [IR 
die Stadt zugelangen) mie ungefähr acht tab 
Fußenechten / den Platz zu beſchirmen / davon ft 
| = guten Theil auf einer Höhe 7 von dem ⸗ 
egte. Nie 

































Ppaolo di Nove / Hertzog zu Genua. 741 
"Nichts deſtowemger fallen die Frangofen / mit 
r aroffen Roſolution / erft diefe Höhe an / und 
e defto Fühner / weil ſie zaͤntzlich glaubten / es 
inde die melfte Macht der Gentiefer nur in 
rgern / und Handwercks⸗Puͤrſchlein / die fein 
tz hätten / einen bloſſen Degen / und blutigen 
fs fehen. Die bravſten Edelleute / und die / 
18 ihrer Dapfferkeit Beforderung hofften / flels 
ſich recht voran: wurden aber / uͤber alles Vers 
ten tapffer abgeklopfft / und neben andern Pa⸗ 
ander Burgelfchmwerlichverwunde 
"X. Glamont aber / der die Anführung dieſes 
8 hatte ı wie er den ſcharffen Widerfiand derer 
Genua gewahr ward / brachte auf eine andre 
ye erliche Stuͤcke / und traff damit ihnen Ihre Sei⸗ 
Zewiß / daß er diejenige / welche auf dem andren 
gelgegenuͤber / ſich fo friſch hatten gewehrt / zwang 
dannen zu weichen / nach dem Caſtel gu: denen 
n die Frantzoſen tapffernachfenten. Weil nun 
n der Schange / ihrer heranfliehenden Spieß: 
len nicht erwarten durffeen / aus Forcht / es 
hten die Frantzoſen zugleich mir hineindringen / 
alſo der Veſtung mächtig werden: verlieſſen dies 
waffnete Hafen ihr Luder / will ſagen ihre Schan⸗ 
ar heilloß und ſchaͤndlich; daraus man / weil es 
dattlichen Waͤllen und Bruſtwehren nicht fehl⸗ 
noch lang haͤtte Widerſtand thun koͤnnen. Die 
chtigen / ſich alſo aller Zuflucht beraubt ſehende / 
ten nicht wo hinaus: ſondern muſten durch un⸗ 
ſame Wege / abgeriſſene Berge / und Steinfel⸗ 
Anl fe 
























































4% Die XL, Traur⸗Geſchicht / von 
fen / eine Ausfluche ſuchen: kamen auch noch end 
guren Theils davon / ohn daß fie dreyhundert ih 
Gameraden dem Frangoͤſiſchem Schere zum 
pfer hinterlieſſen. | J 
XL Was für einen Schrecken dieſes in 
Stade erregt / feht kaum zu glauben. eds 
lieff beſturtzt und faft finnloß hier und dar / nicht 
fend / was man thun oder laffen muͤſte: wie gen 
lich pflegt su geſchehen / two eine neu⸗aufgewoꝛ 
uñ über das uͤbelbeveſtigte Regierung im Ss vi 
geht. Denn die Neuheit fuͤhrt mir ſich Unerfah 
heit / welchen benden endlich die Unſicherheit au 
Fuß folge. Was folte manbeginnen? Guter 
war die allereheurfte Waar / fo inder Stadtz 
kommen. Das Sıicherfte ſchien / man naͤhn 
des Königs Güͤte und Tlementz Zuflucht. 
wurden unverzuͤglich zween Geſandten abgefä 
an Seine Majeſtaͤt: die dennoch feiner Gegen 
nicht genieſſen kunten; aber wol des Cardinals 
Rouaer / bey dem fie anhielten / man wolte Docht 
ihnen fich in einen Vertrag / und anf gewiſſe P 
een beftehende Handlung / einlaffen. Aber ihn 
ward zur Antwort : Der König waͤre Feines w 
gefonnen / einige Handlung zu geſtatten; ſonde 
— / fie ſolten ihre Perſonen und Guͤter ihm 
geben. I 
XII. Indem man alfo miteinander trastil 
ließ dennoch ein Theil des Volcks / ſo von feine 
bergab annods wolte wiſſen / nicht nach / die unlan 
verlorne Schantz / wieder zu erfireiien : nachdem | 






Paolo di Nove Hertzog su ®entia. 747 
er mir den Sranzofen ohngefaͤhr zwo oder drey 
zen geſcharmitzirt; muſten fie endlich / ohn eintz 
a Bortheib / wieder nach Eaftelaccio / abziehen; 
hteten doch gleichwol durch dieſe Muthlgkeit fo 
taus daß der Koͤnig / ferneren Anfall beſorgend / 
t ſeiner gantzen Armee ſtets in voller Schlacht⸗ 
hielt. im DR EAN! 
XIII. Endlich kamen die Geſandten troſtloß 
eder / nach der Stadt / und funden alles allda in 
ordnung, Es gieng uͤberall die Rede / daß man 
h mit dem Sransofen ſelbſten 7 wie der noch im 
ti geweſt / heimlich heſprochen. Das gemeine 
solch klagte ſich betrogen. Der neue Hertzog / und 
A derer / die / ihres hohen Verbrechens halben / kein 
ardon zu hoffen hatten / machten ſich zum erſten 
fdie Seiten. a | ' 
XIV. Worüber die Abgeſandten / in Betrach⸗ 
ng / daß man doch nur müſte zum Creutz kriechen / 
h deß andren Morgens / mit anbrechendem Tage / 
ieder ins Lager verfuͤgten / und ſich ſamt der Stade 
deß Königs Gewalt uͤbergaben; nachdem fie laͤn⸗ 
eriche / als acht Tage / den Krieg ausgeſtanden. 
Jaraus man ſihet / was von einer unerfahrnen und 
nbeftändigen Gemein zu: hoffen / die auf eitlen 
riebſand mit ihrer Hoffnung anckert / und ſo lang 
hertzt iſt / weil die Gefahr noch ferner; auf Erbli⸗ 
—* ihres Feindes aber / den Muth ſtracks ſincken 
XV. Nachdem der Koͤnig mir der Stadt auf 
znad und Ungnad verglichen; begibr er ſich dahtn 
Aa a iii quar⸗ 








































944 Die XL. Traur⸗Geſchicht / von -— 
quartiere feine Voͤlcker in die Vorſtaͤdte 
gnug zu thun / daß er den Schweigern das * 
— Giamont ward voraus in die Stadt ge 
ſchickt / nachdem er Caſtellaccio zuvor wol befekt 
deme muſte die durd lLeuchtige Stadt alles Geweh 
ihrer Burgerſchafft überliefern / und traurig zuſ 
hen / wie man ſolche Fittichen ihrer Freyheit at 
führte nach Caſtelletto. j 
X Vi. Den 29. Julit / im Jahr 07 zeucht 
König felbft endlich zur Stadt ein / und mit ihm d 
übrige Kriegsheer / in voller Ruͤſtung. Er felb 
erſchien / von Haupt zu Fuß / m einem blanefen $ 
ris / und gieng zu Fuß einher / mit bloſſem Dega 
der Hand. Stracks kamen die Aelter⸗Leute / und fi 
nehmſte Bürger ver Stadt ihme entgegen / U 
warffen mit vielen Threnen feiner Majeſtaͤt ſich 
den Füllen nieder, Einer unter ihnen that di 
sierliche Rede / im Nahmen der Stade : ſuchte 
dadurch zur Barmhertzigkeit zu betoegen / und Icgt 
ale Schuld auf den Pöfel ; ihn feiner ſonderlich 
El:meng erinnerend/ wie mandhesmal er den Mick 
ländern allbereir ihre ſchwere Miſſethaten verziehen: 
und der aleichen Beweglichkeiten brachte er meh 
vor. Welches der Rönig alles m:t Gedult aushoͤ⸗ 
send ohne Beantwortung fortgieng 5 jedoch gleich⸗ 
wol fie von der Erden aufſtehn ließ / und zum Z 
chen /daß er einiger maflen erweichet worden / N N 
Schwert von ſich legte. J 
XVII. Ferner 7 wie er bey der groſſen Kite 
angelangt; wird er aufs nen begegnet von einer ” 



























Paolo dt Nove / Hertzog zu Benun. 743 
; unzahlbaren Menge Werber und Kınder / ſo al⸗ 
n Weiß gekleidt waren / und ihm / mie erbaͤrmli⸗ 
n Weinen und Klagen / zu Fuß fielen. Sol⸗ 
5 hat ( Kraffe feiner / dep Königs / eigner Der 
nenig) Ihn am allermeiſten hewogen / sum Mit⸗ 
en. Ja / da er ihm ſonſt hatte fuͤrgeſetzt / den 
enueſern alle ihre Freyheiten und Einkünfften zu⸗ 
men / in ſonderheit dasjenige / was den Bürgern 
ter dem Nahmen ©. Joris zufam : fo ward er 
rüber in allem Ernſt zu ungefärbter Sanfftmuth 
tieben ; und betrachtete daneben / daß bey derglei⸗ 
n allgemeinen Straffen vielmals mehr die Un⸗ 
üldigen / weder die Schuldigen / muͤſten leiden / 
ch zu einer ruhfamen Regierung wett dienlicher 
ve Siebe / weder Gewalt, Ä 
XVIII. In Erweg⸗ und uͤberlegung deffen / 
goͤnnte oder ſchenckte Er vielmehr den Genueſern 
voriges Regiment. Jedoch / damit Sie 
ichwol moͤchten ihrer Mißhandlung ein Denck⸗ 
hen haben: ſtraffte Er die Gemein um eine Geld⸗ 
uß von hundert tauſend Ducaten / woraus her⸗ 
ch zweyhundert tauſend wurden / zu Erſtattung 
aufgewandten Kriegskoſtens / wie auch zu dem 
eftungs- Dan) welchen er bey den Thurn zu Co⸗ 
a/harebey Senna / aufzurichten beſchloß / und al⸗ 
angab / daß dadurch füglich Der Hafen / und dag 
nehmſte Theil der Stadt koͤnte bezwungen wer⸗ 
t: geſtalt ſolches Werck deswegen hernach nicht 
billig den Nahmen la Briglia, (der Kappezaum) 
kommen, I 
Aaa v Dane: 







































745 Die XL. Traur⸗Geſchicht / von 

Danebenft begehrte ex / daß fie flät 
ſatzung einnehmen und befolden folten 7 dann vorhin 
weiter / zu ihrer Majeſtaͤt beliebenden Dienften dre 
Galeen alleseie in dem Hafen unterhalten ; imgle 
che das Caſtellaccio wieder ausbeffern und ergänkk 
Alles / was von ihm vordem / miBerträgen 
Handlungen / vor die von Genua / bewilliget uk 
eingangen / folte in fo weit hiemit vernichtet und auf 
ehoben ſeyn / daß es nicht mehr den Titul un 
Fa eines Privilegit oder Freyhett hätte / ſonde 
nur für eine bloffe Gnade und Erlaubniß geacht 
würde; die Seine Majeſtaͤt / zu allen Zetten / wat 
es deroſelben beliebte / wiederruffen und zu ſich nd 
men koͤnte. So ließ er auch von ihrer Muͤntz / da 
Genueſiſche Wapen wegthun / und hingegen ſei 
darauf pregen / zu einem Zeichen ungezweiffelter 
berherrſchafft. | } 
XIX. Achtzig Perſonen wurden allein d 
Richter / gu beftraffen / uͤberliefert. Demetrio Sl 
ſtiniano dem fprang der Kopff weg; nachdem er /i 
feiner Bekenntniß / alle geheime Handlungen m 
dem Papfi entdeckt. En. 
XX. Der Hertzog Paolo di Nove harte ſich 
wie vorgemelder / in der Zeit zwar unfichbar / un 
nah Piſa gemacht; aber das Ungluck zu. ein 
Nachtreter und Derrährer gleichfam mie fich genom 
men: denn wie er von Pifa nach Rom wolte reife 
verrierh hu feiner vorigen. Soldaten einer [We 
den Frantzoſen. ur 
xxi. Wor 
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XXI Worauf der Roͤnig / um feine übel an⸗ 
fangene Herrſchafft mis einem böfen Ende su bes 
lieffen / ihm gleichfals das Haupt wegſchlagen 
5. Das war der Ausgang dieſes achttaͤgigen 
tiegs / und der kurtzen Regierung deß ‘Paolo di No⸗ 
dem die Herrſchafft fo uͤbel betommen / daß er 
lich an dem erſten Geruch derfelben erflickt / und 


lichen. Wi 
Die XLI. Geſchicht 
vn. hg 
Aben Humeſa König in 
Granada. 
Inhalt. 


Meuterey der Moren in Granada. 
Aben Humeja wird zum König gemacht. 
1. Faͤllt in Wolluſt. 

7... Gefeg der Moren 

ben Humeja ſchaͤndet eine Witwe. 

J. Rachgierigkeit des Weibes. 

II. Verraͤtherey des Alquacil/ wider Den Aben 
Humeja. 

III Seine Verraͤtheriſche Erfindungen. 

zuſammenſchwerung wider den Humeja. 

ben umeja wird gefangen. 

I. Seine Alsg- Reden, 


11. Und Tod. | 
nn 


AA) Rter allen Berderbniffen deß menfchlichen 

Wolſtandes / wird feine ſchaͤdlichere gefun⸗ 
FRYdEn / weder die üppige Wolluſt / das ſuͤſſe 
siffe / und Peſtilentiſches Bergnügen, Dieſe kan 
| den 























































748 DieXLI. Trane-Sefebibt/von 
den Arm dep allerrapfferften Soldaten fchrwächen] 
feinen Degen flumpff machen und ihn zu lege feinen 
Feinden sum Triumph überltefeen. Haͤtte der a 
les niederfchlagende Afrtcanifche Kriege» Sturm 
Hannibal, das wolluſtige Capua —— ; waͤre 
er in Italien wol Meifter geblieben / ſeine Kriegsla 
te aus Männern nicht zu Welbern / noch der Bran 
den er andern hatte gedraͤuet / auf ſeine Vaͤtterli 
Daͤcher verſetzet worden. Dennoch brachte d 
das Leben davon: aber hfe kommt ung einer für / d 
es drüber har ein gebuͤſt. ee 1 
I Im Jahr 15 69. haben die Mohren ve 
Granada / weil ihnen die Victorien der Spantı 
ein gar zu ſchweres och aufgebürder / wider ih 
beſchwerliche und ſtrenge Gebieter das Haupt ai 
geworffen / Ihrer Vorfahren Gewalt und Herrſcha 
wieder zu erlangen getrachtet / die Spanſſche hing 
gen vertoorffen / und ihnen einen anderen König & 
waͤhlet mie Namen Aben Humeja : welches ein 
tapfferer und unverzagter Süngling war, J— 
IT. Unter dieſes Königs Anfuͤhrung / gaben ſi 
den Spaniern viel zu ſchaffen / und fuͤhrten einen 
harten Krieg mit ihnen: ſolten es auch lang genug 
aus gedaurt haben / dafern nicht Ihr Oberhaupt waͤ⸗ 
re fahrläffig und verhindert worden in der Sad 
beydes durch feln eigne unkeuſche Wolluft / und 
durch Derräßterey der Seinigen, Womit es ale 
zu gangen. % 
III. Nachdem beſagter Aben Humeja / Hol 
dem Kriegsgluͤck / einen und andern froͤlichen = 









Aben Aumeis/ Königin Granada, 749 
sangen; folgte er nicht nach der Gewonheit eines 
fferen Generalen / welcher durch einen guten Sorte 
14 zu gröfferer Tapfferkeit / und eiverigem 
ſchſatz / angefporner wird : fondern begunte ſich 
hdleſem der üppigen Luſt zu ergeben ; indem er 
‚in allem mehr. als Königlich hiele / und bey ſol⸗ 
m Wolftande feine Bebrechen verricht / bie vor⸗ 
bey voriger feiner Nidrigkeit / waren verborgen 


peſt. 

1V. Er hatte / unter andern Befehlen / gar hart 
bieten laſſen / daß niemand einiges Moͤhriſches 
eib / auſſerhalb der Ehe / zum Beyſchlaff miß⸗ 
uchte, Gleichwie aber eine gure Obrigkeit / nicht 
in gute Geſetze zuſtellen / ſondern auch zu erfüllen / 
d mit gutein Erempel in gehorfamen / und bes 
ten Schwang zu bringen trachtet: alfo iſt es ein 
Andlich Ding/ wann dieſelbe zum erſten und aller⸗ 
iften dagegen mißhandelt : inmaffen diefer junge 
iſt chaͤt; der ſelbſt fich in allen dernjendgen verfünz 
te / was erandern hatte unterſagt. 
V. Es war eine ſehr ſchoͤne Witwe / deß Vincen⸗ 
Rojas Tochter: die / über ihre natuͤrliche Ans 
hmlichkelten / und verllehene Gaben / auch dieſe 
ſondere gunſterwerbende Anmuht hatte / daß fie: 
r Sing⸗ und Spiel⸗kunſt erfahren; da doch ihr, 
oͤnſtes Angeſicht vorhin maͤchtig genug war / dis 
ibiſches Hertz zu übermannen / und ſolches ver⸗ 
lichen Anlockens nicht bedorffte. Dieſe Ve⸗ 
6 harte den Narren gefreſſen / an dem Diego Als 
acil / ihres verſtorbenen Mannes groffem Freunde / 

ji Ä und 












feinen andern / weder fih allein / wuͤrdig ſchaͤtzte 

































750 Die XLI. Traur⸗Geſchicht / vn 
und ward von ihm mir gleicher Gegen liebe vergolten 
Ander werts entzuͤndete fih Aben Humeia / an die 
fer Flammen / von freyen Stuͤcken / obwol es das ge 
ringſte Fuͤncklein nicht beduͤrffte / in eine fo leichte 
Brunſt gu gerahten. Seine Augen hatten ein fe 
ſchoͤnes Bild kaum erblicket / als ſie gleich zur Stun 
de Feuer faſten / und den Schwefel ſeines lůſtren 
den Hertzens in den Brand ſteckten; alſo / daß M 
ihm dieſe Schoͤnheit ſelbſt zu eignete / und derfelbet 



























Die Gegenwart aber dieſer Witwen deſto geruhl⸗ 
ger zus genieſſen / erſuchte er den / bey ihm hochang 
fehenen Diego / dieſelbe zu heyrahten: welches jent 
weil er deß Koͤnigs Augenmerel vielleicht gemerckt 
zu tbun weigerte. Nichts deſtoweniger brach 
endlich Aben Humeja dennoch fontelzu wegen / d 
fie / entweder durch Gewalt oder Verheiſſungen bi 
maͤchtiget / ihm zu Erfuͤllung ſeiner Luſt mu 


VI. Das Welb verſchweigt dieſe zugefuͤgt 
Unehr eine Zeitlang / in Hoffnung / dem von ihn fe 
gebenen Geſetz nach / feine ehliche Gemahlin a 
foerden: als fie aber ſich in forhaner Hoffnung betro⸗ 
gen ſiehet / und wie der Fuͤrſt fie nur fohlechter Diagı 
für eine Concubin oder Nebenfchläfferin achtet 
wird fie endlich ungedultig / und gise dem Alquach 
ben getoiffer Gelegenheit 7 alles durch Schreibengt 
erkennen : läft auch niche ab / diefen zur einer bitteret 


Rache zu reigen 3 und fleller ihm zu Gemuͤht / daß 


der Tyrann / welcher von Natur tuͤckiſch und bg 
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genug waͤre / nicht ſaͤumen werde / ihm ſelbſten / 
en er von ihre zum allerhoͤchſten beliebt wuͤſte / 
gelegener Zeit einen uͤbelen Poſſen zu ſpielen; 
or er ſich haͤtte zu huͤten / und durch den Tod deß 
ige ſein Leben zu verſichern. 

VI. Alquacil laͤſt ſich durch dieſe zween kraͤff⸗ 
Rahtgeber / Liebe und Furcht / leichtlich uͤberre⸗ 
ihr Verlangen und ſeine Bewilligung unter etz 
Schluß zu bringen : gebraucht aber zu Vollzie⸗ 
feines Borhabens/einenliftigen und. Denn 
dem er eine gute Weil uͤber gelauret; ertappre 
dlich die Öelegenheit / einen Geſandten deß A⸗ 
Humeja / den Diefer an feinen Bruder Abdala 
icket / aufsufangen / und verſtund aus deſſen 
ich führenden Briefen / wie daß der König et⸗ 
in feinen Dienften habende Tuͤrcken zu ihm gen 
entbot, | 

VIII. Dieranfbrachre erden Boten um / und 
alſobald durch einen anderen Mohren / von ſei⸗ 
Freundſchafft / welcher furg zuvor de Aben Hua 
1 / der felbft weder fohreiben noch lefen kunte / 
eſſteller und Schreiber getvefen war / cin an⸗ 
s Schreiben ferrigen / wordurch Abdala befeh⸗ 
ward / die Tuͤrcken / fo unter feinem Somman« 
Funden / durch Huͤlffe deß Alquacil / und feines 
ſcks / zu erwuͤrgen / wie auch hernach den Alqua⸗ 
Ibften ; well der eine ſowol als der andere bey 
inböfen Verdacht waͤre. Win 
Diefen zugeſchloſſenen Brief muß feiner ges 
eſten Leute einer zur Grunde nad) dem Abdala 
ber tragen. Abda⸗ 

















































- gehalten würde: dem es auch allbereit nicht wenig 
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Abdala beh ndigt das Screiben / und lieſt e 
nicht ſonder groſſe Beſtuͤrtzung; welches Alquacı 
der ſich um ſelbige Zeit ungefaͤhr bey ihm fand / g 
bald verſpuͤrte. Go bald er zu Abdala gekomme 
zeigt er ihm an / ehe jener noch bereit war / wie d 
ihm Aben Humeja einen grauſamen Befehl 
























ſandt / welchen er keines Wegs zu vollnbringen 
willet waͤre: angeſehen ihm geboren würde / die v 
hundert Tuͤrcken / ſo um ihren Sold dienten / alle 
ermorden: fo ihm aber eine gantz unmenfchli 
That zu feyn dauchte / auch eine groffe Undanckbe 
keit / gegen dem Türefifchen Starhalter zu Algie 
und dem König von Maroco / welche ihm diefe T 
en zu guter Verſicherung zugeſandt hätten ; 4 
daß er lieber taufensmal feiher ſterben 7 weder ein 
blutige That ing NWerek ſtellen wolte. Nacht 
er diefes mie ernflhafften Geberden vorgebrat 
fiellere er fich von dem übrigen / was feinen eis 
Tod berräffe / gantz nichts zu wiſſen; damit der 
bereit gar erſchrockene Abdala defto mehr in Zw 


widern war / daß auch Alquacil ſelbſt / nebenſt d 
unſchuldigen Kriegsvolck / um Tode beſtimmet n 
ve / und der auch feines wegs maͤchtig gnug wa 
dieſes Werck / ohne deß Alquacils Beyſtand / ale 
hinauszufuͤhren. Ferner weil er beſorgte / Ag 
ci möchte dieſen Handel den Tuͤrcken offenbart 
beſchloß er / hierinnen gerade durch zugehen / und 
dem Aauaeit / in Beyſeyn eines Haſchen und 





Aben Auneis/ König in Bramade. 772 
ar Cift eine gewiſſe Arc von Moͤhriſchen Des 
habern) die gantze Sach zu erkennen. 

1X. Alquacil ſtellet fich / 06 chäre ex dieſes gott⸗ 

vornehmen / nicht ohne Erſtaunen / anhören; 
te feinen Fluch noch Schmaͤhwort / den Köni 
Undanckbarkeit zu besichtigen : Warnete aud 
ibrigen Heren / vor ihrer ſelbſt eigenen Gefahr; als 
eben ſo wenig wuͤrden frey ausgehen / wie er. Al⸗ 
eſchlieſſen ſie untereinander / weil doch kein an⸗ 
8 Auskommen vorhanden ſchiene / dieſen Ty⸗ 
nen / der allein nur zum Verderben feines Vat⸗ 
andes und Bundgenoffen wäre geſchafen / ſelb⸗ 
aufzureiben. Worzu ſich Abdala/in Hoffnung / 
h feines Brudern Tod das Reich zu uͤberkom⸗ 
1/ niche unwillig erzeigte; deſto mehr / weil ihm 
Alquacil / gu deſto meherer Anreitzung / Hoff 
ig zu einer groſſen Beute gemacht. Hierauf 
gen ſie einander / um ſolchen Schluß zu beſtetti⸗ 
feinen Trunck su / ſo nach Gewonheit dieſer 
barn / aus einer gewiſſen Are von Samen und 
Auen bereitet war, | 

Abdala wird zum Oberſten tiber diefen Ans 

ag beſtimmet / und zeucht mir. den Seinigen flill» 
veigends / beyder Macht / nach Andarar. Uns 
effen ließ Alquacil / um der Sachen fernere 
hidurfft zubefordern vorher den Waͤchtern der 
ade befehlen / fie ſolten dieſes Volck / welches 
dem Aben Humeja wäre herzuberuffen / ſtill⸗ 
weigends ohn einiges Geruͤcht in die Stadt laſſen: 
(es ihm dann leicht zu thun fiel / weiler Wacht⸗ 

u; 8b meifer 
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Hiernaͤchſt beſchlieſſen die Zuſammengeſchwor 














Die xX Traur⸗Geſchicht von 
meiſter mar, Mach ſolcher Anſtalt / wirde 
Werck fortgeſetzt; fie fommen ohn einigen Wid 
Rand und Verhinderung in Die Stade / und begel 
ich alfobald nach dem Palaſt deß unſchuldi— 
Fuͤrſtens / der an nichts weniger / als dieſes geda 
x. Wie fie hineingekommen / werden alſt 
die Pforten und alle Einsund Ausgänge, mit & 
guren Anzahl Soldaten beſetzt: Die übrigen gehen 
rad auf das Gemach deß Aben Humeja su / dat 
nener swifchen zweyen Kebsweibern lag und ſchl 
Das Geröß harte ihn kaum auf⸗ und aus dem 
gebracht Als er zur Stunde von den Eydgens 
angegriffen und an einen Pfeiler gebunden toi 















um den Schein und Flecken einiger Verraͤht 
gu fliehen / mie ihrem uͤberwaͤltigten Fuͤrſten/ 
Kechten nach zuverfahren / dietveil die Tuͤrck 
derer man fich hierzu infonderhele bediente feine 
vachten allgemach entwaffneten. Endlich wer 
die Schreiben herfuͤrgebracht / ſo wie fie / zum Mk 
cheil deß elenden Fuͤrſtens von den Alquacil me 
veraͤndert: welche Aben Humeja ſo gefihwinde n 
erblichte/ als er gleich ſagte / daß ſolche falſch / 
durch feinen geweſenen Secretar / der nunmehr 
Feind worden / ertichtet waͤren; auch unaufh t 
rieff / er hätte feine Urſach / eine ſolche Braufat 
wider die Türgfen vorzunehmen. Ferner bei 
fi auf den Groß⸗ Tuͤrcken / und den Unter -& 
tan zu Algiers / wie auch auffeine Rönigliche 7 
de zum oͤfftern: und bat EEE 1 

| fan 






Aben Sumeja/ König in Granada. 
m halten und befriften ; damie er fich ſelbſt / vor 
mäffigen Richtern / koͤnte enefchuldigen und 
fertigen. Aber alles umfonft! Die Sache war 
su meit kommen / weder daß man fie alfo leicht⸗ 
wiederum folee fincken laffen. Sie liefen den 
ig in der Kammer gesunden fliehen / fielen alfos 
hinzu den Palaſt zu plündern/ nahmen Geld / 
und Silber hinweg / vertheilten auch unter ſich 
Königs Weiber, und machten alfobald den Abe 
/ der um Wolftande willen ſich geberdere / ob 
ihm foldies gang zu widern / zum König. 

XI. Aben Humeja ſolches vermerckend / und 
rechten Ernſt ſpuͤrend / beginne fih wiederum 
zu entſchuldigen / und vor den Umſtehenden zu 
ren / daß ihm hiemals in feine Gedancken daſſel⸗ 
gekommen / weſſen man ihn beſchuldigte: Cr 
ſich einig und alleindarum laſſen zu einem Koͤ⸗ 
rönen / damit er die feinem Volck angelegte Un⸗ 
keit) an den Spaniern möchte rächen : nach⸗ 
num diefer feiner Degierde ſattſames Gnuͤgen 
‚chen / könnte er wol leiden, daß feine Feinde / Dies 
fie doch deffen durftig toren / fich mie feinem 
te ableſchten und fühlen. Im übrigen verdröß 
nniche / daß ſie den Abdala haͤtten sum Fuͤrſten 
eworffen; weil er wol ſaͤhe / deſſen Ende wuͤrde 
beſſer ſeyn / weder jetzt das ſeinige. Weiter 
are er / daß er als ein Chriſt ſtuͤrbe / und verleug⸗ 
den Mahometiſchen Gottes dienſt: wie er dann 
‚vor feiner Krönung allbereit geraufft war 


Br KU. Nach⸗ 
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nes befonderen Lobs wol würdig ; dafern nicht 


| m Der Scteiffen erites Auffommen, 


VL Ihr Krieg wider den König. von Sen. | 





















Die XLU, Traur⸗Geſchicht von 
in, Nachdem er diefes alles offentlich 
klaͤret / that er feine Kleider an / und bedeckte das 
geficht. Worauf ihm der Strick um den Ha 
ẽ dazu er den Buͤtteln felber behülfflich war) gerne 
fen / und er zur Stund an demfelbigen Pfeiler Id 
an man iin gebunden hatte erdroffele tvard, 
bezeugte er ja fo aroffe Standveſtigkeit in ſei 
Tode / ale Tapfferkeie im Leben: wäre demnac 


u. 


toͤdtliche Unkeuſchheit den Slarık feiner tapı 
Maunheit haͤtte in den Schatten gelegt. : 


Die XLII. Geſchicht 
| von— 
dem Koͤnig Marocco / wie auch 
nen zu Fetz / Mahomet und Ham i 


Scirif/ibren Rindern/ Wei⸗ 
bern / und andern. 


Inhalt. 


\ 


11. Welche Marocco ſuchen anzutaften. 
1II. Dem Boͤnig von Marocco wird —— 
IV, Treuloſigkeit ver Sciriffen. 

V. Ihr hochmuht. 


VII. Die Scixiffen werden zum Koͤnglichẽ 
erhoben. 
VIII.Wachsſsthum ihrer Mache. | 
3X, Mahomet nimt eine Chrifkinsum Web | 
x Demi Gifft N wird. d 
| x1,50 



































„den Seiriffen / Mohomet und d Zamet · 5 


Na Zwietracht unter ihnen. 
Ihre Verſoͤhnung. 
L. Neuer zwiſt. 
.. Kie geringe Sch verurfächt groffen 
Verluſt. 
SGroſſe wiäffigeet des Mahomet Setrif⸗ 
Abe nalige verſshuung 
pi Mahomet Scirif kriegten mie vom Run, 
Man vonFettt Au) 
* ‚Seine. Arglıftigkeit, 
„ in groſſer Sig / mit cennhen Yertuft 
eerkaufft. 
N MIabdmere Verträg mi dezrängwonSes: 
Wird durch den von Feʒ gebrochen.. 
—** gewinnt Fez /nimt den König 


Cams gen EN eineSohn ton hin. 
IV, Toͤdtet ſei ne eigue, Frau/ als auch den Ass 
1339 KONG von ges —— 
Deere ves: Buaco/ um das Ronig⸗ 
xeich Fes zu bekommen. 
J. WBurd von Salargis verfkökt,. 
Yıl. Ihr Vertrag. 
vi I Und Zeieg wiber den Myahomen 
= Mobomet wird Hberwounden. 
Suaco wird Roͤntg zu Fes- 
* = „Beine Strittigkeit mit Salarats. | 
XIh, Yamer/ Des Mahomets Brudern Treu⸗ 
lofigEett. ® _ | 
xl. ujayornen belaͤgert ſeinen Bruder. 
XIV. Seite Kiftigkeit, 
XV. Wird feines Brudern mächtig: 
‚X VL. Schläge / und.södter Yduaco. 
X VII. Wied wiederun Meiſter uber $es. 
xXvm Ihm wird nad gestellt Dusch — Haſcen. 
x. Mahomet wird ermordet, 
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Die XI. Teaue-Befbihr/voh 
Auch BZamet / ſamt ſeinen Söhnen / 
gebracht: Te 0 
KLI  Sonverliche Liſt der Mariemme. 
XLIL- Roſtet den Halt Bucar das Heben. 
XLIIL GraufankeitdesYbpale. ' = 
LIV. Groffe Macht des Abdala / Mahe 
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zu machen : damit unſere Sachen / aus allen & 
Ien der Welt vorgebracht / und defto Fräfftiger 
gen ſeyn / den Menſchen zu lehren / was die Welt 
meinlich im Schilde fuͤtt 
1. Dafeen Scictf/ ane Perſon von groffe 

Verſtande / von Hoffnung noch gröffer / entſproſ 

von dem Haupt⸗betrieger Mahomet / hatdrey C 
‚ne gehabt Abdelquivit / Hamet und Mrabomer / 1 
fi / durch eine ſonderliche gleißneriſche Andad 
bey der Gemeinein höchfle Bellebung gebracht, N 
ſandte feine dien Söhne nad Media / um Gral 
de verflucheen Mahomers : um dardurch nod) ei 
ſtaͤrckere Meinung und Glantz fonderbarer Heyll 
keit zu gewinnen. Wie dieſelben wieder zu ruck g 
kommen ; ſiellen fie ſich an gleich wären fie mit! 
nem Goͤttlichen Geift erfüller ; erzeigten manch 
mal die Geberden eines gantzverzuckten Menfohet 
und. befamen dardurch einen gewaltigen Zulau 
von eute. Alte) 4 






den Seiriffon / Mahomet und Zamer: 759 
Mir ſolchem Schein / gelangen fie wieder bey 

m Darter an / zu Tigumedit : welcher / wie er die 
iftertiche Schalckheit / und bequeme Faͤhigkeit ſei⸗ 
Söhnen verſpuͤhrt / ſolchen ihren Betrug durch ei⸗ 
andern verdoppelte / indem ex ſie in der Schwartzẽ⸗ 
iſt / darinnen er wol erfahren war / unterrichtete. 
achdem fie hievon genugſame Anweiſung erlangt; 
fügen ſie ſich nach Fez / allwo zu der Zeit Mahomet 
atacen regierte / und den juͤngſten von dieſen Sci⸗ 
fen zu feiner Rinder Lehrmeiſter annahm. Kiez 
ech wirche ihr Anfehen mehr und mehr ;: geftale fie 
bſten ſolches arsch mol wuſten in acht zu nehmen. 

Ungefähr bey die ſen Laͤufften 4 ward die Macht 
r Porcugallier / in felbigen Landſchafften / ſehr ge⸗ 
rehtet / und nam deſto mehr zu / je weniger die Land 
gie unter ſich einig waren. Der alte Scirif / ale 
dieſe Gelegenheit fahe 7 bließ feinem Sohn Ma⸗ 
‚imer ein / er ſolte bey dem König fo viel zu wegen 
ingen / daß er ihnen erlaubte / mit Fahnen und 
vummeln durch alle Laͤnder zu sieben / und Volck 
af ihre eigene Gefahr wider Die Chriſten zu verſam⸗ 
n ſintemal ſolches ihre vornehmſte Pflicht als 
je da Lehrer deß Geſetzes / und aus dem Geſchlecht 
Rahomers herſtammeten / aljo folgendes zu nichte 
offer / weder zu Ausbreitung ihres Vatters Schr / 
d könten brauchen laffen. Inſond erheit erbotten 
eſich / fo fern der König ihnen Die Sänder Sufla / 
yaen / Ducala / Marocco und Temecen wolte vera 
arten daß fie felbige / vonallem Uberlaſt der Chri⸗ 
ion befreyen wolten. re | 
; | Bbob iilj Wie⸗ 

















































I: se Vomache / nebenft vielen Recommendarid 


































Die XLII. Traur⸗Geſchicht von - 
Wie wol nun dieſer Vorſchlag dem Könfa felb 
nicht mißgefiel: wolte er dennoch denſelben mit fel 
nem Bruder Muley Nacer nicht unberahtſchla 
laſſen. Der ihn aber gar davon abrieht / aus "Bey 
ſorge / die Scirifs duͤrfften auf dieſe Welſe zu maͤch 
eig werden / und gleich tote unter ihnen vorhin 
mehr gefchehen / in die Herrſchafft ſich eindringe 
Nichts deſtoweniger beſchleuſt dennoch der Koͤn 
ihnen ſolches zu bewilligen: ertheilt ihnen die begeh 





‚Schreiben / an die Landvoͤgte und Befehlhaber / de 
fie dieſen Gebruͤdern der Sciriffen / allen Vorſch 
und Beforderung thun ſolten. a 

Hierauf fangen fie das Werck an / nehmen i 
ren erfien Zug nad; Ducala / einer Sandfchaffe 
Maroco achörig: anfänglich zwar nur mineiner 4 | 
ringen Macht ; die fie aber bald dadurch häuffee 
daß fie überall dem Volck ven zehenden von et 
Fruͤchten auferlegten: worzu die einfaͤltige Gemei 

An Meinung / fie koͤnnten ihre Mittel auf keine be 
fere Leute / noch einen beſſern Gebrauch verwend 
ſich gang millig finden ließ. Alſo befamenfie Mit 
tel eine aröffere Macht zu merben : erlangten auch fi 
viel / daß ſie den alten Scirif zu ihrem Oberſten wide 
die Chriſten waͤhlten: welcher feinen Stul zu Taru 
dant ſetzte / um von daraus fein Vorhaben aussi 
breiten: an welchem Dre vormals die Merinenfifch 
Fuͤrſten ihre Herrſchafft angefangen harten. \ 4 

Wie ihnen fo viel eingeräume 5 gehet er mil 

ſeiner Macht nach Suſia zu / une grieff — 
| gen 


ra 






den Seiriffen Mahomer und Zamer. 761 
18 die von Mezuar / foden Ehriften von Aguer 
iſtig waren / vorerſt mit Krieg any und nachdem 
felbige uͤberwunden / machte ex ſich zum Meiſter 
re die —— Daren: von dannen er ferner 
nad) Sufia erhebt / um den Haͤenſern / Duca⸗ 
ſern / und Temecenern / welche von den Aſaphien⸗ 
hen Chriſten / und Berg⸗Arabern / ſehr geplagt 
rden / Huͤlffe zu erweiſen / tie er vorgab; in der 
at aber / vielmehr ſelbige Landſchafften ihm un⸗ 
werfflich zu machen. Geſtaltfam erauch in kur⸗ 
n der Stadt Tedueſt / ale deß Haupts der Land⸗ 
afft Hea / maͤchtig ward / und allda einen herrli⸗ 
n Palaſt bauete; gleich waͤre er geſinnet / ſein 
rer daſelbſt in Ruhe zu zubringen. J 

Jedoch damit nicht eben alles fein Gluͤck mit 
zeigtem Winde ſegelte; verhinderte ihn ein wenig 
ugnes Ferdinandes : der su Aſaph lag / mit einem 
ren Laͤger geſchwind herbey ruckte / und nach Ver⸗ 
achthundert der Seinigen / ihn in die Flucht, 
Ing: wiewol er dennoch der Gefahr / ſamt feinen 
oͤhnen / perſoͤnlich entkam / und ſich auf die Flucht 
gab / die Stadt Tedueſt der Gnade deß Uberwin⸗ 
ss hinterlaſſend / welcher ſie auch alſobald bemeiſter⸗ 

Aber die Sciriffen haben dieſen Ort mehr als 
zubald / durch Huͤlffe der Aufruͤhriſchen Buͤrger⸗ 
afft / wieder über fommen : Worauf kurtz hernach 
r alte Scirif hieſelbſt verreckte / und feinen dreyen 
ͤhnen dag jenige / was er angeſponnen / vollends 
s zuwircken hinterließ. Ai 
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62 Die XLII. Traur⸗Geſchicht / von R 
Diele gehen demnach weiter fort / une erober 
die Stade Alguer / welche von einem mir Name 
Side Buhſma / der Dorrugefen Ihrem TribueBa 
falten beſetzt war / mit Gewalt / und legen ihre Be 
fagung drein. Dem Schloß Salfavia / hart ba 
Marocco / machten fie es eben alſo / und fehlugenit 
berall auf ales den zehenden / damit fie mehr G 
befämen. | L 4 
MNachmal fern fie zum oͤfftern mit den Port 
giefen su fechten kommen / haben Amega / fo von di 
fen belägert war / entſetzt / und dic Chriflen geſch 
gen; jedoch gegen diefen Sieg / die Seele ihres alt 
ften Bruders Abdelquivir verpfänden und einE 
fen muͤſſen. Ah RD 
1. Diefes Gluͤck gab ihnen ſo viel Muhts um 
Kuͤnheit / daß fie aufdie Stade Marocco ſelbſt an 
festen / worinnen felbiger Zeit Nacer Buxemuf 
mir geringer Mache als König regterte / und Def 
ſchwaͤcher am Volck war / weil die Stadt wege 
deß ſtetigen Anlauffens der Araber / die alles umh 
unter ſich hatten / an Einwohnern halb leer. Dam 
fie aber deſto fuͤglicher Hierzu möchten gelangen 
machten fie Freund ſchafft mie diefem Nacer; gabe 
ihm einen Theil ihres Raubs / nebenſt der Hoffnun 
ihm ſein Gebiet / durch ihre Macht / zu erweit 
welches den leichtglaͤubigen Fuͤrſten dermaſſen pet 
ſtrickte / daß er ſonder einigen Argwohn / ihnen d 
Zugang in die Stadt verſtattete / und ale verme 
sen / frommen / Gottſeeligen Leuten / groſſe Ehre — 
wies. F 
iD 117, Al 
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den Seieiffen/ / Mahomet hd Zamet · 763 
NAls ſie aber einsmals / ihrer Gewonheit 
ch / mit ihm auf der Jagt geweſt; haben fie ihm | 
1 Gebackenes von Zucker und Mehl / darunter 

ifft gemiſcht / eingegeben 7 und alfo ihn den Tod 

neinfreffenlaffen / den er ſo unvermerckt verſchlun⸗ 

n / daß niemand die Urſach feines ſchleuͤnigen Ster⸗ 

Hs innen worden. Nach ſeinem Tode / wird der 

tefte Scirff / Hamet / duch Gunſt der Einwohner / 
y denen er fich durch Geſchenck und Gaben allbe⸗ 
it vorhin eingeſchmiert hatte / zum König erfohrenz 
e Kinder dep verftorbenen Fuͤrſtens hingegen vers 
orffen / denen er erliche weit entlegene Derter zur Er⸗ 
sung ihres Einbuſſes / einraͤumte. Dieſen gluͤcklichẽ 
efolg ihrer Sachen machten fie altobald dem Koͤ⸗ 
g zu Fetz wiſſend: ſandten ihm zugleich etliche 
Jerehrungen; und verſprachen / ihm jaͤhrliche Scha⸗ 
ingen zu geben / wie auch / bey allen Begebenhei⸗ 
n / wiufaͤhrige Dienſte zu leiſten. — 


. IV. Ohngefaͤhr um die Zeit / erhub fich ein 
Fieg / smifchen den Sarquienfern / Arabern und 
abienſern in der Landſchafft Ducala ; worzu 
je Seiriffen / die aus eines andern Schaden Ihren 
Bortheil zugiehenngewohne waren / beyben Thetlen 
yulff und Beyſtand verhieffen ; und alſo beybe 
Yarseyen hiemit antrieben / miteinander im Felde 
schlagen: » Indeſſen ſahen die Sciriffen su / und. 
ihren ſich nicht / biß jene / durch langes Fechten / 
Muͤdet / und ſich heffeig geſchwaͤcht; worauf fie al⸗ 
‚bende Hauffen uͤber ſielen / und leichtlich ͤbermann⸗ 

ten / 




































| ondern allein / aus fpöttlicher Verſchmaͤhung / 4 






















764 DIE XLN. Traur⸗Geſchicht von | 
ten / hernach mit rachem Raub und me ei en / 
wiederum nach Marocco kehrten. 6 
V. Durch alle dergleichen Schema Raubz 
Stücken / iſt ihnen ein groſſer Vorraht von Wap 
fen/ Pferden [und anderer Rrieasr Bereit ft 
je länger je häufiger zu Theil worden / und di 
Muͤhtlein fo hoch gefliegeny daß fie ſelbſt den König 
von Fer zu letzt verachtet / und ihm den fünften / w 
ſie ſonſt vorhin pflagen / nicht mehr ſteuren wolte 


liche magere Schino⸗Pferde / fofie in der letzt von 
gangenen SGchlacht hatten befommen / zuſchickte 
Auf ſolches / laͤſt der von Fetz ben Hamet ſeines Ba 
ſprechens erinnern / und auf die Begebenheit / daß o 
ches nicht erfolgen würde / ihm den Krieg ankuͤnd 
gen... Jedoch iſt es damals nicht darzu fommei 
weil deß altın Königs Tod ins Mittel getretten 
und Hamet Datazen / ſein Sohn und Nachfolge 
am Reich / um deß willen / daß Nahomet Scirif 
oberwehnter Maſſen / vordem fein Lehrmeiſter ae 
weſt / mit Hamet / ſich einer ertraͤglichen Schatum 
gütlich verglichen. Deſſen ungeadhrir‘ / wolren di 
Sciriffen / als er hernach auf das Bezahlen ankam 
wenig davon wiffen: vorgebend / ſie wären als Ma⸗ 
homets Bermandte und Nachkoͤmmlinge / Steuer? 
und Zoll⸗efrey: jahärten / dem zu folge / beſſer Recht 
und Anfpruch zu der Africaniſchen Herrſchafft / we 
der jemand andere: Deßhalben ſo erihrer Freund 
ſchafft begehrig / fie ihn in altem zu Willen ſeyn # 
garheitsaber/ da er Urſach gabe / daß ihr Krieg 

Der 





den Sciriffen/ Hlahomer und Aamet. 755 
edie Chriſten gehindert und zu ruck gefeger würde / 
on und Menſchen zu Zeugen ruffen wolten / daß 
an allem unſchuldig waͤren; verſicherter Hoff⸗ 
mg/ GOtt und Mahomet würden ſolchen Frevel 
d Unbillicht it rächen / danebenſt ihnen auch 
Rache und Gewalt / ſich wider alles feindliche An⸗ 
uthen gnugſam zu mehren /nichtenebrächen. 
"v1, Hamet der König von Feg erzörnete fich 
ber forhane Kuͤnheit billig ; bot ihnen demnach 
rieg an / und führte ein Lager vor Marocco: wie⸗ 
ol vergebens; ſintemal deß Mahomets Succurs 
je Stadt in der Zeit mit aller Gegen⸗Nohtdurfft 
ol verforger hatte / er auch bald berausaefallen / und 
a8 Koͤnigliche Heerlager / mit geoffem Verluſt / in 
te Flucht gerieben, Hiezu flug ein feifches Uns 
luͤck daß nemlich des Königs eigner Bruder Mus 
y Mulcadin / zugleich wider in die Waffen er⸗ 
riff / und zu Sek / allda er zum Staathalter war hin⸗ 
rlaſſen / allerhand ſeltſame neue Händel anrichte⸗ 
e. Dadurch wird Hamet gezwungen / Marocco 
u verlaſſen / und ſich eitiaft nach Fetz zu erheben; als 
interdeſſen die Schriffen tapffer hinter ihm drein 
jieben / und dem Rücken feiner Armee cine Wunde 
ber die andre verſetzten. | | 

VII. Well dañ Hamet alfo nicht mehr König 
u/fondern von Marocco war : kunte fi Mahomee 
nit nichts weniger) als mit dem Königlichen Nah⸗ 
nen über Sufia / branügen ; in twelchem Sande er 
sorhin das Ober gebier hatte / und nunmehr die Koͤ⸗ 
ngliche Wuͤrde annam, Darans urtheilte der Koͤ⸗ 

| | nig 






































































786 Die XLU. Traur⸗Geſchicht / von 

mig zu Fez / man müfte nicht viel ſaͤumen 7 dies 
fchädliche Unziefer in Africa zu unterdrücken 5 goch 
demnach / wie daheim alles wieder geftiller / abermal 
gegen fie zu Felde. Sie hingegen die ſich von num 
an lieſſen zu groß duncken / daß fie den Angriff ſolt n 
ertwarcen /gehn ihm von freyen Stücken entgegen/ 
erfchlagen / indem er über einen Fluß ſetzt / viel 
Bolcks ; unter anderen auch feinen Sohn Maho⸗ 
mer / nebenſt Dem vertriebenen Koͤnig von Grana⸗ 
ten / Zogoib; alſo daß er / mit hinterbleibung allg 
Geſchuͤhes / Zelten / und anderer Kriegs⸗behoͤr / wie 
auch ſeiner Weiber / fo ſelbiger Laͤnder Getvenheif 
nach ihm waren in den Streit gefolgt / muſte da 
Feld raͤumen. | 
VIII. Sein Berluft mar ihr Gewinn und zu 
wachſender Vorrheil : angefehn unterſchiedlich 
Städte dar auf ſich an fie ergaben / erliche freywillig 
etliche durch Zwang. 


- 


= 


ihren Trouppen felbige Gegend / fo viel ihnen moͤg 
uͤch / zu beſchaͤigen : die aber gleichfalls tapffer zu 
ruck geſchmiſſen tormden. Auf ſolchen glücklichen 
Streich fidden verſchtedene Voͤlcker von Libyen / Nu⸗ 
midien / und andren Landſchafften dem Mahom 
zu : welcher. hierauf die Stadt Aguera einen hochein 
sragenden Platz / unter der Portugeſen ihrer Herta 
ſchafft / mir der Belägerung angriff / und zum The 
durch Liſt / heils durch Gewalt eroberte / alles Pr 
arm⸗ 
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anen fand / den Tod uͤber gebend. Den Ober⸗ 
Manrey fo von Seiner Majeſtaͤt in Portugall 
rzum Gebieter verordnet war / nam er gefangen’ 
wolte deſſelben Tochter / eine aus buͤndig⸗ſchoͤne 
gfrau / zum Weibe nehmen / als die fein Ders 
heiſſen Kebes⸗Flammen angeſteckt hatte. Weil 
‚fie aber / durch keinerley Mittel / Dazu kunte bes 
n; verwandelte ſich feine Liebe in Zorn / und bes 
/ man ſolte Sie feinen Schwartzen / gu noth⸗ 
tigen / uͤberliefern. 
IX. Ehe diefe ſchoͤne Venus ſolchen wuͤſten 

ſchwartzen Bulkcanıs » Brüdern ihre Ehr zum 
abe fürtwerffen lafın wolte / machte fie aus der 
je eine Tugend / und bewilligte die Heirath / ges 
Berforechung / daß er fie wie feine rechte chliche 
nahlın halten / und ihrem Gewiſſen /in der Re⸗ 
nifeine Befchwernig aufbürden molte. 

x. Je ſchoͤner aber und firffer diefer Apffel war / 
icheer er von dem ſchaͤdlichen Wurm der Miß⸗ 
ft ward geſtochen: denn Eur hernach / ale dig 
nie Weibsbild don ihrem Mann allbereis 
sanger ; brachten ihr die andren Weiber deß 
chomets / die den Vorzug ihrer Geſtalt und Gunſt 
eideten / Gifft bey / haran ſie / ſamt der Frucht / ge⸗ 
ben. Dennoch thaͤt er ihr / als ſie ſchon todt ward 
Ehr / daß er hhrentwegen ihren Watter loß gab / 
mir vielen Geſchencken nach Portugall ſchickte. 

XIL. Solcher Geſtalt fiten die Macht und dag 
fehen der Seitiffen / von Tag gu Tag / jelänger 
öher > allein der innerliche Zwiſt fuͤgte ihnen — 
| ! { } 













































768 Die XL. Traur⸗Geſchicht / vn 
fich mercflichen Schaden zu. Die Urſach we 

daß Mahomerhyder vordem nur ſich für einen 2 
berften ausgab / jetzo aber Königlichen Tirel führt 
feinem Bruder die gewöhnliche Schatzung zu er 
gen weigerte. Jedoch ſchlug fich Cide Arrab 
ein Dann von befonderer Klugheit / darzwiſch 
undrichtere ſovitl aus / daß beyde Brüder an eim 
gewiſſen Fluß sufammen kamen. Aber Han 
der nichts weniger als Frieden im Sinn hatt 
trachtete / bey diefer Zufammenfunffe / feinen Br 
der unter die Füffe zn tverffen ; der ihm doch zu 
hende war: worüber felbige Sprachhaltung oh 
Frucht abgieng / und beyde ſich zum Kriege g 
machten. Mahomet ſamlet / durch Gunſt ft 
Freunden / ein Lager / und zeigt ihnen vorher ai 
wuͤrde ihnen in kurtzem feinen Bruder in ihre Id 
de gefangen liefern / wie auch geſchahe; inmal 
Hammer auf die acht raufend Mann in der Schla 
verlor / dazu felbft feinem Bruder in die Haͤnde 
rieth rund nach Tarudant geführt wurde, — 

XII. Jedennoch that Mahomets Hausft 

Maria / die threr beyder Oheims Tochter war 
viel bey der Sach / daß ein neuer Vertrag gema 
und Krafft deſſen / alles was fie durch den Su 
hären gewonnen’ unter ihnen vercheile wurde — 
imgleichen die Schäge / fo ihr Vatter haͤtte ver 
It. So wird auch Mahomer Harram / M 
mets Sohn / zum Nachfolger beyder Königeei 
beſtimmet: in erinnerlicher Betrachtung / daß 
alte Scirif begeht hatte / dag der erſte Sohn’ tt 
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reiner aus den beyden Bruͤdern erzielte / der ei⸗ 
Erbe ſeyn ſolte. Jedoch / wann es ſich zutrü⸗ 
daß beyde Brüder miteinander im Kriege waͤe 
; folte das Ober⸗ Commando bey Hamet / als 
‚ älteftem / ſtehen. y | 
XI. Diß ward zwar alfo verglicchen / aber. 
Mamet nicht lang gehalten : der feinen Bruder 
s neu mit Waffen anfiels und doch mir niche 
wem Gluͤck / weder vorhin 
XIV. Hiebey begab ſich eine ſonderbare Sa⸗ 
+ der Koͤnigliche Standart ward / ohn einigem 
eb deß Windes in einem Dornbufch fo veſt vers 
ve und verwickelt / daß man denfelben in feiner 
theil Stunde wieder loß machen kunte: welches 
halten den Verluſt deß Treffens verurſachte. 
mer fleucht / was er kan: fein Bruder Mahomer 
folge die Fluͤchtigen bi an die Pforten zu Mas 
0: welche ihm von dem Commendanten wer⸗ 
‚ geöffnet ; ſintemal diefer vermeinte / Hamet teäs 
odt oder gefangen / und alfo bey dem Mahomet 
mſt zu erwerben fuhr, | 
XV Wie Mahomer hinein kommt; wird ee 
Stund an für einen König ausgerufen, nim̃t 
sport feines Brudern Palaſt cin / wie auch dag 
ntze Frauenzimmer: gebrauchte dennoch gleichwol 
allem eine ſolche Maͤſſigkeit / daß er weder feines 
ruders Schaͤtze noch Weiber anfehen oder beruͤh⸗ 
wolte. Inzwiſchen gelangt ach Hamet / nach⸗ 
n er Die gantze Nacht durch herumgeterminirt / 
tzur Stadt hinein / —* an die Pforten ſeines 
J 306 1127 















































770 Die XLU. Traur⸗Geſchicht / vo 
Hofs. Wie ihm aber fund wird / daß ſein Brude 
darinnen waͤre; begibt er ſich ſtracks zu dem Cid 
Abdala Ben⸗Ceſi / der ein einſames Leben führte 
wie es ſelbiger Gegenden ſolcher Leute viel ſetzt. A 
nach ſchickt ex feine Söhne Macer und Zidanz 
König von Fez / und ſucht bey ihm Huͤlffe wider 
nen Bruder, Wie Diahomer ſolches vernaht 
und leichtlich / ale ein kluger Mann / merckte / 10 
ihnen beyden daraus koͤnte entſtehen; beſchloß 
mit feinem Bruder lieber einen Srieden zu mache 
weder ein fo ſchaͤdliches Ding gu geflatten, 

= ...XVL Golden nach beflimmt er einen gew 

fen Platz / zwo Meilen auſſerhalb Marocco / an d 

Fluß Luida / woſelbſt ſein Gezelt auf einem Huͤg 

gerichtet worden; damit feine verborgene Hinter 

möchte ſtatt finden. Nachdem er daſelbſt mit ein 
ſtarcken Wacht rund umher tool verſorgt; ſetzte 
> fich In feinen Seſſel / zu welchem man allein 
einen engen Fußpfad kunte gelangen. Erſtlich 
men dep Hamets Rinder zu ihm / welche Mah 

freundlich umhaͤlſete; folgende ihr Vatter H t 
ſelbſt / der mit viel mehrer Ehrerbietigkeit / inde 
Mahomet von ſeinem Stuhl aufſtund / empfang 
wurde / und auf denſelbigen Thron zu ſeiner recht 
Hand ſitzen muſte. Mit dieſen hielt er ein lan 
Geſproͤch; verwieß ihm feine Treulofigkeit / mit 
Augenſtellung / wie GOtt dieſelbe haͤtte geroch 
Endlich beſchleuſt er / mit feinen ergebenen Diet 
ihn zu einer beſſern Neigung zu verbinden; gibt 

die Befitzung feinge Guͤter wieder; jedoch ai 

uche 
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den Seiriffen/ Mahomet und Samen. ysr 
en / er möge. doch eine Kleine Weil / ſamt feinem 
usgefinde / nach Tafilet fi begeben ; damit fie 
rad) / wann alles befriedigen / Ihren Krieg zu gleis 
Hand wider die Chriſten könnten fortſtellen. 
merthär hierauf feine Entſchuldigung mit wenig 
orten; ſchied alfo von ihm / und zoch / nebenſt feis 
Leuten / nach Tafilet. 

XVII. Wie dieſes alſo richtig; wendet Ma⸗ 
nee feine Augen auf Hamet / den König zu Feſſa 
der Fez) wolwiſſend / das felbiger ihrene 
gang in allem ſchaͤdlich. Che er aber fuͤrter 
g / ließ er durch Abdal Cader / einen vonfeinen 
Ihnen / ihn erſuchen 7 die Landſchafft Tedela / fa 
er das Gebiet von Marocco gehörte, wieder zu lie⸗ 
als Der zu Feſſa ſolches abſchlug; kam es zum 
en. 

i. In diefem Kriege / gebrauchte Mas 
ee mehr Liſt / dann Macht: machte ſich nur al⸗ 
gegen ſeinen Feind gefaſt / und ſuchte anders 
je / als durch harren die Friſt zu gewinnen / biß die 
aber / ſo dem zu Fez Kriegsdienſte leiſteten / und 
es leichten Erachtens als ein leichtfinniges lieder⸗ 
es Volck / nicht lange bleiben würden / nur erſt 
loffen. Wie er vermuthet harte / ſo kam es: 
he Hamet auch wol fehend/ den Mahomet auf 
Weiſe und Wege anzugreifen trachtete; dee 
noch / am Tage deß Streits / niche eher wolte 
fen / dann biß er die Sonne auf dem Rucken / 

met aber ing Geſicht bekommen. | 


us 





RI. Ende 


Die XL. Traur⸗Geſchicht / von 
XIX. Endlich ging die Schlacht an / undl 
auf deß Mahomers Seiten fo glücklich ab / daß 
von Fez / indie Flucht geworffen wurden / wiew 
mit geringem Verluſt an beyden Seiten: angeſe x 
der Feſſaniſchen nicht mehr / als viertzig / von ‘ 
Matoccanen aber nur ein eintziger Mohr geblieb 
immaſſen Mahomet zuvor hatte vertuͤndigt. Koͤ 
Hamet / welcher am Haupt ſchwerlich vertounk 
gertehe dem Mahomet in die Hände / indern fi 
Pferd ſtürtzte; deßgleichen auch fein Sohn al 
Bucer / der feinem Vatter nie von der Seiten v 
chen wolte. Eu | 4 
Ob num gleich der Koͤnig alſo gefangen; 1 
dennoch gleichwol Buaco / deſſen Staathalter / | 
Pflicht / indem er das Volck mit guter Mamer 
fuͤhrte / und in allen Stücken das Amt eines rapfl 
Gapirains verrichtete. Die zu Feſſa inzwiſch 
woiten / weil feine Königliche Autorität vorhe 
war / aufrährifch werden : weßwegen er / und) 
andre Groſſen dep Reichs / rahtſam fanden deß⸗ 
met feinen andren Sohn / Muley Cacer au L 
Königlichen Stuhl su fegen / mit Beding / daß N 
fern fein Vatter wieder loß kaͤme / er demſelben 
Krone wieder uͤberlaſſen muſte. Alſo wird felbt 
sum Koͤnig getroͤnt und Buaco um Ober⸗V 
dep Reichs beftelle. N 1 J 
xx. Immittelſt trifft Mahomet / mit dent 
fangenem Koͤnig / einen Vertrag / ihn loß zu aſſ 
mit Bedingung / daß er ihm das Gebiet von 
que abtrereen / auch danebenſt / fo bald er wuͤrd 
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den Sciriffen Mahomer und Ammer: 773 
Ta anfommen/dtie Schluͤſſel felbiger Stadt in fels 
Haͤnde überliefern fol, Auf ſothane Pun⸗ 
wird der König / ſamt feinem Sohn / auf freyen 
ß geſtellt / und nach Ges adlieferr. N 
XXI Mahomet ließ ihn darauf ermahnen / 
e Parol zu halten/ und die Stade zu überliefern 
ander aber antwortete / ex koͤnte ſolches jegiger 
nicht zu weg bringen ; nachdemmal nicht er / ſon⸗ 
n fein Sohn / und die Bürger / darinnen die O⸗ 
hand harten. Solcher Befcheld entrüftere den 
homet fo heftig / daß er dem Boten / fo ihm die 
sung brachte / ſtehends Fuſſes den. Kopff wegſchla⸗ 
ließ / und biß an die Thor der Stadt ſtreiffend / 
8 antreffende / ohn einiges Menſchen ſchonen / er⸗ 
rgte. Folgends führt er feine Macht zuſam⸗ 
n/ belägert Damit die Stade fo hart und lange/ / 
‚die Buͤrger / durch das Schwere deß Hungers 
vungen / bey nächtlicher Weil ihm die Wällen 
fineten / und die alte Stade Feſſa in Handen lie⸗ 
en ; da indeflen König Hamet / der das Reich von 
em Sohn wieder empfangen hatte / in ber Neu⸗ 
t / aber von dem / was mit der alten Stadt vor⸗ 
igen / gar fpat verwarnet war. Als er nun nicht 
fie / wie der Sachen zu rathen / und dem übern 
is ſchwebendem Unheil zu enifliehen ; gab ihm 
aco den Raht/er ſolte ſamt ihm nach Veletz ent⸗ 
nen / und daſelbſt die Chriſten / wider diefen allge- 
nen Feind / um Hülff anruffen,. Was aber Buas 
immermehr vorbrachte / kunte er. diefen König 
h nicht überreden / feine Weiber, und Kinder zu 
Ccc iij verlaſ⸗ 
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774 Die XLU. Traur⸗Deſchicht von _ 
verlaffen : darum Buaco fich allein dahin 
gett. hör 
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XXII. Endlich ergibt ſich dieſer König 1b 
weder in Blick / noch Unglück einen beflandig 
Much hatte / an den Mahomer/ und bittet ihn 
pielen Thraͤnen / ihn als einen König zu halt 
worauf jener/ nachdem er fo wol das alte / ale 
Fehſſa / mi feinen Voͤlckern beſetz / ihn nah Maro 
feine Söhne aber nach Tarudauten ſchickte. Na 
mals nimt er / um feinen Hochmut deſto beſſer zu 
weiſen / die Tochter deß gefangenen Koͤnigs vera 
lich gnug zum Weibe. Wie er weiter verſtand 
daß fein Bruder mit dem König von Fez get 
Handlungen gepflogen ;. befihte er ihm / aus Ta 
zu ziehen / und ſich nach Tiguret / in das sand IQ 
zu erheben/ und läfft inzwiſchen feinen Sohn Abd 
rham feibige Stade in Beßtzung nehmen. Sei 
bekam er noch einige andre Pläge mehr In ſeine 
walt / darunter auch die Stade Tremefa ( Treemif 
war / fo den Tuͤrcken gehoͤrte. Wie ihm aber 
gedeutet / daß diefe / felbigen Drt wieder zu erober 
mit einer groſſen Macht heran ruckten: ſandte er 
nen feinen Söhne Abder Cader / und Abdarrhat 
jeden mit viertauſend Pferden / nebenſt dem drit 
Sohn Abdala / entgegen. Es entſtund aber / un 
beyden Bruͤdern / ein Streit; daher dieſer Zug Mil 
gelungen: Denn / als das Gefecht wider die 
efen anging / hielt Abdarrham ſtill / und ruͤhrte 
nicht von dee Stelle; welches den Tuͤrcken 
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den Sciriffen⸗ Mahomet und Hamet. 975 
ſeg ertheilte: alſo / daß Abdel Cader erſchlagen / 
d Abdala hart gequetſcht wurde. 

XXIII Nicht weniger koſtete es dem Abdar⸗ 
im hernach ſelbſten das Leben: maſſen ihm ſein 
atter / um ſolchen Bruder⸗Mord zu ſtraffen / Gifft 
chen / und dadurch das Leben nehmen ließ. 

XXIV. Mahomet / der bißhieher gluͤcklich war / 
jetzo aber uͤber den Verluſt feiner dreyen Söhne 
agemerekt ſein andrer and vierdeer Sohn / Harran / 
dem Feldzug auf Oran / welche Stadt er ausge⸗ 
en war zu belaͤgern / geſtorben) halb raſend und 
itend. worden; wuſte ſeinen Grimm wider nie⸗ 
ind beſſer / theder auf den gefangenen König und 
Ten Tochter / ſo doch nunmehr fein eignes Weib / 
gsuftoffen / und ließ ihnen beyden / durch die Ober⸗ 
n von Marocco und Tarudantum / jaͤmmerlich 
Gurgel abſchneiden. 

XXV. Wie Buaco / von dem vorhin gemeldet 
orden / ſolches verſtanden; har er mie den Chriſten 
etirt und Keyſer Carln dem Fuͤnfften / der da⸗ 
als das Roͤmiſche Reich regirte / jaͤhrlichen Tri⸗ 
t zu geben / auch die Stade Penonium ihm in 
anden zu liefern / verſprochen; ſofern er ihm zum 
;efis deß Koͤnigreichs Fez wolte behuͤlfflich ſeynt 

welchem Ende er ſelbſt nach Wien zum Keyſer 
reiſet. Weil aber den Keyſer andre Sachen ver⸗ 
nderten / kehrte er mit dem Printzen Philippo deß 
eyſers Sohn / fo nachmals in Spanien geregirt / 
iederum nach Spanien / und begunte allda ferner 
je König Johannes in Portugal zu. handlen. 
Cec iii Bon 




































































76 Die XLIL Traur⸗Geſchicht / von 
Von dieſem bekam er etwas an Geld und Succurs 
zoch darauf von dannen nach Alhuzem / einem Afriee 
niſchen Hafen / ließ fein Volck ausſteigen / und gt 
Die nechſtgelegene Barbarn mie Waffen an. 
XXVI. Waͤrenden Gefechts / führe das 
glück chen den Salarais / Tuͤrckiſchen Staatha 
von Algier / mit achtzehen Schiffen vorbey. 
fer / wie die Chriſtliche Flott ſihet dem Hafen 
gehen; faͤllt ſelbige an / und wird ihrer / nach ein 
langwierigem Gefecht / Meiſter. Buaco / ver 
kommen / beſchwerte ſich hieruͤber dag Salar 
ihn / in dem Krieg wider die Sciriffen / haͤtte verh 
dere: jener aber entſchuldigte es / ſprechend / Di 
co thaͤte uͤbel indem er ſich der Ehriften ihrer Mi 
wider die Mahometaner gebrauchte / da ec boch Ti 
cken bey der Hand haͤäte . 
XXVII. Hieruͤber danckt Buaco die Chriß 
ab / und wird mic den Tuͤrcken eins / durch ihr 
Beyſtand den Krieg gegen den Mahomet foresuf 
gen / mit ſolcher Verbindung / daß im fall er F 
ermeiſterte / aller Schatz und Raub / ſo darinn 
würde gefunden / den Tuͤrcken gehören ſolte: fol 
daranf / mit der Tuͤrckiſchen Macht / und zwoͤlff S 
cken Geſchuͤtzes / in das Land Tremiſſen / woſelbſt di 
Sandvogt von Duben Amar ſich zu ihm verfügte 
XXVIII Mahomet war damals fern vont 
Hand / und ſtritt wider die Derederenfifche "BA 
barn: als er aber deß Buaco Einbruch vernimm 
eilt ex ſchleunig nad Fez. Indeſſen übermältig 
Salarais die Stadt Teſſara / belegt fie mir u 
TE ef 
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7 und geht mit feinem Heer weiter auf Fez zu / 

kat: unterwegs den Nachzug deß Mahomets / 

chen dieſes ſein Sohn Abdala fuͤhrte / und be⸗ 

me allen Kriegszeug: weßhalben Mahomet ge⸗ 

ngen wird / in die Stade Fez ſich zu retiriren / und 

darinnen zu beſchlieſſen. Mitlerweil lagert ſich 
larais an dem Ufer deß Stroms Cebu / nicht 

von der Stadt. Da Mahometr ſolches ſahe / ließ 

heine Schlacht anhieten / wozu ihn dann Die 

ih md das Mißtrauen gegen die Inwohner zu 
Iwang: ſintemal es bey ihnen der Brauch war / 

wann der Feind bi auf drey Meilen von der 
ade und der König fih nicht ſtarck genug befün⸗ 
mit demſelbigen ein Treffen zu. wagen / ihnen. 
ſtuͤnde / ſich an felbigen zu ergeben: welches bey 
en gleichfarn ein Vorrecht und Privilegtum iſtz 
nie eine ſo reiche Stadt: ben Feinden. nicht zum, 
ube wuͤrde, j — 

Alſo fuͤhrt er ſein Volck gegen die Tuͤrcken anʒ 
chdem zuvor der Tuͤrck Hali / Oberſter Wacht⸗ 
iſter über feine deibhut / von ihm / ans Verdacht / 
hätte ſelbiger wider ihn einen Verraht im Sinn / 
dergehauen. Er wandte ſich mit feinem Heer / 
ungefähr achtzig tauſend Pferde ſtarck anf Die 
nöftraffer nad) Dubud / willens dem Salarais 
Uberfahrt deß Fluſſes zu verhindern: aber ver⸗ 
bens; ſintemal dieſer / durch das Geſchuͤtz / deß 
tahomers Voͤlcker hinter einen Huͤgel trieb / und. 
werhindert hinüber kam. 

XXIX. Hierauf macht man ſich beyderſeits 
Cecvo— gefaſt 



























































































#73 Die XLII. Traur⸗ Geſchicht / von 
gefaſt zum ſchlagen: darinn aber dem Mahom 
durch Verraͤtherey ſeiner von ihm abſallenden 
fen / das Glück zu widern lieff / und ihn noͤthig 
fich nach Deu es zu begeben. : Seinem Sohn 
dala befahl er/die alte Stade einzunehmen ; wie 
fer auch thaͤt und der herannahenden Tuͤrckſſ 
Macht / durch ſtarckes Schieſſen von den Waͤl 
gleich ſoviel zu verſtehen gab / daß er Reſolution gef 
die Belaͤgerung auszuſtehen. Salarais entruͤ 
ſich / in Verſpuͤhrung deſſen / ſehr uͤber den Buat 
der ihm einen offenen freyen Zugang verfprod 
harte: worüber dieſer / die Schmach und den Be 
weiß von ſich abzumenden/von dem Salarats fü 
hundert Janitſcharen begehrt / mit welchen er 
die Stadtpforten anfaͤllt / ſelbige erbricht / und Al 
den Zugang in die Stadt öffne nn: © 
Inzwiſchen hebt ſich Abdala / der auf die Tri 
der Staͤdtiſchen nicht hatte zu bauen / von dann 
nad) ſtinem Vatter: welcher imgleichen die A 
ſamt der Neuen Stadt quitirt / und zu Pferde ſteig 
am lincken Arm einen Schild / in der Hand d 
bloſſe Schwert führend / nachdem Busar/ A 
li Sohn von ihm befichee / die Pforten / fo lang @ 
möglich/zu bewahren. Muſte alfo feine Schäge € 
nes andren feiner Gnade hinterlaſſen; welche / no 
denſelbigen Tag / durch die Feſſaner felbft wurde 
beraubt. Beſagter Bucar begunte / als er- feine 
Herrn allbereit in Sicherheit zu ſeyn vermeinte / m 
den Salarais von der Übergabe zu handlen / un 
nachdem ihm. ſamt den Einwohnern. Die = 
er 









den Scieiffen/ / Mahomet und Zamet 776 
Herhete verſprochen / lieferte ihm ſtracks die Stadt 
ine Haͤnde. Dergeſtalt bekam der Tuͤrck bey⸗ 
das Alte und Neue Fez in ſeine Gewalt. 

XXX. Aber Buaco / da er nun ſeinen lang⸗ 
ͤnſchten Beſitz hoffte / ward Im Gegentheil / 
ch auhetzen etlicher feiner Feinde / von dem Sa⸗ 
zis ins Gefaͤngniß geworffen / und Merin / deß 
tions Sohn / König erklaͤrt; auch alſobald aus⸗ 
prengt / Buaco waͤre getoͤdtet. Hieruͤber fan⸗ 
die Feſſaner an / aufruͤhriſch zu werden / und ge⸗ 
nn das Anfehen / als wolten fie alles. vernichten / 
unterſt oben kehren: dadurch Salarais gedrun⸗ 
ward / den Buaco von den Todten gu erwecken⸗ 
> wieder ans echt zu ſtellen / ja gar / an Stelle deß 
jen unbeliebten Koͤnigs / zum König einzuſetzen 

XXXI. Doch verdroß den Tuͤrckiſchen Boͤß⸗ 
he Salarais dieſe abgenöchigre Willfaͤhrigkeit 
Maſſen / daß er an den Mahomet Sorrif / der ſich 
in zu Maroeco enthielt / ſchickte / und ihn anfliffter 
die Waffen wider Fez vom friſchem zu ergreiffen: 
1 danebenft werficherend / daß Buaco hinfüro von 
m feinen Beyſtand mehr folle erlangen. Und 
chdem er einer jeden Haushaltung zu Feſſa / eine 
16. Silbers auferlegt; kehrt er mit reicher Beute 
jeder zuruͤck nach Algiers. 

XXXII. Mahomet entbeut indeſſen ſeinem 
sohn) welcher Meque in Bewahrung hatte / nach 

Rarocso zu ſich; durch welche Gelegenheit Buaco 

tbigen Pla leichtlich wieder befam. Aber wie 

Rahomse./ auf Eingeben deß Salarais / aus deß 

| | Bucars 









































en 





„29  DIEXLI. Crane» Befchtichr/ von. 
Bucars Schreiben wegen deß — Zu 
des Unterricht empfaͤhet; ſchickt er ſeinen Sohn Al 
dala dahin, Immittelſt will fein Bruder Ham 
die alte Schärten auswetzen / geht mit etlichen Trom 

pen nach Tafilet / wird da von den Staͤdtiſe 
empfangen / und ohne Blutſtuͤrtung ſelbiger St 
Meiſter: worauf Mahomet mie den uͤbrigen I 
ckern ſich dahin begibt. Abdala ſtreitet anfangs /n 
den Söhnen deß Buaco / glůͤcklich; wird aber er 
lich von dem Buaco ſelbſten geſchlagen und | 
auf Marocco verfolge: M 

XXXIII. Unterdeſſen hält Mahomet ſein 
Bruder / zu Tafilet / belaͤger .. 
XXXIV. Als er aber / von dem Unfall und N 
derlage feines Sohnes Abdala / Nachricht empfan 
gen; ſchreckte ihn ſolches keineswegs: ſondern— 
kehrte die Zeitung um / und gab liſtig aus / nicht M 
dala / ſondern Buaco ſelber / wäre geſchlagen / ni 
nach Algiers verrrieben, ” 
XXXV. Auf ſolches Geruͤcht enefälle dem a): 
mer derjenige Much / welcher gang auf den Bun 
ſich verlaſſen harte: alſo / dag er Sinnes wird / mi 
feinen Soͤhnen / dem Bruder einen Fußfall zu thun 
und Gnade zu bitten / auch alſofort die Stadt zu 
bergeben: von wannen er zur Stunde an einen hei 
ligen Ort geſchickt wird / um allda fein Leben i 
















digen. 

XXXVL Gleich hierauf prefentirt Ma 
dem Buaco wieder ſeine Heerſpitzen / uͤberwindt 
im Treffen / dabey Buaco ſelbſt auf dem Platz = E 

| ©: 
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in Sohn Nacer entrinnt / und fleucht auf das 
irg : der andre Sohn Mahomet begibt fich aufs 
ee F und fälle zulege den Frantzoͤſſchen Meer⸗ 
häumernindie Hande 

XXX VIE Diefer Haupt⸗Streich machte zu⸗ 
ch dem Krieg ein Ende und den Mahomet wie⸗ 

zu einem Herrn über Fepztwelcber den Abdala 
innen ließ / und felbft wieder nad; Marocco zoch / 
von den Derederenſiſchen Barbarn / die ſich nun 
ffr wider ihn hatten empoͤrt / Rache zu nehmen: 
ch weil / wegen der Macht felbiger Nation / ihm 
Sache wolte zu lang werden hub er fich endlich 
der nach Suſa; fo ihm eine toͤdtliche Reiſe ge⸗ 
ſt; auf die Weiſe / wie folgt, | 

XXXVIII. Salarais hatte kurtz zuvor feinen 

ift aufgegeben; san deffen Stelle / Haſſan (oder 
ifcen) dep gewaltigen Meer⸗Raubers Ariadenus 
arbaroffa Sohn / Das Dbergebier zu Algier übers 
men, Diefen Haſcen fiel die Mache der Sci⸗ 
fe verdächtig: darum verfchaffte er fo viel/ durch 
en andren gleich ſo benahmten Haſcen / einen wols 
annten Schelm / daß Mahomet ent weder gefan⸗ 
nfoder getoͤdtet würde. Selbiger Spitzbube ſtel⸗ 
eſich / als wäre ihm vom Koͤnig groſſe Unbilligkeit 
derfahren / und kam zu dem Abdala uͤbergeloffen: 
in dem er su feinem Vatter geſchickt / mit Verſpre⸗ 
en / er wuͤrde von demfelbigen zu hohen Dingen 
erden erhoben. . Alfo kommt der Verraͤhter hin 
m Mahomet / der fich keines Böfenau ihm verſahe; 
ird mol aufgenommen / und zum TEEN 
2 ie uͤber 
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27 Die XLMI. Traur⸗Geſchicht / von 
uͤber die Leibwacht beſtellet. Nach Erlangung | 
guter Gelegenheit / beginnt der Schelm mie denen 
gen Tuͤrcken / fo unter dem Mahomet dieneten / un 
der nicht⸗entrichteten Beſoldung halber ſehr ai 
ihn waren gebiſſen / zu handlen / um den Mahome 
au fangen / oder fo ſolches nicht thunlich / zu rödtt 
machte ihnen dagegen Hoffnung auf feine Schat 
und zeigte auch an/ wie fie durch Tremiffenund A 
midien koͤnten entfommen, Nachdem folches 4 
gehandelt / und beſchloſſen; erwarter man nur nad 
auf bequeme Gelegenheit / die Sache zu vollziehen. 
XXXIX. As Mahomet an die Bibonfche C 
ge gekommen / da er nohtwendig herdurch muf 
Schläge er dafelbft fein Laͤger. Diefe Gelegenh 
mimt Hafen in acht / und fommt einsmals / da 
den Mahomer fihee vor feinem Gejelt fiehen / mit 
Tichen ausgelefenen Tuͤrcken herbey / als wolte er ihn 
eine Ehrerbietung erzeigen / da eben Koͤnig Ma 
mer niemanden um ſich hatte / weder einen verlen 
neten Portugaller. Wie er an ihm gelangt; zer 





ar 


er fein Schwert aus. Welches Mahomet ſahe /t 
zu entfliehen gedachte / aber ei 


fallen kam. Worüber Haffan zutritt / und ihm 
Beine ben dem Knie abhaͤut; hernach auch die 
dee zufallen / und den König / mie unzaͤhlich⸗v 
len Wunden / zu tode metzeln. Solcher fein ; 

merlicher Fall begab fih / im Jahr Chriflizy 
Dee Portugeß / welcher feinen Deren noch beſchi 
men wolte / ward auch darnider gehauen / undfl 
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den Setriffen Mahomet und Zamet _ 783 
es und Chrifli willen/ zu ſterben nicht begehrt / 
en mie den Sterbenden zu ſterben / und mir den 
dammten verdammt zu feyn / durch feinen 
dlichen Abfall / erwaͤhlet hatte. 

Dig war nun das ſchwartze Zielmal fo vieler 

herrſch⸗ füchtiger Mühen / fo vieler Victorien 

Triumphen / die diefer Mahomet Scirif / ein 

m / fowol an Muth / als trefflichem Verſtan⸗ 

keinem Printzen ſeiner Zeit was bevorgebend / 
erfahren; nachdem er ſieben und dreiſſig Jahr 

t / und allbereit gu einem hohen Alter gekom⸗ 

war. Seine Schäge wurden alfobald ange⸗ 
en / und feine Töchter in deß Haſſans Gewalt 
liefere ; der ale Schuld auf deß Mahomers Ty⸗ 
ey legte; damit er fein Schelmenſtuͤcklein moͤch⸗ 
ſchoͤnen. 

Wie dem Haſſan die Sache ſo wol von ſtatten 
en; begibt er ſich / mit denjenigen / fo Ihm folgen 
en / nach Tarudanten / da Ottmann / einer von 
Mahomets Söhnen ſonſt von andern Ab Mu⸗ 
genannt / zu gebieten hatte. Aber dieſer wolte 
nicht erwarten; ſondern verließ den Platz / ſamt 
n Schaͤtzen: das dem Haſcen / der darauf eines 
dem andren in Befig nam / eine gefundene Sa⸗ 
war. Er ſamlete / was die Schärffe ſeines 
ichelmördrifchen Sebels geſchnitten / und wu⸗ 
och nicht / wie die Schrifft ſagt / wer es kriegen 
de: ſondern war allerdings gleich einem mit vie⸗ 
Silber und Gold beladenem Efel groſſer Herren / 
nur Dis reiche Taf / ein andrer aber den — 
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984 WMeXLN Traur⸗Geſchicht / von 
davon hat oder den Maſt⸗ Sauen / die fihfei 
und dich freffen / nicht ihnen felbften / fondern dei 
zu beften/ der fie gedenckt zu ſchlachten. Denn nag 
dem er etliche Tag über zu Tarudanten verharke 
und well ihm fein Volck von Algier mehr zukomm 
darüber hinweg nach Algier sichen wills wird er di 
den Abel Mumen / und Abdala / denen ein Jud ſe 
Abreiſe hatte entdeckt / beſetzt / umringt / und ſamt 
len bey ſich habenden Tuͤrcken nidergehauen. 2 
kamen die Schaͤtze und Mahomets Toͤchter / 
Bruͤdern wiederum in die Haͤnde. 4 

XL. Als aber Hali Butar / der unter den F 
deß Reichs den meiſten Gewalt hatte / hörte/t 
Mahomet todt / und in Sorgen ſtunde / Hamet 
ſeine Kinder doͤrfften nunmehr wegen der Nach 
ge am Reich / zu einer neuen Unruh Urſach geh 
hieß er diefelbe / deß Abdala / der damals König w 
Befehls unerwarter / alle zuſammen umbeinge 
darunter auch deß Zidans Söhne waren die er 
deß Abdala Schwerter Mariemna gezeugt hatte, 

XLI. Solches ſchien zwar dem Staat fürıt 
lich zu ſeyn: koſtete gleichwol hernach dem Bucar ſ 
nen Hals, Denn Mariemna dichtete weder d 
noch Nacht auf was anders / als Rache / um zu 
die Ermordung ihrer Soͤhne dem Werck 
mie dem Hencker zudancken: fand derwegen € 
mals Gelegenheit / mic ihrem Bruder Abdala / 
der Reichs Nachfolge / nach feinem Abſterben 
reden: fagte/ ob er zwar allezeit gedacht haͤtte / fell 
Soͤhnen dieſelbe u hinterlaſſen / würde ve 


























‚den Scieiffen/ / Mahomet und Ramet. 785 
innen betrogen finden; ſintemal Bucar veſt ent⸗ 
oſſen waͤre / Abel Mumen / ſeinen Bruder / darinn 
neigen: und ſofern dem König gefiel / ſolches 
jrobiren / folce er ihm felbft folches laſſen hören, 
"er darein verwilligt; gibt ihm Mariemna den 
he / er folle ſich ſtellen / als wäre er todt: welches 
hat / und deſto fcheinbarer machen kunte / weil ee 
he Tag über ſich in rechtem Ernſt gar uͤbel auf⸗ 
moenbate, ar 7 
Bucar kommt / feine Gewonheit nach / zu der 
zriemna / und fraͤgt / wie eg um deß Koͤnigs Ge⸗ 
dheit ſtehe: mit Bericht / es diene ihm ſolches 
hwendig zu wiſſen / weil dem Wolſtand deß Reichs 
an zum hoͤchſten gelegen. Sie fuͤhrt ihn in eine 
mmer / da Abdala ausgeſtreckt / und mit einem 
en Leih Tuch bedeckt lag / gleich waͤre er erblichen 
e ſolchen Anblick / entſetzt ſich Bucar hefftig. 
ariemna beginne alſofort mit ihm su reden / von 
Succeſſion deß Abdala feines jungen Sohns: 
et man wolle doch ſolche Anſtalt machen / daß ſei⸗ 
rechtmaͤſſige Nachfolge Feine Hinterniß noch 
erzug litte. Darauf chut Alt Bucar dieſen 
orſchlag: die Sachen deß Reichs wären nicht 
nach beſchaffen 7 daß fie durch ein Kind möchten 
zgefuͤhrt werden es würde eines Manns Bers 
nd und Regiment dazu erfordere: dem Abdala 
d feinen Nachfahrern wäre zwar feine Treu ver⸗ 
vi jedoch dem Gemeinem Wolwefen noch 
er. PN 
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786 Die XIII. Traur-Befehtht / van 
Mir dieſer Erklaͤrung / vermeinte Bucar feinen 
Abtritt ans dem Hof zu nehmen: ward aber plöglig 
durch ein ſelt ſames Geſicht erſchreckt / und vor ſch 2 
eren ſchier entzuckt. Abdala harce alle Worte ſe 
ſauber ausgehoͤrt: richtet ſich darauf hurtig em x, 
wirfft feine Todten⸗Kleider von ſich / und kom 
hinter dem Bucar her/ hält ihn veſt / ver weiſt ihm 
ne Undanckbarteit; fragend / ob diß der Danck vo 
viel erzeigte Wolthaten / daß er / an ſtatt getre 
Vergeltung / fein Kind deß Vaͤtterlichen Erbthe 
ſuchte zu berauben. Aber (ſoprach er) ich le 
noch / und werde noch wol ſo lang Fer 
leben / daß ich deine Schalckheit 
firaffen ! Bar ro 
Bucar hierüber von Deren erſchrocken / und 
ſchaͤmt / ſſeucht zur Stunde / als jagte ihn ein hoͤlliſe 
Sefpenft / zum Hof hinaus / nad) feiner Behau [ 
zu: zeucht allda Weibs⸗kleider an / und macht: 
alfo/ mit bedecktem Angeficht 7 ans dev Stadt #1 
unter einem wilden Oliven⸗baum folang nieder⸗ 
feine Diener herbey kämen / und ihm / anbefohlen 
maſſen / ein ſchnelles Pferd brachten. J 
Xiii. Mutler Zeit kommen etliche Edelle 
zurück von der Jagt / ſhen den verhuͤllten Halt all 
figen / und meynen es ſey eine Dur; taſten ihn | 
halben an / veiffen ihm den: Schleiher vom Au 
hinweg / und ſchauen dieſen Fuͤrſten / mit ge 
Verwunderung / ih fo ungewohnter Kleidung a 
Beil ihnen aber ſolche Vermummung bald 
Machdencken machte / daß fie was ſonderlichesh 































den Seiriffen Wichomerund Zamer 789 
sedeuten: führten fie ihn in ſelbigem Habit bin 
dem König Abdalı. ER 
XLIII. Dieſer ſpielte es fein kurtz und ließ 
n das Leben nehmen: gleichwie er auch thaͤt den 
ahomet Abdal / Caders Sohn / den er ſelbſt ſeiner 
chweſter Tochter / Lela Sophia share zum Man⸗ 
gegeben; aus bloſſem Argwohn / daß dieſes Fuͤr⸗ 
is groſſe Gunſt und Reputation unter feinen 
wsleuten / die ſeiner ſonderbaren Gaben und 
zalitaͤten wegen ihm ſehr beliebten / nicht kuͤnfftig 
maleins ihm / in Verpflantzung deß Reichs auf 
Erben / verhinderlich ſiele. Ja es kunte auch 
Bruder Abel Mumen feinen Händen ſelber 
je entfliehen 7 ob ſchon derfelbe nach Algier / zum 
iſcen / deß Barbaroſſa feinem Sohn / entloffen: 
derh er hat ihn ſelbſt / in dem Tempel / allwo ver> 
g ihres Geſetzes / ein Gewehr zu zucken / aller 
98 fonft verboten war / laffen ermorden. Alſo 
1 weiß ein herrſchendes Gemuͤth infeinemgroffen 
uͤck zu ruhen / und ohne Forcht zu ſchlaffen 
XLIV. Seit dem hat Abdala fein Reich nem 
beydes Mauritanien / das Tingetaniſche / theils 
h von dem Algteriſchen / wie auch das meiſte 
il von Drunsidien / mit groſſer Macht und An⸗ 
en / beſeſſen / und ſtets / zu Verſicherung ſeines 
taats / ſeinen Feinden aber zum Schrecken / uͤber 
sig tauſend Reuter / und tauſendmal tauſend 
sknechte / unterhalten: zu welcher hohen Gewalt / 
ürde / und Herrſchafft er / aus einem ſo geringem 
fang feiner Vorfahren / geſtiegen. — 
|  Dda Du 
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BNP S ift nicht fo gar lang / daß wir etwas von 

N der unmenfchlichen Braufamfeit der Türz 
Reifen Keyſer angefuͤhret haben: nun fols 
wir auch etwas erzählen / von deroſelben Die⸗ 
m; hiedurch zu erweiſen / daß der Knecht nicht 
ſer als ſein Herr geweſen. 

Im Jahr ein tauſend fünffhundere und ein 
d ſiebenzig wurde Famaguſta / von dem Tuͤrcki⸗ 
m Baſſa Muſtafa / welcher Muſtafa das Haupt 
; Türefifchen Laͤgers in dieſen Landen war / be⸗ 
ert. Die Belaͤgerung fing ſich an mir ſolchem 
nſt und Eyfer / dag auch mehr als vier tauſend 
Hankaräber vorhanden waren / welche Tag und 
icht mit Aufwerffung der Bruſtwehren / Ver⸗ 
itzungen / und andern Wercken / zubrachten / 
von Tag zu Tag je länger je mehr herbeyruck⸗ 
; damit fie diefen Dre / ale die Haupt⸗Stadt in 
pern/ unter ihren Gewalt bringen moͤchten. 

Die Stadt ward Herrheidiger / durch pier tau⸗ 
d Fußknechte / und acht hundert Reuter / ohne die 
irger und Bauren / welche ſich auf die dreytau⸗ 
belieffen / und zwey hundert Mann aus der In⸗ 
Epirus uͤber welche Marcus Antonius Braga⸗ 
us / ein Venetianſcher Edelmann / und nad) ih⸗ 
Aſtor Balonus / folgends Laurentius Theupu⸗ 
‚Andreas Bragadinus der Schloß Hauptmann / 
Neſtor Martinengus / geſetzt waren / unter wel⸗ 
n der lettze Stuck⸗ Hauptmann und Aber das 
jerwerck war. 


Marcus Antonius Bragadtnus 
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798 __DIEXLIN Tram⸗Geſchicht / von 
Im Anfang der Belaͤgerung / thaten die Beld 
gerten mit ſtetigen Ausfallen mächtigen Wider 
fand / um dardurch die Verfertigung der Werck 
des Feindes zu verhindern: lieſſen jedoch davon ab 
als, fie in dem letzten Ausfall dreyſſig von ihrer vor 
nehmſten Mannſchafft / ohne in die ſechtzig Verwun 
dere / verlohren; damit ſie nicht / auf dieſe Weiß / ihr 
Mache verminderten. a 
LI. Die Türgfen wurffen bald darnach seht 
Batterien aufrauf welche fie vier und fiebengig Su 
Geſchuͤtz / (unter denen vier einer-ungewöhnlidi 
Größe waren / fo von ihnen. Bafllıffen genenm 
wurden.) ſtelleten: fingen mit diefen an / die Mat 
ren. der Stadt gegen Mittag zu beſchieſſen. So um 
terlieſſen auch die Belagerten / an ihrem Ort / Eeineg 
wegs / auf die Türcken. zu donnern: alfo daß t 
ein Sefangener bezeugte ) über drey tauſend Türchtt 
vardurch niedergefällee wurden. Dieſes Schiffe 
von beeden Seiten / waͤhrte in die vier Tag lang ;al 
unterdeſſen die Tuͤrcken je länger je näher. herbey 
rucketen. | a 
III. Aber die in der Stadt / damit fie mit deſt 
hefferer Ordnung Widetſtand thun moͤchten; tk 
leten die Bollwerek und Waͤlle unter ſich aus. Bra 
gadin behielt für ſich den Thurn Andeufii ; Daleor 
den zu ©. Cappo / oder / wie andre ſetzen zu S. Ny⸗ 


— 











wurden zween Tage zugebracht / in welcher aM 
Franciſcus Francavilla / ein tapfferer Kriegeadbr 
ſter / durch sinen Canon⸗Schuß um das u 

r: 






Marcus Antonius Bragadinus. 798 
nrerdchlen ſenden die Tuͤrcken einen Janitſcharen 
ch der Stade / welcher von Baleont nicht ange⸗ 
mmen / ſondern mit einer fühnen Antwort nieder 
ruck geſendt wird. Deß andern Tags / nach ei⸗ 
m gewaltigen ſchieſſen / fand man in den Graͤben 
v Famaguſta Brieffe / durch welche die in der 
ade zur Aufgab ermahnet wurden. / mit der Zu⸗ 
z/daß / ſowol hnen / als ihren Weib und Kindern/ 
ben / Gut und Freyheit gelaſſen werden ſolten. A⸗ 
an ſtatt / daß man ihnen folgete / fing man an / je 
nger je mehr auf feine Gegenwehr ein wachendes 
ug zuhaben. Auf jeden Thurn der Stadtmau⸗ 
{ wunden Buͤchſenmeiſter beſtellet welche das 
efchüs ‚beobachten ſolten. Franciſcus Bagona 
ard auf das Bollwerek beym Zeughaus verordnet. 
etrus Contius / Meflor Martmengus / Horatius 
elitienſis / Robertus Malvezzi / ſolten die übrige 
jer um den andern beſchirmen.. 
Durch dieſe Sorgfaͤltigkeit und gute Anſtalt / 
litten die Tuͤrcken groſſen Schaden / dergeſtalt daß / 
je man qusgegeben / ihrer uber dreiſſig tauſend um⸗ 
kommen / und eilff Sei Geſchuͤtz zu ſchanden ge⸗ 
acht worden. Uber. die Belaͤgerten Hunden in 
urchten / es dörffee ihnen endlich an Schießpulver 
d Munition gebrechen: befunden demnach raht⸗ 
m / etwas fparfamer damit umzugehen / und auf: 
wedes Geſchuͤtz deß Tags drey Schuͤſſe u rech⸗ 
n. Imwittelſt kam ein Jagt⸗Schiff aus Can⸗ 
g / und machte ihnen Hoffnung und Muth / das als 
aͤuſſerſte zu erwarten: geſtaltſam fig dann ohne 
Ddd di dag 
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das in dem jenigen/twas ihnen — 93— lz 
leichtglaͤubig waren. > 
IV. Endlich brachten Die Tuͤrcken den Au ſer⸗ 
ſten Wall in Ihre Gewalt, von dannen fiedie Gr 
ben mit gleichem Eyfer auszufüllen ſich unterwi 
den / mit welchem die Belaͤgerten hingegen ſ 
wiederum auszuraͤumen trachteten: alſo daß ſie/ m 
ihrem Werck / Tag und Nacht aneinander hinge 
Als aber legelich Ihre Diauren / an unserfchtedfi ch 
Orten / Loͤcher gewonnen / und fie durch dieſelbe 
cher mit einem dicken Hagel⸗Wetter von Muſqu 
ten» Kugeln / befallen wurden; muſten fie not 
zwaͤnglich von ihrer Arbeit abftehen, Jedoch 6 
dachte / wider ſolches ſchaͤdliche Gowitter / Joha 
nes Marmorius eine und andre Schutzwehr ve 
Brettern / fo für die Arbelts⸗Leute aufgeführe wu 
den; damiediefe der Gefahr: möchten befteyet ſeyn 
Aber diefer Mann ift bald ſelbſt / nicht ohn grofe 
Betrauren der Seinen / unterm schen] a ⸗ 
gemacht. 8 
Solchemnach / erwoͤltigen Die Tuͤrcken zuleh 
den Graben / dringen durch den offenen Wall hin⸗ 
ein / und erfüllen denfelben gang und gar mie Erden 
werffen auch / zu folchem Ende / zwey Batterien auff 
durch welche die Arbeiter auf der Seiten moͤchten 
verwahret ſeyn / und verſichren fie vor dem Sch 
fen mie Wolz Saͤcken / und dergleichen. Nah⸗ 
dern diefe folcher Geſtalt in Sicherheic geſetzt; wird 
die Mauer von ihnen/ an fuͤnff Orten zugleich / und 
targraben: : welchem miniren jedoch die Belaͤgerie/ 
ſo durch 











| Marcus Autonius Bragadinıs. 793 
uch kuͤnſtliche Feuerwercke / als auf andre Ma⸗ 
r / langen Widerftand thaͤten / und die feindliche 
inen durch Gegen⸗ graben meiſtentheils vernich- 
ten. Wobey fonderlich die Unverdroſſenheit def 
aleoni Dick gefruchtet /der meder am Leibe von we⸗ 
ı Der Achete muͤde / noch am Gemuͤth durch eini⸗ 
Sefahr geſchwaͤcht werden kunte / oder verurſacht / 
er jemaln ſolte unterlaſſen / an allen Orten / da 
die Noch forderte / feine Gegenwart zuſtellen / die 
hwachen gu ſtaͤrcken / den Verzagten ein Hertz 
zuſprechen / und die Tapferen zu preiſen / ja felbſt 
d hie bald dort mit Hand anzuſchlagen / und den 
igſamen exemplariſch vorguarben. 

V. Den neunzehenden May / zuͤndten die Tuͤr⸗ 
nmdie Deine an / welche ſie unter dem Bollwerck 
Zeughauſes hatten verfertiget: Die darauf mit. 
hem Gewalt und Krachen geſprungen / daß ein 
ſſes Stuͤck der ſonſt verwunderlich⸗ ſchweren 
ur übern Hauffen gefallen / und die Leiber der 
rtheidiger gar unbedeckt ehen müſſen. 

VI. Hierauf verweilten die Tuͤrcken nicht lang; 
ern thaten gleich einen ſtarcken Anfall/ und grif⸗ 
die Chriſten fuͤnffmal (Pizarrus ſetzt fünff oder 
smal) nacheinander an: wurden auch eben fo 
wieder zu ruͤck getlopfft: Dabey Baleonus ſelb⸗ 

ſich die meiſte Zeit mitten unter den Vertheidi⸗ 
1 befand / auch durch den Bragadin und Qutrin 
eit ſtattlich ſuccurrirt wurde. 

In dieſem Sturm / ſeyn auf die hundert von 
Staͤdtiſchen / und unter denſelben Graf Jo⸗ 

Dvd o hann / 











































































794 DIeXLIN. Traur⸗ Geſchicht / von 
hann / Franciſcus Gorus / und Bernhardin Eugu⸗ 
bin / angenommen / und zwar durch Ihre ſelbſt 172 
fercigte Feuerwercke; indem ſie / mie Anbtennung 
und Werffung derſelben / etwas unfürfichtig N 
gangen. Hercules Malateſta und Petrus E m 
sins / empfingen gleichfalls tieffe Wunden. Fi 
doch blieben der Feinde vielmehr / und muſten den 
die im Schloß lagen / manchen tieffen Fuß ⸗o 
rechter zu ſagen / Todesfal thiun . 
VIE Was aber die Belaͤgerten am meiſ 
abmattete / war die ſtetige Arbeit / und das unent 
che Wachen; indem man immerdar wurde gedr 
gen / auf den Hall der von auſſen zu arbeitenden 
nen?Graͤber / ſich inwendig in Berettſchafft zuh 
gen / und die gemachte Minen mit Säden u 
Vaͤſſern vol naffer Erde zu verſtopffen Welch 
dann mie fo groſſem Ernſt geſchahe / daß anch 
Bürger ihre Tapezereyen / Teppichte Leilaͤcher um 
Decken / hiezu ohn unterlaß herbeyſchafften; d 
wann fie des Tages durchſchoſfen und zerriſſen/ 
Nachts wiederum geflickt erben muſten. | 
Hiezu kam noch diefes / daß die Tuͤrcken 7 du 
ihr unabläffiges ruffen und drohen / die Staͤdtiſch 
in ſtetiger Furcht behielten; als die alle eines 
Sturms und Unfalls gewaͤrtig ſeyn muſten / der 
alt / daß weder Nacht noch Tag den Chriſten 
nige Ruhe nicht übrig bliebe. Acht Tag here 
ſteckten fie eine Mine an / welche in einen Se 
unser einem Bollwerck gegraben war. Diefe ha 
ſolch sin kraͤffige Wuͤrckung / daß ſie den Se 





Mareus —— Bragsdtnus. 998 
e/und die Maur / fo darauf ſtund / mit ſam dero⸗ 
n Bruſtwehr / zu Boden faͤllete. 

VIII. Hierauf thaten die Tuͤrcken wiederum 
n Anfall / denen die Chriſten in die ſechs Stun⸗ 
lang tapfferen Widerſtand leiſteten / ſo gar / daß 
) die Frauen (welche ihre natürliche Schwach⸗ 
beyſeits ſetzeten) bemuͤhet waren / mit heiſſem 
fer die ſtürmende Tuͤrcken zu begieſſen. 

In dieſem Gefecht / blieben viel der Vornehm⸗ 
auf der Chriſten Seiten: als unter andern / 
anio ein anfehnlicher Hauptmann / Coelio Fo⸗ 
9/ Erafmo Firmano / und Soldatello. Auch 
de Antonio Aſculano / und Johannes Utinen⸗ 

hefftig verwundet. Bey dem Zeughaus / wos 
ſten die Feinde mit dem groͤſtem Verluſt abgetrie⸗ 
wurden / blieb Jacobus Fabrianus / neben vier 
dere Rriegefnedhren. Nachdeme nun die Tuͤr⸗ 

rüber dieſer der Chriſten ſeltſamen Gegenwehr / 
tz verwundert waren; haben fie eine Weil Bill 
alten: brachsen aber inzwiſchen ihr Geſchuͤtz von 
m Dlag auf den andern / wo eg vorträglicher 
/ alfo dag / wo fie nur funten / die Bruſtwehren 
hoffen / damit fie den Kriegsknechten alle Be⸗ 
isung benehmen möchten. Obwol nun die in 
Stadt / ſolche wiederum zu vernenen und zu beſ⸗ 
ſich zu ſchwach befanden: ſo thaten ſie doch / 
Brettern und andern Vertheidigungs⸗ Mitteln/ 
Beſtes / fo viel fie kunten; fo gar daß fie auch / 
Fernleihe biß an deß Seindes Batterien. 
teten. 





IX. Ute 

































































996 Die XLIN. Traur⸗Geſchicht / von 
IX. Ungefähr den gehenden Tag de Brag 
monats / wurde wiederum / an vier Orten / geftüß 
mer : bey dem Simifantfchen Thor / bey dem Thurn 
St. Nappa, und dem Androuſiſchen / mofelbften hi 
tziger und hefftiger / als jemalen zuvorn gefteitte 
wurde; biß die Tuͤrcken endlich die veſte Scham 
in ihren Gewalt gebracht: wiewol niche ohn Ihte 
groffen Schaden : denn die Mine / welche die ini 
Stade vorhero darunter gegraben hatten / ſteckt 
diefe Dazumalen in Brandy forengren das B 
werck mit ohngefähr zwey taufend Tuͤrcken in v 
lem Brand in. die Lufft ( welches: über alle maſſe 
eine erfchröckliche Sache anzufehen war) und um 
denfelben auch ohngefähe in die hundert Chr fie 
welche unter denen, Tuͤrcken vermengee ſich ſo 
ſchwind wieder zu den Ihrigen nicht verfügen fi 
ten. Auf der Chriften Seiten blieb’ gleichfalls 2 
bert Malvezzo 1 und David Noceto auf den Pe 
Marchetius Firmianus aber wurde fehr verwunde 
X. Als nun / aufgedachte Weiß / diefes Bo 
werck gefaͤllet worden; haben die Türcken/damitkt 
nicht wiederum aufgerichtet werden. möchte / Di 
Mauer auf der lincken Hand / welche von allen det 
Wällen der Stadt noch gang fichend geblieben oakl 
gleichfalls angegriffen und untergraben, Dass 
miſaniſche Thor aber / welches biß dahin noch offe 
geblieben war / um dadurch die ausgegrabene Er 
den zu bringen / und die Ausfälle zu thun / wurde min 
auch / aus Befehl deß Bragadin / sitz und vermacht 
und den 17. deſſelben Monats die Stadt zum vi jr 
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mie Sturm angegriffen’ vornehmlich aber an 
bedenterem Platz; wiewoln die Tuͤrcken / damit 
er Chriften Macht zertheileten / fich anfehen tief» 
als ob fie an unterſchiedlichen Orten ihre Waf⸗ 
wenden wolten. IB 

XL. Ungeachtet deſſen / thaͤte Baleon / aus 
Fehl deß Bragadins / einen Ausfall; machte ein 
fen Hauffen ver Tuͤrcken nieder / ſchlug die uͤbri⸗ 
die Flucht 7 riß auch ſelbſten einen Fendrich 
Faͤhnlein aus der Hand / und brachte daſſelbe / 
n dreyzehen andern / mis Ihm in die Stadt. 
sumalen wurden auch / durch Sprengen einer 
ne / vierhundert Tuͤrcken verbrannt / und in die 
tgeſchickt. Sie tieffen dennoch von ihrer Arbeit 
eswegs ab ; ſondern lägerten ſich in die ausge⸗ 
€ Gräben dergeſtalt / dag fie für dem Geſchuͤtz 
Stadt geſichert waren, Nachmalen pflangten 
jeben Stuͤck Geſchuͤtzes in dieſelbe / mit ſolchen 
er Nähe die Stadt zu befchteffen.. 

X IT nzwifgen ruheten die Staͤdtiſche feines» 
8 daß ſie nicht mit Ochſenhaͤuten voll naffer. 
en und kuͤnſtlich ineinander geflochtenem Strick⸗ 
ck / die geſprengte Loͤcher flopffeen und ausfuͤlle⸗ 
DE Hertzhafftlgkeit und unerſchrockener 
iß der Frauen ſelbſten / war Anmerckens wuͤrdig; 
welche in gewiſſe Rotten vercheilet / ihre abſon⸗ 
liche Pflicht tapffer beobachteren / indeme dieſel⸗ 
he Unterlaß Erden / Stein und Waſſer zutru⸗ 
das Feuer / wo es von Noͤthen thaͤte / damit zu 
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798 DieXLil. Traur⸗Geſchicht / von 
Als nun die Feinde allen Ernſt / deß Thors fir 
sn bemaͤchtigen / vergeblich bewieſen; ſchlagen ſie « 
nen andern Weg ein / der Stadt Trangſal anyı 
kun. Was thaten fie dann? Sie wurffen di 
Anzahl Holtzes / fo leicht in den Brand zu bring 
in den Graben. Als nun felbiges angeſtecket; & 
regte es einen groffen Rauch und Dampf / ſamt 
nem unertraͤglichen Geſtanck und Hitze; wodur 
man die Chriſten zwingen wolte / ihre Stelle zu ve 
laſſen; zumaln da dieſe Jahrzeit an ſich ſelbſten 9 
und unertraͤglich genug war. Darauf dann 
DTuͤrcken fo viel Raums bekommen / daß ſie das oA 
nichtigte Bollwerck in kurtzer Zeit / ohne Gefahr / 
den Graͤben wieder beſſern kunten / auch gleich a 
daſſelbe ein Stuͤck Geſchuͤtz füuhrten mit deme 
anfingen das Thor zu beſchieſſen; welches jedoch 
Belaͤgerte mit vielen Steinen und Erden verſtop 
haben. | a 
Dazumal war die Sache fo zar auf das äuffe 
fie gekommen / daß auch allbereit Mangel an Bor 
varh und Lebens⸗ mitteln in der Stadrfich.ereignete 
dergeſtalt / daß / da fie ih vorhin mie Eſſig um 
Maffer unterhielen / und daffelbe nunmehr aut 
gebrach / mie genauer Noth ein Getraͤnck mehr 
handen war. ja! fo viel ihre Speiß andere: 
muften fie von nun an mit Pferd + Efel-Ragen-un 
Hunds⸗fleiſch fich behelffen, Welches Ungem 
alles doch durch die Hertzhafftigkeit der Dberflen 
und die Treu der Stadt Inwohner überwunden 
dndeme immerdar Hoffnung vom Entſatz aus ” 























gegeben wurde. Die vier tanfend Welſche wa⸗ 
‚auch biß auf achte hundert herunter gekommen: 
jefehen die andere durch ein und andere Gewalt 
gerieben. Die Anzahl der Griechen war auch 
rcklich verringert / und die übergebliebene durch 
iges arbeiten und wachen / fo abgemartet / daß 
kaum Rräffte genug hatten) fernern Widerſtand 
thun. 

* III. Als man nun durch dieſes Ungemach 
reſſet wurde ; übergab die Obrigkelt der Stadt 

1 Bragadin eine Bittſchrifft: in welcher fie ſuch⸗ 
daß derjelbe dte won ihnen hin und wieder bewie⸗ 
e Iren — und nunmehr / weiln man nichts 
hr ausrichten koͤnte / die allgemeine Noth behertzi⸗ 
ſie / ihre Weiber und Kinder / zu einen 
zub ihren verbitterten Senden nicht überlaffen ; 
dern durch eineichrliche Übergabe / welche fie noch 
Imit guten Bedingen zu vermitteln hofften / vor 
hrerm Unheil bewahren wolte. 

'X1V. Bragadin hingegen ſprach ihnen mie 
önen und sröftlichen Morten gu / und bare fie} 
gen deß Entſatzes aus Candia eine gute Hoff 
ng zu haben: zu welchem Ende / er ein Sagt» 
chiff dahin gefender hätte, Aber fo diefes mißlin⸗ 
1 folee ; wäre er der jenige nicht / der durch Hart⸗! 
ckigkeit fie / ſich ſelbſten / das Kriegsvolck / und fe 
I muhrige tapffre Maͤnner / zum blutigen Opffer 
1 Seinden zu uͤbergeben geſonnen; ſondern viel⸗ 
ihr der / welcher / ſo es die Noht und ihr Beſtes 
Aihnen gen zu willfahren geneigt, 
Durch 
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%o6 Dte XL. Traur⸗Geſchicht / von 
Durch dieſe Wort wurden fie dergeſtalt aufgerich 
ret / daß ein jeder ſich aufs neue fertig machte / da 
aͤuſſerſte zu erwarten, Unterdeffen hatten die Tu 
een ihr Werck zu Ende gebracht / und zuͤndeten d 
29. Tag def Heumonats wiederum eine neue Mi: 
ne an: durch welche fie ein Theil von der Scha 


dein foisigen Thurn übrig war / zu ſamt einem FA 
fein Kriegsknecht und andern aus der Stadt / ü 
einen Hauffen darnieder wurffen / Und ſtracks dA 
auf zugleich aufs neue anfielen. J 
SXV, Sehe gantzer Stunden lang waͤhrete d 
ſes Gefecht / mit groſſer Verbitterung von beed 
Seiten: worinnen viel der Tuͤrcken das Maul 
fielen. Def andern Tags) ungefähr um den M 
zag / griff man einander wieder an 3 jedoch mir f 
nigerm Gewalt / und auf beyden Seiten geringer 
Schaden. Endlich als die in der Stade num 
les / wa fie kunten / gerhan hatten) das Buͤchſe 
pulver und die Lebensmittel nun allbereit mang 
fen 7 und Feine Huͤlffe vorhanden war: (angemer 
Barzollus Barbarus / ſo ans Candia mit Ent] 
wurde verlangt / durch Ungewitter Schiffbruch 
litten) gieng man von beeden Seiten einen St 
ſtand der Waffen ein; damit man Zeit deſſen 9 
einem Verträge ſich unterreden koͤnte. Von b 
den Seiten / wurden Geiſel geſchicket: von d 
Chriſten / Martinengus und Marthzus Celſiu 
aus Famaguſta buͤrtig: von den Tuͤrcken 
Muftafa Luichant / und ein Oberſter Der 2 

ſcharen. xVL® 












Marcus Antonius Bragadins. BOB 
VI. Diefe haben ſich miteinander bahin vergite 
1: daß die Kriegsknechte / ſamt ihren Befehls⸗ 
sven’ mit Sack / Pack / und Gewehr /z. Stuͤe 
Geſchuͤtz / und 3. Fahnen / ausziehen moͤchten / 
nacher Sandta / in Tuͤrckiſchen Galleen ſelb⸗ 
übergefuͤhret werden: daß den Burgern kein 
hade zugefuͤget / noch dieſelbe wegzuz ehen ge⸗ 
igen werden / ſondern mit ſamt den Guͤtern / 
Gottesdienſt ihnen frey und zugelaſſen bleiben 
e, ° Diefe Bedinge wurden dem Muſtafa zu 
hicket / und nach dem diefelbe von ihme untere 
teben / alfobald das Kriegsvolck in die Tuͤrcki⸗ 
Galleen vertheilet. 

XVn Gegen Abend verfügte ſich Bragadin / 
er den Lanrentius Teupolus in der Stadt / Die 
edeß andern Tags ın der Tuͤrcken Hände zu über- 
ern / gelaſſen harte / gegen Abend nach dem Laͤger / 
Baſſa zu grüffen / in Geſellſchafft dep Aftoris 
eom / Aloiſſi Martinengi / Johan is Antonii 
ent’ Andrez Bragadint / Coroli Ragonaſci / 
aneiſei Strozzi / Hectoris Brixiani / Hieronymi 
acilet / und anderer der vornehmſten von Adel, 
3elche alle anfänglich vom Muſtafa freundlich 
fangen : geftalefam / dieſer auch den Bragadin / 
| in feinem Gezelt neben ihme nieder zu ſitzen / 
htigte. | 

XVII, Bald darauffieng Muſtafa an / ſich 
beſchweren wegen einiger Gefangenen / ale 06 
efelbe Bragadin / unterm Stilftands der Waf⸗ 
n ſolte haben hinrichten Jaffen ; welches Braga⸗ 

| Eee din ver⸗ 
































































802 Die XIII. Treur⸗Geſchicht / von J 
din verneinete. Woruͤber Muſtafa Ma ar 
rafend aufflunde/ und befahl / dag man den unbe 
toehrten Bragadin / welcher ihm vergeblich die ge 
ebene Treue fürrınfete / binden und feffeln folk 
Alle die anderen hieß er /auf den Platz vor fein 
zelt zu bringen / und einen nach dem andern nike 
su machen; gleich wir auch geſchahe. 
XıX, Bragadin aber ward allein 7 zu di 
gröffern Grauſamkeit und Schmach / aufbehalte 
Deeymal word ihm befohlen / daß er den MA 
darfirecfen folce / damit ihm der Kopff abgefählagı 
wuͤrde: dreymal wurde aber in-ımd zurück gehe 
en : damit man ihm den Schreefen und it 
Furcht vergröfferte, Doch färrigee fich der Wit 
terich zur Zeit hieran / dag er Ihm Raſen t 
Dhren abfehneiden / und auf den Boden eus— 
ſtreckt legen lieſſe auch mie vielen bittern ni 
fchimpfflächen Worten quaͤlete / zu unterſchiedlich 
malen fragend : wo nun fein Chriſtus wäre ? wa 
um er nicht kaͤme / ihme / der ihm diente / Rally 
erzeigen/und aus feiner Feinde Händen zuerloͤſen⸗ 
Zu derfelben Zeit / wurden den Kriegsknech 
ten / welche in den Galleen vertheilet waren / ihr 
Gewehr abgenommen / und fie als Sclaven au 
die Ruderbaͤncke gefest. Dieſes war genug fi 
einen Tag. Am andern / begab fid) Muſtafa ü 
die Stadt / befahl dag man den Teupolum zu ih 
me bringen folte / und ließ diefen elenden Deren | 
fobald anden Galgen hencken. | 


XX. Mac) erlich wenig Tagen / u au 








gadin / welcher von feinen Wunden noch nicht 
sarı an allen Dreen der nidergemorffenen Mau⸗ 
in Anfehen dep Wütterichs / zween Körbe nie 
n auf dem Nacken tragend / herum geführt 3 
fo offe er bey dem Muſtafa fürbey ging / ge⸗ 
gen niedergufallen / und die Erde zu füffen ; 
dieſem gebunden in einen Seffel gefegt. / und 
ernfelben / an eine Segelftange hoch aufgezo⸗ 
damit er ſolcher Geſtalt feinen gebundenen 
gsknechten cin trauriges Schaufpiel vorfiellen 
te ; nachmals mie Trommelſchall und Troms 
⸗Klang / auf den Marckt gefuͤhrt / allwo ihme 
dig durch den Hencker die Haut abgezogen. 
XXI. Dieſe Marter / Pein und Schmach all⸗ 
l / bat der tapffere Herr mir einer wunderbaren 
aͤndigkeit ausgeftanden/und unter derfelben feis 
bitteren Feinde die unmenfchliche und rreulofe 
sfamfeit verwiefen, Endlich als man ihm num 
aut / biß auf den Nabel zu / abgeftreiffe hatte; iſt 
ae der Menge deß Gebluͤts / ſo ihme entlof⸗ 
' in Mitten vieler eiveriger und Chriſtlicher 
t / darinn er in die Hände feines Schöpffers 
Seele befohlen / verſchieden. | | 
Seine Haut wurde mir Stroh ausgefüllte / an 
Segelſtange aufgehangen / nach Syrien ges 
et / und lange der gangen Seekuͤſt zu einem 
aufpiel umgeführer ; von Daraus / mit den 
ptern deß Ludwig Martinengi, Andreæ Braga- 
und Quirini, nach Conſtantinopel geſandt. 
Aber Hercules Martinengo, welcher zu Geiſel 
* Eee ij geſtel⸗ 
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94 Die XLIII. Traur⸗Geſchicht / von 
geſtellet war / iſt mir Julio Cæſare Celſio Brixian 
durch Huͤlffe eines Verſchnittenen / dem Tode en 
kommen. Gluͤckſeelig aber wäre er getveft/fderne 
nachgehends / um ein KHändlein voll Lebens de 
Epriftlichen Glauben verläugner/ fondern vielmehr 
wie feine Mirgefellen / deß Märtyrer + Todes ge 
wuͤrdiget worden waͤre. Neſtor / nachdeme et c 
ne Weil in der Stade verborgen geweſt / bat 
endlich felbften gefangen geben / umd feine Frey 
m fünfhundert Zechinen gekauft. J 
ESolcher Geſtalt / haben die Unglaubige & 
vortreffliche Inſul / die reichſte von allen in d 
Gegend / wiewol nicht ohne groſſen Verluſt / 1 N 
me fie für derfelben ungefähr in die achtig tal 
Türefen / auffer fopiel vorereffliche und maͤch 
Dserften / ſitzen laſſen 7 unter ihre Gewalt bra 
Auf die Stade ſeyn / innerhalb fünf und ſechtzig 
gen / uͤber die hundert und funftzig tauſend CAl 
Echuͤſſe geſchehen: wie ſolches klaͤrlich / aus d | 
darinnen gefundenen Rugeln/ zu rechnen gew er 
Deß Baſſa Muſtafa Grauſamkeit / iſt gleic 
wol nicht ungerochen verblieben : fineemal / als 
nachachende / wegen dieſer und anderer verricht 
Thalen / im die Ungenade deß groffen Herrns 
fallen / und kein Mittel ſahe / deſſelben brennend 
Born zu tefchen / (zumalen ex von demfeiben Alk 
eit verurtheilt war / daß er erdroffele werden ſol 
cr ſich ſelbſten um dag Leben gebracht : indem er 
die Maſſen viel von Melonen geſſen / und als 
felbe angeſchwelget 7 einen geoffen Theil kal r 
8 ft | 
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cks darauf in fich gegoffen : wordurch feine le⸗ 
ige Wärme geſtickt und erkaͤltet: vermutlich 
ie anzudeuten / daß fein anftändigerer Hencker 
hn/ als er ſelbſt zu finden wäre, 

Die XLIV. Gefehicht 
| von | | 
Alexander de Medicis, Groß⸗ 
Mertzogen von Sloreng. 
inhalt. Ä | 
Fleiſchliche Wolluſt/ iſt groſſer Herren Seuch 
und Tod. | Ä 
Eigenſchafften def Aleranders von Medicis. 
Böfes Vornehmen deß Laurentius yon Mies 
dicts. 
Sein betruͤglicher Handel. 
Sein bedecktes Vorſpiel. 
RKan ſeine Zunge nicht bezwingen. 
SDer Hersog wird gewarnet. 
l, Verantwortung deß Kaurentins. 
Sonderlichs Vertrauen deß Alexanders. 
Gelegenheit für den Laurenttus / um fein boͤ⸗ 
ſes Stuͤckletn aus zufuͤhren; 
Wird von demſelben wol wargenommen. 
Der Hertzog verſtrickt. 
J. Gottloſes Vornehmen. 
Verkehrte Andacht. 
Deß Mords Anfang. | 
. Der Herzog wid angefallen, 
II. Und ermordt⸗ 
II, &ofe Anleitung def Laurentius. 
Was er ferner fürgenommen, 
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Die XLIV. Traur⸗ 
XX Beine Flucht. | 
XXI. Zu Venedig wird er ermordet. J 
e Siebe tomt mit einem Wagen au 
NY zogen / daran vier weiſſe Schwäne} 
SUR hen ; (mie die Tichter ſolchen Up 
der Venus fonft in gemein zu fehreiben ) fan 
züchtigumd ehrlich iſt. Steckt ſie aber voll linfa 
heit / und böfer unor dentlicher Begierden ; ſo⸗ 
an ihrem Wagen vielmehe lautet ſchwartze RA 
die ihr mis ihrem verkehrte Cras⸗Geſchrey { 
gewiſſen Saͤrgk / und den Tod verkuͤndigen. 
war vermein ich / dieſer letzten / der unreinen 
nenslich / niche unbillig einen fo leichten Zug 
ſchwar zen Vögeln fürsufpannen 5 in Betracht 
ihrer Leichtſinnigkeit / die ſich auch wol mir ch 
Zwirns⸗ Faden / ja mit einem Härlein fangen I 
Jedoch ift Feiner dieſer gefährlichen Eit 
ſchafft der Liebe und fleiſchlichen Wolluſt nah 
dann der / welcher das weltliche Gluͤck auf fä 
Seiten har / und danebenft die Einbildung / 
doͤrffte niemanden ſcheuen / noch um Goͤttliche Ai 
fe oder Straffe beſorget ſeyn. Indem aber derg 
chen. hochvermögliche Leute folder Geſtalt it 
felbft / nemlich daß fie dennoch) nur Menfchen dat 
ein fchöner Afch und Staub ſeyn / vergeſſen / und 
Bärrlihen Satzungen ungeachtet / einig und al 
den Reguin ihres ungebundenen Triebs fold 
finden fie ſich endlich auch von der hoͤchſten On 
verlaſſen / und ſo gang jhr eigen ober oe m 
; 



















































nen niemand zu Huͤlffe komme / fondern fie 5 





1 Alerander de Medicis. sor 
e alles vermuhren gähling / in ihren. Sünden 
unflärigen Saftern / erſticken müffen. Ä 
Jedwedem feinen Theil zu zulegen; wollen 
einmal das Mediceiſche Sefchleche sum: Vor⸗ 
in oder Beweiß darftellen s- welches eben.fo voll 
heil als Bermöglichkeiten ſteckt und fo viel Ma⸗ 
ſich zu Berrüben / als zu verwundern. / an die 
ind gibt: Werden dennoch nicht alles anruͤh⸗ 
¶ fondern nur mie wenigemmung begnügen ; um 
dere Biel edlere Federn / weder die unſrige iſt / 
ht zuverkuͤrten. lee 
11. Aerander von Medicts / erſter Großher⸗ 
‚von Florentz Sohn deß Saurentius von Medi⸗ 
/ gelangte zu Fuͤrſtlicher Hoheit / durch Beförs 
ung Keyſer Carls dep fünftens / deſſen Tochter 
argareta an ihn verheirathet im: 26. Jahr ſei⸗ 
Alters : fuͤhrte zwar anfangs nur den Titul eis 
zHaupts der Florentiniſchen Herrſchafft; her⸗ 
ch aber eines Großherzogs. Er war eine Per⸗ 
+ mir.allen Kraͤfften oder Qualitaͤten / ſo wol deß 
be als Gemuͤths / überfluͤſſig verſehen; in dieſem 
tigen Stuck aber mangelhafft / daß er feine fleiſch⸗ 
he Begierden gar zu fehr über fich herrſchen ließ; 
ihm: von feinem Vatter Laurentius angeerbt als 
gar / daß ex ſich auch nicht enthielt ben Nacht⸗Zei⸗ 
3 durch die Gaſſen zus fireinen / mir mercklicher 
efahr feines Lebens / und alfo feiner Durchleuch⸗ 
2 Braut eine groſſe naͤchtliche Einfamfeit vers 
ſachte. | \ 
IE, Laurentius von Medieie/ feiner nächften 
Eee iiij Bluts⸗ 
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858 Die XLIV, Traur⸗Geſchicht / von 
Bintsverwandeen einer und ein Menſch garfel 
mer Art / Teste ihm heimliche Fallſtricke / die er um 
dem Schein der Freundfchaffe verbarg‘: entwed⸗ 
aus Ab⸗oher Mißgunft gegen feiner Hoheit / 0 
aus Haf von wegen deß Schimpffs und En 
rung einer von feinen Baſen / oder auch um ? 
SB arterland feine Freyheit / und ihm felbften 
herrlichen Namen zuermerben. Don langer Ha 
bat er alle Gelegenhetten ausgefpürt / ſolches aus 
führen ; diefelbe aber fehtwerkich antreffen koͤnn 
fineemal der Fücft nimmer ohn groffes Gefolg 
ber wandelte; | a 
Als Alexander einsmals zu Neapolis fr 


gedachte Laurentius allda fein böfes Vornehn 





Florentiniſcher Edelleute um die Zeit dafelbft zu 
gen ; mufle er folches / um dieſelbe nicht in Ge 
zu bringen / dasmal unterlaſſen: zumalen weil: 
fer Anſchlag weder vor ihn noch vor das Volck 
Florentz ſicher oder nuͤtzlich zu ſeyn ſchiene / m Betr ch 
sung der groſſen Kriege: Macht / die Keyſer & 
dazumal in Italien harte. Aber dennoch hart 
dieſes. Der Nerkog harte manchesmal ein gell 
fes Panger- Hemd anzulegen verſucht / und gefagt 
wann ihm diefer Pantzer⸗Rock nicht fo geredhe u 
bequem wuͤrde er off denfelben ablegen / und ll 
gerüftee gehen : da ihn num die bloffe Cute 
firät oder gefällige Luft vielmals bewogen / foldie 
anzuziehen. 
V. Damit Laurentius den Hertzog dieſer Zu 

verlaͤſ⸗ 
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läffigfeit beraubte ; fand er Gelegenheit / diefelbe 
errichten / und unfihebar zu machen: warffden 
‚ce in eine tieffe füge / fo daß niemand erfuhr / 
er hineingefommen um weldyen Verluſt / unter 
Großhertzogs feinen Leuten groſſer Zanck ent⸗ 
ad / und einer die Schuld auf den andern legte. 
Weil es denn zu Neapolis nicht angehen wol⸗ 
; verſuchte er zu Florentz feinen Anſchlag fort zu 
entrachtete / ſich immer tieffer in die Gemein⸗ 
afft und Gunſt deß Printzen Alexanders einzu⸗ 
miegen; und gebrauchte dazu alle muͤgliche Liſt / 
dem er ſeine Geberden / Handlungen und Wan⸗ 
nad deß Hertzogs ſeinem Humor fügte / und 
he erbloͤdete uͤber die Verachtung / fo ihm von ſei⸗ 
1 adlich Ageſinnten Bluts Freunden / ſeiner 
chsſchwaͤntzenden Kupplerey halben / indem er 
nlich ſich gar nicht entfaͤrbte / dem Hertzog unter⸗ 
len eine und andere friſche und leichte Metzen⸗ 
Saar zu verfchaffen/ und fein eignes Haus hierzu⸗ 
eihen / begegnete. Alles / was hie oder da in freyer 
ertraulichkeit gediſcurrirt worden / das verbrieffte 
him / und bemuͤhete ſich alſo / durch Verſchwaͤtzung 
derer Leute / bey ſeinem Heron in Gunſt zu ſetzen. 
damit ihn der Fuͤrſt deflotweniger fuͤrchten 
chte; ſtellete er ſich wie die aller verzagſte Maͤmme 
n der Welt any öffentlich bekennend / er truͤge 
hrs maͤnnliches bey ſich / auſſer den Damen: 
aß gleichſam an die Bücher gebunden oder gena⸗ 
t / alfo gar / daß Ihn ein jedweder deßwegen nur. . 
1 Philoſoppum (Schulfuchs) nannie ; wiewol / 
‚Ey aͤuſſer⸗ 








friedſamen Geiſt fürgubilden / und den Wall 

















































810 Die XLIV. Traur⸗Seſchicht/ von | 
äufferlichem Anfehen nach / ſolcher Titul ihm rreffiid 
wol behagte. J 
V. Um deſto beſſer eine ſanfftmuͤtige Are m 


unterm Schafspeltz zu verbergen; legte er ſich 
die Tichterey oder Dosfte : darinn feine Feder ob 
das nicht ungluͤcklich / fondern gar fertig und fl 
‚war, Gecſtaltſam er offenbare Schaufpiel - € 
tichte verfertigte / damit fein Ruhm hicdurch 
ſtigt wuͤrde; und dennoch unter ſolches Stellen 
Tihten zu weilen Ernft miſdte!: ſintemal in 
getiſſen Vorred an die Zuſeher / von ihme dieſe E 
ſchuldigung geſetzt; daß man dieſes Werck / als 
Erſtlinge deß Tichters / guͤtlich ausdeuten mi 
um ſoviel deſto mehr + weit er Ihnen erſter Tagen 
anders fürguftellen hoffte / welches Ihnen zugl 
Ver wundernng und Beflürsung geben würde, " 
VI. Gleichwie aber dieſe Maͤſſigkeit oder) 
deſtie fein tuͤckiſches Gemuͤth ſchiene zubedecke 
alſo blickte daſſelbe widerum an der andren Se 
herfür / aus feinen ſchwermuͤtigen Gedancken / DR 
her Trauer - Farbe / und Erwaͤhlung aller Ei 
ſamkeit und Abfonderung : welches eine Danke 
die den Berrährern ja fü gemein / ale den Fromm 
Hingegen zu widern ift. Hierzu kam diefes / daß: 
feine Zunge nicht allezeit eben gleich zu mäafftgenmi 
fie /fondern zu weilen eines oder anderes — 
Nachtheil deß Hertzogs / fallen ließ. Woruͤber 
ſich einmalbegab/ daß Peter Strozzt / indem er ſe 
nen alten Freund Pandulpho Pucci a 
| r 








— — — 
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dren Reden zu ihm fagte : Ihn verwundere hoͤch⸗ 
daß Printz Alexander fo thoͤricht und bezaubert 
ie / und fo viel von diefem betruͤglichen Fuchs 
urentiug hielte; der niche ſcheuete / ſich täglich zu 
-hmen / daß er mit feinen eignen Händen den 
ertzog worte ermorden. nk © 
VIE Pucci achtete ſich verpflichtet ſolches nicht 
herſchweigen: unterließ demnach nicht / es dem 
rſten kund zu machen / nebenſt Verwarnung / daß 
ſich vor dieſes Menſchen Hinterliſt haͤtte fuͤrzuſe⸗ 
n. Hierauf fordere Alexander den Laurentius zu 
h allein in fein Gemach / und entdeckt ihm allda / 
18 er / von feinem Vorhaben / gehört. | 
VIEL: Laurentius / der feine Entſchuldigung 
yeifels ohn allbereit vorher bey fich bedacht / entſetzte 
h daruͤber in geringſten nicht; ſondern antworte⸗ 
dern Hertzog mit lachenden Geberden / undfagte: 
waͤre wahr / daß er ſolches mehrmalen geſagt haͤt⸗ 
nicht daß er ſolches zu thun gewillet; ſondern viel⸗ 
ehr damit er nur dieſer und anderer ſeines Herrn 
einden Gemuͤt deſto beſſer prüfen moͤchte: auf daß 
wiſſen koͤnnte / wen mann lieben oder ſcheuen muͤſte. 
IX. Diefe verſchlagene und geſcheide / wiewol 
rraͤtheriſche Verantwortung / harte über Print 
lex anders Hertz fo viel Macht und Nachdruck / das 
nach der Zeit für die allerſchnoͤdeſte Undanckbar⸗ 
ie ſchaͤtzte / an der Treu einer fo wol geprüften 
reundſchafft zu zweifeln / geſchweige etwas Arges 
y vermurben. Sa er bezetgte ſich diefem aufge⸗ 
ommenen Werthen Vettern je länger je mehr ges 
| | | neigt / 
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ſen ſolte: feine ſuͤſſeſte Behäglichfeiten und 
























812 Die XLIV. Traur⸗Seſchicht / von 
neigt / und entdeckte Im gleich ſam Die geheim 
Schaͤtze feine Buſens / oder deutlicher zu redent 
verborgenſten Gedancken ſeines Hertzens. Nich 
wuſte oder wolte er wiſſen / das Larentius nicht wi 


gnügungen muſte er in feinen Schloß ausſchuͤtten 
um durch ſolche Mitthellung defto beffern Geſchma 
davon zu empfinden. Bing er bey Nachts etwe 
an gebuͤhr zund ungebuͤhrliche / weltlich = oder ge 
liche Oerter; fo muſte Laurentlus immerzu dab 
ſeyn: nicht ihn zu beſchirmen; dann dazu war er ſe 
ner Meinung nach nicht behertzt genug; ſondern € 
Zeug und Mitgeſell feiner Wolluͤſten zu yn. 
X. Über ſolchen Gedancken und vertraulich 
Gemeinſamkeit / verlleffen ohngefaͤhr anderth 
Jahr / che dann ſich fuͤgliche Gelegenheit erzeigt 
den Anſchlag auszuführen / oder rechter zu ſagen 
nach Hinaus fuͤhrung deſſelbigen zu entkommen / un 
fein Vorgeben mit der Freyheit deß Vatterland 
zu beſchoͤnen. Endlich fand ſich eine zwiefache G 
legenheit. Die erſte war: daß der Keyſer / deſſe 
Macht den Florentinern wiederum aufs neu fon] 
duͤrffte ihren Fuß auf den Hals ſchen 7 mir ſeinen 
Kriegs⸗heern in Piedmont wider die Fransofen en 
gagirt oder verwickelt 7 und Alexander Virelli / be 
welchen in Kriegs ſachen zu Floreng dag oberfte Ge 
bier ſtund aus der Stadt nach Arezzo gieng. DI 
andere diefe : daß Prinz Alerander täglıd) neu 
Gegenwuͤrffe feiner Wolluft ſuchte / und feine Au 
gen ſchieſſen lieſſe auf eine ſchoͤne Frau inder Nach 
barfchafft, 










| Alexander de Medicis 
ſchafft / von deß Laurentius feiner Blurfreunds 
afft; deren er lang / wiewol vergebens / nachge⸗ 
fren war; angeſchaut / dieſe ehrliche Matron / aus 
be der Tugend / dergleichen ſchnoͤde Gaͤnge auf 
Tod haſſte. 

XI. Das waren den Laurentius lauter gefun⸗ 
e Sachen. Er kommt an einem gewiſſen Abend / 
ch dem Eſſen / raunet oder ziſchet dem Hertzog Ins 
he / wie er endlich bey dieſer Schönen fo viel erhal⸗ 
1/7 daß diefelbe Dem Hertzog in feiner Luſt wolte zu 
sillen leben : jedoch mir Beding und Verſpre⸗ 
n einer guten Summa Belds/die ihr Seine Has 
t leihen folee 7 um den fehlechren Zuffand ihres 
anns / der ein halb verdorbener Rauffmann warı 
eder in Aufnehmen zu bringen: ſolchemnach wolte 
ihm noch diefen Abend diß wunderfihöne Bild in 
ne Arme liefern. | 
XII. Alcxander der hiertiber zum höchften er⸗ 
ut / gelobt nicht allein die Bedingung zu erfüllen: 
dern umfängtauch / mit freundlichſter Danck⸗ 
zung / diefen fo gluͤckſeeligẽ Kuppel⸗Meiſter: macht 
h hierauf fertig / nach deß Laurentius Behauſung / 
dfelbft dieſe ehrliche Zuſammenkunfft und Hand⸗ 
ng der Finſterniß ſolte vollzogen werden / zu gehen. 
elbiges Haus ruͤhrte an den Hertzoglichen Palaft / 
Id war nur eine Thuͤr darzwiſchen / wodurch man 
is einer Wohnung in die andere kommen kunte: 
elchen ſaubren Gang der Hertzog / zu deſto beſſerer 
edeckung feiner heimlichen Schliche / vorhin mehr⸗ 
alen gebrauchet En 
Wie 








314 Die XLIV. Traur⸗Geſchicht / von | 
Wie erdahingefommen; läfft er sorenrunnfic 
habende Kämmerlinge wiederum zu rück geben ;i n 
Betrachtung / daß ihm in ſolchem Sereit keine Half 
fe noch Beyſtand vonnoͤhten. Laurentius bittet] 
er wolle ſich doch ein wenig auf das Faulbett zur R 
he begeben / indeſſen daß er feiner Geliebten Ankunfft 
befordern thaͤte: erſucht ihn danebenſt / um mehr 
Gemaͤchligkeit Willen / fein Hewehr abzulegen. A 
Alexander ſolches thut; nimt Laurentius daſſelbe / wi 
ckelt das Wehrgehenge um dag Gefaͤß ru d herum 
alſo daß man ſchwerlich fo bald daſſelbe wider aus 
wickeln / und den Degen zucken kunte / und wirf 
hernach denfelben oben auf ein Bettkuͤſſen; zeuch 
die Vorhaͤnge rund umher fuͤr / und gönnet det 
Hertzog alfo feine Ruh / laͤſſt das Liecht brennen / und 
macht die Rammerschür hinter ihm zu. a 
Nachdem Saurentins Hinausgegangen ; fin 
det ex alfobald einen feiner Diener / Scoroncontole 
benahmt ; welchem Öefellen er von dem Fürften da das 
Leben erbeten / als derſelbe ſolches durch einen beaams 
genen Todſchlag harte verwirckt / und ihm der Rof 
deßwegen auf dem Rumpff wackelte. Dieſem lig 
er an mit groſſer Bitte / zur Danckbarkeit für di 
genoſſene Wolthat / ihm behuͤlfflich zu ſeyn bey der 
Hinrichtung eines gewiſſen Hofſchrantzens / der ih 
mie einer offentlichen Schmach haͤtte beleidigt / jeſc 
aber allhie drinnen in feinem Gewalt wäre; derhal⸗ 
ben nichts / ohn ein frifcher Much /vonnörhen thaͤt / 
dieſe Sache auszurichten. Ri 
De ander verfpricht ihm bier gan freymũ 
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fine Beyſtand / und erweifer fich bereit/es möchte 
auch wer da wolte / Dem es an den Nals ginge. 
als Laurentius ihm nachmals gu verſtehen qab / 
es der Hertzog wäre ; fund cr eine Weil im 
iffel / nicht wiſſend / wie erg mie dem Laurenti 
ie. Sagte endlich: Eymein Jar! Di 
Feine Waffen für eine folche Unterfas 
g; man muͤſſte Degen darzu haben, 

KU. Mit ſolcher Antwort fehlen er zwar Aus⸗ 
t zu ſuchen: nichts deſto weniger ward ſein 
er und leichefertiger Sinn yon deß Saurentiug 
ten Worten und Berheiffungen endlich übers 
n/ und fo weit gebracht / daß der ehrvergeſſene 
lm in dieſe Rede heraus fuhr: Und waͤr es 
h Chriſtus ſelbſt (ich geſchweige dann 
ertzog) er ſoll ſterben! 
XIV, caurentius harte / nachdem er aus der 
mer getretten / vor einem Crucifix fein Geber 
n / und mit einer verkehrten Andacht gebeten 
m Gott Muth und Krafft zur Erfüllung dies 
iſchlags gebẽ / ſo fern anderſt derſelbe ven Dolch 
e zu ſtatten kommen / wo aber nicht, daß er ihn 
er Stiegen zur Erden fallen laſſen wolte. 
V. Nach ſolcher Anſtalt / erfaſt jedweder ſein 
hr / und geht damit nach der Kammer zu. In 
ffnen gab die Schnalle ander Thůr einen Knau 
Zeraͤuſch: woruͤber Scoronconcolo begunte 
ſich zu weichen / und heimlich wider den 
nius zu ſagen: Ach Herr! wir werden 
en muͤſſen; wir haben uns fürsufeßen. 

| danrens 
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Saurentius ſprach ihm bald wiederum einen Mu 
ein / und antwortete: Es hat nichts zu beden 
ten; gebe nur gerade zu: wir haben ihn 
unſerer Gewalt. — 
XV Niemit begibt er ſich nach dem Bet 
zeucht die Fuͤrhaͤnge hinweg mit dieſen Wor 
Schlafft ihr mir? verſetzte ihm zugleich ei 
Stoß / welcher durch und durch ging. Wie 
Hersog alſo unfanfft aufgeweckt; toirfft er 
ſtracks nach der andern Seiten deß Faulbet 
freuche auf Händen und Fuͤſſen fiber die Deck 
ſtehet auf / und tachter alſo aus der Kam 
zu lauffen : Scoronconcolo aber verrannte 
eg / und gab ihm quiet uͤbers Geſicht einen 
Meranfder Hertzog anhub zu bitien: Ab 
reneius ! Um Gottes Yarmbersigkeit n 
Ten / ſchont meines Lebens. Draufjenerf 
derum : "Ich begehre nichts / dann nur 
Ding von euch. Warff zugleich den at 
Stieften alfo fort wieder fiber ſich aufs Bett: der 
dig anfing zu ſchreyen / und den Laurentius für 
Baraͤhter zu fehelten / mit ſo lautem Schall I 
es durchs gantze Maus erklang; allermaffen 
dern Gezeuaniß einiger Frauen / die ſolches h 
gehoͤrt / erhellete. f: 
XVIL Laurentius fälle ihm / indem er al! 
dem Bette fire / wiederum auf den $eib : hingke 
erwiſcht dee Hertzog / weil er fich anderſt nicht 
ven eunse/ dem Laurentius feinen Daumen ut 
Zaͤhnen / und beiſt ſo hefftig / das jener / aus 
* 4 
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‚der Wein / den Scoronconcolo zu Huͤlff ruffe: 
altſam diefer drauf zuläuffe/ und weil Sauren 
oben lag / zwifchen.deffen feinen Beinen einen 
ch über den andern durchbringe / in Meinung 
Hertzog zu treffen / da es doch nur ing Bettwerck 
g. Zu letzt erinnert fich Laurentius eines Meſ⸗ 
¶das er zu Neapolis gekaufft / und noch bey ſich 
141409. ſelbiges aus / und ſchnitte dem Hertzog 
tie Die Kehl ab: ſteckte auch alſofort feine foͤrder⸗ 
Singer / weil er. gleichſam fuͤrchtete / daß er noch 
nal wieder aufſtehen moͤchte / in die Wunde / und 
den Schlund heraus. Nachmals legten ſie 
aufs Bette nieder / und tratt Laurentius an ein 
ſter / um zu vernehmen / ob man auch einiges Ge⸗ 
je ſpuͤhrte: weil er. aber. alles ſtille fand / ſchloß er 
der zu: und fiengen die beyde Mord⸗ Geſellen 
u ſchertzen und lachen. 

XVIII. Eine weil zuvor hatte Saurentius / 
die Hausgenoſſen deſto beffer zu betriegen / vor 
n Gebrauch angenommen / mit einem und an⸗ 
1 feiner Cameraden / deß Nachts / mic Stuͤh⸗ 
Baͤncken / und andern Sachen/ zu fechren und 
umultuiren / ale wolte er gleichfam dadurch die 
jeder üben; da es doch in der That darauf ange⸗ 
nıdaß er ihnen foldhes gewohnt machte / und fie/ 
ern ihnen irgend bey Verrichtung diefes Morde 
Gerög zu Ohren fäme / vermeynen und much 
ſſen möchten es wäre das alte gewöhnliche We⸗ 
und rumorendes Geraͤuſch. Aus diefer Urſa⸗ 
ruͤhrte ſich auch ur weil ein jeder nicht 
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318 _ Die XEV. Erane-Gefchlähe/von __ 
anders gedachte 7 dann es ginge die alte Kurtz 
wieder am. iii ma t ‚Hn38 Pr ET] J 
XIX Nach Vollhringung dieſer Unthat / m 
ee Laurentius ſich damit micht begnuͤgen / ſonde 
in denn Morden fortfahren / und auch andere 
Fuͤrſten Verwandte umbringen ; neben ande 
den Giomo daCarpi; feiner Schicke Freyer/ i 
auch zugleich den Mauritius; in Meinung DIER 
gu erdroffeln / und dem Volck zu Siebe an die‘ 
ſter zu hencken; gleich er audh vorhatte mir einem% 
ſtard⸗ Soͤhnlein deß Alexanders / dem er den Ko) 
foider die Mauer zu zerſchmettern gedachte: al 
Scoronconcolo widerrieth ihm ſolches / und 
demuͤtig / er wolte hiemit aufhören / und auf it 
beyderfeits Erhaltung dencken. > Als er fich enoik 
wiewol nicht ohne groſſe Muͤh umreden laſſe 
rufft er einen andern Diener / welchen ſie / um 
ner traͤgen Langſamkeit willen / mir einem verkel 
ten Namen/ Treccia, das iſt / Pfeil / nannt 
Demſelben weiſeten fie deß Hertzogs ſeinen sch 
nam / (Jovius ſchreibt / dieſer habe zu dem Rn 
mitgeholflen 5 welches aber von andern ven e 
wird) fo blueig tote er war. Der Diener beginn 
fiber folchen Anblick /gu zittern und beben/ und ru 
Web mir! Das iſt der Hertzog! Worauf 
andern anhuben zu lachen. Allem Anſehen u 
Vermuthen nach / haben ſie dieſem Diener eingeb 
der / es wäre ein andre Perſon / die fie gedoͤch 
umsubringen / und ihn deßwegen auf die Schildn 
che beſtellet, a 






































2.0» Mlerander de YiTedfle dr: 
Diß gerhan ; gehe Laurentius in die Haͤuſer 
‚eye oder vier der vornehmſten Bürger / und gibt 
nen einige Gelegenheiten gu bedencken; ale daß 
Aitell aufferhalb Italien und andere Dinge 
ehe, : meldet umterdeffen dennoch von der Sache 
cht8 : fondern hieleihnen nur foldhe Betrachtun⸗ 
n alleine vor / damit ihre Gemuͤther möchten dar⸗ 
ch vorbereiter werden / gegen den andern Tags 
ı der Mord muſte ans tische kommen / denfelben 
me Aergerniß anzuhören. | | | 
„ XX. An flate aber / daß er haͤtte / (gleichwie 
Mg / dafern ihms allein um die Freyheit deß 
zolcks wäre zu thun geweſt) die gantze Gemein zu 
rer Freyheit ſollen beyſammen ruffen; fing er an 
if ſeine Sicherheit und Flucht zu gedencken / zum 
eichen daß ihn fein Gemuͤth und Gewiſſen 
nes andern ſtraͤfflichern Abſehens ſchuldiq 
kennete / oder wie wir Teutſchen zu reden pfle⸗ 
m / daß er mit faulen Fiſchen umginge. Maſſen 
ſich nach dem Haus deß Angelo Marcio begab / 
elcher gemeinlich deß Hertzogs Sachen / wann die⸗ 
entweder nicht gegenwaͤrtig / oder fonfi verhindere 
ar / zu beobachten pflegte; und demfelben einen fal⸗ 
jen Brieff zeigte / darinn geſchrieben und / wie 
in Bruder in dem Dorff Caſagglvolo an der Cho⸗ 
‚oder Darmgicht ſchwer darmder läge / und alle 
tunden den Tod erwartete: bar derhalben / toeik 
im viel daran gelegen / daß er dem legten Willen 
Ines Bruders beywohnen möchte / um Exlaubniß/ 
benft zweyen ſeiner Diener dahingusgelaſſen zu 
| ii werden 























































820 Die XLIV. Traur⸗Geſchicht / von 
werden. Der gute Herr / welcher wol wuſte / 
viel Laurentius bey dem Hertzog vermogte / durffte 
ihm ſolches nicht verſagen; ſondern gab ihn das Zei 
chen / daß man ihn ſolte hmauslaſſen. A 
XXL Als er nun in freyer Lufft; ritte er / 1 
benſt Scoronconcolo und Treccia / erſt nacher Bone 
nien/und ferner über Mirandola auf Venedig. R 
ſich aber ein Ubelbewuſter nirgends ſicher hält: al 
überredere diefen Pringen- Mörder fein Gewiſſen 
als wann es auch zu Venedig nicht fiber genug fü 
ihm und er deßwegen nad) Conftantinopel ſchiffe 
muͤſſte: wie er auch gerhan. Jedoch / weil er au 
allda nicht zum freundlichſten angeſehen wurde; at 
gemerckt dee Tuͤrck ſelbſt diefe That für ſchaͤndli⸗ 
hielt / und derhalben der Thaͤter in Furcht gerieht 
Soltan Solimann doͤrffte ihn feinen Feinden uͤbe 
lieffern; gleichwie deſſen Groß + Vatter Bajazeih 
einsmals dem Bandino gethan hatte: kehrte er 
aller Eil wiederum nach Venedig. 
Allda haben ihn and feinen Oheim Soder 

no / nach etlichen Jahren / zween ern 
Kriegsknechte / dem Coſmo / welcher Alerandaı 
Nachfolger im Regiment war / zur Gunſt ermo de 
und ſolches nicht fo ſehr aus ſchaͤndlicher Gewim 
ſucht; geſtaltſam fie das auf feinen Kopff gebottet 
Scuckgeldes zu empfangen ſtandhaffrig getveiget 
weder aus unerftorbener Siebe und Gedaͤchtniß iht 
ermordeten Pringeng. 2 AR 2 
Def Laurentius fein Haus iſt auch ingnoifchet 
nachdem der Mord entdecke war / von deß u. 
nn er 
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8 Anhang geplundert worden / und ſamt allem 
m was darinnen / auf zwantzig tauſend Kronen ge⸗ 
aͤtzt / auch eine Gaſſe dadurch gemacht / die man 
ch der Hand die Verraͤhter⸗ Straß immerzu ge⸗ 
net bat / zum ewigen Andencken der Abſcheuli⸗ 
mn That / fo dieſer undanckbarer und blutiger 
luts verwandter begangen, 
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rl al und Berderben breiten fich zwar auch 
3A Rdroffe weie gnug aus / unter privat und befons 
nr Nenn Per ſonen / und zeugt gemeinlich einUn⸗ 
gluck das andre; nach Are etlicher gifftigen Bäume) 
Zeche / ſo man ihnen im Garten oder auf dem Acke 
einen Schritt weit einraͤumt / allgemaͤhlich immer 
weiter / breiter / und tieffer wuchern / und durch ihr 
ſchaͤdlichen Wachsthum andren Gewaͤchſen Oh 
Verweickung verurſchen: nie aber wuͤten Unglũ 
und biere Traur⸗Faͤlle hefftiger noch haͤuffiger / we 
der wann fie ein gantzes Geſchlecht vor ſich nehme 
anzufechten; dazu die Ubertrettung der Borfahret 
nicht ſelten Fug und Urſach hinterlaͤſſt. 9— 
Uhrerfeptetiche Durchleuchtige Stam̃⸗ Haͤuſe 
ſeynd gleichſam durch eine veſt aneinander gefertet 
Keihe !eramvigr Widerwwercigteiten bedruckt. wor 
den / und durch das Berhängnig geplagt ı doch ha 
man fat nimmer ein mühfeligere. Haus geſehen / alı 
derer von Medicis; welches in feiner Erhebung | 
unglücklich geweſt / dag man ſchier doͤrffte zweiffeln 
ob deſſen Groͤſſe und Herrlichkeit eine Erhöhung ode 
Einjedrigung zu nennen fey. Am Springen Alexan 
der haben wir allberete ein Exempel gefehen/ (au g 
ſchweigen der vor feiner Zeit fürgefaenen Wider 
mertigfeiten) wie deffelben Uppigkeit und Unzuch 
init einem böfen Tod beftrafft. | R 
1. Darauf fähre das Unglück fore/ und taſſe 
den Coſmus an / ber aubet ihn auf einen Tag zweye 
lieben Söhnen’ Johann und Garzia: von wel e 
der erſte durch feinen Bruder / der zweyte durch jet 
| ne eign 
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Ine Hand umgebracht; denen beyden ihre be 
ste Mutter gefolgt / und vor Hertzleid geftorben 

Seine Tochter Iſabella / Gemahlin dB 
ulus Sordan / aus dem Gramm der Urſinen / 

d Durch ihren eignen Heren / der fie in Ders 
je hatte / ob ſolte fie feinem Vettern Froilus Urs 
is mehr verſtattet haben / weder dag Reid) der 
igen Ehe erlaube / ums Leben gebracht (wel⸗ 
Ende die zweyte Fran deſſelbem und nachge⸗ 
ine Wittwe / gleichfalls geſchmeckt har zu Padua / 
ch zuthun Ludwigs von Urſin; der daruͤber allda 
Gewalt gefangen / und in dem Kercker gewuͤr⸗ 
ward) und kunte fie / nemlich die Iſabella / we⸗ 
ihre Schoͤnheit / noch Durchleuchtiger Stamm 
on erretten und befreyen. Uberdas entleibte deß 
ſmus fein jüngfter Sohn / Peter / ſeine Gemah⸗ 
Helionora / ane Tochter deß Garzia von Tole⸗ 
aus Vermuthung eines Ehebruchs (davon er 
h ſelbſt nicht rein war) mir einem Juͤngling Za⸗ 
is genannt: indem er die Schöne mie eigner 
nd durchſtach / und hernach in Spanten endlich 
ft troſtloß dahin ſtarb. | | 
Uber alles andere aber iſt das Ende diefes Fürs 
18 Franciſcus (von welchem. wir jegt reden wol⸗ 
1) täglich jaramerlich/ und ungläckielig: allerz 
fen ung die nachfolgende Zeiten werden ihren. 

IL Diefer Franciſcus hatse von feinem Vat⸗ 
die Herrſchafft von Florentz überfommen / und 
einer Gemahlin die Pringeffin Johanna. vom 
ſterreich: welche hernach geflorben / und ihm 

Bet. NO zwo 
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zwo Töchter hinterlaffen / nemlich Heleonora u 
Maria ; wovon die ältefte an Vincentius Gonzaga 
Hertzogen von Mantua / die juͤngſte aber an Heit 
rich den vierdten / König in Franckreich / beya 
nahme der Groſſe / vermähler worden. Mit ihm 
beſagtem Franciſcus ſelbſten / ließ ſichs / im Wiren 
Sctande / gaͤntzlich anſehen / als hätte er ale Gedan 
cken zu einer neuen Heyrath weggeworffen: geſt 
ſam er mic liederlicher Liebe und unehrlicher Wol 
ſeinen Brand ſtillete; wiewol eben daraus fein! 
heit entftanden. Die von Strogsi/ welche suf 
nedig ihren Kauffhandel trieben / harten zu ihr 
Caſſirer oder, Rechnungs⸗Diener einen Floren 
niſchen Geſellen / mit Damen Peter: der warf 
Perſon und Seberden gunſtwuͤrdig und angenehn 
und warff feine Augen auf eine ſchoͤne und e 
Jungfrau / deß Geſchlechts von Sapelis / wel 
Bianca hieß / und. ehen fo weit über feinen Stan 
als unter feine Sabre war. Bey derfelben gab f 
Peter vor einen Edelmann aus / von vornehm 
Stamm und noch groͤſſern Mettreln : womit d 
leichtglaͤubige Jugend dieſer Schönen angelockt 
und ſoweit verfuͤhrt worden / daß fie Ihres Vatter 
Haus und Vatterland zugleich verlaffen / und m 
ihrem erwählten Schas nach Floreng durchgangen 
ie fie allda angelangt / und die en m 
güldene Berge anzufreffen vermeinte; fand fie de 
ode und tieffe Thal der mangelhaffeen Armut d 
ſich / und die Sachen viel anderft beſtellet / 
man ihr eingebilder, Ihr betrieglicher Freyer / der P 
ter 
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1 hareeniche allein fie / ſondern auch ſich ſelbſten 
ogen / und bißher zwar auf das rechnen einen 
lichen Verſtand gehabt 5 diefen unfürfichtigen 
ındel aberzund wovon er fünfftiger Zeit die Haus⸗ 
kung führen möchte / nicht ausgerechnet: weßwe⸗ 
Mangel und Durfftigfeit diefer beyden jungen 
yeleut erſter Hausrath murde, Das Geſchmei⸗ 
die Kleinoden/ Perlen und dergleichen Sachen / 
Bianca mit fich auf die Flucht genommen / muſte 
nach gerade: / nicht aus Ubermuth / wie jene ver> 
wendriſche Cleopatra / fondern aus Noth / indem 
fig de Elends und der Nohtdurfft zergehen und 
meltzen laſſen / und nachdem auch diefe Zuflucht 
fgeräume/ hernach darben und Mangel leiden. 
Da murden ihr allererft die Augen recht geoͤff⸗ 
t / daß fie erfannte / was für cin Hunger auf die 
rbottene Nafcherey der Lehes⸗Apffel wiirde erfols 
n. Was folsen fie aber beyde anfangen ? Umzu⸗ 
hren und bey ihren Eltern Gnade zu ſuchen / miß⸗ 
th ihre das böfe Gewiſſen / welches ihr den hefftis 
n Zorn derfelben leichrlich einbilden kunte Im⸗ 
eichen war Peter der Gunſt feines Patrons bes 
ubt / und wuſte fich fonft mit nichts gu unterhalten. 
50 lautete auch der Spruch / Im Schwaß deis 
8 Angefichts fole du dein Brod eſſen / für 
efe beyde Zärtlinge gu hart, | 
Gleichwol wolte die Helffenbeinere Korn 
Rühle / und der inwendige Garkoch nicht feyren / 
och die Entſchuldigung der Hände annehmen. 
Beil diefe nun den Dorn und die Difteln muͤhſeli⸗ 
tm. get 
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ger und grober Arbeit ſcheueten: gedachten fie os 
fen zuzupffen / und damit ihre Nahrung zuſuchen 
Aber lieber was für Roſen der leichtfertigen um 
unehrlichen Wollufl. Den Bianca befahl ihre 
ſchoͤnem Seibe (mir Bewilligung und Einrärhigk 
ihres Manns ) fofeen er wolte gefpeift und zier 
gefleide ſeyn / ihr in dem Verdienſt behuͤlfflich 
feyn / umd den unzuͤchtigen Mannsbildern eine ſi 
fe Ergeslichkeit zumachen. Kurtz zu fagen: SI 
ward eine Courtiſanin; das iſt ein folches Creatuüᷣ 
kein, fo fich von andrer Leute geylem Schweiß un 
verbranntem Gebluͤt naͤhret und andren die Ipfoi 
gen deß Todes eroͤfftiet 7 um ſelbſt Davon fein Seht 
zu unterhalten: Trug deffen auch deſtoweniger Be 
dencken / weil ſie damit in Italien / als woſelbſt ein 
ſolcher leiblicher Verdienſt ſehr gemein / keine ſonder⸗ 
liche Neuerung machte. 2 
111. Ihre ſonderbare Anmuth und Zier im 
Reden koͤrnete ſehr viel Voͤgel von allerhand Fat⸗ 
ben / ſo die Federn ihres Vermoͤgens an dieſem 
Huren⸗ leimen lieſſen kleben / und machte fie ſich 
mit ihrer freundlichen Willigkeit dermaſſen beruͤhmt⸗ 
daß ein muͤſſtger Hengſt nach, dem andern zu Ih 
hintrabte / und zuletzt auch ein Höfling oder Kammer⸗ 
juncker deß Großhertzogs bey ihr einkehrte / ihm ei⸗ 
ne augenblickliche Luſt und ewige Reue zu kauffen 
Den bediente ſie / um fein Geld / fo freundlich / daß 
er /dem feines Pringen Arc und Apperit nicht unhe⸗ 

wuſt wars bey demſelben ruͤhmee / es wäre von. V 
hedig eine neue Venus angekommen / deren * : 
| nm 
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uhe mummer forol zu beſchreiben / als ſuͤß und 
hinlich zu verfuchen wäre: * 

IV. Der Fuͤrſt wolte dieſes belobte Geriche 

friſche Waar auch prüfen: ließ ſich demnach da⸗ 
ühren und von dieſer mollüfligen ſchnoͤden Char 
is verſchlingen. Wie Bianca ſihet / daß fie: 
hoͤchſten Gewalt deß Landes mit Ihren buhleri⸗ 
Armen beſtricket; ſucht fie gar auserleſene 
g⸗Kuͤnſte / und luſtreitzende Geberden hervor / 
:8 ſtarcke vielvermoͤgende Wild / fo in dem Netz 
Schönheit und Anmuht freywillig gefangen 

f defto tieffer zu verwicklen / verſtricken ) und biß 
en Tod unaufloͤßlich zu behalten. Sie magne⸗ 
te ihn / durch ihre Pfeil ⸗ ſchie ſſende Augen / und. 
liche Zungen⸗Zauberey / fo hart und ſtarck / daß 
hrer nicht fast / vielweniger muͤde / uͤberdruͤſſig 
oß werden kunte; beſondern ihm gaͤntzlich für⸗ 
eA fie vor feine elgne zuhalten / und ihrem. mit: 
fh Plämen. beftederten Mann anfündigen 
‚ex folte fich hinfuͤro ihrer enthalten : geſtaltſam 

ſer damit auch wol gu frieben / danebenft aber ſich 

ſchwol ſtellete / daß wann es nicht der Hertzog waͤ⸗ 

‚er. ſolches keinem andern wuͤrde geſtatten. 

V. Dieſe Vuhlerey waͤhrete etliche Jahr: un⸗ 
welcher Zeit der Hertzog zwey Kinder / als einen 
ohn und eine Tochter / mir ihr erzielte, 

VI. Damit.aber befagtem ihrem Mann bie: 
orenthalsung feines. Weibes eelicher maſſen er⸗ 
ee wuͤrde z verehrte er ihn mit einem. anſehnli⸗ 
en Amt an feinem Hof / davon er ſich treff lich un? 
halten kunte. YILOR 
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VII. Ob nun zwar diefer Peters dem Für 

zu Siebe / feiner ehelichen rechemäffigen Siebe fich ve 
ziehen: enthielt er fich Doch darum nicht / feine Auget 
und Luſtweide anders wo zu ſuchen / nemlich bey, 
ner edlen Wittfrauen / deren Gunſt und Gewoge 
heit ihm zu feinen. chöriche- verliebten Dien 
fiund : angefehen / fie eben fo tieff in ihn vernart 
und ihres wittwenlichen Wolſtandes daruͤber (0 % 
vergaß / daß fie auch unterweilen ſich in Mann 
kleidern zu ihm fand / und einsmals Darüber ertap 
wurde. Denn wie der Hertzog / in einer getoiſ 
Nacht / feine Buhlſchafft mit einer Serenara od 
Staͤndlein zu verehren/ausgegangen war; merd 
er jemanden um die Haus⸗ thüren herum fehleichtt 
und argwohnte / eg mochte jemand ſeyn / der ihn 00 
fpähen mwolte: gebor demnach denſelben anzugedi 
fen: welches geſchahe / und fich befand / dag est 
Weibsbild /nemlich befagte Wire wäre. We 
halben der Fürft feines eigenen Balckens verga 
und diefer den Splitter aus ihren Augen ziehen r 
te / indem er fie ernftlich Darüber ſtraffte und ausfil 
te; da er doch felbft in gröfferer DBerdamniß war," 
| Es haste diefe Wittwe zween Brüder/ welche 
Kriegsleute waren und fo bald fie von folcher Bub 
fchaffe ihrer Schwerter etwas vernommen? ihne 
diefe Schande hart zu Gemuͤth zogen ; gleichwol de 
Hertzog fo viel reſpectirten / daß ſie ihm dte Sache tt 
erkennen gaben / ehe ſie einige Thaͤtlichkeit vor di 
Hand nahmen. Sie funden.aser wentg Gehör 
verfügten ſich derhalben nach feinem Herrn Vatte 
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mus / auf ein Luſthaus Poggio / dahin er ſich 
‚aller Regiments⸗ Sorge abgeſondert und reti- 

hatte. 

* der Alte hoͤrt daß fein Sohn hierbey durch 
Ringer figer 5 gibt er ihnen Erlaubniß / diefer 
hmach halben ihre Mache zu ſuchen. Solches 
dem Printzen Franciſcus zu Ohren: derwegen 
en Peter/ in Betrachtung / daß er diefem gleich⸗ 
| fein rechtes Ehweib abgeſpannet / warnen ließ / 
ermahnen / Daß er ſich ſolte vorſehen. Aber der 
ffel feines Lebens war allem Anſehen nach reiff 
Jabſchuͤtteln / und fo wol den zeitlichem als ewi⸗ 
1 Tode in den Rachen zu fallen: das Verhaͤng⸗ 
hatte ihn mit Blindheit geſchlagen / dap er folche 
arnung verachtete. Er bedanckte ſich gegen dem 
rſten / vor die erwieſene Gnade / und bar / der 
rſt möchte ihm doch erlauben / ein Rohr bey ſich zu 
ren; welches ſonſt verbotten war: mit Verſiche⸗ 
ig / er wolte alsdann fuͤr ſolche Geſellen ihm kein 
es Haͤrlein laſſen wachfen welches der Hertzog / 
einem Fall und Verderben / ihm vergönnere, Im⸗ 
ttelſt ſuchten obbeſagte "Brüder alle Gelegenheit / 
Peter zu betretten: das Ihnen denn and) gluͤcklich 
ging. Dann wie jener nach Gewonheit feinen 
en Gang ſpatzierte / und auf der vorigen Leyer 
lee ſpielen; Befamen fie ihn an einem gewiſſen A- 
id in ihr Netz / auf der Brücken zur Dreyfalcig; 
ie ( de Trinitate,) welche den Arn-flrom gangbar 
acht / und von Ihnen an beyden Seisen war befest. 
VIII. Indem Peter daſelbſt wird angefallen) 
ſchlaͤge 
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830 
ſchlagt er gar durch den erſten Poften ſich hindure 
als er aber an den zweyten kam; begegnete ihm ft 

ein ſcharffer Kugel⸗Gruß / daß er zu Boden 
und feinen unzuͤchtigen Geiſt ſamt dem Blut mu 
heraus ſchuͤtten. So bitter ſeynd die Fruͤchted 
unreinen duſt Solchen Wermuth gibe zu letzt d 
Honig der gifftig⸗ ſüſſen Uppigkeit! So ſchmertzl 
Doͤrner folgen auf ein unkeuſches Roſenblaͤtlein 
Dennoch; waren die Brüder hiemit noch m 
vergnuͤgt: das geſtuͤrtzte Blut diefes chebrüchkt 
Nacht Gangers dangte ihnen noch nicht gnugd 
Schandflecken abzuwaſchen: ſondern fie gingen 
ihrer grauſamen Nach -durfligfent weiter fort/ U 
ermordeten ihre eigene Schweſter / die ungluͤckhe 
x Wittwe. * 
IX. Jedoch blieb ſolche grauſame That n 
ungeſtrafft: und zwar auf folgende Veranlaſſu 
Der Papft zu Nom ließ dieſe Gebrüder anklag 
wegen einiges Muthwillens / Den fie / ohn vordere 
sen Mord / in dem Kirchen⸗ Gebiet veruͤbt hack 
and begehrte von dem Großhertzog Coſmuß / M 
mochte ihm diefelbe nad) Kom ficken / um ſie 
ſelbſt / ihren Derdienften nach / abzuſtraffen. S 
ches gab ihnen Printz Coſmus gu vernehmen /1 
daben die Wahi / ob fie lieber nad) Kom wolten / 
der einen Giffitrunck einſchlucken : aus welchenb 
den fie das lette erkohren / und alſo durch Gifft 
Ende genommen haben. —— 
x, Bald hieranf greifft den Coſmus IT 
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"and nachmals der S der Schlag / Die ihn nach zweyen 
been unter die Erde brachten. 

"XT Man gibt ihm dag Lob / daß er ein Fuͤrſt 
wvielen loͤblichen Tugenden geweſt / und feiner 

terlichen Örvengigfett fonderbares Exempel 
Sen laſſen / an ſeinem eignen Sohn Garzia / dem 
yon wegen deß begangenen Bruder⸗ Mords an 
rein Bruder Johann / mit demſelbigen Stahl / 
it jener den andern hatte erſtochen / das Hertz 
eſtoſſen. 

XI Nach feinen Tode yn erwachte bey dem 
vos Franciſcus / dem er das Regiment hintere 
en / die Begierde eines männlichen Exrbens? 

‚künftiger Zeu nach ſeinem toͤdtlichen Hintritt 
an in der Rögieruirig folgen. Darum begunte 

ne Wieder⸗ verheyrathung zu dencken: und 
Teichelich zu ſchlieſſen war / daß die eivrige Buhl⸗ 
ifft mit der Bianca ihm wuͤrde verhinderlich fal⸗ 
eine anſehnliche Heyrath zu treffen / beſchleuft 
ſich ihrer zu entſchlagen / und ſchickt ſie / ſehr reich⸗ 
verſorget und begabt / wiederum in ihr Vatter⸗ 
d / dahin fie etliche Reuter / ſamt deß Printzen 
ven flleſſenden Scheidungs⸗ Thraͤnen begleiteten 
m von angenehmen Laſtern fan einer fein Hertz 
je groſſen Schmergen nicht wol abreiſſen. Cine 
wache und nicht wol aus geuͤbte / noch zur Beſtaͤn⸗ 
keit gebrachte Vernunfft verlaͤſſt gar leicht ihre 
chuldigkeit / und wird zum oͤfftern eine Kuplerin 

Beglerden / die ſie billig daͤmpffen oder weißlich 
am halten ſolte; 8 daß ſie ihnen mit dieſer 
—7— oder 
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oder jener erfundenen Urſach überhifffe / und de 
Untugend ein ſchoͤn⸗ gleiſſendes Faͤrblein anſtreich 
Das befand ſich auch allhter bey dem Print 
Franciſcus / der Mol ein Hertzog von Florentz / ab 
nicht über feine Sinnen war. Die Liebe ward 
zu tieff bey ihm eingewurtzelt / daß ſie ſich fo Teich 
olte ausreuten und abweiſen laſſen: fie widerſ 
fich der Erbarkeit und Reputatlon ans allen Kro 
en / und nam die Ungedult zu ihrem Beyſtand /ſche 
mitzirte auch auf der Wahlſtatt feiner Gedane 
mit der Vernunfft ſo lang / biß dieſe einen Acc 
oder gewiſſes Temperament bewilligte / wodu 
beydes ſein Verlangen / und der Staͤnde Begeh 
moͤchte befriediget werden. Selblger Accord 
ſtund in dieſen kurtzen Artikeln Welt eine fo 
eingeriffene Liebe ſchwerlich aus den Sinnen 
der Gedächtniß zu enitreiffen ſtuͤnde / und er ab 
die Grengen der Schamhafftigkeit weit genug U 
ſchritten; überdas auch wider die Billigkeit waͤ 
daß er die Troſtloſe verlieſſe / die ſeinet wegen M i 
loß worden / oder ihren noch blühenden Jahren 
laß gäbe dag jenige wiederum gemein zu mad 
trag fein Fuͤrſtliches Lager für ſonderlich gehalt 
mirde eg das befte ſeyn die Bianca wiederum 
ruffen / und durch Ehelichung derſelben / ſeinen 
ihr erzeugten Sohn Antonio zu legitimiren/Erk 
Regiments⸗faͤhig zu machen ; das Gerüche mi 
Babon reden 7 und 8 auedeuten / fo gut oder 
wie es immer wolte. Bee 9 
REEL Nachdem er ihm felbften die = 
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neichelt / und feiner Bernunfft die Augen mit 
Flor der Siebe wiederum verbunden ; läffe er der 
anca fporen-flreiche nachjagen / feine ſchnoͤde 
rtz⸗ fängerin nieder fangen und befehlen ; fie 
eeilendg wiederum zuruck fommen. Zeit Ihres 
ens harte Bianca keinen ſchnellern noch hurtigern 
ick⸗tritt und Wieder⸗ritt gethan / weder fir jetzo 


Er erſucht den Naht zu Venedig / (um dieſe 
achtliche Heyraht einiger Maſſen in Anſehen zu 
igen /) man moͤchte ihm dieſe Edel⸗Dam gu 
er Gemahlin verſtatten. Zu Vendedig gibt es 
je Kinder / ſondern kluge auf allen Vortheil ver⸗ 
mitzte Leute / die keinen Wind / der ihren Flaggen 
> Segeln einigen Nutzen verheiſt / fo leichtlich 
ſaͤumen. Es war der Durchleuchtigſten Herr⸗ 
affe noch unentfallen / was ihnen vor dem / durch 
Heyrath der Catharina Cornara / ihrer Buͤr⸗ 
in / vor ein Gewinn zu Theil worden / nemlich 
Königreich Sypern : darum bedachten fie Be 
ht lang 7 dem Hertzog zu willfahren 5 fandren ihm 
junge Frau / mit vermelden / daß er an ihrer 
fon feine ſchlechte Edelfrau / fondern auch eine 
chter der Venetianiſchen Republic / wuͤrde hey⸗ 
jten/mor vor ſie dieſelbe erkennten. 

Alſo laͤſſt er ihm die Blanca öffentlich vermaͤh⸗ 
/ und die zwey mit ihr erzeugten Kinder waͤrender 
anung unter ihrem Rock ſtehen / zum Zeichen 
ß fie hierdurch jegitimirt: nicht ohne Beſtuͤrtzung 
ß gantzen Sandes 7 und aller umliegenden Land⸗ 
Ki gs ſchafften / 
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ſchaffien / die ſich deſſen nicht genugſam wuſten 
verwundern. Und zwar nicht unbillig: denn 1a 
für ein groͤſſers Abentheur und Wunder / was ſ 
ein ſeltſamers Schauſpiel Härte das Glück der WB 
mögen für Augen ſtellen / weder diefes Mochzeitfef 
daben eine gemeine Brunft-Rühlerin su der gt 
fefien Frauen von Italien erhoben worden / unde 
jenige Blum / welche vorhin einem jeden um & 
feil geboten/nunmehr in den Großhertzoglichen (El 
Garten verpflanger und eingemurgelt. J 
Nun Bianca har es weit gebracht / und wie 
ne andre Arachne ihre ſubtile Fäden fo kuͤnſtlich 
sogen / daß fie fich zu dem höchften Gipffel hinauf 
fponnen / das Geweb ihrer Liebe an den hertzo 
chen Palaf gehaͤngt / und an deß Pringens Che 
wol beveſtiget. Was gedenckt ihr hiebey / ihr zů 
tige Jungfrauen? Dunckt euch nicht das geme 
aber ſehr liederliche Sprichwort hiedurch fehr w 
beſtetiget: Je groͤſſere Luſt⸗Jungfer je beſſer Si 
in Betrachtung / daß manche unter euch / mit I 
Zucht / Keuſchheit / und frommer Einfale in 
Niderung figen bleibt ; hingegen Bianca durch 
keuſche Liſt fo hoch geſtiegen ? Aber lieber versie 
doch etwas / und befchuldiger Das gerechte 
hängniß feiner Unrechtfertigkeit oder Blindheit; ſ 
dern / habe Gedult / und erwartet deß Ausgan 
denn ihr werdet diefe fo hocherhabene Bianca b 
hiernechſt wiederum gar tieff herunter in das ee. 
fte Elend fallen / und in zeitliches und ewiges 
derben flürsgen ſehen. 
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Stane. de Medicis/ und Bianca Eapellts. 835 
Dertzog Srancifeus beforgre / dieſe Legitimirung 
jer Kinder doͤrffte bey allen nicht gleich aufgenom⸗ 
n werden: trachtete demnach das Werck bey dem 
nig von Spanien / jo wol auch bey dem Papſt 
agig zu machen / damit es allenrhalben vor güls 
wuͤrde geachtet : jedoch. mie ſchlechtem Erfolg 5 
zeſehn dennoch gleichtwol nicht Antonio / fondern 
ı Bruder Ferdinand / Dachfolgerim Regiment 
rde. * 
XIV. Bianca unterdeſſen / die ſich fo hoch ge⸗ 
und durch die Fittichen der buhleriſchen Liebe, 
refflich empor getragen war / nahm ſo wol an 
oßheit als an Hoheit und Ehren zu. Sie fuͤrch⸗ 
1. fo lang ihres Herrn Bruͤder Ferdinand und 
ter / am Leben; würde Antonio der Nachfolge 
ben wenig Verficherung haben : befchloß deßwe⸗ 
dieſe beyde Dörner ang ihren Augen wegguräus 
1 / und an dem Sardinal Ferdinand den Anfang 
nachen. Hiezu vermeinte fie bequeme Gelegen⸗ 
zu uͤberkommen / ale derfelbe von Kom nach 
ren / und von dannen nach ihrem Luſt⸗Hof 
ggio anlangte / um feinen Deren Bruder zu bes 
hen : bey welcher Zuſammenkunfft / diefe ſchaͤdli⸗ 
Welſche Taranınl ihren Gifft gegen ihm auszu⸗ 
en gedachte. | 
Dem Cardinal / welchem jederman wol wolte / 
einer eine Warnung / und berichtete /daßerfelbfl 
chen / wie die Groß⸗Hertzogin perfünlich in der 
chen geweſt / und weiß nicht was unter die Spei⸗ 
gemengt hätte, Welcher Warnung er deflo 
1 BGggiij lleeichter 



















































































936 . DieXLV. Traur⸗Geſchicht / von it, 2 
Leichter glaubte / weilihm ihre Leichrferrigfeie vo 
wolbekandt. Als man nun Abends sur Tafel ſaß 
ſtellte er ſich Franck / und aß ſchier nichts / auſſer 
Bißlein Brods. Blanca ließ darauf fleine Xo 
gen auftragen / und nöthigte darzu den Cardinal 
mit dieſem Complement: Eure durchleuchtig 
Emmentz / beliebe doch dieſe Torten / de 
von ſie vordieſem gern zu eſſen pflegen / * 
verfschen ; ob ſie noch den alten & 
ſchmack daran finden möchten. Legte ih 
damit eine Torten vor / wie auch ihrem Herrn 7 n 
ſie ſelbſt nam die dritte auf ihren Teller. Hei 
nand / der da argwoͤhnte / der Tod waͤre in dieft 
Gebackens verborgen ; bedanckte fich / mir hoͤflic 
Entſchuldigung /und bat / man möchte ihn dißn 
damit verſchonen. — 

XV. Der Hertzog gedachte / fein Herr X 
der haͤtte irgend einen Argwohn; geſtaltſam er dA 

Auch niche irrete: wolte ihm darum folchen ben 
men ; erſuchte ihn / das fürgelegte zu koſten / ſch 
alfobald ein Stück von der Torten / die vor® 
Kardinal ſtund / und hub an davon zu eifen. D 
über erſchrack Bianca fo hefftig / daß fie vor gro 
Beſtuͤrtzung ihr diefe Wort entfallen ließ : Cell 
fit ! Kun ifts gefcbehn ! griff auch 
Stunde mit zu / und frag an der tödtlichen Tor 
gleichfalls ihren Ref. Deffen ungeachtet / 
te doch der Cardinal niche davon zu effen ; W 
dann auch nicht wol würde geftanden haben / 
er ſolcher Geſtalt fin Mißtrauen (0 augenſchein 
haͤtte offenbaret. xv.⁊ 










Franc de Medicis/ und Bianca Espellis. 83% 
"XV. Wie glücklidsaber diefes vor ihm / ſo un⸗ 
ickfelig war es hingegen für feinen Deren Bruder/ 
Ichen / noch diefelbe Drache / der durchdringende 
ffe:feines Lebens: beraubte / und imgleichen der 
ianca felbften / innerhalb fünf Stunden’ zu ges 
hter Belohnung ihrer vermaledeyten Boßheit / 
z Hertz brach, RE ' 
Ein forhanes Ende nam die unfelige Siehe / 
ne dem Regiment deß Srancifcus de Medieis / 
- feinen mächtigen noch fehädlichern Feind ges 
den / als den er amallermeiften beliebte / und feine 
ffere Urſach zu mißtrauen / weder da fein Ver⸗ 
wien am groͤſſeſten geweſen. Wie wunderlich 
d wider alles Vermuhten / wider alles ſpitzfuͤndi⸗ 
Spintiſiren / laͤufft es offt in menſchlichen Dingen 
Der / den man zu friſten gedenckt / ſtirbt; und 
mman gedachte zu verderben / wird zum Hertzogli⸗ 
n Thron ang Regiment erhaben: damit weder 
"Tugend ihe Sohn / noch den Saftern ihre Straff 
breche. Spiegelt euch hieran / ihr Fürften und 
tentaten! Betrachtet / toie der gerechte GOtt / 
mn ihr / darum dag eure Hoheit menfchlichem 
ebiet nicht untertworffen / noch euch jemand eures 
erhaltens meiftern und zur rede fegen darff / oder 
lleicht / um Vermeidung der Ungunſt / nicht mil, 

der die görtliche Gebot freventlich Handelt / und in 

d⸗Sünden lebet ; betrachtet doch / bitte ich wie 
uch zu nicht / und für aller ehrbaren Welt zu ſchan⸗ 
machen kan. Schweigen gleich die fo zu euren 
ſten leben / aus Forcht vor der Tyranney: fo 

| Ggg itj ſchwei⸗ 



























































838 BDIEXLV. Traur⸗Geſchicht von 
ſchweige dennoch niche die Nachkommen / welch 
durch enern Tod aller Schen und Forcht entbun 
den: indem er hingegen unterdeſſen / fo ihr ind 
Unbuffereigkeie abſcheidet / mir Ketten deu ewi 
Binfternif gebunden ſitzt / und deſto aͤng ſtlicher ſchi 
hen muͤſſet / je mehr Leute durch euer boͤſes Exem 
geärgert und verführet worden ; euer Nahm um 
Nachklang aber auch unterdeſſen / hier auf Erden 
bey der Nachzeit / einen üblen Rauch hat / und De 
ſchaͤndlicher ſtincket / je wolriechender Das Geväd 
niß eurer Borfahren oder andrer tugendhaffter⸗R 
genten / die mie Ruhm und Ehren unterm Grun 
ruhen. Denny ſo ihr bey eurem Leben ſelten etw 
fo gar heimlich begehet / weiches nicht / weil aller Aug 
auf euch gerichtet / unter die Leute komme / ehe ihr 2 
Lebtage einmal Innen werder / daß es offenbar wo 
den ; was wird hernach geſchehen / wann thr erkalt 
angemerckt / die Liebe Poſterttaͤt allererſt recht und | 
garthenifch / ohn Gunſt oder Haß / einem jedwed 
ſeinen Spruch macht / und den verdienten Ruhn 
oder Tadel / austheilet. ar 
Mit wenigem aber noch Diefer beyder ungluͤc 
hafften Perſonen ihrer Beerdigung zu — 
ſo ſchreiben etliche / Printz Franciſcus ſey mir eir 
anfehnlichen Seichbegängniß beftateer / der Diane 
aber habe der neuregierende Hertzog Ferdinand eine 
Todten⸗kaſten bereiten / jedoch dieſen gang ker / m 
gewoͤhnlichem Leichgepraͤnge / zum aͤuſſerlicher 
Schein / beyſetzen laffen / hingegen ihren Koͤrperu 
terdeſſen an einem ungeweihtem / unflärigem uñ 
e 






n Dre begraben : ohnzweifel aus loͤblichem Eyver 


der v. Guiſe / und Ron. Zeinrich dem TIL 339 
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d Erinnerung / daß dieſer ſchnoͤde Leib ehmalen 
lebendiges Aas / darinn die Maden ſtinckender 
zolluſt gewuͤhlet / und eine rechte Begraͤbniß aller 
jrißlichen Tugend und Erbarkeit SAN. 
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Könige in Franckreich. 
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Die von Gurſe laͤſtern den Koͤnig⸗ 
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| 34. Bris. —9 J 
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xxIiV. Di von Guiſe ruinirt den Uberreſt U 
Teutſchen. ne | * 4 . ‘ \ 
XV. Sein Nahm iſt auf der Gemein unð @af 
lichkeit ihrer Zungen wunderſuͤß · 
xxVI. Der RKoͤnig entſetzt ſich darůͤber / und wi 
abermal geertrt. J 
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XXXL Der von Burfe kommt zu Bloys in 
Vefamlung | | » m 





XXXIE Sein groſſes Auſeinn. 
XXXIII. Der Roͤnig vimt ſich vor / ihn zu toͤdtel 
XXXIV. Jener wird gewarnet: 
XXXV. Unddennohumgebsadht.e ... 
XXXVI Alſo auch fein Sender / der Eardinah - 
XXX VII Der König bebarer bey der Buͤndniß 
XXXVI Tod der alten Röntglichen Mutter. 
XXXIX. Abfall der Staͤdte vom Koͤnige / sul 
Majenne el a 
XL, Die fo. genannte Sechzehner blaſen di 
Meuterey zu parisaufe . 
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Zen, v. Guiſe / und Roͤn Seinrich dem III. 841 
‚Il, Der König wırd fire Gericht geladen, fels 
| nen angeflagren Yals zu verantworten. 
1 I 1, Navarra fällt ın cöorliche Kranckheit / weil 
er ſich uͤbergangen. 
IV. robert / nad) erlangter a / un⸗ 
terſchiedliche Städte, 
Schreibt an die Staͤnde. 
J Navarra thut / auf deß Koͤntgs iichen 
ihm zu dienſte [einen zug. 
VII. Conſungirt fi ſich mit dem Zönig. 
VII, Ber Aöntg kommt unter Tours in@efatiey 
gefangen 33 werden. - 
1x, —— lehrt den von Majenne weichen. 
Das gantze Koͤnigreich iſt in Aufruhr. 
Steiff⸗ſinnige Verbitterung. 
. Zuſammen gerafftes Heer / die ehilles 
genannt. 
X wipriges Old ver Bundgenoſſen 
V. paris belagert. h, 
| $acob Element ermordet den Koͤnig. 
l. Dep Königs Reden / vorfeinem Tode/ zu 
Den von Navarta. 
II. Heinrich der Vierdte wird König * und 
ihm geſchworen. 
III. Deſſen Rede su den Sterbenden. 
I. Tod Boͤnig Heinrichs deß Dritten. 
Meltliche Reiche find anders nichts / als 
4 Adrey ſtets waͤrende Seufftzer * mie Nah⸗ 
men: Die Erwerbung / die Erhal⸗ 
u undder Verluſt. Kein Pring wird leicht⸗ 
gefunden / der nicht einen von diefen dreyen 
ufftzern muͤſſe kuffsen: want fie aber alle drey ſich 
Gggev bey⸗ 
Saavedra Symb. 20. Regnum nihil aliud eſſe dixero, 


quam tria perpetua fufpiria, Eanietrandl, acquirens 
di & amittendi, 











































































42 Die XLVITraur⸗Geſchicht von 
beyeinander finden ; iſt das glängende Elend / 
Regiment mein tchykein einsfondern ein Dren-fache 
Elend / fo mehr Mitleidens / weder beneidens wert 
Alle ſolche drey Seufftzer miteinander habı 
dem auten König von Franckreich / Heinrich der 
III. feine Bruft offt hart gnug gezogen und gedehn 
der erſte / nemlich die Erwerbung der Kron Frame 
reich / damals als er noch in Polen war: der am 
und letzte faſt zu gleich / Indem er bald zwiſchen A 
Catholiſchen und Reformirten den Frieden zul 
serhalten beforgt geweſt / bald für dem liſtlgen CH 
geitz derer von Gulſe fich huͤten muͤſſen / und ni 
weniger feiner Perfon / als Cron halben / verſich 
ſeyn koͤnnen. — 

Ik Der von Navarra und Printz von Con 
welche unter dem Pariſiſchem Wuͤten in Arre 
nommen / und angehalten / funden Mittel / nach 
ſterben König Carls deß Neundten / vom Ho 
darum daß dieſer nunmehr allein durch den Sekt 
von Guiſe regiert wurde / zu entfliehen / und ſich 
dem Hertzog von Alengon , deß verſtorbenen Koͤn 
Carlns Bruder / und Heinrich dem dritten / (i 
cher die Poln ſche Cron / um die Frantzoͤſiſche zu 
langen / quittirt hatte) zu verfügen / damit & 
ſamter Hand den ſchnoͤden Ohrenblaͤſern möcht 
ein Gebiß in den Mund legen / und ihnen leichte Fi 
ſe machen. Sr ar 
RKoͤnig Heinrich aber- / der entweder beforg 
aus Übel Dürffte ärger werden / oder durch feine Fe 
Mater / Sarharina de Medicis / welche Wr 

| | her 






Bere. v. Gulſe / und Zoͤn. Seinrich dem IT. 843 
ter daß alier Vertrag wiederum ſtunde zu bre⸗ 
17 wann fie nur wolten / dazu bewogen worden; 
chte endlich Friede mit den Bundgenoſſen / Krafft 
en der Hertzog von Alengon an feinem Erbtheil 
dem Hertzogthum Anjou verbeſſert / uad Die von 
reformirten Religion / durch Beforderung bene 
Printzen von Navarra und Sonde / freye U⸗ 
iq ihres Gottes dienſtes erhalten / Mavarra und 
nde ſelbſten auch / als Blutfreunde der Kron / zu 
hen Ehren⸗Aemtern / ſo ihrer Geſchicklichteit 
Eigenſchafften gemaͤß / angenommen. 

Ill. Wie eyvrig aber die von Bourbon den 
jeden baueren ; alfo emfig bemuͤhten fich hingegen 
von Guiſe / denſelben wieder umzuſtoſſen / und 
cken darinnen von den meiſten Roͤmiſch⸗Catho⸗ 
geſinneten deſto leichtern Beyfall / weil ihnen 
erlangte Religions⸗ Freyheit dev Calviniſten / 
r Hugenotten / gar ſehr zu widern war: maſſen 
deßwegen / einen Bund aufrichteten / welchen 
en Heiligen Bund titulirten. Won König 
inrich / feines Intereſſe halben durch die Finger 
e; wiewol ihm ſolche Uberſehung nachmals ſelb⸗ 
theur gnug zu ſtehen kommen. Der fuͤrge⸗ 
ndee Zweck dieſer Buͤndniß war: die Ehre und 
rtpflantzung dep Roͤmiſch⸗ Sarboltfchen Gottes⸗ 
nſtes die vermeinte Sicherheit der Kron Franck⸗ 
h; die Ausrottung der Ketzer; und die Wider⸗ 
fung deß neulich gemachten Friedens. Solche 
je Siga ward deflo leichter und ſtaͤrcker mit Volck 
d Mannſchafft ver ſehn / weil nicht alleın der Reli⸗ 
gions⸗ 








844  DIeXLVL Traur⸗Geſchicht / von 
glons Eyver / und Haß gegen die Hugenotten / ih 
ſehr viel darzu trieb / ſondern auch alles / was dur 
Berſchwendung und Pracht von feinen Min 
kommen / und nad) der Veränderung tracht 
hauffen weiſe mit zulieff / in Hoffnung bey dieſer 
vᷣuh etwas wieder entweder an Geld und Guͤte 
oder an woleintragenden Aemtern / zu erſchnapp 
wie dann in gemein die jenigen / fo ihr Gluͤck me 
willig verſchertg / von den allgemeinẽ Wunden für 
Schäden Pflaſter ſuchen / und die welche in Re 
durch ehrliche Künfte oder gure und Kluge Me 
ihre Wolfahrt nicht erhalten wollen / nachmale 
der zugelaſſenen Unſinnigkeit / (wieder H. 
guſtinus den Krieg nennet) wieder witzig zu 
den / und auf ihren Bortheil zugedencken vermen 
1V. Dem König daugte doch gleichwol 
raht ſam / dieſen Handel ohn einige reiffere Betr 
tung alſo zuverhengen : ſondern ſchrieb einen R 
tag aus / nach Bloys : da er / allem Anſehn me 
gern zu feſthaltung deß Friedens den Staͤnden 
te gerahten / warn ſich nicht ihrer viel gefunden 
ihn zum Krieg heftig angereist. "Deffen dannd 
den Hugenotten / den Geiſtlichen / die meifte Sc 
beygemeſſen wird; als welche die groſſe Bet 
tzung / ſo der Roͤmiſch⸗Catholiſche Gottesdie 
juͤngſtein Frieden gelitten / gar beweglich ihm 
monſtrirt: ſo aber meines Theils / weil es von ſel 
mitintereſſirten Scribenten ausgegeben / weder ®i 
worffen noch behaupter wird; wiewol auch um 
Earholtfchen Geſchichtſchreibern ſelbſten gefund 
werden / die ſolches zugeben. V.« 









ertz v Guiſe / und Koͤn Zeintic dem III. 845 
V. Es habe nun dazu gerahten / wer da wolle; 
sriede ward wieder gebrochen / und richtete der 
ig zwo Armeen auf: eine unter ſeinem Herrn 
der / und die andre unterm Haupt⸗Befehl deß 
zogs von Majenne / deß Guiſe ſeinem Bruder. 
VI. Bald hernach aber erneuert dev König mit 
Hugenotten wiederum / zu groſſem Verdruß de⸗ 
on Guiſe / den Frieden; es ſey / daß er entweder 
em Krieg oder für einer ſolchen Eyd⸗ Bruͤchig⸗ 
inen Abſcheu gehabt: laͤſſt ven. Krieg / ſamt an⸗ 
Staats⸗Gachen / achtloß fahren / und bemuͤhe⸗ 
h mit geiſtlichen Sachen: baute Kirchen und 
ellen / diſciplinirte ſich mit Geiſſeln / Sack⸗tra⸗ 
und deraleichen Poenitentz: unbetrachtet deß 
nus von Meditis ſeiner Erinnerung: Daß die 
le mit dem Pater VNoſter in der Hand 
t zu regieren wäre. Gleichwie er nun 
n / wann er anfing / kaum Maſſe su halten wu⸗ 
alſo kunte er gegentheils auch / wann ihm das 
lleben ankam / in Hoff⸗Luͤſten / banquetiren / 
fen und prangen / weder Ziel noch Maſſe / noch 
rſcheid treffen.. ip 
VII Andre / ale Davila (lib..6.& 7. Hiſt.) 
reinen / er habe ſolches alles / aus befondrer Kluge 
nur zum Schein gethan; damit die Parthey⸗ 
tige und unruhige Reichsglieder / durch eine ſol⸗ 
arve der Achtloſigkett und Wolluſt / deſto beſſer 
hten betrogen werden; und ſey in dieſen und an⸗ 
Fällen feiner Frauen Mutter ihrer verſchmitz⸗ 
Irt gefolgt : geſtaltſam auch Forſtnerus / in ſei⸗ 
| Den po⸗ 
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846 Die XLVI. Traur-Befhihe/von 
nen polsttfehen Anmerckungen über das XL. Du 
Taciti / ſolches gedencker. — — 

Ob nun dieſes zwar politiſche Striche / u 
yon vielen für eine Klugheit geachtet werden b 
dunckt mich doch / gleich wie den Wolluͤſten wuͤne 
lich anhangen / feine Klug⸗ſonder Thorheit iſt; 
haͤtte amd) der Schatten / ober Die. Larve deß ſich 
Wollebens / bey dieſen Conjuncturen / für feine 
ges Mittel ſollen geachtet werden / die Factloner 
betriegen: fürnemlich da dieſe aus heimlicher Her 
Sucht entſtanden. Denn hingegen reichte fol 
ſfein nachlaͤſſiges und uͤppiges Verhalten / denen 
Guiſe den Pinſel in die Hand / ihrer Sachen e 
Farbe / und den König eine Schwaͤrtze anzuſtr eich 
Geſtaltſam ſie nicht feyrten / beydes ſeine Bu 
bruͤchtgkeit / und unziemliches deben durch Die He 
zu ziehen / und zu ſprechen / daß alles ſein Thun 
Laſſen nirgends anders hin ſich erſtreckte / als 
Catholiſchen Glauben zu unterdrucken / bie IM 
reyen zu naͤhren / wie weiß er fich auch mmmermeh 
brennen und ſtellen wuͤſte. Welches dem 20 
defto glanblicher einzubilden war / weil er fur zub 























auf deß von Navarra Erfuchen / den Keforauin 


längere Friſt hatte vergönne / die Staͤdte / fo ibt 
zu ihrer Berficherung waren eingemillige / in Be 
zu behalten. Denn / nachdemmal die Guſſi 
Parthey ihren Gegnern ſonſt nicht gewachſen; ma 
ten fie dieſe Verwilligung deſto ſchwaͤrtzer aß. 
VII. Indem ihnen nun deß Könige Un⸗ 
ſamkeit foscher maſſen vortheilhafft zu ſtatt —* 


























Bert. © Guiſe / und Koͤn Zeinrich dem III. 847 
men fie nicht ihren Anhang / je länger je mehr zu 
öffern / und endlich in den Städren Chalon,, 
yms, Troye, Dyon, Mazieres dag Haupt zu er⸗ 
en / wie auch ferner durch gantz Champagnen 
champanien) und Burgundien / welche unter 
Gebiet derer von Guiſe und deß von Majenne 
‚en. Die Stadt Paris ſelbſt / welche den Re 
nirten / und fürnemlich dem von Navarra / in als 
zu widern und feind war / hielt es mit ihnen / und 
oͤdete man ſich daſelbſt nicht / den Koͤnig mit al⸗ 
and Schmaͤh⸗ und daͤſter⸗Reden / aufs aller⸗ 
npfflichſt anzutaſten. | 
Damit nun diefem Handel ein deſto befferer 
mpff und Schein würde gegeben ; ſchicken fie 
Biſchoff von Paris / ſamt etlich andren Geiſtli⸗ 
Perfonenanden Papſt / und hitten / daß er die⸗ 
eiligen Bund wolte benediciren und befeſtigen. 
il aber derſelbe / als ein verſtaͤndiger und kluger 
r / die Sache etwas tieffer erwog / weder der leicht⸗ 
bige gemeine Mann: kunten ſie / bey feiner Pers 
zu ſhrem Zweek nicht. gelangen. Nichts deſto⸗ 
iger / weil ihr Vornehmen ohn geiſtlichen Schut 
gut thun wolte; machten fie ſich an den Cardi⸗ 
von Bourbon / der ein alter ſchwacher Herr / und 
das feine Hoffnung hatte / den Koͤnig Heinrich 
der leben ; und erklaͤrten ihm daß er der nechfte 
zur Kron wäre, - Unterdeſſen lieſſen die Guiſi⸗ 
auch niche nach / ihr Herkommen an Tag zu 
n / und fuͤrzuwenden / mie fie von dem Hugo 
et entſproſſen / deſſen Poſſeſſton and ——— 
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fie biß auf Carls dep Groſſen Nachkoͤmmlinge 
ausführen und rechnen wolten: damit ihre: 
indiefes Koͤnig⸗ Spiel mit eingemiſchet wuͤrde. 
1X. Inzʒwiſchen machten ihnen zwey Dingei 
ihrer Verbindung groffe Unruh und Verwirrun 
erſtlich die Verſamlung der Reformirten zu Dit 
tauban / fo auf ihre Vercheidigung / und wie fie 
in Defenfion ſtellen möchten / angeſehn 7 fo ferr 
die von der Jiga etwas würden wider fie. begin N 
Zum andern / die Reiſe deß Hertzogs von Efpert 
zumStavarra. Deſſen dennoch ungeachtet / he 
fie an / aller Orten / in deß Koͤnigs Nahmen / Kri 
york anzunehmen. Dieſer ſetzte ſich dawider u 
erklärte Durch oͤffentliche Patenta daß ſolches 
der ſeinen Willen geſchaͤhe; beſchuͤldigte diejenig 
fo ſich deſſen wuͤrden unterfangen / der beleidi 
Majeſtaͤt / und begnuͤgte ſich mit ſolchen ſanff 
doch frucht⸗ und forchtloſen Mitteln; da ein an 
wachſamerer Printz vielmehr Gewalt gegen Be 
geſeht / und ſolche Ruhe⸗ſtoͤrer ihren Verdienſt 
geſuͤchtiget haͤtte. Sie lieſſen dagegen ihre 3 
anttvortungs-Schrifften aus gehn / mit ſolcher ® 
wendenden Erklaͤrung / daß ihre Waffen zu 
Erneserung dep Friedens / und zu Benennung 
nes Nachfolgers am Reich / angeſehn: Item z® 
der Koͤnig / mie dem von Navarra / einen heimlid 
Verſtand / und dieſer liſtig damit umginge AN 
man den Roͤmiſch⸗ Carholifchen Glauben ga 
möchte unter die Füffe bringen : daß man die: 
Vaſicherung verpfändere Staͤdte voranpiele 








Werts. v Buffe / und An. Feinrich Dem IT. 849 
Volck zu fehr beſchwert würde ; der König feiz 
Bunftlingen oder Önaden- Kindern gar zu viel / 
alle Maaß und Weiſe / hinſchenckte/ und da⸗ 
ch Das Reich gaͤntzlich erſchoͤpffte und fo fortan, 
Indeſſen lieſſen fie ihnen die Waffen fo wenig 
dem Sinn reden’ daß fie vielmehr fühnlich / vor 
Königs Angeſicht / die Völker aufführen. 
griff abermal dennoch / nicht zum Degen / ſon⸗ 
zur Feder erklaͤrte / folche Seure zu halten vor 
rräther feiner Kron und Lebens. Worauf jene 
Hwol fein Härlein gaben / fondern fortfuhren / 
an ſtatt die Reformirten in Guyenne angugreife 
bie Dicardie ermeiflereen/auch der Haupe Stade 
is felöften ſich naͤherten. Marſilien wird im⸗ 
hen von ihnen bezwungen; jedoch bald wieder 
nich fich der Koͤnig annoch zu keiner 
en Poſtur relolvirn: brauchte nach wie vor ſein 
Gewehr / nemlich Gaͤnß⸗Stileten; ſetzte Regi⸗ 
tern und Squadronen Worte und Buchſtaben 
egen / ſchmurte und fuͤhrte dieſe ja fo haͤuffig in das 
je Feld deß Papiers / als jene ihre mundirte 
uppen 5 ſchrieb / proteftirge / remonftrirfe / ere 
e und klagte über die Beleidigung / fo man ihm 
gte: jedoch mit fo forchefamer Behurfamfeie/ 
er diefelben nicht durffte nennen / die ihm ſolche 
ſlligkeit anlegten. J 
x. Der von Navarra aber / gab ein Manifeſt 
[das klang viel anders: Er ging gerad heraus; 
ante darinn feine Religion und begehrte fernere 
” bh Unter⸗ 






















































0 DieXLvi. Traur⸗Geſchicht / von 
Ünrerrichtung rechtfertigte feine Kriegs⸗ uͤſtung 
erklärte zugleich dennoch feinen guten Willen fo we 
gegendie eine als gegen Die andre Religton: wieder 
legte danebſt Die Verleumdungen / fo ihm die ve 
Guiſe haͤtten aufgebuͤrdet; erbot ſich ſolche mie det 
Degen/ in einem befondern Kampff/ zu verantn 
‚gen / und ihnen Sarisfaction zugeben; auf MW 
Weiſe es ihnen möchte gefallen / einer gegen‘ il 
allein’ oder zween gegen zween / oder schen gege 
hen / zu fechten / das ſolte Ihm alles gleich geltenzd 
mie mr Der Untergang fo vieler Menſchen Diet 
ger diefer allgemeinen Aufruhr fonft unſchuldig M 
ſten leiden, verbürer würde —— F 
XI. Hiebey kunte die alte Königin Carhat 
auch nicht ruhen ; fondern brachte ihrem He 
Sohn den Schrecken ins Hertz / der vorhin nur 
zukleinmuͤthig war über die empfangene Zeitung 
die Stade Lyon von ihm abgefallen / und zu denk 
ſiſchen getreiten Darum bittet er feine Fran‘ 
ger / fie wolte doch bey dem Hertzog von Guiſe ſe 
zu wegen bringen / daß er die Ruͤſtung niderl⸗ 
und mit ihm eine Friedens⸗ Buͤndniß eingin 
mie dem Erbieten / daß er / der König / jenen 
ſolches Theil deß Koͤnigreichs einräumen und U 
laffen woite / welches ihm felbften beliebte, Ben 
lich ein ſchlechter Zuftand eines Könige / wall 
diejenige muß bitten / denen er zu gebieren berecht 
belohnen / die er. gern wolte fraffen ; das Regin 
und den Gewalt heilen und halbiren mit dem / 
lieber gantz König zu ſeyn mänfher! vahle 
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Zertz.v. Guiſe/un. Ron Zetnrich dem IN. Sp 
Guiſe nimm die Gelegen eit forhaner Konigli⸗ 
mn Erbietung in acht; läffe dem Könige alſo⸗ 
d / in feinem und deß Cardinals von Bourbon 
amen / eine Bittſchrifft (rechter zu ſagen eine Ges 
troder Befehl⸗ und Fordrungs- Schrift) eins 
hen / darin er anhält / der König folle wider die 
eformirten ein ewigs Edict herausgeben / damie 
ſelbe möchten ausgerottet werden ; die ih⸗ 
zur Berficherung eingeräumte Staͤdte / wieder 
hmen; die von Geneve aus ſeinem Schutz laffenz 
Waffen der Liga für recht erkennen / und befor⸗ 
an 00 

XILEs brauchte wenig Muͤhe / benfelben zu 
erreden / der vorhin / damit er nur Frieden haben 
chte/ geneigt war alles etnzugehen: Der Koͤnig 
villige Dem don Buife fein Anfordren. Darauf 
ge der Friedens⸗Vergleich / umd das Verbot der 
ormirten Keligions- Übung. Alle vorige Edi⸗ 
n wurden bar unfräfftig erkläre und aufgehoben; 
Predicanten gebannifire ; auch allen Unterſaſſen 
d Inwohnern / die feinen Schein bringen wuͤr⸗ 
h / daß fie Roͤmiſch⸗Catholiſcher Religion / ge⸗ 
ten innerhalb ſechs Monaten das Sand zu raͤu⸗ 
en ; Die eingegebene Städte wieber gefordert , Die 
riegsruͤſtung der Buffifchen Zebilfiger; fie / die von 
niſe / Printzen / genannt / und ihre Handlung mit 
m Nahmen deß gemeinen Beſtens und Nutzes 
taufft. Uberdas alles geſtattet man ihnen zehen 
ircke Staͤdte / namentlich / Chalon Thoul, Ver: 
in, 8, Deſir, Reyms, Soiſſons, Beaune; Rue in 

Hhhẽ Picar⸗ 


















































952 Die XLVL Traur⸗Geſchicht/ von | 
Picardien und Dinan, und Coug ın Britannien) 
nebenft den Saftelen von Dyon und Beaune. 
Der Rönig bezahlte ihnen auch zwey bunden 
tauſend Kronen / su contentirung dep Krlegs volcks 
fo fie wider ihn hatten geworben ; quitirte fie bene 
benft von den hundert taufend Kronen / fo von ihm 
ang dem gemeinen Kaften erhoben waren. Noch 
empfingen fie hundert taufend Kronen/ um ein Ca 
ſtel zu Verdun zu bauen; ohn den Unterhalt / fo ih 
nen auf ihre Leibwachten zu Pferde verſtattet. Sol: 
ches alles verwilligee er dem Printzen von der Liga; 
welche/an ſtatt deß Friedens / nach dieſem den Krie⸗ 
defto hefftiger forefescen. ag M 
XIII. Selbiger Krieg hat / innerhalb drey 
der vier Monaten / von Anbegin der Buͤndniß vi 
Millionen Kronen gefofter : das Volck if darüber 
mit doppelter Schatzung beläftiget / und. dag pla 
Sand dermaſſen verwüſtet / als härte es allbereit vie 
Jahr gewährt. ! —— 
X1V. Anden von Navarra werden Geſand⸗ 
gen von den Guiſiſchen abgefchickt / die ihn zur Car 
tholiſchen Religion / und die den Proteſtirenden zus 
Verſicherung eingegebene Städte wieder her zu ge⸗ 
ben / moͤchten bewegen. Weil aber ſolches bey ihm 
nichts verfangen wolte / noch die Antwort. nad) Ihe 
rem Sinn fallen : verfündigten fie ihm den Paͤpſt⸗ 
lichen Bann / Kraffe deſſen beydes Navarra unt 
Sonde vor Regen) Feinde der Kirchen/und der belel⸗ 
digen Majeſtaͤt Gottes ſchuldig wurden erflärt. 
XV. Heinrich von Navarra chat hierwider / 
nebenſt 



















Zertz. v. Guiſe / u. Koͤn. Feinrich dem II. 853 
ebenft dem von Conde / feine Verant wortung / 
nd ftraffte den Bann Luͤgen / weil ihm darinn fals 
he Befchuldigungen wären zur Ungebühr aufge 
uͤrdet; mic beygefügter Erklaͤrung feine Meinung 
aͤre nicht anders / alg gut und aufrichtig. 

XVI Der König / weicher ihm wol einbil⸗ 
re / die Reformirten würden ſich fertig machen / 
yolte gleichfam der erſte ſeyn / der den Krieg an⸗ 
nge: aber der von Navarra flellere ſich gantz anders 
eſinnt / ſandte an die drey Stände in Franckreich 
ine Proteſtation⸗ Schriften / bezeugend / wie daß 
m nichts fo fehr ale Fried und Ruh ums Hertz und 
erlanglich. Imgleichen fertigten die Teurfche Fürs 
en / ſeinetwegen / an den König anfehnliche Geſand⸗ 
nab; ſo doch nichts / dann freundliche Worte / und 
enig Dancks davon trugen. 

Der erſte Schlag dieſes Blitzes traff den von 
onde welcher Brouagie durch Belaͤgerung zu ge⸗ 
innen vermeinte / aber / weil ihm die von der Liga 
vorkamen / von allen Ecken gedrungen wurde / 
in Heer in Sicherheit zu bringen / ſo gut er koͤnte / 
d ſelbſt nach England uͤberzuſchiffen; von wan⸗ 
n er doch bald wieder trefflich ausgeruͤſtet zuruͤck 
d zu Roſchel ankam / woſelbſt die Reformirten 
mal den Sitz ihres Kriegs hatten gepflantzt. 
ach ſolchem erften Mißlingen / ward das Gluͤck 
n Reformirten allgemach geneigter / und begunte 
ten ſchwachen Fuß je länger je mehr zu flärcfen. 
XVII. Die Königin ſolches fehend / gedachte 
* ein Geſpraͤch mehr auszurichten / weder biß⸗ 
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854 . DIEXLVI Fraue, Bchihr/von 
hera die Waffen aefchaffer : bringe Demnach 9 
su weg / daß zu S. Bris / zwiſchen ihr und dem vı 
Navarra / benebenſt andren von beyden Seiten i 
Uneerredung angeſtellet wird. Allda verf h 
man den Printzen von Navarra zum, Cathoiiſch 
Blauben zubereden / und Stillftand auf ein Ja 
ou machen. EIER. 
XVIII. Woraus doc weniger denn nich 
ward: und zerſchlug ſich dieſe Berfamlung def 
ehe / weil inzwifchen die von der Aga ſelbſt eini 
hitzige Rahtſchlaͤge wider deß Königs Perſon vo 
genommen; die gleichwol durch Ankunfft der Ki 
nigin wieder erlofchen und zerſtoͤrt. \ 
ATX. Hierauf kam es wiederum sum Degen 
dabey Navarra blicken ließ / daß er ein Kriegsmant 
und in Poictu that alles / was er wolte. Chiza 
zwang er zum Accord / Saſay ſtuͤrmender Hand 
SMexan durch Ubergab / und unterſchiedliche an 
dre Plaͤtze mehr. — 
XX. Inzwiſchen komme das Teutſche ihm ! 
Huͤlff geſchickte Kriegsvolck auch auf die Beine 
mit denen er ja fo emſig ſich zu conjungiren/ als die 
Koͤnigſchen ſolche Conjunetion zu verhindern erai h 
sten, 3 
XXL Nierüber veranlaſte ſich die Schlach 

bey Coutras / da zu beyden Seiten mit denckmwirdie 
jet Tapfferkeie hefftig sefochten / und dennoch die 
berlegene Menge der Bundgenoſſen / durch den 
geringeren aber deſto reſoluter kaͤmpffenden Hauf- 
fin deß von Navarra / endlich gefchlagen / auch 
| | Joyeuſe 
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Art. nm: Bulfe / md Ron. 
Zur felbft todt blieben: wiewol Navarra ſolches 
Sieges ſich im geringſten nicht gefreuet; in Betrach⸗ 
sung fo vieler braver Rittersleute / ſo daruͤber zu bey⸗ 
den Seiten ins Graß gebiſſen / und von ihm nicht 
ohne Thraͤnen beſeufftzet worden. | 
XXII. Auſſer diefen Verluſt / fühlte Franck⸗ 
reich fuͤnff Armeen / fo dem Königreich. anf dem Hal⸗ 
e lagen: nemlich die zwo / ſo anjetzo miteinander ge⸗ 
roffen; eine unter dem Koͤnig; unter dem von Gui⸗ 
eine / und dann dag oberwehnte Teuiſche Corpo / 
p.allein.auf dreiſſig tauſend Mann ſich belieff. 


XXIII. Wie groß und gewaltig aber ſolche 
Teutſche Kriegsmacht zu feyn ſchiene; vichtere fie 
105 wenig aus :- ſondern theils derfeiben wurden 
urch den von Guiſe uͤbereilt / theils von den Haupt⸗ 
euten und Generalen deß Königs beſtochen; alſo 
yaß fie anflengen zu: meuteniren / hernach zu zer⸗ 
chmeltzen und zu verlauffen. 

XXIV. Da dann der Hersog von Gulſe aufs 
jeu fein aͤuſſerſtes chat / Inden er dennoch übrigen 
Reſt vollends ſolcher maffen ruinirte daß wenig 
viederum ihr Vatterland zu ſehen bekamen. 
xXV. Und ſolche Verrichtung brachte ihm bey 
em Volck keine geringe Reputation / welches ihn 
hren einigen Vorſteher und Fuͤrfechter nannte / 
urch deſſen Hand dieſe duͤſtere Wolck / ohne Unge⸗ 
bitter. / zertheilt und vertrieben waͤre. Wie. dann 
uch Die Geiſtlichen / durch allerhand Lobſpruͤche ſol⸗ 
he That hoch erhebten / und uͤberall zum TriumphGe⸗ 
ALLE: ſchrey 





























9 acht Edelleuten begleitet / hingegen aber In der > 
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ſchrey erfohallen Helfen: Saul hat caufend/aber 
David zehen tauſend erſchlagen. 

XXVL Das gab / in den Ohren der Guifi 
ſchen / einen füffen Thon dem König hingegen ing 
Hertz einen fchmerkhafften Stachel / indem er feine 
Diener fo weit über ſich mufte erhaben ſehen: und 
ſchmertzte diefen ſolche Verkleinerung, (geſtaltſam 
insgemein groſſe Herren die gar su hohe Erhebung 
und Ehr ihrer Miniſtern / bey dergleichen Fällen] 
für ihren Schimpff und Verachtung halten ; wie «8 
dißmal auch in. der That anders nicht war) noch 
heftiger / weil die Guifiſchen / an ſtatt kluger ‚Dt 
feheidenheie und Maͤſſigkeit / durch Stolg und WEL 
derwertigkeit ihm dieſe Wunden ſtets erfrifchteng 
auch bey einer Verſamlung zu Nancy in Lothringen 
einen Schluß gemacht / den Koͤnig zu erſuchen / und 
auf den Fall der Verweigerung / mit Zwang dahin 
zu halten / die ſcharffe Glaubens⸗Inquiſition in den 
Schwang zu bringen. Weldyes dem König / ale 
eine Sache von groffer forgfamer Weitlaͤufftigkeit / 
abermal zu Herken gangen / und in nicht geringen 
Kummer gefest : fintenal e er Teiche kunte ermeſſen / 
was aus dieſem Eyfer⸗ Feuer für eine Kriegs⸗ 
brunft / innerliche Brand - und Land Schäden / M 
befahren, 

Den zwölften Junii deß 15 88. Jahrs / tonm 
der Hertzog von Guſſe / ohngeachtet ihm der K 
ſolches ausdruͤcklich harte verbotten / nach Paris; 
wiewel / um deſto beſſeren Scheins willen / nur von 
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ettz v.Buife/n. Kit Zeinr ich dem UI. 87 
ne groſſe Menge feines Anhangs zu Nuckhaltern 
bend. In Vermuthung deſſen / befihlt der Kö- 
g überall Haus ſuchung zuthun / und zu ſeiner ſon⸗ 
tbaren Verſicherung vier tauſend Schweitzer in 
e Stade zu bringen / ohn die Frantzoͤſſche Solda⸗ 
n / derer auch eine zimliche Amzahl war. 

XXVII. Dieſes deutete der von Guiſe bey dem 
olck faͤlſchlich alfo aus / als haͤtte der Koͤnig damie 
Sinn / die Buͤrgerſchafft zu pſuͤndern: weßhal⸗ 
n die Gemein ſich zur Stunde ins Gewehr begab 
d auf. dep von Guiſe Anordnung in allen Gaffen 
t Stadt Quer-Schangen ſchlug  dreiffig Schrit⸗ 
von einander ſtehende / auſſerhalh nach dem Souz. 
oder Königlichen Burg / zu. 

XxvVilt dachdem der König ſolches verſtan⸗ 
1/ und vo. Blron gehoͤrt / das fo viel Gtaͤdte 
iften erobert werden / als Paris Straſſen hätte; 
jab er ſich / mit einem froͤlichem und freymuͤthigem 
igeſicht / zu Fuß aus dem Hof, gieng nach dem 
chelhof / und ſtieg daſelbſt zu Pferde um nach 
artres zuflichen ; da er auch deß andren Tage 
kam. Diefer Schmach ungeachter / ward er. 
moch in Heumonat mit den Bundegenoffen (der. 
ı von der Liga) wieder verglichen und muſte es. 
en / daß man ihm Cantzler und Raͤhte nach ihrem 
inn zugabe / deßgleichen ein Gebot abdrunge / daß 
nmermehr fein Ketzer⸗ Geſind zum. König ſol⸗ 
zelitten werden / wie groſſes Recht oder ſtarcken 
ſpruch ein ſolcher auch zur Kron haben moͤchte 
durch die von Bourbon / (ausbenommen der 
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85° Die XLVI Traur⸗Geſchicht / von, 
Cardinal Early ein Herr von drey und ſechtzig Jah 
ren) gnugſam wurden ausgeſchloſſen. J 
a ex flattirte und ſchmeichelte den Guififche 
fo getvaltig/dak er niches importirliches oder wicht 
ges fuͤrnam / ohn ihr darüber eingenommenes Gut 
duͤncken / und beyſtimmen. Und was noch meh 
fo machte er den Hergog von Guiſe zum General) 
herften über fein Kriegsvolck: fandte auch den DR 
jenne mic Heerskrafft nach Dauphine, den von W 
pers mic einem andern Corpo nach Poictu / geag 
den Navarra und deffen Anhang: # 
XXIX, Ob ſolches ernſtlicher Meinung ve⸗ 
ihm geſchehen / oder nur feinem Groll und Zorn da 
mit zubedecken / biß auf eine gelegenere Rache; © 
man fo eigentlich nicht wiſſen: doch iſt das letzte / un 
daß er zu dem Ende nach Bloys eine Zuſammen 
kunfft ausgefchrieben habe / vermutlicher: — 
Den Printzen von Conde ruckte inzwiſchen / 
$. Jcan d’ Angely ein heimliches Gifft aus dem Di 
gel / welches ihm feiner eignen Diener. einer beyg 
bracht / nicht ohn Argwohn und Verdacht / daß d 
Guiſiſchen ſolches angeſtifftet um die Uncatholi 
ſchen deſto mehr zn vernachtheilen m 
XXXI. Wie die Reis: Verfamiung nat 
Bloys angeſetzt / und ber Herzog von Guiſe von ſe 
nen Freunden unterrichtet daß feine Gegenwar 
dabey hoc) vonnoͤthen: verſicherte er zu Paris fein 
Sachen aufs beſte / und verfügte ſich dahm / in Et⸗ 
ſellſchafft der Koͤnigin / und einer groſſen Meng 



















andrer / die ſeines Anhangs. Nevers / und der Fr 
| a 





‚ Her. v, Quiſe/u. Roön. Heinrich dem 
ſall von Biron / kamen ihm zu feiner Ankunfft em⸗ 
gen und entpfingen ihn freundlich. | 
\ Raum harte er einen Tritt in den Hof dr Ders 
mlung gethan / als gleich die Klagten / Entſchul⸗ 
gungen / Blitten / Verheiſſungen / Complemen⸗ 
17 Gleißnereyen / Simulirungen / und andre der⸗ 
eichen Sachen / ſich in unendlicher Menge herbey 
nden. Die Pforten deß Hofes ſtunden einem 
den offen ; ausbenemmen den Reformirten : und 
nnody blieb der Hof niche ohne Partheyligkeit: 
in von einer Seiten rüftere fich der König,/ von 
r andren die Bundgenoſſen oder Ligiſten / nicht mie 
Behr und Waffen, fondern mir Krafft und Nach» 
uck der Stimmen ; damit ein iedes die Oberhand 
halten/ und feine Gegenparthey uͤbertaͤuben moͤch⸗ 
Nichts deſtoweniger erhielten die Guiſiſchen fo 
el / daß das vorige Edier/ die Drorsflirenden aus⸗ 
rotten / allda beſtetiget / etolich befräfftiger / und 
ſt gegründet wurde. — 
XXXII. Hieruͤber kam der Buiftfche Anhang 
Precht empor / und auf die hoͤchſte Staffel deß Ans 
eng: Gulf erlangte / was er wolt und verlangte; 
ie die Burg⸗Schluͤſſel der Burz zu Bloys / und 
e Perſon deß Königs (keinesweges aber dieſes ſei⸗ 
verborgene Gedancken) in feiner Gewalt: alle 
mmer und Gemaͤcher / Pforten / und Saͤle was 
n ihm unverſperrt; alſo gar / daß er an feine Ver⸗ 
andten fhreiben. důrffte / deß Koͤnigs Perſon wäre, 
m in feine Hand gefallen, NN 
XXXIII. Merckt aber / wie unbefländig die 
| | menſch⸗ 


















































” %o Die XVI Traur⸗ Geſchicht / von 






























menfchliche Erhebungen und nie leicht die W 
blaſe eineg seitlichen Hochmurs verfhtuinde! Der 
fo auf dem öberftem Gipffel der Aurhoritär ſaß 7 i 
jähling von dem Blitz dep Unglück herunter und z 
Boden gefchlagen. Es ward. der Koͤnig / von den 
Herzog von Majenne / dep von Guiſe feinem "DH 
der ſelbſten / gewarnet / daß er ſich vor feinem 
der härte fuͤtzuſehen. Imgleichen ließ. ihm det ⸗ 
Aumale wiſſen / tie der Hertzog von Guiſe vorhaͤt 
ſich feiner Perſon zu verſichern / und ihn nach Pat 
ju führen: immaffen man. auch alle ſolche W 
nungen dem. König; an. feinen, Augen abmerd 
kunte. Der Könige langteierige und ſchmertzhaf 
Gedult / bricht gemeinlich aus in eine plösliche u 
deſto härtere Rache: wie dann auch diefer Köntg | 
ſchloß / ſolchen liſtigen Fuchs zu überkften und € 
Kalten. ERS STR N ; 
"I XXXIV. Nicht weniger wird der von Guſſe 
an der andren Seiten / erinnert / alle Gunſt und 
neigenheit / fo Ihm der Koͤnig thaͤte erweiſen / zie 
auf nichts anders / weder ihn zu betretten / und d 
Pariſiſchen Straßſchantzen zu gedencken / die oh 
zweiffel feine Majeſtaͤt noch nicht. hätten vergeſſe 
Aber er trieb/ mit dergleichen Dingen / anders nie 
alg feinen Spott : wie insgemein das Unglück / wa 
es den Menſchen tödren will / am erften anhebt Di 
den Augen/ die es ihm verblender/daß er aus Hoch 
much in Sicherheit und Verachtung / und endlie 
gar ins Verderben faͤllt. 
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Thua 






Zertz 9. @uife/u. Roͤn Zeinrich dem, 861 
Thuanus ſchretbt / * es habe der Graf von 
honberg / General Über die Teutſche Auriliar tz 
deß Koͤnigs / der dem Rönig fehr getreu / und der 
insoftihen Nation trefflich affectionirt geweſt / 
noͤge der vertraulichen Kundſchafft / fo er mit 
Hertzog don Guiſe gehabt / dieſen offimals er⸗ 
hnt / er möchte ſich Doc) ein wenig maͤſſigen / und 
Koͤmgs Gedult nicht ferner reißen; ſondern ſei⸗ 
Gluͤcks ſich beſcheidentlich gebrauchen / und ſeine 
der Seimgen Wolfahrt bedencken: in Betrach 
z / daß ſeine Gewalt an deß gemeinen Volcks 
deß unbeſonnenen Poͤvels Gunſt hafftete / die 
auf ein geringes Luͤfftlein wieder umwenden 
Welcher Ermahnung der von Guife mit 
r großmuͤthigen Antwort begegnet, .. 

Nachdemmal ich von Kindheit an 
s mic und unter ben Waffen gewandelt; 
mir die Geſtalt dep Todes offe unter Augen. 
men; und hat mich doch nicht gefchrecft. Denn 
feynd dazu geboren / daß wir durch Lebens⸗ Ge⸗ 
ſollen Ehe und Ruhm erwerben. An der Mei⸗ 
n. ihre Gefahr hab ich niemals gedacht muß a⸗ 
sekenmen / daß diefe eure Erinnerung bey mir 
gelte und großwichtig ſey; um fo viel deflomehr, 
der ſo fehr erbitterte Koͤnig / da mir etwas 
ſchliches widerfuͤhre / ſeinen Haß / welchen er 
er mich bey meinem Leben nicht auslaſſen koͤn⸗ 
nach meinem Tode uͤber meine Frau und Kin⸗ 
allem Anſehen nach / auslaſſen doͤrffte. Deß⸗ 
| wegen 
Thuan. lb, 93. Hiftor, P. 37%; | 
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562 Die XLVI. Teaue-Befchthe / von — 
wegen gereuen mic) meine Rah ſchaͤge noch ni 
beborab / weil ich mich erinnere / tie ich / ale 
Herr Vatter von den Sectirern meineydiger tt 
umgebracht / noch viel jünger / weder jeht m 
Kinder feyud / mit meinen Bruͤdern uͤbrig gebliet 
und nichts deſtoweniger zwiſchen dem frevelh 
Murhwillen der Feinde aufgewachſen / den Uben 
meines Vaͤtterlichen Vermögens und GN 
wiederum zuſammengebracht / und endlich auch 
nen Tod / fo hart gerochen habe : befehl alſo die 
eben demfelben Gott / welcher mich bißhero bei 
met hat / in feinen Schutʒ Dem darum ha 
ie gar nicht gezeugt / daß fie diejenigen ſeyn fol 
vo tnir meine Anfchläge hinderten und verſloͤ 





Solte mich / ehe fir erwachfen / das Kriege 


hinwegnehmen ; moͤgen ſie dermaleins ihr Gluͤh 
nen ſelbſt ſchmieden / und durch eigene Tugend 
ihrer Vorfaͤhren und Herkommens würdig er 
fen, Was antrifft die Gefahr / ſo iht vom RU 
mir drauet / daß nemlich feine beleidigte Gedult 
lich in eine Wirte moͤchte verwandelt werden: fe 
ich dafuͤr / nachdemmal ihm nicht verborgen? w 
um feine und meine Sachen befihaffen / er wer 
mit nicheen dahin laſſen kommen / daß er Fliege 
Reden und Spargementenhalben /und um ge 
Urſach / indem er fich ſelbſt etwan ſuchte zu re 

feine und deß Königreichs Wolfahrt in augenſe 
liche Gefahr ſtuͤrtzen ſoite. Sintemal ihm 
Fan unwiſſend ſeyn / wie genau meine / d 
Religion Sache / mir den Staͤdten der Landſ 





a⸗ * 





Her. dv. Guiſe / u. Koͤn Beinrichdem'TIL 863 
17 ja mit den Ständen deß geſamten Reichs ver 
nden ſey / und er wider ſolche meine Sache dag 
Ängfte nicht könne ſchlieſſen / daß nicht felbige al⸗ 
ald nur von ihm abfielen / fondern auch zur 
tunde wider ihn ſelbſt aufflünden, Und das troͤ⸗ 
mich eben jetzt bey dieſem meinem Vorhaben / 
3 dc) vorher ſehe / es werde / fo mir ein gewaltſa⸗ 
r Tod widerfuͤhre / an Raͤchern nicht erman⸗ 
n / auch der König ſelbſt / dafern er wider mid) et⸗ 
8 unguͤtliches vornähme/ feines Reichs gantz be⸗ 
ibt / eines vlel elendern Todes / weder jemals einer 
ſeinen Vorfahren / ſterben. Uberdas ſch ich 
he wie man mich unbereit und huůͤlffloß möge un⸗ 
druͤcken: angemerekt / meines Erachtens / kein eis 
er mit mir anbinden kan / der nicht ſeiner Haut 
eben ſo wol foͤrchten muͤſſe; in Anſchauung / ich 
nthalben mit einer ſolchen Leib⸗ MPut bedient ein⸗ 
trette / daß mir eine groͤſſere Anzahl fo Teiche niche 
bey kommen; Und ſolche meine Schutzbegleiter 
zen mir täglich biß an die Thür deß innerften Kö 
een Semachs: da ſie / auf Erwitterung eines 
mults / eilends hineinbrechen / die Thuͤrhuͤter / 
dalles / ſo ihnen wolte verhinderlich ſeyn / ohn⸗ 
iffel nidermachen würden, 

Fuͤrwar eine sum Theil ſchoͤne Helden⸗Rede / 
nn fie nur aus einer reinern Intention entſproſ⸗ 
waͤre / und feinen Eprgeig zum Grunde gehabt 
H# t 





1 
Noch deſſelbigen Tags vor feinem Tode / als 
ſich zur Tafel fente/ fand er einen Zettel unter ſei⸗ 
| nem 











Zerg. v. Butfeniund Koͤn Heinr ich dem III. 865 

Dem fey nun alfo / oder nicht ; fo flachen dieſe 
fF und viergig dem von Guiſen gewaltig in Die 
zen / welcher deßhalben allbereit zum öfftern ges 
htet harte / felbige abzudancken: darum fie ihn 
chfalis hinwiederum fo gern fahen / als ihr eigen 
6. Bon diefen ließ der König fieben oder acht 
allerühnften zu ſich kommen / gab ihnen fein Fuͤr⸗ 
en zu erkennen / wie er unterſchiedliche War⸗ 
agen bekommen / daß die Guiſiſchen ihm und der 
on nachtrachteten / deßwegen er nothdringendlich 
en zuvorkommen / und durch den Tod dieſes uns 
igen Menſchens feine Kron und Leben rerten 


fie. 

Als ſie ihn hiezu ihres bereitlichen Willens vers 
ere ; läfft er den Herkog von Guiſe zu ſich for⸗ 
n. Dieſer entfaͤrbt ſich / (gleich als ob ihn das 
gluͤck ahnte) aufforhanen Befehl / in feinem Ans 
che : und weil er fich fehr gealterirt fühlte ; muſte 
nn ihm / auf fein Begehren / erliche Rofinen / zur 
ung und Staͤrcke / bringen, 

Bevor er aus der Kammer ging / forderte er 
en faubren Schnuptuch; fo aber dem Bagen / 
ihms brachte / genommen wurde. An einer E⸗ 
n ſolches Schweißtuͤchleins / fand man einen 
ttel / darauf geſchrieben und ; Salpire euch/ 
er ihr ſeyd todt! 

XXXV. As er nun in die Gallerie (oder auf 
 Spasierplas ) famı fo nach deß Königs Gemach 
hrte / und fahe / daß die Leibwacht anders / weder 
iſt gewöhnlich / beſtellet wäre; riß daß Mißtrauen 
*X Jit noch 



















368 _DIEXLVI Traur⸗Geſchicht von 
noch tieffer bey ihm ein / und häkte ihn bey nabı 
Wiederkehr gantz umgewandt. Nichts defto 
niger hielt ers für eine Schande / und filtzte fick 
ber aus wegen ſolcher Zaghafftigkeit / faſte ei 
Muth / ging fort / und fam in die Kammer? 
aleichlam daß Borgemölbe feines Grabes ſeyn ſ. 
Der König blieb inzwifihen in feinem Gem 
Indem Buife nun aus der Vorkammer zu ihn 
fein Cabinet zugehen vermeinte / begegnete ihm 
der Thür einer / auf welchen er bereits vorlängfi 
böß Auge gehabt ; der ergreifft ihn nebft erlichen 
dren beym Halſe / wirfft ihn gu Bodem / und 
ihm gleich durch die Gurgel einen Stich / auf da 
nicht viel ſchreiens machen moͤchte. Alſo war 
mit vielen Wunden umgebracht. Darauf tratt 
Koͤnig aus feinem Zimmer herfuͤr / mit dem blo 
Degen in der Hand / ſahe —— annoch zapp 
welchen er kurtz zuvor felber harte muͤſſen foͤrcht 
und fragte: Ob er todt wäre? 

XXXVI. Sein Secretar waͤre gern ent 
ſchet / und haͤtte andre / ſo ſeinem entleibten Herrn 
haͤngig / gewarnet: weil ihm aber nicht můg 
durchzudringen; warff er zum Fenſter einen 2 
hinaus ı dDaranfgefchrieben; Duc de Guife eft mc 
Der Hertzog von Guyſe iſt todr ! War 
ihrer viele fich davon gemacht. | 

Sein Herr Bruder Ludwig / Cardinali 
Guiſe / hörte die Stimme feine zetter⸗ſchreien 
Bruders ; eilte derhalben mir dem Hertzogent 
Nemours / de umgebrachten Hertzogs * 
































Ber. v. Guiſe / und Koͤn. Feinrich dem III. 867 
a Bifhöffen von Iyon und Amens / und dem 
aeggrafen Dalbeuf / was cr kunte / ihn zu retten: 
Königliche Wache aber wieß ihn zut ůck: und als 
hierauf wolte entfliehen / um ſich ſelbſten aufs we⸗ 
‚ft für dergleichen Unglück zu huͤten; hielt fie ihn 
gegen auf / und fuͤhrte ihn in def Königs Kam⸗ 
r / alltoo fein Bruder todt lag / und ihm mir wenig 
weißlichen Worten gezeiget wurde, Gleich als 
ald leitete man ihn wieder hinaus / in ein Gefaͤng⸗ 
/ darinn er deß andern Tage / um feiner truti⸗ 
| Dräumorte wilden / fo dem König zu nahe an 
ie Majeſtaͤt und Reputation gegriffen / gleichfalls 
ochen worden. 
Von dieſer beyder Herren Tode / fielen zu ſel⸗ 
er Zeit die Urtheile bey den Catholiſchen (denn von 
Reformirten iſt es ihnen ohne zwweiffel ſehr wol 
oͤnnet / und wenig Thraͤnen darum vergoſſen) 
erſchiedlich; nachdem einer diefer oder jener Par⸗ 
wol oder übel gewogen war. Welcher Unter⸗ 
ed der Meinungen noch tool auf diefe Stunde 
e aufgehaben. Der Königliche Frantzoͤſiſche 
nfiſtoral⸗Rath / und Parlementsherr su Toluſa / 
zrtholomeus Gramon / gedenckt hievon mie 
ugen / im 6. Buch feiner Frantzoͤſiſchen Geſchich⸗ 
nemlich / der König ſey fo gar eifferig Catholiſch 
eſt / daß cr auch über feinem überflüffigenferus 
ren / zu weilen gar in Aberglanben gerahten/ wel⸗ 
Fehler gar niche Fuͤrſtlich: weil man ihn aber 
mterdrucken gefücht/und er entweder vom Regi⸗ 
nabtreten / ober nach der Sectirer Gefallen re⸗ 
Jii ij gieren 












































988 DieXLVI. Traur⸗Geſchicht von 
gieren müffen/hab er dieſes thm fonft gar nicht an 
nehme Volek (verftehe die Calviniſten) mit Frey 
ten begabt/und dadurch ihm Die Waffen der Cat 
liſchen Union auf den Hals geyogen / welche Un 
einen fremden (barbariſchen fegtder Author ) Nan 
Liga empfangen / auch in der That eine vecht | 

bariſche Verbindung wider dieſen hertz⸗ guten 
nig geweſen: ſolcher Verbindung Anſttffter und % 
foͤrderer waͤren die Guiſiſchen Gebruͤder / neb 
dem von Majenne geweſt / die unter dem falſe 
Fuͤrwand der Religion nach der Kron geftrebt, 
Auf dem Reichstag zu Bloys habe der Hertzog 
Guife das Pr gehabt/ mit dem König um die‘ 
thoritaͤt geeiffere / alle Gunſt der Leute / R 
lien und Gerechtſame deß Reichs zu ſich gezo 
Dennoch haͤtte / ſo fern es anders wahr / daß 
vom Koͤnige Parol und Glauben verſprochen / ſe 
auch ſollen gehalten werden. 

Welche Meinung diefes klugen und aufei 
gen Catholiſchen Scribentens / dann auch / me 
wenigen Bedunckens / der Gerechtigkeit und gu 
Gewiſſen gemäß : und ftünde zu wuͤnſchen / daß 
lemal der gleichen Meinungen und Urtheile / nem 
daß man feine gegebne Tren und Glauben nicht 
chen folle / tvenn es anders ohne Verletzung deß 
wiſſens gefchehen kan / allenthalben vorfielen. 

Aber wieder auf die entleibte Guififche € 
per zu kommen ; fo ließ ihre Mutter den König 
mürig darum erfuchen ; kunte aber ſolche nicht er 
ten: weil man beſorgte / es moͤchee dis Beſchau 




























Her. v · Guiſe / und Roͤn. Heinrich dem III. 869 











felbigen den gemeinen Dann zum Aufſtande bes 
gen: ſondern fie wurden / auf gegebenen Raht eines 
ktes/in einen lebendigen Kalck gelegt / und in hoͤch⸗ 
Geheimmß versehre / alſo daß feine Aſche uͤber⸗ 
be. Hernach ward der Nickelien an die Mut—⸗ 
sun rück geſchickt / welcher ihr einen Eid ſchwur / 
Leichnam ihrer Kinder wären an einem gewei⸗ 
en Dre / auf Befehl def Könige in feinem Bey⸗ 
n/ begraben: geſtaltſam ſolches Thuanus * he⸗ 
get | 


Sehet! das war der Schluß dieſes groffen 
ttzogs von Guiſe / der in feinem Anfehen fo hoch 
fiegen / daß der Köntg felbft für ihn gebebt; wie⸗ 
[er Bote nicht fo hoch geſtiegen / daß er feine zu 
wis ausgeuͤbte Blutdurſtigkeit und Ehrſucht nicht 
te zu feiner Zeit wiſſen zu raͤchen. Aber dieſes 
auerſpiel iſt noch nicht aus: wir müſſen ferner 
en / und ſchauen / was Ubels dem Koͤnig ſein 
anckelmuht und Langſamkeit weiter angerichtet / 
übel er bey ſich ſelbſt gehandelt / daß er die boͤſe Un⸗ 
ahungen nicht gleich in ihrem Anfang erſtickt / ehe 
> bevor ihm die Sprößlinge folcher fchädlichen 
urgeln angefangen über den Kopf su wachſen / 
nach deu Augen zu flechen, 

Die Zeitung von der Entleibung der Guiſi⸗ 
m Gebrüder foll der von Navarra / ohnange⸗ 
ſolches feiner damaligen Religtonsbefännenif 
der lich zu ſeyn gefchtenen / mit traurigen Geber⸗ 
ja wie etliche wollen / gar mir Thraͤnen ange⸗ 

Jii iij hört 
* Tom,3,lib, 93,p. 248, 












870  DieXLVI. Traur⸗Geſchicht / vc 
9 höre / und ſolcher Geſtalt die Dapfferkeit a ö 
ſeeſten Feinds ſelbſt geehrt haben. * 
J XXXVII Aber der Koͤnig —— 
der Liga nicht einen geringen Stoß hiemit gege 
wolte dennoch darbey beharren / und ließ 





















































aufs neue beveſtigen; ohne —*— jedermänni 
zu begengen / wie er niche aefinner die Catholi 
Religion zu behindern / fondern nur die Mißbrau 

derfeiben geftraffi häfre, | 

XXXVIII. Geiner Frauen Mutter / der $ 
niginnen aber/ ging die Bade fp hart und empfind 
lich zu Hertzen / daß fir darüber zu Bett / und 6. T 
hernach Unſer aller Mutter in den Schoß ſiel. 

XXXIX. Derjenigen / welche noch Guiſiſch 
ſinnet / ihr rachbegieriaer Muth ließ ſich dennoch h 9 

durch nicht brechen oder ſchrecken: ſondern befor 
ge vielmehr den Abfall unterſchiedlicher Städre/t 
auf die Seiten deß Majenne traten / welcher zu 
ris / nebenft andern Bundsgenoſſen / feine Per 
wol zu fielen wuſte. 

XL. Durd Huͤlffe der fo genannten See 
schenden (diß waren angeftiffrere Leute / die übera 
das Volck aufwigelten / und zu dem Ende die Ouar 
sier der Stadt unter fich ausgetheiler hatten ) richtet 
er bey dem leichtglaͤubigen Pövel viel Wunders an 

XLI. Selbige Sechszehende nahmen in ihren 
Anfehen fo geſchwinde zu / daß fiein kurse allen O 
brigkeiten oder Magiſtraten zu maͤchtig wurden, 
und bey nahe die —— ſelbſt in ihre Haͤnde be: 


Famen, 
XI Hie⸗ 






Bern. Cutfe/nd an. Zeinetd den II dem u. 9 

XL1l. Diedurd) kunten die Bundgenoſſen als 

8 hun tag fie wolten; sonen allen Gewalt und 
ichtige Regiments Geſchaffe zu ſich. Aumaͤle 
ard Stadtvogt von Paris / Majenne sum Stat⸗ 
rer über gantz Franckreich aufgeworffen; alles auf 
Jerantwortung und Bewilligung deß neuen Par⸗ 
ments. Die Gemein erließ man / auf Gutachten 
r Sorbonne / ihres Eids / womit ſie dem Koͤnig ver⸗ 
flichtet / und citirte den Koͤnig fuͤr das Halsgericht 
ß neuen Parlements / um allda feine Sahne 
antworten. 

XILIII Unterdeſſen ſaß der von Navarra nicht 
I; fondern / nach dem er ſeine Trouppen zu Dort 
erſamlet / zog auf nach la Ganache; um ſelbigen 
Ratz / welchen Nevers belaͤgert harte / zu entſetzen. 
dein er aber unterwegens / weil es ſehr kalt vom 
erde ſteigt / und ſich mit ſtrengem gehen uͤbermu⸗ 
et: uͤberfaͤllt hn ein hefftiges Fieber ; darüber er ge⸗ 
vungen wird / indem Dorff S. Peter zu bleiben / 
nd alſo geſchehen laſſen muß / daß die unentſetzte 
Stadt uͤbergehet. 

XILIV. Wie er hernach wiederum zu friſchen 
roͤfften kommen / er ſetzte er ſolchen Ber luft mit dop⸗ 
eltem Siegs⸗Wucher: inmaſſen die Staͤdte S. 
Maxent / Maillegais / Chaſtelerault / Loudun / Liſſe⸗ 
ouchard / Mirambeau / Vivonne und andere Plaͤtze / 
ie ihm ihre Pforten bald oͤffneten. 

XLV. Weil ihn dann auch der gegenmärtige 
lende Zuftand deß Reichs jammerre; ſchrieb er an 
ie Stände def ug — erfüchte fi ſie hulich 
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Dfe XLVI. Traur⸗Geſchicht / vn 
fi: wolten doch ihre Raht ſchlaͤge zu mem guten Frie 
den wenden / und ſtellete ihnen darbey klar genug fin 
Augen das klaͤglche Anſehn deß gemeinen Weſens 
mit Bezeugung / daß / ob er zwar Gelegenheit und 
Anlaß genug haͤtte / in den Waffen ferner fortzufah 
ren / ſeine Neigung dennoch vielmehr nach der all 
gemeinen Ruhe ihn thaͤte lencken. 
XLVI. Inzwiſchen war der Reichstag zu 
Bloys zergangen: der Koͤnig fand ſich von alleı 
Seiten bedraͤngt und geaͤngſtet: der von Majenn 
zog recta auf ihn an mit 18000, u Fuß / und zwer 
saufend zu Pferd : derhalben er gezwungen ward / 
dem von Nayarra auf ein Jahr lang Stillſtand anzu. 
bieten / und ihm zur Verſicherung die Stadt Sa— 
mour / welches ein guter Paß uͤber die Loir / einzuge 
ben. Solches nam Navarra an / erklaͤrte ſich auch 


alſofort für einen Feind derjenigen / Die deß Könige 


Wilken widerftrebten, | 
XLVII Damit folche feine Erflärung durch 
die Thar beglauber würde / paſſirt er / in deß Koͤnigs 


- Dienften / die Sole / willens den Majenne zu überei- 


len. Aber forhanem feinem Zug fiel deß Königs 
Erfuchung in den Zaum : angefehn S. Majeſtaͤt 
ihn begrüſſen lieſſen / ben derofelben zu Tours eine 
Rıfite abzulegen. Ob nun zwar mancher Fuche 
Bedencken getragen haͤtte / eines gefrönten Loͤwens / 


dem gleichſam feine Tatzen von dem Guififchen 


Blur noch naß waren / Wohnung ſich zuvertrauen / 


und Navarra nicht unbillig beſorgen moͤgen / der Koͤ⸗ 
J nig doͤrffte gleichfalls / an feiner Perſon / die Macht / 





— 









Zertz.v. Guiſe/ und Zön. Heinrich dem Ill. 873 
Rräffte und Anfehn der Reformirten / mie dem 
Schwert befchnetden : troͤſtete er fich doch feines gu⸗ 
en Gewiſſens / reifete ungefheuer hin / den König 
u befuchen / und kam in den Pleſſiſchem Luſthofe su 
hm / da der Stillſtand unter ihnen beveſtiget wurde. 
Nachdem fie drey Tage dafelbft beyeinander beharzer/ 
jat er feinen Weg wieder nach Samour genommen. 
XLVIM. Hingegen tracheere Majenne / den 
Rönig vor der Stadt Tours / da er war fpasieren 
angen / zu erhaſchen. Als ihm aber folches fehlte; 
charmigirte er mit denen von der Stadt den gantzen 
Tag / und nam die Bor- Stadt ein. 

XLIX. Raum hatte Navarra ſolches verſtan⸗ 
en / als er eilends dahin aufbrach / und den Chaltil- 
on voraus ſchickte; durch deffen Ankunfft Majen⸗ 
je ward gezwungen abzuziehen / und eben fo eilfer⸗ 
ig davon zumarchiren / wie er war angefommen. 

L. Franckreich ftund nun ſolcher Geſtalt in vol⸗ 
em Särmen / und in lichter Sohe der Waffen. Man 
Jörre nirgends anders was / weder von rauben / todt⸗ 
chlagen / plündern/ gefangen nehmen / binden feſ⸗ 
ein / und verwuͤſten. 

LI, Einer war fehler fo mol, als der andre/auf 
en König gebiffen / und die Erbitterung fo groß / 
aß Leute gefunden wurden / die fich lieber hätten fol 
& ‚hencken laffen / als fpredden : Es lebe der 
König! 

LIE Inſonderheit erzähle man ſolches von dem 
Hauffen der Gaultiers; welches etliche zuſam⸗ 
Men geraffte und aufgeworffene Schaaren geweſt / 

| ii v uͤber 













zer De XLVI. Team @efehtä/ von. Ar J 
velche f ack zu 
ſten geſtellet. Man ſchaͤtzte fie auf —— 
ſtarck: Davon der Hertzog von Mompenſier dee 
taufend gefchlagen /und den Reſt zerſtreuet hat. 
LIII. So lichten auch anderemwo die Sache 
der Bundgenoſſen oder Ligiſten wider den Strom 
die Staͤdte gingen in groſſer Menge verloren: Ma 
jenne ward gedrungen / den ſtarck auf ihn andringen 
den Königlichen Voͤlckern zu entweichen / und nad 
- Haris die Retirade zunehmen, | 
LIV. Ihm folgeen der König und Navartı 
auf den Fuß und belaͤgerten die Stade mir einen 
Heer von vierkig tanfend Dann : wiewol zu un 
glückfeliger Stunden deß Koͤnigs / gleichwie wi 
hoͤren werden. 
ULV. Weil nunmehr die Sigißenin Paris/ bloe 
quirt: rafften ſie alle Liſt und Spitzfuͤndigkeit zuſam 
men / umden Koͤnig / too nicht durch Gewalt / doch 
aufs wenigſt durch Laͤſtern zu verhindern: und mahl 
ten ihn ab / als den aͤrgſten und ſchnoͤdeſten Tyran 
nanen der Welt. Durch welches anzuͤnden um 
zuſchuͤren / ein junger Jarobiner Muͤnch / Namem 
Jacob Clement / ein Menſch zwiſchen zwey und dra 
und zwantzig Jahren / der allbereit von langer Hand 
wie man vermeinte dazu angeſtifftet worden / deſto 
mehr mie einem blinden Eyver entbrannte / den Köniz 
umzubringen / acgen Verſprechung / daß man ji 
feiner Verſicherung / eh er zu dieſer That ſchritte 
alle Leute von Anfehn / fo irgend dem König möchtet 
zugethan ſeyn / in Verhafft ſtellete. € 





































Zertz v. Gutfe/ und Aön Zeinrich dem TIL. 875 
Er begiebt fih hierauf zur Stadr hinaus / nad) 
dern König / und erlangt den 1. Auguſti / 1589. bey 
Seiner Majeſtaͤt einen Zutritt in dero Gemach: 
reiche dem König ein Pacquet oder Buͤndlein mir 
Briefen / und mitlerweil jener im Werck feibige 
durch zufehen / nimt der —— Boͤßwicht aus 
ſeinem Ermel ein ſcharff zweyſchneidiges Meſſer 
herfür / und ſticht den Koͤnig mir fo hefftiger Ge⸗ 
walt in den Bauch / daß der Stahl in der Wunden 
ſtecken bleibe, Wie ſchwerlich nun gleich der Koͤ⸗ 
nig verwunde ; reiſſt er dennoch das beblutete Meſſer 
aus der Wunde / und trifft damit den Meuchelmoͤr⸗ 
der über dem Auge. Gleich darauf lauffen die Hof 
und Edelleute herzu / und erſtechen ihn auf frifcher 
That / meht ohne groſſem Nachdencken / ob auch ei⸗ 
nige unter ihnen hiebey Die Hand oder heimlichen 
Berftand mir ihm im Spiel haͤtten. 

Stracks wird der Koͤnig zu Bette gebracht / die 
Wunde verbunden / und anfaͤnglich nicht toͤdtlich 
geachtet; welches man auch zus Stunde überall 
jeß verfündigen. Weil ihn aber / um den Mittag / ein 
charffes Ficher befing; gab ſolches den Aertzten mehr 
Nachdencken und Beyſorge / es doͤrffte (wie eg 
zuch war) das Gedaͤrm durchſchnitten ſeyn. In⸗ 
eſſen unterfingen ſich einige / ihm vorzufragen : wie 
8 zum alerböchften fo wol nach Goͤtt⸗ als menfch- 
ihen Rechten ſich gebührte dag ein Fürſt das Ru⸗ 
er deß Regiments / und feinen hochwichtigen Be⸗ 
uff / nicht anders / dann mit dem Leben verlleſſe: zu 
velchem Ende / nichts vortraͤglicher waͤre als ſelbſt 
du ver⸗ 
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zu verhüten die Deränderungen / fo da vorfaller 
möchten / dafern etwan GOtt Seine Majeſtaͤt ab: 
fordere. Worauf ber König den von Navarke 
sur Stunde zu fich holen lleß / ihm Die Hand gab) 
und in Gegenwart vieler Hertzogen / Grafen / umi 
andrer Fürften deß — / und Befehlhabern det 
Kron / diefe Weiſe ihn anredete. 

LIV. Ich bin uͤber die Erhaltung deß König, 
lichen Rechts abgematter : hinterlaffe euch demnad)) 
mein Bruder / daſſelbe ordentlich und rechtmaͤſſiget 
Weiſe nach meinem Scheiden / nebenſt diefer Kron 
die euch zufomme : und befchmere euch hiemir vor 
dem Angeficht Gottes und deß Vatterlands / daf 
ihr dieſes Volck / welches ich allezeit ſehr geliebt habe, 
ſanfftmuͤthtglich mit einer rechtfertigen Regierung 
erquicken und handhaben wollet: alſo / daß niemand 
ſpuͤhre / daß euch die zugetriebene Unbilligkeiten piqui⸗ 
ren. Aber die Muchwilllgen zu ihrer Pflicht zu 

—9 trag ich euch auf allen Gewalt / welchen 
ich habe über dieſes Heer. 

Folgends wandte er ſich zu den Umſtehenden / 
und ſprach: Meine Freunde ihr fend genugfam 
verſichert deß Rechtens / fo dleſer mein guter Bruder 
zu der Kron hat / und in eurem Gemuͤht uͤberzeugt 
deß Gehorſams / ſo ihr ihm ſchuldig. Ich weiß / daß 
er eines reiffen Verſtandes / wolgeuͤbt / und der Re⸗ 
giments⸗ Bürde gewachſen. Empfahet derhal⸗ 
ben dleſen Koͤnig / den euch GOtt giebt / ich aber von 
Gottes wegen fuͤrſtelle. Die Religions⸗Strittig⸗ 
en ſetzet aus bi auf ein Concilium / umd a 
ihm 












Zertz · v. Buife/ und Roͤn. Zeinrtch dem III. 877 
hm eure Unterthaͤnigkeit. Mit dieſem letztem Ge⸗ 
ot / bepfaͤle und ſchraͤncke ich die Erſtreckung meines 
berſten Gewalts / und hoͤchſten Gerechtſame. Ge⸗ 
obt und ſchwert ihr mir ſolches? 

LVII. Da hielt ein jeder die Finger empor / 
ind leiftere (in beyder Könige Gegenwart / dem am 
ängften lebenden den Eyd der Treue / nicht ohne 
Thraͤnen über den Verluſt ihres guten Printzens. 
Navarra / der auch voll Traurens ſchiene / fuͤgte da⸗ 
ey an / er naͤhme / der Religion wegen / die Erhar⸗ 
ung einer rechtmaͤſſigen Verſamlung oder Coneilii 
uͤr bekannt an. 

LVIII. Aber (ſagte er danebenſt) es iſt mir 
ertzlich leid / dieſen berrübren Tag zu erleben / daß 
ch meinen Herrn und Bringen ſoll verlieren : weiß 
nir doch gleichwol nicht einzubllden / daß Gott uͤ⸗ 
er Franckreich fo hart erzoͤrnt und Straff⸗fertig 
ey / daß er dieſem bedruͤckten Zuſtande deß Reichs 
ſolte wollen den Eckſtein entziehen / da es jetzt am 
meiſten auf ankommt: Will vielmehr noch hoffen / 
die Goͤttliche Guͤte werde ſich deß Volcks erbarmen / 
und eure Majeſtaͤt dem Gemeinem Beſten zu gut 
ſpahren / um daſſelbe friedſam und fuͤrſichtlich zu 
regieren: Auf welches / nebenſt der Freyheit deß Bots 
tesdienficsimeine Waffen gezielt / uũ kein andres Aus 
genmerck gehabt / weder in ſtiller Ruhe zu leben / 
gleich wie ich noch wuͤnſche /als ein gehorfamer Dies 
ner Eurer Majeſtaͤt. Wiewol derfeiben ich demuͤ⸗ 
tig Danckſage / daß ihr gefallen har / mir eine fol 
che Gunſt zu erweiſen / und meinen Zuſpruch an diß 

| König- 
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Die RXVI Traur⸗ Geſchicht / vn 
Koͤnigreich zu handhaben; und imgleichen nach Eu 
rer Majeſtaͤt wolgefaͤlligem Belleben / mich dieſen 
gegen meiner Anforderung gutwilligen Adel hinwie⸗ 
derum / mit freundlicher Gefliſſenheit / fehr verpflich 
ter erkenne. | 
"LER. Hiemit nam ein jeder Urlaub / und ging 
aus der Rammer : weil es ſchien / als wolte der Koͤ⸗ 
nig ruhen. Aber er fühlte / daß feines Lebens En—⸗ 
de vorhanden: redete derwegen noch ein wenig/ nad) 
Gelegenheit der Zeit; und gab hernach / den zweyten 
Augufti / gegen den Anbruch der Morgenröre/ feinen 
mühfeligen Geiſt auf. | J 
Dieſer war der letzee Koͤnig von dem Valoyſi⸗ 
ſchem Zweig / ſo uͤber Franckreich geherrſchet: und 
hat das Reich voller Unruh und Wuͤten in Print 
Heinrichs von Bourbon Handen gelaſſen: der Veit 
he anug hatte / fich deſſen zu verfichern ; und dennoch 
auch endlid) fo wolin der Art deß Todes / als aufdenn 
Thron fein Nachfahrer geweſt. Wie nun foldie 
frevle Mordthat an König Heinrich dem dritten vor 
vedlichen und Chriſtlichen Leutẽ nicht anders/ ale ae: 
haſſet und vermaledeyet werden mag : alfo wäre ihm 
vielleicht ſolche Unruh nicht begegnet / dafern ihn 
nicht der Frantzoͤſiſchen Kronẽ praͤchtiger Glantz aus 
dem Roͤnigreich Polen verlockt / und er dieſes / dem 
er gleichwol / als ein ordentlich gewaͤhlter Koͤnig / 
mir Bärter- und Koͤniglicher Vorſorge und Pflege 
endlich verbunden geweſt / ohne wiſſen und Willen 
der Polnifchen Stände nicht verlaffen/und heimllch 
fih davon gemacht haͤtte. So leichtlich fan .. 
\ Umwver⸗ 
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* aus dem Leben in den Tod la 


Die XLVM. Geſchicht 


von 


vn Indianiſchen Koͤnigen und 
drey Boͤniginnen. 


Inhalt. 
Erſte Entdeckung WMeſt⸗Indiens. 
Abtheilung Neu⸗Spamens. 
k Colombo kehrt wiederum nach se 
: Muchwilligkeir der Hiſpanter / in feinem 
Abfeyn | 
Verurſacht ihnen den Tod und Untergang. 
«»  Zweyrer Meer⸗Jug deß Colombo. 
L Et erneuert Die Freundſchafft mit den Tits 
dianern. 
11 Sucht weiter neue Länder su entdecken, 
BY werden uͤbermuͤhtig und muth⸗ | 
willig 
Colombo wird von feinem old beſchuloigt; 
aber entſchuldigt ſich. 
Sein dritter Zug. 
J. Chimenetz haͤlt deß Königs Schiffe an. 
11. Entdeckung der Perlen⸗ Inſul. 
V. Colombo wird bey dem Aöntg verklagt / 
J. Und mit ſeinem Bruder gefaͤnglich nach Spa⸗ 
nien geſchickt; 
VI. Jedoch wieder auf freyen Fuß geſtellet. 
VII, Greuliche Handlungen der Hiſpanter. 
VII. Tyranney deß ee in dem Reh 
' RT | 
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0. XLVIL Wird verdammt zum Tode: 
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— Tod deß Adnigs Guanacoel. 
xx.  Seme Gemahlin wird an einen Sumg 
| henckt. 
XXL Velaſco taſtet das Reich XRaragua an. 
XXII. Der Spanter Gottlosheit. 
XXIII. Aönig Caonabo fleucht. 
XXIV. Urtheil Gottes uͤbet ven Ivan Zeban 





Alvaretz. 
XxV. Chimenen ver wuͤſtet das Reich Kara. 
XXVL Mie Röniginerfauff: ih ſelbſt. 2 
XXVIL Der Aönıg bleibe auf ver See: » 


XXVIIL Eſqut vel uͤber meiſtert Yguet. 

XXIX. Abſcheuliche Grauſamkeit. 

XXX Die Koͤnigin Higuanama wird erwůrge 

XXXI. Tas Reich Xguana durch Mexia uͤbe 
waͤltigt. 

XXXII. Die Indianer prefentiren Segenwehr. 

XXXIII. Werden geſchlagen. 

XXXIV. Uno uͤbel getractirt. 

XXXV. Aöutg Moaraboneg ſucht fein di eben ! 
erkauffen. 

XXXVI Wird zum Tode verurtheilt. 

XXXVII. Geine letzten Worte/ / 

XXXVIII. Und Tod. 4 

AXXIX. Garınackigkeieder Indianer. 

XL, Schreckliche Grauſamkeit Der Spanter 

ZLL“ Groffe Gefahr veß Mexia. 

XLII. Roͤnig in Spanien ſtellet Ordre uͤber d 
Indianiſchen Sachen. 

XLIII. Die ganze Flotte wird von der See ve 

ſchlungen. 

XLIV., Deß Ojada Begegnung .· 

XLV. Groſſe Tugend deß RKoͤuigs Eaonabo. 

XLVI. Der ſich zu den Spaniern begiebt / auf 

Ojada Verleitung. 


XLVII, © 















drey Indian. Röntgen und 3.2 Shigtnnen. 881 
VIll. Giada fücht fich zu entſchuldigen. 

IX, Rlage deß Caonabo: 

Und fein Tod. 


Us Auge deß Geinigen / (foriche 
Sy Saadi ) wird ſo wenig erfüller / als 
By eine Pfuͤtze vom Tau / wenn der 
on haͤuffig falle. Das iſt: Ein Geitzhals 
nimmer gnug: wann aller Staub im Selde/ 
Sand am Meer in lauter Deren und Dias 
nten würde verwandele / und ihm zugeeigner ; 
den feine Augen doch nimmer dadurch erfärtigee 
den / fondern immerdar groͤſſern Reichthum an 
ziehen; aleichwie cine Pfuͤtze oder andrer feuch⸗ 
Dre das Himmel⸗ naß deſto mehr an ſich zeucht / 
naͤſſer es vorhin an demſelben iſt. Darum wird 
s einem ſolchem Auge / endlich gern ein Schalcks⸗ 
ige; ein Auge / das dem Verderben feines Nech⸗ 
nnachtrachtet / und Boͤſes ſpinnet / um ſich nur 
t den vermeinten Guͤtern deſto haͤuffiger an 
uͤllen | 
Mir einem folchen Auge haben die meiſten 
riegs⸗ und Schiffleute / Die erliche Weſt⸗Indiani⸗ 
e Reiche zum erſten bezwungen / das Sand und 
fen Einwohner beſchauet. Ihres Königs der 
atholiſchen Majeftär von Hifpanien Augen / fa- 
n auf einen guren und Chriſtlichen Zweck; daß 
mlich felbige arme blinde Heyden möchten sum 
ahren GOtt befehrer/ und gegen Erhandlung ihe 
8 überflüffigen güldnen Metalls / ihnen dasjenige 
old / davon die Kron dep Sehens gemacht wird / 

iR Rt allge⸗ 






















882 DieXLVU. Traur-Befchtcht/oon  ; 
aligemach mie Bernunffe und Chriſtlicher Befahei 
denheit beygebracht werden. Aberdas Augenmert 
derer Leute / fo dahin ausgeruͤſtet wurden / war ge 
meinlich viel anders beſchaffen. Sie fehrre 
alles um / und brauchten keinen Handel oder leut 
ligen Wandel / die gewuͤnſchte Meinung ihres Ko 
niges zu erſtreben; ſondern vielmehr den Namen de 
Chrifilichen Glaubens zum Deckel ihrer Said 
heit und Boßheit / Frefels und unerlefohlichen Gold 
und Blutdurſtes: kamen den. armen einfaͤltigen In 
dianern uͤber den Hals / wie lauter raubgierige Dat 
pyen / und gefraͤſſige wilde Aas⸗Geyer; zerriffen di 
nackten Menſchen mit ihren ſcharffen Greifs⸗Klau 
en / und trachteten ihnen / wann ſie gleich deß Golde 
und Perlen die Fülle von ihnen bekommen / dennoe 
immer mehr Bold und Silber / Durch Pein / Mar 
ter und Tod / aus dem Leibe zu. graben : drucken um 
beſchwerten das ſchwach⸗ und gart > genaturirt 
Volck / mit unmenſchlicher viehiſcher Arbeit un 
Sclaverey / in den Berggruben und anderswo: tha 
sen alſo beydes GOtt und ihrem König / der auc 
offt Das wenigſte davon bekam / einen ſchlechte— 
Dienſt. | WET IT 
WViel fromme Geiſtliche widerſprachen es (wie 
wol auch viel Raubgeſellen und Geitzhaͤlſe durch di 
Finger fahen) aber Gewalt ging für die Lehre um 
Ermahnung Papſt Paulus der TIL ſelbſt /ı@ 
klaͤrte / vermittelſt einer offentlichen Verabſchei 
dung / daß es nicht recht noch zulaͤſſig / unter dem Ti 
tul der Bekehrung / den Heyden Sand und Ana 
a flı | al 
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drey Indian. Rönigenn. 3. Roͤntginnen. 38%. 
peniger das Leben zunehmen oder fie zu leibeigenen 
Knechten zu machen. Aber dem leidigen Geis gab 
nan mehr Gehoͤr / und hauſete dergeſtale / daß die 
Jane Welt darüber erſchrickt wann fie liſet oder 
yörer / wie es dieſe Geſellen getrieben / und billia mie 
em gelehrten Lipſio ſich verwundert / wie doch im⸗ 
nermehr fo gewaltig⸗ groſſe weit und breite Laͤnder / 
ie mancher nur durchzureiſen Muͤhe gnug haben 
olce / von etwan zwantzig oder dreiſſig Kriegsgur⸗ 
ein durchgeſtreinet / und dieſe nackte Menſchen⸗ 
Heerden allenthalben von ihnen danider gehauen 
vorden / wie das Getreyde mit der Senſen 

Wir wollen davon eines und andres Exempel / 
6 aus glaubwuͤrdigen Scribenten uͤberſetzt worden? 
rzaͤhlen; um dadurdy zu erweifen / wie leicht der 
Menſch in einen graufamen Tiger / und feine Art 
md Sitten in befttatifche Eigenſchafften fich ver> 
wandlen mögen; wann ihm der Zwang feines hoͤch⸗ 
ten Oberhaupts gu fern von der Hand / und die Tu⸗ 
gend des Gnuͤgſamkeit nicht feine flerige Beywoh⸗ 
nerm iſt. 
Woher Chriſtophorus Columbus die Muth⸗ 
maſſung von einer Neuen (oder vielmehr nur vergeſ⸗ 
ſenem Theil der alten) Welt geſchoͤpfft; davon fallen 
die Erzaͤhlungen unterſchiedlich: ſo wir aber dißmals 
anf eine Seite ſtellen und vielmehr unſre Feder 
gleich mit ihm / ohn vorgehende Weirtäuffrigkeit und 
Umſchweiffe / zu Schiffe gehen laſſen. Nachdem 
fein Anbringen / ſowol von dem Raht zu Genua(da⸗ 
ber Er auch bůrtig war) als dem Koͤnig in Engel⸗ 
J Ne land 
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fand Heinrich dem Siebenden / wie and) Alfonfo dent 
Sünfften / König in Portugall / verfehmäher / und 
noch darüber verfportet : hat endlich König Ferdi⸗ 
nand von Caflilien fich / wewol mit groffer Muͤhe / 
faffen bereden / feine vorgefchlagene Reife durch Zu⸗ 
gebung eines groffen Schiffs / und zweyer Caravel⸗ 
len zubeferdern. | Ale J 
1. Nach) Erreichung ſolches feines Derlangeng/ 
begibt ſich Columbus / mit feinem Bruder Bartho⸗ 
lomæus / im Jahr 14 9 2, auf die Reiſe / von Cales 
nach Gomero / einer Canariſchen Inſul: und nach 
erlicher Tagen Verharrung in felbiger Inſul / fegelt 
er endlich Weſt⸗ werts / um feine Reife und Borhaz 
ben zu vollenbringen. Ban 
Es verliefen fünff und dreiffig Tage ehe man 
einiges Land möchte entdecken: unter welcher Zeit] 
er von dem Schiffsvolck gnug mufte leiden z Indem 
ihm erliche einen Genueſiſchen Berrieger ſchalten / an⸗ 
dre cinen Berrächer/ der fiealle fo leichtfertig auf die 
Fleiſchbanck gebracht: da hingegen fie allemal von 
ihm mie freundlichen guten Worten gefliller tours 
den / und endlich verrröfter / fofern in dreyen Tagen 
man fein Sand erblickte / daß alsdenn Die Segel wie⸗ 
der heimmeres nady Spanien gewandt werden fol 
sen: womit fie alle zufrieden waren. J 
Zuletzt begibt ſichs daß ein Boorsjung/ ben det 
Nacht / den Maſt hinaufklimmet / und von fernen 
eines Liechts gewahr wird. Solche Bottſchafft er 
weckte / ben allen Schiffleuten / uͤberaus groffe Freu⸗ 
de: theils umhaͤlſeten / theils tuͤſten / ſtrichen / M 
ihm 
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ihm / und erzeigten ſich alle fämtlich zu den Dienſten 
ihres Oberften/ deß Columbus / nunmehr bereit, 

Sobald diefer ang Sand gekommen laͤſſt er 
zur Stund einen Baum fällen / und ein Creutz dar⸗ 
aus machen / felbiges an dem Strande empor rich» 
ten; und nimt alfoyin dem Dramen feines Herrn und 
Königs / diefe Sands-Gegend in Beſitz: welches 
fonft eine Inſul war / und.Guanahari hieß, Weil 
aber allhie zum andern feine Bequemlichkeit: feste 
er von binnen feinen Jauff ferner nad) Cuba) fo dem 
König Ferdinand zu Ehren / den Namen Ferdiz 
nandina von ihn empfing. Jedoch fehend / daß er 
den Inwohnern Diefes Landes nicht gar willfommen/ 
dern auch der Hafen nicht gut waͤre / wider die un⸗ 
geſtuͤmmen Winde ſich zu bergen / ſegelte er weiter 
nach den Inſuln Hayti und Quifqueya „dte von hm 
Hifpantola benahmt wurden. Sein groſſes Schiff 
iber/ ig indem Hafen. an eine Klippen / und ſanck; 
sielleiche zum Zeichen daß diß Orts fein Berbleir 
hen wiirde feyn: jedoch falvirte man. alles Volck 
und Vorraht. 

Die Inwohner erſchracken anfangs diefer härz 
Hagen und gekleidten Leute gar ſehr: als aber eine auf 
gefangene Indiauerin von den Spaniern wolge⸗ 
halten / und mit allerhand gefiheneften Gaben wies 
der abgefertigt worden; machte ſolches die andren 
hehertzter / alſo daß fie Darauf mie ihren Drachen: is 
zroffer Menge herbey an Bors kamen. Wiedle 
Spanier fahen/ daß die Indianer mie Golde fo reich⸗ 
ich waren geziert / welches ihnen an den —— um 
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die Arme / Hälfer und Beine blinckte; begunten fie 
ſolches von ihnen sufordern / und erlangten es def 
leichter / weil es bey dieſen einfältfgen Senten toenk 
geachtet wurde. DE TE 
7% Anſehung aber deß gar zu häufftaen : 
lauffs der Indianer / der fo. groß wurde / daß ſie lei 
haͤtten das Schiff koͤnnen uͤbermeiſtern; gab ihn: 
Columbus zuverſtehen / daß er begehrte ihr sand 
ſehen: da fie ihn froͤlich hinfuͤhrten. Der Cacicu 
oder König ſelbiger Gegend / empfing und eradtirk 
ihn freundlich / char ihm etliche gute Verehrungen 
welche er mie erlichen Hemden’ Muͤtſen / Meſſern 
Spiegeln / Schellen / und dergleichen. Gerfimpel 
vergalt / und hingegen vondem Cacicus einenguret 
Klumpen Goldes bekam; der ihm auch Leute zugab, 
die ihm ſeine Guͤter aus dem verlornen Schiff ſolter 
helffen bergen. Sothaner Geſtalt nam ihre Ge: 
meinſchafft untereinander mehr und mehr zu / bif 
der Cacicus den Columbus verſtattete / ein ſteiner 
nes Hoaͤuslein allda zubauen / welches mie einen 
kleinen Wall rund umfangen / und Magdalena 9% 
nannt worden. | HRG 
IL. Diefe Inſal war abgerheilein fünff König 
weiche / deren Könige genennet wurden Guanaril / 
Darinsen/ Guanacoel / Caonabo /und Ma⸗ 
rabonetz: welche ſaͤmtlich miteinander gute 
Freund⸗ und Bruͤderſchafft hielten / und in gutem 
Frieden lebten. Daher der Hiſpaniſche Biſchoff 
Martholomæaus de las Caſas / * nicht unrecht 
ſſchreibt / 


* In Deſcript. Regionum Indic, per Hiſp.devaſtatarum, p. i2, 
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Hreibt es hätten die ndianer den Hıfpaniern zu 
Achen Ward - und Frefelthaten / eben fo wenig Sud 
der Urfach gegeben / als ihnen immermehr fromme 
einem wolbeftelfrem Kloſter lebende Religioſen 
deten geben können. in 
FILE, Wer war froher Fals Columbus / daß er 
in fo reiches Sand haͤtte eroͤffnet Hierum befchloß 
2 / ſelbſt nach Spanien gu reifen / um dem König 
ine fo fröliche Mähr zu bringen : hinterließ immit⸗ 
aſt zwey und viertzig feiner Mitgefellgn / die in ſei⸗ 
lem Abfeyn mie den Einwohnern handeln) und ih⸗ 
en Wortheil fehaffen ſolten wovon die Oberfien wa⸗ 
en / Mart in de Medrano / Gomes Salme⸗ 
on / und Eugenio Zoza / gar unruhige und aufs 
uͤhriſche Koͤpffe / deren laſterhaffte Eigenſchafften 
u den hernach erfolgten Verwirrungen gar bequem 
ind anlaͤſſig geweſt De 
IV. Kaum ift Columbus Ihnen aus den Au⸗ 
en kommen / wie die von ihm hinterlaſſene Oberſten 
hre Gaͤnge angefangen zu gehen / und vorerſt die 
antze Gegend fat den Wohnplaͤtzen der Koͤni⸗ 
en durchzuſtreinen und foͤrſcheln / wo ihre Schaͤtze 
Ageny von warnen fie dieſe holten / und worinnen 
hre Macht beſtuͤnde; um heut oder morgen ſolcher 
Wiſſen ſchafft ſich zu chrem Vortheil zu bedienen. Und 
sbaleich die Könige ihnen ſolches zu Zeiten lieſſen 
perbiesen ; halff es doch nicht: fondern /' wann ihr 
Vorrath auf- war / uͤberfielen fie. die Einwohner/ 
ubten ihnen. das beſte / fo fie hatten. Ram dan 
mand / und klagte darüber bey den Oberſten; ſo ga⸗ 
Kkt iiij ben 
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ben ihm Der Prügelı Wunden und Beulen’ Am wor 
Ja es wurden die Uberlaͤſtigkeiten / womit fie di 
Einwohner / welche doch nichts. als Freundſchaff 
ſuchten / beſchwerten / unendlich: Sie riſſen um 
rafften ihnen ihre Guͤter weg: erwuͤrgten diem: 
ſchuldigen und allerbeſte Landſaſſen; alſo daß dae 
arme Volck / welches weiter. nicht / weder mit taͤg 
licher Nohtdurfft ſich zu verfehen-getvohnt / dadurd 
in die aͤuſſerſte Noth / und jedermaͤnniglich / ja di 
Könige ſelbſt für ihnen. in Schrecken geriethen; ſm 
temal fie auch diefer nicht perfchonten / fondern sin 
Danckſagung für dero freundliches Ihnen zugefüg 
tes Tractament / und. guͤnſtige Aufnehmung / unte 
andern. den: Marabonez alle Scheuren, in. Brand 
ſteckten / und zu Trotz allen. Die es kraͤnckte / ein 
Schantze anlegten. Durch, welchen, Muthwillen 
endlich die Freundſchafft ein Loch gewann / und die 
ganze Inſul wider ſie aufſtund. 

V. Als fünff Könige verbunden fi) zuſammen, 
diefen allgemeinen Feinden, Widerfland zu hun: 
rieffen zu dem Ende alle ihre Edlen zuſammen / des 
ten ander Zahl ohngefaͤhr zwey tauſend: mie welchen 
fie bey Mache die Spanier in ihrer Behaufung ur 
berfilen / und alles todt ſchlugen / was fie darinnen 
fanden wiewol der ihrigen auch zwantzig darübee 
umfamen / und der Rönig Buacanaril eine Wunde 
am Dein empfieng / womtt er lange Zeit fich her⸗ 
nach muͤſſen quälen. Alfo wurden diefe frefelhaffte 
Rauber und Gewaltthaͤter wegen ihres Uberlaſis ge- 
ſtrafft / und muſten den Indianern ihre erſte 1* 

erner 
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ner ungemole ſtirt laffen ; welche dennoch fich niche 
aben darinn gu ſchicken gewuſt / ſondern durch ihr 
utes Vertrauen hald wieder ins Diet gefallen ;. wie 
He werden hören. | 
» VI. Columbus war ingmifchen angefomitieh 
ı Spanien / da er von feiner Schiffare und gefun⸗ 
enen Landſchafften / dem. König Bericht und Re⸗ 
yenfchafft thaͤt. Welches Seiner Majeſtaͤt fo an—⸗ 
emlich zuhoͤren geweſt / daß ſie ihn aufs neu mit drey⸗ 
1 groſſen Schiffen / vierzehen Caravellen / funffze⸗ 
en hundert Menſchen und druͤber / worunter viel 
ſrbeitsleute imgleichen mie Ochſen / Kuͤhen / und 
llerley Thieren sur Beſaamung und Zucht / aller. 
and Gewaͤchs/ wie auch mit Prieftern und Muͤn⸗ 
Jen / um. den, Chriſtlichen Blauben zu pflantzen / 
usgerüfter : womit Columbus den andern Herbſt⸗ 
nat: Tag / von Cales wieder m Segel ging. 
Als er nun / nach einer zimlich langen Beu 
ieder in Hiſpaniola angelangt; findet er daſelbſt 
nen oͤden und geruinirten Zußand / und von allen, 
Yinterbliebenen nicht. einen übria. Er ließ den Ca⸗ 
icus durch feinen Abgeordneten hieruͤber befragen: 
elcher ihm rund und frey heraus bekannte den gan⸗ 
en Mandel / wie er ſich zugetragen mas für Uber⸗ 
iſt ihm die muthwellige Buben angethan / und wie 
von ihnen Rache genommen — * wie wol nicht 
hn feinen felbftergenen Schaden. als deſſen er ans 
och ein Zeichen truͤge / welches noch mit einem Tuch 
ewunden war. 
VII. Solche Verantwortun 8 vergnügre den 
Kkko— Colum⸗ 
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Columbus / und bewegte ihn / feinen. beten Flen 
zu thun / daß er der Könige Freundfchafft toiede 
* neu. gewoͤnne / ohngeachtet ihn ihrer viel 
Rache anreitzten: geſtaltſam er. dann den Anf 
fotches: guten Vernehmens von Geſchencken n - 
se Berehrungen machte: a 
Die Cacici fahen wol / daß der Admiral vie di 
nee andren Art / weder feine ungehaftene Mitgeſel 
len: geſtatteten ihm derwegen / wiederum einen Fi 
aufs dand zuſetzen / und sur Niederlage ſeiner Was 
ven ein Haus zu bauen / und ſolches wider verrärhen 
ſchen Anfall mit einem guten Wall zu verſichern. 

VIII. Wie ſolches fertig und verrichtet; be 
ſtellet Columbus feinen Bruder Barcholomenk 
zum Haupt Über felbiges Maus; geht darauf m 
dreyen Caravellen in See/ um neue Sänder zu ſu 
chen; und finden Jamaica / nebenſt andren Land 
ſchalen mehr; darinn er handelte / und groſſen Ge: 
winn erhielt / auch, zulege / mir einem gefamleren 
groſſen Schar von Golde / wiederum nach Hiſya 
nmiola kam. 

"IX, Allhie traff er allbereit alle⸗ in voller 2 
var wider feinen Bruder / danebenſt die Cacicoe 
inte Rauben / Plündern / und andren Thärlichkek 
sen fehr beleidigt und in vollen Waffen. Jedoch 

wird durd) dep Admirals Ankumfft alles geftille/und 
drey von den fuͤrnehmſten Urhebern geſtrafft; na 
mentlich Pedro Medilla / Alfonſo Deren) 
und Diego Ayngas denen der Kopf für Die Süffe 
gelegt warde⸗ 10 





x. Uber- 
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X, Uber alle maffen erfreuren fich dariiber Die 
sich) und warfken die todten Seichnam ins Meer: 
entheils verdroß es. die Spanier fo hart /- daß ie 
Namen dep Admirals nicht möchten nennen hoͤ⸗ 
Ja / damit dieſe frevle Boͤßwichter ſich an 
mochten raͤchen; ſchrieben fie an den Koͤnig 
nliche Brieſſe / ihm darinnen angebend fuͤr einen 
dverraͤcher / Schelmen etc. und dergleichen tanſend 
re verleumderiſche Laͤſterungen mehr. wide. ihn 
zſtoſſend. Welches er aber alles / bey ſeiner Bier 
kunfſe/ fein gründlich zu widerlegen / und der Luͤ⸗ 
ihre Nebelkappen wol aufzudecken wuſte / damit 
in das Liecht der Warheit koͤnte ſehen. Wozu 
an auch nicht wenig geholffen der groſſe Schatz⸗ 
lchen ee Seiner Majeſtaͤt in Spanien mitge⸗ 





XL Abermal ver ſihet ihn hierauf der Koͤnig/ 
fe: zwoͤlff Caravellen voll aller Nohtdurfft zʒ um 
ch mehr Laͤnder zu entdecken / und neue Züge vor⸗ 
nehmen. Damit iſt er im Jahr 1498 den 38. 
unit nach Madera zugeloffen hat: von dannen 
Rich zwey und hernach noch ſechs nach Hiſpanto⸗ 
vorausgeſchiekt / mie Befehl⸗ſieh sr ſeinem Bru⸗ 
zu verfüügens Aber die zwo erſten fielen gerad auß 
eWeſt⸗ Seite von Hiſpaniola⸗allwo einer / mit Na⸗ 
en Roldan Chimenez/ der von deß Columbus: 
nem Bruder abgefallen/ den Meiſter / oder viel⸗ 
che einen abſcheulichen Landrauber ſpielte / und auf 
ine eigne Hand ſelbige gantze Gegend mit Raub 
nd Mord. verwuͤſtete anni 

t XIL Die⸗ 



















392 Die XLVIL Eraur-Befhicheiwon 
XII. Diefer Chtmneneg überredes die beyd⸗ 
rapellen / mit groffen Berheiffungen von Beut 
und andrer Schmeccheley / daß er das Volck auff 
ne Seite / und danebenſt allen im Schiff vorhand 
nen Vorraht zu feinem Nutzen bekam; geflaltfam 
fore miteinander auf Beute ausgiengenyund de 
men Zingefejfenen das befte raubten/ mas ficha 
XL Der Admiral harte immittelſt mie fein 
Schiffen einen andren Weg fürgenommen / a 
Capo verde (dem Brünen Haupt) au; nid 
ohn groſſes Ungemach / ſo ihnen. die Hitze der be 
nen zufügte ; angemerckt fie hart bey der Ani vorbe 

fegelten. Endlich, arrivirt a bey, Cubaqua / we 

des Land. von: ihme / die Perlen⸗ Inſul genan 
worden; von wegen deß groſſen Uberfluſſes an Per 
len / fo bey den Indlanern nichts geachtet/ von ihr 
aber / zu groſſem Danck / in gehaͤuffter Menge mit 
genommen wurden / nebenſt nicht geringer Freu 
de / daß abereins eine fo, reiche Inſul ſich von ihn 







laſſen antreffen. ne | 
XIV. Wie Columbus. wiederiin Hifpaniok 
angelangt / und den Abfall deß undanckbaren Chime 
nez / den er von Nichts gu einem Schultheiß hatte ge. 
macht / vernommen: verſucht er denſelben durd 
freundliche / und da ſolches nicht wolte verfangen / 
durch ſcharffe Schreiben / wieder zum Gehorfam 
äubringen. Aber umſonſt ! An ſtatt der Wicderfehe/ 
und fchuldiger Danckbarkeit / bemuͤhte ſich jener aufs 
aͤuſſerſte / deß Columbus Handlungen dem Koͤnig 
verdächtig zu machen / als ch derſelbe mehr feinen be- 
| fondren 
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seen Mugen / weder deß Vatterlandes Wolfart 
‚te: titulirte ihn einen Rauber / Tyrannen / und 
leichen Und wiewol der Admiral ich mit Schutz⸗ 
hrifften zu verantworten trachtete / und zu er wei⸗ 
was Chimenez vor ein Geſell wäre: ward doch 
3 Berleumders boßhaffte Rede Calumniare au- 
ter; femper aliquid hæret C verleumde weitz 
y: den es Elebe allemal erwas davon / 
d wird geglaubt) an ihm war: inmaflen we⸗ 
ſolcher bgü.hirigeen Laſter / ſowol bey dem Koͤnig 
‚andren /deninody eine ſtarcke Ampreffien oder 
ab ldung verblieb Dazufließder Neid / welchen 
1 Cofumbus feine Wolfart hatte am Spani⸗ 
en Hof erweckt; da ein jeder fein beſtes thaͤt / ihn 
wartz zumachen / datmit er heut oder morgen irgend 
chte ſeinen Platz bekleiden vorgebend / daß Co⸗ 
nbus ſo viel Goldes nicht ſendete / wie er wol koͤn⸗ 
ſondern im Gegentheil ſich ſelbſt ſegnete. War 
0 deß guten Manns Gluͤck ein rechtes Honig / 
zum die Fliegen, Hummeln und Weſpen in haͤuf⸗ 
er Menge ſchwaͤrmten 7 und ihn mit ihren Sta⸗ 
ein der Mißgunſt und Affrerredung davon zu ver? 

ben ſuchten. un 

Ja es tam ſo fern / daß der Koͤnig / um in dies 

Sache feine ſchlaffſuͤchtige Nachläffigkeit zu ber 

igen/ nohtwendige Verſehung darunter muſte ver⸗ 

gen / und dahin den Franciſcus Bombadilla zum 
andvoge abordnen / welcher die Beſchuldtgungen 

6 Columbus und feines Bruders ſolte unterſu⸗ 

en. Demſelben wurden zugegeben Mexia de 

ae Trillo / 
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Trillo /Ivan Alvarez de Alba / van de Mende 
und Enrique Pedrilla / eben fo grauſame Tor 
nen und bittre Gaͤſte als bemeldter Bombadilia 
ber war; nebenſt Ivan Eſqivel und Diego Vel⸗ 
XV. Diefenahmen mit ſich vier Carave 
und ſchifften gerad auf Hiſpaniola zu: aUda Col 
bus / und fein Bruder / den neuen Landvogt ehrert 
tig zu empfangen / ſich bereit machten. Zur V 
geltung ſothaner Hoͤflichkeit aber / ließ ſie der Tyra 
zur Stunde in die Eyſen ſchlagen / und in zwey 
Caravellen / jedweden beſonders / nach Span 
führen. Dergeſtalt ſattelte das Gluͤck bey — 
redlichen Leuten um! So undanckbarlich muſte 
unvergoltene Tugend in Feſſeln uf Banden liege 
XVI. Iber wie tuͤcktſch und uͤbel es aucht 
boßhaffte Habicht / Bombadilla / mit diefer rı 
nen und unſchuldigen Tauben meinte: kunte de 
noch der König ſich nimmer ſo fern entbloͤden / de 
er dem Argwohn über einen fo guten Diener voͤl 
gen Platz ſolte einräumen: befondern / wie ihm ai 
gezeigt / daß die beyde Columbi gefeſſelt ing Sand £ 
men; fandre er alfobald einen Currier nach Calee 
mit Befehl / die Gefangene ihrer Banden zuerled 
gen’ und ſie zutractiren / wie foldyen Leuten geziemt 
Sleich darauf / ſo bald fie nur bey dem König Audien 
erlangt / erwieſen fie ihre Unſchuld fo ſcheinbarlich 
daß ihnen derfelbe / an ſtat der Straff treffliche Bet 
ehrungen ſchenckte; imgegentheil aber den verloge 
nen und widerſpenſtigen Angebern eine harte Zůch 
tigung vorbehielt. Pt REN. 
—R xXVIR S 
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XVII. Sobald die einige Schleuß und der 
amm / welcher den Strom deß Mutwillens biß⸗ 
ero noch ein wenig aufgehalten / zerriſſen; ich 
ſagen / ſobald Columbus aus Hiſpaniola weg; 
ng, das. tribuliren / plagen / und gewalt⸗ thun 
dh gantz Hiſpaniola erſt recht an: jedweder ließ 
ie Grauſamkeit aus / mit morden / rauben / und 
nen; Niemand / auch fo gar die zarteſte Saͤug⸗ 
ge / wurden nicht verſchont. Dreyhundert Edel⸗ 
te / die fie zuſammen beruffen / um vor den Koͤ⸗ 
in Spanien von ihnen den Huldiguns⸗ Eyd 
nehmen / wurden verbrant / / ſamt dem Hauſe / 
un fie waren verſamlet: darum / daß fie ſich 
weigert / jemanden anders / weder ihren natuͤr⸗ 
en Herrn und Fuͤrſten / zu gehorſamen. Ent⸗ 
n irgend einer der Blur; fo fand er doch bald ei⸗ 
1 Feind / der noch viel haͤrter weder. das Feuers 
d ihm mehr als tanfend Tode anthaͤt. Damit 
‚aber mic befferee Or dnung ihre Tyranney moͤch⸗ 
ı pflegen ; vertheilten fie ſich ſelbſt in die fünff 
nigreiche von Dilpanis 1... | 
» XVII. Bombadilla griff das. erſte any / nem⸗ 
h Maguana / fo fonfl vom Columbus S. Jago 
Eavallerog genennet war / in Anſehung der groſ⸗ 
Menge Edelleute / die darinnen wohneten / und 
wol an Schönheit der Blieder / als ſittſamen Ge⸗ 
eden / andern überlegen waren; darum auch alle 
e Einwohnere der. Inſul / wann fie. jemandeg 
schönheit wolten andeuten / zum Sprichwort 
hrten: Es iſt ein Mann von Maguana. 
nn. en. AK On 
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806 Die XLVII. Traut⸗Geſchicht/ von ; 
XIX. Nachdem fieallhie/ unter den Unte 
thanen / wie die. milden Tiger / Leuen und reilfen 
Woͤlffe unter den fehwachen wehrloſen Laͤmmer 
gewuͤtet / und Ihnen das Fell ſamt der Wolle Al 
geſtreifft; fallen fie endlich auf den quten Ko 
Beſecho anı def alten Könige Guanacoel 
nen Sohn. Welcher dennoch "damit er niche m 
gerochen flürbe / mit einer Etlichen ſich zu wehrt 
uͤnterſtund; aber Don der Spanier ihren Buͤchſt 
und Feuer⸗ Röhren bald in die Flucht gerricher 
wiewol wieder eingehole / und durch einen Dieb. A 
Kopff ertoͤdtet wurde. 
Dieſer Koͤnig hatte geehlicht die Anancoan⸗ 
eines reihen Manns / mie Namen Dardinsd 
Tochter / welcher auch vor dieſem durch diefe Da 
wuͤſter umgebracht 7 und alle feine Guͤter geraubı 
fein Hauß zu einer Schangen gemacht / und d 
Tochter / ein Rind von acht Jahren / enrführe ma 
User dem Todefchlagen der erften Spanier aber 
davon oben gemelder / kam fie wieder in ihr 
Freunde Gewalt: da dann Beſechio fich in fie ver 
liebte / und fie zum Weibe nahm. AN A 
XX. Diele / ſprech ich / trachtete / nachdem il 
der Unfall ihres Gemahls zu Ohren kommen / de 
aufgeſperrten Klauen der Gold⸗ und Blut⸗ Gent 
zu entfliehen / und ihr junges Leben in einem Baun 
garten zu bergen. Aber die verfolgende liſtige Spuͤ 
Hunde muften fie bald zu finden / und henckten d 
fhöne Köntgin an einen hohen Baum / in ihre 
eignen Garten ; ee 
x re ſteu 
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ſteinharte Unbarmhertzigkeit weder durch Die 
ſchuld der Kinder / noch durch einige Schoͤnheit 
ide zuerweichen. Was noch ferner fuͤr dieſe 
tende Hunde uͤbrig / war deß Cacicus fein Bold 
Edelgeſteinwerck / daran ihnen ein groſſer 
hatz zutheil wurde / jedoch keines wegs fo groß / 
; er ihren ungefäreli chen Sb rnunge hätte 
gen ſtillen. 
——— Quid non mortalia pe&ora — 
rifacrafames! — 
du verfluchte Gold⸗Sucht du! 
9 bringſt dunicht die Menſchen su? 

XXL Das jiveyre Königreich Karagus. 
anne / beherrſchee Rönig Caonabo: Iſt das 
chtbarſte und gefundefle / auf der ganken Inſul. 
oſches nahm ihm Don Diego de Velaſco zum 
be verwuͤſtete / raffte / raubte / henckte / bren⸗ 
e / mordere allee / was ihm vorfam: und wolte 
moch dieſe gottloſe Tyranney mit dem Schein 
es Rechtens beſchoͤnen. 

"XXI Der Biſchoff de las Caſas ers daß 
Capitain dem Koͤnig ſein Weib endlich mit Ge⸗ 
le genothzuͤchtiget: von welcher Zeit an die In⸗ 
mer getrachtet / die Spanler mit Waffen wieder 
errreiben. Aber / du lieber Allmaͤchtiger GOtt! 
twas für Waffen ? Die mehr für Kinder und 
ine Buben vals für Männer ; nemlich mir Staͤ⸗ 
1 und Knuͤtteln: derhalben Die Spanier / welche 
fihren muhtigen Pferden ſaſſen / und mir Feuer 
d Schwert auf die nackten blitzten / gar 
Al leicht⸗ 



















808 Die XLVIE Traur⸗Geſchicht von. 
leichtlich mit ihnen zurechtgefommen / und ſie ba 
in den flüchtigen Hafen - oder Künigleinz Tu 
(nach den Buͤſchen und Bergen zu / ) gebrae 
Da ſey es nun (ſchreibt er) an ein metzeln 
wuͤrgen gangen; weder in Staͤdten (tie ſied 
Orten fallen) noch in Doͤrffern einiges Alter: 
Geſchlecht / ja auch die ſchwangern Weiber nk 
gefriſtet / ſondern dieſen die Baͤuche aufgehaue 
und fie hernach lebendig in Stücken zerriſſen un 
zerhackt worden. Sie ſchlugen miteinander ei 
Wette an / und ſetzten Geld darauf / wer in eine 
Hieb einen Gefangenen zertheilen / oder £öpffe 
oder am geſchickteſten ihm mie der Spitzen den St 
durchboren koͤnte. Die Saͤuglinge wurden den a 
men Müttern von den Bruͤſten geriſſen / und 
den Stein⸗Felſen zerſchmettert / oder in die Str 
me geworffen: und wann ſie alsdann mit ihr 
Fingerlein im Waſſer zappelten; fo lachten d 
Belials⸗Bruͤder / ſpotteten und rieffen / fi ſolt 
fein ſpielen. | ET 
Ja was mehr/fiericheeren gewiffe Galgen au 
f6 zwar breit aberdoch niedrig / dag die Fuͤſſe and 
Erden rühreen : henckten darnach an jedwed 
Galgen dreyzehen Derfonen 7 zur Ehre und Rev 
rentz (wie die vermaledente Schelmen fagten) ui 
fers Erlöfers und feiner Apoſtel; ſchuͤtteten glühe 
de Kohlen darunter / und ſchmaͤuchten alfo-die & 
fangenen lebendig zu Tode / Männer und Weib 
untereinander. Denen aber/ fo man noch nicht 
södsen willens / wurden die Hände halb-abgehack 
u 
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Re alfo mit bepzuhangenden und tremultrenden 
edmaſſen twieder weggelaſſen / mit diefen hoͤni⸗ 
Worten s Laufft und bringe denen dieſe Poſt⸗ 
Aeffe / welche für uns fliehen und ſich im Gebir⸗ 
erſteckt haben. | 

Die fürnehmfte Herren und Edlen ſeynd ge⸗ 
intich auf folgende Manier hingerichtet worden. 
eleaten über etliche Stauden / jo von einer Ga⸗ 
unterflürgt waren einen Roſten / und ſchuͤrten ein 
des Feuerlein darunter / lieſſen die gequaͤlten Leu⸗ 
lſo in langwieriger Pein hraten / und vor grau⸗ 
gen Schmertzen fo lange bruͤllen / und ſchreyen / 
fie verzappeleund verrecke. 

Ich habe. (alfo lauten 7 im Lateiniſchen / deß 
paniſchen Biſchoffs eigne Wort) ihrer vier oder 
ff von den mächtiaften Herren auf diefen Roſten 
en braten : nicht ſern davon flunden zwo oder drey 
dre Roſten / mit gleicher Waar beladen. Ale 
n das große Marter-Gefchrey und Gebruͤll / fo 
in da hörte / dem Capitain beſchwerlich und ihm 
ſeiner Ruhe verhinderlich war; hat er ſie befoh⸗ 
mit einem Strange gu erſticken. Der Profos 
er (deſſen Nahmen mir ſo wol / als ſeine zu Hiſpa⸗ 
wohnende Eltern befanne ) verhinderte ſolches / 
d legte ihnen einen Knebel in den Mund / damit 
an ihr Geheul nicht hoͤren moͤchte; legte auch ſel⸗ 
das Holtz unter 7 and ſtund dabey / biß daß fie 
ch feinem belieben lange gnug geroſtet / und end» 
h die Seele herausblieſen. Wberdiefe / und andre 
wählbare Sachen / habe ich meine Augen zu Zeu⸗ 
7 Aa Gl a — 















500 Die XLVI. TraursBefhiche/von 
gen / xc. Und teil unserweilen / wiewol gar felte 
die Indianer / als aufs höchfte Dazu verurſacht 
liche Spanier erfehlugen : fo machten die Span 
unter fich ein Geſetz / daß für einen gerödteren St 
nier hundert Indianer allemal folten erwuͤrgt ig 
den ic, 1 
Was dunckt dich / geneigter Leſer / ſeynd mi 
Tuͤrcken und Tartarn / gegen dieſe Teuffels⸗ 
der / faft lauter heilige Engel? Laſſt ung doch die 
wuͤtenden Bluthunden ferner zufchauen ; fo wi 
ſich finden / ob foldhes mein Beduncken wahr / 
alſch. J 
— XXIII. Es erſchreckte folhe Tyranney i 
Inwohner dermaſſen / daß ein jeder / der noch ihr 
Händen entkommen / ſich zu bergen und falpit 
ſuchte / twie und tvohin er funte. Unter denen At 
der gute König Caonabo war / welcher mit fein 
Brüdern fi in ein Gepuͤſch voll heimlicher Kli 
pen und Hölen verfleckte ı biß irgend die Zeit fi 
Elend möchteändern. Da mag er nun meiner), 
ben fo lange ruhen / biß ihn fein unglückliches V 
hengniß / und der Spanier höllifche Boßheit ai 
wecken / und wieder fürden Zag bringen. 
XXIV. Immittelſt fol dieſes mercfliche | 
rempel deß Goͤttlichen Urcheils / tiber einen vond 
fen eobenden Tyrannen / nemlich über den Jvan 
vares de Alba / nicht werden verfchwiegen., 
Selbiger wird von dem Diego de Velaſco a 
gereitzt / einige vornehme Leute bey dem Kopff zu ne 
men / und ſo viel zu peinigen / biß fie muͤſten beke 
shi vi)" 
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n / wo deß geflohenen Königs feine Schaͤtze ver⸗ 
gen waͤren. Unterwegs fließ ihm einer auf / der 
ar tool che von ihm bey dem König Caonabo ge⸗ 
en / aber dennoch fein Edelmann war : dem fälle 
auf den Leib und will ihn nörhigen / zu ſchwaͤtzen. 
8 aber der Indianer ungern dran kam; band er 
n etliche Släfchlein mie Pulver um den Seib / in 
einung felbige alle zugleich anzuzuͤnden; und ver⸗ 
hte es erfi mit einen oder zweyen alfo 7 dag dem ar⸗ 
m Menſchen der Seib voller Blattern und Blafen 
ffuhr: durch welchen Schmertzen er gezwungen 
ird / zu offenbaren / wie er ſelbſt zwar um deß Koͤ⸗ 
zs Schaͤtze keine Wiſſenſchafft haͤtte / aber wol um 
es anderen Edelmanns feine / der Parnodelinda 


Der Spanier / welcher ſehr begierig mar / ſelbi⸗ 
in ſeine Haͤnde zu bekommen / ſetzt den Indianer 
en ſich auf einen Karren / um dorthin zufahren / 
d hat hinter ihm ein Faͤßlein oder kleine Tonne 
t Pulver / das in die Schantze ſolte gebracht wer⸗ 
n. Kaum waren ſte nidergeſeſſen / und ein we⸗ 
z fortgefahren / als das ohngefähr umgefallene 
ulver- Fäßlein / durch das anreiben umd floffen 
Bretter erhitzt in Brand gerahten / und den 
panier ſamt dem Indianer in die Lufft geſprengt. 
Dieſes Ungluͤck / oder rechter zuſagen / dieſe ge⸗ 
Hte Straff uͤber den grauſamen Rauber / gab 
m Velaſco einen ſolchen Schrecken / daß er die üs 
Pbliebene Indianer leben ließ 5 jedoch nur zu feiner 
claverey / und daß fie ihn mit Speife unterhalten 
ei ſolten / 





















362 ¶ Die XLYI Eraut-Befchtdit/ von 
foleen : die ſchwerlich zu befommen tar ; weil ſelbi 
Gegend durch Ihn ſelbſten fo greulich verwuͤſtet un 
verheert. we 
XXV. De Boͤßwicht Chimenez hatte ih 

das dritte Reich / Namens Kara / zugeeignet / dab 
ber der König Guarionex regierte; ein ſehr guthe 
tziger und ſanfftmuͤhtiger Fuͤrft / der ſich gern um 
den Hiſpaniſchen Gehorſam würde begeben habe 
(wieder Hollaͤnder E. von der Boß melder ) daft 
feine Satzungen nicht dawider geftristen ; aber da 
noch gleichwol mic Chimenez groffe Sreumdfchaf 
unterhielt / und ihm an feinem Hofe alle Freyheit € 
cheilte. Chimenez aß undtransf mie ihm / braud) 
fein Befind und Güter / als ob eg fein eigenewäre 
ja er mißbrauchte auch meift ale Weiber und Jun⸗ 
frauen zu ſeiner unziemlichen Wolluſt; unb hatte fe 
ner das Hertz ein Wort dawider zu reden: kamen! 
lich ſo weit / daß er der Koͤnigin ſelhſten an ihren El 
ren Gewalt that / um ſich damit bey andren groß 
machen und ruͤhmen. J 
Ob nun zwar dieſe That heimlich geſchehen 
wolte ſie doch / als ein großmuͤthiges Ehren⸗Weib 
ſolche nicht verſchweigen; ſondern gabs ihrem Herr 
zu erkennen / und warnete ihn für das Unglack / | 
ihm von dieſem verteuffeltem Sefchlecht bevorflün 
de / dagegen er fich in dee Zeit in acht zunehmen hät 
te: was fie ſelbſt berräffe ; waͤre ihr Vorſatz / alle 
ſowol allbereit erllttenen / als noch künftig obſchw 
benden Unfaͤllen / durch den Todzwensflichen 
ZXVL Diß kaum ausgeredt; geht ſie hin 
gib 
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he niemand Gehör / und ſtuͤrtzt ſich ſelbſt in einen 
mel>lauffenden Strom / darinnen ihr Ungluͤck 
mt dem Leben / wie eine andre Lucretia / zu endigen. 

XXVIL Ihr Mann) der Koͤhig / nachdem er 
er ſeine Frau viel Traurens und Klagens getrie⸗ 
n / nimmt ihm für / heimlich davon zuzehen/ nad) 
ter andren Inſul; um endlich dieſen reiſſenden 
Bölffen zu entfommen : laͤſſt su dem Ende den 
ahrzeug von hinten zn an feinen Hoffommen. A⸗ 
r die Spanier ſetten ihm zu Pferde nach; holen 
n ein /und fchlugen ihn in die Eifen Jin Meinung 
n mit nechfler Gelegenheit nach Spanien zu fen- 
1; tie fie aud) thaͤten. | 

XXVIII. Seibiges Schiff aber gieng / mit ei⸗ 
m unfchägburem Schatz / nebenft dem ungluͤckſe⸗ 
zen Fuͤrſten / zu Grunde / und verlor ſo wol der Koͤ⸗ 
ig von Spanien feinen zugedachten Schar / ale 
er arme Indlaniſche Herr ſein Leben. 

Hiebey iſt zu mercken; daß der Biſchoff de las 
alas, der per foͤnlich aleich anfanag in Hiſpaniola ge⸗ 
pefeny die Reiche bey der Abcheilung / etwas anders 
kdnee; indem er dag erſte nennet Magua / daruͤ⸗ 
er nach feiner Meinung / dieſer König Guarionex 
eherrſchet; und nicht Karagua / welches vielmehr 
eh Beſecho ( oder rechter auszuſprechen Behechio) 
ein Rönigreich geweſt; von deſſen und feiner Ge⸗ 
wei Begegnung wir allbereit vorhin Meldung 
cyan, | | 

In diefem erfien Reich Magua / gedenekt der 
Biſchoff / ſey sing Ebne oder Flaͤche / ſo achtzig Meil⸗ 
Be Al ii, wegs 
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904 Die XLYII. Traur 


ſend gar reich an Golde. 





Die XI Traur-Geſchicht / vn 
wegs lang / und fünff/ acht / unter weilen auch we 
10. Meilen breit / allenthalben mit ſehr hohen Ber 
Ö ne 


gen beſetzt / mie mehr als dreifftg taufend Stroͤm 


und Baͤchlein angefloͤſſet / darunter zwantzig ca 









Das andre Reich heiffe bey deni de las Cala 
Marien / und deſſen Köntg Buacanagar : Der. da 
Admiral Columbus fo aufgenommenT und mit da 
Spaniern umgangen / daß befagter Admiral felbi 
zu dem Biſchoff de las Cafas gefprochen / es.Härtt 
ihn feine Eltern in feiner eigenen Heimath nid 
freundficher noch liebreicher halten koͤnnen. Nicht 
deſtoweniger har doc) auch endlich diefer König fü 
der Spaniſchen Würeren fliehen und im Gebirge 
als ein Exulant / ſterben muͤſen. 
MDas dritte Reich iſt beh ihn Maguana ode 
Maquana / und def Königs Caonabo / von den 
hernach ein mehrers fol gemeldet werden / Here 
ſchafft geweſt. Ti a 

Das vierdte nenne et Xaraqua (oder Karagua 
und iſt das jenige / da deß Beſecho oder Behechi 


Gemahl / welche aber de las Calas deffelben fein 


obgedacht. in ER 
Deß Fünffeen Reihe Nam il Hiquey / def 

ſen alte Köntgin / mie Rahmen Higuanama voi 
den Spanien an ein Creutz gefchlagen worden / " 
ler 


Schweſter heiffe / an einen Baum geknuͤpfft; wi 


vielmehr am Pfahl erwuͤrget; welches unterw 


Die cateiner auch in erucem tollere nennen. 


En 
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Solcher veränderten Abthetlung und Benen⸗ 
ing. hab ich darum ſollen gedencken / damit der Le⸗ 
wiſſe / tie die Beſchreibung der fuͤnf Landſchafften 
Hiſpaniola / bey den Indianiſchen Seribenten / 
cht gleich allemal uͤbereintreffen; und daß dennoch 
siere vorige Benahmung / fo aus andren genomen/ 
elche mit der Zeit genauer die Länder befichtiger 
3d erforfchet / am richtigſten ſcheine. Zumaln weil 
ich befagter.de las Calas ihm / in diefer Erzählung, 
cht ſo ſehr eine geo graphiſche Beſchreibung Der In⸗ 
1 Difpaniola / als nur vielmehr eine kurtze / wiewol 
(ct allemal ordentliche / Vermeldung der muth⸗ 
illigen Frevel⸗Thaten / fo. darinnen vorgeloffen / 
rgeſetzt; um den heuchlenden Koͤniglichen Spar 
fihen Hiſtoricum / Sepulveda / der mit einer zler⸗ 
hen Redner⸗Schminck dieſe Greuel beſchoͤnen / 
nd zu noch fernerer Blutſtuͤrzung Urſach geben 
ollen / (wiewol deſſen verdammte Politic von unter⸗ 
hiedlichen Spaniſchen Academien ſelbſten ver⸗ 
orffen / und ſolche feine Schrifften gu drucken / ver⸗ 
oten worden) als ein frommer und redlicher catho⸗ 
ſcher Chriſt / zu widerlegen. 

In ſonderheit aber berichtet EL 
on deß Königs Guarionex Berhalten fo viel; dag 
r ein fehr dienſthaffter und den Spantern gar. gehor⸗ 
mer Drins geweſen / mit nicht. geringen Sugenden 
egabrvon Natur feiedfertig / gegen die Könige von 
aſtilien ſehr devot und dienſtwillig: habe feitien Un⸗ 
erthanen anbefohlen / daß jedweder ein Gloͤcklein 
HU Goldes contribuirte; nachmals aber / wie ſie ſol⸗ 
rin | — ches 








906 DieXLVN. Traur⸗Geſchicht / von 
ches nicht mehr tun können ſey ſelbiges Glocklen 
serfehnieten / und ihnen die Helffte davon (a 
auferlegt : angeſehn die Inwohner diefer Inſul vor 
dem goldgraben keine rechte Wiſſenſchafft gehabt 
So habe ſich auch diefer Cacicus dem Koͤnig v6 
Caſtilien zu dienen erboten / mit der Bedingung / daf 
5, Mejeftär die Laͤnder von Iſabella an / da Di 
Spanier ſich am erſten zu mohnen tildergelaffen/ bil 
an S. Dominteo / in der Sänge zo. Meiltorge lieſſ 
bauen : meil ſeine Unterthanen / wie er ſagte / mit den 
Bergwerek gar nicht wuͤſten umzugehen: Nicht 
deſtoweniger haͤtten ihn Die Spanſer / auf obbeſchrie 
bene Weiſe / in der Perſon feines Gemahls / fohod 
beleidigt / daß er ent wichen / jedoch wieder ertappet 
un auf dẽ Schiff angeſchmiedet worden / welches nad 
Spanten gehen ſollen / aber unterwegs untergangen 
Nun wollen wie weiter / mit andren Seriben 

ten / fortfahren. | a 

XXIX. Don Ivan Eſquivel übermeiftert 
das vierdte Koͤnigreich Yguei / welches unter de 
Königs Guanacaril Gebier mar / eben deſſelbigen 
der in anfangs⸗beſchriebenem Streit am Bein ge 
quetſcht. Zu weicher feiner Wunde / weil fi von ihn 
für gering geachter / und nicht gebuͤhrlich verforge 
morden / endlich der kalte Brand geſchlagen / und dei 
tapfren Fürften aus der Welt geruͤckt. Glelchwo 
ermahnteer / vor feinem Berbleichen / die König 
Higuanama / ſie folce die Ankunfft der muchwilliger 
Spanier ja nicht erharren / ſondern lieber aufda 
Meer ßichen imfalje dag unglũchdicſe unn 
wlede 
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ieder herbey fügree: weiter ſpuͤhrte / daß ſie von es 
er thranniſchen Art; maſſen ihr folches hernach die 
folgte Begebenheit ſchmertzlich gnug zu fühlen’ 
nd den Glauben indie Hand gegeben. — 
XXIX. Alhie ſeynd die mordthaͤtige Spanier 
och viel barbariſcher durchgangen / weder anders⸗ 
0; alſo dag die wildeſte Barbaren ſelbſt Dagegen 
ir gar ſittſam und beſcheiden koͤnte angeſehn wer⸗ 
en. Ihr Einbruch mar nicht anders / Dann ein 
haͤdliches Gewitter / oder ein Grauſamer Winds⸗ 
raus / der fo wol Menſchen und Vieh / als Haͤuſer / 
Bäume und Getreide / umreiſſe und verditbt : Denn 
€ madıren das gange Jand zu einer Schlacht⸗ 
anck / oder vielmehr zu einer Mord⸗ geuben 
nd Eläglichen Wuͤſteney. InZeibo wurden / in⸗ 
erhalb acht Tagen / Über ranfend Menſchen hinge⸗ 
ichter / alles Gold und Kupffer / ſo darinn zu bekom⸗ 
gen / und bißhero von dieſen armen einfaͤltigen Sau: 
en war von gleichem Werth gehalten / weggeraubt. 
Indren ihres gleichen / in zrimmiger Wuͤte und 
Tyranneh gleichſam den Preiß abzuwetten; quaͤl⸗ 
en fie die Menſchen allhie auf eine beſondere Weiſe 
w ode: fpalteren die Rinden der wilden Weinflös 
fe / ſo inwendig hal ſeyn / von einander / beziniekten 
hnen damit die Haͤupter / ued lieſſen fie hernach alfo 
eklemmt verſchmachten. ber weite Helden, & 
er vielmehr Schelmen⸗That Ambrofius Miveda / 
ls Erfinder einer fowol ausgeſuchten Dein / von 
eh Efauivels feinem Bruder zum alerhöchften gee 
hrnt wurde finsemal er fich / mit der gemeinen Art 
Er | umzu⸗ 
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968° Die XLVIL Traue-Befbihervon 
umzubringen / nicht härte beanüger/fonderngleh 
wol noch fo viel Zeit / auf Erſinnung neuer Mittel 
die zu groͤſſerm Schrecken / und geringer Blutſtuͤr 
Kung gereichten / verſpendirt. Ja es gefiel ihm die 
ſes Werck ſo ausbuͤndig wol / daß man kaum 
che von ſolchen Wein⸗Staͤmmern ſahe / die n 
dergleichen weinende Fruͤchte / und das leidige Ep 
empel eines fo vernuͤnfftigen Funde muͤſten tragen, 

Folgende läffe Jvan de Eſquivel etliche der Al 
teften Sand - Herren für ſich bringen / und fragt 
100 ihre Gold» Minen ſeyn. Sie antworten / vol 
God Minen fey ihnen nichts bewuſt: was aber da 
gelbe Metall angehe / werde foldyes: von den In 
wohnen anden Ufern gefunden / und bey ihnen gan 
nichts geachtet. Geſtaltſam ſie auch / ſolches deſto 
mehr dadurch beglaubten / weil alles dasjenige / wat 
in ihrer Hand und Belle / gantz willig von ihnet 
wurde übergeben. Gleichwol war Efquivel mi 
der Antwort und Gutwilligkeit noch nicht zu frieden 
fondern ließ flracfs ihre Königin Diguanama 1 
ihm holen ; welche zitternd und bebend Daher kam 
iudem ihr entweder die Gedancken oder dag Her 
zuvor fagten/ was für ein heiſſes Bad ihr waͤre be 
reitet, aan | 
Eſquivel redere fie an / mir diefen Worten‘ 
Diefe alte Füchfe weigern fich / zu offenba 
ren / wo ihr Leute euere Gold: grüffte ba; 
bet : darum Bab ich dich laffen zu mir ent, 
bieten / Daß du mir davon Nachricht ge 

beſt; damic ich möge bingeben / ſie zu * 
2 su * en/ 












drey Indtan RKaͤnigen und 3. Königinnen. go⸗ 
en / und du dein Leben behalteſt. Wirſt 
u über dich hartnaͤckicht erzeigen / und 
mr ſolches verheelen:ſo fole du an 
rem Tode auch Theilbaben / undes dir / 
sie ihnen / ergehn. Lg 
XXX. Db zwar die arme Fürflin den Tod 
je Augen fahe ; kunte fie ihm doch keine andre Ant- 
ort geben / weder vorhin Die andre Herren gethan: 
yortiber diefer Gold⸗Greyph aller erbittert / einem 
on den Buͤtteln befahl / zween von diefen Herren / 
amt der. Röntainnen / offenbarlich zu würgen / und 
nen das Urchell aufihre Bruſt zu hefften : auf daß 
han wiſſen möchte die Urſach / warum fie alfo gez 
rangulire / und folcher Anblick andren einen 
Schrecken machte /daß fieeine guͤldne Beicht / und 
Bekaͤnntniß thaͤten. Wie der Herr / fo war auch 
er Knecht der Hencker fo hurtig zu vollbringen / 
le der Commendant zu gebieten: angeſchaut er die 
Koͤnigin mitten zwiſchen beyde Herren an einen 
Pfahl ſetzte/ und von ihr fein berrübres Handwerck 
nfing / folgende alfobald aud) die andren zween 
imbrachte / vor den Augen ihres Volcks / welches 
hierüber heiſſe Thränen vergaß / und ihnen doch im 
zerinaften nicht zu Hälfte kommen kunte / noch diefe 
handliche Mordrharrähen. ‚ 
Iedoch fehle den Spanternihre Hoffnung / in⸗ 
dem fie den Ingeſeſſenen hledurch einen Schrecken 
ein-und gantze Gold» Berge abzujagen vermein⸗ 
ten ; aber gleichwol nur damit ihre Gemuͤther der, 
geſtalt verhaͤrteten / daß ſie / wann gleich alle Gold⸗ 
T Gruben 





















gro Die XLVII Traur⸗Geſchicht / von 
Gruben in ihrer Wiſſenſchafft und Gewalt u 
geweſt / dennoch feine eingige ihnen haͤtten entdeckt / 
* ſolte man ſie drum von Glied zu Glied zerriſſen 
Marin dad! TE ——— 
XXI. Bonden fünff Landſchafften in Ai 1 
niola zwar nunmehr aliein noch PRaguana übrig 
beym de las Cafas Hiquey / und deſſen Königin 
Hiquanama (iſt eben diefelbige / fovon dem Nider⸗ 
länder dem vierdren Königreich zugeſchrieben wor⸗ 
den ; der hingegen / wie wir bald vernehmen wer⸗ 
den / den Marabong für den König diefes fünffeen 
Reichs ausgibt, . Welcher in diefem Fall Recht 
habe ; mögen andre ausfechten: wir begnügen und‘ 
anden Geſchichten ſelbſten / welche. gleichwol überz 
eintreffen ; ob die Dexter bey den Seribenten gleich 
erden verwechfele ) genanne worden. Selbiges 
Land Yaguana iſt von Natur veſt / vermittelſt deß 
Fluſſes Samana / auch andrer tieffen Moraͤſte und 
dicken Gepuͤſche. Die Einwohner waren ſtarcke 
hehertzte Leute / kuͤhne and brave Jaͤger / gute Schů⸗ 
tzen / gewaltige Springer / ſchnelle Rudrer / und ſo 
reſolut von Faͤuſten / daß jeder auf zween Spanier 
nicht ſonders viel gab. Maſſen fie auch dieſelben 
manchesmal uͤberuͤſteten / und bey gantzen Trouppen 
ins Waſſer wurffen / oh daß die / fo fie hatten aus⸗ 
gecommandirt / wiſſen moͤchten / wo ſie geſtoben o⸗ 
der geflogen. nung: } 
Über diefe herrſchte der König Marabonez / em 
Mann wie ein Loͤw von Leibs⸗Groͤſſe neun Schub 
lang. Sein haar hieng ihm biß uͤber die Schul: 
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drey Indian, Röntgen und 3. Zoͤniginnen. cıT 
nbhinab. In der Fauſt / fühtee er gemeinlich eiz 
nſchweren Spieß / und hatte feine Arme mic kuͤpf⸗ 
nen Ringen geharnifche.. ‚Theile feiner Hofleu⸗ 
waren fo ſtarck / daß ihnen ein Ochs flille, ſehn 
uſte / w ann fie ihn beym Schwantz gefaft. Mit 
em Wort; diß waren die bequemſten Leute / die 
n Spaniern koͤnten zu fchaffen geben. 

Dennody griff Rodrigo von Merla / und zwar. 
n erften / diefes Reich mit Waffen an; nachdem 
den König zuvor laſſen befragen ; ob er fich unter 
n Gehorſam deß Königs von Hifpanien roolte be⸗ 
ben / und den Chriftlichen Glauben annehmen? 
arauıf jener answortere : Er kennete feinen Kos 
9 als ſich felbften / dem das Weich erblich zu gehoͤr⸗ 
. Den Chriſten⸗Glauben berührend ;-fo koͤnte 
an dergleichen Leuten nichts guts erſehen: wuͤſte 
rhalben nicht / was er ihm von ihrem Gottes dienſt 
nderliches ſolte einbilden. In hoͤchſter Warheit 
n ſchimpfflicher Verweiß! Der aber allererſt an 
nem letzten Gerichts - Tag dieſe unverſchaͤmte 
unde / und andre ihres gleichen unchriftliche Chri⸗ 
en / vor dem Angeſicht Gottes / recht anroͤthen / und 
wol vor allen Auserwaͤhlten als Verworffenen / e⸗ 
ia zu ſchanden machen wird. 
Dieſes Reichs vornehmſte Pläne waren ©. 
Domingo / wie es die Spaniſchen ſelbſt benahmt / 
nd Cotuy: welchen letzten der Koͤnig / zu deſto beſ⸗ 
rer Beſchirmung feiner Perſon / mit einem kleinem 
Wal umgeben / damit cr fuͤr einen Anlauff waͤre 


efreyt. 
j Mexia / 
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gie" Die XLYU. Traur⸗Geſchicht von * in 
M e via / der ja fo einen guten Kriegsmant 
als im Gegentheil böfen Chriſten gab / ruͤſtet ſich 
ſobald dieſen Platz zubezwingen; führt zu den End 
ohnaefaͤhr ein paar hundert Fußknechte und vlertig 
Reuer zuſammen. NE PM M 
lr. Mit dieſer Anzahl / chut er einen It 
ſuch; wird aber alſo bewillk ommt / daß bey die zwan 
gig Fußgänger und welche Reuter mir blutigen 
Koͤpffen davon komen. Deſſen unerſchrocken / pre⸗ 
fenziet der Spanier / fo auf dergleichen Haͤndel mei⸗ 
ſterlich abgefuͤhrt / ſich gleich an einem andren Ort 
und beſtelet an der Gegen⸗Seiten dep Planes Mi 
nen Hinterhalt, | SANT DT ru 
“X XXTiı Sobald die Indigner der Spant 
ſchen wieder anfichtig ; fallen fie anf diefelbe heraut 
ie gantzer Macht / ſonder Hinter laſſing jemands 
der die Stade bewahrte: worauf der Reſt aus den 
Hinterhalt herfuͤr bricht / und den Ort ohne Muͤh 
einnitmt ; imgleichen auch die Ausgefallene ſaͤmt 
lich gefchlagen werden, URRSR — 
Bon dannen gehen die Spanier auf S. 9% 
mingo an) da ihnen noch die meifte Arbeit begegnet 
angefehn fich daſelbſt Faft die fühnflen Männer be 
Hof enthielten : welche auch einen Ausfall thaten 
und der Spanifchen etliche um ⸗ etliche aber gefat 
geneinbrachten / und dieſen auch / mit Ihren Degen 
ohn alle Gnade / alſobald das Hertz abſtachen; wo 
wiſſende / man wuͤrde es ahnen nicht beſſer machen 
fo fern ſie dem deinde in die Hände fielen. 
































drey Indian. Roͤntgen u. 3. Koͤntginnen. o13 
Dieſes Gelingen friſchte den König zu mehrer 
inheie auf/ alfo dag er ihm hertzhafft / wiewol thoͤ⸗ 
je’ fürfegte / mie den Spanien ein Treffen zu 
1; und init allem feinem Volck heraus ins Feld 
re, Aber ihr Gewehr / wie meifterlich fie auch 
mie wuſten umzugehen / war gegen dem Span» 
em Geſchuͤtz⸗ Donner viel zu ſchwach: wodurch 
leichtlich getrennet / und wie die Schafe geme⸗ 
t wurden: Der König ſelbſt iſt am Oberbein ge⸗ 
etfche / daruͤber gefangen / und in Ketten geſchloſſen. 
XxXXXIV. Hierauf folgte die Einnahm der Stade 
omingo / darinnen alles / was im Gewehr befuns 

n / erwuͤrget / und die todten Körper in den Strom 
zama geſchickt. Aber hiemit ließ fich die Wuͤte 
che einſchraͤncken: es muſten auch hernach die Un⸗ 
wehrten dran / und die Alten ſamt den Jungen 
aar laſſen / welche ihr Leben mit Golde nicht kun⸗ 

1 erkanffen: und da gleich etliche beym Leben blie⸗ 

ri; ward ihnen doch das befte Kleinod deß Lebens / 

ve Freyheit nemlich / geraubt / und fie für Sclaven 
genoinmen / die in den Bergwercken folten arbei⸗ 

n. Die Herren und Edelleute accommodirte man 

uf einen glängenden Stuhl / verſtehe auf gtühende 

often / um Ihnen die Bekaͤnntniß ihres Goldes 
us den Rippen zu ſchmeltzen. Etliche bunden fie an 

Sfäle/ ſchnitten ihnen die Bruft auf / und riſſen das 

dertz heraus : aufdaß den übrigen ſolches Exempel 

ni Schrecken dienete / und fie ihre Schaͤtze deſto ges 
chwinder an Tag gaben Doch richteren die abſcheu⸗ 
ſche Henckersbuben damit nichts ang: Die Indlaner 

A mm wur⸗ 
















ol4 DieXL I. Traur⸗Geſchicht / vaa 
wurden durch ſolche grauſame Verfahrung me 
erhaͤrtet / weder erweichet yo 
XXXV. Wieder Rönig fahe / daß es mit ihm 
endlich niche beffer ablauffen Dörffte ; bot er den Spa⸗ 
niern an / fo fen fie ihm würden das geben friſten 
wolte er ihnen fo viel Landes erblich einräumen / All 
für fie und ihre Rachtommen vonnöthen: denn wae 
feine Unterthanen belangre ; waͤren dieſelbe sang 
eher zum Acker⸗ weder zum Bergwerck. Und in 
Warheit / wann die Spanier dieſen Vertrag haͤtten 
angenommen / wurde viel nachmals erfolgter Hunge 
und Kummer / deßgleichen viel andere Schäden / 


























dem Rönig von Spanien daruͤber entſtanden / ver 





huͤtet worden ſeyn. | 
XXXVI Aber das mochte niche helffen : di 
Redſamkeit ſelbſt haͤtte die Boͤß wichter zu keiner Bil 
ligkeit mögen überreden, Sie nahmen ihnen vor, 
den elenden Fürften/ nach Tangteieriger Gefaͤngniß 
zu lest um den Hals zu bringen. Jedoch damit « 
fein gravirärifch daher ginge / und er gleichwol nad 
Soldaten Manier etwas repurirlicher ſtuͤrbe / we 
er felber auch einen. Kriegsmann ſich begeiger hatte 
ward er nicht wie Andre erwuͤrget / ſondern an eine 
Pfal gebunden / und mit Kugeln durchſchoſſen 
gleichwol aber ihm vorher / darum Daß er wider Dei 
König in Spanien feine Waffen geführe/ die Dan 

obachauen, RE 
Als num die beſtimmte Zeit ſeines Todes herbei 
nahete / und er mit dem Scharffrichrer auf fein 
Qual⸗oſtatt getretten: hat er ihn ae 
i ERDE: 


— Be 
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Bedult laſſen abhacken und vor dem harquebu⸗ 
17 oder todtſchieſſen / diefe letzte Reden von ihm 


N: 

XXXVII. Sch hoffe / ihr werder euch damit 
gen / daß ihr mich meines Reiche und Lebens 
uber habt ; und meine arme Unferehanen ferner 
t beſchweren. Go ihr ſolches thut / wird dem 
ch damit viel gutes durch euch verurſacht werden: 
niches wird beydes das Land und ihr viel Unge⸗ 
A daruͤber erleiden / ſowol wegen Ermanglung 
r / die das Land bauen muͤſſen ale durch Rache 
rer Zemes / (alſo nennen ſie ihre Goͤtter) die 
allhie nicht werden gedulten / ſondern das ger 
ste Blut doppelt raͤchen / und uch eure boßhaffte 
zerechtigkeit vergelten. | 

XXXVUL Die Spanier kunten diefen bitte⸗ 
Ver weiß nicht laͤnger anhören: drungen derhal⸗ 

drauf / daß man mit dem Urthel ſolte fortfahren / 
lieſſen ihm endlich etliche Kugeln durch den Leib 
gen / dieſen aber 24. Stunden lang hangen / den 
geſeſſenen deß Landes zum Sport: 
XXXIX. Solches aber erweckte allererſt bey 
Einwohnern eine raſende Begierde / ſich heut 
x morgen zu raͤchen / oder das Leben nicht gu 
hen. Kurs; fie blieben fo harenoͤckicht / daß man 
weder sum Ackerbau / noch) sum Goldgraben 
ngen kunte; wie grimmig und wuͤſt ſich die Spar 
r auch darüber anftelleren: darans genugſam er⸗ 
llete / wie wenig fie nach ihnen fragten. Hierum 
ſchloſſen die Spanier ihre verſtockte Eigenſinmig⸗ 
h Mwmm ij keit 
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Die XLVIL Treaur:Defchidt/von 
feie zu rächen / und die meiſte Burgerſchafft hie 
richten / mit der Beſchuldigung / dag fie das da 
der beleidigren Majeſtaͤt began zen. J 

XL. Alſo wurden gewiſſe Tage darzu beſtim̃t 
daran man eine Theil deß Volcks wolte umbringen 
geſtaltſam zu * — etliche hundert auf einen U 
aufgeknuͤpfft / unterteilen wol ſechshundert / ant 
ren unzahibar-vielen Haͤnd und Fuͤſſe *9 
worden, Wiewol aber Merta auf dieſe WB 
fehr viel Menſchen mordete; famen dennoch unve 
gleihlich mehr um / durch Die gar zu firenge / um 
aͤberlaͤſtige Arbeit in den Berg⸗ und Acfertvercket 
darüber er auch gegen andere Landplager fich felbfk 
berühmen durffte / daß er mit folcher und ander 
Manier / in kurtzer Zeit / über zwoͤlfftauſend Ma 
ſſchen vertilge hätte, —9 
5 "XLI. Hingegen unterließ auch GOtt nich 
hieruͤber feinen Zorn zu ermeifen : Inden er fole 

fhtwere Erdbebungen ſchickte / daß Mexia in d 

Koͤniges Hof / darinnen er feinen Wohnplatz hat 

genommen / nicht laͤnger trauen durffte; fondei 

unter ein Gezelt auf dem flachen Felde ſchlaffen gin 
fuͤr furchtſamer Sorge / es möchte ihn das Geb 
oder gar das Gebirge überfallen. Es begab fi 
auch einsmals / da er auf die sagt ritte / daß die Er 

ſich zwey oder drey Schritte weit von ihm oͤffnete: d 

durch er erſchrack / und zu der Mutter GOttes M 

Hülff ſchrie. Allda wär er gewißlich begraben / u 

ein lebendiger Hoͤllenfahrer worden; wann nicht fi 

ne Geſellſchafft Das Roß / welches ſonſt Regel⸗re 
nl 
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ihm in den Abgrund gelprungen waͤre / veſt ange⸗ 
(ken haͤtte. Vielleicht aber hat fich Die Erde ger 
euer / einen ſolchen Höllenbrand vor der Zeit zur 
ſchlingen / und ihm nur allein weifen wollen / was 
werth wäre ; wie die Tieffe der ewigen Finſterniß / 
er nicht Buſſe thaͤte / endlich ſeine Behauſung ſeyn 
irde; da er alsdann/ von den Bergen und Huͤ⸗ 
Im überfallen; oder von der Erden verſchlungen zu 
sedeny zwar wuͤnſchen / aber nicht erlangen dörffte; 
iltveder Berge / noch Huͤgel / noch Erde / in fol- 
er verzweiffelten Ewigkeit / mehr ſeyn würden: oder 
ie har etwan dem Meer / welches dieſes Wirrichs 
‚ers Schlunde erwartete / nicht vorgreiffen 
ollen. | 


dlich diefe Tyranney erfühe / und wie ſchaͤnd⸗ 
h dero Diener in Indien Haus gehalten; befließ 
fich endlich hierunter Verſehung zu thun / daß die⸗ 
ſtattliche Lands⸗Gegend nicht gaͤntzlich verlohren 
enge: angemerckt man allbereit berechnen kunte / 
1 fo durch dieſe als andre Mittel / über Die viertzig 
al hundert tauſend Menſchen ſchon aufgerieben / 
dem auch die Spaniſche Oberſten ſelbſt nunmehr 


hrereinander ſich um die beſte Beuten zu zweyen 


hinneten. Dergleichen Unrath zu ſteuren / ordnet 
Sie dahin ab den groſſen Commendeur (oberſten 
Behieter ) von Alcanrara  Nicolao Dvando / zu elz 
em Königlichen Statthalter. Dieſer gelangt! in 
E: Tagen / mit 30. Segeln bey Hifpaniola an / 
Id gibs den Oberſten feine Vollmacht zu verfichen: 
* Mumm iij welche 
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XLII. Als aber der Koͤnigl. Maj. in Spanien 
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318 DIEXLVIL Teame-Befhtäie/von 
welche darauf / wie leid es ihnen auch heimlich war 
ſich zum Gehorſam bequemen muſte. 
Bombadilla aber und Chimenez / die deß Re 
gierens gewohnt und der Unterthaͤntgteit ſowola 
aller Straffe entwachſen waren / beſchloſſen 

eben denjenigen Schiffen / welche den Statthe 
heruͤber getragen / wieder nach Spanien zu reife 
Berfamien alfo alle ihre geraubte / abgemergelte / un 
Mord⸗ befleckte Blues Schaͤtze / welche über hi 
dert und funfftzig tauſend Ducaten wehrt waren/oh 
den vielen rohen Gold Grieß und ein Stück v 
drey tauſend Ducaten / zu einem Præſent vord 
Koͤnigin; und bringen ſolches alles zu Schiff / m 
benſt andern vierhundert Spaniern / die ſich gleid 
falls von Blue und Metall voll geſogen hatten. 
XLIL Was gefchiche 2 Diefesand- und Leu 
Herderbliche böfe Rott war nicht lang unferwegene 
als der gerechte GOtt ihnen einen ſchweren Stun 
fendee/ wodurch erftlich die Flotte zerſtreuet / und eni 
lich alle die 24. Schiffe in den Grund dep: Meat 
geſencket wurden / zuſamt allen denen zuſammeng 
rafften Schäsen / welche nicht allein ſich ſelbſten 
fondern au diß Gottloſe Gefind mir ſich in d 
Tieffe hinab ruckten. Den Indianern / die ſolch 
hörten / verur ſachte es feine geringe Freude / alſo de 
ſie der uͤbrigen Tyrannen ſpotteten / wegen der fruch 
loſen Muͤhe / die fie anwenden thaͤten / nicht ſich fell 
Bin ſondern das Meer zu bereichern. "4 
XLIV. Unterdeffen werden / im Jahr yo: 
zween fuͤrnehme Männer / Namens Diego N 
| | queʒ 
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es / und Alphonſo de Oiada / einer nach 
Feragua / der andere nach Cartagena geſandt: Des 
mReifegufürderft auf Hifpaniota / und von darob 
rner zielie. Wie dieſe daſelbſt angelaͤndet; erlu⸗ 
Iren ſie ſich mit dem Koͤniglichen Statthalter taͤg⸗ 
ch auf der Jagt / deren gedachter Statthalter / und 
och mehr der son Ojada groſſe Liebhaber waren / 
nd zu ihrem Gebrauch ſolche ſchoͤne Hunde hatten / 
ergleichen man jemals in Spanien geſehen / von 
selchen ſie auch etliche zur Schwein⸗hetze / fo bers 
ach ſich in eine Menſchen⸗ Hetze vertandelse / auf? 
rzogen. | | | 
Run fuͤgte fichs / daß / ats der Bioe- Roy o⸗ 
‚er Unter Rönig auf eine Zeit mir ſelbigem Ojada 
ich auf der Jagt befand / ihre Hunde einen groſſen 
vilden Hauer aͤuftrieben / auf den fie ſporn⸗ ſtreichs 
nſetten Inſonderheit verfolgte Djada das Thler 
o hefftig / daß er ihm eine harte Wunde verſetzte 
voruͤber jenes ergrimmt worden / und die Rache 
nicht lang ſchuldig gebliehen / ſondern an einem Bein 
hin ſeine Waffen zur ſchmecken gegeben, Deſſen 
aingeachtet/ fee er dennoch der Beſtien nach⸗ mie 
folchem Eifer / daß er endlich ſich von feiner ea 
ſellſchafft gantz abgeriffen / und in einem Gepuͤſch 
herirrt fand. Weil ihm dann jetzt allererſt die: 
Bunde zu ſchmertzen begunte: ſaß er ab vom Pfer⸗ 
de um ein wenig zu ruhen; auf Hoffnung ſeine Jagt⸗ 
Gefaͤrten wuͤrden inzwiſchen andy herbey kommen. 
ie er aber ſpuͤrte / daß fein Harren umſonſt / und 
die Wacht allgemach mie ihrem duͤſterlichen Schatten 
mm tif von 











































920 ie. Die XLVIL Traur⸗Seſchicht / von 
von den Bergen ſich herab ſenckte; beſchloß er dw 
ſelbſt zuverbleiben / und der wiederanbrechende 
dorgenroͤthe zu erwarten: nahm derwegen feinem 
Pferde den Sattel ab / damit ibm derſelbe fuͤr 
Hauptkuͤſſen dienen moͤchte / und ließ jenes in aller 
Freoyheit allda herum weiden Nachdem er deß Mo⸗ 
gens aufgewacht / hatte ſich ſein verwundtes Bein ſe 
gewaltig entzuͤndet / daß er ſich vor Pein nicht wuſt 
‚gu laſſen / vtelweniger dag Pferd zu erreichen.) auf 
daß er felbiges fartlen und von dannen reiten möchte: 
mufte alſo in groſſer Angſt liegen bleiben / rieff di 
Mutter GOttes und alle Deiltgen zu Hülff an; die 
ihm Gett endlich auch zuſchickte / und zwar durch ei⸗ 
ne Hand / von welcher er ſie nicht haͤtte vermuthet. 
XLV. Vor dieſem haben wir Anregung ge 
than mie daß der Indianiſche Koͤnig Caonabo ſich 
mit ſeinen Bruͤdern auf die Flucht gewandt / und 
ins Gepuͤſch verkrochen hahe; und danebenſt / wa 
mir recht / verheiſſen / feiner zubehoͤriger Zeit. wieder⸗ 
um mit mehrern zugedencken: Welche reſtirende 
Schuld dann anjetzo uns zu entrichten obligt. Es 
hatten ſich dieſe verſchuͤchterte Leute in ein Thal be⸗ 
geben/ ſo rings umher beſchloſſen war mie Bergen/ 
an derer ſchoͤn ⸗ begruͤnten Fuͤſſen manche —*2 
vorůber rauſcheten / und gleichſam eine ſicher⸗freye 
Veſtung zu machen ſchienen / anjetzo aber / weil ihre 
Stroͤmlein ausgetrucknet / einen freyen Zutritt 
und Durchgang verſtatteten. An ſelbiges Gebir⸗ 
ge war Ojada kommen / und hatte ſich an den Wur⸗ 
tzeln und unterſtem Antritt deffelbigen — J 
vr 5 na 
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Ihdemmal hn der groſſe uͤbermachte Schmers ſei⸗ 
x Wunde die Hoͤhe nicht erſteigen laſſen wollen. 

Nun traff ſichs / daß Caonabo / ſeiner Gewon⸗ 
it nach / deß Morgens früh ſich auf die Hoͤhen der 
Berge verfuͤgte um feiner Bruͤder / welche geſtor⸗ 
n und alida unter zween blauen Steinen verſchar⸗ 
t lagen / Grabſtaͤtte mit dem Tau ſeiner Zehren zu 
teöpffien; und daſelbſt mol eine Stunde lang oder 
lehr / ſowol in jaͤmmerlicher Weh⸗Klage / als ın 
zebet zu ſeinen Goͤttern verharrete / daß ſie ihn aus 
iefer wuͤſten Einoͤde doch einſt erloͤſen / und wieder⸗ 

m in ſeine Wohnung bringen moͤchten: welches 
denn mit groſſein Eyfer / und Luſt zu thun / auch 
janchesmal ſchier daruͤber von Kraͤfften gu kom⸗ 
gen pflegte. » Alg er dieſe ſeine heidnifche Andacht 
Lendigt; flieg er nach der höchften Spige zu um 
on dannen fein Reich zu, uͤberſchauen: Da fälle 
in def armſeeligen Djada fein Jammern und Kla⸗ 
en in die Ohren: welches ihn bewegt / der winſel⸗ 
en Stimme nach und den Berg hinunter zu wars 
ein, Allda findt er den Wer wundten ſitzen / der für 

Schmertzen girrete / ſeufftzte/ aͤchtzte und erbaͤrmlich 
lagte / auch auf Erblickung deß Indianers / ſeinen 

chaden zeigete / und mit gefaltenen Haͤnden / weil 
ner deß andren Sprache ſonſt nicht kunte verſte⸗ 
en / ein Zeichen gab / daß er um Huͤlffe flehete. 

Schaut ein wenig hieher / O ihr Haßtragende / 

mverſoͤhnliche / und grollhegende Maul⸗Chriſten! 

een die Rache ſuͤſſer als Honig / die Wieder⸗Be⸗ 
kidigung lieber als das Leben / und das verzeihen 

Mmmo bittrer 
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922  DieXLVM. Traur-Befphicher won 
Hiewer/ als der Tod. Schaut her/ bitt ih / und 
werdet roth über dem / was ihr hier werdet fehen, 
Was ment ihe/ werde der heidniſche Caonabo doch 
wol anfangen / mic dieſem ſchwachem und zerfnief e 
sem Hifpanifchen Rohr /_ mit dieſem elenden und 
gertonndeen Menſchen? Wird er nicht / aleich auf 
> den erſten Anblick ergrimmen und gedencken: Das 
iſt der aoldgierigen flolgen Maranen und undandk 
Haren Gaͤſte einer die mich armen unſchuldigen Ko⸗ 
nig / von Land und Leuten verjagt / und in diefi 
Wohnungen der wilden Thiere getrieben ; die no 
immer zu nach meinem Blur trachten / und mich, 
gleich tie vielen andern geſchehen / gern auf einen 
glühenden Roſt zu tode quaͤleten. Diß iſt ei 
Spießgeſell derer / die uns und unſren Goͤttern au 
den Tod feind! Jetzt hat ihn das Gluͤck in mein 
Hand gegeben, Solte ich einer fo feindlichen Nat 
ter Helffen? ſolte ich dieſe gequetſchte Schlange erqui 
cken / und mie den Blu dieſes ſchaͤdlichen Auslaͤn 
ders nicht billiger dag Grab meiner Bruͤder / wede 
mi meinen Threnen / beſprengenẽ Ach nein ! Solch 
Gedancken ſehnd fern von ihm. Er befinnt fid 
nicht. fange / fondern geht hinzu / faft den Djada i 
der Mitte / und träge ihn in feine Hütten / welch 
cheils von einem Felſen / cheils von gruͤnen Baum 
äften bereitet war / zu einem Schirm für dem Unge 
witter. Intwendig ſtunden feine Zemes oder Ab 
goͤtter / die def Tags über mit andaͤchtiger Anruf 
fung von ihm verehrt wurden. Nahe dabey fpiele 
gen aller hand zame und wilde an. J 
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Iz Haren Bach darinnen er fifchere/ und foniel 
* als ihm beliebre/oder auch das Wild mir Pfeilen 
fallere/ deren er eine gute Menge bey fich Harte. Uber 
ihm erluſtirte Ach dag Gefluͤgel mir holdſeliger Mu⸗ 
ſic / und tirilirte aufs allerlieblichſfte. Summa / 
dieſe Gegend war gleichſam ein andres irdiſches Das 
radeis / und rechter Aufenthalt einer einſamen Ver⸗ 
gnuͤgung / damit mancher ſittſamer Menſch / und 
Liebhaber der Ruhe / keinen Königlichen Thron / 
noch praͤchtig⸗ erbaute Burg vertauſchen ſolte 
Nachdem er den Ojada wie ein andrer Sama⸗ 
riter / auſgenommen und hieher gebracht; legte er 
ihn auf: fein Bette / das von Hirſch⸗ haͤuten zuge⸗ 
richtet; befichtigre feine Wunden / und beitzte ſie mie 
einer reinen / in. einen ſcharffen Safft getauchten 
Wolle / und hielt fo lang damit an / biß fi: gantz zu 
geheilet: unterhielt auch mitlerzeit den Patienten/ 
mit mancherley Ergetzlichkeiten: bald fing er ein 
Wildpret / bald eine Schnabelweide für ihn / und 
bereitete es. | at) Ä 
Dieſe ausbündige Wolthaten kunten den Oja⸗ 
da ihm nicht weniger als zur Danckbarkeit verpflich⸗ 
ten: welcher / nachdem er wieder geneſen / auf deß 
Königs Lager nicht. länger ſchlafſen wolte / ſon⸗ 
dern denſelben mit aller Ehrerbietigkeit bediente, 
Endlich ließ er ſich vernehmen / wie er gern bey ſei⸗ 
ner Geſellſchafft wicderum waͤre: aber. Caonabo 
fuͤhrte ihn über das Gebirge / und zeigte ihm / daß, 
ſolches rings umher mit Gewaͤſſer umringt / weß we⸗ 
gen ihm unmuͤglich wuͤrde ſeyn dardurch zukommen / 
N bevor 
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bevor drey Monaten verſtrichen / und felbiges Sal Bi 


| ' * Aura di : 
Unter der Zeit forhaner Gemeinſchafft / begun⸗ 
een fie einander verftchen lernen: und that Ojada / 












ſeinen ſo wolthaͤtigen Wirth zu bekehren / und von 
dem heidniſchen Unglauben zum Chriſtlichen Bot 
Welchem Diſcurs Caonab 
gar fleiſſig und beglerlich aufmerckte / und gern hoͤrte 
son BDir und feiner Herrlichkeit reden / ja auch alle 
bereit begunte erliche Beberlein/flienemlich das Vat⸗ 
ter Linfer/2c. beydes vor und nad) der Mahlzeit / zu 
ſprechen; alſo daß es ihm keinesweges an gutem 
Willen fehlte / ein Chriſt zu werden. J 
Endlich verlieff ſich das Gewaͤſſer allgemach / 
und verlangte Ojada nunmehr wiederum nach ſei⸗ 
nen Landsleuten heimzukehren: bat derhalben den 
alten heidniſchen Printzen mit Erlaubniß / heimzu⸗ 
sichen: welches ihm diefer gang ungern / und nicht 
fonder Betrubung einwilligte; als dent die menſch⸗ 
liche Gefellſchafft deſto angenehmer war / je mehr 
Luſt und Siebe er allbereie aus deß Ojada feinen Res 
den gefehöpfft hatte. Jener / dep Koͤnigs Neigung 
vermerckend / birter/ er möge mit ihm geben. Aber 
der Rönig gab zur Antwort ; er wäre aus Furcht für 
den Spanlern / hieher geflohen und ſchaͤtte ſich für 
ihrer Wuͤte noch nicht ficher genug. Ojada ver⸗ 
foradh Ihm hingegen dafern er würde einen Gefehr⸗ 
sen geben; fo wolte er ihn halten lajfın / ad 
önig 







































































Drey indian. Aönfgenn. 3- Königinnen. 028; 
dnig gegiemte / und wie feinen Augapffel in acht 
hmen; ſchwur auch bey dem heiligen Creutz und 
atholiſchen Glauben / ihm hierinn treu zu ſeyn. 

XLVI. Caonabo laͤſt ſich endlich bewegen / 
ucht mit dem Ojada über das Gebirge / und kom⸗ 
‚en diefe beyde nach einer halben Tagreife / durch 
n Pufch / in die flache Felder / auf die Dorffſchaff⸗ 
n feines Reichs. Seltſam war anzuſehen die 
Bertuunderung bey feinen Unterrhanen/ ala fie ih⸗ 
1 Koͤnig / der nunmehr fieben Jahr war weggewe⸗ 
wiederum vernahmen: Ein jeder lieff hinzu / ihn 
gfehen. Der eine ſagte / er waͤre aus dem Him⸗ 
nel ; der andre / er wäre ang Spanien wieder gekom⸗ 
nen: und weil ſie nun ihren eigenen Zürften wieder 
or Augen ſahen; begunten fie deß fremden Jochs 
berdruͤſſig zu merden / und verfiohlener Weiſe eini⸗ 
e Waffen in die Hände zu kriegen / um fich derſel⸗ 
en/ im Nohrfall/ zu bedienen. 

XLVI Wie der Hiſpaniſche Oberſte ſolches 
erflanden; bekuͤmmerte es ihn nicht wenig: weil er 
ine neue Aufruhr beforgre. Hieruͤber wird mie 
eh Djada Gutzachten der Raht verfamler / und uͤ⸗ 
serlege / was man bey fo geftalten Sachen zu thun 
habe / ob man den Koͤnig / mehrerm Unheil für zu heu⸗ 
gen / ſolle toͤdten oder nicht. Endlich kommt der 
Schluß heraus / man ſolle ihn umbringen; damit 
die Ruhe der Spaniſchen Regirung ſeinethalben 
nicht wuͤrde gefaͤhrt: und alfo wird zu dem muͤhſe⸗ 
ligen Fuͤrſten der Bürrel hingefande/ der ihm andeu⸗ 
fere/ er muͤſte innerhalb wenig Stunden Reden. 
| | ‘ Che 
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Ehße Härte ſich Caonabo def immel⸗falle ale “ 
Biefer Zeitung / werfehen: erſchrack derhalben daru⸗ 
Ger deſtomehr / und Heß den Djada zu ſich bitten / fra⸗ 
gend / ob diefes dasjenige wäre / was er ihm haͤtte 
verheiſſen? Ob diß die Vergeltung fuͤr ſeine Wol⸗ 
ehaten / ob DIE der Artztlohn für die treue Cur um 
ihm ſalvirtes Leben wäre? Und fo weiter. Ojada/ 
Lſſen Gewiſſen vielmehr für den Caonabo zeugte 
end advocirre/ wuſte faſt nicht Darauf zu antworten, 
Kn einer Seiten / fplelte ihm in Gedancken die ge⸗ 
noſſene iebe von diefem Freunde in der Noth; wie 
er hetulich ihn dem Tode aus dem Rachen geriſſen/ 
ir feine Wohnung geführt / geheilt / ernaͤhrt / und 
wotederum gefund und frifoh zu den feinigen gebracht 
hätte ; wie er hingegen gleichwol auch die Urſach 
waͤre / daß Caonabo mit ihm gekommen; wie hoch 
betheurlich er ihm verſprochen / für alle Gewalt und 
Uberlaſt ihn wie feinen Augapffel zu beſchirmen; 
und tauſend andere Dinge mehr. An der andern 
Seiten aber / machte er eine Neflerion oder Abſehen 
auf die Mache feines Oberſten / auf den Raht / und 
den König: zoch dennoch zuletzt mitten unter ſolchen 
ſtrittigen Gedancken / die Schultern / und brach in 
dieſe Antwort aus: | r 

XLVIII. fein Freund! Mir iſt von 
Hertzen leid / daß die Sachen alfo befchaf? 
fen: ich haͤtt es nie gemeine oder gedacht 
Daß es alſo Eommen folte. Nachdem 
aber Die Unterfaffen eures Reichs / abſon⸗ 
derlich die yon einigem Anſehen gewwelt/ an 
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ferm Boͤnig die altergröffefte Miſſethat 
gangen / darum / daß fie feine Gnade und 
unft niche annehmen wollen; befinde ich/ 
ßz ſie alle / ohn mein Wiſſen / zum Tode 
rurtheilet ſeyn. Zudem leider gegen⸗ 
ärtiger Zuſtand deß Landes auch keines⸗ 
eges / daß ſemand / der in der Regierung 
weſt / darimnen bleibe/ Ober wieder ein⸗ 
jegt werde / ohne Derbührung gleicher 
straff. Ich babe ſo viel vor euch gethan / 
s ich gekoͤnnt / und haͤtt euch gern erhal» 
15 aber was (ollen wir cthun! deß Adnigs 
fehl muß vollsogen ſeyn. Und alfo verließ 
r undanckbare meineydige Djada feinen Wirth / 
nen Erretten / feinen Artzt und Pflegyatter. 

Gewißlich diefer laſter haffte Menſch machte ei⸗ 
warhaffte Geſchicht aus dem Maͤhrlein / von ei⸗ 

m Bauern / welcher in den Doͤrnern eine halb er⸗ 
orne Schlange liegend fand / ſelbige aus Mitleiden 
ifhebte / in feinen Buſen ſchob / und daheim beym 
euer erquickte; dahingegen die feindſelige Beſtie / 
aſtatt danckſchuldiger Erwiederung / ihm fein gan⸗ 
s Hausgeſinde vergifftete und umbrachte. Die⸗ 

rOjada / ſag ich / war gleichſam dasjenige junge 

Bölfflein / fo von feiner Mutter verlaſſen; Caona⸗ 

oaber die barmhertzige Geiß / fo es mit ihrer Milch 

gfreſchirt und unterhalten: biß daß aus dem Woͤlff⸗ 
in ein zu feiner gefunden Staͤrcke und Krafft er⸗ 
bachfener Wolff geworden / welcher die Siebe feines 

Euäjeere dermaſſen bezahlet / daß deſſen eigene 

J— | „sungen 
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Jungen / ja fein eigen Fleiſch und Blut / drauf und 


in meinem Alter über den Hals! dem ch 








ſchicht / vn 





indie Klauen gangen. A 

XLIX. Caonabo / der ſich num gan verlaffen 
fand / hub an / bitterlich zu tveinen und klagen / und 
wiederholte zum offtern dieſe Worte: Ach mich 
Elenden! was für Unglůck kommt mir ns ch 





leichelich haͤtte moͤgen entgehen / dafen 
meine Lieb und Barmhertzigkeit nicht wi 
ven gröffer geweft / weder mein Verſta 
und Fuͤrſichtigkeit. O weh dem der Huͤlf 
fe bey ſeinem Ertʒfeinde ſucht! Weh / füt 
ich / mir Arm eeligen! der da er: wol ge 
kont / nicht lieber feinen Feind wollen ver 
tilgen / als durch ihn ın Unglück und in dei 
Tod gebracht ſeyn Ach wuͤſtes Gebirge 
Ach berrübte Einſamkeit! wie viel tau 
fendmal angenehmer möchtet ıbr mir feyr 
weder die Geſellſchafft dieſer Menſchen 
was ſag ich Menſchen: graufamer Tige 






















und Bären meyne ich. Ja die wilde Be 


ſtien ſelbſt haben mich in meiner Zlaufe 
nicht beleidigt; fondern werfebonts dahu 
gegen diefe Schein, Afenfcben nach nicht: 
durfibegierlicher trachten / als mein u 
fcbuldiges Blue zu trincken. 
LIndem er diefe und dergleichen Klag 
führte; kam der Scharffeichter / und leitere d 
Armfeligen weg / auf feine Wuͤrg⸗ und Sterbrflö 
66; welche eben missen in feinem eignen Da 
ng | dun 





ch dieſem muͤhſeligen Koͤnig fein ſchmertzendes 
gluͤck noch mehr ergroͤſſert wurde / ja mitten un⸗ 
allen ſeinen Ertzfeinden / und in anſichtiger Ge⸗ 
ware eines falſchen kreuloſen Freundes. 
Allda muſte er auf die Erde niederknien / und 
n die Augen verbinden laſſen: worauf ihm / ohn 
derbare Umſtaͤnde und Weitlaͤufftigkeit / der 
pff weggeſchmiſſen. Ein ſolches Danck dir 
Ort / gab der undanckbare Spanier dem from⸗ 
n / wiewol heidniſchem Fuͤrſten / Caonabo. 
Der von Caſas ſtimmet zwar / ſoviel dieſe Exe⸗ 
tion berrifft/ / hiemit nicht uͤberein: indem er ſetzet / 
an habe den Caonabo zu Schiff gebracht / daß er 
ch Caſtilien würde geführt , wie Aber &. Schiffe 
F das Meer kommen / ſey die. See fo ſtuͤrmiſch 
orden/ daß alle darauf befindliche Spanterinebenfl 
eſem angeketteten König untergangen. Schei⸗ 
t aber faſt / ob habe gemeldter Biſchoff de las Cafas 
ttveder ſich vergeffen / und dien Schiffbruch 
ie dem vorigen / dabei König Guarionex ertrun⸗ 
en / geconfundirt und itrig vermiſchet; oder auch 
n den Spantern ſelbſt / welche ihn und feineg glei⸗ 
en Geiſtliche / die nicht ſo fehr Gold / als Gottes Eh⸗ 
ſuchten / einiger Maſſen geſcheuet / ſolchen unglei⸗ 
en Bericht vielleicht vernommen. Daher er auch / 
on deß Ojada ſeiner Begegnung / und deß Caona⸗ 
9 wolthaͤtigen Guthertzigkeit / nichtes wiſſen koͤn⸗ 
en: wiewol er ſonſt von dieſem ſchreibt / daß er an 
Racht / Stande / anſehnlicher Gravitaͤt / und höfliz 
er Anfwarsung/ womit ihn ſeine Leute bedienet / 
—3* ann die 
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| Geſchicht / vn 
die andern alle uͤbertroffen / aber endlich / da ers am 
wenigſten vermuthet / von den Spaniern / mit groſ⸗ 


ſer Liſt und Verſchlagenheit / in ſeinem eigenen Hau⸗ 





ſe gefangen worden. 
Die XLVIII. Geſchichte 
Ah von | 7 
vier Indianiſchen Koͤntgen / und 
einem Printzen. Vo 

I Velaſco reifer nach Cube. — 


IL Scheinguͤtigkeit ver Spanier. 

IL Beuengt die Landgeſeſſenen · 

IV. Die Buchergigkei: der Indianer. 

V. Welche unmenſchlich ermordet werden, 

VI. Der Jammer zu &. Jag⸗ 

VII. Die Stächtigen werden erwuͤrgt. 

VIIL Barhwey wirfft fein Bold indie See. 

1x.  Käffeıhmoie Flucht widersathen. · 

X Avuvgoͤttiſcher Dienft veßanwey 

XI. Er wird ergsiffen / und nach Der Veſtut 

geführt. Et Ir. 
XIL Der Sürft Arnacuba / und 2% andke Herr 
| werden gefangen. | ige 

XII. Zatwey / nebenft feinem Sohn / verurtheilt. 

XIV. Witesuch Arnacuba. 

XV. wunder liche Antwort Der Indianer. 

XVI. Man bringt die Fuͤrſten um. 

XVII. Eſquivel taſtet Jamaica an. 

XYIIL Antmor: deß Konigs Abenberoycca. 

XIX. Der getoͤdtet wird. | u 

xx. Jvanprnceve Keon zeucht auf puetto Ri 
J Ri 2.27 FFreut 
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1. Freund lichkeit der Indianer. — 

11. Gewalt der Spanter. | 

UL, Beherste Antwort yon dem Eactens Soa⸗ 
hatacq 

IV. Dee im Hieer erfb aoffet wird. | 

V. Die Einwohner ertraͤncken ſich eibſt. 


ER Ne unerleſchliche Blur-und Siredurflige 
Neeit vorbefagter Spanier / ließ ſich duͤmit 
nicht ſtillen / daß ſie das reiche Hiſpaniola 
neich aus geraubet / and mit dem Blut der Eins 
hner geduͤnget: ſie wolte von feinen Schrancken 
ſſen / ſondern ſich ferner ausbreiten / und der Nach⸗ 
it noch mehr Urſach ihres ſchaͤndlichen Anden⸗ 
ns / und unbepfaͤlter Grauſamkeit hinterlaſſen⸗ 


I. Im Jahr ıyır. wird Adelantado Don 
iego de Velaſco ausgeſchickt / um Cuba / welches 
tlich Juana / und hernach Ferdinandina vom Co⸗ 
mbus genennet worden / zu befriedigen (alſo tauff⸗ 
fie Die gewaltſame Uberfallung anderer Laͤnder) 
d das Volck unter deß Koͤnigs Gehoꝛſam zu 
ingen. 

Belafeo mache fich dahin anf die Reiſe / mie 
eyhundert Mann: davon die Vornehmſten war 
n sung de Angleria/ und Antonto Quixada / ner 
nft einigen Geifllichen Perfonen / darunter. audg 
zartholomæo de las Caſas / welcher von den Spas 
ſchen Handlungen / wiewol etwas dunckel und 
rwirrt geſchrieben hat / und damals «in Domini⸗ 
ner Mond / hernach Biſchoff zu Chiapa geweſt. 
rmelter Velaſco laͤndete an der Suͤd⸗ ſeiten von 
Br: nn ü Kubaf 
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Cuba bey einem Eck / fo man nach ber Zeit Sa 
go benamt / und einen ſehr gufen Hafen hat. S 
hald ſie nur ang Sand gekommen; wurden die il 
geſeſſene bald innen / was fie vor Säfte bekaͤmen 
um fo vie deſto mehr / weil cin Koͤnigſcher / Tramene 
Zuatwoey / der von feiner Inſul Tortuga / fe alle 
nãchſt bey Hifpaniola gelegen mit Weib und Ki 
dern / Gut ind Blut ſich dahin geflüchtet hatte/i 
nen gnug von den faubren Hiſpaniſchen Hände 
au erzählen wuſte: worüber dieſe elende Leute ga 
fing zum Tode erfehracken. Mehr gedachter de li 
Caſas gevenekt: als diefer Caclcus / (den er Di 
chuey nennet ) kurtz zuvor / dem Tode oder ewig 
Gefangenſchaͤfft und Sclaverey zu entfliehen / au 
der Inful Hiſpaniola ſich davon nach Cuba gemach 
und von etlichen Indianern gehört / daß die Sp 
nier auf dieſes Land gleichfalls im Anzug; habe er € 
le feine Landsleute zuſammenberuffen / und alſo ai 
geredet: Es iſt euch unverborgen was u 
ter uns/von der Spanier Ankunfft / für e 
Geſchrey erſchollen: ſo hat die Erfahru⸗ 
auch geroieſen / wie fie die Einwohner d 
Inſel Hayti (alfo nennen die Indianer die In 
Diſpaniola in ihrer Sprach) und andere'get: 
&ire. Jetzt kommen fie/ gleicher Meinut 
und boͤſen Vorhabens / zu uns. Wiſſt i 
aber / was die Urſach ſolcher ihrer Sei 
chung ſey? Sie antworten / es ſey ihnen unbewi 
‚jedoch diefes tool kuͤndig / daß ſelbige Leute von 
und Natur grauſam und tuͤckiſch wären. * 
d zu 
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Wol (verſetzt Hathuey) ich will euch die 
ach fagen. Sie beten an und verehren 
en geisigen Gott / der mie wenigem nicht 
rſaͤttigen: und damit fie demſelben moͤ ; 
gering thun / und fein Begehren erfüls 
'» fordern ſie an uns gar viel /- und bes 
ben fich aus aller Kraͤfften / uns unters 
ch zu bringeniund zu toͤdten 


7 


Hierauf erfaſte er ein neben ihm ſtehendes Kaͤſt⸗ 
voll Bold und Perlen / und fagte: Das iſt der 
Janier ihr Bote! Haft uns (ſo es euch ge⸗ 
le) dem zu Ehren unſere feyerliche Taͤn⸗ 
und Reyen anſtellen: ſo wird er ſich vera 
nen laſſen / und den Spaniern gebieten / 
ß fie uns hinfuͤro nicht mehr beleidigen 
ch plagen. Die arme einfaͤltige und blinde 
tlein / ant worten einmuͤthig und mir heller Stim⸗ 
Wolgeredt! Wol geredt! Heben drauf 
um diß Kaͤſtlein her / zu tantzen und ſpringen / biß 
en ſchier der Athem entgehen will, Da faͤngt Has 
ey: wieder an zu reden / und ſpricht: wann wir 
en Gott fo lang behalten / biß er ung genommen 
d; ſo koſtets uns unſer Leben: drum bedunckt 
h rathſam / wir werffen ihn weg / in einen Fluß. 
cher Rath ward von allen gut geheiſſen / und das 
uͤhlein darauf in den naͤchſten Strom verſenckt. 
9 weit de las Caſas — 

11. Aber die Spanier kamen mit ihren alten: 
chs⸗ und Schafspelgen / darunter fie die reiſſen⸗ 
Klauen eingezogen hatten / angezogen 3: Befleit 

% | Snnlü | 
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gen ihren teufliſchen Sinn mie einer Englifchen Gi 
alt von Worten und Geberden / um das leichtglaͤn 
bige Voͤlcklein durch ihre Heucheley deſto beſſer 
getriegen / biß fie ſelbiges mit ihrem Netze 





ruckt / und darüber zu wuͤten fuͤgliche Gelegenh 





haͤtten. Wie machtens aber doch dieſe ſchoͤn glaͤ 
gende Darren? Wann ſie etliche Einwohner / di 
etwan auf die See sur Fiſcherey ausgefahren / an 
traffen; warffen fie ihnen. einen Angel vor/ der m 
dem Keder der Freundlichkeie und Gunft Ibeded 
und verſteckt; ſchenckten ihnen Schellen / Meſſer 
und dergleichen Kraͤmerey / gaben Ihnen Span 
ſchen Wein zu trincken / und Brod zu eſſen: wo 
durch dieſe noch unbetrogene Leutlein gar leichtlic 
gekoͤrnet wurden / alſo daß ſie allgemach traueten 
und ſolche liche Gaͤſte ans Land noͤtigten / um ihne 
gleichfalls guͤtlich zu chun: worzu dann jene ſich nid 
ſehr lang bitten lieſſen / ſondern dieſe Gelegenhe 
beym Schopff erfaſſten. Wie fie dahin gefommer 
ſchlugen fie zu vorderft ihre Augen nach dem Bierro 
der Huͤtten / 0b auch. allda etwas von dem begau 
brenden Metall / nemlich Gold vorhanden waͤre 
worvon die Einwohner gar leichtlich ſcheideten. Ale 
dann fragten ſie / wannenher fie ſolches betomme 
hätten ? Jene antworteten; fie thaͤtens aus de 
Flüſſen / fo dann auch etlichen Bergen / holen: gabe 
— * dabey nachrichtliche Anweiſung ſolcher Ge 
genden. By} 
II. Nachdem fie ſolches wahr und in acht Be 
nommen ; verſuchten fie alfobald einigen Schiffs 
nt zeu⸗ 















view Indian. Koͤnigen m. einem Printen. 935 

ig ans Sand zu bringen / um felbiges zu ergaͤntzen; 
nd richteten dabey einer 4. oder 5. Hütten auf: wel⸗ 
es den Sandfaffen nicht zu widern war. Bey Nacht 
ser / warffen ſie allda eine Bruſtwehr auf / mit dem 
uͤrwand / ſolches geſchehe aus Furcht für den wil⸗ 
m Thieren. Endlich gewinnt dieſes Werck die 
zeſftalt einer Reduyt / und mie der Zeit: gar einer 
Schang oder Veſtung. Hernach beginnen fie wie⸗ 
um ihre alte Striche / zu rauben und fehlen; neh⸗ 
en den Inwohnern ihr Gold mit Gewalt hinweg: 
rüber manchesmal groffer Unluſt entſtunde / und 
iter weilen etliche Indianer um den Hals kamen. 

Da ſahen allererſt dieſe leicht⸗ glaͤubige / was 
iv Gaͤſte ſie haͤtten beherberget / was für Schlangen 
in ihren Buſen erzogen: fuͤrnemlich als man ans 
ng / die Leute ſelbſt mir Gewalt weg zu führen / und 
m Bergwerck zu zwingen / ſie in die Ketten zu 
annen und mit Pruͤgeln zu zahlen. 

EV Nachdemmal nun die arme Indianer 
uͤrten / daß eg zu ſpat / dieſes Ubel mie Gewalt vom 
yalfe zus reiſſen: verſuchten fie / durch aufrichtige 
reundſchafft eine Erleichterung zuerwerben; rich⸗ 
ten allerhand Speiſen zu / von Fiſch⸗ und Weid⸗ 
erck / und brachten ſolches alles in die Veſtung / die. 
Zpanier damit zu tractiren. 

vo Mas war doch immermehr der Danck/ 
ie dieſe Dienſthafftigkeit und Verehrung? Die 
derren Spanier / traten ihnen froͤlich und ‚mit lieb⸗ 
chen Geberden entgegen / und fuͤhrten ſie mit aller 
reundlichtkeit in ihre Schantz hinein: ſo bald aber 
ri Nun üij die 
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036 Die XLVIII. Traur⸗Geſchicht/ von 
die Maͤuſe in der Fallen/ich will ſagen / fo bald fie di 
Indianer darinnen hatten; war Diefes das Dei 
Öratias vor die Gutthaten / daß fie den aefamıeı 
nackten Hauffen / mit Weibern und Kindern / au 
einmal ums Sehen brachten / nicht ohn jaͤmmerliche 
ch z und Zerrerflagen dieſer unfchuldigen Jeum 
Ihre erwůrgte Cörper wurden ins Meer geworffen 
damit fie feinen Geſtanck verurfachen möchten. 
Diefer ſaubren That thut auch der de las Ca 
ſas Meldung / wann cr alfo ſchreibt: Aug einer grof 
fen und weitlaͤufftigen Stadt / 10. Meilen von den 
Ort / da wir waren/ kamen ung die Bürger Ehren 
halben entgegen’ mit reichlichem Proviant / uiedli 
her Speiſe / und andren Hoͤflichkeiten; brachte 
und theilten unter ung aus eine uͤheraus groſſ 
Menge Fiſch: ſihe / da riet alfobald die Spanier dei 
Teuffeit find feine eigne Wort) und trieb fie zu eine 
ſolchen Wuͤte / daß fie / in meiner Gegenwart / oht 
einig gegebene Urſach über dreytauſend Menſchen, 
Männer’ Weiber und Kinder / erwürgten, Ja 
Es ſeynd allda / in meinem Beyfeyn und Zufehen) 
fo graufame und unmenſchliche Tharen begangen] 
daß man zu feiner Zeie dergleichen jemals. gefehen. 
Nach folcher Megelung / werden die zween O⸗ 
berſten Antonius Quixada / und Louys de Angkria, 
welche von unſchuldigem Blut noch aller warm und 
purpur⸗rot / beordret / nach der Stadt zugehen / Dies 
ſelbe zu uͤber waͤltigen ehe daſelbſt die Poſt / von ſol⸗ 
her rauhen und blutigen Bewillkommung der 
Staͤdtiſchen / anfäme, Dieſe leben ihrer er 
nach / 
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ach / fallen / ohngefaͤhr zweyhundert ſtarck / in die 
Stade / mir abſcheulichem Geſchrey / und erſchreck⸗ 
chem Getuͤmmel / von hauen / ſchieſſen / und ſtechen / 
nd er wuͤrgten alles / was Athem hatte: aus benom⸗ 
zen etliche lebendig Gefangene / die in Ketten ges 
Hloffen nach dem Bergwerck geſchleppt wurden: 
adurd) die Stadt bald ausgeleere / und ein. Theil 
er Bürger ermorden / ein Theil gefangen / etz 
he nach einer andren Stade / Baracoa benahmt / 
niflohen. Be: 

VI Den aröffeften Sammer / ſo bey Erobes 
ung diefes Platzes vorlieff / ecblickte man an den 
ingen Rindlein und Säuglingen / die / well fie ale 
Iugenblick ihrer Nahrung und. Mlilchfpeife benoͤ⸗ 
jiat waren / Die ganke Stadt mie. Winfeln und. 
Schreyen erfiliten : welches die Spanier nicht kun⸗ 
m ertragen / und derhalben dieſe kleine unmuͤndige 
Schaar san ber Zahl ohngefaͤhr bey dreyzehen hun⸗ 
ert in die Kirche verſperreten / darinn fie ihr zare 
s Leben durch Hunger und Speife- Mangel mu⸗ 
en endigen. Die Übrigen / fo allbereie ein wenig‘ 
Iser wären / räume man deß andern Tags gleiche. 
8 aus dem Wege. Re! 

VII. Hlierbey blieb ee nach nicht : befondern 
ran fandee aus überdag die zween Lieutenants O⸗ 
fan und Garay / um diejenige / die nad) Bara⸗ 
a waren geflohen / zuerhaſchen und toͤdten: deren 
e etliche noch unterwegens / etliche bey ihren Freun⸗ 
en antraffen / und alle ſaͤmtlich durch die Spieſſe 
mntzen lieſſen. So ward auch die Stadt zugleich 
Nunv gepluͤn⸗ 
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938: Die XLVM Traur⸗Geſchicht / von a 
geplündert / und die überbitebene deute für a 
nach den Goldgruben gefuͤhrt. 


VIII. No war der Waflerzoder vielmehr 
Blurfüchtige Durſt dieſer Leute hlemit nicht abge⸗ 
kuͤhlet: beſondern man ſtrebte auch die Hauptſta 
und den Wohn⸗NHoaf des Fuͤrſten⸗ anzutaſten / 
cher Platz Bajamo hieß; in Meinung / folgende 
hernach auf Havanaanzugehen. 

Hieher hatte der geflüchtere Hat vey feine Zu 
flucht genommen /und/ wie albereie vorhin aus dem 
delas Caſas gemeldet / fein Gold / ſamt andren Koſt⸗ 
barkeiten / ins Waſſer geheyt ‚der —55 Hoff⸗ 
nung / wann ihn Die Spaniſche Gold⸗Geyer von 
Melall fo entbloͤſſt befuͤnden / fo wuͤrden fie ihn kein 
Leid thun. Aber dieſer Einbildungs⸗Nebel fiel 
ihm bald hernach / gu feinem groſſen und cͤdilichem 
Echinertzen / von den Augen, * 


IX. An ſelbigen Hat vey / ſoll/( wie der Hol⸗ 
länder L. von der Boß will) Bartholomæus de 
las Caſas geſandt ſeyn / ihn gu ermahnen / daß. ce 
Fuß hielte / und ſich nicht foͤrchtete / weil er in allem 
unſchult ig waͤre / und der Haß auf memand / weder 
auf die / dem König von Hifpanten widerſpenſtig / 
hafftete. Solches habe den armen Tropffen be⸗ 
thört / daß er feinen Fuß von der Stelle ruͤhrte / als 
die Spanier ankamen; ſondern ſich auf ſeine Zuſa⸗ 
ge verlleß / jene gang freundlich empfieng / und mit 
Speiß und andrer Nohtdurfft wol verſorgte / ihm 
auch Fein uͤbels traͤumen ließ / weil er in feiner Ein⸗ 
bildung / 
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lung. / nach Verſenckung deß Goldes / nunmehr 
inslich aller Beſchwerden frey. 

Ob aber dem alfo / daß J————— 
aſas dahin abgeſchickt / doͤrffte man ſchier zweif⸗ 
In, wann man feine eigne Worte anſihet / die da⸗ 
in. nichts / ſondern nur ee * melden: So 
ald die Spanier in diefe Inſul Cuba) anz 
elangt ; hůtete fich dieſer Cacicus Hat huey 
»d flohe für ihnen / fo viel er immer kunte; 
6 ber fie recht in⸗ und auswendig / oder / 
ie man zu ſagen pflege / in der Haut kann⸗ 
ſchuͤtzte ſich auch / wann ſie ihm irgends 
99 begegneten / mit Waffen. Endlich iſt 
gefangen / und darum / daß er ein ſo gott⸗ 
its grauſames Volck meidete/ und fein: 
„eben wider die / ſo feinen und der Seini⸗ 
en Tod fuchten / vertheidigte / lebendig 
wrbrannt / ꝛc. 

Jedoch kan es wol ſeyn / daß er / welcher! hierinn 
ur kurtz / und zwar nicht allemaknnach der Ordnung 
eher / ſich zu forhaner Abſendung aus gutem Herz 
en Laien bereden : angemerckt/ er bald hernach al⸗ 
ſchreibt. Uber kurtze Weil hernach (nem⸗ 
ch nachdem die Speiſe⸗zutragende Indianer alſo 
haͤndlich in der Veſtung alle miteinander geſchlach⸗ 
t worden) hab ich an alle Landherren der 
andfchaffe Havana Boten geſchickt/ fie 
dicen ſich gar. nicht förchten / noch ihre. 
sufluche in der Abweſenheit oder Flucht 
heben: Ich thaͤte ihnen verſprechen denn 


* pag. 15, Edit. noy. Latin, | jig 





























840  DieXLVIU. Traue-Befhidr/von * 
B wuften / ın wafferley Auchoriese oder 

nfeben ich war) daß ihnen Erin Leid wärs 
de widerfabhren: ( Denn/ wegen bißher ve 
übten Unthaten und Metzelungen / war da 
ganze Band beflürge) Und das hab ic 
gethan / auf Rabt der Capitaine Sobald 
man an das Land. gekommen; ſeynd une 
3wey und zwantzig Land; Herren entgegen 
gangen/ die ber Capitain / deß andren —* 





wider gegebenes ſicheres Geleit verbrenne 
wollen; ſagend / es wäre vonnoͤthen / dafl 
mon dieſe /. die dermaleins leicht einen liſti⸗ 
gen Anſchlag wider uns doͤrfften machen/ 
aus dem Mittel hebte. Da habe ich ſie 
mit genauer Noth / und gar. muͤhſamlich / 
vom Feuer erretter.. —— J 
Unter dieſen zwey und zwantzigen / mag vielleicht 
der Hatvey wol einer mit geweſen / und zwar dißmal 
dem Tode enrriſſen / aber dennoch hernach hingrich⸗ 
tee worden ſeyn; wie bald hernach wir angezeigt 
werden. een TREE A 
Wir haben gemeldet / daß Hatwey / ſamt denn 
Golde / auch alle Sorge und Kummer ins Waſſer 
geſenckt / und vermeint / es haͤtte nun keine Noth mit 
ihm / er bliebe wol für den Spanlern frey und 
ungeplagt. In Berrachtung deffen / bekannte er 
ungefcheut/ auf dee Spanier Frage / wo er feinen 
Reichthum hätte gelaffen ? daß er / zu mehrer Ver⸗ 
fiherung feines Seibes und Lebens / ſich deffen haͤt⸗ 
te entledigt. Sehet doch / welch Kine unbetrogne 
Einfalt! 


3 
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infale! Die aber bey ihren Feinden / nemlich dem 
eis und Argliſtigkeit wenig Gunſt oder Danck 
rdienee. Spaniſchen Theils / wolte man dieſes 
r nicht im Beſten vermercken / fondern vielmehr 
reine widerſpenſtige That achten / daß er die Mit⸗ 
deß Koͤnigs von Caſtilien alſo vergeudet und 
rnichtet Härte. Dennoch lieſſen fie anfangs ge⸗ 
neinander noch groſſe Freundſchafft (aͤuſſerlichem 
aſehen nach) ſpuͤhren: und weil Harvey ſehr zum 
agen geneigt; ward er von den Oberſten mehr⸗ 
aln dazu eingeladen / endlich aber doch / bey war⸗ 
nommener Gelegenheit weggefuͤhrt / und folches 
if nacherzaͤhlende Weiſe. J 

X. Es war Hat vey mercklich abgerichtet und 
fahren / in den Geheimniſſen der Indianiſchen Ze⸗ 
es / oder Goͤtzen / kuͤnfftige Dinge von ihnen zu er⸗ 
ſſchen: Zu welchem Behuff er / in dem gelegnem 
Balde/ einen befondern ſchoͤnen Baum ftehen har- 
/ Daraus die Wahrfagung und Ausfprüche der 
bgoͤner Bon ihm wurden erfündiger. Recht da⸗ 
ben hatte er eine kleine Huͤtten erbauer / darinnen 
in einiges Fenſter / ſondern nur ein kleines Glas / 
eich einem gemeinen Spiegel. Wer in dieſes 
las ſahe; der kunte anders nichts darinnen erbli⸗ 
en / weder einen Reiger / der auf feinen Beinen 
und / und unterweilen ſich nieder bückte/ ale wolte 
einen Fiſch aus dem Waſſer holen. 

Als Harvey in diß Haͤuslein kam / um fein 
zluͤck oder Unglück zuerfragen ; feste er ſich / mit 
nem zehen - jährigem Knaͤblein / vor den a end 

und 
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ſtund als dann wiederum auf / kehrte ſich bald am 
dieſe bald auf jene Seite / mit einer ſeltſamen Weiſe 
murmelte etliche gebrochene heimliche Worte zwi 
ſchen den Zähnen: eg dann das Kind in da 
Spiegel ſchauen und ihm andeuten / was es J 
erſehn ß 
ann der Reiger verſchwand; fo Fleng de 
Beſcheid / oder das Draculyan. Unterweiln q 
zeigte ſich eine dunckle Wolcke vor dem Glaͤslein 
nechſt welcher zur Stunde ein ſchreckliches Ungewit 
ter erfolgte / daß es ſchien / als wolte uͤber dem ge 
waltigem Sturm alles krachen und brechen 
Folgends begunte vorberuͤhrter Baum wol drey 
mal ſo dick / toeder er vorhin geweſt / zu ſchwellen 
und endlich durch eine Spalte und Riß einen trau 
rigen Laut zugeben: welches Hatvey alsdenn we 
Herſtund / mag es bedeutete / und daraus eine böf 
Antwort ſchloß. Unterweilen / wann die Zemes 
antworten ſich weigerten; nam der Reiger ſehr traͤ 
und gleichſam melancholiſch feinen Aberier : und fü 
bald er hinweg / kam ein Rauch in den Spiegel 
darauf unverweilt fo erſchrecklich⸗ gewaltige Don 
nerſchlaͤge und Blitzen folgten / als wolten Himm 
und Erde vergehn. Ale Berge zerriſſen / die Erd 
bebte / berftere voneinander / lieff auf und ward] 
bauchicht / wie ein Schwamm. Der Baum flun 
verbrandt / gleich einer ſchwartzen Kohlen: dehnt: 
ſich zwar und ſchwall auf ; gab doch abet unter di 
Rinden anders niches / weder einen Ranch herfütt 








ie fo abſcheulichem Geſtanck / daß man faum fun> 
dabey dauren. | 
War ihm aber was gutes beſcheidet und beſtim̃t; 
erſchten eine weiſſe Roſe fuͤr dem Spiegel / 
d darauf begunte die Sonne zn ſcheinen / auch die 
fft fo voller liebliches Geruchs zu werden / als ob 
es Arabiſche Rauchwerck darinn auf einmal ge⸗ 
euet wäre. Der Himmel erſchallete vom fröfts 
im Geſange der Vögel: die Erde zoch gaͤhling ein 
iricchendes Kraut⸗ und Blumenkleid an / und 
ir wie ein ſchoͤngewirckter zierlicher Teppiche an⸗ 
chauen. Wo aber jemand ſolche Blumen an⸗ 
hrte / oder pfluͤckte / geſtaltſam einsmals der klei⸗ 
Bube gethan:verſchwand alle Zier im Augen⸗ 
ck; ja alles verwandelte ſich in lauter Kroͤten und 
chlangen. Auch der ſchwellende Baum ließ ei⸗ 
alieblichen Laut und anmuthiges Gethoͤn erklin⸗ 
gleich der Stimme einer holdſeeligen Saͤnge⸗ 
n: welches dann Hat vey zu feinem Beften 
tete / und für eine fröliche Weiſſagung annahm, 
Nun an dieſen Ort / war Hatvey mit feinem 
oͤhnlein auch dißmal hingangen / feine ungoͤttliche 
iter um Raht zu fragen / ob er den Spaniern 
te zu trauen / oder nicht. Wie ſehr er ſich aber 
ben bemühete: ward ihm Doch keine Antwort / ohn 
in / bag durch den Spiegel eine gewaltig⸗ finſtere 
acht heraus duͤſterte / die noch waͤhrte / biß daß er 
sereit auſſerhalb der Hütten war / auch fo gar den 
blick und Glantz der Sonnen ſelbſt für feinen 
gen verbarg. | ı DI ‚Bareı cd) 
MER XI Bey 





vier Indian Könfgen: einem Pringen. 243 h, 









044 Dite XLVII. Traur⸗Geſchicht / vaan 
ABey diefer Gelegenheit hatten die Spa 
nier ſeiner wahrgenommen: und wegen an ihn 
vermerckten Schreckens und hefftiger Beſtuͤrtzung 
gefragt / was ihm ankaͤtne ober wiederfahren; d 
er dann uͤber ihren Aublick noch mehr ‚erfchroche 
zur Antwort gab / daß ihm forhane finftere di 
Nebel / als er Härte gefehen / ungewohnt / u 
nichts gutes dörfften prophezeyen. ‚Sie erfuchi 
ihn darauf / er möge mie ihnen zu Pferde Felge 
welches er thar / und alfo nad) der Veſtung zug 
führe wurde. EN | 
XI. Darauf wird auch der Fürft von Bay⸗ 
mo / Arnacuba / nebenſt zwantzig der fürnehmft 
Herren / gefangen / nicht ohne groſſen Mord ut 
DBlumergieffen / beydes hier und in Havana; d 
vor auch / zur Wieder Mache 7 erliche Spanier I 
den muſten / und dannenhero dieſer Platz und N 
men Matancas / das iſt / Schlachtbanck / et 


pfieng. 
Dieſe Fuͤrſten und Herten / wären kaum 
die Veſtung gebracht / (de las Caſas ſchreibt / d 
fie auf Parol freywillig getommen; wie zuvor 
wehnt) als man gleich von det Haupt Sprac 
zu reden verſtehe ‚fie um den Hals zubringen / tra 
tee. Bartholomeus de las Caſas aber / 
froͤmmer und Goͤttsfuͤrchtiger war / legte ſich 3 
hefftigſten dawider: er erinnerte / auf was Man 
man ihn auf Havana und Bayamo geſchickt / n 
fuͤr Verſicherung er den Leuten geben muͤſſen; n 
ſo ſortan. Hiedurch beſchaͤmt / vecuͤntn 
x or 














vier Indian. Roͤnigen / und einem Prinzen. 945° 
orhaben / und feren auf dieſe zwantzig gefangene 
ren eine Ransion / daß fie / nach Erlegung eines 
offen Hauffen Goldes / folten loß gelaffen werden, 
ihre deſtoweniger harten ſich die armen Leute ſo 
[d nicht auf Den Weg begeben / als ihnen etliche 
den Hecken verborgen liegende Schelmen aufge⸗ 
ſſt / und allefämeltch mörderifcher Weiſe das 
ben genommen ; in Hoffnung / noch einen guten 
heil Goldes bey ihnen zu finden: wiewol ſie dißmal 
nfonft Schelme waren / und nichts fanden. 

XIII. Aber der ungluͤckſelige Hatvey / ohnan⸗ 
fehen er sum oͤfftern ſich vernehmen ließ / daß er 
in Gold nach ſonſt was koͤſtlichs mehr hätte / ward 
nnocdh; hart gepeinige / dasjenige an den Tag zu 
ingen / was er nicht befaß : blieb aber ben feinen er⸗ 
m Worten; darum man ihm / well er mit deß Koͤ⸗ 
ags von Spanien Mitteln / ſo ruchloß umgangen / 
wol auch feinem Soͤhnlein / den Scheiterhauffen 
erkannt 

xıy. Gleiches wiederfuhr auch dem Fuͤrſten 
on Cuba / Arnacuba genannt; und hinderte nichts / 
sag er immermehr vor Bewelßtuͤmer und gute 
Brtnde / zu Bewehrung feiner Unſchuld / vorſtellete: 





ndern fie Schritten in ihren Fuͤrnehmen fort / gaben 
uch niches darauf / daß Bartholomæo delas Caſas 
ufs hefftigſte darwider ſtritte. Darum dann die⸗ 
er auch / als man ihn abfertigen wolte / den Hatvey 
or feinem Ende zu betehren / deſſen ſich weigerte / 


ind ſagte: Wer bat jemals geſehen / daß man 





ie Heyden mit Morden und Brennen bes 
kehrt: Ooo | 











































Die XLVm Crame-Befhiheivn 


Man richtete drey Pfaͤle auf/ zu veyden Seite 
zween grojfe / und in der Mitte einen Fleinern / vo 
deß Harvey Söhnlein, Folgends ſchuͤrte man ih 
nen kleine Seuerlein unter die Füffe : damit fie] 
langſamer je peinlicher ums Leben kaͤmen. y 

XV. Ber ihnen flellee man einen fromme 
Franciſcaner München / nemlich Bruder Gonzalı 
de Ruiz ( ſintemal de las Caſas durchaus nicht mol 
te ) um wo muͤglich / fie sum Chr ſtenthum zu ziehen 
Selbiger Srancifcaner fagte ihnen eineg und Me 
por von Bott /und den Artickeln Chriſtliches Ari 


945 


bene 7 davon Hatvey niemals gehört hatte ; fo vie 
nemlich die vom Hencker eingeraumte Friſt wolt 
verſtatten: verſprach ihm die ewige Herrligkeit / Rul 
und Freude / dafern er würde glaͤuben; wo aber nicht 
die ewige Dein. Hierauf bedachte ſich Hathuey o 
der Hatvey eine Weil / gleich ob ſtuͤnde er im Zweif 
fel ; und fragte endlich : ob auch die Spanier nad 
ihrem Zode inden Himmel kaͤmen? Der Francife 
ner antwortete: Ja; die Hiſpanier / fo da glaubrei 
und fromm wären/fämen in Dem Himmel, Daran 
fing der Cacius / ohn ferneres Bedencken an : Se 
begebre ich den Himmel gar nicht / fondert 
in die Hoͤlle; damit ich nicht bey diefem 
greujamen Dolch wohnen dürffe 2 denn 
daß wır in unjerm Leben von ihnen ſolten 
g’pemige ſeyn / und dennoch nach unferm 
Tod auch mit ihnen umgeben; ftebt uns gat 
nicht an. Dem Söhnlen deß Harvey / molte 
man mu Gewalt ein Crucifix in die Haͤnde MOOS: 
er 





EB wehrte ſich aufs Aufferfke / und ſchuͤttelte fol 
on ſich / alſo daß manihm darit niche beykom⸗ 
m fünte, J | — 
XVI Mittlerweil ward das Feuer angezuͤndt / 
d die elende Fuͤrſten / unter viel tauſend Fluͤchen 
d Scheltworten / fo fie wider dieſe Gottsvergeſſe⸗ 
Spanier ausſtleſſen / nach langer Qual und 
chmertzen / endlich von der Glut verzehrt: daher 
nndelas Caſas dieſe That nicht unbillig mit fols 
ndem Kraͤntzlein sterer : Mit ſolchem Lob / 
br und Glori / wird GOtt und der heilige 
zlaub / von den Spaniern in America vers 
rt und vermehrt: | 

EX VII. Unter ſolchen Säufften 7 hatte Don 
an de Eſquivel ſich unterfangend die Inſul Ja⸗ 
aica / wiewol nicht ohne Widerſtand der Einwoh⸗ 
r / anzugreiffen; als hlerzu bewogen durch das 
jeriche von den Schaͤtzen / die der König Aben 
Zeroyra / aus den jährlichen Verehrungen Härte 
eefamler. Nachdem er / durch Vortheil feiner 
Vaffen / ſelbige Einwohner überwunden Se 
bekommen / und fih aller Sachen bemächtiger 5 
im er auch den König gefangen / und laͤſſt ihm an⸗ 
gen / fo fern er twolle ein getreuer Unterthan deß 
donlgs von Spanien fern / feines Reichs und Des 
hes fich begeben’ und feine Guͤter überliefern/ (alle 
jewweil'er fich gegen die fo hohe Majeſtaͤt widerſpaͤn⸗ 
fig geſtellet haͤtte) ſolte ihm das Lben geſchencket 
vperden. a | 
XVII Den Sürften befremdere ſolches gar 
Ki Doch (ent 





Nr 
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948 Die XLVII.Traur⸗Geſchicht / vo 
ſehr / und bemuͤſſigte Ihn zu. ſolcher Antwort /dari 
nen mehr Muths als Krafft und Nachdruck erſchien 
Ich kenne / fing er an / auſſer ſelbſten m 
Feinen: Rönig : weiß derhalben nicht / w 
Recht oder, Zigenfchaffe uͤber meine G 
ter / oder über mich zu gebierenbar: ſo dat 
nach jemand entweder mein Dermöge/ ode 
meinen Leib / mit Geroalt kaͤme ansugra 
fen ; müfte derſelbe nothwendig ein Anube 
oder Moͤrder ru nnn. 

XIX. Dieſe behertzte Antwort taſtete di 
Spaniern ihr boͤſes Apoſtem oder Geſchwuͤr gar 
hart an / und machte fie auf den Fuͤrſten noch hefft 
ger gebiſſen: wie denn geineinlich die Warheit üb 
quartier finder / fondernlafterhafften Leuten / eben‘ 
ſchmertz⸗ und unannemlich fuͤrkommt / als ein ſcha 
fer Wein oder beiſſender Zucker anf ein verwundt 
rohes Fleiſch fälle. Damit derhalben der Fuͤrſt il 
ren Zorn rechtſchaffen fuͤhlen moͤchte; befahl * 
















8* 





vel / ihn auf einen Stuel zu ſetzen / und die bey 

Haͤnde / womit er gegen den Koͤnig von Spani 
die Waffen geführt harte / abzuhauen. Wie ſolcht 
geſchehen; wird einem von feinen Unterthanen 9 
boten / den König mit einem Pfeil zu erfahiieffen ; &t 
Rache über feinem Bruder / der in felbigem San 
mie einem Pfeil durchſchoſſen war. Diß begegm 
te auch eelichen andern vornehmen Maͤnnern ſe 
Reichs / die ihrem Koͤnig anjetzo ſo getreu in der G 
ſellſchafft deß Todes waren / als wie ſie ihm im gebe 


3 xx, Did 












vler Indian. Möntgen/ und einem Hrintzen. 949 
WXX. Dice wemgers veruͤbte Juan Ponce de 
n/aufder Inſul S. Tin de Puerto Rico / 
welcher König Guahatacq / der das Räch von 
ven Voreltern geerbet / das Regiment führte’ 
d von feinen Unterthanen / nicht anders als ein 
ttbeliebt und geehrt wurde; ein fehr wolgearte⸗ 
Priutz 7 auch mit getreuen und dienſthafften Un⸗ 
hann verſehen 
XXI Wie Ponce de Kon mi den Seinigen 
r angelangt; wird er von dem freundlichen Fuͤrſten 
rfeher⸗ und herrlich e mpfangen; wiewol hinge⸗ 
n der flolke Spanier‘ / ans Hochmuth und Ver⸗ 
maͤhung nicht vie Wercks darvon machte / nod) 
m Cacſcus die geringſte Ehr anbot: welches dann 
ſer geſchwind merckte / und derhalben in Zweif⸗ 
Joch ob die Ankunfft dieſer baͤrtigen Leute ihm 
cht etwan nachtheilig ſeyn möchte. Nichts deſto 
iger begibt er ih nah Hof / und gebeut ſeinen 
nterthanen / den Spaniern allerhand gute Dienſt⸗ 
ifgfeit und Aufwartung zu leiſten / inſonderheit 
im Ober ſten / dem vielleicht nicht znug Ehre ange⸗ 
aAn waͤre. Aber hierinn ſteckte der Mangel nicht. 
xXI Eſquivel hatte die Furcht des Cacicus 
‚ol gemerckt: befahl darauf / ungefähr um Mitter⸗ 
acht / den Hof zu überfallen : worzu Die Spanier 
ur allzuwillig und bereit waren. Kaum hatte man 
ag Nachteſſen eingenommen ; da bereiteren fie Fa⸗ 
Fein von Haͤrtz / und ſteckten damit etliche Wohnun⸗ 
en / ſo hart bey dem Hof lagen / In Brand: wel⸗ 
hes unter dieſen armen Leuten groſſe Entſetung er⸗ 
iR | oo ii regte / 
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regte / und fie beurſachte ihren Fuͤrſten zu warnen 
ex ſolte der bevorſtehenden Gefahr entfliehen. De 
König ſpringt / voller Schrecken / aus feiner Schlaff 
kammer / und vermeint ſich anders wohin zu bege 
ben : wird aber / als ex hinab gekommen / alfobalt 
angefaſt / und ver den Adelantado geführt ztweld 
ihn zur Stunde anhub zufragen / ob er ihres Koͤm 
Unterthan zu ſeyn begehrte /und ſolche Bedingunge 
annehmen / wie man ihn würde fuͤrſchlagen 
XXIII. Der Fuͤrſt entſchuldigte ſich / ſpr 
chend : er koͤnte ſolches / ohne den Willen und E 
laubniß der Zemes (oder Abgoͤtter) nichtthun; fi 
temal Ihm das Reich von denſelbigen anvertrau 
waͤre. Der Spanier begegnet ihm mit dieſer Wie 
derrede: Er wuͤſte wol / daß die Zemes nichts. darwi 
der zufagen hätten ja ſolches viel mehr ihr ausdrück 
licher Befehl waͤre: ſo er aber ſich nicht reſolvirei 
wolte / würde er thun / was ihm zu thun gebuͤhrte 
Die Gegenantwort deß Cacicus fiel alſo: er koͤnt 
einmal anders ſich nicht entſchlieſſen: und fo jene 
etwas in Befehl haͤtte su ehun- moͤchte ers in 
Werek ſtelien sd 
Dieſe freye Worte verdroſſen den Adelantado| 
hart / daß er vor grimmigen Zorn / die Zaͤhne aufein 
ander biß / und Befehl ertheilte / man ſolte dem Caci 
cus unverzůglich einen Stein an den Hals binden 
und ihn in dem Hafen ertraͤncken. Alſo wurd. &i 
durch 20. Männer gebunden und dahin geführt 
Inzwiſchen gericht der. gange Hof / nebenft viele 
tauſend Haͤuſern von der Stadt / in den —— 
0 59% | alſe 









ſo daß / nad) angeb ochenem Taglicht Die gantze 
Seadtauf den Beinen war / in groſſer Bekuͤmmer⸗ 
‚Gum ihren Fuͤrſten: welchen fie endlich zu fein:m 
ode / fo gebunden wie er war / hinfchleppen ſahen / 
nder wiſſen / was die Spanier mit ihm vorhaͤt⸗ 
n: inmaffen ihrer etliche hundert ihm deßwegen 
Beer / um den Ausgang diefes Handeis zu 
hen. 

XXIV. Mittler Weile bringen die Spanier 
en Saciensin ein Schiffsboot/fahren mir ihm mitz 
enin den Hafen / hencken ihm einen ſchweren Stein 
ın den Hals / und ſtoſſen ihn (der gegen feine Ze⸗ 
8 oder Götter jaͤmmerliche Klagen führte) zu letzt 
ber Bor j 

XXV, Wie die Indianer folches fahen ; ach⸗ 
eten fie für eine groſſe Ehr / ihren König im Tode 
1 vergefelfehafften / und fprungen mit hunderten zu 
leich ing Meer / ſich ſelbſt aifo ertraͤnckende / damit 
he ihrem Koͤnig in ſeinem Tode moͤchten beywohnen. 
‘a ! wann gleich jemand begehrte / ihnen die Hand 
su bieten / und fie ans der Gefahr zu retten wolten 
ſie doch ſolches nicht annehmen; ſondern getroͤſteten 
ſich gern deß Todes / weil fie ihren König ermordet 
fahen. Als auch das Geruͤcht in der Stadt erſchol⸗ 
en ; läuffe alles Volck / jung und ale / nad) dem 
Strande zu / ſtuͤrtzt fich felbften von oben mit ganz 
sen. Hauffen hinab > und wäre niemand über he⸗ 
ben: / dafern niche. die Spanier ihnen felbft en lich 
gewehrt / und fir mit Gewalt wieder nach der Stadt 
gereisben haͤtten: auf daß fie sum wenigſten etliche 

Dos tüijbechiel⸗ 
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952 
behielten / sur Arbeit in ven Bergwercken. Jed 
ergieng es ihnen hernach nichts deſto gnaͤdiger 
Denn / weil ſie ihren Koͤnig in der See nicht ſuchen 
noch ihm nachfolgen moͤchten; flohen fie bey hin 
derten zugleich nach Bern Gebirge zu: wurden ab 
| 3 von bannen wieder umsukehren / um 

endlich / als der meiſte Hauffen gleichwol über SA 
du enttommen meinte / alle miteinander umgebradh 
Die XLIX. Geſchicht 


von 


fünf Indianiſchen Koͤnigen / und 


Die XLIX, Traur⸗Geſthicht / vn 


































einer Prinzeſſinnen. 


Is Don Mar tin ve Villagarcta Eonmt in Cu⸗ 


mang an. Mr I aid ch 
11. Mird frenndbarlich aufgenommien. 
III. Die Spanier handeln nach ihrer Gewon⸗ 
heit. | A 


ıV. Werden darüber verjage und erfchlsgen. 
V. Rillagarcia ʒeucht nach paria. Pak Wi 
VI. campo auf Cumana. * 
vi Deſſen Beirug a. 

VIE Bringt einen Theil von Ind anern m. 








IX, Der Cacicus Barracq entfleucht. 
X. Cacicus Dolimecq wird erfchoffen. 
Al Die Spanter verunemigen ſich. 

oo XI erden üßerfallen und getoͤdtet. „“ 
AL Graufamkeie der Indianer / wider einen 
an krancken Priefter, 4 
xIV. Taſtellon zeucht nach Cumana. FAR 

XV, Streit 


“ * 








Fänfp Indtan. Aöntgen’w. ner Peinzeflil, ort 
. Streitet mit den Landſaſſen. | 


/1. Macht mit dem Barracq Sriede. : 
IL, Cacieus Barracq wird nebenſt vielen 


SR Herzen aufgehendrt- J— 
ill Gonzalo Ocampo macht ſich auf nach A⸗ 
— maracapana. ne 

x. CTacicus Ömsgus wird gekreutziget. 

X. Villagarcia komt an die Kuͤſt von Parle. 
XI. Der Herr Baldoret wird ermordet. | 


XII. Vulagarcia ruͤſtet ſich wider die Indianer. 
XIII. Wird deß Cactcus Anaporet Feind. 
XIV, Derdie Spanier anfaͤllt. 
XV. Und doch Friede mir ihnenmiagt. — 
XVL Denspaniſchẽ wied geofeebrangerhen. 
XVII. Welche ‚dennoch einen Gortlofen Mord 
wi ‚gntichten.: m. — 
XVIII. Dilladarcıa ermeiſtert Die Stadt Porta. 
XIX. Die von Elyvapari wolle Bade fordern/ 
und wer den Doc) gefählagen. 
XX. Villagatcia ſtirbt Hunge in Gefaͤngniß. 
„eg Montejo Hand angen auf Jucatan. 
XXII. Fuͤrſt Abodola gibt fi) ihm gefangen. 
XIII. Menſchen⸗RKaͤufferey in Iucatan. 
IV. Böttlihes Urhel aber ven Gonzalvo 
es Eonirren. 0° en 
x v. (Uyranney deß Montejo a 
ev Fuͤrſt Abodola wird zum Cod verurtheilt 
KXVIL Die Tichter Abodola raͤchen ihres Vat⸗ 
En Hiſpanlern iſt gleichwol ihr Muth⸗ 
SD will und Frevel in Indien nicht allemal 
Oſo gluͤcklich von arten gangen / daß th 






hen nicht dag Gluͤck zumeilen einen fauren Blick 
zegeben hätte x indem bie arbeitjelige elende Unter 
hanen / durch die gar zu fehtwere Burde ſolcher Ty⸗ 

| | Doo v rannen 
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ranney zur Derzwaffiung / durch Verſwe Fun, 
zur Wirte / und dur Wuͤte zu einer erbirterte 
Rach gerrieben wurden. In ſolchem Zuftande / ha 
man ſich ſelbſt fuͤr den Uberwundenen vorzuſehen 
und zubetrachten / daß die heute untenligen / mo 
‚gen wieder auffommen und obfiegen fönnen, 

2 Im Jade 1508. ward Martin de Bla 

garcia / mit vier ſtarcken Schiffen nach Cuman⸗ 
abgefertiget / welcher von Cales abgefahren / um 

endlich Cumana gluͤcklich erreichet hat. Allda ſtim 
erſtlich / nach der alten Weiſe / die Saite 
ch und gelinde ; machte ſich anfangs un 
eſen eichtglaͤubigen Leuten mit gerinaen lie 
derlichen Geſchencken angenehm / fuͤrnemlich bey 
| 3 Barracq / dem er ein und andere 
aniſchen Wein verehree / und 
iefelbe / mit Werten / Gold und an- 
dern Sachen von hohem Preiß / theuer genug zah⸗ 
len ließ. TER, ED, 


Diefe Gemeinſchafft und Eonverfarion gebahr 


ein ſolches Vertrauen / und das Vertrauen eine 
ſolche Entblödung / daß der 5 gl 
nenen Gaſt deſto beffer zu tractiren / de 
aufs Sand und an een Hof nötigte 3 welcher iQ 
dann nice übrig lang darzu bitten ließ/ ſonder! 
aufs aller hurtigſte dahin verfügte 
I Damit ihn nun der Cacicus aufs aller⸗ 
herrlichſte empfangen möchte ; harte er alle En— 
wohner von feinem Hof beruffen laſſen: die auch 
aufihie Weis trefflich ſtaffirt erfchtenen, 1— 
























fünff Indian. Roͤnigen / und einer‘ prinzeffit. 9 J—— 
dleſen Hauffen zeucht erdem Billagarcia ent⸗ 
gen / laͤſt ihn mir vielen ſingen und ſpringen auf 
n Schultern nach der Stadrtragen / und daheim 
efflich feſtren. Wie fie indem Hof angelangt’ 
zeigte fich weder an Höflichkeit / noch Tractamen 
n einiger Mangel ; nichts ward / zu uͤberfluͤſſiger 


ſedienung Dep, neuen Freundes geſpart nod) un⸗ 
aſſen. An der andern Seiten / ertwiefen ſich Die 
Beiftlichen. der Spanier sugleich Danckbar / und in 
ortpflantzung det Erkaͤnmmiß Chriſti nicht, bins 
ſſig; fingen an / diefen heidniſchen Menſchen die 
Eigenſchafften und Geheimniſſen deß Chriſtlichen 
Zubens einzubilden; funden auch dieſelben hier⸗ 
u fo geneigt und lehrgierig daß es ſchon an dem 
war / daß man den alten Börenzdienft abſchaffen / 
ind den neuen Gottesdienſt hingegen einführen 


olte. m Kal am >98 N 
111. Solchen Chriſtlichen Fleiß und Eyfer/ 
heydes zu lehren und zu lernen kung, der Satan 
nicht lange erdulten. Denn tie cheinheillg Die 
Spaniſchen Sfſirer und Soldaten ſich anfangs 
Auch ftelleren ;. wuſten fie dennoch Die alten Tuͤcke 
indie Laͤnge nicht zu ver ber gen / noch ihr vom Mam⸗ 
mon beſeſenes Gemuͤth länger zu bezwingen daß 
es nicht zugleich feine glerige Goldſucht mit fortge⸗ 
ſetzet Härte ; anfaͤnglich mit ſchnoͤder Schacherch 
und Wucher; nachmals mit offenbarer Gewalt / 
den Einwohnern ihre Mittel abzuſtricken. Ja hier⸗ 
at war «s nach nicht genug 5 fonderi fie fügten 3° 
nen. uͤberdas auch unerweilen Schlaͤge ek 

—* RN titan © an] 


















inff Indian. Aönigen/und einer Prinzeſſin 997 
dein folcher Anſchlag gefaſſt wird, daß ſedweder / 
einen Spanier in feinem Haufe beherbergte / 
‚einem beſtimmten Tage / da Billagarcia mit. 
sem Theil der Seintgen würde im Schiff ſeyn / 
nſelben umbraͤchte: immalfın ſolches auch thaͤt⸗ 
h vollenzogen. Der eine durchſtach ſeinen Gaſt / 
ESchlff mit Pfeilen; der andre / mit deffen 
anem Gewehr / oder ſonſt womit. Summa / man 
achte alle / die am Lande geblieben / wie die ſchlei⸗ 
ende aber toͤdtlich⸗ giftige Sceorpionen / allent⸗ 
alben kalt; biß auf etlich wenige / welche fh in 
je Boͤte oder Machen faloirten/ uñ an Dort gelang, 
m / mit der Zeitung dieſes Verluſts: darüber Vil⸗ 
agarcia ſchier wolte verzweiffeln. 
Die erſchlagenen Coͤrper ſeynd / von den er⸗ 
itterten Indianern / zu kleinen Stuͤcken zerhackt / 
und in Frölichkeit aufgefreſſen worden : weil fie 
inders nicht ihren Muth recht zukuͤhlen gewuſt. 
“VW, Billagarsia hatte zwar viel Volcks verz 
jöhren ; jedoch eben wol annoch viel Beute in den 
Schiffen z zoch von dannen nach dem Golfo von 
Maria / lange der Küft hin ; und profitiree allda 
nidhe wenig. Etliche aber verfügten fih nad ©. 
Domingo / zu dem Landpfleger Bartholomzo / und 
klagten ihm ihr Ungluͤck: darauf er in der Eyl 
dreyhundert Soldaten aufbrachte / und Don Diego 
Dcampo darüber um Oberſten ſetzte. 
| VI. Diefer fleucht mie feinen Segeln ge 
ſchwind nach dem Revier von Cumana zn. Die 
Indianer lauffen häufig hinzu / begierig zuſehen / 
8 was 
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was dann abermal für fremde Gaͤſte anaefomme } 
VII. Den Soldaten wird befohlen / fie foltet 
fich verdeckt haften / und allein das Schiff⸗Vole 
oben auf den Schiff bleiben. Woruͤber die Ar 
dianer / weil ſie vermeynten / daß ſonſt fein Vol 
mehr vorhanden / weder man von auſſen zu erblie 
ee / deſto ungeſcheuter ſich nach dem Schiffe zu b | 
gaben: in Meinung / diefe neue Ankoͤmmlinge kaͤ 
men allererſt aus Hifpanıen / und nicht von 5. 
Domingo ; immaffen die Spanier ſelbſt auch vorz 
gaben / und von allem dem / was vorgangen / feine 
Wiſſen ſchafft zu haben / ſich ſtelleten Hierauf be⸗ 
gumen die gewinnzgierige Indianer aufs neue 
ihren Handel zu reiben / und gedachten erftlich dies 
fe wenige zu unterſuchen / und hernach an ſtatt der 
Bezahlung caput zumachen, 
VAII. Aber / wie Ocampo ſahe / daß fie in 
groſſer Menge am Bort waren ; brach er mit Un⸗ 
geſtuůͤm hervor aus dem unserm Schiff / fiel dem: 
mehrlofen Volck auf den Seib / verderbre ıhrer ei⸗ 
nen groſſen Hauffen / unddie fo lebendig bekom⸗ 
men worden / henckte er / den andern zum Spiegel / 
auf an die Maͤſte. Exliche dennoch / die hin zubes 
hende waren / forangen über Worr / und ente 
ſchwummen an Sand, | 
‚ 1%. Stracks drauf läffe er fein Volck aus, 
fleigen / welches mir der Suri auf die Einwohner 
anfiel / und alles in Waren antreffende gu ſchan⸗ 
den machte. Ihrer erliche nahmen die Flucht nach 
dem Fluß Oronico zu / unter Denen auch der Sack 
| eus 
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Barraca war : die allda von dem Cacicus Ar⸗ 
o wol aufjenemmen / welcher ſich mit ihnen zu⸗ 
men gethan / wider die Spanier geruͤſtet / und 
om Sande die Freyheit erhalten. Wiewol num 
 Deampo diefer Vogel entwiſchet; verſicherte 
ch doch gegen dem Aufall der Wilden; zwang 
übrigen / ihm eine Veſtung zu bauen / die er 
(do nanne ; und fing alſobald die Perlen⸗Fi⸗ 
Yen wiederum an. Folgends befchleß er ſein 
fick ferner zu ſuchen / und bie Stadt ſamt dem 
herliegenden Sande Amarcapana anzugreifen? 
feinen Begierden eine reiche Beute erflarten 
©. Hiezu beobachrere er die Gelegenheit / da 
in den jungen Cacicus Dolimeeq / nach Abſter⸗ 
1 feines Vattern / zum König kroͤnte; Der von 
1 mie einem grünem Schleyer und Rap⸗ 
x beſchenckt wurde ; fo der junge Fuͤrſt mit ho⸗ 
m Dank gar freundlich annahm / und hingegen 
e Danckbarfeit die Spanier auf fein Kroͤnungs⸗ 
eſt einlud / dabey diefe Bold-Narpyen und Raub⸗ 
u auch wol ohnedas ungenörhige gekommen 
ven. 

Die Zeit naher herben ; der Laciens begibt ſich / 
ie feinen Unterthanen / huͤpfend und ſpringend / 
ach dem Tempel zu/da fie / ihrer Gewonheit nach / 
res Goͤtzen⸗ dienſtes und Ceremonien pflegten. 
Die Spanier afften / ihnen zu gefallen / alles nach / 
nd ſchaͤmten fich nicht / anf eine kurtze Zeit / Hei⸗ 
en zu fenn ; damit fie ſich möchten auf eine lange 
erelchern. 

X. Aber 
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Die XLIX. Traur⸗Geſchicht / vn 
‚X. Aber als das Spiel und die Handlung 
beften ſchiene / und dieſe Spanifche Katzen mir! 
Amarcapaniſchen Mäufen lange gnug geſcher 
erhub fich ein ander Spiel: Ste befesten den Te 
pel/fielen mitten in den Hauffen / und ertoürgret 
nen nach dem andern. Etliche wenige / ſo ſichn 
dern Gewoͤlbe retirirten / wurden alle erſchoſſen / U 
zuglelch der junge Fuͤrſt / der von zween Schäfl 
gerroffen todt zu irren Fuͤſſen fiel. Waren d 
nicht ehrlich Safe? | m 
Allhie ſunden fie eine unglaubliche Beute u 
Gold und Perlen : angemerckt ein jedtweder Indk 
ner ſich aufs Föftlichfte hatte herausgeſchmuͤckt; ] 
benebenſt der Abgott / oder das Göpenbild / auch m 
Bold und Perlen dermaffen mar geziert / dag ma 
davor nicht kunte erkennen / aus was fir Marery & 
gemacht. Dach genommenem Raube / ſteckten fi 
den Tempel in Brand / und verderbten alſo vol 
Iende / durchs Feuer / was noch übrig. | 
XI. Wie aber gemeintih Bold und Gut jaß 
Leicht Feinde als Freunde machen : alſo wurden die 
je ehrloſe Frevelthaͤter und Blutſchuldner auch bal 
unter einander uneins; weil etwan der eine ein 
nig mehr Beute / Dann der andre befommen. 2 
campo felbft fand fich bey forhaner ungleichen The 
lung fehr verfürge : worüber eg erſt zum Verweif 
kam / und hernach zu ſo harten Worten / daß es von 
Streichen und Wunden niche fern mehr, In 
Beſorgung deſſen / verfuͤgte er ſich nach S. Domin⸗ 
go / unter dem Schein / deß Landpflegers SEEN 
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die Sache zuftellen ; und laͤſſt in der Beſatzung 

wenig $eute ; die eben tool nicht ruheten / allerley 
irhwillengu begehen / zu rauben / pluͤndern / Frau⸗ 
nd Jungfrauen ſchaͤnden; tore ihr alter Brauch. 

r die Indianer / auf Erfahrung / daß ihrer an 

Zahl nur wenig / und. ihr Oberhaupt verreifet ; 
en wieder ein friſches Hertz; inſonderheit der Ca⸗ 
18 Barracq / der nach feinem eignem Lande nun⸗ 
hr groſſes Verlangen trug. 

XII. Darum ſetzt er / in Geſellſchafft derer von 
onico / und Cumana / den fuͤrgenommenen An⸗ 
lag ins Werck / indem er / und feine Bundgenofe 
fan einem Sonntag die Spaniſchen / unter ih⸗ 
1 Sortesdienftvüberfielen / und alle / fofte nur kun⸗ 
mit vrrgiffteten Dfeilen zu ode ſchoſſen; dabey 
ch die Priefter und Drdensleure mit herhalten 
iſten. Ihrer wenigen halff die geichtwinde Flucht 
ch Cubagua davon, Die Stadt Toledo / ſo ſie 
aut hatten / wird alſo fort in die Aſche gelegt / und 
erall die Reliquien ihres Gottesdienſtes vertilget 
d vernichtiget. Sa was noch mehr ; es wurden 
ch die allerdings nicht verſchont / ſo von ihrem eig⸗ 
n Volck / und den Spaniſchen einiger Maſſen 
dienet hatten; beſondern nebenſt den uͤbrigen / ohn 
fe Gnade / umgebracht. Gleiches begegnete auch 
nenzu Amaracapang. 

XII. Hiebey ſicht nicht zu verſchweigen / was für 
rauſamteit dieſe verboſte Wilden an einem kran⸗ 
en Prieſter veruͤbt / deſſen Nam Fray Garcia 
e Pareda geweſt. Denſelben ſchleppten fie von 
Ppp ſeinem 
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feinem Bere / nach einem aufgerichten Creut 


bunden ihn feſt daran ; ſchnitten ihm darauf ® 







Zunge ans / als womit er fie gleichſam haͤtte verl 
ee ; ſtachen ihm folgends die Augen durch mich 
chen er / ihrer Meinung nach / niche wuͤrdig waͤ 
weder das Sand noch den Himmel anzuſchau 
hackten ihm ferner die Fuͤſſe ab / die da nicht wei 
wären die Erde zu berreren 5 und lieſſen ihn a 
hangen / ihm fporesweife dergleichen Ehr und Die 
erweifende / toiefie vorhin dem Crucifir an such 
geſwungen waren; biß daß er endlich am dritten I 
ze / in groffem Elend und Schmergen feinen Ge 
aufzab. Uber ſolche Uberwindung / frolockten un 
mriumphirten die Indianer faft über alle Maſſer 
ihre Fürften wuͤnſcheten einander Gluͤck: auch md 
feten die von Amaracapana mieberum einen ander 
König / an ſtatt ihres ermordeten jungen Fürfter 
Omague. Ra 
XIV. Unterdeffen Iteff das Gerücht von “ 



































Niderlage nach Cubagua / und von hinnen wei 
nach Hiſpaniola: worauf zur Stunde Jacome 
Gaftellon / mit vier hundert wolmundirten Krieg 
leuten / dahin geſande. Selbiger arrivirt / nach 
Tagen / bes Cumana / und findet eg allda der 
tung gemäß beſtellt. Setzte derwegen ſein Bo 
ſobald er nur zum Hafen eingelauffen / ans Sam 
Wiewol nicht ohne aroffe Begenmehr < finten 
die Indianer gaͤntzlich gefinner waren 7 dieſe treul 
Menſchen / es möchte koſten mas es wolte / von 
rem Grund und Boden abzuhalten. Du 
| a 
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indie Spanifchen von ihnen mir Gewalt wieder 
uck nach Ihren Schlupen ( oder Eleinen Schiffe 
getrieben wurden / mit Dinterlaffung einiger 
Dren / welche die Wilden mit fich ſchleppten / und 
ich miteinander verzehrten. 

XV. Folgenden Tags machten die Spanier/ 
dem Sande / eine kleine Bruſtwehr / umden Anz 
‚der Indianer einiger Maſſen zu beſtehen: wel⸗ 
„dennoch nichts deſtoweniger darauf anſetzten / 
rt gleichwol dapffern Widerſtang funden; indem 

Spaniſchen unter weilen Trouppen⸗ weiſe aus⸗ 
en / und ihren Feind reſolut zuruck ſchmiſſen / 
ch ſo gar biß in das Staͤdtlein verfolgten / allwo 
zu zeiten etliche medermachten / amd etliche ge⸗ 
igen mir ſich herausbracheen. Hiedurch ward 
Cacicus Barracq gereitzt / daß er fie endlich ſamt 
ner Macht ins flache Feld begab / mie ber Reſo⸗ 
ion; den Spaniern eine Schlacht gudieffern : A⸗ 
diefe hatten einige Trouppen in einen Hinterhalt 
eat ; und nachdem die andern durch eine freywil⸗ 
e Flucht den nachferenden Indlanern biß an ſol⸗ 
n Hinterhalt verlockt ; brachen jene / die verdeckt 
en / berfür / und fielen mie den voͤrderſten zugleich 
n hinden zu an / alſo daß fie die Indianer einfchlof> 
und eine groſſe Riderlage unser ihnen anrichte⸗ 
daraus der Cacicus ſelbſt mit genauer Doch 
um entrinnen moͤgen. 
X VI Diefer demnach ſehend / daß er nun 40. 
age lang / den Spaniern vergebens den Kopff ge⸗ 
fen — — mit — einen * m tref⸗ 
11) 72 ſen / 
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664 Die XLIX Traur⸗Geſchicht / von 
fen / welches die Spanier gern angenommenzAl 
welche viel zu verheiffen / und menig zu halten geſo 
ne waren; immaffender Ausgang foldhesbaldgere 
XVII Der Stilftand harte kaum einen M 

nat lang gedauert ; als Caſtellon der nun 
gründliche Kund⸗ und Wiſſenſchafft von dem 7 
ſtande diefer Sande + Gegend eingenommen har 
den Cacicus / aufercheiltee ficheres Gelelt / nebi 
noch 10 benachbarten Fürften zu fich erbitten / al 
fonft viel andere vornehme Landherren / ander 3 
zuſammen 70, Perſonen / verſamlen / und ſolche h 
nad alle mit einander auf einen Tag hencken ik 
Stracks darauf gebor erden Indianern. Diet 
brandre Stade Toledo wiederum aufubauen / u 
zwar trefflicher / als fie jemals zuvorn gemweft: 
fibrigen wurden / gleich wie vorhin/ zur Perlenfiſch 
rey gezwungen. Nachdem er alfo alles allhie b 
friediger (mie fie es zu nennen pflegeen ) ſetzte er d 
ſelbſt zum Stathalter den Lope Flores / und 308 
der nad) Hiſpaniola: ward aber nachmals wi 
nad) Cubagua geſchickt / allda er zu mehrer Verſi 
rung eine veſte Schantze bauen ließ. ' ng 
XVIII. Indeſſen war auch Gonzalo De 

po / deß Don Diego ‘Bruder / nad) Amaraca 
abgefertigt / um dafelbft die Indianer auch abzuſt 
fen : fand aber / bey feinem Anländen 7 daß ſich 
Wilden von vornen her ſtarck hätten verſchantzt t 
ihnen derhalben von Ruͤckzu über den Hals / uͤb 
waͤleigte die Stadt / flug alles / was in den B 
fen/todt /und nam den umoͤngſt neuerwaͤhlten Ea 
us Omagus gefangen; welcher nebenſt . 
er 
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1 / weil er ſich gegen feinen Herrn den König 
dlich zu Wehr geftellee harte / vor das Gericht ge⸗ 
let / und zum Tode verdammer worden. sche 
- XIX, Man flellere ihn an ein Creutz / alfo daß 
Jantz aufrecht zu ſtehen kam; und muſte ihm dar⸗ 
Alverdo de Port / mit einer Lantzen / das Hertz 
dechen Die andern wurden an Bäume gehenckt / 
x auf andere Weiſe gemartert. Hiernechſt baue⸗ 
reine Stadt / und gab ihr den Damen Neu⸗Cor⸗ 
ua; um hinfüro für dem Überfall der Wilden / 
yaufeyn.. Alſo ward von beyden Theilen/ Rach 
d Begenradhegenommen. r 
Hiebevor haben wir geſagt / wie Villagarcia / 
hdem.er vertrieben / feinen Lauff nach der Kuͤſt 
n Parta angefteller / um dafelbft auch fein Glück zu⸗ 
chen: anjttzo wollen wir ihm nachfolgen / und er⸗ 
len / was er allda ausgerichtet habe. 
XX. Allda angekommen / brauchte er die al⸗ 

beiriegliche Manier und Liſt: erwies den Einwoh⸗ 
ın Eingangs alle Freundlichkeit und guten Wil⸗ 
ufoer immermehr erdencken funte, Was ihm von 
eſen Leuten am beſten anſtund; waren die Hoſen / 
rinn fie ſich uͤberall kleideten / welche mit Perlen 
d Gold aufs reichlichſte geziert waren / und zwar 
rgeſtalt / daß man kaum einen Finger kunte legen / 
man ſolches nicht fahe. Solches flach ihm ge⸗ 
altig in die Augen: fing alſobald mit ihnen an zu 
indlen / und gab ihnen etliche bunt-farbene Schnuͤr⸗ 
in / und dergleichen Sachen / vor dieſe Hofen / wel⸗ 
e die Indianer leichtlich Dafür folgen lieſſen; ſinte⸗ 
al ihnen ſolches Gewebe viel beſſer gefiel / weder Das 
Ppp iij gelbe 
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gelbe Eingemeide der Erden oder dep Meere. Det 
König Anaxaret verehree er derfelben auch erliche 
und danebenſt erliche Flaſchen vol Hiſpaniſch 
Meine : weiches Geſchenck Derielbe reichlich 1 
einem zwölffpfündtgen Klumpen Goldes / und 
viel Perlen⸗Schnuͤren / als ein Diener trage 
kunte /vergalt, Diefer Geſchenck⸗ Wechſel / mi 
benft dem guren Traccamene / fo dem UÜberbring 
auf den Schiff wiederfuhr / bewog den Koͤnig da 
er den Oberſten mir allem Volck ang Landnoͤtigte 
and mir unglaublich - vielen Geſchencken / dagege 
ihm die Spanier hinwiederum nichts / (wiewol m 
nichts = wehrten Sachen) fehuldig blieben Ben 
unter weilen einen Trompetenſchall verehreen / we 
ches dem unerfahrnen Volck/ in ihren Ohren’ ge 
fremd und anmuchig flang. Uberdas fand ſich € 
ner / Namens Benito Caro / der wol aufder Schal 
mey kunte / und dem König famt feinem Hofgefin 
damit groffe Luſt und Behaͤglichkeit machte / die ih 

and die andern Spielleute / wie auch die Dfficirer 
hierüber fo Lieb gewannen / daß fie diefelbe mol) vo 
Eiebe/onfihren Schultern getragen hüten. 

XX. Aber die groffe bißige Siebe gegen Die 

ſchaͤdliche Sirenen erfühlte gar bald; als die SpA 
nier begunren unter dem übergedteften Schafepelk 
ihre Greiff⸗ und Wolffs⸗ klauen nach gerad herfuͤ 
zu ſtrecken / und an ſtatt der Handlung / den Einwoh 
nern das ihrige abzupreſſen. Einen Herrn mie Na 
men Baldoret)der als Landvogt nach der Landſchaff 
Elyvopart / mit groffer Solennirät abgeordner wur 
de / ſtelen die Spanifchen / welche fich vermute, 
| unter: 
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terwegens an / raubten allen feinen Schmuck / 
1d bradstenihn um: welches Mannes Tod bey den 
nwohnern / eine fonderliche Betruͤbniß er weckte. 
mgleichen machte fie dieſes gar unluſtig / daß ob⸗ 
mannter Benito Caro einen heidniſchen Prie⸗ 
7 der in feine Schalmey vernarret rear / und ih 
eß Abends ſamt feinen Jungen / mit ſich in den 
mpel genommen hatte / verraͤtheriſch ermordete; 
amit er die koͤſtiiche Juwelen / welche obbenamter 
ßaldoret / vor feinem Abzug / dem Abgott hatte ge⸗ 
pffert / möchte bekommen. Geſtaltſam ſolches ein 
nderer Namens George Almet / entgelten muſte / 
adem er deß Nachts von etlichen Indianern zerriſ⸗ 
mund verſchlungen worden. a — — 
XXL Weil dann Villagarcia beſorgte / es 
uͤrffte dieſe erkaͤltende Siebe ſich einmal in Haß ver⸗ 
vandeln: beſchloß er ſolchem vorzutommen / und ei⸗ 
e Schange auf urichten / welche ihn gu feinem Ab⸗ 
chen und endlichen Zweck ſolte befordern. Sol⸗ 
hem nach fordert er etliche Muͤnche su ſich / und er⸗ 
ucht den König um Erlaubniß / daß dieſe ein Klo: 
ter moͤchten aufrichten Ü welches der Cacicus wilig 
uließ Man pflege in gemeinem Sprichwort zu 
ſagen: Wo Gott eine Kirche baut F da baut gera 
der Teuffel eine Capelle darbey. Daß befand ſich 
allhie augenſcheinlich Denn gleich wie die Or⸗ 
densleuue die. Seelen der Indianer zu fiſchen ver⸗ 
meinten :alſo trachtete Billagarcia hingegen / durch 
ſolches ſcheinbares Mittel / das Indianiſche Bold und 
Gut / Leib und Blut in feine Netze zubringen. Er 
behielt von dem erlaubten Kloſter⸗ Raum ein wenig 
Ppp iii Platzes 
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Platzes für ſich ſelbſt / umgab ſolchen rings umbı 
mit einem Wall: und ale der Cackcus die Urfad 
hievon zu willen verlangte ; wandte er vor / es waͤt 
um der wilden Thiere willen geſchehen / und fo fort an 
Dennoch war der Cacicus hiemit nicht aller 
Dinge zu Frieden: ſondern zoch hleruͤber ſo wol fein 
Rathsleute / als auch / durch den Dienſt der heidn 
ſchen Pfaffen / die Abgoͤtter zu Raht: welche bey 
derſeits ihme hieraus nichts guts Propheceyeten 
Darum ſprach er hieruͤber den Villagarcia felb 
an / und vermeldete / wie ihm zu Ohren gekommen 
wie übel fie in andern Laͤndern gehauſt / imgleiche 
was fuͤr Mordſtůcklein innerhalb ſeines eigenen Ge 
biets / fo wol an der Perſon deß Baldarez / feine 
Abgeſandtens / als auch feinem Piaccho oder Prie⸗ 
ſter / won ihnen begangen : weßwegen er ihm hiemit 
gebieten thaͤte / daß er mit ſeinen Kriegsleuten und 
Geiſtlichen ſich von dannen machte; oder er muͤſſte 
ihn mir Gewalt darzu bemuͤſſigen / Durch die Mittel 
fo ihm die Sonne (als fein Gore) und die Warn 
hätten verliehen. al ER 
XXIII. Wiewolnun Villagarcia auf den Ca⸗ 
cicus gar wentg gab Flieger dennoch die Trummel 
rühren / und feine Voͤleker nach feiner Bchaufung 
siehen #fwelches doch fo friedfam niche zugieng / daß 
nicht etliche Spanter darüber im Sauff geblieben wär 
ren ; angefehen / die Indianer mie Pfeil⸗ſchuͤſſen fie 
verfolgten, fo gar biß aufdie Fläche zu / die vor der 
Schantzenlag. + 
XXIX. Aber der Cacicus / welcher ein frifch- 
müthiger Mann war /.mwolte cs dennoch rm 
nicht 


(9 
* 
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cht laſſen bewenden : fondern nam ihm vor alle ſet⸗ 
Unterthanen zu verſamlen / und dieſe Voͤgel aus 
r Schantze heraus zu ſtuͤrmen: immaſſen er denn 
ich deſſen ſich wuͤrcklich unterſtanden / wiewol mit 
offen Verluſt wieder zu ruck getrieben worden. 
Veil dann nichts deſtoweniger die Spanier merck⸗ 
n / daß es den Indianern ein rechter Ernſt: beve⸗ 
gten fie ſich je länger je mehr / mit Waͤllen / Graͤ⸗ 
Hund Bollwercken; und nannten die Veſtung J⸗ 
hella / nach der Koͤnigin von Spanien. * 
XXV. Endlich aber / wie Villagarcia ſpuͤrte / 
aß dieſe Nation einer tapfferen Art / und mit ihren 
ewißtreffenden Boͤgen ſeinen Feuerroͤhren genug 
aſchaffen gaͤbe; beſchloß cr durch Friede aus zu⸗ 
ürcken / was ihm der Krieg nicht su wegen 
ringen kunte: Brachte demnach den König zu ei⸗ 
er Unterredung / und folgenos zu einem Vertrag / 


seicherräufieinige gute Bedingungen geſtellet; na⸗ 


nentlich: 

1. Daß die Spanier feine Schantzen mehr 
verffen ſolten / als diefe. —8 
20 Daß unter ihnen freye Handlungen und 
erwerbe Benderfeits gepflegt wuͤrden. 


’ 


3. Daß die Eintwohner anders nicht / als um 
ie Bezahlung / Koſt und Lohn / moͤchten arbeiten, 
4Daoß die Spanifchen auf Elyvapari ihre 

Befasung möchten legen jedoch aber Dem von den 
Sacicus dahin gefertem Regenten nicht beſchwer⸗ 
Khfalkn 216.220 Daiten 

5, Daß die Priefter beyderſeits ihre Religions⸗ 
Ibuna frey behlelten. u 
Ppp ® 6. Daß 
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8. Daß der Cac!cus ben feiner Mad Re 
rung / Geſetzen und Anfehen folte bleibenz und Da 
lagareia nicht ferner gu gebiceen haben / weder uͤbet 
feine Schantze. * 

Dieſe Artickel werden von beyden Zhellen nit 
einem hohen Eyd beſtettiget / und empfaͤhet Billa 
garcia das Sacrament darauf. Wie er aber fein 
Wort gehalten; werden wir bald vernehmen — 

Es war bey den Indianern eine Gewonheit 
daß man / wenn eine Buͤndniß ker nun ef 
gegen den nächften neuen Monat ein Feſt anftellere, 
Zu folcher Feyerlichteit und Freude / ward Villa⸗ 
aarcia mit feiner Geſellſchafft auch eingeladen: der 
ſich auch — * machte / zu erſcheinen / in Hoffnung / 
bey dieſen guthertzigen und einfaͤltigen Tropffen ſei⸗ 
nen Bortheil zuerſehen. Damit er ihnen nun einen 
Blick groſſer Zuneigung gaͤbe; verehrte er dem Ca⸗ 
cicus ein Vaß mit Spantſchen Wein eich im 
über alle Draffen angenehm war. 

XXVI. Die Zeit deß neuen Monats ruekt nl 
lich herbey / weßhalben ih die Spanier ruͤſten / dem 
Feſt beyzumwohnen. Sie verfügen ſich nach der Stadt 
werden von den Einwohnern aufs herrlichſt begeg⸗ 
net / mit groſſer Freude / Tantzen und Springen ein⸗ 
geholt / und fo nach ver Stadt gefuͤhrt. Man iſſt 
man trinckt / und ſpuͤlt einander in Wein weitlich 
ab. Inſonderheit goſſen die Indianer dieſen Ne 
ben⸗Safft / deſſen Krafft und Staͤrck ihnen unbe⸗ 
kannt war / gantz begierlich hinein: die Spanier a⸗ 
ber hielten ſich maͤſſtger / um ihren Vortheil deſto 
ne zu beobachten, 
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WREK VE. Zulent wie es ihnen Zeit daugte / hu⸗ 
n (verabredeter Maſſen) Villagarcia / und fein 
Habalter Andre de Bejar über die Beſatzung 
Elyvapart / miteinander Hader und Streit an: 
beh Bear ſich Freiere / als wann er nicht begehrte 
hin auſzubrechen / Vlllagarcia aber ihn darzu 
Achſam zwingen wolte woruͤber ſie endlich ihre 
hlch⸗ bloͤſten ı Hip der Koͤnig zuſamt der Königin 
nd einer von den vornehmften Herren / mit MNa⸗ 

ven Miloxaret / dazwiſchen Neffen. Da lieſſen die⸗ 
DBerrärher von ihrem Hader ab / und fieien auf 
1 Schiedsleute. B-lagarciaerftach vor erſt den 
Toni und Bejar die Königin / nebenſt ben Mi⸗ 
raret als unterdeſſen auch die andern jedwtder 
uf feinen erfehenen Mann dergeflait anſetzte / daß 
inem Augenblick 20: Herren um Den Hals wa⸗ 
en Ethiche entwiſcheten mit der Flucht / ener un⸗ 
en aus dem Hof in die Stadt / und machten Ler⸗ 
hen) 3’ wiewol um onſt; angemerckt die Bürger? 
lche mud und matt waren / mwentg Niſt zur Gegen⸗ 
Behr hatten. Alle die / ſo im Hof geblieben / wur⸗ 
Yen umzebracht / Uund die Wohnung wol beſetzt / in⸗ 
eſen daß etliche in Die Stadt gingen 7 die Haͤuſer 
Jafelbff anzuͤndeten fund alles wa ſie in Waffen 
unden / ermordeten : alfo daß Die Stadt / in fürker 
Beil) sank in Aſch und Blut danlder fanck, Die 
enigen / welche ſich fl hielten / wurden gefriſtet / um 
ſich ihrer ben der Arbeit zu bedienen. | | 

HUCKKVI. Alſo ward Villagarcia Meiſter über 
die Stadt Paria / die an einem Fluß liegt/ fo mit ihr 
einerley Nomen’ führe : und holte hierauf einen un⸗ 
u guet | aus⸗ 
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ausſprechlichen Schatz / fo wol von dem Cari ug 
Herren und Bürgern/als ausdem Tempel, * 
XXIX. Die von Elyvapari vermeinten d 

Grauſamkeit und Mordbrennerey zwar mir gewa z 
neter Fauſt zu rächen : aber das Spiel lleff viel.a 

ders: Denn ob fie zwar unter ihrem Cacicus Card 
libet mir einer befondern Tapfferfeie fochten z erhie 
en dennoch die Spanier dag Feld / und erfchluge 








XXX. Wiewol nun diefe darüber zu unglaub⸗ 
lichen Schaͤtzen und Reichtuͤmern gelangten ; ge⸗ 
deyten fir doch dem Bluthund Villagareia Fein s 
wegs. Angemerckt fein eigner Schiffer / als er nach 
ſeiner Wiederkunfft nach Spanien abzulauffen ge⸗ 
dachte / weil ex mit ihm einen Streit⸗Handei hatte / 
indem Mafende Matangas, da das Schiff an Grund 
lieff / ihm über feinen unbilligen Handel anflagte, 
Worauf er von dem Gericht alda feiner Guͤter be 
raubt / und in ein hartes Gefaͤngniß getworffen wor⸗ 
den / auch endlich darinnen Hungers geſtorben Ifl: 
welches wol eine augenſcheinliche und gerechte Straff 
Gottes / über diefen unerfärelichen und bluchlindes 
ſchen Gettzhals / gewweſt. Imgleichen ſeynd auch 
andere feine Mitgehülffen / bald hie bald dort / nach 
Ihrem Verdienſt geſtrafff.. 


XXXI. Nicht viel beſſer hielt ſich der Admiral 
Franeiſco de Montejo / auf Jucatan. Dieſer hatte 
ſich / mit dem Titel eines Landvogts von Hifpaniolay 
dahin aufgemacht / und war von den Elnwohnen 
allda gar freundlich einpfangen ; weil fie von ihm 
oder den Seinigen / noch zur Zeit feine Uberlaft hatz 

| ten ge⸗ 





| 





nadlisten. Diefe Sreundlichkefe waͤhrte eine Zeit 
ng / big Montcjo eins mals mie dern Fürften Abo⸗ 
la ausfpasieren ging / und von freyen Stücken 
Jändel ſuchte: darüber es wenig fehlte / daß nicht 
ner von den Spaniern den Fürften ſchier mit dem 
zewehr / welches er feiner Seibfchügen einem aug der 
yand geriffen / erſtochen hätte ; wiewol die Wach⸗ 
m dennoch ſolches verhuͤteten. 

Won der Zeit an / begunten ſie den Einwohnern 
llen Frevel und Gewalt anzulegen / ihnen ihre 
Speiſe und Injego (dann Gold und dergleichen 
and ſich allda nicht) mit Gewalt wegzunehmen / 
Ind die armen Leute zu preffen / plagen und peini⸗ 
en / daß fie befermenfolten / woihre Goldminen waͤ⸗ 
en, Jedoch kunten fie damit nichts ausrichten; 
veil die Einwohner nichts davon wuſten. 

Wie endlich Abodola ſiehet / daß dieſe Tyrannen ſo 
ob angehn ; ſchickt er feinen Waffentraͤger an den 
Montejo / und laͤſſt ihm andeuten : Sofern er ſolche 
Inthaten und Gewaltſamkeiten nicht wolte hemmen; 
nuͤſte er erweiſen / daß er der Herr deß Landes waͤre. 
Und weil es deñoch darum nicht von den Spaniſchen 
wurde unterlaffen : verbandt er ſich / wider ſie / mit den 
angrentzenden Fuͤrſten / zu einer Schutz Alliance. 
XXXII. Monteſo war aber ehe im Gewehr / 
aͤngſtete den Abodola mir plündern / morden / und 
rauben / der maſſen / daß der bedrengte Fuͤrſt gezwun⸗ 
gen wurde / ſich auf ein ſtarckes ſteinernes Haus su be⸗ 
geben: Und obgleich Montejo ſolches aufforderte / 
mie Befehl / er ſolte ſich gefangen in feine Hände er⸗ 
geben ; wolte er doch sinen fo ungetreuen ge 
BunN .; | nicht 
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nicht frauen / noch zu ihm heraus kommen : bIß jeug 
zwey Feld⸗ Stücke davor bracht / und damit eim 
Oeffnung zu ſchieſſen begunte; da muſte der F ir 
aus der Noth eine Tugend machen / und ſich ergebe 
XXXIII. Hierauf ging das plagen und trib 
liren der Unterthanen allererſt recht an. Mampa 
auffte fie / bey tauſenden zugleich / an andre Me 
(hen » Ränffer / die auf ihren Wucher täglich ur 
ſelbige Seekant herum ſchwaͤrmeten / auf daß fie 
weil es hie keine Gold⸗ Gruben ſetzte / aufs we— 
nigſt aus den Menſchen Gold machten. Jedoch 
gaben fie / von wegen der groſſe Menge / bie Ge: 
fangenen / ſehr wolfeil; vertauſchten manchesmal 
einen Menſchen / um einen Kaͤß. Es war cin rech- 
ser Jammer zu fehen / wie täglich die arme Leute fich 
geberderen / wann der Vatter oder Mutter vomik- 
rem Rinde /die Schweſter von dem Bruder ſcheiden 
muſte; mit was bitterlichem Wehklagen fie die Lufft / 
ihre Augen und Bruͤſte mie Thraͤnen fuͤlleten / dar; 
uͤber ein menſchliches Hertz gar leicht haͤtte ſollen 
zum Mitleiden und Erbarmen bewogen werden; 
ausbenommen dieſer ungemenſchten Spanier ihres / 
als welches die Unbarmhertzigkeit und Tyranney / 











mie ein eignes Lcibgeding / beſaſſen. 1 
Mit was fuͤr gerechten Augen der Allmaͤchtige 
ſelbſt ſolche Unbilligkeit angeſehen; mag man unter 
andren ſchlieſſen / aus dem ſonderbaren Gericht / ſo er 
hie allbereit zeitlich über den. gottloſen Gonzal⸗ 
vo Contrera erachen laſſen. Montejo hatte 
dundere und zwantzig Menſchen bedungen / um ein 
ſaoneeOpanſcheepſertlamn flahenerfan 
ge mu⸗ 
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muften diefen Contrera begleiten / biß andas 
chiff / damit die arme Menfchen zugleich for ſol⸗ 
Ob zwar die arımfeeligen vorhin in der Ges 
ngniß genugfam abgemattet / und faft gu unkraͤff⸗ 
waren / den langen Weg mehr aus zuſtehen: mu⸗ 
fie doch dran: ja! wann jemand ſich gu fehr uͤ⸗ 
rgangen / und nur ein wenig zu ruhen vermeinte / 
ard’er alfofört von dem Contrera erſtochen. Es 
arefich auch / daß eine Frau / fo mir einem klei⸗ 
m Rinde beladen / weil fie gar ermübe: war / fich 
berdete / ale wolte fie ihrem Säugling eine Bruſt 
ichen / und ihn trincken laffen ; damit fie nur unter 
Ichem Schein ein wenig möchte ruhen : Das wole 
«aber der barbarifche Teuffels ⸗Kopff durchaus 
ſcht geſtatten; fondern befahl / fie ſolte fartgehn. 
Sie hingegen zeigte mit der Hand / dag Kindlein 
uͤſte fangen / weil es hefftig twinfelte und girrere, 
)ennoch ſchuͤttelte er den Kopff / und eritb fie fort, 
18 fie aber nicht weiter kunte; ward ihr ein Degen 
urch den Leib geſtoſſen. Das Rind/ ſo ihr aus den 
rmen fiel / fieng hierüber jämmerlich anzuſchreyen: 
arumn dee Saturniniſche Unhold es erfaſſte / 
im fein Haͤuptlein wider einen Stein zerquetſche⸗ 
und mit feinem Spieffe vollends zerſchlug /biß ihm 
a8 Schreyeny Achern / und Seben verging. Wie 
r ſolgends fahe / daß feine hinbeylauffende Jagt⸗ 
unde das Blut aufleckten; nam er feinen Doth/ 
chnitt das todte Kind damit vonander / und warff 
edem Rekel davon ein Theil für; die es auch bald in 
hren Balgbegruben. RT 

Nachſcheinenden Tags / kommt dieſer elender 


Haufen. 
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Hauffenan den Strand / da die Sclaven geliefert] 
und gegendem Pferde ausgetvechfele werden, Al⸗ 
bie ließ er cin andres Muſter feiner unnatuͤrlichen 
beftialifihen Grauſamkeit blicken. Die hergbuk 
chende Murter- Siebe harte ein altes Weib bered 
ihrem Sohn / der mie dahın gefchleppt und verkaufſ 
wurde / nachzufolgen / ſo lang und fern es ihr muͤ 
lich / damit ſie ihn fuͤrs letzte noch einmal / ver feinet 
Abſchied / ſehen und ſprechen moͤchte; weil fie iht 
ja / Ihrer gebrechlichen Mißgeſtalt wegen / in di 
Berne nicht nachkommen / noch bey ihm ſeyn kunte 
Als es nun an ein ſcheiden gieng; machte die betrůb⸗ 
te Alte das jaͤmmerlichſte Wehftagen von der Welt 
ſeufftzte und meinte fo erbärmlic) / daß es auch einen 
lebloſen Felfen hätte mögen beweaen. Contrera 
der folches Lamentiren übel vertragen kunte; gebot 
dem Weihe / ın Die daherumſtehende halb abgebran⸗ 
te Häuslein su gehen/ biß die Schiffe abgefegele waͤ⸗ 
ren. Die arme Tröpffin gehorfamt + ‚hat. abeı 
kaum einen Fuß hineingefege / da laͤſſt der Tyran 
die Hütten mir brennender Baumwollen anzünden 
und folder Geflale Die jammerende Mutter in d 
Brunſt erſticken. Solte ſich nicht billig die Sonn 
entfärben / einen fo ungemenfchten Menjchen 3 
beleuchten ? Aber harrer ; Sie wird auch. bald feine 
Untergang und Berderben fchauen. | 
XXXIV. Wie Contrera nun das Pferd em: 
pfangen ; ſchickt er ſich zur Ruckreiſe. Das mu 
thige Roß aber ſtellet ſich in dee erſt gar wild unl 
unbaͤndig / und ſchlaͤgt einem Spanier das Bein 
Stuͤcken. Doch ließ es Contrera dieſen Tag 
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n Stall ziehen / und hoffte nachdem es allda ein 
enig beſaͤnfftiget zu Erleichterung deß muͤhſa⸗ 
en Wege fich feiner zu bedienen. Steigt alfo 
rauf / und reitet / ale einer 2 der mit einem Pfer⸗ 
fehr wol wuſte umzugehen / ein gutes Stuͤckwegs / 
it zimlicher Gemaͤchlichkeit fort: wie aber der Weg 
igefaͤhr halb hinter / und die Helffte noch vor ihm; 
gibt ſichs / daß ein Spanier auf der Jagt / hinter 
rer Hecken liege / und fein Rohr auf ein wildes 
chwein löfer : welches / nachdem es angefchojfen / 
ft einem ſolchem Getoͤß und Geraͤuſch auf / und 
er den Weg fahre / daß das Pferd dadurd ge» 
jenernachder Höhe zuſpringt / da es feinen Herrn / 
n Contrera von oben herab wirfft / und dieſer 
pider den Felſen den Hals bricht/Jauch fein Degen⸗ 
efaͤß ſo tieff indie Seiten gedruckt wird / daß dieſe 
Bunde allein gnug waͤre geweſt / die verdammte 
seele eines ſolchen Unflats und abgeſchaͤumten 
Lißthaͤters ihrem Herrn / dem hoͤlliſchen Mordgeiſt / 
feine Klauen zuüberliefeen. Das Pferd wandie 
h alfobald auf die Flucht / und iſt nach der Zeit nie⸗ 
als wider geſehn worden. Das wars / was ihm 
eſer ſchaͤndliche Menſchen⸗ und Roßtaͤuſcher / 
ch feinen tyranniſchen Kauffhandel / erwucherte: 
mlich einen ploͤtzlichen unbußfertigen Tod / und 
e ewige Berdamniß. r | 
XXXV. Andren firtfamen Leuten dienet das 
ngluͤck boßhaffter Menſchen zu einem Spiegel z 
m Tyrannen aber / nur zur mehrer Verhaͤrtung: 
eil fie der wahren Vernunfft und Gottesfurcht 
raubt / und gleich den wilden Beſtien / und vie 
ni ODaqq enden 
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tenden Ochſen / durch das Blut hres Gleichen) nu 
noch mehr ergrimmet / und ſtoͤſſſger werben: Ger 
ſtaltſam Montejo ſolches mir feinem Exempelbe⸗ 
wehrte. Dieſer / deß Contrera ſein Unglück / und dag 
das Pferd verloren / hoͤrend / gedachte ſchier toll u 
unfinnig drüber gu werden : hieß hle und da rlachfte 
gen ; da ſich Doc) feiner fand / der da anzeigen we 
te oder kunte / wo das ausgeriſſene Roß hingekon 
men. Darum ergrimmte er / und befahl 7 al 
diejenige / fo man auf dem Felde fünde/ Iebendig 














die Brunnen zu werffen / und erfräneten. 
XXXVI. Jedoch waren ſolche Waſſerbrunne 
und Pfuͤtzen noch nicht gnug / ſeinen brennenden Zort 
zu leſchen: beſondern es muſte zu ſothaner Abkuͤh 
kung feiner entzuͤndeten Rache / auch der Fuͤrſt Abodo 
fa dag Sehen ſpendiren; den er darum / weil er den 
Keyſer nicht haͤtee vor feinen Oberherrn annehmen 
tollen / oſfentlich vors Recht ſtellen / und zum Tod 
verweiſen ließ. Deß andren Tags / wird der Ver— 
urtheilte gebunden nach dem Marckt der Stadt ge 
keitet / woſelbſt eine Richt⸗Buͤhne aufgerichtet ſtund 
nebenſt einen allgemeinem Ziehe⸗ Brunnen. W 
man da mit ihm angelangt ; blieb er eine Weile vo 
dem Brunnen ſtille ſtehn 7 hub ferne Augen auf nac 
der Sonnen / und ſprach etliche Worte / die ſehr FAR 
lich lauteten / mir hefftiger Bewegung feines Leich 
nams. Hiernechſt band man ihm einen er 





















den Hals / und ward alfo in den Grunnen geworff 
XXXVII. Aber auch dieſer Heiden⸗ Moͤrde 

bekam feinen Lohn / und ſwar eben von deß umge 

brachten Abodola feinem bien BLRNN 
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ne. Denn / ſobald der Vatter hingerichtet; 
n Montejo eine aus deifen Töchtern zu feiner 
shlfchaffe / und gab die jüngere feinem Freunde 
Hugo Dorlado. Hoͤrt aber / wis übel ihnen 
hesbefommen, | 

Sie kamen einsmals beyde miteinander von 

age fehr ermüder beim s nahmen darauf 4% 
winde das Nachteffen / und legten fich bald her⸗ 
h zur Ruhe, Diefer Gelegenheit wolte ſich die 
igſte Tochter deß Abodola gebrauchen / reitzte 
e Schwefter an / wegen ihres ermordeten Bars 
3 Rache zu üben / und gab allerhand bewegende 
ſachen / dadurch die andre ſich ſolte zu gleichen 
illen laffen bereden. Weil aber jet mir vielen 
gen⸗gruͤnden folches widerrieth / und die / vor deß 
onteio Schlafffammer ſtets beſtellete Schild⸗ 
ſche foͤrchtete: griff zuletzt dieſe das Werck an / mit 
er unverzagten Hertzhafftigkeit. Zu Mitter⸗ 
cht / als Hugo von dem Fuͤrbilde deß Todes / nem⸗ 
einem tieffen Schlaff / befallen; wirfft ſie ihm ei⸗ 
n Strick um den Hals / windet und drehet den ſo 
ig an den Stollen von der Bettſtaͤt herum / biß er 
jroffele. Nimt ferner das Ubrige von dem Self 
d erhenckt fich felbften an der Seulen deß Bette; 
einer volllommenen Rache / fo wol über ihres 
zatters feiner Mörder einem / als über fich ſelbſten / 
rum daß ſie emem ſolchen Boͤß wicht ihren Schoß 
tte zum beſten gegeben. 

Der aͤlteſten Schwoeſter jagt die Kuͤnheit dieſer 
ngen Dirnen eine Roͤte ab / alſo dag fie ſich ihrer 
aghafftigkeit ſchaͤmt / und auf den Schluß geraͤth / 
J Qaqij fie 



































980 Die XLIX.Traur⸗Geſchicht / von 
fie muͤſſte / damit ihr Geſchlecht und mannbareg‘ 
cer keine Schande von ihr haben möchten / nicht we 
niger hun. Es bewegte fie auch hiegu niche nur al 
kein der Tod ihres Vatters / ſondern auch die manch 
faltige Plagen / damit die arme Unterthanen taͤ 
von ihm und ſeinen Dienern / bedrenget wurden. 
As nun Montejo auf eine Zeit von der SR 
kante (alltvo er erliche Gefangene ausgemechfelt 
und mie den Käuffern guter Luſt harte gepflog 
beim fam / und eine simliche Muͤdigkeit mic fid 
brachte / derhalben auch deſto zeitiger fich nach de 
Ruhe umſahe: gebot fie der Leibwacht / von ſein 
Schlaffkammer ein wenig abzutreten / auf daß ih 
Herr deſtowenlger an feiner Ruhe wuͤrde gehindert 
immaſſen jene ihr hierinn auch gehorchten. Dar 
auf gehet ſie hinein / ergreifft / nach Befindun 
daß alles ſicher / feinen Dolchen / ſetzt ihm die Spitze 
auf die lincke Bruſt / faͤllt mit ihrem gantzen Leichnan 
drauf / und druckt ihm ſolcher Geſtalt das kalte 
ſen mitten durchs Hertz / daß die mordbefleckte Seel 
aus ſothaner ihrer Wohnung verdrungen / und nad 
dem Quartier ihrer boͤſen Verdienſte zu reifen ge 
zwungen wurde, | | 
Diß vollbrachte fie / in fehr geheimer Stille / 
zwar defto fuͤglicher / weil ihm der Tod zur Stunde 
nen Mund beſchloß / ihr aber hingegẽ Weile gnug ei 
raͤumte / ehe das wenigſte davon lautbar worden / au 
der Kammer zu entwiſchen; nachdem ſie den Dold 
in der Wunde ſtecken laſſen. Weil ihr dann di 
Nacht noch ihre Schaiten⸗ Decke zum Vorthet 
verliehe; entwich fie / amd verkroch ſich in eine 
Rufe 
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iſch / ohn daß jemand erfahren mögen / wie es ihr 
ner ergangen. 

Soich ein Ende nam die greullche Tyranney / 
ardereh / und. Goldſucht dieſer unmenſchlichen 
ſuthunden: um zu bezeugen / wie die allmaͤchtige 
rechtigkeit / auch von der wilden und unglau⸗ 
en Menſchen ihrem unſchuldigem Blut / Rache 
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kocenchuma / Keyſexr zu Roexico / 


und den Rönig Quahutimacin / 
wie auch zweyen Printzen 


inhalt. 

Woͤterey der Spanter in Veu Sfpanten/ und 
der Zug deß Ferdinando Cortez nach 
Mexico. 

ger wird allda ſtattlich empfangen. 
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Keichs moͤge verſichern. 
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—3 DBagii xIV.Be⸗ 








EI 
ER 
»i 4 PR 

















8% Piel. Traur⸗Geſchicht / von 
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l⸗und Mordthaten vorgangen / daß biß 
erzehlte Stücke faft mir nichts Dagegen zu rechnen, 
und gemeldeer Biſchoff billich vor bloffer Erin: 
nerung derfelben einen Eckel und Schrecken em 
pfindet. Wie unerhört aber dieſe Wuͤrg⸗ Enge 
darinnen getober ; fteht Teiche daraus zu muchmaf 
fen / daß / fo viel angesogner Author rechnet / inner 
halb 12. Jahren / ber viertzig mal hundert saufen! 
Menſchen durchs Schwert / Feuer und Strick ge 
fallen; ohne die / welche noch in der harten Scla— 
verey / Gefängniffen / oder andren ordentlichen 
Dran aſalen / den Geiſt aufgegeben. | 
Durch alle und jede ſolche Blut⸗Fluͤſſe su 
ſchwimmen / würde meiner Feder unmöglich fak 
ken: will derhalben nun fürglich / aus vorbenanntem 
Seribenten ein einiges Exempel erwehnen / was 
diefe böfe Feinde Menſchliches Geſchlechts / (geſtalt⸗ 
ſamt ihnen offtgelobter Author ſolchen Titul felber 
ersheile/ ) in und bey der groſſen Stadt Cholula 
gettieben / darinnen Aber dreiſſig tauſend Haͤushal⸗ 
ungen get, Alle 
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‚Ale Herren diefer und der benachbarten Land⸗ 
chafften / zogen / mit ihren Pfaffen und heidniſchen 
Zroßprieſtern / den Spaniern gar anſehnlich und 
hrerbietig entgegen / ſtelleten ſie auch Ehren hal⸗ 
‚en recht unser ſich in die Mitte / und raͤumten ih⸗ 
gen der. fürnehmften Herren von der Stadt ihre 
Haͤuſer / sur Herberg und Quartier / ein. Die 
Spanier machtens im Gegentheil / wie die reiſſen⸗ 
de Gicht / die den Menſchen / welcher ihrer am be⸗ 
en und zaͤrtlichſten wartet und pfleget / gemeinlich 
am ſchmertzlichſten peiniget / und den Gliedmaſſen / 
die ihr Herberge geben / zur Danckbarkeit cine Laͤh⸗ 
mung hinterlaͤſſt. Die Landverderber hatten kaum 
in die Stadt gerochen; da trieb fie. gleich ihr Vat⸗ 
ger / der Moͤr der von anfang / su einem Blut⸗ 
Bape An⸗und Rahtſchlaͤge zu machen.  Daben 
demnach zu den. Gubernatoren und Edlen Der _ 
Stadt geſchickt / und begehrt / daß felbige / ſamt 
ihrem Ober Herrn / folten zu ihnen kommen. 
.., Sobald dieſe bey dem Spanifchen Dorfen 
erfchlenen ; ſeynd ſie in. Verhafft genommen wor⸗ 
den / ch und bevor «8 faſt einiger Menſch in Der 
Stadt gemerckt. Berner forderten fie / von ben gez 
fangenen Herren und Edlen / ſechs tauſend India⸗ 
ner. / die ihre Bagage ihnen ſolten tragen: welche 
gleichfalls angefommen / und in den Höfen oder 
lägen an den Haͤuſern / verfperret worden. Da 
hätte man fehen follen / wie diß arm ſehlige Voͤlck⸗ 
lein / ſich / der Spanier ihre Saft und Buͤrden zutra⸗ 
gen / fo. willig und gedultig bereitete. Nackt trar⸗ 
sen ſie daher / und nirgends als da bedeckt / wo Zuche 
or aan öl SE 3 Me N 
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984 Die L. Traur⸗Geſchicht / von 
und Scham eine Decke erfordern ; und rugen auf 
ihren Rucken ein Weg und Speife, = 
Bald aber bürderen ihnen die Spanifchen 
Mörder eine viel andre Saft auf / davon fie alle 
ſaͤrntlich anf einmal unterdrucke wurden. Sieber! 
was für eine? Stahl und Bley, Eiliche unter ih⸗ 
nen beſetzten die Pforten / daß niemand aus oder 
ein kunte: die andren fielen mis Spieſſen und De⸗ 
gen / unter dieſe nackte wehrlofe Sämmer / und mes 
gelten aus allen Kräffeen darunter / eben da fie ſich 
nichts wenigers verſahen / fondern gleich den gez 
dultigſten Schaffen, fich alle zur Erden buͤckten / und 
mit gebogenem Ruͤcken erbarreten / was man ih⸗ 
nen würde aufbinden. Alſo wurden fic alle / biß 
auf einen oder vielmehr feinen Mann / umbarm⸗ 
bergiaft erwuͤrgt. Ihrer erliche harten fich / unter 
den todten Coͤrpern / zween oder drey Tage lang / vers 
borgen; kamen hernach verwunde / und mit Blue 
überall befprügt herfür und fleheten den Span⸗ 
niern / mit aller Demnth / Bitte / Seuffsen / und 
Threnen / man möchte fich Doch ihrer erbarmen/ 
und ihnen das Lehen noch ein wenig friften : aber 
da war weder Erbarmen noch Mitleiden bey fol 
hen meuchelmoͤrderiſchen Schelmen anzutreffen; 
fondern fie riffen auch diefe flägliche Reliquien / von 
einer fo blutigen Metzaerey / alle auf Stücken. \ 
Die gieng es dann doch unterdeffen den Merz 
een) Land⸗ und Stadt⸗Junckern / die wir bey dies 
fen faubern Geſellen in Verhafft gelaffen ? Heben 
diefe feinen Erloͤſer funden ? Freplich : aber den 
bictren Tod, Man hats bißhero ihrer 9— als 
un⸗ 
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indere / wie die fetften Haͤmmel / fo man auf den 
leiſchmarckt oder hin zur Schlachtbanck führe / 
bunden behalten : nachdem aber die gemeinen 
schlachrfchaffe abgersürge ; befahl der Capitain / 
efe anfehnliche Böcke und Schöpfen zu verbrens 
n: wie auch gefchehen. Der König felbiger Sands 
haffe entwiſchte gleichwol / und flüchtete fich / im 
eſellſchafft dretifig oder viertzig Indianer / in eis 
m Tempel / der ihnen gleichfam eine Schang und 
zollwerck verliche : wehrte und vertheidigte fich 
sch darinnen erliche Tage ritterlich. Aber Die 
Spanier / aus deren Händen nicht leichtlich einer / 
rnemlich ein Kriegsmann / entkam / legten an den 
empel Feuer / und ſchlugen alle / die darinnen / mit 
em Schwere der Flammen: alſo / daß die arme ge⸗ 
naftere Wilden ( welche man gegen dieſe wilde Dis 
anifche Buben füglicher die Sittſamen und Zah⸗ 
jen nennen möchte/ ) darinnen ein jämmerliches 
Brandopffer werden muſten. Wie ſie nun fahen/ 
fe Ungluͤckſeligen / daß es muͤſte geſtorben / und im 
euer verdorben ſeyn; ſchrien fie zum oͤfftern den 
Spaniern zu: Ach heilloſe Menſchen! was 
aben wir euch Leides zugefuͤgt / daß ihr 
ns umbringet? Geht! Gehe nur bin nach 
Nexio ! da wird unfer oberfter Herr und 
Reyfer Motenchuma Rechenſchaft und Re 
be von euch fordern. 

Man fage / indem diefes Blucbad / würgen 
nd verbrennen der fechstaufend Indianer / vorgan⸗ 
en; habe dee Spanifche Hauptmann / vor Freu⸗ 

| Day den 
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Mira Nero di uk a Roma como da — — 
Gritos don ninos y vieyos, yeldenada fe dolia. 


Hat auf Teutſch ungefaͤhr dieſe Meinung: x 
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Verſpůhrte man u —*— Leid / befs n 
dern Lachen. 3 
In der Stadt Tepeaca / welche noch aröf jet 
- and volefreicher war / weder jest beſagte / haben ſie 
eben ein ſolches Blutbad angerichtet ; endlich abe er / 
nach ſo vielen herrlichen. Siegen (dennalfe t wolten 
fie ihre verraͤtheriſche Schelmenthaten und. ab⸗ 
ſcheuliche Blutſchuiden getitulirt wiſſen) auch nach 
Mexico ſich aufgemacht: zu welches Landes Haupt⸗ 
ſtadt / die eben dieſen Namen Mexico führzse / 1“ 
Oberſter Ferdinando Cortez gewaltig. groffe 
Appetit harte / und den Stuhl deß allda refidiren 
den groflen Motenchuma anzutaſten / fehr lüften 
tar. Diefer von allen umliegenden Ländern Rey 
ſerlich gereſpectlrter Koͤnig und Monarch haͤtte ſich 
ſolcher hoͤſen Gaͤſte gern entſchlagen: nachdem mal 
ihm das Gerüche ſchon vorgetragen / wie ſch oͤne 
glimpfliche Worte fir anfangs gebrauchten / und 
was für böfe Wercke ihr rͤckiſches Hertz hingegen 











unterdeſſen im Schilde fuͤhrte. Jedoch weil Cor 
teſius oder Cortez ſich einen Sefandeen deß Chriſt⸗ 
lichen Keyſers tauffte / muſte er die Noch zur Tu⸗ 
gend machen / und beſließ ſich / den Spanier aufs 
herrlichſte zu empfangen. II. Sol⸗ 









IL Solches geſchahe nun mit aroffer und 
ochanſehnlicher Pracht s indem der König ſeinem 
Ibertvinder und Unterörücker felbft entgegen 
am / und dasjenige Pferd einholere / das mit ſei⸗ 
em und deß gansen Landes Untergang ſchwanger 
ing, 

- Als fie zuſammen kamen / wolte Corteſius / det 
om Pferde abgefltegen war / den Mericanifchen 
Keyſer / nach der Spaniſchen Weiſe / umfangen: 
welches dennoch hinterblieben / nachdem men er- 
ahren / daß «8 unter ihnen für eine ſchwere Miß⸗ 
yandlung geachter würde / fo jemand den Keyfer 
serührse. Aber dennoch warff ihn Sortefius ein 
Kriſtallines Halsband um den Hals von vielen 
perfchledenen Karben / gleich wie man fie zu Vene⸗ 
ia pflegt zu machen: : und empfing jener ſolches 
u groffem und Höflihen Dand. Hiernaͤchſt 
bar ex feine Propofition oder Vortrag / durch 
pen Dolmerfchen:: wuͤnſchte Seiner Majeſtaͤt / von 
wegen feines Keyſers / alles Gluͤck und Wolsrars 
hen: warauf ihm Motenchuma mit dergleichen Eh⸗ 
renworten / und hoͤflicher Bedanckung / begegnete. 
Nach ſolchen Complementen / befahl der Keyſer ei⸗ 
nem von feinen Vettern / den Corteſius bey der 
Hand hinter ihm zuführen : und fehrten alfo mitz 
einander wieder zurück / nad) der Haupt⸗ und Hof⸗ 
ſtatt Mexico: woſelbſt alle Gaſſen mir allechand 
Kleidern und gruͤnem May behangen / und ſie mit 
unſaͤglich vielen Pfeiffen / Floͤten / und Schnarren⸗ 
ſpiel empfangen wurden. In ſolchem Gepraͤnge 
gelangten fir an ein groſſes vortreffliches Mae! ſo 
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938 Die. Traur⸗Geſchicht / vos 
ihren Abgörtern zu einem Stift gewidmee war 
Ha tratt der Keyſer hinein»; Cortefins / und Die 
übrige Mexianiſche Herren / folgten ihm nach. 

Allhie faſte Motenchuma den Corteſius bey 
der Hand / leitete ihn in einen groſſen Saal / 
ihn dafelbft / auf einem koͤſtlichen Stuhl / neben ſei— 
ner Seiten / niderſitzen: und weil er / deß empfan⸗ 
genen Preſents halben / nemlich der glaͤſernen Ket⸗ 
gen / die ihm trefflich wol behagte / nicht undanck⸗ 
bar wolte erfunden werden; ſchaffte er hingegen 
durch ſeine Diener zwey Halsbaͤnder von groſſen 
rothen Krebſen / daran acht gůldne Krebſe / jeder ei⸗ 
nes Vlertheilslang / und ſehr kuͤnſtlich gemacht / 
herbey ; hing dieſelbe ihm mie eigner Hand 
um den Hals : welches von allen umherſtehenden 
vor eine ſonderbare Gunſt gedeutet wurde, 
Wie ſolches verrichtet; ſagte der Keyſer zu ihm: 
Nun ſeyd ihr in eurem Hauſe: eſſet und 
erinche / und ſeyd gutes Muths: ich will 
bald wieder bey euch ſeyn. Und hiermit nam 
er vom Corteſius / nachdem er den Seinigen ernſt⸗ 
lich anbefohlen / ihn aufs allerbeſte zu accommodiren / 
für dißmal Urlaub. Imgleichen wird alles Kriegs⸗ 
volck deß Cortez bey den Einwohnern hin und wies 
der eingelofire / und geneuſt allen guten Willen : 
um ſoviel deſto mehr / well fie fich mit neigen / buͤ⸗ 
cken / biegen / ſchmiegen / und andern Hoͤflichkeiten / 
gar bald bey dem betrogenen Volck in Gunf und 
Huld zu wickeln wuſten 

II. Nachdem nun Cortez mit ſolcher Dias 
air binnen Meico gekommen; fpintifiree er F 
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ld Darauf / wie er diefe maͤchtige Stade möchte 
bermächtigen / und fand endlich für das allerbe⸗ 
semfte/dag man von langer Hand ihr den Streich 
pbrächte / und nicht leichelich was thärliches an. 
nge / bevor man alle Beſchaffenheit gnugſam aus⸗ 
ſpuͤrt und beſchnuͤffelt hätte, 

IV, Als er einen Tag über ausgeruhet ; kom⸗ 
ven de andern Tags zwölf von deß Keyſers ältes 
en Raͤthen / und laden ihn ein / daß er Morgen 
me feinen Dfficirern / deß Keyſers Gaſt feyn wol- 
»  Solches ſchlug er nicht aus ; fondern erſchien 
s beflirtiter Zeit mic noch zwoͤlff Perſonen der Sei⸗ 
digen / und ward von hundert Leibſchuͤtzen deß Key⸗ 
vsinach Sof begleitet. Da ihn vorberähree Reichs⸗ 
Rärhe annahtmen / und zu ihrem Kenfer führten / 
elcher ihn auch mir diefer ſonderlichen Hoͤf⸗ 
chkeit beanadere / daß er ihn möchte umfahen / und 
ches für ein Zeichen gang ungemeiner Gunſt er⸗ 
ennen : aeftalfam er ihn auch ferner bey eigner 
and zur Tafel leitete, | 

V, Wie emſig und gefiffen nun der Mexi⸗ 
anifche Monarch war  diefen feinen Gaſt recht zu⸗ 
erehren : fo ein groffer Eifer entbrannte hingegen 
en dem Spanier / über das erblickende Gold und 
Silber; alfo / daß ihm die unrerfchtedlichen Ser 
ichte bey weitem fein ſolch luͤſterndes Verlangen 
rweckten / weder die Geſchirr / darinnen ſie aufge⸗ 
iſchet wurden. Jede Stunde bedunckte ihn ein 
Tag / jeglicher Tag ein Jahr ſeyn / ehe er zum Be⸗ 
is forhaner Reichthuͤmer gelangte. Nach gehobe⸗ 

108 Tafel / wird ce aufs alleranſehnlichſte a... 
Bi eim 
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heim in fern Loſament bealeirer / und deß naͤchſten 
Tags aufs frifche wiederum bon dem Keyſer gen 
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thigt / ſeinen Hof / Stadt / Caſtelen / und Schantzen zu 
beſehen: welches dem Cortez nicht unangenehm wars“ 
angemerckt er hiedurch Mittel erlangte / auf all 
acht zugeben / um heut oder Morgen feinen Vorthell 
damit zu ſchaffen. Was ihm aber fein goldfarbe 
nes Ders am aller empfindlichfien beruͤhrte / war der 
ſchoͤne Glantz der Königlichen Schäse / die ihm der 
einfaͤltige Printz / aus einer unzeitigem Pracht⸗ gier / 
gar vollkoͤmmlich zeigte / und durch einen fo unend⸗ 
lichen Reichthum die Geitz⸗ kohlen dep Spaniers 
nur noch hefftiger aufbließ und erbruͤnſtete; wenig‘ 
bedenckend / daß er hiemit gleichſam den Sohn für ſei⸗ 
nen unſchuldigen Tod beduͤnge / und das alles zu el⸗ 
nem Kopff⸗geld auf ſein eigen Leben ſetzte / ja daß ee 
nicht fo ſehr allhie feine Schaͤtze / als vielmehr den 
Spamiern einen Strick wieſe / damie man ihn 
hernach moͤchte wuͤrgen. RE 
Damit ferner der fremde Gaſt mit allerhand: 
Ergeslichkeit belufliger würde; uͤbte der Keyfer taͤg⸗ 
lich feine Bedancken in Erfinnung einer neuen Res 
creation und Behäglichkeit ; lieg bald eine Reyger⸗ 
beytz / bald eine Jagt / bald ein Stehen und Renn⸗ 
fiel / auf Indianiſche Weiſe / und dergleichen Mut⸗ 
erfriſchungen andere mehr anſtellen. In ſolcher 
Luſt verlieffen etliche Tage / zu beyderſcits groſſen 
Vergnuͤgen; angefehen / die Spanier ſich gan 
freundlich und wolgeneigt dabey anflellten / def 
gaͤntzlichen Vorſatzes / ale überfluͤſſige Hoͤflichtelten 
nachmals theuer genug anzurechnen. me 
















ſte die Katze fo leife nicht treten / noch ihre Klauen 
meifterlich mol einziehen / daß man nicht gu weiten 
vos ſcharffes an ihr erwittert haͤtte: es aleng allhie 
ſauber / lieb⸗ und ehrerbietlg nicht zu man erblick⸗ 
interweilen dennoch bald hie bald da etwas tuͤckl⸗ 
es und von böfer Art. | i“ 
Zu lest begab fiche / daß der Keyſer um feine 
hſte Macht ( die der tieffften Schwachheit doch 
nmehr benachbart war) zu erweiſen / dem Corteg 
bieten ließ. / cr ſolte doch kommen / und feine ges 
ffnete Kriegsmacht fehen : welches jener zu 
anck annahm / mit Berfprechung / dem Moten⸗ 
ma die Seinigen wiederum fehen zu laſſen. Sol⸗ 
Gelegenheit fand Cortefius / zu Ausführung: 
18 fuͤrgenommenen Schelmſtückleins / fehr bes 
int: berieff derhalben feine Befehlhaber zu fich / 
d ermahnte fie / ſich friſch zu halten; ſintemal eg 
und ſonſt nimmermehr Zeit wäre / ſich diefer 
chtigen Herrſchafft zu bemaͤchtigen / und dabene⸗ 
ft reich und gewaltig zu machen. Es brauchte 
nig muͤhe Die jenige gu entzuͤnden / die vorhin 
voller Brunſt nach Gold und Silber gluͤheten 
och ſtachelte fie dieſe Hoffnung⸗ volle Ermahnung 
h vielmehr an / den Anſchlag amugehen / undfols 
noch fo ſchwer ſeyn / und die Früchte deſſelben 
Sefahr mittenim Schos liegen. Darum lich 
jein jeder gan fertig und bereit vermercken / niche 
fehre der Catholiſchen Majeftär von Hiſpanten 
ie Dienfte zu thun / weder fich felbften ınir dem 
Iniglichen Merall / dem Snbianifchen Bolde / zu 


SION / und DO Hunger merſaͤttigen. 


Unter 
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992 DieL. Traur⸗Geſchicht / von | 
Uinterdeffen gieng der Aufzug von ſtatten / und 
waͤhrte wol zweẽ Tage lang: dabey deß Keyſers Vol⸗ 
cker alle gewaffnet erſchienen / mie Spieſſen 
Schwertern / Keilen / Kolben / Knuͤtteln / Průgen 
Hammern und dergleichen hülgernem Geweht 
Die marchirten durch den Hof ans und ein / zu groſ⸗ 
ſem Vergnuͤgen dep Keyſers und Gelaͤchter der Spa⸗ 
nier / die allbereit ihre Meſſer auf dieſen uͤbel⸗ mundi 
ten Hauffen geſchliffen hatten. J— 

VI. Damit dann Cortez feinem Verſprechen 
auch möchte genug thun; laͤſt er durch einen Trum 
melſchlag die Seinigen verſamlen / und erſuch 
den Keyfer / er ſolte ihm belieben laſſen / ſich in d 
unterſte Gallerie oder Gang zu verfuͤgen / un nun au 
feinen Leuten su ſchauen / wie ſie mit ihrem Gewen 
ſpieleten. Inzwiſchen haste er etliche Feldſtuͤck 
vor der Pforten dep Palaſts gepflantzt / um alle 
Gewalt den man irgend von auſſen zu möchte anl⸗ 
gen wollen / damit abzufprengen : und folches Se 
ſchuͤtz zu bewahren / poſtirte fich die Reuterey Dame 
ben, Immittelſt fing die Soldateſca an / durch Di 
Stadt hin zumarchiren / ſchoß unterweilen blin 
und mit bloſſem Pulver: welches / in Betrachtun 
der Unſchaͤdiichkeit / und daß dieſer Donner nicht ei | 
fehlüge / den Indianern ausdermaffen wol anſtun 
und groſſen Luſt machte, In folder Ordnung ji 
hen fie nach dem Palaft zu / ſtellen ſich alda auf den 
untern Burg⸗Platz in Bataille / und geben die 
mal nacheinander / ohne Beſchaͤdigung einiges Men 

chen / Salve / biß dag der gantze Hof mit Rauch 

ampff angefuͤllet wird / nicht ohne groſſe +. 
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feie deß Keyfers / der ihm die Rechnung niche : 
chte / wie theuer ihnen die Spanier einen jedwe⸗ 
Schuß Pulvers mir Gold und Blut würden 
ihlen laſſen. | % & 

VII Diefe Freude waͤrte niche lang / fondern 
wandelte ſich bald in groffeg Seid : angeſchauet / 
Spanier / bey dem letzten loßbrennen / ſcharff ge⸗ 
en hatten und unter die zuſchauende Menge eis 
ı Hagel von Kugeln flreueren davon nicht wenig. 
kamen / und unter andern die vornehmſte Raht⸗ 
ven / welche / dieſes ſchoͤne Waffen⸗ ſpiel anzu⸗ 
auen / ſich auf die Buͤhnen geſtellt hatten. Das 
rige Volck / wie es ſiehet / daß bald hie bald dort et⸗ 
e danider fallen 7 ſucht zur Stunde den weitſten 
zeg / und fleucht mir gantzer Gewalt zur Pforten 
van ; woſelbſt erhche durchkamen / der meiſte 
auffen aber von den Reutern / die am Thor hielten / 
zutirt wurde. | — 
“VIE Imgleichen trachter der Keyſer / wie 
verſpuͤrt daß man fo verrätherifch zu handeln bes 
nt / ſich mit der Flucht zu bergen: wird aber vom 
orteſius / der mit feinen Befehlhabern allernechfl 
n ihn ſtunde / nunmehr Anders gectourteſirt. 
ennfie griffen / und legten ihn in eine Kammer ge⸗ 
ngen / ſetzten auch eine ſtarcke Wacht darfuͤr / und 
ſſen unterdeſſen die Keyſerliche Leibwacht / biß auf 
n legten Mann / durch die Schaͤrffe deß Schwerts 
iſſrren. Weil ihnen aber dieſe Bewahrung noch 
je genug daugte: ſchlug man ihn uͤberdas / zu 
arckerer Verſicherung feiner Perſon / in die Eifene 
lle Straſſen und Paͤſſe wurden verlegt und beſetzt / 

| Are aufdaß 
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994 DieL. Traur⸗Geſchicht / v 
aufdaß niemand möchte in die Ruͤſtung / und a 
Hülff fommen ; oder ſo je einer und der ande -f6 
kuͤhn erfunden ward / bließ man ihm ſtracks das diech 
aus. Der Bürgerſchafft beſtrich man immirtel 
das Maul mit ſchoͤnen Worten / und troͤſtlicher Zu⸗ 
ſage / daß fie ſich ſtille / und unaufruͤhriſch halten 
olte. Re 
ß IX. Der König von Guayangerei, mit NM 
men Quahutimacin / ein Bafall dep Keyſers Mo⸗ 
senchuma/mwar ungefähr mit feinen zweyen Söhnen 
allda auch angelangt/um dtefen neuen Aufzug zu ſe⸗ 
hen: wie er aber den Ausfchlag vernommen ; hat 
su der Hinterthuͤr feiner Herberg reifaus genommen 
und fich mir einem Ruder⸗Schifflein auf das Diet 
fatoiren wollen. Dennoch fegten ihm die Span e 
nach / und holten ihn ſamt feinen beyden Söhnen 
Balacin und Baldin / gefänglicy zuriick / ginge 
ohn einiges Anfehen der Perfon gar hart und ſtren 
mit ihm un: welches dem Alten Sohn fo wehe thatı 
daß er feinen Indianifchen Krits oder Dolchen er 
wiſchte / und diefen einem Spanier / der feinen Rat 
ger mit Seilen band / in dem Leibe verbarg. 
X. Das ward von den andern bald gerochen 
denn fie erfaſten zur Stunde dieſe zween junge Hel 
den / und bunden fie an den Maſt / daran ihnen Cor 
nd Miguel Ortez mit feinem Dolchen die Bruf 
durchgruͤbelte / und zugleich das Her ihres Vattert 
mie fhmershafften Leidweſen verwundere. Nad 
empfangenen Stichen / warff man fie über Bort 
ie der Vatter ſolches Mord⸗ fpiel angefehen ; faͤ 
ber er demuͤtig an zu bitten / man möge Ihn a — 
en 
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iſt feinen Tiebften Söhnen zu gleich umbringen: 
er den Spanien / welche vorher eint guͤldne 
ut von ihm zu erpreſſen hofften / war es noch nicht 
gen: Pe 

* 1. Hiernaͤchſt bezwingt Corteſtus auch die 
tadt / und rafft alles darinnen befindliche Gut zu 

» Die Fremdlinge / derer bey zwantzig tauſend 
hin kommen waren / diß zierliche Mordfeſt anzu⸗ 
auen / forderte er alleſamt zu ſich / uñ for ſchte von ih⸗ 

n / von wannen ſie / was für Volck und Beſatzungen 
da waͤren: alles zu dem Ende / damit er zu gelegener 

ie fie dermaleins auch heim ſuchen / und ſeinen Vor⸗ 
il erſtreben moͤchte Hernach ließ er fie gehen; 
ch alſo / daß ihr Geſchmmeid und Juwelen im Arreſt 
eben‘ womit dieſt Bias⸗Kinder auch ſehr tool zu 
eden waren / und ſich gluͤckfelig daugten / daß fie 
‚nackte geſunde Haut dabon nügem- 
XII. Aber diß vexirte gleichwol und beku mmerte 
} araliftigen Cortez nicht wenig / daß die Schaͤtze / 
er vor dieſem bey den Motenchuma geſehen hätte? 
je geringere / und von den vornehmſten theurbar⸗ 
n Stücken entblöfl waren : darum er dann für 
st achtete / den Keyferlichen Schagmeifter aniuz 
eiffen / und feharff zu befragen. 

XIII Kolezuma (alſo bieß ſelbiger Herr) dee 
derzeit dep Keyſers groſſer Freund geweſen / fan] 
if Zuentbietung deß Corteſius / für den Tag: und 
s der Tyrann ihn um ſeines Koͤnigs Schaͤtze fragte⸗ 
gte er / daß er fie wol wuͤſte / aber weil him ſein Herr 
x Keyſer ſolches verbatten haͤtte / durchaus nicht zu 
Adecken begehrte / und ſolte es ihm rauſend Haͤlſe 
Rrriiß koſten 





















































996 ‚RR , Wall 
foften., Darauf binder m | Dfal/in 
Hoffnung / durch ein langſames Feuer / ihm die % wa E 
heit herauszuſchmeltzen / und durch groſſe Marter um 
ein aus dem Halſe zu ziehen, Aber vergeben 
Seine Standhafftigkeit war der Boßheit und 
ranney dieſer Henckersbuben weit uͤberlegen / a 
daß er als ein treuer Diener / nach fehmernlicher ſech 
Ründiger Qual mic heiſſen Threnen und Seuftzen 
feinen Lebens⸗Athem fahren/ und dennoch) die Sp 
nier in der Unwiſſenheit ließ. —J—— 
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XIV. Weil dann dieſes nicht angehen wollen 
griff Corteſuus dem Motenchuma ſelbſten auf d 
Hand forderte / anfangs mis harter Bedrohun, 
daß er feine reiche Berborgenheiten offenbaren folt 
Der Keyſer gab aber zur Antwort Es gebuͤhrt ni 
manden / ſo lang ich lebe / hiernach zu fragenydenn 
find meine Schäge: und darum binich feinem R 
chenſchafft davon su geben ſchuſdig. 

Immittelſt erfährt Don Diego de Belafe 
Sandpfleger in Cuba / daß Corteſius / welchen er au 
gecommandirt hatte / diejenigen Laͤnder zu entdecke: 
fo durch Juan Bonzalvo erſt gefunden waren? N 
der feinen Befehl ih über Merico zum Her 
mache: ſchickt demnach den Pamphilio Wave! 
mit neunhundert Spaniern aus / dieſen wider ſpaͤ 
ſtigen Boͤßwicht zubezwingen. Selbigem Nar 
nez zeucht CTorteſius mit gewehrter Hand entgege 
und vertraut unterdeſſen die Bewahrung der St: 
Mexico dem Don Pedro Alvarado. Diß brad 
dem Volck sin wenig Ruhe /und — 

EN Sur ( 
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m einen wiewol kurtzen Stillſtand / zwiſchen der 
Spanifihen Verfolgung und ihrem Lelden. 
XV. Merckt aber / was fich bald hernach zu⸗ 
aͤgt. Der gefamte Adel / und Poͤvel von der 
stadt‘/ wünfchere ihres gefangenen Königes Un⸗ 
uth mit allerhand Spielen und Ergegungen eins⸗ 
als zu troͤſten und lindern: zu welchem Ende ſie 
ben andern auch einen Reyen / bey naͤchtlicher 
Beile / auf allen Gaſſen und Scheldwegen der 
tade anftelleren / und zu diefem Tantz alle ihre 
eichthuͤmer und koſtbarſte Sachen / als damit fie 
re gröffefte Froͤlichktit zubezeugen gewohnt / herz 
r brachten. Die aller edelften / fuͤrnehmlich die) 
von Königlichen Gebluͤt / jed weder nad) feinem 
ande’ halffen ſothanen Reyen / an einem Drr/ 
dem Hauſe / darinnen ihr Herr und König gefan⸗ 
n lag / gar nahe / mie ihrer herrlich - flaffieren Ge⸗ 
nwart zieren. Dicht weit von der Köntglichen 
rg / praſentirten ſich auch zwey taufend edle 
uͤnglinge / fo alle Kinder der fuͤrnehmſten Herren 
ß Reichs / und die rechte Blumen deß Mexicani⸗ 
en Adels waren. Indem nun dieſe einfaͤltige 
arren / zur Zeit deß Traurens ſich alſo luſtig ers 
eiſen; geſellet ſich der Spaniſche Capitain Alva⸗ 
do / mit einer Anzahl Soldaten / zu ihnen / ſchickt 
ich andere nach den übrigen Plaͤtzen der Stadt / 
man eben dergleichen Reyen fuͤhrte; unter dem 
chein und aͤuſſerlichen Anſehen / als gedaͤchten fig 
je dem Spiel zuzuſehen / und ihre Augen dran zu 
tiden ; da doch der Verraͤther mir feinen Leuten viel 
x RXrr ij einan⸗ 
























90% Biel, Eraur-Befchiche/von! in 
ein anders abgeredet / und ihnen befohlen hatte 4 
gewiſſer Stunde aufdiefe Taͤutzer anzufallen. 4 
Indem nun die Maͤuſe am allerluſtigſten her 
umſpringen / und vermeynen / es fenen feine Katzcn 
oder Gefahr einiger Feind ſeeligkeit vorhanden; ht 
der Capitain / der die goldglaͤntzende Arm⸗ und Hals 
baͤnder nicht länger alſo fuͤr ſeinen Augen fun 
ſchimmern ſehen / an zuſchreyen: Sant Jago 
laſt uns auf fie loß geben ! DIE frefele Wor 
fiel den Spantern indie Ohren / wie ein Fuͤncklen 
ans Dulver: denn ſie plagen im Augenblick zu / mil 
geblöften Degen ; verwundeten die unbedeckte um 
zarte Leiber / und verſtuͤrtzten das adeliche Blut fo ver 
ſchwendriſch / daß von beſagter Adel⸗Purſch kein ei 
niger überblich, Die andre Rottgeſellen der Spa 
nier / hielten / an andren Orten / den Tantzenden 
ben dieſen Tact / und machten gleichfalls aus de 
Reyhen einen blutigen Schwere Tanks mit ſolche 
Wuͤte und Miderlage / daß die Mepisaner: not 
auf den heutigen Tag ſolchen Tantz beklagen: we 
an demſelben der Kern ihres uralten Adels auf ein 
mal zu Grunde gdange. 
Was nicht mit dem Schwert erſchlagen; da 
ſchlug der Schrecken zaͤhling in die Flucht. Jed 
weder verkroch ſich / für dem blancken Degen / um 
blitzendem ſchieſſen / in ſeine Hütten: dahin dad) dA 
Spaniſche Soldat bald folgte und die Buͤrge 
Haͤuſer pluͤnderte. Ihre beſte Sachen warffen dit 
Einwohner ins Waſſer; um deſto ehe dep boͤſen 
Ungeziefers loß zu werden: aber das erweckte nit 
bey den Spaniern noch groͤſſere —9— 
a 
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aß fie die armen Leute nur deffo härter plagten. 
Endlich ſchaͤrffte die Verzweifflung den Übrigen 
wen Muth / und trieb fie gefamrer Hand wider DIE 
Kaubvoͤgel ins Gewehr. Alles / was die Fauſt / 
nd einen Pruͤgel in der Stadt heben kunte / das 
te herbey; und ftel alſo mit einem Sturm die gan⸗ 
eStadt auf ihre Beſtuͤrmer an; ſchlug ſo redlich 
nd treuhertzig drunter / daß viel von den ungehan⸗ 
enen Dieben gequetſcht wurden / und die uͤbrige 
en Haſen⸗Marſch nehmen muſten. 

Die ftuͤchtige Raub⸗Rotte ſalvirt ſich endlich 
8 Schloß / und erfinner allda eine Liſt / wie fie ſich 
tie deß Keyſers Motenchuma Authoritaͤt / wider 
eſſen Unterthanen / moͤchte verbolwercken: ſetzen 
em guten Herrn ein bloſſes Stilet ans Hertz / 
nd draͤuen ihm den Tod / wann er nicht durchs 
senfter hinabſchreyen / und den Seinigen gebieten 
erde / ein zu halten. Gleichwol verſtunden die 
indlaner dieſe Noht⸗Sprache beſſer: gehorchten 
emnach mehr deß Koͤnigs ſeinem innerlichem 
Wunſch / weder ſeinen Worten / und warffen un⸗ 
r ſich geſchwinde einen Oberſten auf / der ſie ſolte 
nfuͤhren. Jedoch / weil Corteſius zu allem Unglück 
pleder zuruck kam / und einen friſchen Hauffen 
Spanier mit ſich brachte; wiech das GStadt⸗Volck 
inter ſich wiederum nach ihren Wohnungen | 

XVI. Diefer Corteſius fchien faft das Sprich 
port wahr zu machen: Je ärger Schelm/je beſ⸗ 
er Glůck: man moͤchte dann fagen wollen / daß 
ie Boͤß wichter fein Gluͤck haben / fondern nach deß 
dien und gelchreen Roͤmers Boethii * Meinung / 

%De Conf, Philof. Rre li NUR 





SD RE 



















— — 















1000 DieL. Traur⸗Geſchicht / von 
nur deſto ungluͤcklicher ſeyen / je mehr und längerfi 
böfes thun können / oder je glücklicher ihnen Ihe 
Schelm⸗ Stücke gelingen. Doch wollen toireg/ 
gemeiner Red» Art nach / ein Glück nennen / dA 
diefer Fromme Sortefius denen Spaniern / Die obbe 
ruͤhrter Geſtalt ihn zu beſtraffen ausgeſchickt wart 
obgeſiegt / und (wie ein gekraͤntzter Oehs / der ſeine 
Metzger das Beil aus der Hand / ja ihn ſelbſten 
Boden geſtoſſen / hernach alles / was ihm weiter b 
gegnet / mit feinen. beyden halben Monden an di 
Stirn übern Hauffen rennet) gar grimmig uml 
trutzig wiederum mie triumphirender Ober- Ham 
nach Deerico gelangt. Je groͤſſer nun folches feit 
Gluͤck war / je unbilliger und. unertraͤglicher ihn 
daugte / was ſich Herꝛ Omnis in feinemAbtwefen. hät 
te ertühne. Zoch demnach gerades Weges zur Stad 
hinein / und fing an / die Leute feindlich zu tractiren. 
Aber-diefe verſtunden die Sache unrecht / brach⸗ 
ten in: Eile eine groſſe Mannſchafft su. Beine) 
und widerſtunden den verboften Spaniern mir fü 
friſchem Much / und hefftiger Gewalt / daß dieſelbe 
endlich zugleich. fehler an der Victori und am Leben 
verzagten / und Rahts wurden / bey Mitternacht ſich 
fluͤchtig aus. der Stade zu machen. Wie die Ins 
dtaner forhanes ausreiffen gemerckt; haben fie ſehr 
viel von den Blutſchuldnern hin. und wieder / auf 
Wegen und Stegen / ſonderlich an den Moräften 
und Brücken / erhafcher/ und ihnen den Reſt gege⸗ 
ben. Welche That der Indianer der Biſchoff de 
las Cafas, der den Bores- und Ehrvergeffenen Bu⸗ 
ben von Hertzen feind geweſen / und wie feine 
Schriff⸗ 










































o1 
schriften erweiſen / “fie wegen ihrer verfluchten 
haten / in rechtem Ernſt gehaffer / einen gerechten 
id heiligen Streit nennet / den ein jedweder unpar⸗ 
eylicher Richter wuͤrde gebilliget haben. | 
Endlich aber fand ſich Bier doch / mas jener Roͤ⸗ 
er ſagt: Vis Confilii expers,mole ruit ſuä. Ei⸗ 
e Gewalt oder Macht / die von keinem rechten Ver⸗ 
and und Raht unterflüne wird / übertoiegt ſich 
ibſt / und faͤllt übern Hauffen, Die unverſchaͤmte 
nd leichfinnige Fortun gewann Luſt / mir ihrem 
orteſius noch länger zu couttefiren und buhlen / 
efehanste ihm gulent dennoch tetederum den Sieg 
1. Ex famlere die zerſtreuten bald wieder zuſam⸗ 
nen; nam auch non etlichen andren Oertern mehr 
Nannſchafft dazu / verſtaͤrckte dadurch feine Troup⸗ 
en / und druckte die Stadt mit drey monatlicher 
Belaͤgerung / biß ſie / die bey dergleichen Faͤllen we⸗ 
Raht noch That wuſte / Gnade ſuchen und ſich 
rgeben muſte. Ihr Keyſer muß darauf wieder/ 
laichwie vorhin / in dieſe Feſſel und Eiſen fpasirenz 
ölgende ſich zum Schauſpiel / und klaͤglichem Muſter 
deß ſchnoͤden wanckelbaren Gluͤcks / rings um die. 
Stadt führen laſſen; und die den Uberwindern 
riche unterthaͤnigſte Ehrerbietung ertwiefen/ wurden. 
nidergebüchft / wie Die Hunde, | 

Kurs hernach beſchleuſſt Corteſius / mehrbes 
ſagten Keyſer hinzurichten: und damit gleichwol ſol⸗ 
her ungeſtalter Tod ein Faͤrblein haͤtte / beſchuldig⸗ 
te er ihn: daß er die Unterthanen haͤtte zur Rebellion 
angehetzt und aufgewiegelt: Welches doch nur eine 
bloſſe ruͤgen⸗ Farbe und liederliche Schminck: war/ 

Nerv die. 
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1002Die L. Traur⸗Geſchicht / von J 
die an einer fo klar herdurchſcheinenden Unſchid 
nicht kunte hafften: angemerckt / dieſer fromt 
Herr / auch allerdings waͤhrender ſeiner —— 
ſchafft / ſein Volck allezete zur Ruhe und Sanff 
ihlitigkeit ermahnet hatte. Deſſen ungeachtet / miſ 
det, Hund das Leder gefrejlen / Motenchuma d 
Moqeſtaͤt von Hiſpanien (welche doch vielm 
taͤglich / und noch hoͤher die allerhoͤchſt —3 
Himmel durch ſo ſchaͤndliche Bade bung fein | 
vernunfftigen —— von dieſen Ertzboͤßwich⸗ 
teen ſelbſten beleidigt wurde) verletzt / und dadure 
einen Pfalund Strang / dann das war ſein 554 
verdienet haben. 

XVII Solches Eeangcum ward von foi chem 
Evangeliften dem heidniſchem Motenchuma vers 
kuͤndigt: dem es ſehr fremd / und wie man fonft ind 
gemein bey ung gu reden pflege 7 gar Spaniſch vor⸗ 
kam; fintemal er nie gedencken / noch ihm einbilden 
koͤnnen / daß ſeine aufrichtige Freund ſchafft ihm ſolte 
den Hals tkoſten / güldene Halsgeſchmeide / Ketten 
und koͤſtliche Armbaͤnder / mit einem Hencker⸗Strick 
vergolten werden. Was wolte er aber thun? Es 
war zu ſpat Wag durch Vorſichtigkeit nicht verhüs 
ee; ſteht durch Nachſichtigkeit nicht gut zu machen: 
ſonſt haͤtte die Vorgaͤngerinn aller Fuͤrſichtigkeit / 
die Natur ſelbſt / uns die Augen nicht allein nur 
vorm ander Stirn / ſondern auch wol eines aufdem 
Ruͤcken geſetzt. Er muſte ſich nur bequemen und 
ſchicken lernen in die Sache / ſo er nicht umgehen 
eu — die im keiner Willkhur ſondern im Zwange 

heſtun 





XVIII. Wie 
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XVII, Be nun endlich das bite Stundlem 
ancuckte / welches dem ungluckſeeligem Printzen 
(te feinen Hals zudrucken; band man ihn veſt an 
nen Pfal / und. bereitete Die Hencker⸗ Schlinge/ 
eihn das Schlingen verbieten ſolte. Jedoch / eh 
lches geſchahe / machte er noch zuvor / mit dieſen 
inen letzten Worten / ben allerſtrickwuͤrdigſten 
zalgenvoͤgeln ihren Lob⸗Spruch / und ſagte: Nim⸗ 
hermehr bärt ich dieſen betrübten Tag 
ermutbet/ Daß ich/der fein Regiment vor 
en Gaͤttern und Voreltern rechtmaͤſſig 
mpfangen / auch ſelbiges gerecht und fried⸗ 
ich gefuͤhrt / auf eine ſo ſchmaͤhliche Weiſe 
olte zugleich vom Reich und vom Leben 
eſtoſſen werden. Ich weiß es gar nicht 
1. begreiffen / was fuͤr Recht oder An⸗ 
pruch / ihr murwillige Chriſten / über 
meine Büren / Unterthanen / Defisungen / 
und Kigenehümern/ woill gefehweigen über: 
mein Heben habe : viehweniger iſt mir bes 
wuſt / womit ich euch oder die eurigen je⸗ 
as beleidiget / oder zu viel gerhan; es waͤ⸗ 
ze dann dieſes / daß euch gar zu viel Freund⸗ 
ſchafft und Liebe von mir erwieſen. Ver⸗ 
flucht muͤſſen ſolche Chriſten ſeyn / die zu⸗ 
ſammen Reich nd Leben hinwegnehmen! 
Verflucht ſey die Stunde / de ſie über met; 
ne Brennen getretren | ja die Nachkoͤmm⸗ 
linge ſollens erleben / daß eine verfluchte 
Stunde über fie kommen wird / eben als» 
dann / wann fie meynen alles erobert es 
en / 








———— — — ——— ———— | 9 























1004  Diel.Treane-Befhiht/vn 
ben / und das eroberte friedlich zu befigen 
Nun wolan ! fahre fore/ ın diefer eurer un⸗ 
ternommenen handlung: feyd aber dane 
benſt verfichere/ Daß die Zemes ( Götter) eu⸗ 
ren Öreueln nicht immerdar werden nach⸗ 
ſehen / ondern zu ſeiner Zeiefiraffen. 
XIX. Wieer ſolches geſprochen; hat der Bi 

tel / Alphe de Durango benahmt / das Seil um 
gedreht / und alſo dieſem groſſen Fürſten Lufft um 
Sehen benommen. Dan 3 A 

XX. Motenchuma war zwar hiemierode: a⸗ 
ber der Spanier Blutduͤrſtigkeit lebte noch damil 
der Unſchuldigen noch mehr flerben möchten. De 
gefangene Koͤnig Guahutimacin / Fir von 
Guayangerey / muſte auch noch dran Der geber⸗ 
dere ſich / bey feiner Ausführung / ſehr kleinmuͤthig 
beklagte ſeinen thoͤrlchten Vorwitz / der ihn auf die⸗ 


— 





ſes Feſt zu kommen haͤtte verleitet / da er doch viel beſ⸗ 
fer in feinem Lande / und in den Armen feiner Unter⸗ 
thanen geblieben waͤre / deren Untergang ihm nun / 
nebenft der Stadt Mex co Verſtoͤrung / vor Augen 
ſchwebte. Dem Miquel Ortez zwar war ein fol 
cher unverantwortlicher Proceß mie dieſen hohen 
Derfonen gar fehr zumidern : aber man vollog fo 
tool an dieſem / als an dem vorigem / das Urtheil / 
wider feinen Danck und Willen; wiewol nicht 
auf einerley Weiſe. Denn obzwar der Gefangene / 
gleichwie vor ihm Motenchuma / an einen Pfal ges 
ſtellet / und ihm der Strang um den Hals geworffen 
wurde; kunte doch der Nachrichter Alphe denſelben 
nicht recht zuziehen: angeſehen die Gurgel 27 
ens / 









Keyf. Motenchuma / u. AS. Quahutimacin· 1095 
ng/ der ein fehr groſſer und ſtarcker Mann / an ci» 
m Ort fo hart war / daß fe ſich nicht erdroſſelu 
ß. Welches den Spaniern Argwohn erregte, 
muͤſte diefer Indianiſcher König ein Zaubeer 
in: darum fie Ihm alfobald eine andre Staff: zu⸗ 
kannten. "Man band ihrgans Sädlein mir Pul⸗ 








v ans Hertz / und zündele rings umher erliche 
zuͤſchlein von dürren Reiſern an ; Das flug ihm 
ſchwind Bere 

OR XI. Unter der Execution ſolcher mördlichen 
Sentenzen } bereiteren ſich zwar die Unterthanen 
bermal/ wie vordem / die barbarifche Hencker⸗ 
dotte zu vertreiben: aber umfonft ; die Spanier fa 
en fish jeßo beffer vor und fiel das Unglück uͤser fie 
Ten: Inmaſſen eine unzahlbare Menze Volcks 
arüber um den Hals kam / und ein folhes Blut⸗ 
Bad daraus entſtunde / deßgleichen wenig erhört, 
Denn die verteuffelte Mordbrenner ſteckten die 
Stadt: an verfehiedenen Orten in Brand / aͤſcher⸗ 
en viel ereffliche Gebaͤu ein / brachten Dadurch über 
weymal hundert tanfend Seelen ums eben. Was 
ie Flamme übrig ließ / dag muſt ins Bergwerck zu 
er allerunbarmhertzigſten Sclaverey fpasieren/ und 

feine Freyheit / ſamt der Vatter⸗ Stadt hinter 

ſich in die Aſche ſincken ſehen. So ſchoͤn 

hielten dieſe Spanier in Me⸗ 
xico Haus! 
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Diel. Gaſhicht 


Buaſcar und Achabalıya/ Seht ” 
dern/ und RönigeninDeam 
Anhalt. 


1. twietracht richtet einen Staat leicht ; 
Grunde, ' 
II. Guaſcars und Athabalipa ihr Geflecht 
Ill — zwiſchen dem Guaſcar und Atha⸗ 
balipa. 4 
IV. Ankunfft dee Spanier in peru. J— 
V. Franciſco Pʒarro überfoimmt Ki La d⸗ 
| vogtey vonpeaum. ae 
v1 Der zweyte Zug def pizarro. 9— 
VII. Guaſcar ſendet Boten zum Plsateos | 
VIII. Athabalipa laͤſſt dem Pissero fein Land & 
Ä verbieren. Y 
IX, Muthige Antwort deß Arbabslipe. 
X, Pizarro macht ſich feruig / den Achabalipa 
| ansufallen. ri 
x1. Athabalipa berettet fich zum Widerſtan 
xXII. Seine Herrlichkett und Gepraͤnge. 
XIII. Treffen deß Ptzarro / mit dent Aihabalpa 
AIV, Achabaltpa wird gefangen. | ’ 
XV, Erlegt ein groffes Lößgeld, 
XVI. Guaſcar wird deß Athabalipa feitter 2 
ten Gefangener. 
XVIL Argliſtigkett deß Achabalipa. 
XVIII. Deß Guaſcars ſein Tod. 
XIX. Deß Cilicuchtma Treu. | 
XXL. Don Diego kommt nach Caxamalco. 
XLAthabalipa wird zum Tode verurtheilt / 
AXil, Und umgebracht. 
Gleich 
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eeich wie die guͤldne Eintracht eine vefte 
Va Srund- Gele deß Regiments und dee 
Ge Herefchafft: alſo feynd Zwiſt und Uneinig⸗ 
Karck und mächtig gnug / alle Mache und Herr⸗ 
afft zu ſchwaͤchen / brechen / und niderzufaͤllen. Ein 
ichs» oder Regiments⸗ Stand / der wider ſich 
jfien ſteht / und in zween Hauffen veiter; bahnt alz 
ausheimifchen und feindlichen Gewalt den Weg 
ch eines andren. Kron und Seepter, Diß ſeynd 
Minen DIE das ſchaͤdliche Pulver / welches die 
teten Bollwercke / und da fie gleich von lauter Fel⸗ 
Wwaͤren / ſpyrenget; diß die umgekehrte Mauren⸗ 
cher und Canonen / ſo die allerſtaͤrckſte Breſche 
ieſſen / und die weiteſten Lucken und Löcher reiſſen 
inen, Wie mögen die Grentzen geſichert und 
heiter werden / durch foldhe Augen / die dalteber ih⸗ 
1 Geind leben feben / als den beneideten Freund? 
der beſchuͤtzt durch Faͤuſte / die fich niche entfaͤrben 
ten / alle ihre Feinde zu umarmen / und den Wol⸗ 
nd deß Vatterlands / ſamt demn Blut ihrer Neben⸗ 
zuͤrger zu vergeuden / damit fie nur Ihre abſonder⸗ 
he Mißgunſt und Rache fühlen / ihre eigene Luſt 
sifen / und deß Gegen⸗Eyvrers Gluͤck zu Boden 
iſſen moͤchten?ꝰ 
Dieſe ſchaͤdliche Beſtie / die Zwietracht / ware / 
das gewaltige Weſt⸗ Indianiſche Königreich 
ern zu Boden riß / und zugleich den beyden ſtrit⸗ 
gen Bruͤdern Guaſcar und Athabalipa / folgends 
ch den Obſiegern ſelbſten / nachmals den Hals 
ad): maſſen folgende Erzaͤhlung entdecken wird 
dpa \: N en NO 






j 






































1008 DieLl. Traur⸗Geſchicht / vhon 
11. König Guaynacava hatte / neben andren 
ſiegreichen Verrichtungen / auch die maͤchtige Herr⸗ 
ſchafft Quito mir ſtreitender Fauſt unter feinen dor⸗ 
beerkrantz gebracht / und inzwiſchen ſeine drey Söhne 
Guaſcar Inga / Mango Ange / und Pau⸗ 
wels Ynga in Cuſco hinterlaffen. Nach Erobe 
rung Quito / ehlichte er daſelbſt cine andre Frau / net 
lich die Tochter deß Fuͤrſten dieſes Gebiets / die ih 
einen Sohn gebar / Namens Arhabalipa / fo das 
liebſte 2 vor allen andren 7 und der ange⸗ 
nehmfte Sohn war. Diefen anvertraute er der 
Aufſicht und Obhut feiner verordneten Hofmeiſtet 
zoch für feine Perfon wieder nach Cuſco / und v r⸗ 
harrete allda eiliche Fahr; wandte nachmals wied 
um nach Quito / zugefallen der allda angenehmern 
und viel geſundern Lufft; die dennoch nimmer ſo ge 
fund war/ daß ſie dem Guaynacava haͤtte feiner letz 
ten Kranckheit / und darauf erfolgten Sterbens md 
gen befreyen. Sein letzter Will vermachte den 
jungſten Gohn Athabalipa die Herrſchafft Quito u 
dem aͤlteſtem Sohn Guaſcar / das Koͤnigreich Pert 
III. Wie nun der alte Printz erblaſſt; ſam 
Athabalipa alles Kriegs volck / ſamt den Schaͤtzen fel 
nes verſtorbenen Vatters / die in Quito zu finden 
zu ſich; geſtattet dennoch gleichwol ſeinem aͤlteren 
Bruder das beſte Theil von Cuſto; und ſchickt / gleıd 
nach deß Vatters Tode an ihn Geſandten / die ihn 
von feinermegen alle unierthänige Siebe folten anbie 
en. Guaſcar nahm ſolches für befandt an: befah 
aber / daß er folce nad) Cuſco kommen / und alle de 
Vattern Kriegsvoͤlcker allda uͤberliefern / mwalei⸗ 
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Suaſcar und Athabalipa. 
ie Land ſchafft Quito quitiren / in Betrachtung daß 
iefelbe an feine aͤuſſerſte Reichs⸗ Grentzen ſtieſſe / 
nd ſehr wol gelegen wäre / um feine auslaͤndiſche 
Feinde zu befriegen: bot ihm hingegen zu einem Ae⸗ 
uivalent / oder zur Gleichmachung / eine andreLands⸗ 
Zegend an / davon er feinen Fuͤrſtlichen Stand gnug⸗ 
am und. ehrlich wiirde koͤnnen unterhalten: Imfall 
r aber ſich hlezu nicht wolte verſtehen; wuͤrde er ihn 
adurch noͤthigen / mit aller ſeiner Macht zu kom⸗ 
nen / und ihn durch einen gewaltſamen Arm den Ge⸗ 
orſam zu lehren. 
Dieſer Befcheid klang den Ohren deß Athaba⸗ 
ipa gar unlieblich: ſintemal ihms ein unfreundlicher 
md widerlicher Handel zu ſeyn daugte / Daß er die 
andſchafft / ſo ihm von feinen muͤtterlichen Vorel⸗ 
ern erblich angeſtammet / um eine andere ſolte ver⸗ 
vechſeln. Nam es derwegen mit ſeinen Oberſten 
n Bedencken: unter welchen ihrer zween / nemlich 
Quizquiz und Cilicuchima ihm riethen / das præve⸗ 
ire zu ſpielen / und keines weges zu verziehen / biß 
hn ſein Bruder mit einer Kriegsmacht beſuchte / 
ondern vielmehr jenem ſelbſten unverſehns ein ge⸗ 
vaffnetes Heer auf den Hals zu fuͤhren. 

Bey jungen und hitzigen Printzen / ſinden hitzige 
Raht⸗ und Vorſchlaͤge den geſchwindeſten Beyfall; 
und din Kriegs⸗Raht mehr Gehoͤr / weder zehen Frie⸗ 
dens⸗ Raͤthe. Athabalipa gehorcht der Stimme 
ſeiner Oberſten / geht mit dem Heer ſeinem Bruder 
Ins Reich / und uͤberwaͤltige ein Sand nach dem ans 
dern : welchem gelingendem Fortgang Guafcar in 
ber Zeit begeanen will / und derhalben alle feine 

I Sif Reichs⸗ 
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5018 Diel1 Traun Neſchicht / don 


KReachesträffte ufammen geucht / und dem Arhabar 


fipa eine Schlacht lieffert / die ihm nicht allein das 
Feld / fondern auch diefen feinen Bruder ſelbſten ges 
fangen in feine Hand gab. Jedoch indem jedwe⸗ 
der über diefen Sieg triumphiret und frolockt / findet 
Athabalipa Mittel / mit einer kuͤpffernen Heb⸗ 
Stangen / welche ihm ein Weib zu wegen brachte‘ 
durch die Mauren feines Gefängniffes zu brechen/ 
und alfo wieder nad) Quito bey feine Unterthanen gi 
gelangen. —9 = 
Wie er da gefommen ; ſaumete er ſich nicht / il 
aller Eil ein friſches Volck zu verſamlen / damit er 
ſeinen Bruder aufs neue moͤchte angreiffen. Auf 
Daß nun das Volck hiezu deſto williger gemacht und 
aufgemuntert wuͤrde; machte er einem jedweden 
weiß / fein Vatter haͤtte ihn in eine Schlange ver⸗ 
toandele / durch welches Mittel er durch ein kleines 
Söchlein geſchlupfft und entwiſchet ware ; imglelchen 
ihm die Übertwindung über feinen Bruder verſpro 
chen / dafern er aufs neue wider diefen wird 
Krieq anfangen. Auf dig gewinnet er einen friſchet 
ſtarcken Zulauff/ und danebenft bey dem ſtracks vor 
genommenen Feldzug eine folche Gunſt deß Gluͤcks 
daß nicht allein Guaſcars ſein Kriegsheer von ih 
in die Flucht getrieben / ſondern auch jener ſein Bru— 
der ſelbſt fein Gefangener wurde. An beyden Sei 
ten ging ſolches Streiten nicht ohne groſſen Scha⸗ 
den und Verluſt ab / und kunte hiedurch nicht an⸗ 
ders der allgemeine Zuſtand als unkraͤfftig werden / 
und auslaͤndiſchen Feinden deſto bequemer zu uͤber⸗ 
waͤltigen fallen, | - 
IV. So⸗ 











Gauaſcar und Achabalipa Tori 
IV. Sorpane Beſchaffenheit haste «8 mit dem 
ich Peru / vor der Spanier Ankunffe unter dem 
leit deß Franciſco Pizarro. Diefer war ein 
irger aus der Stadt Panama / an der Sud⸗See 
gen / und mit einem andern Burger ſelbiger 
adt / Diego d’ Almagro genannt / aus Malagon 
tig / ſo dann weiter mit einem Dritten / das eine 
‚liche Perſon / verglichen und eins worden / auf 
reinen Koſten einen Zug nad) Peru zu hun: und 
fich zu folcher Reife Pizarro perfönlich an. Ein 
verer Zufall aber machte in der erfi fein Vorneh⸗ 
1 mißlingen : finremal fich wenig Gefaͤrten ans 
deten / hingegen ihm alles allbereit beyſammen⸗ 
endes Volck verlief / und ihn allein auf der Ins 
Gorgona / mit zwölff Perfonen in groffen Elend 
Ungemach figen ließ und mie Schmergen war⸗ 
/ big vom Diego d’ Almagro ein neues Schiff 
me. Ob nun wol ſolches verlange Schiff end» 
angefegelt kam: glückte doch der zweyte Zug 
he viel beſſer / als der erſte und ward Pizarro bes 
higer nachdem er drey Jahr hin und wieder her⸗ 
geſchwebt / endlich wieder nach Panama zu keh⸗ 
15;.da fich dennoch wenig Vorſchub für ihm und 
gegen eine groſſe Schuldenlaft fand. Gleich⸗ 
erſtrebte er endlich fo Biel mit aller feiner Muͤhe / 
ß er das Sand Deru entdeckte / und daſelbſt einige 
achricht von der Bröffe und Macht felbiges Reiche 
tpfieng / auch etliche Spanier zu meirerer Nach⸗ 
dung allda hinterließ ; wiewol dieſen nach feiner 
Beafahrt von den Indianern die Hälfe gebrochen. 
V. Wie ſchwer es aber hiemit herging; 
Pen Sii ſo gah 
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1012 Stell. Traur⸗Geſchicht / von | 
fo gab die Entdeckung ſolcher unbefannten Land⸗ 
ſchafft deunoch dem Pisarto einige Hoffnung: der 
fich um deß willen sum König in Spanien verfügte? 
und mit Vermeldung aller feiner abentheuerlichen 
Begegniſſen bittlich anhielt um die Landvogtchů 
Ser Pau / wie auch um Volck und Waffen J 
benſi angehencktemn Verſprechen / daß er zu fernert 
Unterſuchung deß Landes feine Muͤhe noch Fl 
twolte ſparen. Der König laͤſſt ihm den guten 
ver dieſes Manns gefallen / und verſtattet ihm fon 
bag eine als dasandere, Worauf Pizarro aberm 
nach Panama reiſet / in Geſellſchafft Franci 
Martin d Acantava / imgleichen Fernando Sur 
und Gonzalo Pisarro feine Brüder: von denen Fe 
nando un JuanPizarro recht uñ ehlich erzeugt Mt‘ “ 
yon Gonzalo Pizarro/dem Langen genannt/ DU 
gern von Truxillo uñ Stathaltern deß Koͤnigs zu N 
darra. Franciſco uñ Gonzalo Pizarro waren ſeine B 
ſtart⸗Soͤhne / aber Franciſco Martin deß Francifi 
Pizarro Stieffbruder; als die von einer Mutter g 
boren. Uber dieſe feine Gebrüder / bekam er noch v 
ander Volck / auf dieſe Meerfahrt / zu Reiß⸗u 
Schiffgenoſſen. Bon einer fo guten Hoffaut 
begleitet / rommt er wieder an zu Panama / in M 
nung feine Reife mit dem erſten anzutreten tri 
aber ſeinen Geſellſchaffter den Diego d Almag 
gar übel befriedigt an / daß et ſich allein verſorgt / ul 
ihn / als feinen Handlungs⸗ Genoſſen aus der 4 
gelaffen: ſtellet aber doch denſelben / durch groſſe u 
milde Verheiſſungen / daß er ihm in kurtzen die 
Amt auftragen wolle / endlich wiederum zu Der 
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2... Buafeae und Achabalipa. 1013 

"VL Hiemit ſteigt Pizarro / im Jahr 15 31. ne⸗ 
ft feinen vier Brüdern / zu Schiff / und laͤſſt daſ⸗ 
e nach der gewuͤnſchten Gegend zu ſchwimmen; 
d aber durch widrigen Wind gedrungen / wol 
adert Meilen fruͤher zu laͤnden / an die Peruani⸗ 
eSee kant / weder er vermeint: muß deß wegen 
Volck an den Strand ſetzen / und mit ſehr groſ⸗ 
Ungemach und Lebens Gefahr / zu Sande ſeinen 
g vollführen, Gleichwol gelung ihm dieſer Zug ſo 
/ daß er nad) Erreichung dep Landes Coaque / 
iel ſamlete / daß er zwey Schiffe mit dreiſſig tau⸗ 
d guͤldnen Caſtilianen nach Panama zu ruͤck ſand⸗ 
und feinen Glauben oder Credit und Anſehen hie⸗ 
tnicht wenig ſtaͤrckte Sie funden auch vlel Sma⸗ 
aden;fo aber / aus Unwiſſenheit der Spanier] 
sen Theils gerbrochen und zu nicht gemacht wurdẽ 
Wie gut ihm aber aufeiner Seiten das Glück 
: Hand ging; ſo wolte ihn doch an der andern aud) 
8 Unglück niche verlaffen ; angefehen ein groſſer 
heil feines Voleks an einer gewiſſen Seuche ers 
nckte und flarb, Hierum hat er Dennoch den 
th niche verlohren ; fondern gieng weiter fort biß 
‚Porto Viejo zu / und brachte zugleich dieſes Sand 
m Gehorfam : fam hiernaͤchſt in den Hafen von 
umbez / fuhr allda fiber nach der Inſul de fa Pu⸗ 
/ und uͤberwaͤltigte dieſelbige auch / ohne Blutſtuͤr⸗ 
n. Wie ihm aber angedeutet wird / daß die In⸗ 
aner ihre Macht verborgen hielten / um den Spa⸗ 
ern damit unverſehens uͤber die Hauben zu kom⸗ 
en; kommt er ihnen zuvor / und zwar / ehe ſie es 
rmuthet / auf den Hals ſchlaͤgt ihrer viel code / 
| Sf und 

























1014 BDieLi.Eraur-Beicbicdht / von 
und niihe ihren Fuͤrſten gefangen. Gleichwel 
wand ihn. endlich die ungefunde Lufft diefes Ders.) 
daß er diefe Inſul wieder nmaffreverlaffen. 

Wie ihm ferner der Glůcks⸗wind gewehet Fund 

von einem. guten Progreß zu dem andern befoͤrder⸗ 

fich geweſt; das gehet ung für dißmal nicht an; [Or 

dern ſolte ung nur verleiten / von dem Wege su we 

abzutreten / den wir uns anjetzo vorgenommen. 

VII. Franciſco beruͤhrt mit feinem Volck cab 

lich die Lands⸗Gegend und den Fluß de Poechoe 

woſelbſt ihm. eine vom König Guaſcar abgeorönek 

Bottſchafft begruͤſſte / er wolte doch wider feinen ze 

belliſchen Bruder ihm Huͤlffe verleihen / um den el 

ben zu dämpffen: denn Guaſcar lag zu der Zeit nock 
wicht gefangen / ſondern gegen. dem Athabalipa su Fel 
de. Dem Pisarro war. ſolches eine angenehm 
Maͤhr / und hoffte er die ſer Bruͤderlichen Uneinigeet 
fo vorihell⸗ fuͤchtig ſich einzumengen / und mic 
agiren / daß von ihnen beyden keiner dabey / ſonde 
ex ſelbſt etwas gewoͤnne. Seinen Bruder Ferna 
Pizarro befehlicht er nach Tumbes/um, von dann 
noch einige Voͤlcker zu überbringen / fo allda hint 
blieben waren: und als ihn die Ankunfft derſelbe 
Derflärcke ; bricht er auf / und ruckt weiter nach Cara 
malca zu / da Athabalipa ſich enthielt. Ro 
VIIL Lnsermeaens laufft ihm ein Befeh 

vom Athabalipa entgegen / er ſolle feinen Fuß brei 
ferner in fein Sand ſchreiten / ſondern geruhſam un 
friedlich twiederum ſuruck lehen / oder gewaͤrth 
ſeyn daß man ihm den Weg mit Gewalt med 


’ 


heim tiefe. Pigarro ersheile hievanf am ſtatt Be 
“9 heilt hierauf —* 
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Guaſcar und Athabalipa 1015 
heids :. er ſey nicht gekommen / jemanden zu belei⸗ 
gen oder anzufeinden; ſondern als ein Geſandter 
ines Herrn / deß Chriſtlichen Keyſers / und ihres 
Japftes / ihm Frieden und Freundſchafft anzubit⸗ 
n; weß wegen ihm nicht erlaubt ſey / ohne muͤndli⸗ 
e Begruͤſſung deß Fuͤrſtens wieder umzuwenden. 

Alſo reift, Pizarro immer fort / biß ihm. Cara» 
alca ins Geſicht kommt / da ſich wieder ein friſcher 
Bote finder / und ihm abermal eben das vorige Be⸗ 
ehren. vortraͤgt; geſtaltſam Pizarro dieſen auch 
tie dergleichen Antwort mie den vorigen expedirt 
nd zurück gefertiget. Hierauf fende Ihm Atha⸗ 
alipa.ein paar gemahlter Schuh und Armbänder; 
aran er ihn fennen möchte, 

As cr nun noch eine Meilwegs biß zu dep As 
abalipa Kriegsheer hatte; ſchickt er den Fernan⸗ 
o de Soto / mit ungefähr. zo Pferden voraus / 
m feine Ankunfft anzumelden. Dieſer beginnet / 
[8 er zu dem Athabalipa ins Laͤger gekommen / mie: 
inen Roſſen zu traben und galoppiren / ſo ſtarck 
nd ſtreng als ihm müglich wordurch etliche In⸗ 
janer / die deſſen ungewohnt waren / ſehr erſchro⸗ 
en aus dem Wege lieffen / aber zur Stunde / um 
Icher Zaghafftigkeit willen / auf deß Athabalipa 
Befehl / ertoͤdtet wurden. Dennoch kunte dem 
ernando de Soto die Ehr nicht wiederfahren / mie 
em Koͤnige ſelbſten zu reden: ſondern dieſer gab 
ine Meinung durch einen andern Indtaniſchen 
soffen Herrn von ſich / welcher ſolche dem Doll⸗ 
rerfchery und der Dollmetſcher hinwieder dem Fer⸗ 
ando de Soto erklaͤrte. ls 
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IX. Das Anbringen dep Fernando begriff 
folgendes : wie dag fein Bruder unter wegen / auf 
Befehl feines Herrn deß Königs / anhero su ihm 
zu fommen / und im Namen höchfigedachtes feines 
Königs ale mögliche Gunſt und Freundfchafte 
ihm ansutragen. Arhabalipa ließ ihn hierauf ale 
beantworten: Seine Freund ſchafft wäre ihm lieb / 
fo fern er das feinen Unterthanen abgeraubre Gold 
und Silber wiedergäbe/ und Angefiches ſich aus fele 
nem Reich erheben wolte, Und damit fig einan⸗ 
der hinfiiro beffer verſtehen koͤnten ; erbor ſich / 
deß andern Tags von dem Hauptmann zu Caxa⸗ 
malca zuyernehmen / was diefer Keyſer und Papſt 
für Leute wären, a 

x. Nachdem Franciſco ſolchen Beſcheid vera. 

nommen; brachte er ſchier die gantze Nacht zu / mie 
Drdinirung feiner Voͤlcker; gaͤntzlich gereſolvirt / 
an ſtatt daß er deß Koͤnigs anbefohlener Maſſen an 
deſſen Hofſtatt erwarten ſolte / denſelben mit fein 
Macht anzugreiffen / ohnangeſehen jener wol zwey 
hundert Mann auf einen der Seinigen haͤtte. Sei⸗ 
ne ſechzig Pferde vertheilte er in drey Hauffen / und 
gab das Commando darüber feinen dreyen Brite 
dern / Fernando / Juan / und Gonzalo Pizarro/ mit‘ 
Befehl / daß fie ſich niche rühreren / bevor er ihnen 
Drdre gäbe / oder das Geſchuͤtz loß gebrannt wuͤrde. 
Er für feine Perſon ſtellete ſich perſoͤnlich / mie dem 
Fußyvolck / an einen vortheilhafften Ort. 

X Do kunte dig alles fo heimlich nicht 
vorgehen’ Athabalipa erfuhr es / und ſchickte ſich 
demnach imgleichen / feinen Feind zu u en 

| J Einem 
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Guaſcar und Athabalipa. - 1017 
nem feiner vornehmften Oberſten / Ruminagul 
amt / befahl er / mit fuͤnff tauſend Indianern 
raus / auf einen Hinterhalt gu gehen / und den 
hriſten / wann fie irgend flichen wuͤrden / den Paß 
verhauen. Nach ſolcher Anſtalt marchirte er 
ri und brachte mehr dann Hier Stunden uͤber eis 
kleine Mel zu. | 

XIE Seine vornehmſte Edelleute trugen ihn 
feiner Baar / fo von ihren Schultern unterſtuͤtzt 
urde. Vor ihm her tratten drey hundert Indianer / 
fe in mancherley Gewand bekleidet / und raͤumten 
je Steine / nebenſt andern verhinderlichen Anſtoͤſ⸗ 
17 and) fo gar die Straͤuchlein und Reiſer aus 
em Wege, Er faß auf einer glatt⸗ ebnen guͤld⸗ 
en Blauten / und druckte ein Polſter / fo mit koͤſt⸗ 
chem Seidnen Staub oder Flocken gefuͤllet war. 
hinten nach folgten feine andre vornehme Herren / 
nd lieſſen ſich eben wie det König prächtig daher⸗ 
ragen / fonder andere Kriegsbereitſchafft / und ernſt⸗ 
ſche Ruͤſtung / als. deren fie ihren Feind viel zu ge⸗ 
ing achteten / ja mit einem (ihrer Einbildung nach ) 

d ohnmädjtigem Hauffen su ſchlagen / nur ein 

loffeg Zeitverrtreib ſchaͤtzeten: um ſo viel deſto ſiche⸗ 

ce / weil einer von deß Könige. Landvoͤgten dem 

König hattelaffen andeuten / e8 wären der Spanier 

ar eine geringe Anzahl / und zudem Diefelbe fo matt 

und krafftloß / daß fie ſich von einer Are groffer 

Schaffe (alfo nannte eripre Pferde / ) muͤſſten tra⸗ 

gen laſſen / oder ſonſt nicht fortkommen koͤnnten. 

Wie Athabalippa nunmehr feinen Hof Caxa⸗ 
malca in der Mähe harte / und ſahe / daß der Spa⸗ 
| Si» nier 














































208 Diet Trau-Befhihe/von 
mier fo wenig zu Fuß / als die ungefehr 150. Mans 
ſtarck waren ;. (denn die Reuterey hielt ſich verbor⸗ 
gen) bildere er ihm gank nicht ein / daß ſie ſoviel 
Hertzens haben / und. auf, ihn anfegen. wuͤrden; 
wiewol der Glaube ihm bald tweit anders. indie 
Hand kam / und auf die Haut Drang. 2‘ 
Ehe nun das Gefecht anging/ fandte Digarıy. 
einen Prediger⸗ München gum Achabalipa : damit 
gleichwol das fürhabende Stücklein vor der Welt 
heut oder morgen einigen guten Schein. möchte ge⸗ 
winnen. Machte es alſo fa auf gleichen Schlag, 
and Meinung / wie feine Dorganger in ander 
Americanifchen Landfhafteen es gepractifirt hatten: 
von welcher ihrer. Unterrichtungs = Schr. und, Be⸗ 
Echr = Arc ihr eigner Seelforger und Biſchoff Bar⸗ 
tholomæus de las Caſas nachfolgenden Bericht 
( welchen wir bey dieſer Veranlaſſung vorher / aus, 
feinen eignen / wiewol verteutſchten Worten /hiemit 
beytragen wollen /) ertheilt. Groß und ſchaͤdlich 
„(ſchreibt er) iſt allezeit derjenigen ihre Blind⸗ 
„heit geweſt / (was die Bekehrung und Seelig⸗ 
„machung diefes Volcks betrifft /) die. den India⸗ 
niſchen Sachen vorgeftanden: denn fie verachte⸗ 
„ten in der That / was ſie mie geſchminckten Wor⸗ 
„ten aͤuſſerlich vorgaben; Bejaheten mit dem 
„Munde / was die verborgene Sprache ihres Herz 
tzens laͤugnete. Und iſt es dahingekommen / daß 
„man den Indianern befohlen / ben Straffe ei⸗ 
nes grauſamen Kriegs / Todes und ewiger 
„Dienſtharkeit / den. Chriſtlichen Glauben an⸗ 
„. sunchmen/ und ſich dem Gehorſam deß Koͤ⸗ 
— nigs 
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m. Suaſcar und Athabalipa. 1019 
jigs von Caftilien zu unterwerffen: gerad als; a 
wern,der Sohn GOttes / der für aller Dien- © 
(chen. Erlöfung den Tod: erlitten / geboren hätte/ e 
als er gefprochen: Gehet hin und lehret alle ““- 
Ineiden / 20. daß man den Ungläubigen/ jo da 
fsiedfam und geruhlich in ihren Vaͤtterlichen Erb⸗ 
ländern Icben / bey Straffe der Einziehung und “ 
Verluſts aller ihrer Guͤter / Laͤnder / Srenheit/ 
Weiber / Rinder /und deß Lebens / gebieten folte/, © 
ohn einige vorgehende vechtmäflige Unterwei⸗ 
fung / GOtt su befennen und erkennen / aber 
einem König zu huldigen und gehordhen / den, “ 





fie. weder gefehen oder jemals das geringfle von ““- 


ah gehöre ; und ‚welches Botten fo gar une “ 


menſchlich und graufam hauſeten. Welches 
gewißlich naͤrriſch und ungereimt (ſeynd und 


bleiben annoch beſagten Biſchoffs Worte /) ta⸗ “- 
deine und guslachens / ja der Hoͤllen ſelbſt wuͤr⸗ © 
dig iſt. | 


ter Gubernator damit angefangen.) als ex Fug und. 
Urſach geſucht / durch feinen ausgeſchickten Capi⸗ 
sain / über viertzig tauſend Indianer / mit Feuer / 
Schwert / Hunden / und ſonſt allerley Marter / hin⸗ 
zurichten und vertilgen. In welcher Erzehlung er/ 


de las Caſas, ſich auf das ſichtbare Gezeugniß deß 
Franciſcaners Franciſci de d. Romano, welcher dar. 


bey. geweſen / berufft. 
| Als (ſpricht ex. abermal) dem Gottloſen « 
und frefelhafften Gubernatorn Die Vorſorge an⸗ 


Befohlen war / dieſe Edicten gu vollnziehen z hat er ““ 
(oder 
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Gleich darauf. ergehle er / wie «8. ein und ande⸗ 



















16, 0' DIELL Traur⸗Geſchicht / von 
.„» (oder vielleicht die jenigen / welchen die Erecurion 
war aufgetragen / fuͤr Ihren eignen Kopff /) da⸗ 
„ mit beſagte Edicten deſto gerechter und billicher 
„ſcheinen moͤchten (wie ſie dann an ihm ſelb 
„dem Recht und der Billigkeit zuwidern waren) 
Beſfehl gegeben / daß / wann fie willens / eine 

„Ort / da viel Gold / aus zurauben / und die India⸗ 
ner / welche ohn allen Argwohn einiges Ubelsin 
„ihren Staͤdten und Haͤuſern lebten / zu plůn⸗ 

„ dern; ſie / die Spanter / als dann heimlich und 
verſtohlener weiß’ (wie die Strauch⸗raͤuber / 

„an einen gewiſſen Dre / der etwan eine halbe 
Meil von folder Stadt / Dorff oder Vorwwerckh 
„entlegen / ſich begeben ſolten / und zwar allein? 
3» Dazu bey der Nacht / das Eder publiciren / u 
» folcher geftate ausruffen : "Ihr Fuͤrſten und 
Indianer / ſo in diefem Kande/ oder ®rt 
»» (welchen fie alsdann namhafft machten / woh⸗ 


> 


„» nen! wir thun euch allen biemie kund/ 


— 


daß da ſey ein GOtt / ein Papſt / und ein | 
» König von Caſtilien / der ein Herr über 
„» diefe Länder ift ! darum kommt alfobald 
„herbey / und lege den Eyd der Treu ab/ 
» wie Dafallen und Unterchanen gebührt, 
⸗Hierauf fuhren fie um die vierdte Nachtwache 
»» 3 / uͤberfielen die armen unſchuldigen Leute im 
>» Schlaf; zünderen ihnen die Haͤuſer / welche alle 
„ von Stroh waren, übern Kopff an / und ver⸗ 
‚ brannten folder Geſtalt Männer / Weib und 
„ Kinder / che fie noch einmal ihrer recht gewahr 
„ worden; erſchlugen / welche fie wolten: die * 
aber 
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uaſcar und Xıchabelipa 
ber gefangen. nahm / peinigten und marterten 
e / um zu befennen „wohin fie. ihr Gold verbor⸗ — 
en hätten / welches ſich in dem Hauſe nicht ger, © 
unden. Die / fo ſolches ausflunden oder ſonſt ler * 
ven blieben / wurden mit Brandmahlen bezeich⸗ < 
et. Hernach / leſchten ſſe wiederum das Feuer / ec 
ind lieffen hin das Gold zuholen / 2c. Und wie Die 
Wort. dieſes aetwiffenhafften Biſchoffs allda hie⸗ 
son ferner lauten: welcher unter andern die Urſach 
olcher ſeltſamen Glaubens-Unterrichtung auch 
hierauf iegt / daß die meiſten Geiſtlichen / fo dieſen 
Haͤndeln beygewohnt / unverſtaͤndige Idioten / theils 
auch. flntgre Geitzhaͤlſe geweſen / die ihre Diener 
meitlich mit zugreiffen laſſen / und eifriger das 
Gold / als GOtt gemeynt: daher man denn nach 
den. wenigen treuen und. klugen Seelmächtern 
wenig gefragt zihres Vermahnens / Predigens /und 
Verbietens / fo viel als nichts geachtet, | 

Aber um nicht gar zu weit auszutretten; 
wollen wir wiederum an den Koͤniglichen Trag⸗ 
Seſſel tretten / und zuhoͤren / wie dieſe Ordens⸗Per⸗ 
ſon den Athabalipa unterrichtet / mit ihm gediſcur⸗ 
rirt / und wie es gleichfalls beantwortet worden. Cr 
fing an / ihn zum Chriſtlichen Glauben zuermah⸗ 
nen; ſagte dabenebens / der Papſt harte der ‚Uns 
glaͤubigen ihre Laͤnder den Chriſten gegeben; mit 
pielen anderen Worten mehr / die ich allhie um 
Weitlaͤufftigkeit zu meyden / billich vorbey gehe. A⸗ 
chabalipa antwortete: Des Chriſtlichen Keyſers 
Freund wolte er gern / aber frey und ungebunden 
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a 
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feyn ; dem Papſt geſtuͤnde er Keinen, Gehorſam; 
a ! RER muͤſte 






















































s022 Dieil. Traur⸗Geſchicht / von 
muͤſte ich vielmehr hoͤchlich vermundern / tiber deis 
felsen Vermeſſenheit / daß er ſolche Länder 7 die ihm 
gan nicht gehörten / dürffte einem andern ſchen⸗ 
chen: bey feiner Religion gebächt er zu verharren; ſin⸗ 
sernal er wuͤſte / daß fie gut wäre und von ihm eine 
koche Gottheit / nemlich die Sonne / verehrt und ana 
ebetet wuͤrde / die da nimmermehr ſtuͤrbe; da im Ge⸗ 
Zentheil der Chriſten Gott / laut feiner eigenen Be⸗ 
kaͤnntniß / am Creutz geſtorben wäre. Br 
Der Prieſter wolce feinen Glauben behaupten? 
und den Heidniſchen der Falſchheit und Irrthums 
uͤberzeugen; maſſen Athabalipa ihm hiezu / indem ee 
Beweiß forderte / ſelbſt Anlaß gab : reichte demnach 
alſofort dem Koͤnig die H. Bibel; dadurch anzu⸗ 
deuten / daß aus derſelben der wahre GOtt zu erken⸗ 
nen / und der blinde Irrſal deß Heidenthums zu er⸗ 
Kennen wäre. Arhabalipa nimt das Buch / thut 
es auf ı blättere darinnen hin und wieder / und frage 
ferner dan München / was er ihm da gäbe ? das 
Bud) fönte ja nicht ein Wort reden. Nam es 
hiemit zugleich / und warffs auf die Erden nider. 
Der unbefonnene Mönch / der nicht bedachte / wel⸗ 
ches Geiſtes Kind er feyn folte/ und noch lange nicht 
gelerner hatte / einen ſolchen Hirten zu fpielen / der 
mit Gedult und Sanfftmut ein irrendes Schaͤflein 
in den rechten Stall zu bringen bemüht / erhitzt ſich 
dieſer Verſchmaͤhung halber gar ſehr; hebt das Buch 
wieder auf / laͤufft in aller Eil nach Pizarro zu / uMd 
ſchreyt uͤberlaut Spernitur Evangelium fratres! Iht 
Brüder das Evangelium wird verworffen! Man 
muß die Heyden ſtraffen M Am 
| | zur. Auf 
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XII. Auf dig gibt Pigarro ein Zeichen deß Anz 
ffs / befihlt auch zugleich unter den nackten Haufe 
mit dem groben Geſchuͤtz loß zu bligen : welches / 
leicht zuerachten / geoffen Schaden unter ihnen 
t / und fehe viel hinweg mehere, Die Reuterey 
von dreyen Seiten an: Pizarro aber ſelbſt gieng 
t feinen Fußknechten grad auf den Arhabalipa any 
d / wiewol diefer mir viel raufend Indianern um⸗ 
at war/ brach dennoch mit Gewalt hindurch / und 
ichte durch ſtarckes Schieſſen Platz / daß er aar 
an den Trag⸗ſeſſel deß Koͤnigs durchdrang. Die 
Ager/ auf derer Schultern der Königliche Thron 
jere / lieſſen fich einer nach dem andern lieber rode 
lagen/als zwingen / ihren König zu verlaffen/ und 
ren die erſten fo geſchwinde nicht todt / ale gleich 
derum andre ſich in ihre Strelle flelleren. Untere 
Ten fiengen auch die andern Indianer an / ſich 
hiſchaffen zu wehren/ und brachten darüber den 
zarro in die Gedancken / wofern ihm der Sieg zu 
len ſolte / muͤſſte er nothwendig mir dem Haupt 
zinnen und beſſer drauf ſetzen. Alſo faͤllt er / mit 
ftig⸗ verbitterter Furi auf die Baar an / und folg⸗ 
ihm feine Spanier gleichfalls fo eiferig nach / 
B er / Pizarro ſelbſt / von feinen eigenen Leuten / in 
Hand verwundet wurde, | 
XIV. Nachdem er derwegen / wie ein unbol⸗ 
rtreiblicher Strom / ducch allen Widerfland ge⸗ 
ungen / und dem König nunmehr fo nahe warf 
B er ihn erreichen kunte; noͤthigte er ihn gar ſeltſam 
id ungeffümm genua ; herunter zu fommen; er 
iſchte den Zopff von feinen ehr langen u. 
r 
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1024 DIE LI Traur⸗Geſchicht / von | 
riß ihn darbey vom Stul hinunter zur Erden / und 
nahm ihn alfo / den widerfircbenden Indianern 
zu Trug und Bravade / gefangen. Diefer Unfall 
nebenft dem heftigen gewaltfamen Einbruch der 
Pferden / richtere unter den Indianern einen fi 
Schrecken an / daßeinjeder feine Fuͤſſe su Raht zoch 
wie er aufs ſchleunigſte aus dem Staube und 
Dampff entkommen möchte / und ſtieß einer den an⸗ 
dern / vor groſſem fluͤchtigem Gedraͤnge / unter Die 
Fuͤſſe. Wie Ruminagui / welcher obberichteret 
Maſſen in einen Hinterhalt laurete vernomme 
was der Streit für einen ſchlechten Ausgang genot 
nen: iſt er gleichfalls mie den Seinigen auf der IR 
fenpoft davon gereift / ohne Prafentirung einige 
Sharge oder Scharmügels / und hat. feinen AB 
nach Quito genommen / mehr dann 256 Meil vo 
dannen. - 20 > 
Nach geendigrem Streit / machte man fich de 
andern Tags am frühen Morgen auf / die Frucht 
fo man bey diefem Menfchen- Schnitt gefucht / eit 
zuernden / und die Barben/ das iſt / die aller koͤſtlick 
ſte unvergleichlich⸗groſſe Beute einzufamlen. Wie ge 
waltig großdiefelbe geweſen flcher neben andern hiet | 
an abzunehmen /dap allein das guͤldne Geſchirr / weh 
ches Athabalipa damals bey ihm führe / ſich üb | 
ſechszig tauſend guͤldne Peſos / jeden zu 14. Realen 
gerechnet / zu drey und einem halben Stuͤfer dat 
Stuͤck / belieff; ohn die andere koͤſtliche Sachen/ 
von Gezelten / und dergleichen hochſchaͤtzbarẽ Dingen, 
ſamt fünf tauſend Weibern / die dem Lager gefolgt ı 
und freywillig zu den Spaniern uͤbergingen. * 
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Nachdemmal Athabalipa ſich nun gefangen / 
1d in der Spanier ihrer Gewalt ſahe; bat er den 
Iberften / man möchte ihn doch wol und höflich hal⸗ 
n 9 wolte er / an ſtatt eines Loͤſegelds / das Biere 
kichte Gemach / darinnen er damals war / voll Ju⸗ 
elen und Gold geben / und dabenebenſt ſo viel Sil⸗ 
rs / daß ein Menſch allein ſolches nicht wuͤrde koͤn⸗ 
en von der Stelle ruͤhren noch bewegen. Und wie 
merckte / daß Pizarro ſich über einen ſolchen Schag 
erwunderte; verſprach er ihm noch vielmehr: weß⸗ 
alben jener ihm ein freundliches Tractement vers 
eß: welcher Berrröftung Achabalipa ſehr erfreut / 
in freundlich danckte / und ſchleunigſt unterſchied⸗ 
che Laͤuffer durchs gantze Land ſchickte / das ver⸗ 
rochene Bold zu verſamlen. Weil aber hieruͤber 
liche Wochen vorbey liefen : begunten die Spas 
iee fich Darüber zu beklagen / und zu gedencken / er 
ichte nur die Zeit zu gewinnen / damit er unterdeſ⸗ 
n * ſie eine friſche Kriegs⸗Macht verſamlen 
100 Ite. | 
Als ſolches dem Athabalipa angefagt ; fieng er 
n / darüber bey dem Pizarro fich zu entſchuldigen / 
ie der Gerne de NBeas: ihm zu betrachten gebend/ 
aß man von hinnen nach Eufco über zwey hundere 
Meilen härte / und von felbigen Derrern das mel> 
teherfommen muͤſſte. Damit fie auch ferner niche 
weifflen möchten / ob er foldies zu Wegen breingen 
önnte oder nicht : begehrre er / man folte ein paar 
Männer dahin fenden / um zu erforſchen / ob feine 
Worte wahr oder nicht, Wie aber die Spanier 
hieruͤber viel Bedenckens machten / und gmeiffelten 
Ttt ob denß 
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1036 Dieli.Traur-Befebihervon | 
ph den Indlanern zu trauen ſtuͤnde oder nicht; hub 
Althabanpa heffrig darüber an zu lachen / und ſich zu 
| ver wundern / daß man feinen Leuten niche vertraue⸗ 
ee / da doch derſelben ihr Koͤnig ihr Gefangener waͤ⸗ 
ve. Solchem nach werden endlich Fernando de 
Soto / und Pedro dei Barodahin abgefertige / und 
Hon den Indianern auf zweyen Tragen oder Baz 
ren getragen / in ſolchek Schnelle / daß es zuverwun 
dern ; ſintemal ihrer wol zo oder So an der Zahl 
waren / die einander muſſten ablöfen / und ohn ei⸗ 
nigen langfamen oder gemächlichen Tritt die Pop 
fauffen. J0 J 
xXVI. Wie dieſe mn den Dre Caxamalca etz 
liche Tagreiſe weit hinter ihren Ruͤcken gelegt: be⸗ 
gegnet ihnen Printz Guaſcar / der um dieſe Zeit 
durch deß Athabalipa Volck war gefangen genom⸗ 
men / und anjego eben nad) ihrem Herrn / femem 
Bruder / gefuͤhrt wurde. Derfelbe ale er von dee 
Chriften Anfunfft 7 und tie es feinem Bruder er⸗ 
gangen / verftanden; wuͤnſchet / mit ihnen zu reden 
Das geſchicht / und erzähle darauf Guaſcar alles / 
was zwiſchen ihm und feinem Bruder vorgangenz 
welcher maffen jener ihn / den Älteften "Bruder / ſich 
unterſtanden hätte / dep Reichs zu berauben / und 
überdas anjetzo zu rödten willens wäre, Bate dem⸗ 
nach / die Oberften unter den Chriſten / derer Ge— 
fanaene fie jegt beyde mären / wolten doch dieſe 
Stra ſchlichten: aelobteihnen hingegen / zur Ran 
zonirung feiner Perſon / nicht allein eine Kammer 
vol Goldes / fondern auch fo gar den Tempel voll / 
biß an das Dach au; welches ihm dann leicht zuthun 
’ Y ß 
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0 Buafeaeund Hıhabalipe _ 1o27 
€; angemercfe / er Die meiften Schaͤtze feines 
atters in Händen härte / ja vieleichter als dem 
habalipa ; der / damit er das Bold aufbringen 
chte den Tempel der Sonnen zu Cuſco / welcher 
ecrall mit güldnen und ſilbernen Platten durchge» 
rckt und bedeckt wäre / müſte abdecken und ſeines 
errahts entkleiden laſſen. Und diefes alles vers 
ft ſich in der Warheit auch nicht anders: immaſ⸗ 
Guaſcar deß groͤſſeſten Vaͤtterlichen Schatzes 
bhafft war / und denfelben an einem geheimen Dre 
borgen hatte / auch um deßwillen alesdas Volck / 
ſches ſelbigen dahin getragen / umbringen laſ⸗ 
z auf dag niemand verrathen moͤchte / wo ſolche 
eichthuͤmer geblieben. | 

Ferner begehrre Guaſcar / fie folren doch wie⸗ 
umkehren /und ihrem Deren ſolches zu erkennen 
ben. Aber darauf antworten fie : von der fuͤr⸗ 
benden Reife abzuſtehen / wolte ihnen gang nicht 
siemen; gedaͤchten dennoch / bey ihrer Ruͤckkunfft / 

eilig gnug würde beſchleunigt werden’ ihrem O⸗ 
rſten Das alleg getreulich zu hinterbringen. 

Solcher aufſchub und Verweilung aber brach⸗ 
den Guaſcar ums Leben. Denn als Athabalipa 
les deſſen / durch die Hauptleute / welche den Guaſ⸗ 

r gefangen brachten / wurde verſtaͤndigt; trachtete 

auf alle Mittel und Wege / ſeinen Bruder hin⸗ 

eg zu raͤumen: aus tragender Sorge / durch jenes 
roſſe Verheiſſungen doͤrffte feine Erledigung bes 
indere / und er dadurch in allen Sachen vernach⸗ 
heiter werden / auch endlich Die Chriſten nachdem fie 
uch den uͤberwigtigen Sohn bewogen / dep Guaſ⸗ 
FR | Ste cars 





8 Die LI,Traur,Befbiche/von Re 
care Parchey zu verrreten / ihm endlich 7 um jenente 
ale Hind erniß zu benehmen / gar das Sicht ausblafen, 

x v1. Hiebey aber fielihm diefeg gu bedencken 
vor / daß unter den Haupt ⸗ Stuͤcken Chriftlicher Sehe 
auch / wie er allbereit verſtanden hatte / der Todſchlag 


ben Lebens⸗ Straffe verboten: darum ihm / ſofern 
ſolches thun lteſſe / von den Chriſten ein gleiches wi⸗ 
derfahren / und er neben den Kopff vielleicht hinſpa⸗ 
gicenmöhre. In Betrachtung deſſen / daugte ihm 
rahtſam / zuforderſt deß Pizarro Gemuͤth und Sinn 
aufs genaufte zu prüfen. Stellet ſich hierauf ein⸗ 
Taas gantz melancholiſch / betruͤbt / und uͤber all 
maſſen umgeberdig : und ale Pizarro die Urſach dep 
fen zu miffen verlangt / giebr er zur Antwort: es ! 
be ihm jemand aus feinem Voſck die Bot ſchafft ge 
bracht / daß ſein Bruder durch einen feiner Offle 
rer / der hn gefangen bekommen / ums Leben gebracht 
welches hin groſſes Leid und Schmertzen erweckt 
angeſehn die Sache zwar / nemlich das Vaͤtterlio 
Ervth eil / erfordert haͤtte / mit dem Guaſcar zu fed 
ten / indeſſen aber doch die Perſon ihm ſehr lieb un 
werth geweſen / als nem̃lch fein aͤlteſter Bruder da 
er gleich wie einem Vatter achten und ehren rate 
und nimmermehr mürde befrieger haben/ dafern je 
ner ihn nicht an feinem Erbrecht zu verfürgen ge 
ſucht hätte, | EN * 
Pizarro wird / durch ſolche feine gegebene Ur 
ſachen / bewegt / ihn / aufs allerfuͤalichſt zu troͤſten 
ſpricht / der Tod ſey der natürliche Weg alles Flei 
ſches / daran ein jeder Menfch einmal wandeln mil 
fe; darum ſolle er ſich über den Verluſt ſeil her 
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Sauaſcar und Achabalip· 1: a 

1 / zu frieden geben / welchen er vochmirallenfete | 
1 Threnennicht wiederholen fünte, Und fo weiter, 

XVA. Achabaltpa tar liſtiger / als kluͤger: 
iſt wuͤrde er zwſchen einem Todſchlag / der im 
lege und vorm Feinde geſchehen / und zwiſchen ei⸗ 
m ſolchem / der bey fühlen Muth vorgenommen 
rd / Unterſcheid / und ihm von dem Ver ot det 
hriften / daß man nicht toͤdten folle / andre Einbil⸗ 
gen gemacht haben. Weiler fahe / daß Ptzar⸗ 
alſo fanffemürhig und ohne Bewegung den ver⸗ 
einten Tod deß Guaſcars paſſiren / und unge-N> 
e lieffe : empfingen augenblicks feine Diener von 
m Befehl / fie ſolten feinen Bruder Öuafcar vom 
ʒrod thun. Geſtaltſam ſolchts darauf fo geſchwind 
id hurtig vollzogen worden / daß man nachmals 
seiffeln muͤſſen / 05 Athabalipa vor oder nach deß 
Zrudern Tode ſolche Traur⸗ und⸗Leid⸗Geberden 
agenommen. | 
Guaſcar ſoll / wie die Indianer berichteten / vor 
iner Entleibung / dieſes nachdenckliche geredt ha⸗ 
en: Eine kurtze Zeit / bin ich Herr über diß 
and geweft: doch mein Bruder / der Vers 
Seber / wird esnoch viel weniger ſeyn. IM 
naffen dann die erfolgte Begebenheit ſolches beſtet⸗ 
iger hat / wie wir weiter noch zu erflären geſinnet. 
Weil aber diefe feine legte Norte wahr gelvorden 
aben hernach die Indianer davor gehalten / Guaſ⸗ 
ar ſey ein Sohn der Sonnen geweſt. 

Unser ſothanem Verlauff / commandirt Pizar⸗ 
0) der annoch zu Caxamalca fein Quartier harte / 
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kinen Bruder Fernando aus / mir einigen Kr A 
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165306 Diell.Craur-Befbich/von 
seen / um das Sand weirer zubefehen. Diefer kom 
in das Sand Guamacucho / da ihm deß Arhaballpa 
fein Bruder von einer Mutter / Ylleſcas mir Nah: 
men / aufftoͤſſt / und einen groffen Schatz / von meh 
als dreymal hundert tauſend Peſos / zu rantzion 
rung feines Bruders / und uͤberdas noch einen an 
dren groſſen Hauffen Silber bey ſich führe. Wi 
ex mie dieſem biß nach Pachacama gelangt : erfäht 
er daſelbſt / daß im Sande Xanxa, viertzig Meilen vor 
dannen / der Indianiſche Feldbauptmann Cilicuchi 
ma, für feinen gefangenen Herrn / eine groſſe Heer⸗ 
krafft verſamlet haͤtte. Fernando ſolches hoͤrend 
laͤſſt denſelben zur Stunde zu ſich entbieten; und ale 
jener ſolches abſchlug / beſchloß er zu ihm hinüber Ai 
veifen ; darüber fich ihrer viele verwunderten / daj 
nemlich Fernando fo unbedachtfamlich fich den 
Glauben feines Feindes vertraute, Dennoch abe 
ſchlug ihm ſolches gewagte Stuͤcklein nicht übel aus 
denn der Indianiſche Oberſter hielt nicht allein rei 
lich Parol dem / welchen er niche harte kommen hei 
fen (welches gewißlich die Spanier / bey fo beſchafft 
nen Sachen / ſchwerlich einem fuͤrnehmen 
Indianer gethan hätten) fondern ließ uͤberdae 
durch feine ſchoͤne Worte ſich bereden / die Voͤlcken 
abzudancken / und mit Fernando nach dem Athaba 
lipa zu reiſen BL J 
XIX. Wie er da zur Stelle; legte er / vor dem 
hineintreten in das Gemach / darinn Athabalipa 
war / aus unterthaͤntgem Reſpeet / feine Schub ab / 
gleng hernach hinein / und ſprach zu feinem Fuͤrſten / 
mit threnenden Augen: O Koͤnig "ln 7 
| Zu 
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1, Buafene und Hıhabalipe 1031 
Euch geweft/die Chriſten ſolten Euch nicht 
fangen bekommen haben. 
Worauf Arhabalipa antwortete: Es wäre oh⸗ 
e Goites Zulaͤſſung nicht geſchehen / darum 1 daß 
r feine Feinde zu gering hätte geachtet. Jedoch 
ſagte er danebenſt) die fuͤrnehmſte Urſach vor 
lem dem iſt Ruminagui; der mich in mei⸗ 
rer auſſerſten Noth nicht entſetʒt ſondern 

perlaffen Bar. Deutete hiernit auf den Oberſten / 
den er sum Hinterhalt beſtimmet hatte · Und 9% 
wißlich / dafern dieſer Oberſter feine Devoir und 
Pflicht gerhanhärte / und den Spamniern in den Ruͤ⸗ 
cken gangen waͤre; ſolte er ihnen feinen geringen 
Schaden) und vermuthlich eine groſſ Peränderung 
und Diverfion / zum Vortheil feines Printzens / er? 
weckt haben. Es will aber das Ungluͤck ſowol / als 

wie der Tod / ſeine Urſach haben. 

XX. Bey ſolchen Beg benheiten / kam Don 
Diego d Almagro / mit einer friſchen Macht / 
yon Panama nad) Caramalca / eben als wann et 
aeruffen wäre / nemlich zu der Zeit / da man deß A⸗ 
ſhabalipa Loͤßgeld aufzubringen beſchaͤfftiget. Die⸗ 
go / wie er allda gearrivirt / erſtarrte für eneſetzlicher 
Werwundrung uͤber fo unſchaͤtzbare Schaͤtze / davon 
ihm über alles Hoffen und Vermuthen die Ohren 
voll gefchlagen wurden. Denn fie erftrechten ſi h Dr 
ber drey Millionen / ſechshundert taufend Guͤlden 
in Gold ; ohne dasjenige / was dem Koͤnig in Spa⸗ 
nien noch ward zugeeignet / auch ohne das Silber/ 
welches auf ein unglaublihes ſich belief, Und den⸗ 
| Se . noch 



















032 0 Die LI. Traur⸗ Geſchicht / von ei 
noch mar damit der fünffte Theil vom deß Arhaballe 
pa feiner Rantzion niche bezahlt. N 

Alſobald fertigte man auch / mit deß Koͤnigs Gefal 
oder Antheil / den Fernando Pzarro nach Spanien / 
zu groſſem Leidweſen deß Athabalipa / der an dieſem 
Fernando einen guten Gönner verlor / und allezen 
mis ihm am beflen haste fönnen uͤbereinkommen 
geſtalt dann mit demſelben alle feine Hoffnung hin⸗ 
weg ſcheidete / undnichts als ein verlorner Much ſich 
bey ihm wiederum an die Stelle fand / alſo / daß er 
nunmehr ſich anders nichts / dann feines gaͤntzlichen 
Untergangs getroͤſtete. Denn ein glimpflicher und 
leurfehliger Menſch / iſt der Bedruͤckten und Ber 
fümmerten heiliger Engel : wann folder hinweg / 
und die Förvifche oder unbarmherkige allein um ihn. 
bleiben ; fo gefchicht ihm eben / wie einem von Sturm 
und Wälen umringren und befocheenem Schifflein / 
dag feinen noch einigen / beſten / und letzten Ancker 
 berloren / und nunmehr der brauſenden See in den 
Rachen lauffen muß ; oder wie einem baufaͤlligem 
Hauſe / dem feine unterſtuͤtzte Seule entweicht / da⸗ 
her es alles Gegen⸗oder Unterhalts entbloͤſſt allge⸗ 
mach weiter ſincket / und über einen Hauffen fälle; 
oder auch / wie einem gelaͤhmten / früppelhafften 
Menſchen / der feineshölgernen Fuſſes / der Kruͤcken / 
entfuſſet und beraubt wird / wodurch er bißher fuͤr 
den Fall bewahret / nach der Zeit aber / nun ja ſo 
leicht den Hals) als irgend ein andres Glied / bre⸗ 
eben fan. * 

‚Und gewißlich Aehabalipa harte es (zu feinem 
groſſen Ungluͤck) gerashen / und recht er 
| Mmaſſet 


u GSuaſcar und Athabalipa · 1033 
aſſet. Denn alsbald Fernando nur abgereiſt / 
egunte man von dep Athabalipa feinem Tode zu re⸗ 
en: dabıy / tie geglaubt wird / Dond Almagro / 
efftig zugeſchürt; weil er vernommen / das feine 
Bölcker feinen Theil an der Beute und Rantzion⸗ 
Held deß Achabalipa haben ſolten; welches ihn be⸗ 
rſachte / eyvrig su treiben / daß et erwuͤrgt wuͤrde / 
h noch dag jenige / was von ihin verſprochen / alles 
wiirde herbey geſchafft; damit hernach ein jeder zu 
dem hinterſtelligem Reſt gleich nahe waͤre. Gleich⸗ 
wol ſchreibt de las Caſas, der Gefangene habeihnen 
pier Millionen Cronen verheiſſen / aber weit mehr / 
nemlich funffzehen Millionen bezahlet; alſo / daß 
ſeiner Rechnung nach die Rantzion allbereit uͤber⸗ 
wichtig abgetragen. Bruder Marcus Xlicia / 
aus dem Orden deß N. Franciſci / und dieſes Ordens 
in ſelbigem Koͤnigreich Peru Provincial / ſetzt Cine 
ter feinen Zeugniffen wider die Tyranney Der Spas 
nier) fie haben über zwo Millionen Goldes empfan⸗ 
‚gen: daraus vermuthlich / daß zwar wol die gantze 
Rantzion auf dem Wege geweſt / aber doch vor ſei⸗ 
nern Tode nicht voͤllig erlegt worden; und mird alſo 
hiedurch was von dem Don v Almagro gedacht / 
deſto mehr beſcheiniget. 
XXI. Es habenun dieſer Geitzhals / oder ſeine 
Mitgenoſſen / alle ſaͤmtlich / dem Athabalipa ſeinen 
Tod befor dret; einmahl er muſte dran / und das bittre 
Wuͤrge⸗kraͤutlein verſuchen. Jedoch / damit gleich⸗ 
wol die unredliche / und aller ehrlichen Parol zuwi⸗ 
derlauffende That / mit einer Larven der Juftitz wuͤr⸗ 
de bedeckt ; ließ man Urtheil und Recht (aber nihe m 
’ Ttt v das 
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das rechte) über ihn erachen/und sum Feuer verdame 
men. Worüber der Ungluͤckſeelige ſich nicht anug- 

ſam funte verwundern / nach wiſſen / was die Chri⸗ 
ften vor Urſach haͤtten / fo uͤbel mit ihm zu verfahren. 
Sie aber buͤrdeten ibm zweyerley auf: erſtlich / daß 
er feinen Bruder Guaſcar haͤtte laffen ermorden; 
welches zwar nicht zuläugnen ſtunde; aber doch / 
an ſeiten dep Athabalipa / dagegen einzuwenden / daß 
er den Buafcar / als feinen Gefangenen und uͤber⸗ 
wundnen Feind / nach eianem Gutduͤncken härte koͤn⸗ 
nen tracttren laſſen. Zum andern / gab man ihm 

Schuld: daß auf feinen Befehl die Indianer wie⸗ 

derum einen neuen Aufſtand erregt hatten. Die 

ſes legte aber war im Grunde falſch und ertichtet: 
geſtaltſam / wie obgemelder / der Indianiſche Ober⸗ 
fie / auf zuſprechen deß Fernando / dag gefamlete 

Kriegs volck allbereit vorlängft wiederum abgedanckt 

hatte / und nicht anjego / aber wol hernach / um ſol⸗ 

eher treuloſen Hinrichtung deß Athabalipa willen? 
die Indianer / unter dem andern noch übrigen Bru⸗ 
der/ zur Wehr gegriffen. Darum antwortere der 

Beſchuldigte ihnen hierauf gang freymürig es 

muſſte ſich / im gansen Sande / ohn feinen Willen 

und Geheiß / fein Blärlein auf den Bäumen re 
gen: derdalben ſolches nicht ſeyn könnte, Er wäre 
aihr Gefangener / und wuͤſte gar wol / daß fie ihm 
koͤnnten das Leben nehmen. | 
XXII. Solches mochte alles dennoch nicht gel⸗ 
ten: ſondern man faͤllte ein Urtheil über ihn / Daß 
er ſollte lebendig verbrannt werden. Wie ihm der 
Spluch deß Todes angekuͤndigt / und das pe ab- 
| gejagt; 





Guaſrar und Athaballpa · 1038 
fat; ſprach er: Warum wolt ihr mich ver⸗ 
brennen ? Was hab ich mißgebandele + Iſt 
mir nicht Die Sreylaffüng von euch / gegen 
Yezahlung deß Loͤßgelds verſprochen 
worden ? Hab ich dann nicht über mein 
Verfprechen gethan / und eine viel groͤſſere 
Summ erlegt? Weil ihr aber mir dennoch 
keinen freyen Fuß geben wollet: ſo bitte 
ich/febickemich zu euern Boͤnig in Spanien. 

Aber mir Nennung dep Könige in Spanien/ 
taftere er diefen Gefellen eben das Geſchwaͤr an / 
angemerckt fie durch feinen Tod deſto füglicher zu - 
verbergen hofften / wie viel Geldes und Silbers fie. 
eigentlich befommen hätten : und Darum muſte ihr 
Uccheil fortgehen / wie ſehr det Gefangene auch dar⸗ 
foider proteſtirte / und ihnen die Unbilligkeit und Un⸗ 

treu verweißlich vorhielte. Itedoch fanden ſich et⸗ 
liche Fuͤrbitter / die eine Milderung deß Urthels aus⸗ 
würckren; nemlich daß er erſt mir dein Strang er⸗ 
ſtickt / und darnach ing Feuer geworffen werden 
moͤchte. | 

Als er zu feinem Tode ging ; ſchale und vek⸗ 
fluchte er ihre Treuloſigteit und verdammte Juſtitz. 
Eniche ſchreiben / er habe fich erkläre / ein Ehrifl zu 
werden ; in Meinung hiedurch fen schen zu friſten: 
melcheg die Spanier aber nicht eingehen wollen / ale 

Denen es nicht um Chriſtum / fordern um Gold zu 
chun geweſt. Jedoch findt man dieſes / bey den 
wenigſten Scribenten. Alſo muſte nun endlich 
Athabalipa / um feinen Koͤniglichen Hals das Hale⸗ 
hand deß Todes annehmen / und non einem — 9 
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Die LIT Traur⸗Geſchicht / von 
ſchen Sclaven ſich laſſen ſtranguuren / im g2, Jahr 
feine Alters : ein Here von mittelmaͤſſiger Perſon 
oder Groͤſſe / klug / fürfichtig / verſch mitzt und unver 
zagt / in ſeinen Handlungen beſcheiden und höflich; 
aber doch zulent ein Weber und Schmid feines ei⸗ 

genen Ungluͤcks / indem er gar zu viel Glück / gar zu 
Biel Länder haben wollen / und daruͤber Sand und 
&chen verloren, 9— I 4 
Dicht fo fehr in Betrachtung deffen / als nur 
einen heuchleriichen Schatten einiges Mitleidens 
fürzubilden / ließ ihn Pizarro / nach fenem Tode / 
koͤniglich beerdigen / und ging ſelber amt der gantzen 
Klag⸗Folge / in Trauer gefleider: woraus vermutlich / 
daß / tie obgemeldet entweder Athabalipa kurtz vor 
feinem Ende ſich zum Chriftlichen Glauben erboten —34 
oder vielleicht das hochwichtige Rantziongeld dieſen 
Spanier noch wol eines Traur⸗kleids wehtt ger 


daugt. 
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und andren. 
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IL Toſer Zandel deß Fernando Ptzarro. 
IV, Don Diego d' Almagro wird zum Tode 
| verurtheilet. | 
XV, Deffen letzte Reden mit Sernando Pꝛizarro. 
XVI. Sein Ende und Tod. 
XV IL Diego d' Almagro dee Juͤngere / trachtet 
3 ſeines Vatters Tod zu raͤchen. 
XVIII. Fernando Ptizarro wird nach Spanien ge⸗ 
fordert / uno war net feinen Bruder vor 
Ä Don Diegd. \ 
XIX. Haß deß Don Diego sufden Fran. Pizarro. 
xx. Seine uſtige Nachſtellung wider Fran⸗ 
ciſco Prꝛarro. | Ä 
XXL Wird entdedr und doch verschtet, 


XXI. Wien wärner pisarro abermal / vor Died. 
X XII. Vollstehung deß Verrahts wider Piartge | 


XXIV, Don Franciſco Chaves wird getoͤdtet. 

XXV. pizarro wehret ſich tapffer- 

XXVI Muß aber dennoch ſterben⸗ 

xXVU. Diego wird fürs Oberhaupt ausgeruffen 

XXVIll Gonzalo ſucht feines Bruders Tod zu raͤchẽ⸗ 

XXIX. Vaca die Caſtro kommt in Peru. | 

XXX, Fernando Pi5arto muß in Spanien dei 
Bopff hergeben. | 

xXXI Don Diego wird gefangen / und Ihm der 

' als abgeſchnitten. 
xXXIL Plafco Vugnes Vela wird Vice Roy inperu⸗ 


XXxxIIl. Sem Tod. | 
xXXxxxv, Gon⸗ 
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XXSxIV. SGonzalo Piʒarro kommt in Verhafft. 
XXXV. Empfaͤht ein Urtheil. Bi, 
XXXVL und ſtirbr. u 
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LA Ssemeintich Ehrgein und Unveranüglich 

BES £eit 1 wie die Maden aus einem flincfene 
den Fett. Wir haben gehoͤrt / was für unglaubliche 
Schaͤtze die Pizarri / und Don d' Amagıe‘/ von 
dem dennoch umgebrachten Athabalipa befommen — 


laſt ung weiter vernehmen / mit was Eintracht und 
Bergnügung fie dieſelbe beſeſſen / und der gerechte 
GOtt ihnen ſolche geſegnet habe. Be 
1, Nachdem Pizarro / ſamt dem Don Diego 
d Almagro / ein Befiger deß goldreichen Reihe 
Peru geworden ; wuſte er ſich vor Finbildung und 
hohen Gedancken nicht zu laffen / fondern feine 
Macht und Herrfchafft waren in feiner Meinung 
unendlich. Aber der König von Spanten / ale fein 
Herr / der nicht geftarten wollte / daß eine Perſon al⸗ 
lein allen Segen hinwegnaͤhme / verordnete dahin 
den Pedro d’ Alvarado zum Beneral Oberſten / mit 
eıner guten Anzahl tapffrer Soldaten / die ihm auf. 
den Fall einiger befindenden Wider ſpenſtigkeit moͤch ⸗ 
ten zu Dienſte und an die Hand ſtehen. we 
Indem nun diefer langſt der Peruaniſchen 
Meer⸗Kanten mir feiner Flotta paſſirt / um einen 
bequemen Hafen anzutreffen ; meher das Gerüche: 
dern Franciſco Pizarro diefe neue Maͤhr in die 
Dhren : darüber er ſich gartibel gehub / und ja fo 
verdrüßlicy als unbillig ſchaͤtte / daß ein anderer 
den Acker / fo von ihm mir groſſer Gefahr Mile 
/ un 
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d Arbeit / beſaͤet waͤre / ſchneiden und Die Fruͤchte 
ſamlen ſolte. Zu welchem Ende er mit Alma⸗ 
ineun Schluß mache / den neuen Ankoͤmmling 
lang abzuhaleen / big er von deß Keyfers Mei⸗ 
ng mehrern Bericht eingezogen. ! 

11. Auf forhane ergriffne Refolution / ſendet er 
n Don Diego d Almagro/ mit einem guten Theil 
6 Kriegssolets / dem Alvarado das Landen zu 
rbieren, Welcher / auf Verſpürung / daß es dem 
isarro ein Ernſt / und dieſer Anfang viel Muͤh 
1d Gefahr koſten würde / den Much fallen lich / 
1d wider dep Königs Befehl /_ fein Commando 
er Haupt + Gebiet dem Don Diego d Almagro 
ıferug / vor eine Summa Geldes von hundert 
ifend Pezos: die ihm Pizarro überlieferte ; als 
lvarado bey ihm zu Luſco / da Pizarro ſich dazu⸗ 
al enthtelte / ankam / und feine Ehrerbietung ab⸗ 





II. Dieſes Gewitter war aber kaum vor⸗ 
ber; ſo ward dem Pizarro von einer andern Sei⸗ 
en gedraͤuet. Denn weil Almagro ſich anjetzo 
urch die neue vom Alvarado ihm aufgetragene 
ber⸗Vollmacht fiber alles Kriegsvolck / ſehr ges 
arckt fand; hub er an / ſich ſonderlich herfuͤr zu 
hun / ſein vormaliges Oberhaupt / den Pizarro / zu⸗ 
erachten / und ſich ſelbſten / wiewol ſeine Freunde 
hm ſolches gaͤntzlich mißriethen / uͤber ihn zu erhe⸗ 
ben. Gegentheils wolte Pizarro feiner Authoritaͤr 
nichts abkuͤrtzen laſſen / und ſchloß dagegen den 
Almagro aus / von allen hohen Staats⸗Aemtern; 
ſetzte hingegen an ſeine Stelle ſeinen gg 
”% —* edo 
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1049 Die LII. Eraur-Befdtihr/von 
Jedoch wird hernach / durch Unterhandlung guter 
Freunde / die Sache wiederum beygelegt / und bey⸗ 
de Theile miteinander vertragen; mit Bedingung / 
daß Almagro ſich von dannen nach Chili erheben 
und die Eroberung ſelbiger Gegend befordern ſolle / 
nachmals darüber die Landvogt⸗ Stelle som Piz 
zarro einpfangen, a 
Aber aus folder Eintracht ward dennoch bald 
wieder eine Zweytracht; als nehmlich Almagro bey 
Wieder-Anfunffe deß Fernando Pisarıo / auß 
Spanien vom Keyfer neue Schreiben empfieng / 
durch welche er zum Gebieter deß neuen Reichs To⸗ 
ledo / und Franciſco Ptzarro zum Marquis und Sande 
vogt uͤber Neu⸗Caſtilien erklaͤrt wurden. Das brach⸗ 
te den unruhigen Almagro wieder auf / der vorhin 
nichts anders als nur Gelegenheit ſuchte / ſeinen fried⸗ 
haͤſſigen Geiſt und Groll auszulaſſen. Demnach 
ſo fordert er von Pizarro die Stadt Cuſco / fuͤrwen⸗ 
dend feibige gehoͤr unter fein Gebiet: da fie * doch 
gleichwol nicht zuſtund / ſondern die Haupiſtadt un⸗ 
ter deß Pizarro Gubernirung war: ſetzt ihm alſo für/ 
weil ihm / wie cr ſagte / Pizarro ſelbige Stadt zur 
Ungebůhr vorenthielte / mit Gewalt dieſelbe an ſich 
zuziehen: obwol erfahrne und weiter ſehende Leute 
ihn davon abmahneten / und erinnerten / es wuͤrde 
ihm fuͤrtraͤglicher ſeyn / ein andres Reich und maͤch⸗ 
tiges Land zu befriedigen (alſo nenneten es die Spar 
nier/ wann fie die Indianer ohn gegebne Urſach ber 
kriegten und uͤberwaͤltigten) als ſeine Zeit mie einhei⸗ 
miſchen Waffen wider feine Freunde gu verthun / 
au groſſem Verluſt deß Königs / und Schnaͤchn 
* der 
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e Spantfhen Mache in Indien. Andre Ruh⸗ 
srer und anheger aber reisten ihn im Gegentheil / 
n ihres abfonderlih-fuchenden Nutzens willen / fo 
are an / daß keine friedliche Rathſchlaͤge ben ihm 
afften kunten. | 

Alſo gieng er mie feinen Kriegshauffen nach 
uſco zu / welche Stade allbereie fo ſchon durch 
Rango Ynga / deß ermordeten Arhabalipa Bruder / 
elcher ſich gegen den Pizarro aufgeworffen hatte / 
tlägert war : vereinigte ſich allda mir den India⸗ 
een : und richsere der eine Theil fein Abfehen dar⸗ 
uf / wie er fich mir fremder Mache wider feine ver» 
aſſte Landsleute ſtaͤrcken moͤchte; der andre hierauf / 
aß die Unemigkeit der Chriſten hierdurch ernaͤhret 
—2* und ihm endlich zu feinem Vortheil hinaus 

lüge. 

V. An der andern Seiten / ward die Stadt 
on Fernando / und Gonzalo Pizarro / mannlich 
erthaͤdigt; jedoch zu letzt vom Almagro bestmungen, 
ernando und Gonzales muſſten ſich gefangen ges 
en. Einige Herren riechen dem Almagro / er fols 
e diefe Beyde laffen erwürgen ; wolte aber darein 
ar nicht willigen: denn wiewol er für fich ſelbſt niche 
bein Luſt darzu Harte ; widerrieth ihm dach Alvarads 
olches zum allerhoͤchſten: welches aber ihm / den Als 
magro /nachmals felbfien den Halß gekoſtet. 
VI. Inmittelſt entwiſchte Gonzalo mir Alfon- 
fo d Alvarado / nachdem fie ihren Waͤchtern einen: 
guͤldnen Schlafftrunck gegeben / aus der Gefaͤng⸗ 
niß / und kamen sum Franciſco: welchem mit ihrer 
Ankunfft nicht wenig gediener war ; als Der eben im 

| Anuu man 



















1042 Die LH. Traur⸗MNeſchicht von 
Merck begriffen / mit verfamleren'gunger Mache 
dem Almagro zu begegnen / und feinen triumphiren⸗ 
den Feind au hinterereiben. 00000100. mom 
Letztlich brachten einige fromme Leute / in Er⸗ 
meſſung / was für Unheil aus dem Zwiſpalt ſolche 
beyden Haupter zu befahren ſtuͤnde / fo viel zu weg/ 
daß beyderſcits bewilliget wurde / eine vertraͤglie 
Handlung anzuſtellen. Hi; I 
VII Auf diefen Zweck kommen beyde Ober⸗ 
ſten sufammen / und bringt jedtweder nur ı2 Reuter 
mit ſich. Aber Gonzalo Pizarro / dem feine Gefaͤng⸗ 
niß noch in dem Kropff ſteckte / legte ſich mir einer 
Anzahl Volcks in einen Hinterhalt / um den Alma⸗ 
gro zu uͤberfallen. Die Haͤupter treffen einander 
an / gruͤſſen und umfahen ſich gantz freundlich / wie⸗ 
derholen und erzehlen die alte Vertraulichkeit: und 
dergleichen Gunſtzeichen lieſſen fie viel andere mehr 
bliefen ; daher niemand an gänglicher Berföhnung 
zweiffelte. Mitten unter ſolcher Unterredung a⸗ 
ber / tritt einer zum Almagro und raunet ihm ins 
Ohr / er ſolle / fo lieb ihm ſein Leben / feine Sicherheit 
ſuchen; weil man auf ſeine Derfon laurte. 
VIII. Almagro ließ ſich leicht bereden / dasies 
nige zu glauben / welchem ſeine vorhin argwoͤhniſche 
Art gern beyſtimmete: nam ſeinen Abſchied / und 
wandte fich alſofort nach den Seinigen zuruͤck. Une 
terwegens aber / ward er von 40. Tragonern ange⸗ 
ſprengt / und dem Franciſco in feine Hände geliefert, 
1X. Er fieng an / gegenjegebefagten Franciſco 
ſich au beſchweren / daß dieſes nicht redlich / noch der ge⸗ 
gebnen Parol gemäß, Hingegen gab ihm der er 
| ' ste 

































1044 Die Lll. Traur:Befchtdhe/ von | 
keines weges feinem Feinde Die Zeir vergönnen/ ich 
darwider gefaſt zu machen. nn. 
Aber Pisarro bedanckre ſich gegen feinem Bru⸗ 
der der guten Zuneigung / und entſchuldigte imuͤbri⸗ 
gen / daß er bierinnen bey ſolcher Beſchaffenheit 
weiter nichts beginnen könnte / ehe und bevor, / we en 
Vertheilung der Länder /vom Keyſer eine frifche Diva 
öre angefommen. Immaſſen dann endlich von Key⸗ 
ferlicher Majeſtaͤt Befehi⸗ Schreiben einlangen / 
Krafft derſelben einem jedweden Landvogt zum 
ſchaͤrffften eingebunden wird / daß er an ſeines Mein 
geſellẽ Pflegerey oder Gebiet nichts feindthaͤtliches fu, 
chen / ſondern mic ſelner Provintz befriedigt leben ſolle. 

xI. Solches Befehls bevortheilte ſich Pigarro / 
zu einer nachdruͤcklichen Krafft feines Vorhabens: 
orderte /-Almagro ſolte ihm feine Stade Cuſco ſte⸗ 
hendes Fuſſes wieder einraͤumen / und nicht warten / 
biß er / auf den abſchlaͤglichen Fall / ſelber aͤme / und 
ihn mit Waffen darzu druͤnge. Durch ſolche Be⸗ 
drohung / ließ ihm Almagro dennoch feine Harında 
cligkeit nicht brechen: fondern ſchlug die Ubergabe der 
Stadt rund ab / nochmals behauptendy diefelbe küns 
de unter feinem Gebiet, - Was twardann nunmehr 
uͤbrigꝰ Niches /alsdie Bewal, 

XII. Fernando ruckt ing Feld / und comman⸗ 
dirt dieſen Feldzug perfönlich : wird auch von denn 
Gluͤck mir der Victori begnadet / deß d Almagro 
DBölcker geſchlagen / er ſelbſt gefangen / und in eben 
daffelbige Gefaͤngniß geworffen / darinn kurtz zuvor 
GVernando und Gonzalo harten vorlich nehmen muß⸗ 
—en. So unrichtig lauffe das Krieger a“ ‘ 
a7 | ne 
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ehnell und geſchwinde verwechſelt es feinen Stand ! 
Heut buhlet es mir diefem ; morgen mir dem andern: 
ift jene einem Menſchen mehr alg mürterlich gewo⸗ 
gen ; über kurtze Weil aber / feine alerhärtefte Stief⸗ 
mutter, * 

XII. Als nun ſolcher Geſtalt Fernando feinen 
groͤſſeſten Feind in die Haͤnde bekommen / und un⸗ 
ſchwer murhmaffen kunte / es wuͤrde an guten Freun⸗ 
den nicht mangein / die den Gefangenen ang der To⸗ 
des⸗gefahr zu retten / ſich etwann bemuͤhen thaͤten: er⸗ 
ſann er dieſe Uſt / daß der eine da / der andew dort⸗ 
hin abgeſchickt / und alſo Almagro aller Fuͤrbitte und 
Vorſprach beraubt blieb. Weiter wuſte erden Han⸗ 
del fo meiſterlich zu ſpielen / daß den gerlchtlichen Be⸗ 
amten anbefohlen wurde / deß Almagro Sache zu un⸗ 
terſuchen: welcher unter andern bezuͤchtiget / daß et 
den rebellirenden Mango Ynga wider Ihre Keyſerl. 
Majaufgewlgelt / feinen Eyd gebrochen / und die 
Befehlungen dep Kenfers verachter haͤtte. Hleruͤber 
begehrte der Bifcal Urtheil und Recht / und fiel der. 
Sententz dem Almagro auf den Male / nemlich 

daß er deffelben verluſtig wäre. - | 
XIV. Ob nun gleich Almagro fchon ein alter 
Greiß / und allbereit mir dem einen Fuß gleichſam 
vorhin im Grabe ſtund: hub er doch an hierauf) 
jämmerlich zu flagen züber den ungluͤckſellgen Bere 
luſt feines Lebens verfluchte feinen Unſtern / ſonder⸗ 
lich aber Die unzeitige Sanfftmut und Guͤtigkeit / die 
ihn veranlaſſt Härte / den Fernando / als eine gifftige 
Natter / zu friſten / da er denſelben gar leicht haͤtte 
koͤnnen toͤdten: gab alſo durch dieſes Ubelgehaben ein 
Uuu W feines 















246 _ DieLN. Teaur-Befchichr/von ; 
feines Beyſpiel / wie groß der Unterfcheid stoifcheh 
dem Tode eines Menſchen / der die Zeit feines $e- 
bene aber / bey der Maͤſſigkeit / Demuch und Gedult / 
fleiſſig sur Schule gangen; und eines ſolchen der die 
Ehrſucht zur Deeifterin / und den Gettz zum Lehrer 
und Profeſſor gehabt: in Betrachtung / daß ver⸗ 
gnügte und ſanffte Leute fuͤr der Sichel deß Todes 
viel weniger erſchrecken / und in ſeinen bittern Noth⸗ 
zwang / ſich viel williger und gedultiger zu findẽ wiſſen, 
weder ein unruhiges Weltkind / dem immer mehr 
Schaͤtze im. Hertzen / weder allbereit im Kaſten liegen/ 
und nicht nur eine / ſondern viel Welten / wie jenem 
groſſen Alexander / im Kopff ſtecken. 
XV. Unter andern / gebrauchte er ſich / in Ge⸗ 
genwart deß Fernando / dieſer beweglichen Re- 
den: daß er feines wegs zu ihrer Zwietracht Urſach 
gegeben / ſondern vielmehr feines Bruders Glück 
und Hoheit hefoͤrdert / auch in deſſen Nutzen fein 
Geld noch Gut geſpart haͤtte: Ex / Fernando / ſolte 
geihwol bedencken / wie guthertzig er in ſeiner Ge⸗ 
faͤngntß erlediger / zu der Zeit / da es in feinem Der 
lieben geſtanden / ihn zu toͤdten; wozu ihm auch ih⸗ 
ter viel gerathen haͤtten / und aber dennoch feine gu⸗ 
te Gunſt / Guͤte und Sanffımur.cs nicht verhaͤngen 
wollen. Da ihm ſonſt irgend in der Gefangen⸗ 
Schafft etwas Hartes und Lbels begegnet ; wäre ſol⸗ 
des wider feinen Wilen und Wiffen gefdichen/und 
ähm derhalben nicht zuguwechnen. Imgile hen bat 
er / man ſolte doch fein hohes Alter anfehen / davon 
ihm / ob man gleich digmal feiner verſchonte / den- 
noch in kuetem der Faden deß Lebens ohne das bredien 
| | würde, 
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ſprochen; ward ibm die Sprache bald benommen; 
indem er auf einen Stuhl geſetzt / und ihm / wie in 
Spanien der Brauch die Kehl abgefchnieren wurde 
Das tar leider der endliche Zweck / welchen dleſer 
tapffere / wiewol unruhige Diego d Almagro 
remis velisque , wie Die Sateiner m den pfiegen/mit 
aller feiner muͤhſamen See⸗Fahrt erſchiffet diß das 
ungluͤckſelige Ufer / welches von ihm errudert / und 
die unſeelige Frucht aller feiner Zügen zu Land und. 
Waſſer. Der fur uvor mir einer anfehnlichen 
Landvogtey durchaus nice wollen begnüge fm; 
hätte anjego gern mit dem bloffen Schens-Achem I 
und nobhtduͤr ffrigem Unrerkale-/ por Willen ge 
nommen, Aber es mar gu fpat : aus einer ſolchen 
Hoͤhe / kunte er jene / teil dag Glück die Setternuns 
ter ihm weggezogen / andere nirgends hin / dann in 
einen finſtern Sarg fallen ı weiha folchen unfried⸗ 
famen und su weie um ſich greiffenden Beglerden / 
endlich weit genug fein muß. Wiewol fein Tod dns 
noch nicht ungerodhen blieb / fondern den Pigarcis 
bald.hernach mir gleicher Mag gemeſſen / un mit e⸗ 
ben ſo blutigem Streichholtz abgeſtrichen morden, 
le ſolches zugangen / wollen wir hoͤren. 
XVII. Es harte Diego d’ Almagto / weile 
Hie geheprathee / einen Baftart» Sohn / der dem - 
arter beydes am Namen ( angetmerct er chen wol 
lego d Almagro hieß) als am Much und Eypa 
gleich / ja eben ſo aufruͤhriſch war / weder feines Va⸗ 
een Feinde immermehr ſeyn moͤchten. Wie demſel⸗ 
ben die ſchaͤndlich⸗ Hinrichtung feines Barters zur 
1 Ohren kome refofpgr et/folches dutchaus zu apa, 
un 
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nd ſolte man taufend Sehen dabey auffegen müffen. 
xXVII. Unterdeffen wird Fernando nad) Spa, 
ten sum Keyſer abgefordere.: welcher vor feiner Ab⸗ 
eife / den Franciſco / ale feinen Bruder / erinnerte / 
ie Diefen Baſtard dep Almagro fich wol in acht zu 
ehren: denn fein Hertz ( vielleicht auch fein Gewiſ⸗ 
en Y ſagte ihms / daß ihr Haus von demfelben ein Un⸗ 
eil zu beſorgen haͤtte Aber Franciſco / der eines 
effern und freyern Gemuͤths / kunte ihm von dieſem 
ungen Cavallier dergleichen argen Wahn nicht 
vol laffen eindruchen : beſondern ſuchte im Gegen⸗ 
heilidenfelben durch alle er denckliche Freundfihaffren 
u verbinden/ohn einige nachdenklich Betrachtung / 
vie uͤbel einem Sohn der Tod feines Vattern zu vers 
auen fiele / und folcher kraͤfftig gnug wäre / auch bey 
sem allerfriedſamſten und kuͤhlſten Gemürh eine 
Rach⸗glut anzufeuren / geſchweige dann bey einem 
ölchen/ ale wie der junge Don Diego war. | 
XIX. Was für Müh und Arbeie nun auch 
Franciſco Pizarro immermehr anfvandte / um dies 
es jungen Heren Öunft zu gewinnen; war cs doch 
lies san ihm verloren : angemerckt der Juͤngling 
weder Tag noch Macht auf was anders ſpeculirte 7 
Bann wie er den Pizarro bezahlen moͤchte. Uber ſei⸗ 
nen ſelbſt eigenen Trieb / ſtachelte und reitzte ihn auch 
ohn unterlaß hierzu an einer mie Namen Juan de 
Herrada / welchen ihm fein Vatter zu einem vertrau⸗ 
sen Rathgaͤber hatte rrcommandirt. Als derwe⸗ 
gen Pizarro merckte / Daß Don Diego fein gut 
Hertz zu ihm truͤge / und feine Gunſt nur übel ange⸗ 
legt wuͤrde: ergeiffier die andre Mittel ſchnitt ihm ale 
PR Jun v Mach 














1850 Dte LII. Traur ⸗Geſchicht / von | 
Macht und. Gelegenheit ab / Die: etwan jener habe 
kunte ihm gu fehaden ; weil er je feine Affection ver 
ſchmaͤhete / und alle Gunſt⸗ Willigkeit ihm ein Ecke 
und Verdruß su ſeyn ſchiene ee 
—8 —2 hinderten dennoch den Dieg 
nicht / eine groͤſſern Anhang an ſich zu gdehen: wiewo 
der Marquis daſſelbe nicht groß grachtec/ oder aut 
gutem Vertrauen durch die Singer geſehen. 
XXI Zulest fam es hlemtefo.teeie/. daß d 
Almagro Genoſſen nicht erbloͤdetẽ / dem Ptzarro aller 
hand Trutz zu bieten: woraus d4Volck in der Srad 
de Los Reyes / woſelbſt Franciſco damals Hal 
hielte / Ihr Vorhaben merckte / und durch unter⸗ 
ſchledllche Perſonen ihn der bevorſtehenden Geſahr 
halben warnete / und wider allen Zufall ſich mit Bote 
g verſehen riccht Doch alts bergeben⸗ Der 
Marchgraf fagtesen.begeh emicht / den geringſten 
Blick noch Zeichen einiger —* oder Mißtrauens 
xon ſich zu geben. Juan he Herrada / einer von den 
Mitverſchwornen/ kam eineg Tags auch zum Fran⸗ 
ſo / und betlagie ſich „daß man thu berichten 4 al 
hörte der Marchgraf ihm vorgenommen / ihn zu toͤd⸗ 
sen/und zu ſolchem Ende allbereit einige Bewehr ein⸗ 
ser. Worauf Plzarro ihn verſicherte / daß ſol⸗ 
her Argwohn falſch/ und Disfe Waffen weder ihn 
noch die Seinigen das geringſte angingen: verehrte 
auch beſagtein Herrada/ —— a 
ner guten Gunft / etliche Pomerantzen Aepffel/⸗ 

che au felbiger Zeit erſt zeitigten: und ſagte ihm dabe⸗ 
nebenſt heimlich ins Ohr zer ſolte nur anzelgen/ was 
ſo wolte er ihn mit allem verſorgen 

' Ki Dager 
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pizarro / Bon d’ Almagro und andren. Tosı 

agegen bedanckte fich Herrada mir einem hoͤflichen 
andkuß / und nahm mie guter Verſicherung vom 
Nisarro Urlaub. KM 

ie er folcher Maffen dep Franciſco Gefühl 
ber nemlich den Handel auch merckte / ausgeſpuret; 
interbringt er folches den Zufamm + gefchwornen : 
velche drauf befchlieifen 7 folgenden Sonntag ihren 
Anfchlag hinaus suführen, 

XXI. Gamflags vorher / wird dieſes Fuͤr⸗ 
aben / in der Beicht / dem Pfarrherrn ander Haupt: 
Kirchen bekennet und geoffenbart; welcher noch 
denfelbigen Abend es deß Marchgrafen ſeinem Se⸗ 
eretar / Antonio Picado zuvernehmen gibt / und bit⸗ 
ger / er wolle dach mit ihm gehen zu dem Marquis. 
Das geſchahe / und fanden ſie ihn / in feines Bru⸗ 
dern Franciſco Martin Behaufung / über Tafel 
fisen. Der Prieſter entdecke ihm / nachdem er auf 
geftanden / die gantze Sache. Hingegen fagte der 
Marquis daß er ſolches nicht glauben koͤnte; nach⸗ 
demmal Juan de Herrada noch unlaͤngſt bey ihm 
geweſt / und ſich ſehr gedemuͤtiget : darum ohnzweif⸗ 
fel einer oder ander / der auf ihn gebiſſen / ſolches nur 
mit Unwarheit von ihm aus geſtreuet haͤtte | 

Folgends ließ er den Dortor Juan Velaſquez / 
feinen Statthalter / zu ſich erfordern: als aber der⸗ 
ſelbe durch feine Unpaͤßlichteit verhindert wurde 
utommen; fpasiete er ſelbſt hin nach deſſen feinem 
Haufe ‚von niemand als vorbenannten feinem Ge⸗ 
heimſchreiber / und zweyen andern / begleitet. ' Dar 
ſelbſt erzehlte ce dem Velaſquez / was er gehoͤrt 

Dieſer hieß ihn gutes Muths ſeyn / und Nor ei 
u | bare 


















es:___ Die LI. ErauesBefchiche/von 
hätte ſih niche gu fürchten ; ſo lang als er die X 
the / (nemlich deß Gerichts /) in der Hand führt, 
würde einer fo kuͤhn ſeyn / und ſich im foiderfeget 
Welche feine Rede Belafaucz dann auch gehalten 
dann hernach / als der Handel anging / fprang er 
der Gefahr zu entfllehen / zum Fenſter hinaus / un 
harte die Ruthe im Munde. ri 
AXT. Dennoch gleichwol verſing endlich bi 
Uberlegung der Gefahr , nebenft der vielfältiger 
Warnung / bey dem fonft muchigem und uner⸗ 
ſchrockenen Pizarro ſo viel / daß er deß nächften 
onnags mecht wolte zur Meſſe gehen / ſondern 
den Gottesdienſt in feinem Kaufe verrichten ließ; 
damit er alfo in Sicherheie bleiben möchte, Erbes 
biele auch den Doctor Velaſquez / und den Haupt⸗ 
Mann Franciſco Chaves bey ſich zum eſſen. Mit⸗ 
ten unter der Mahlzeit aber / fomme Juan de Her⸗ 
rada wie er in acht genommen/ daß es in der Stadt 
uͤberall fill / und deß Mar quiſen feine Diener hin⸗ 
zum eſſen gangen / zwiſchen zwoͤlff und ein Uhr / ne⸗ 
benft noch ihrer eilff ober zwölf andren / mit bloſ⸗ 
fin Degen in der Hand / angefprungen / auf deß 
arggrafen Haus zu: und ohngeachtet diefer ver⸗ 
(dworne Hauff noq mehr dann drephumdere 
Schritte/ (angefehen.der gantze Marckt noch zwi⸗ 
ſchen beyden Partheyen lag / ) biß dahin hatte; fin⸗ 
sen fie doch uͤberlaue an suruffen und ſchreyen 
Laſt ſterben den Tyrannen und Verräbter/ 
der den / welchen der König gefande / (deu- 
teren damit auf Don Diego) bat tödten laflen! 
Urſach / waruin fie ſolches nicht heimlicher rhären, 
mar 












Platte) Bond’ Almagro und andern. 1053 
£ diefe : daß hiedurch ein jedweder waͤhnen 
chte / fie Härten einen fehr groffen Anhang / nach⸗ 
nmal fie ein fo wichtiges Werck alfo offenbarz. 
angreiffen dörffeen, 
Dergeſtalt kamen fie an deß Marggrafen 
zohnung / und lieſſen einen aus ihrem Mittel als 
1 vor dee Pforten mie einem bebluteten Degen 
n dem Blur eines Schafs / fo fie an dem Ort ge 
den / und durchlochen / hernach das Gewehr das 
t beftrichen harten : um einen Schein zugeben 
’ wann die fürgenommene That allbereit vers 
htet. Diefer / fo vor der Thür ſtehen blieben / rieff 
ter ohn unterlaß: Der Tyrann iſt todt! Der 
yrann iſt todt! Auf daß das Volck / ſo etwan 
f das Geruͤcht doͤrffte zugeloffen kommen / wie⸗ 
umkehrete / in den Gedancken / es wäre allbereit 
ſchehen. Unterdeſſen eilte / oder flog vielmehr / 
oh Herrada / mit feiner Norte / die Treppen 
af 
xXIV. Dem Marauis wird immittelſt ans 
deutet / was da paffıre : darauf er dem Franciſco 
haves befihle / die Thüren / ſowol an geoffen als 
inen Gemächern / veſt zu verfohlieffen / indeſſen 
ß er binginge / und fich waffnete. Dieſer aber 
ar dermaſſen beffürke / daß er unter allen Feine 
nige verſchloß / fondern den geraden Weg nach 
r Stiegen / (und zugleich feinem Unglüd in den 
achen /) eilte / fragend / was das Getuͤmmel zu be⸗ 
nen hätte ? Worauf der Schwur⸗genoſſen eis 
er ſtracks mit dem Seiler antwortete / welches er 
m̃ in die Haut ſtieß / und damit machte / bar J 
eſſo⸗ 
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Geſtochene gleichfalls zum Degen griff / mie.di 
Worten: Wie iſt das gemeyne # Schon: 
man auch allerdings. der. Sreunde niche: 
Aber wie es wäre gemeynt / und man feiner zu ſcho 
nen gedaͤchte / gaben ihm bald die andren mir vie⸗ 
len Wunden zufühlen / und bohrten ihn fo man: 
ches Loch / daß fein Leichnam anders nicht dag Bing 
weder der Spreng⸗ Hafen eines Gaͤrtners über die 
Blumen das Waſſer / ſpruͤtzte / und mit dieſem 
Saffıe deß Lebenen das Leben ſelbſi von ihm hinaus: 
ausfuhr. a 
Diefen laſſen fie alfo todt in feinem Bluse li⸗ 
gen / und wenden ſich von Dannen nach dem Saal 
deß Marcharafen (denn dieſer war-chen dag weile 
Blärlein / darnach man am meiften zielte ) dar⸗ 
aus mehr denn zwoͤlff Spanier entflohen / und alle 
durch ein Fenſter in den Hof ſprangen: unter wel⸗ 
chen auch der Rechtsgelehrte Juan Velaſqueg war 
welcher jetzt mit den Haͤnden nicht viel Ceremonien 
machte / ſondern ſeine Ruthe (denn das iſt in Spa⸗ 
nien und anderswo das Gerichtszeichen; wie in 
Teutſchland mancher Orten das Stäblein / ) im 
den Mund nahm / und alſo aus einem Doctor ein 
Springerward. | / 
. XXV. Unter forhanem Getoͤß komme Fran⸗ 
aſco Pisarro ins Gewehr / mir feinem Bruder 
Franciſco Marein / zuſamt zweyen.andren Herren / 
und ein paar behertzter Bagen oder Edelk naben / 
davon einer deß Gomes de Tordoha Sokn war/ 
und Jean de Bargas / der andre aber Eſcandoa 
hleß. Die zu nahe Anweſenheit ſeiner Feinde ließ * 
aber 





























Pizarro/ Dond Almagro und andren. 1055 
er nicht Weile / dag er feinen Harniſch haͤtte 
gehaͤckelt ſondern er lieff nur mie einem Rapier 
nd Schilde nach der Thuͤr zu / wehrte fih mit den 
Seinigen allda ſo tapffer / daß fie dieſelbe eine lan⸗ 
Zeit behaupteten / und die andren nicht hineln⸗ 
ingenfunten. Schlage drauf; rieffder Mar⸗ 
is ihr Brüder ! ſchlagt drauf / daß fie 
Ber Es ſeynd nur Schilmen und Der» 

ert | 

| ot Hunde ſeynd nicht nur / wie man fonft im 
Sprichwort ſagt / der Hafen / fondern auch der 
Woͤlffe und Baͤren todt. Es daurte nicht übrig 
mge / da ward Franciſco Martin mdergefaͤllet; 
doch ſein Platz durch einen von den Edelknaben 
ngeſichts mannlich wieder vertretten. Weil aber 
ie Verraͤther ſorgten / das Spiel doͤrffte mir der 
Weiſe zu lang und weitläuffeig / auch fie vielleicht 
on einer andren Seiten endlich uͤberfallen wer⸗ 
en : ertwählsen fie unter ſich einen / der am beſten 
ewaffnet / Daß er voraus / und zu den Marguis) 
urch die Thür / hineindringen ſolte: welches ihnen 
uch anging. Indem nun der Marcharaf fein aͤuſ⸗ 
erſtes chut / dieſem Durchbrecher ven Hals zubre⸗ 
ben ; ſetzen die übrigen nach / fallen mir einem 
Sturm an / und ermeiſtern alſo die Thür. | 

XXVI. Der Marquis / welcher nunmehr wol 
ahe / daß es hie: Vogel friß / oder flirb 1 wehrte 
ich dennoch aus allen Rräfften : toeil fish aber dier 
e / durch das langwierige Gefecht / allgemach ver⸗ 
oren / und dagegen Ermüdung und Mattigkeit 
in die Stelle statten ; kunte er zuletze das — 
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ntche länger in der Fauſt behalten : worüber feine 
Feinde Melſter wurden / und ihm einen Stich in 
die Gurgel beybrachten / daß er zu Boden fiel / und 
jaͤmmerlich ſchrie um Friſt / feine Beicht zu ſpre⸗ 
chen; die gar übel biß auf einen fo kurtzen und ke 
sen Athem / mitten unter den Klauen deß Tod 
umd feiner Engel / verfparer mar! Vermuchli⸗ | 
würde der Phonix nneer den Kirchen ⸗ Lehrern | 
Auguſtinus / bey ſolchem mißlichem Zufande / ſei⸗ 
ne vorige Worte wiederholt und auch allhie gefpre I 
chen haben : Poenitentia , qua ä moriente tantum 
petitur, timeo , ne ipfa quog; moriatur, Ich 
forge / die Buſſe / ſo biß ans Ende verſpart / 
und recht mieten im Sterben erſt gewůn⸗ 
ſchet wird / dürffte ſelbſt fterben : das if; 
es doͤrffte feine rechtſchaffene Buſſe draus werden / 
ſondern der Suͤnder ehe dahin ſterben / eh er einen 
rechten reuigen und glaͤubigen Seuffser gu Gore 
thut / oder aus Kleinmuͤthigkeit in Verzweifflung 
dahin fahren / che ihn fein Seel⸗ pfleger mit 
Troſt und Raht verforger. 167 J 
Jedoch ſeynd wir viel zu wenig / von dieſem Pi⸗ 
garto / wie er allda auf dem Mord⸗platz liegt und: 


Bes 








ſeufftzet / was gewiſſes hierinn zu urcheilen: in Bes | 
trachtung / daß Gore allein jetzo bey foldyer Beſchaf⸗ 
ſenheit das inwendige feines Hergens befchauen 
fan. Niemand wird fich hie uaterfichen] zuverwerf⸗ 
fen / noch etwas zu verheiffen ; fondern das Gericht 
dem befchlen / derda recht richter. Nichts deſtowe⸗ 
niger kan und will ich gleichwol hiemie allen ſtoigen / 
und in der Welt ſicher dahin lebenden — 
‘ 








































Ptzarro / Don d’ Almagro und andren. 1037 
fen unſren Pizarro getviefen und fuͤrgeſtellet has 
n/woie er da gappelt in feinem Blut / und eben fo ge⸗ 
hrlich nun erſt nach der Beicht rufft / wie ein 
chiffbruͤchiger Menfch/ mitten unter den brauſen⸗ 
1 Meer⸗ Wellen / auf irgend einem Bretlein haffs 
Hund dennoch Rettung hofft; von welchem man 
ar niche reden kan / daß er ertruncken / jedoch aber 
ich nicht gewiß fprechen / daß er Davon kommen 
erde / fondern deß Ausgangs erharren muß. Und 
(cher Ausgang iſt / bey: diefer unfrer Marert / deu 
nafte Tag / welcher ans einig berichten kan / 
Ptizarro in den Wehen feinee Sünden ereruns 
en / oder noch den Acker dep Heils / Chriſtum recht 
griffen / und den Abgrunde der Hoͤllen entgangen, 

Gleichwol fanden ſich / bey fo zweiffelhafftem 
uſtande / zuletzt etliche Umſtaͤnde / und Zeichen, dar⸗ 
us man von ſeiner Seelenfarth noch was gutes kan 
ermuthen Was doc für welche? Solche etwan / 
ie die aberglaubiſche Perfianer haben? Welche aus 
em Sterbhauſe einen Hanen aufs Feld laſſen / und 
afuͤr halten / ſo dieſer von einem Fuchſe erhaſchet 
vird / ſey der Verſtorbene ein Kind deß Himmels; 
der auch / wann es mir dieſer Hanen⸗ Probe miß⸗ 
ingen / und verdächtig zugehen folte eine andre See⸗ 
en Prufung für die Hand nehmen / nemlich dieſet 
daß fie die Leiche mit den ſchoͤnſten Kleidern / guͤld⸗ 
nen Ketten und Geſchmeide behangen / und in ſotha⸗ 
nem Schmuc auf dem Todten⸗ Acer tragen / nach⸗ 
mals diefelbe mir hölsernen Babeln an die Maut 
ſtaffeln / um zu erwarten / ob die Vögel dep Himmels 
dem Todren Das rechte oder lincke Auge aushacken: 
h | Err Da 


















3078 Die LI. Traur⸗Geſchicht von —* | 
Da dann fo fern dag rechte ausgefreifen / der Der 
blichene felig gefchäst / und fein fanffe in die Gruben 
hinabaelaffen ; wo aber demfelben das lincke heraus⸗ 
geſchnaͤbelt / er für verdamme geachtet / und uͤber 
Hals und Kopff ins Grab geftürge wird? Oder lieſ⸗ 
fen ſich etwan Erſchemungen fehen 2 oder eine Wun⸗ 
der » Stimme hörin? Mein / teinesweges ! Sons 
dern Pizarro gab ſelbſt ein Zeichen von ſich / das et⸗ 
mas beſſer. Denn / bey Befindung / daß die der 
bens Kräfte gewichen / und der Tod uunmehr fein 
Nechſter / ging er dennoch mir feinen Rach⸗ fondern 
Buß/ und Beichtgierigen Gedancken um; machte 
ein Creutz auf der Erden / kuͤſſte daſſelbe / und gab 
damit feinen Geiſt auf. Hat er num die Creutz⸗ Fi⸗ 
gut mie demuͤtigem Glauben fo wol in fein Hertz / 
als auf die Erde gedrückt ſo ſteht es mol um feine 
Sachen. Das wiſſen aber nicht Menſchen / ſondern 
die Engel / gewiß: darum jene am ficherſten ſpielen / 
wann ſie das / ſo in einem Augenblick verſpielt / oder 
gewonnen / auf den letzten Augenblick nicht ankom⸗ 
men laſſen. 
So lag nun da derjenige Marquis rodt / wel⸗ 
der fo viel Goldes und Silbers / fo herrliche Schaͤt / 
do hochanfehnliche Würde und Ehrentitul/ durch 
Schwitzen und Wachen / durch Wind und Wellen 
Recht und Unrecht / Blut und Sie ( der Indianer) 
durch Gunſt und Mißgunſt / erſtrebet; und dennoch 
damit feine eigne Gurgel nicht ſalbiren £önnen:: pie 
leiche zur Straffe / daß er dem fiehendein Almagto 
ohn alle Gnade Die fenige durchſchneiden laſſen / und 
den armen Arhabalipa zu erwůrgen gefkarter. 3 
ie 







































Ptzarro/ Bond’ Almagro und andern. 1856 
ff es aber weiter? Nachdem der Marggraf kalt ges 
acht; ſtleß man auch die zween Edelfnaben nieder. 
Yen Moͤrdern kam dennoch diefe Überwindung sim» 
ch theuer an: ihrer vier blieben drüber auf dent 
as / nnd die Übrigen waren mehrentheils alle heff⸗ 
g verwundet ; fo hoch harte ihnen die wiewol 
hwaͤchere Wider⸗Parthey ihre Haut verkaufft. 

Nachdem nun deß Pizatro Tod in der Stadt 
berall ausgebreitet; kamen mehr als zweenhundert 
Ränner vor den Tag / fo der verraͤtheriſchen Ver⸗ 
aͤndniß theilhafft zaber fich bißher nicht Haren doͤrf⸗ 
m offenbaren / bevor die That vollenbracht: und dies 
lieffen alenthalben durch Die Stadt / nahmen allen? 
pelche irgend dem Marggrafen gu helffen geneigt 
hienen / das Gewehr ab. ae. 

XXVII. Kurtz drauf lieſſen ſich auch die Moͤr⸗ 
ser / mie ihren bluttrieffenden Degen / offentlich 
chauen; und Johann von Herrada brachte den 
ungen Don Diego zu Pferde / fuͤhrte ihn durch die 
zantze Stadt / und rieff uͤberlaut: daß in gang Peru 
cin König noch Landvogt uͤber ihm waͤre. Folgends 
zluͤnderte er das Haus dep Pizarro / wie auch ſeines 
Bruders / und deß Antonto Pirada: verſchaffte hier⸗ 
hach / daß Don Diego von dem Raht der Stadt vor 
einen Stadt⸗ und Landvogt empfangen und erken⸗ 
net wurde; weil es / wie er vorgab / mit Koͤniglichet 
Majeſtaͤt / zu der Zeit / als dem alten Don Diego die 
Sand -Pfleafchaffe Neu⸗ Toledo verliehen / derge⸗ 
ſtalt veralichen / daß fein Sohn ihm hlerinn ſolte fol⸗ 
gen und was der Erdichtungen mehr waren. 

Den eiſtochenen Marquis haben etliche 
| 37 Saum 


















ı060_ DieLll. Traur-Gefdyiche/von 
Schwartzen nach der Kirchen halb getragen halb ge⸗ 
ſchleppt: und fand ſich feiner fo behertzt / daß er ihn 
haͤtte doͤrffen zur Erden beſtatten; biß ein Inwohner 
von Truxillo / Namens Juan de Barbaran / 
deß Mar ggrafen geweſener Diener / vom Don Die⸗ 
go dazu Erlaubniß bekam / und dennoch bey der Be⸗ 
erdigung ſo hefftig eilen muſte / daß kaum Zeit * 
war / dein Marquis / zu Ehren feiner Ritter ſchafft/ 
den Mantel von S. Jacob / zuſamt den Sporen/ 
anzulegen: denn man hatte ihn gewarnet / deß a 
magro feine Creaturen würden fommen / dem tod⸗ | 
en Leichnam den Kopff abzuhauen / und denfelben‘ 
an den Pranger / oder auf das Hochgericht 
chen. ® | 
Sehr! ſolche Sorg und Mühe brauche es / 
denjenigen unser die Erde zu bringen und ihm eine 
Handvoll Staubs auf das Haupt zu ſchuͤtten; der 
über der weiten und breiten Erden / in feinen Be⸗ 
glerden / fo viel Platzes und Goldes haben muͤſſen! 
Hat ihm alſo ſein erworbnes Gut nichts anders er⸗ 
worben / als ein unruhiges Sorgen ⸗volles Leben / ei⸗ 
nen blutigen Tod / und klaͤgliches Ende: da er doch 
ſonſt / wann ihn die Ohrenblaͤſer und Anheger / 02 
der auch der beſondre Eigen⸗ Nutz nicht getrieben / 
ein frommer / vertraͤglicher milder / thaͤtiger und ge⸗ 
meinſamer Herr geweſt / und zum Regiment ge⸗ 
ſchickt; wiewol dennoch ungelehrt / und ( gleichtoie 
auch) der alte Don Diego) weder def Leſens 
Schreibens fündig: als welches auch wenig galt 
in dieſer Welt Gegend / da nicht die Rüftung dem 
Ehrenrock / noch das Schwat der Feder; * 
dern 









arro / Don d’ Almagro und andren. 1064 
een Die Seder dem Schwert / und der Ehrenrock— 
em Harnifch weichen muſte. | | 





XxXVIII. Wir fchreiten aber weiter / su erfah⸗ 
en / wann und wie diefe Unruhe einmal zur Ruhe 
nd Stifigfeit gelangt. Nach allen ſothanem Ver⸗ 
zuff / kommt Gonzalo Pizarro von Quito / dahin er 
on feinem Bruder / dem Mar quis / abgefertigt war / 
sieder zurtich,/ und laͤſſt hm den vom Diego an ſei⸗ 
em Bender verlbten Handel fo tieff ins Derke 
hneiden / dag er mie‘ Don Diego deßwegen einen 
drieg anhebt / und lange mir ihm ſtreitet. 
xiX.Als aber dem Keyſer endlich der Sa⸗ 
hen in Peru Zuftand wird hinterbrache: hat Sei⸗ 
je Majeffät den Oberſten Vaca de Caſtro / mit vie⸗ 
m Volck / dahin befehticht / um die Aufruͤhriſchen 
u beruhigen und die Schuldige zu flraffen. 
"XXX. Den Sernando Pizarro aber / welcher 
n Spanien warzließ er unterdeſſen gefangen ſetzen / 
ind auf eingeloffene ſchwere Beſchuldigungen / fü 
pegen deß Don d’ Almagro Todes wider Ihn wur⸗ 
en geführt, durch Ureheil und Schwere / ihm den 
Dale nehlienis many 30 3° Nr WER, | 
xXXXI. Vaca de Eaftro / der immittelſt mit 
einer Mannſchafft nach Peru geſchwummen / und 
n der Stadt delos Reyes arrivirt / zeucht mit ſieben⸗ 
undert Mann gegen Don Diego / ſchlaͤgt mit ihm / 
ind gewinnt das Feld: Diego ſelbſt faͤllt in ſeine 
Hand / und muß darauf einen offentlichen Gerichts⸗ 
Spruch ausſtehen / haut deſſen ihm (im Jahr 1543 —— 
er Hals weggeſchniten wrd. 
xXll. MHiernach ordnet der Keyſer den Bla⸗ 
* : rer ſco 
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1062 Die V. Teaue-efchiche, von 
fo VNugnes Vela/ für einen Vice Roy oda 
Staathalter ab / nach Peru / mic gar firengen Be, 
fehl» Schreiben / alle Diejenige zu ſtraffen / welch 
zu der Uneinigkeit zwiſchen dem Piſarro und Alma 
gro Raht und That gegeben: worüber dag. gantze 
zand fich ihm widerſete; angeſehen ihrer wenig 
wurden gefunden / weiche nicht dieſe ober. jene Seit⸗ 
schalten hätten. - Mean bar War den Unter⸗Koͤnig / 
in dieſem Handel gemach zn gehen : er wolte aber 
kein Gehoͤr geben / noch ſich weiſen laſſen / un d betrach⸗ 
tete nicht / daß die Menge deß Volck⸗ ein Meer / dar⸗ 
auf man nicht allemal mit feiner Reſolutlion gerade 
zu ſchiffen koͤnne / ſondern / wann e⸗ viel Klippen ſetzt/ 
einen Umſchweiff und Nebenweg fuchen muͤſſe: im⸗ 
geichen daß der Zweck eines Regenten die gemeine 
Wolfahrt und Ruhe ſey / darnady man nicht ſtets 
zielen muͤſſe / wie man will und wuͤnſcht / ſondern 
auch wie man fan: oder daß einer allgemeinen Wun⸗ 
De zu weilen beſſer ein lindrendes Del Meder ein 
frenger Spaniſcher Wein diene, Den Baca de 
Laſtro felbften / der ihn über ſolchen gefährlichen 
Kandel ftraffie/ ließ er in Berhaffe sieben. 
Was ſchaffte aber ſolche unzeitige Serengheir? 
Die Spanier griffen. alle wider ihn zum Degen/ 
Und waͤhlten den Gonzalo Pizarro zu ihrem Ober⸗ 
Haupt; der ohngefähr vlerhundert Mann zu. Roß 
ED Fuß beyſammen brachte, Alſo gleng der Krieg 
wieder an. Der Unter ⸗Koͤnig / ſtiletiſirte oder 
erſtach den Suiller Spare de Sarvajal; aus Arg⸗ 
wohn / ob ärger dem Pisarro günflig. Zur Ber- 
geluumg deſſen / wird er feihft / ana. den Ob ſſten 
—* 




































ptzarro / Dond’Aumageo undandeen. 1063 | 
Resferlichen Richter von Peru / gefangen gelegt) | 
um in den Banden nach Spanien zu wandern, 
XXXII. Aber ſein Bewahrer lich Ihn loß; 
viewol darum noch keinesweges das Verhängnis: 
en kurtz hernach / iſt er / in dem Treffen. mit Pi⸗ 
arro / gerödter / und ihm nach dem Tode der Kopff 

Abgeſchlagen. | | 
XXXIV. Durch diefen Tod feines. Feindes 
Ward Pizarro fo trotzig und unerträglich - ſtoltz / daß 
er in Peru feinen Herrn noch Prinzen wolte ken⸗ 
nen/auffer ſich ſelbſten. Aber der Keyſer zeigte ihm 
bald / daß eines groſſen Potentaten Hand gar weit / 
und auch übers Meer reiche: indem er Anno 15 46. 
dem Rechtsgelehrten Pedro de la Gaſoa / mit dent 
zween Licentiaten / Cienoo und Rienterio / nach 
Pern ſandte: die den Fuchs⸗ und Leuen⸗Balg fo viel, 
und offt umgewechfele/ biß Ptzarro endlich danieder 
gelegt / durch einen Edelmann gefangen/ und dem 
Gaſca in die Hände geliefert worden. u 
KR Gaſta faͤumte nicht lang / einen Pro⸗ 
oeß wider ihn anzuſtrengen / und brachte es (als dem 
das recht ſelbſt auf der Zungen lag) leichtſam fo weit’. 
daß Pharro / als ein Majeſtaͤt⸗ Verletzer / zum 

Sterben verdammt wurde. | 

XXXVI. Krafft ergangenen Urtheils / hat man 
ihn auf ein geſatteltes Maulthier gebunden / mit einer 
Hauben bedeckt/ und alſo nach Cuſco geführe: da er⸗ 
in einem: gelbfammeren Waffen - Rod / welcher / 
gleich feinen Baret / uͤberall mit Gold: durchgewirckt 
und gebraͤmt tar / auf die Blut⸗ Bühne tratt / und 
ſelbiges koͤſtliche Gewand deu © charfftichter merek 
— Krrii lieben: 














1064 Die LII. Traur⸗Geſchicht / von 
lleber Leſer I mo das Verhängnip den prangenden 
Zierrath der Welrergebenen zulege offt hintwerffe! 
ſchenckte. Jedoch / damit nor der Begräpnig ſein 
Leichnam nicht würde entbloͤſſt / hat Diego Centeno 
ſolche Kleider von dem Buͤttel toieder ausgeloͤſſt. 
Endlich verfuͤgte er ſich zu dem Richt⸗Stuhl⸗ 
da ihm / nach Indalt deß Urcheus / und wie die Spa⸗ 
niſche Weiſe mit ſich bringe fein Meſſer durch den 
Schlund fuhr / und das Haupt abgeſchnitten wurd⸗ | 
dieſes auch hernach / zn Ciudad de [os Reyes / in 
ein vorn mit eifernen Gittern, beſetztes Fenſter geſtel⸗ 
let wurde. Oben daruͤher Hing ein Taͤfelein / mit der 
Aufſchrifft: Diß iſt deß Gonzalo Pizarro 
Haupt / der ſich in Peru wider die Koͤmgli⸗ 
che Majeſtaͤt aufgelehnt/ und gegen deß 
Koͤnigs Standart im Thal Xaquixagua⸗ 
na / geſtritten/ nee 
Den deichnam hat man/ def nechſten Tags / in 
Cuſco / ehrlich begraben; alle ſeine Guͤter aber ver⸗ 
faͤllig erklaͤrt ſein allda aufgerichtetes Haus niderge⸗ 
riſſen / den Grundplatz verflucht / mit Saltz beſaͤet / 
UND darauf eine Seule / mi gleicher Anſchrifft / wie 
oben / geſetzt | TEE 
Sorhanen Auf⸗ und Untergang gewann Fran⸗ 
Aſco Pliarro / ſame allen feinen Bruͤdern! Denn - 
Ane gute Weil zupor/ wa⸗ auch Juan Pizarro / 
bey einem aufrůhriſchem Tung⸗⸗ su Cuſco/ durch 
einen Steinwurff am Kopffrumgefommen, Wels 
chen betrühten Wechſel dieſe Famili (oder Ge. 
lecht) ntche empfunden : fo fie mie der ſichren 
Wettelmaſſigkein Kieber porlich genommen / und niche 
| ze ſo eiftig 


* 




















elfrig nac nm Dup Boldy tote eine dichte 
Ruche nach der glaͤntzenden Flamme dep Lichts) ge⸗ 
achtet hute 

Ich ſchlieſſe Yin blutrote Geſchicht / mit den 
onen Worten / fo Guevarra in feiner guͤldnen 
ʒend ſchreiben einem / * ferner: Ein weifer Mann « 
ffe ſich begnugen / wann er nur die Norurffe 
ie: aber ein Eitler und Unweiſer will nur haben / « 
ß ihme viel üͤbrig blelbe. Daraus pflege aber « 
‚ folgen / daß die überflüffige Dienge den Men⸗ « 
hen in höchfte Armucth ( verftehe hierunter aller 
y Noth und Gefahr /ia den Tod felbf 7 ſetzt / ec. « 
toch eine andre Ungelegenheit / bringt das groſſe e⸗ 
luͤck mie ſich: nemlich / wann die Auchoritaͤt 
1d das Anſehen ſpannlang waͤchſt daß alsdann « 
e Thorheit Elen⸗ weiſe zunimt / zc. O! Wie « 
ne groſſe Gnade beſchert GOtt der HErr den: « 
nigen / denen er ein ehrliches Hinkommen ver⸗ e 
het / und fie vor ſchmaͤhligen Armut behuͤtet! ee 
ſo / daß ihnen nichts abgehetrgum ehrlichen Aus, « 
mmen; noch fie viel übriges haben / zum 


Ierderben! 


* LTart. I. c. 40. 
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DieLIIT. Oefiche 
dom = ae 

Perſten; Peris/ihrer Schwefter , 
Ab dilcherai / Fürften aus der Cars 


tarey / Beguma / Koͤnigin vn 
Herſien; und andren. J 







. Chaltdar dringt ſtch ins Koͤnigreich von pa 


fien eın. N 
IE Wied enchäl, I NN Dam TE 
III. Iſmael bekommt die Kron Na 
IV, Deffen grenliche Tyeanney. +. —J— 


Y .Jaͤmmerlicher Tod deß Iſmaels. 
VI Pertarahtfchlagt wegen eines neuen Koͤni⸗ 
VIL Zeodabenda empfaht dfe a 
VII Bst feine Schwefter Pexis enthaupten. 
IX, Trennungen im Köntgreih-parfie. : 
X. Arteg der Tůrcken wider Perſie. 
AAbdůcherat kommt den Tuͤrcken zu Zuͤlff. 
U. Motto gefangen  — u. 
ATI Yber an perſianiſchen Zof wöl empfangen, 
AV. Zar am Hof geoffe Gunfk. HR 
AV." Seine Böhlerey mit der Königin. 
AVI Wird entdece: BET EUR TTS. 
XV, Und er jaͤmmerlich umgebracht; 
AVIIL Gleich wie such Die Rönigin. \ 
8 © fiher der Hof eines Porenraren/da Ber 
D ſtand und Gerechtigkein zu Raht figen/ umd 
— ſich Die liebe Eintracht nicht aus ſchlieſ⸗ 
fin / allerdings dem hellen Firmanene Asnkidh/ 
wann es aufs allerſchoͤnſte glaͤntzet und deß Bus 
mi 












dem Strahl der Sonnen / deß Nachts mie viel 
mdert tauſend Sternlein / wie mit lauter. lichten 
arfunckel⸗ und Jaſpis ⸗ Steinen verklaͤrt / und 
ner Unterthaͤnin der Erden alle angenehme Be⸗ 
rdrungen thut / die holdſeeligen Blumen aus ihrer 
Schoß herfuͤr leckt / die Blaͤtter aus den Knoſpen ih⸗ 
vr Bäume / und das Getreyde aus ihren Aeckern 
uchtgedeylich erfprieffen läffe : denn gleicher Ge⸗ 
alt gaͤntzet als dann alles an einer Königlichen Hof⸗ 
att. Der Printz ſelbſt als das güldne Hertz und 
chen eines fo hoͤflichen Staat- Himmels / leuchtet 
1 feiner Majeſtaͤtiſchen Klarheit / ohne Wolcken 
nd Nebel einiger Verkleinerung und Schmach / 
hne Regen groſſes Hertzbrechenden und thraͤnen⸗ 
eſſenden Leides / ohn Blitz und Donner ſchlaͤgen 
eß rumorenden widerwaͤrtigen Glucks; und behaͤlt 
Men Reſpect fo lang / biß er fein Auge mit Ehren 
afchleuft und auch ſterbend / durch unfterbliche Bios 
i / unterrhänige Siebe und Verlangen / jederman: 
‚or Augen/ ja vielmehr im Hertzen ſteht. Es kuͤſſen 
ich Friede und Gerechtigkeit: den Unrershanen geht 
8 wol / Städte und Häufer werden gebauet / Tu⸗ 
end und Kuͤnſte fleigen herfuͤr Handel und Wan⸗ 
ei. blühen / und in allen Sachen werben Seegen 
and die Fuͤlle zeerndte. | 
RKehr dieſes alles um; fo haft du den Zufland 
ines Reichs und Königlichen Hofe / da Feine Ord⸗ 
nungen / Siebe und Vertrauen unter den vornehma 
ken Ständen wohnen. Du wirſt fehen einen er⸗ 
denen Himmel / der mit gefährlichen Haus⸗ und- 
Hof-anzandsten Wetter⸗Stralen um ſich ſchlaͤgt 
ae y Berge/ 



















1068 Die LI. Traur⸗Geſchicht/ von en 
Berge, Wälder/ Aecker / und die Safe mie 
über einen Hauffen fkürmer, Ja feben wirft dus 
mehr eine abſcheuliche finſtere Höfen Grube N 
tiefen Abgrund alles Ubels und Elends / darinn Hal 
Feind ſchafft / Neid, Ehrgeit/ Frevel / Rache, 
walt / Glut / Blut / Mord und Tod zuſammen bat 
ſen / und die Hausgenoſſen dermaſſen ſich miteinas 
der vertragen / daß ſie das Haus gemeinlich gar um 
kehren. Der Herr ſteht wider den Knecht / der Bar 
fer wider den Sohn / die Schweſter genen den B fi 
der / Bruder gegen Bruder und Schweſter. Die 
Geſetze der Natur und Gaſtfreyheit werden geſchaͤn⸗ 











2 













det / Gott und Menſchen beleidigerz und diß alles um 
eine vergängliche Herrſchafft / und nacheifrende Abs 


J 


gunft. Dieſes erinnere ich Billfg zu dem Finganı 
nachfolgender Perfianifchen Trauer geſchicht. 
oͤnig Tamas von Perſien hinterließ nach ſel⸗ 
nem Tode/ ohne feine aͤltſte Toht⸗ Petia Loncona/ 
fo ein verwegnes Weibsbild war / viel Soͤhne / un⸗ 
fer welchen Mahomet Hodabenda / oder Chodaben/⸗ 
da (ſoll fo viel heiſſen / als GOuac⸗ Diener: ſo fern 
find oftmals der Sram und die Wercke unterſchie⸗ 
den! der aͤltſte war; und dennoch von feinem Vat⸗ 
ter / der ihn beſſer zur Religion und Geſetz / weder zum 
Regiment diſponirt fand / vorbey gangen; hingegen 
fein Bruder Iſmae zum Nach fahrer am Reſch be⸗ 
Felle wurde, Selbiger Sfrgel mar Dasmal zu Ca⸗ 
haca / dahin man ihn um feiner wilden / unbändie 
9 UNE fprannifcsen Natur toilfen gefande 7 daß 
er ben mitsenden Much in dem Blu der Feinde ab⸗ 
kuͤhlen moͤchte; wie Alſche dieſes / für eine of 
eines 










Chatdgr und Iſmael / Adn. In Perfien. 1069 
8 Asfenns.ansgeben : da doch ‚andere vielmehr 
upten / der Dre feines Aufenthalts fey die Bes | 
g Rahaf geweſen / darinn ihn fein Vatter etli⸗ 
Jahr gefangen halten laſſen; und zwar eben ne⸗ 
andern darum / daß er einige ihm gleich geſinn⸗ 
auberifehe Hauffen zuſammen zoch / und damit 
er öffenlichen Vertrag die Tuͤrckiſche Graͤn⸗ 
ausraubte. — 
Indem er aber mit feiner Ankunfft ein wenig 
weilte; Fam fein junger Bruder Chaidar / und 
e ſich in den ledigen Stuhl deß Regiments / auf 
rahten / oder aufs wenigſte durch Conniventz ſeiner 
chweſter Peria. Dieſer eingedrungene Koͤnig 
achte wenig / was für ein Unglück er ihm ſelbſten 
durch auf den Hals bürdete: angemerckt / ex tuͤh⸗ 
als verſtaͤndiger war / und ſich fort gar Koͤnigſch 
flellete / nach ſcharffer Geſtrengigkeit alles geble⸗ 
d und commandirend. Aber feine Gewalt wur⸗ 





ke nicht: denn die Fuͤrſten / ſo albereit dem Iſmael 4 


Eron beſtimmt hatten / da fie die muthwillige und 
gezaͤhmte Vermeſſenheit dieſes Chaidars ſahen / 
loſſen zur Stunde eine Buͤndniß wider ihn / und 
lägerten ihn in dem Pallaft : welches diefen netz 
nd ſelbſt > gebackenen Köntg dermaffen erfchreckte/ 


=” 
en 


aß er mit eben fo groffer Zaghafftigkeit / als wie 


orhin ſeiner Ruchloſigkeit bey Ergreiffung deß 
S cepterg geweſen / ameto ſich zu verkriechen begunte / 


nd unter den Welbern im Frauenzimmer verbarg. 

II. Jedoch kunte er daſelbſt nicht lange verbor⸗ 

en bleiben: denn Samahel / fin Oheim / und Die 

Ihrige zuſammen geſchworne / damit fie —— | 
i ’ \ n 
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1070 MDieLili. Traur⸗Geſchicht vn 
den Zorn dep Iſmaels moͤchten befänfftigen / geiffi 
ihn / und lieſſen ihm auf der Stelle den Kopff wei 
ſchlagen / hernach felbigen fo blutig / wie er war / un 
ter das Kriegsvolck werffen: welches darauf fchft 
inte aller Gewalt in den Hof gedrungen / aber durd 
diefen Anblick zur Stande geſtillt und befriedig 
worden. —— — 

I. Dem Entleibten erzeigte man gleichtwolj 
ſoͤrderſt / in Betrachtung feines hohen Herfommen 
und Würden / die letzte Ehre der Leichbeſtattun ;; 
darnach begog Iſmael den Königlichen Refideng 
Hof / ward mit aller Ehrerbierigkeit von den Sroffe 
empfangen / umd mit groſſer Solennitaͤt zur Krone 
erhaben, J 


IV. Auf der Spitzen eines hohen ae 









N 
5 







der von dem Ungeſtuͤm der Wellen heffeig hin und 
ber wackele / weiß nicht ein jeder fich zu erhalten: um 

auf einem hohen Gipffel der Merrfchaffe / darauf 
man unvermutlich gefent / an gleichfalls niche jez 
derman fandhafft oder durch Ubermuth ungeftürge 
verbleiben, So geſchwinde war Iſmael nicht au 

den Thron geftellet ; als er anfing / in Erinnern 

was man ihm durch den Chaidar por einen Pofſen 
geriſſen / den erfien Grund feiner Mache und Regi⸗ 
rung mie Blue zu beſprengen. Und mit was für 
Blut? Seiner Brüder / oder rechrer zn ſagen / mir 
feinem eignem und nächflvertwandtem Blur, : ſch 

derſelbigen ließ er ſtrackẽ ums Leben bringen; wel⸗ 
des ber den Tuͤrcken zwar gemein/ bey den Perfern 
aber was ungewöhnliches und granfameg: war auch 
damit noch nicht befriedigt / ſondern / aus — 






Chatdar und Iſmael / Koͤn. in Perſten. 1071 
ie Bluspertvandten möchten es rächen / ſchickte 
lejemge / ſo dem Erwuͤrgten mit naber Freund⸗ 
fft zugeehan / denſelbigen betruͤbten Weg / alfo/ 
fie nirgends ſicher vor ihm ſeyn kunten / noch eis 
? Stamm oder Geſchlecht war / fo nicht durch 
uͤbermachte Tyranney merklich einbuͤſſte und 
ruch erlitte. Erweckte alſo bey den Untertha⸗ 
die ihm ſonſt / um der angenehmen Gedaͤcht⸗ 
ſeines Vatters und Großvatters Willen / nicht 
gewollt / gegen ſich einen bitteren Haß. 
Fedoch damit es nicht ſcheinen moͤchte / als wäre 
er blutige Handel / aus einiger beſtialiſchen raus 
eit / fondern vielmehr mie reiffem und verſtaͤn⸗ 
em Raht vorgenommen worden / um dem Ge⸗ 
uch der Tuͤrcken nachzufolgen: ſtellete er ſich gleich 
fremder zu ſeyn von der alten Sophianiſchen Re⸗ 
on ; verfluchte die Secte deß Ali und nahm der. 
rcfen Weiſe an. So war auch noch eine andre 
ach / die ihn hierzu anerieb: nemlich die Meſopo⸗ 
iſche / Babyloniſche / und Aſſyriſche Voͤlcker / 
(je wider dep Ali Geſetze Deutung ſehr verbittert / 
durch auf feine Seite zu zeehen. — 
Eben dieſes / welches gewwißtich fein Leſchwaſſer / 
dern Pech / Schwefel und Oel / auf den brennen⸗ 
Zorn feiner Unrerchanen war / entfernete aller⸗ 
deß Volcks Hertz von ihm am allermeiſten: 
temal dieſes den Mord der Brüder und Ver⸗ 
indten noch lang fo arg nicht ſchaͤtzte / oder haſſe⸗ 
/ als einen ſolchen Abfal vom Glauben, Geſtalt⸗ 
m auch der Chalif (iſt fo viel bey ihnen / als wie 
y den Tuͤrcken der Mufti / oder RS 
—* | ar rer 
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rer) ihm ſolches vorhielt 7 und alle Meitrel um 
Wege / bey dem Perfifchen Glauben ihn zu erhalten 
ſuchte: wiewol ſolches anders nicht Fruchtere/ dieſes 
daß ihm der Tyrann beyde Augen ausſtechen ließ 
Alſo haͤuffig mit Blut beſudelt / erſinnet er / al 
welcher nun von jederman gefuͤrchtet wurde / um 
gleichfalls hinwieder einen jeden zu fürchten hatte) 
einen argliſtigen Fund / das Gemuͤth feiner Unte 
thanen zu prüfen / und imgleichen zu willen / w 
fein Freund oder Feind wäre / wle dann auch zu eis 
forſchen / durch weſſen Raht ihn vor dem fein Bat 
ser ins Gefaͤngniß geworffen hätte, Sieber weich 
Faſt einen gleichmäÄfftgen/ vote Marlemna / von we 
cher wir vor dieſem erzehlet haben. Er verfügte | 
an einen verborgenen Dre / und ließ unferdeffen ein 
Gericht ausbringen 7 als ob er todt wäre: fand 
auch unter das Volck Speonen aus/ die eines jed 
Gefühl hierüber / ob man frölich oder betruͤbt drut 
waͤre / muſten erkundſchafften. Diefe Todtenzfardt 
wuſte er fo artlich anzuſtreichen / und die Warheit 
nemlich fein Leben / drunter zu verhuͤllen / daß 
jederman code geglaubt. Worüber etliche unbe 
dachtſame / und ihres Gemuͤths oder Zungen nid 
mächtige/ alfo bald ihren Haß wider ihn herausſtieß⸗ 
fen / und nicht gedachten / daß der Todre noch ein? 
mal wieder aufſtehen würde. | 3 0 
Sobald er aber ihre Meinung vernommen 
brach er wiederum aus dem Grabe herfuͤr / und Meß 
alle die / fo ihm auffägtg befunden waren / zum Tode 
bringen. Hiebey gingen auch feine Fürften nicht 
frey aus: ſondern der meiſte Theil ward auf feinen 
Befch 


* 








Ehatodeund Iſmael / Koͤnig in Derfien. 1e73 
fehl umgebracht / als fie in cine Sache / die dem 
eden mit den Tuͤrcken verkuͤrtzlich war / mißriethẽ. 

Alle dieſe Blutſchulden und Mordthaten / er⸗ 
ten das rachgierige Gemuͤth der Unterthanen je⸗ 
ger je hefftiger; biß zuletzt Calil / Emire / Pie Ma⸗ 
net / und andere Fuͤrſten deß Reichs / auf ihn zu⸗ 
men ſchweren / und ſich wider dag Leben dieſes 
anniſchen Abentheuers eydlich verbinden: dazu 
ch feine eigene Schweſter Peria / als eine bequeme 
andlangerin/ von ihnen erſucht worden. Cs ſey 
ich dieſelbe nun durch unnatuͤrlichen Maß ge⸗ 
ihren Bruder / oder durch eine natuͤrliche Er⸗ 
terung gegen ihres Brudern Mörder / ihnen zu 
üfahren / und ſich mic einzulaffen bewogen; fo har 
doch erlichen von den Eydgenoſſen / die keinen Bart 
tten / Gelegenheit gemacht. / daß man ſie in weiblis 
er Kleidung in den Hof / und fortan ins Frauen⸗ 

* eingelaſſen / woſelbſt Iſmael am meiſten ſich 
tthielt. | | | 

V. Solche vermeinte Weiber nehmen die bes 
zeme Zeie in acht / fallen dem Tyrannen anf den 
ab und ertoirgenihnmie Windeln. Bey andern 

Scribenten lifet man / die Schweſter habe ihn durch 

Biffe vergeben ; wie wir dann auch allbereitvor dies 

m aus dem Dleario / der hierinnen ben Perſiani⸗ 

hen Geſchichtſchreibern ſelbſten nachgehet / erwaͤh⸗ 

1 Es. fey auf dieſe oder jene Manier ihm das 

Hertz abgedruckt; fo har ihn doch bie gerechte Strafs 

fe feiner Blutdurſtigkeit ergriffen / und beydes vom 

Thron und Leben hinweggeriffen; nachdem er nur 6. 

Monaten geherrſchet oder gewuͤtet. | 

HR SUR FPRRNES NT OMEREEEN > 
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v1 Nach Vollfuͤhrung diefes Srügl 

verſamlet Peria alfobald die Groſſen deß Reichen 
berlegt und berathſchlagt mit Ihnen den gemeine 
Wolſtand: mir Ermahnung / jie wolten doch 
Fuͤrſten erwaͤhlen / an deffen Majeſtaͤt das Reiche 
nen Schng / der Aufruhr einen Zaum / und der Fri 
de eine vefte Burg haͤtte. Bon allen Brüdern I 

nur noch Shodabende allein ; wiewol fern vond 
Hand / und nach den aͤuſſerſten Graͤntzen von Arian 
zu einem Gebieter ſelbiger Landſchafft / durch feinen 
eigenen Vatter / wegen obberühreer Urfachen/ alt 
einer der Regiments⸗ Tugenden unfähiger / hin. 
teggefande, Derſelbe hatte viel Soͤhne / unter mel 
chen Hamet der aͤlteſte / dabenebenſt auch der groß⸗ 
und kuͤhnmuͤhtigſte war / der auch nachmals den 
Vatter anreitzte den Krieg wider die Türckeny em 








hen Iſmael harte angefangen 7 hinaus zu führe | 
Merises Salması Oberſter unter den Reichs⸗Fuͤr⸗ 
ften oder Chanen / war fein Schwäher , tweßhalben 
diefer Harc drauf drang / man ſolte ihn zum König 
machen. Andre hingegen ſchlugen wiederum einen 
und andren von feinen Brüdern vor / nachdem ein 
jeder fein Abfehn und Interefle dabey füchte, Pe 
ia allein harte ein Auge auf den Einir geworffen: 
weil fie ihn entweder allein de Regiments würdig 
geachtet / oder zu heirathen gehofft soder vielmehe / 
weil fie allbereie mie dem Blue zweener Brübder be 
fudelt / von dem noch übrigen Rach⸗ förchrere / und 
alfo lieber einen andren / weder denfelben / ober je» 
manden feiner Rinder / auf dem Thron zz if 

| / | as 
Mifihe die Aumerckung / am Ende dieſer Geſchicht. 


9 J 3220 9 








Chaidar und Iſmael / Köntg in Perſien. 1977 
as num gleich ihr Abſehn mag geweſen feyn ; has 
1 fie doch / nach ihren Wunſch / unterfhredliche 
heftimmer gefunden. 26 
VI. Chodabende wird von dem allen benach⸗ 
htiget / durch vorbenahmten Merizes Salmas; 
d reiſet von Stund an nadı Caſwin / da die Ver⸗ 
mlung gehalten wurde: giebt aber vorher dem Me⸗ 
es / welchem er viel vertrante/ Befehl / ſeine Schwe⸗ 
r / als eine zwiefache Bruders Berrärherin / die 
n einen durch ſchaͤdlichen Naht oder betrlegliches 
sch die Finger⸗ſehen / den andren aber durch ſelbſt⸗ 
gene Anſtellung umgebracht / noch vor feiner An 
infft su fallen / und dein Seelen feiner Brüder zum 
Berföhnopffer zu ſchlachten; damit det Hof von die⸗ 
m Ungiefer. / von dieſer gifftigen Schlangen wuͤrde 
efäubere vor allen Dingen folte et ihren Kopff auf⸗ 
chalten; auf daß er / durch den angenehmen Anblick 
les. ſchnoͤden Haͤupts / bey dem erſten Tritt ins 
Raͤch ſſeine Augen weiden / und es dem Volck zu ei⸗ 
em fchrecklichen Spectacul möchte fuͤrſtellen. 
VNin. Merizes ſchlaͤfft daben nicht; ſondern ver⸗ 
ſichert ſich der Peria alfebald / und laͤſſt hr den Sche⸗ 
del wegſchmeiſſen / nachgehends das Haupt / ſamt 
den herabhangenden Haarlocken / auf einen Spieß 
ſtecken: welches gewißlich ein abſcheuliches / und dem 
Haupt der Meduſa nicht ungleiches Ausſehen gab. 
Mi dieſem ſtattlichen Preſent / ritte er Dem neuen 
Springen entgegen / ihn durch eine ſo ſchreckliche Fuͤr⸗ 
ſtellung zu erluſtigen. 
IX. Im übrigen/ vermuthete ein jedweder / an 
dem Chodabende / einen ſanfftmuͤchlgen Koͤnig:aber 
R— Yyy ij er ließ 
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1076 Die LI. Trane-Befkhiche/von 2 
er ließ dennoch blicken / durch änftifften dep? Nerige⸗ 
Salmas / daß er / ſeiner Bruͤder Tod aufs ſtreng t 
su rächen/ gefonnen: welches dann verurſachte / daß 
viel fuͤrnehme Herren die Flucht ergriffen / und in 
dem Königreich Perfien viel Zertrennun gen ent⸗ 
ſtunden / ja zuletzt auch Mertzes Salmas ſelbſt in al⸗ 
ler dieſer Unruhe fein Unheil mir fande/ und enolid 
das Unglück feinen eignen Herren traff. Dennat 
er sernadh / feiner zw ſtſuͤch gen Natur gemäß / den 
König wider feine eigene Söhne zu entruͤſten und 
verhetzen ſuchte den 
Tag / und er drüber / auf deß Königs Befehl / um 
den als : verdarb alſo ſelbſt vonder Flammen, die 
er dem Vatterlande und vielen Herren angezuͤndt. 
Jedoch als der König die Rache derer / die rechtmaͤſ⸗ 
ſig waren geſtrafft / betrachtete fand ſichs / daß fol- 
he mehrencheils die Seinigen betroffen / und feiner 
weſter / die vielleicht / in Betrachtung ſeiner In⸗ 
dispofition und Unfaͤhegkeit / oder andrer Urfadyen/ 
aus Liebe deß Vatterlands und gemeinen Weſens 
feiner Perſon zu widerngeſtimmet / ein leutſeeligers 
Tractament gebühre hätte > um ſoviel defto mehr / 
weil ihre Handlungen dennoch nichts anders’ ges 
wirckt / weder Daß er drüber / auch wider ihren Wil⸗ 
Ion zur Kron gelangt. Aber das Verhengniß ſuch⸗ 
te ihn davor heim / durch einen andren Weg; geſtalt⸗ 
ſam wir ferner ver nehmen werden. No8 u 
X.Kurtz zuvor haben wir geredt / daß ſich / un⸗ 
fer dem König Iſmael / ein neuer Krieg mir den 
Tirefenangezerefr, Derfelbe gewann nun) durch 
PEIgES Treiben deß Hameis / Königs 9 O— 























































Chaidar und -fmael/Sntg in Perfien. 1077 
Alteften Sohns / ſeinen Fortgang Fgeſtaltſam auch 
Thrceen nur damit gedient war / als welche / aus 
meruchen Unruh deß Perſianiſchen Reichs / 
inen geringen Vortheil fuͤr ihren Staat hofften. 

Anurahh der Dritte / hebt den Krieg wider Per⸗ 
zum erſten an. Beyde Theilen ſpinnen hiebey 
hlechte Seiden. Anfangs firten die Perfianer / 
achmals die Tuͤrcken den aröffeften Schaden. Alle 
ndijede Begebenheiten deſſelben umſtaͤndlich allbie 
uszufuͤhren; iſt uns zu weit aus dem Wege: wol⸗ 
in demnach nur jo viel davon beruͤhren / als zu Er⸗ 
terung unſerer Geſchicht dienlich. nn ss 
 xL Unter andren / die in dieſem Kriege dent 
murath beygeftanden / war der König aus Tarta⸗ 
ven welcher ſeinen Bruder Abdilcherat / einen ſehr 
choͤnen und hoͤflichen Printzen / tit dreiſſig tauſend 
Manny ihm u Hütffefietre 7° | 
2 Diefer Fuͤrſt hielt ſich in deß Amuraths Dien⸗ 
ken gar tapffer 5 verheerte das Land Schirwan / 
ſchlug den Perſianiſchen Feldherrn Are Chan aus 
dem Felde / und ihn ſelbſten unter die Erde: den 
Emangeli Chan deßgleichen: plünderte hierauf 
Senges / und wandte ſich mit reicher Beute nach 
Sumachie / zu dem Baͤſſa Muſtafa / von deſſen 
Handlungen vor Famaguſta / und Ende / wir allbe⸗ 
M vor dieſem Meldung gethan. be 
RI Abdilcherai wuſte zwar zu ſiegen; 
kandte aber die Buhlſchafft deß Siegs noch nicht / 

nemlich die Wachſamtelt / welche der Sieg zulieben 
pflege. Bey feiner Wiederkehr kam er auf eine 
anmuthige Ebne / ſo mit ſchoͤn⸗ begruͤnten Hügeln’ 

—X A. wis 


















1678 Die LI. Traur⸗Geſchicht / von | 
wie mie einem Krantze / umringt war / und das al 

lerluſtigſte Ausſehen von der Welt machte. © 
ehe Lieblichteit der Gegend lockte ihn an / ini 
ſuͤſſen und blumenreichen Schoß / mie dem gefam: 
en Kriegsheer zu ruhen / und alle Sorgen für tie 
derliche Zufäle aus der acht zu laffen. Was: “ 







Br 








gibt ih? Indem er und feine müde Horden in dei 
tleffſten Schlaff ; werden ſie durch den Älteften Per⸗ 
ſiſchen Königlichen Pringen Hamet ( welchen 
fonft Andre Emir Eviza Mierize benahmen) 

ja fo ungeſtuͤm⸗ als unvermuchlich aufgeweckt / uͤ⸗ 
berfallen / geſchlagen / und der junge Fürft felbft ges 

fangen nad) dem König von Perfien geführt. | 

XIII. Hiefelbft wird der Gefangene / wegen ſei⸗ 

ner Huld⸗ erwerblichen ſchoͤnen Drefeng und Ge⸗ 
ſtalt / vom Chodabende hoͤflich empfangen / und der 

Königlichen Gnade alſobald fo vollmaͤchtig / daß 
ihm Diefelbe / eine von deß Könige Töchtern gu ver⸗ 
mählen / Hoffnung gieber ; um auf ſolche Weiſe 
die Tartarn auf Perflanifche Seite zu gichen 

XIV. Es waͤhrte nicht lange / da beſaß Abdil⸗ 

sherai / vermittelſt feiner ſonderbaren Annehmlich⸗ 
keit und Courtoifie / auch die Gunſt der fuͤrnehmſten 
armen am Hof / und zwar ſo vollkoͤmmlich / daß ſie 
ihm fo wol offenbar- als heimlich (um fo vielmehr / 
weil ihnen bewuſt / dag dem König ſolches nicht entz 
gegen wäre) alle Gewogenheit und Huld erzeigten. 

X V. Aber in dieſen Schrancken bfich es nicht: 
der ſhoͤne Feuer ⸗ Spiegel feiner Geftole / brannte 
weiter um ſich / und zuͤndete auch da⸗ ehliche Schlaff⸗ 
Gemach deß Königs mir perborener Brunft an: 

ange 
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Chadiar md Iſmael / Aönig in Perſien. 1079 
igefehn das Kern Der Königinnen felbft von den 
preigenden Blicken dieſes Tartarifchen Fürftens 
ener fing Fund feine unkeuſche Flammen in der 
egen⸗Liebe deß Geliebten zu leſchen / oder vielmehr 
sch higiger und toͤdtlicher anzufeuren / wuͤnſchete. 
a es fraß bey ihr ſolche verzehrende Glut ſo weit 
m ſich / daß aller Schaam und Erblödung daruͤ⸗ 
er in die Aſche fielen / und fie dem jungen Printzen / 
m aller feiner Schaam⸗ Nöte und Erbarfeit vor⸗ 
kommen 7 die Wunde ihres Hertzens entdeckte / 
nd das jnnge Blut / welches vielleicht einem fo hoͤf⸗ 
ichem Anfprung nicht befand / noch eine fo hoch⸗ 
mächtige Schönheit ausjuſchlagen hertzhafft gnug 
var / mit demſelbigen Liebes⸗ Gifft / welches ihre 
Seele durchdrungen hatte / auf den Tod verfehrte. 
Allhie kunte ſie / mit jener Virgil aniſchen Dido/füge 
lich klagen. PER SUN 
Improbe Amor ‚ quidnon mortalia pectora cogis! 
Ire ultröin lacrymas ‚ ultrò tentare precando 
Cogimur, & fupplex animos fubmittere amori. 
Wie überwältigft du / unſeel ge Liebe / doch 
Ein weibliches Gemůth und beugſt es un⸗ 
ters Joch! RE 
Du Schnöbde dringit uns ab die Thranen; 
— — dag wirmöflen En 
ergeben uns / und flehn man mög’ uns ein; 
| a mal kuͤſen.— | 
Wann das Her der Sünden Gefan⸗ 
gener iſt worden ſo gilt die, Freyheit deß 
Teibes wenig; ſagt jener gelehrte Spanier. *1 
Bann die Benunfft gewichen; fo muß der Bi IM 
* Gueyarra. Yyy ih inter IN 











1080 _ Die LIN. Traur⸗geſchicht / yon 
in Ermangelung feiner Augen / 
ſich mit blinden Gehorſam dahin le 









unerlaubte Liebe ſo weit | ; 
nachdem / ſprech ich / die Freyheit deß Gemuͤths b ⸗ 
derſeits hin; ward auch der Leib bald dienſt⸗ un > 
sinsbar > 8 erfolgte die fchädtiche Wuͤrckung ſolches 
Vergleichs bald drauf / und eine ſolche Wolluſt / wel⸗ 
che / (daß ich mie dem Perfianifchem Poeten Saa⸗ 
di rede) das Verhengniß und den Top auf den 
Küchen haben, Denndie Eh⸗und Treubrůchige 
Königin machte demjenigen / welchem fie allbereig 
den beflen Platz ihres Hertzens eingeraͤumt / folgends 
auch Ihr Bette gemein, | , 
VI. Denverbfendren Lebhabern gehres aber 
gemeinlich / wie de Seneez feiner alten Närrinnen 
arpaſte: welche / da fie erblindere / und feinen 
enſchen mehr erkennen funge / in eine Kächerliche 
Einbildung gerieth / als ob nicht fie / fondern die 
Leute im Haufe blind twären. Ebner Geftale fies 
N auch die Buhler /denen die unreine Liebe mit ih⸗ 
rem Pfriemen die Augen deß Verſtandes ausgeſto⸗ 
chen / in der Meinung / es werde ihrer niemand ger 
wahr; weil fie niemanden ſehen: geſtaltſam ſolche 
Berbiendung und Sicherheit auch dieſen beyden 
verliehen Wollůſtern begegnete. Sie bildeten ih⸗ 
nen ein / ihre Geheimmſſen wären heimlich anug / 
und die Werck ihrer Finſterniſſen blieben uncerm 
Schatten. Aber mie ſolte eine Flamm / die an a⸗ 


ner 




















































Chaidar und Iſmael / Roͤnig in Perſien. 1081 
fo hohen Spite brenner / nicht den Leuten in die 
gen leuchten? Die Groſſen am Hof / welche bes 
18 auf dieſes fo fehr beliebten Auslaͤnders Gunſt 
r mißguͤnftig waren / erblichten durch das ſcharffe 
efiche deß Neides den Handel nur mehr als zuviel. 
sie unterlieifen vorhin niche*feinem Wandel nach⸗ 
forſchen / ob er irgend aufdern Wege eines unges 
hrlichen Verhaltens möchte berreren werden. Da 
m ihnen num dieſe Siebe / (rechter zu fagen / dig 
od⸗ wuͤrdige Safer ) recht Inden Schlag / und 
auge fie das allerbilligſte / die Unehr und 
Schmach fo ihrem Herrn und König von dem un⸗ 
anckbaren Gaſte / durch Beſudlung feines Ehbet⸗ 
8’ angechan / mit harter Rache anzuſehen. Ver⸗ 
inden fich demnach mit einem Eydſchwur / daß fie 
efameer Hand ihn überfallen und erwuͤr gen wollen, 
Weil er aber gar zu häuffig begleitee ſtets einher 
ieng / und wider eine offenbare Gewalt allzuwol 
erſehn war: muſte man Mittel ſuchen / ihm gantz 
mvermuthlich beyzukommen. — 
Solchem nad / funden fie Gelegenheit / auf 
ine Zeit in Das — zu fommen / und 
raffen den unglückhafften Abdilcherat allda an/ als 
r eben ſpielte / und die Zeie mir feiner Buhlſchaftt in 
pergnäiglicher Kurtzweil abkuͤrtzte. SR. 
XVII. Da giengman nun hart mit ihm um / 
und ward ihm die Näfcherey gar ſcharff gepfeffert. 
Dein das / womit er gefündiger / ward ihm abge⸗ 
ſchnitten / und in den Mund geſteckt; endlich) gar) 
mir vielen Wunden dag gebengenommen, _ u 
"XVII. Gleich darauf muſſte auch die verbuhl⸗ 
N. Yyy v te Koͤ⸗ 


















„08? DieLIN. Traur⸗Geſchicht / von 4 
te Königin (es habe num der $ oͤnig / oderfder felbf 
elgne Zorn den Zuſammengeſchwornen foldjes anbe⸗ 
fohlen ) dran und ihrem Aegyſthus cine Todıg-@ 2 
fährtin geben: angemercft / die Bunds verwandten 
ebenfalls auf fie anfielen und den Bram der un 
keuſchen Liebe ihr in ihrem ſelbſteigenem Blut / ſa nt 
dem geben /ausicfheren, 

Ein ſolches Seid fan aus der Liebe werden] 





fie den Tod / fo man ihrer migbraudhe ! da doch ſonf 


ihre Krafft dag Leben unter den Sterblichen erwe⸗ 
cken / und fortzupflantzen pflegr, 


evor wir uns von dieſer Geſchicht ab / und 
zun einer andren wenden / iſt zn mercfen ; daß der | 
Geribent/aus dem die Sache / wiewol mit meinen eis 
genen Worten / erzähler worden / an der Perſon 
deß obberuͤhrten Emirs /ſich ohn zweiffel geirret: 
in Betrachtung dieſer kein fremder / oder deß Cho⸗ 
dabende Reben» Eyvrer um die Kron, ſondern viel⸗ 
mehr ſeiner Söhne einer geweſt / und auch nach demn 
Tode feines Vatter⸗ König geworden, So iſt auch 
nice Iſmael durch die weiblich angelege Männer) 
fondern eben diefer Emir durch folche Uſt umge 
bracht; jener aber durch ſeine Schwefter mic Gifft 
hingerichtet worden, — Se 
Unrerdeffen kan dennoch die Geſchicht fuͤr fich 
ſelbſt den Sefenden st ſtatten kommen / und darum. 
nicht verworffen waden ; 08 gleich in etlichen Um⸗ 
Eon, ben den Geſchicht⸗ Schreibenn/ eine Vers 
ndrung zu finden, J 
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7 DieLIV. Geſchicht 


? von 
ʒcco Brůgmann / Xuͤrſtl. Hol⸗ 
ſteiniſchem Abgeſandten nach 
E Perſien. 


Inhalt. | 
Hbreife der Holſteiniſchen Geſandſchaffr 
— nach Perſien. | Ja * 
I. Brůͤgmann verſchmaͤhet das.pferd/ fo ihm 
die perfer enrgegen ſchicken. 
Ik Nimt Den perfern erliches Schiffbau⸗ 


Zoltʒ/ wider ihren Danck 
V. Einladung der Befandren / zur Armeni⸗ 
ſctyhen Waſſer⸗ wethung · 
AR Bruͤgmann wıll ven Cegations⸗Secretat 


yindern / Perſiſch zu lernen. | 
’L Geuſt einem Wirth DAS andwaſſer umers 


02. 9ifier. | i 
71h Die Legaren werden zux Aöniglichen Au⸗ 
dientz geholt / | 


VIIL Auch mir zur Taffel gezogen. | 
IX. Sinrichtung eines Thriſaichen Schweir 
ers am Perſianiſchem Hof 
x. Wie ſich Bruͤgmann dabey verhalten. 
. Der König von Perſien licentirt die Bes 
2 ſandten / mit Geſchencken. 
xXII. Dagegẽ Sruͤgmaũ ger unhöflich vebofchter. 
xlık Gem gefäbrlicher Zandel mir Des König: 
lichen Wache ae 
XIV, Sbcuͤrtzt mit dem Pferde Au 
xv.  Käfft einen Perſiſchen Soldaten zu Tode 
; prögeln. | er | 
XVI Seine unbefonnene Drdre / wider Die 
Tara XVII.Ex 

















10684 DIeLIV. Traur⸗Geſchicht/ wo 
XVII 2er meint es/mit [onen Befährren/niche , 

XV III, Ran die Bußpredigten nicht leiden. be 
XIX. Etliche Chriſtliche Wercke von ihm. 
XX. Ingsolſtein fordere man von —J 





XXI. Sr muß einen Widerruff hum. 
XXII. Wird zum Tode verurtheut 
XXIII. Desetge ſich bußferig 
XXIV. Gtirbt für dem Schwert unerſchrocken. 
In Geſandter muß bedencken / daß feine 
& Prrfon für deß Bringen / der ihn abgeord⸗ 
. net / Conterfeyt geachter werde; pi 
in allem feinen thun fuͤr ſichtig / beſcheiden / treu⸗ I 
weißlich wandeln : damit er fo mol feinem Herrn 
Principalen fein Nachtheil / als ihm ſelbſten ein 
Unglück zuziche, Denn wie hoch ein Fuͤrſt feines ' 
Segatens treuen Fleiß und Gefehtcfhichfete fan bes 
gnaden alſo hart fan er auch die Untreu und Miß⸗ 
handlungen an ihn ſtraffen / und endlich denient⸗ 
gen nach den meiften ſchicken / der in feiner Ver⸗ 
ſchickung die Gebühr zu grob uͤberſchritten. Die 
ſes legtere har beydes verdiene und zu Lohn empfan- ” 
gen Otto Bruͤgmann / der feines Gewerbs erſtlich 
in Hamburg ein Tuchhändter geweſt / undalser 
dabey verdorben / fih an den Fuͤrſtl. Holſteiniſchen 
Sof geſchlagen / alda ſeine wolbereiſte Verſuchung 
in Spanien / Portugall und Perſien / nebenſt ſeinen 
gethanen Vorſchlaͤgen / ihın eine fonderbare gnaͤdi⸗ 
ge Meinung / und zufekt gar die Würde eins Ger 
ſandtens nacher Perffen zu wegen gebracht. Wie 
er nun ſich hiebey getragen: gedencken mir nachge⸗ 
hends anzufügen : dabey uns der 
0 * 
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Orto Brůgmann / Holſtetn Abgefandien. 1085 
us’ Herr Adamns Olearius / alle Nachricht / 
war auch zuweilen fine, eigne Worte wird 
r Im Jahr ı 833. den 22. Wein monats / 
*d benebenft dem edlen Herrn Philippus Cru⸗ 
dleſer Otto Brügmann / in Begleitung einer 
ehnlichen Suite / von dem Hertzog in Holftein/ 
jederico / ruhmwuͤrdiger Gedädhtnig / an den. 
Vß Fürften inder Mofcan / Michael Fedrowitz / 
fandeweife abgeſchickt; den Zaarn um einen frey⸗ 
Durchzug durch Rußland nach Perſien / im Ras 
n feines hohen Principaln / zu begruͤſſen mit 
offem Frolocken feiner Landsleute / Der Hambuͤr⸗ 
er die es ihrer Stade für eine Ehr ſchaͤtcen / daß 
1er von Ihren Bürgern zu diefer fürnehmen Ab- 
ding gebrauche würde. Wie dieſe Geſand⸗ 
yaffe in der Moſcau / nad) unterſchledlichen Au⸗ 
engen ihr bitiliches Anſuchen und begehren erhal⸗ 
nemlich daß fie nicht allein mit einem ſichern 
eleie dunch Rußland paſſiren / ſondern auch erliche 
uſfiſche Leute / und uͤberdas deß Groß - Fürften 
tecommendations Schreiben / su Gefährten nach 
Yerfien haben möchte : iſt amı 16. Brachmonats⸗ 
ag1.16 34, Jahrs / aus der Stadt Mofcau der 
ſuſbruch auf gnachees Perfien zu / aefihehen. Da 
ann Ihe Zug durch etliche Tartariſche / zum Theil 
em Ruffifchen Zaaren unterworffene Landſchaff⸗ 
en / den Wolga⸗Strom hinab gangen / woſelbſt die⸗ 
er ſtrenge Fluß die Ceremiſſiſche / Nagaiſche / und 
andere Tartarn vorbeyeit... Re 
"Sen ıs, Oßkobris/ gelangten ſie an den Mund 
RN. ©) | ; oder 
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‚086 Die LIV. Traur⸗Geſchicht / von | 
oder Eingang der Cafpifchen See / und fahiffe 

folgende auf diefem Meer weiter fort / eine Sta; 
nad) der andern / wiewol erliche nicht unbefuche/ vor 
über: ſetten endlich / nad} überflandner groffer Ge 
fahr, den 14. Novembris, auf Perfifhen Grund 
und Boden den erflen Fuß. Jcedoch blieben nod 


men durch Sturm in groſſe Noch. Zuieh ließ mai 
das Schiff an den Strand lauffen : Damir aufs we⸗ 
nigſte die Perfonen gerettet wuͤrden; mie denn a ich 
geſchahe / und durch ſolches Mittel/ alle noch behal⸗ 
ten heraus ang Sand kamen. hr erfles Quartler 
und Nacht⸗Herberge war damals das Dorf Nia⸗ 
fabath : welches faum 15. hin und wieder zerſtreue⸗ 
te Haͤuſer hatte / ſo alle vlereckigt / und 2. Mann hoch 
von der Erde aufgebauet / oben platt mit Raſen be⸗ 
leget; inwendig aber gar reinlich / und die Kat Ä 
mer aufder Erden mit Taperen bedeckt. 
IL. Nach diefem Dorff ſchickte der Perſiani⸗ 
ſche Stathalter son Derbent em paar anſehnliche 
aͤnner / ſo die Geſandren bewilkemmen ſolten / 
und fie mit folgenden Prefenten/ als 2. Pferden / 
2. Ochſen / 12. Schafen/ 20. Huͤnern / 3. groſſen 
Krügen mit Wein / einem Kruge mit klarem Waſ⸗ 
ſer / 2. Koͤrben Aepffel / Saͤcken Weitzenmehl / fo 
deß Stathalters freywillige Hoͤflichteit ihnen ver⸗ 
ehere / beſchencken. Dieſe überreicheen dabenebenſt 
ein Schreiben vom Starhalser / darinnen nur eines 
Pferdes gedacht ; meiler nice gewuſt / daß die Hol⸗ 
ſteiniſche Geſandſchaffe auf zweyen Perſonen be⸗ 
ruhte: hatten aber / nachdenn fie ie | 
N 
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Oro Brůgmann / Zolſtein Abgeſandten. 1087 ll 
berichter worden / in Eile noch eines darzu ges 
fe. Als nun Bruͤgmann fahe/dag das Seinige 
e fo gut / weder feines Collegens; wolte er ſolches 
chaus nicht annehmen / wie ſehr ihn auch die Per⸗ 
aten / daß er ihrem Sultan / (verſtehe dem Stat⸗ 
ee) doch einen ſolchen Schimpff nicht anthun 
te ; geſtattete auch nicht / daß man dem Stars 
er einige Gegen⸗geſchencke ſenden moͤchte / ohn⸗ 
eſehen ſolches in Perſien gebraͤuchlich / und der 
ſandſchafft nachmals groſſe Verhinderungen 
Weiches vorerſt fein kluges Stud von die⸗ 
Mann war, | | 
111. Aber er verfeire diefe erſte Unhoͤflichkeit / 
d nach erlichen Tagen / mir einer andern : indem 
tliche dicke Bolen / welche der König von Pers 
ı / mit geoffen Unkoſten / von fernen an den 
and / zum Schiffbau / bringen laſſen / zerhauen / 
d Laden zu metallenen Stuͤcken daraus machen 
z: ungeachtet / daß die Perſer fuͤrgaben / wofern 
in jetzt die beſten davon naͤhme / koͤnnten dieſes 
ihr ihres Koͤnigs Schiffe nicht gebauet werden, 
dere zwar vermeinten / ihn von ſolchem Fuͤrneh⸗ 
a abzuleiien ; denen er aber mir diefer Anitsom 
gegnete / die Are diefer Marion braͤchte es alfo mit / 
 ı wasiman in der Güte nicht wolte hergeben / 
an ihnen mit Gewalt nehmen muͤſſte. Jedoch 
uſſten ihn die Perfer/ anfeine andere Manier / art⸗ 
h wieder zu beſahlen: indem ſie / bey dem Aufbruch 
+ Geſandten / deſto weniger Pferde ſchafften: weß⸗ 
egen man die Stücke muſſte auf Camele legen / 
hd die Laden fein dahinten laſſen. Dach rs 
ı | | enem 
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henem Aufbruch / ging ihre Reife auf die Stad 
Schamachie: da fie der Chan def Orts praͤchtig eit 
holen ließ / und mir einem luſtigen Banquet bedienge, 
wobey / unter waͤhrender Mahlzeit eine Miſt on 

Lauten / Geigen / Handpaucken und fingender Stim 
me / erklang / und eine ſehr wilde Harmonie aabz 
auch fonft etliche ſeltſame Taͤntze / Luſtſeuer / um 
andere Kurtzweil getrieben wurden. Wie redlich 
die Perſtaner und Teutſchen allda einander Beſcheid 
gethan; ſtehet neben andern hieraus abzunehm 1/7 
daß damals cin fuͤrnehmer Perfifcher Seimanı 
in Brantwein zu Tode gefoffen, 4 
IV. Nach etlichen Tagen / wolte ihnen ſelbiger 
Shan auch die Luſt gönnen / daß fie der Armemer 
ihre am Feſt der. H. drey Koͤmgen gebraͤuchliche 
Waſſerweihung mit anſchauen möchten: Wel 
Solennitaͤt / und was bey Gelegenheit derſelblgen 
damals vorgeloffen / indem 4. Buch der Olea 
ſchen Reißbeſchreilbung / der Leſer ausfuͤhrlich be⸗ 
ſchrieben findet. Nachdem die Armen er aus ſol⸗ 
chem geweihetem Waſſer ſich weitlich befprüiger und 
endlich) fo mol ihre Prieſter als Weiber von deß 
Chans Hofgeſinde mir vollen Schauffeln pfuͤtz⸗ naß / 
aus Muthwillen / begoſſen; haben fich Darauf der 
Chan und feine Holfteinifche Gäfte auch -siemlich 
naß gelprenger ; doch nicht mir Waſſer / fondern: 
mit einem guten ſtarcken Trunck Welus und her⸗ 

nach wol berauſchet ihr Heimkehr genommen. 
¶ Aber damit wir wieder auf unſern Brügr 
mann kommen ; fo-funee man auch unter andern 
hieraus fpüren / dag er keinen aufrichtigen ** 
ihm 
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Btito Bruͤgmann / Holſt · 
vorgeſeht / weiler den Erzehler dieſer Geſchicht / 
en Olearius / in alle weg von Erlernung der Per⸗ 
fchen Sprache / wozu dieſer anf der Reiſe offt 
Gelegenheit traff / abzuhalten ſuchte / und um | 
willen ihm andere langweilige Arbeie / nemlich 
Perſiſche und Tuͤrckiſche Land Charten in eine zu 
ngen / auferlegtfte. 

"Am Febrnarni / fiel ſein Geburts⸗ Tag ein: 
rzu ihm die andern mir Salve⸗ Schieſſen aus 
ben Canonen / tie auch Trompeten und Seiten⸗ 
A / und herrlichen Trattamenten / gratulirten. | 

VI. Nadı Verflleſſung unterſchiedlicher Mo⸗ 
ten / die von ihnen auf der Reiſe zugebracht / ka⸗ 
enfic / zwiſchen der Stadt Caſwin und Saba/ 
ein fuftiges Dorff / in welchen fie einen Bach) 
id fchoͤne Gärten voller Granaten und Mäntel 
zaͤume / antraffen. Allda lieh Bruͤgmann aber⸗ 
al ſchen / daß er wenig Tugenden eines weiſen 
Ratıng / geſchweige dann eines Geſandtens / an 
m haͤtte· Denn als fein Wirth / der Baurvogt / 
im eine Schale mit Waſſer / zu waſchen / vorhiel⸗ 
aund aber das Waſſer / fo allererſt friſch aus dem 
Bach geſchoͤpfft / etwas truͤbe war : goß ers dem 

Yogt ins Angeficht / und warff ihm die Schalen 
jach dem Kopffe. Davor fie dann bey ihrer Ruck⸗ 
eifer ſchimpflich vom dieſem Dorff abgewieſen / und 
huen kein Quartier verſtartet wurde mit Bedro⸗ 
ung / daß man ihnen / ſamt dem Perfianiſchem Ge⸗ 
jeiesmann / da fie viel verdrießlicher Worte geben 
wuͤrden die Haͤlſche brechen woite. — 
Vi Sm Anfang deß Auguftt / if dieſe Ge⸗ 
Sa > 
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1090 WDieLIV. Traur⸗Geſchicht / von 
ſandtſchafft in die Königliche Pernaniſche Ref 
dentz Stadt / Iſpahan / herrlich eingeholer/und den ı 
dieſes zu oͤffentlicher Audieng und Tafel gefor t 
worden / mit 40. ſchoͤnſt⸗ ausgeputzten — 











Saͤttel und Hauptgeſtelle / theils mit Golde dick 
ſchlagen / fo ihnen der König zum hinaufreiten / enrge 
gen geſandt. Bor ihnen her / wurden von etlichen 
Perſern / die fürreeffliche Preſenten fo fie an den Ko 
nig zu überlieffeen hatten / Öffentlich getragen. 
Denen / welche diefe Geſchencke trugen folgt 
die Geſandten / mit einem wolgeordnetem und um 
ſehnlichem Aufzuge / nach / biß an die erſte Pforte 
der Königlichen Burg / da fie von dem Königlichen 
Gaſtmarſchall empfangen / und unter dem Gewoͤlb 
an der Pforten / mo der Richter das Bericht haͤlt / 
ein wenig niedergufigen genoͤthigt / kurtz darauf dur 
etliche groſſe Herren zum Könige beruffen. | 
Man führe fie durch den Königlichen Hoff! 
(deſſen Baum⸗begruͤnte Hänge und andre Luſthar⸗ 
keiten bey dem Hn. Dieario zu lefen/ ) nach einem 
Luſt⸗Hauſe zu / welches war drey Stuffen höher / 
als der Hof / 12. Klaffter lang 8. breie / und 6. ohn⸗ 
gefaͤhr hoch ; vorn mit roten Cattunen Gardienen ber 
bangen. Die Pilaren / darauf die Decke ruhete / 
waren von Holtz / achteckicht / gemahlt und verguͤldet / 
wie auch das gantze Gemach mit guͤldenen Blum⸗ 
werck geziert; das Pflaſter mie ſehr koͤſtlchem Tape⸗ 
sen belegt. An der Wand hingen etliche groſſe Tı 
feln Europa iſches Gemähldes. An der Mitte ir 
Palaſts / ſtund ein viergeeckter Brunn / darinn aller⸗ 


LE P 


band Blumen / Citronen / Pomerantzen / Branaten/ 
Aepffel / 
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Affel / und andre Fruͤchte / ſcwummen umher» | 
hr viel guͤldne und glaͤſſerne Weinflaſchen / mit 
ngen ſchmalen Haͤlſen / fo entweder oben mit ſchoͤ⸗ 
en Ricchel⸗Puͤſchlein beſteckt / oder am Halſe mit 
raͤntzen belegt und gezier waren. 
Hinter dieſem Brunnen / an der Wand / ſaß 
ex König auf der Erden / auf einem ſeiden Kuͤſſen / 
ut ( nach Perſiſcher Manier) übereinander geſchla⸗ 
enen Beinen / in einem Habit von güldnem Stuͤck: 
atte Aber dem Ober⸗Roͤcklein / vom Halſe herun⸗ 
r ein paar ſchwartzer Zobeln hangen / und auf dem 
dopffbund ein treffliches Kleinod mis einer Kra⸗ 
ichs⸗Feder. Sein Sebel / an der Seiten / funckelte 
on Gold und Edelgeſteinen. Hinter ihm lagen Bo⸗ 
en und Pfeil. Zur Rechten / ſtunden 20 ſchoͤne 
Knaben / meiſtens der Chanen und Sultanen Kin⸗ 
er / und verſchnitten: deren einer fehr zart von Ans 
eſicht einen Windwedel oder Fecher / fo von einem 
Meer⸗Thier / und aus Indien gebracht wird / faſt 
vie ein Pferde⸗Schwantz / hielte / und dem König: 
e Sufft damit fühlte, Neben ſolchen Bagen befand 
ich der Kammerdiener. Vor dem Koͤnige ſtund der 
Groß⸗Marſchall / mit einem von Golde gantz ůber⸗ 
pogenem Stabe / der oben einen groſſen runden 
Knopff hatte. Zur Lincken deß Könige / ohngefaͤht 
vier Schritte weiter / ſaß der Reichs⸗Cantzler / und 
dann die Chanen oder Fuͤrſten deß Koͤnigs nach ein⸗ 
anders vorn im Eintritt deß Saals / zur Lincken / ein 
Arabiſcher Geſandter / und neben dieſem der Ruſſi⸗ 
ſche Poſlanick; beſſer hinunter die Muſicanten. 
Wie die Geſandten hinauf kamen ; tratt ihnen 
vr Bu ein 


Oro Brůgmann / Zolſtein Abgeſandten. soon: | 


















1092: DIeLIV. Traur⸗Geſchicht / vv ann 
ein Perſiſcher Fuͤrſt entgegen / ergriff ſie bey den Ar⸗ 
men / und fuͤhrte einen nach dem andren zum Koͤnig / 
der ihnen das Knie ( gleich wie er ſeinen Untertha⸗ 
nen den Fuß) zu kuͤſſen darreichte / und mir froͤli⸗ 
chen Beberden sinen freundlichen Winck gab, Hier⸗ 
nechſt wurden fie alſobald zur Seiten geführe/ und 
neben den Fürfken auf niedrige Stuͤhle gefegt. Auſ⸗ 
ferhalb deß Gemachs ſade man dreyzehen koͤſtlich⸗ 
ausgeputzte Taͤntzerinnen / auf Tapeten; ſo die fürs 
nehmſten Huren der Stadt / welche den Koͤnig jaͤhr⸗ 
lichen Tribut geben / und aufwarten muͤſſen. 

Nachdem die Geſandten ein wenig geſeſſen; 
wurden fie durch den Marſchall nach dem Namen 
deß Herrn / der ſie ausgeſchickt haͤtte/ gefragt? a 
huben ſich darauf beyde / nemlich Cruſius / und 
Brügmann/ neben den Dolmetſcher / zum Roͤni⸗ 
ge / und uͤberreichten / mit einer kuren Sermon / 
die Fuͤrſtl. Holſteiniſche Sreveng- Schreiben: wur⸗ 
den alsdann wieder zu ſitzen genoͤthigt "und durch 
den Kammer Secretarius berichter / der Rönig 
wolte die Schreiben laſſen überfegen / und hernach 
fernere Audientz ertheilen: indeſſen ſolten fie ſich nut 
luſtig erzeigen. JJ 

VIII Bißher haben wir den Bruͤgmann bey 
Fuͤrſten und Königen zur Audieng flehen fehen : wol⸗ 
len hiernechft ihn auch an diefes gewaltigen Poten⸗ 
taten Tafel fisen/und zugleich /aus unfrem Authore/ 
wie es daben zugangen / uñ getractirt wor den / ſchauen 

Mittler Weile (alſo faͤhrt Ruhm⸗ gedachter 

Seribent weiter) wurde die Tafel / welche mar dee 
gantze Saal / ringsherum für allen Häfen M 
di 

\ 
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VOtto Bruͤgmann / Zolft. Abgeſandten. 
ec und Obſt beſetzt / in lauter groſſen güldnen Ge⸗ 
äffern / eines neben und bißweilen auf das ander / 
nd dargeokfehen dicke gůldne Flaſchen / ſo leer / und 
och nur zum Zierrath flunden / uͤber dreyhundert 
Stück gefet daß / wo man ſich hintvendere/ nichts 
als lauter Gold blincken ſahe / und zwar alles gantz 
ſchlecht und glatt / ohne erhabene oder gegrabene Ar⸗ 
beit za ausgenommen deß Königs Trinckgeſchirr / 
memlich die Weinflaſche und Schale / toelche mit 
Zürfois und Rubinen überall verfept waren. Bey 
Nieſſung der Fruͤchte / wurde vom guten Schiraſſer⸗ 
Wein aliche mal herum getruncken mittler weil 
fratt einer. auf und machte aus der Gauckeltaſch 
allerhand behende und uſtige Poſſen. 
Dach einer guten Stunde / wurde das Con⸗ 
fect abgenommen / die Tafel zur rechten Mahlzeit 
Breiter / und Tafel Tücher von guͤldnem Stuͤck 





aufgelegt; Zehen Perfonen hrachten die Speiſen Il 


in ſehr groſſen güldnen / als Töpffe / formirten Ge⸗ 


faͤſſern / theils auf den Köpffen / theils auf Tragen 


oder Bören/ fo mie ſtarckem gülonem Blech bes 
ſchlagen waren. Hlsd ea ———— 

Der Königliche Vorſchnelder ſetzte fich / mit 
den Speiſen / mitten auf die Tafel oder Saal ; zer⸗ 


theilee und legte diefelben in unterſchiedliche viel 


Schuͤſſeln; ſetzte zu erfl dem Könige / hernach den 
Seſandten und andren Herren nad) der Ordnung 
Hor. Die Schüffeln waren alle mit aufgewalletem 
Reiß angefüller / und oben mir geforeenem Schaf 
fleiſch / gebratenen Huͤnern / Eyer⸗Kuchen / gekoch⸗ 
tem Spinat 
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/ Sauer Ampffer / und dicker fauren i | | 
J Sal. 
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1094 Die LIV. Traur⸗Geſchicht/ von —4 
Schafmilch / beleget / auch oft in eine Schüffe 
fünffertey Eſſen. Welche Manier ſie⸗ Nothwen⸗ 
digkeit halben brauchen můſſen/ as die nicht gegen⸗ 
einander uͤber / ſondern alle in einer langen: Reihe 
ßtzen daruͤber ztocen oder drei mht in eine Schuͤſ⸗ 
feteichen tonnen ¶ Zidem Hatten pie/An Affektung, 
der Speiſſen / auch micht vie Gaͤnge Neben ſolchen 
quotlibet Speiſen/ win den auch abſonderliche Schuſ⸗ 
ſeln mit Roſß von mancherley Farben gefege . 
Die Mahzett iſt in aller Stille) ohn ſonderliche 
Geſpraͤche / zugebracht: ohn daß der Koͤnig ſelbſt nur 
drey oder viermal / mie dem ReichaCancelerredere 
und zoar wenig: wiewol er / in ſolgenden Audien⸗ 
en und Tafelhaltungen / mie den Geſandten ſich 
in freindlihe Geſptaͤche eingelaſſen Unter deſſen 
gebrach es dennoch /märender Malzeit / nicht an an⸗ 
drer Luſt von Muſic und Schauſpielen. Die nz 
ſtrumenten in der Koͤnigl Mdufie waren Handpau⸗ 
den/ Pfeiffen / heimlich⸗ Schalmeyen / Lauten und 
Geigen / darein der Heerpaucker in der Teutſchen ih⸗ 
ren Ohren gar einen jaͤmmerlichen Thon ſang Ob⸗ 
geweldte Taͤntzerinnen ſprungen dabey / auf eine ſelt⸗ 
ſame Manier / Iuflig herum. So lieffen auch er- 
liche wolgeuͤbte Ringer ihre Kunſt und Behendig⸗ 
keit ſehen Ha. 5 
Bey altem ſolchem Verlauff / harcen fie hinter 
den Geſandten in einer Thür / fo in ein beſonders 
Bemach ging, und mir einer Gardin oder Decke be 
aͤnget war / einen Perſer / welcher der Poraugallts 
ſchen und Sraliäntfchen Sprache fündig) verſteckt 
Bm zu hoͤren / was die Gefandren umer ſich / 9 mit 
rem 
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Oro Brogmonn / Holſt. Abgefindren. 1297 na 
em Dolmerfiben. rederen / und von den Perſen NE 
cheilesen. Darüber fie dann dep Brügmanng ſei⸗ 
Meinung von einem und andren / ſonderlich von I 
| 


figen und zu eſſen / erlauſtert: welche aber dein ss MW | 
g nicht allerdings wolgefallen. 


Als ohngefaͤhr das Eſſen bey anderthalb Stun⸗ —9 


n geſtanden; iſt die Tafel aufgehoben / und warm 
Baffer zum Handwafhen aus einer guͤldenen | l 
Schenckfannen herumgegeben. Worauf der Groß 
Narſchall auf Tuͤrckiſch geruffen: Gott vergel⸗ 
dieſe Mahlzeit / vermehre deß Koͤnigs 
Süter / und mache ſtarck deſſen Diener und "iM 


Z0ldaten! Gore ich wünfcbe es! Demdie N 
ndern alle geantwortet: Bott gebe es! ' — 
Mach dieſem und einer nach dem andern un⸗ Ni) 
den Bäften auf / und giengen / Perfiſcher Mas N 
ier nach / ſtillſchweigens Davon. Was ſonſt fuͤr 
nerckſame Sachen hernach vorgeloffen / oder den IM; 
Zeſandten weiter für Courtoifie,auf Jagten Ban | j 
ueten / und dergleichen luſtiger Gelegenheit / erwie⸗ | 
en; werben wir vorbey gehen / und hinficonmeale HN 
ein die Begebenheiten und Verhaltungen erzehlen / N 
ſo den Brügmann fürnemlich allein betreffen. 
IX. Er hatte an dieſem Hof / einen Schwager / 
fo. aus der Schweitz buͤrtig / und dem Koͤnig fuͤnff 
Jahr für einen Uhrmacher gedient. Dieſer wolte 
fh nunmehr wieder nach Teutſchland begeben / 
und dieſe gute Gelegenheit nicht verabſaͤumen: hielt 
derwegen um ſeinen Abſchied an. Der Koͤnig beut 
ihm / zu einer Verehrung 40 o. Reichsthaler an / da 
IT er noch 
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1096 Die LIV. Traur-Befchiche/von 
er noch zwey Jahr bey ihm verharren toolte 2 tolle 
ches aber der Uhrmacher niche annehmen will / fons 
dern durch die Holſteiniſche Geſandten / und fonder- 
lich feinen Schwager / den Bruͤgmann / um gnaͤdige 
Beurlaubuna ferner anhalten aſt 
Was geſchicht? Es bricht inzwiſchen / bey dar 
Nacht / cin Dieb bey ihm ein / der Meinung die ans 
gebottene Koͤntgliche Verehrung bey dem Uhemas 
cher allbereit zu finden/ und zu erſchnappen· Diefen 
Drache: Naben ertappe der Uhrmacher / und fer 
ihn nicht allein mit etlichen Wunden ab; ſondern 
eilt ihm auch nach auf die Gaſſen / und ſcheuſſt ihn 
mit einer Piſtolen todt. Hieruͤber klagen deß Ent⸗ 
leibten Freunde und muß der Schweiher in Kercker 
und Eiſen kriechen: da iin dann bald Darauf der 
Geiſtliche Dierrichter sum Tode verdammer ; mie 
angehängter Gnaden⸗ Bedingung def Königs / ſo 
ſern er ſich wolte laſſen beſchneiden / ſolte hin das 
seben geſchenckt ſeyn Inmaſſen der hoͤlliſch⸗ Ver⸗ 
ſucher auch durch feine Diener / das it durch 
die Chanen und Fuͤrſten / th von wegen deß Kö 
nos / grofſe Gnade / Herriichkeit und Reichthum 
anbieren ließ / ſo er nur dem Könige zugefallen / da ers 
JE nicht von Hertzen thaͤte / ſich alſo ſtellen / und in die 
Beſchneidung willigen wurbe. 
Rudolph Stadler aber (alſo hieß ſein Nam) 
An worlete ihnen getroſt: Um deß Könige Gnade/ 
gebächte er Chriſti Gnade nicht zu verſchertzen. Der 
deib / welchen er u Dienft dem Koͤnig ergeben / toͤn⸗ 
ee dem König ukommen; nicht die Seele: fondern 
dieſe muͤfte er Ehriſto / der fie mie feinem Blue heu⸗ 
| erlöfer/ 
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[öfer / in beſtandigem Glauben / durch fein Blut⸗ 
ergteſſen / wieder aufopffern. Ob man ihn auch 
ich weymal fuͤr die Schloßpforte auf den Marckt / 


r Schlachtband hinaus / und wieder eingefuͤhrt / 


Hoffnung ihm andre Gedancken dergeſtalt abzu⸗ 
hrecken: beharrete er doch wie ein redlicher Schwei⸗ 
er / und ſtandhaffter Chriſt / auf feinem Schluß / lle⸗ 
er zu ſterben weder zu verleugnen: ward alſo end⸗ 
ch deß Erfchoffenen Freunden uͤbergeben / die ihn 
nie vier Sebeln hinrichteten. Seinem Tode gieng 
r freudig und getroſt unter Augen / kniete nieder und 
agte: Hauet nur getroſt / in Chriſt Namen 
u! Und gab endlich in der Tugend / die allen andern 
as Kränglein aufſetzt feinen Seit auf, _. 
Wie verhielt ſich aber fein Har Schwager 
Brügmann biebey? Traurte er etwan um Den Tor 
esfall Diefes gefebelten Schweitzers? oder trium⸗ 
Hirte er vielleicht (wie die erſte Kirche zuthun pflag) 
nie ſchoͤnen geifllichen Lob⸗ und Danckliedern / daß 
Bott durch die Beſtaͤndigkeit deß Menſchen geprie⸗ 
en / und die ſer biß an den Tod gerren beharret / nun⸗ 
mehr aber überwunden haͤtte? Ya / hinter ſich / wie 
die Schweiger den Spieß tragen! Er thurnierte 
ptelmehr tapffer / und Ieß dem Unmuth und Ver⸗ 
druß / wegen ſolcher Execution / zu Trutz / deſſelbigen 
Tages beh einem Ringelrennen / aus groben Stuͤ⸗ 
cken uͤber hundert Schüfe ıhun ; dabey doch mie⸗ 


mand / weder er / und feine Aufwarter ſamt dem 


Conneſtabel / anf der Rennbahn : und wann ek 


einen Currier gethan; muſte allemal ein Stück gez 


köfee werden, S 





f Otto Brůgmann / Zoelſt Wgeſandren. 1097 ai 
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1098Die LV. Traur⸗Geſchicht/ vn 
Den zermerfchren Körper / welcher den ganga 
Tag auf dem Platze gelegen / hat er gegen Abend 
auf Bergunft deß Königs / laffen in den Befandten 
Hof führen / und nady etlichen Tagen / mit einen 
ſtattlichen Seichfolge / deren auch der Ruſſiſche Gp 
fandter / und viel ſowol Armenifche/atg andre Chr 
ſten beywohneren/ begraben, | 4 
X. Endlich fertige der König diefe Geſand⸗ 
ſchafft wiederum ab / und ſchickt/ ohn die koͤſtlich 
Preſenten / den Geſandten ingeſamt zu einer Rei⸗ 
ſezehrung zoo. Tumain / (fey d 3333. Reichs⸗ 
shaler:) welche Brügmann allein zu ſich genom⸗ 
men / und ztvar theils den Voͤlckern deß Comirarg 
die Nothdurfft darvon gereicht / cheils aber feinen 
befreunderen Armenern verehre har. 5 
AI. Gegen ſothane höfiche Abfertigung / er 
wich fih Bruͤgmann in der That fihlechedanekbar, 
Denn als die Geſandten / kurtz vor hrem Aufbruch / 
ein Valetmahl unter ſich / und hernach ein Kine 
gelrennen / anſtelleten / dabey vi! Armener / wie 
auch deß Spaniſchen ViceRe von Bon Agent / ne⸗ 
ben andern Perfonen erſchlenen / und erliche hun⸗ 
dert Derfianer / Armener und Armeniſche Damen 
auf den Waͤnden / und herumliegenden Haͤuſern / 
zugeſchauet; Ki Brügmann es nicht bey dem 
Trompeten und Paucken⸗ Schall bevenden : ſon⸗ 
dern es muſten überdag bey jeglichem Treffen / wie 
auch Geſundheit⸗ Truncke / auf ſeinem Befehl / die 
groben Stiche (welche die Holkeiner mir ihnen 
führten.) loßgebrannt werden. Solches geſchahe 
ſo offt und viel / daß der Königliche Doimetſch/ ei⸗ 
| ne Ca⸗ 
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Oro Brůgmann /Holſtein Abgefindten. ⸗⸗ 
Aelſche Ordens Perſon / mit Namen Par 
Joſephus / beſorgte / weil man auf dem Schloß 
Schuͤſſe hoͤren koͤnte / es doͤrffte dein Koͤnige 
t wolgefallen / als welcher ſchon vor dan / durch 
uͤbermachte fulminigen in- ſeiner Reſidentz⸗ 
adt / einmal erzoͤrnet worden ; und um Chriſti 
en. bat / man wolte doc) ein wenig gemachſamer 
ehen: inmaſſen er befoͤrchten müfte / weil er der 
linetſch und dabey geweſen / moͤchte nach der 
ſandten Abreiſe / das Bad fiber ihn hinausge⸗ 
. Brögmann aber / welcher gleichſam deſperat 
ſte / hat ſolches alles nicht geachtet; ſondern den⸗ 
h eine Weil reſolut laſſen drauf blitzen. Ban 
Unserdeffen fol der König / dieſer und mehrer 
ſachen halber / fo pefftig ergrimmet ſeyn / daß er 
Nuſſen vernehmen; wann er nicht den Hertzog 
Hein, welcher / wie ihm berichten / ein groſſer 
sing; auch dabey gerechter Herr twäre/ anſaͤhe und 
onte wolte er dem Geſandten Bruͤgmann den 


opff abreiſſen laſſen. An beyden Seiten iſt die⸗ 


ʒgewißlich hoch zuver wundern geweſt: bey dem 
ʒruͤgmann die kuͤhne Vermeeſſenheit / welche einem 
hen barbariſchen und empfinditchen König derz 
flalt fuͤr den Ohren brabiren dörfen : an dem 


ft gaͤh⸗hitzigen König die groffe Gedult / vermitz 


ſt deren ex dergleichen Muthwillen deß Geſand⸗ 


ns übertragen. Und zwar mögen ſolche beyder⸗ 

its / durch dieſes nachfolgende Begeben / noch mehr 

klaͤret werden. a Du SER 
XIII, Einer von der Holſteiniſchen Onite 


‚son Bernoldi genanne/ von Marion ein Bras 
ur De bantes 




















1100 DieLIV. Traur⸗Geſchicht / van 
banter / war / weil er ohn Erlaubniß u dem Ha 
laͤndiſchen Agenten gangen / auf Bruͤgmann 
heiß in die Eiſen geſetzt. Selbiger bricht ſich 
und fleucht in das Schutzhaus / ſo im Königlich 
Hofe ſtund. Die Geſandten laffen dem Ko 
um Ausantwortung deß Kerls bitten; befon n 
aber zur Antwort: Es ſtuͤnde weder in ſeiner 
jemands Gewalt / einen / da er ſich auch gleich 
dem König feloft vergriffen / allda anzugre 
Hierauf laͤſſt der unbefonnene Brigmann fin 
kauen: Er wolle ihn heraus haben/und folte er 
auch in de Königs Schoß erfchleffen 1 R— 
demnach 20. Perſonen gu Pferde und Fuß zu / u 
ſchickt dieſe (weil man vermuthete / der Flücht 
wuͤrde ſich bey Nacht heraus an einen andern 
begeben / Bruͤgmann ſelbſt auch einen Armen 
der ihn mit liſtigen Worten heraus locken ſolte / 
geordnet haste) Abends ſpaͤt mit Feuerroͤhren u 
brennenden Lunten für die Königliche Hof⸗Pf 
te / mie Ordre / den Entloffenen Icbendig’oder.t0 
zu bringen. Was fein Collega dawider einmwand. 
te und von der Gefahr / fo ihnen allen. drauf fehtt 
wuͤrde / erwehnte; ſchlug der tollkuͤhne Menſch all 
in Wind. —3 




















Dieſe ausgecommandirte naͤhern ſich —* 
ten / und flellen fich trutziger vielleicht ( wie dann fi 
che Purſch gern auf einen Finger Erlaußniß / die 
gange Hond⸗ breit nimme) weder ihnen befohlenz 
tollen fih auch von der Königlichen Wache durdh- 
ans nicht laffen abhalten: biß der König / uͤber dem 
Getummel / erwacht zumd Unglück zu J 9 

r 







Oro Brůgmam Solft Abgefsndten. 1107 

fo font bey enſchen Gedencken nie war ge⸗ 

‚e worden) zuzuſchlieſſen befehlen muß. 
Solchen Affront hat der Koͤnig aber ſo verdruͤß⸗ 
mpfunden / daß er den nechſten Tag bey ſeinen 
nen fich beklagt / er koͤnte für den Teutſchen nicht 
ſicher ſchlaffen / ſo fern er nicht was thaͤtliches 
bwider fir vornehmen; darum muͤſten ſie / oder 
/ ans der Stadt. ‚Dergleihen undefonnene 
heklein beging Bruͤgmann / felbiger Zeit / noch 
e mehr? dadurch er ohnzweiffel ihm / und allen 
ſich habenden / den Weg zum Grabe gebruͤcket 
eis imfall nicht der Perſiſche Reichs⸗ Cantzler 
m Koͤnige offt Die Bruͤcke nidergetretten / und 
Anmauh deſfelbigen begütigte. | 
"XIV. Den. 21. Detember/ 1 638.30, die Hol⸗ 
niſche Geſandtſchafft wieder aus Iſpahan. Un⸗ 
wegens begabs fies: / daß Bruͤgmann / eines 
gs / fruͤh Morgens / auf ebenem Felde / mit ei⸗ 
m ſchoͤnen und feiner Schenckeln ſonſt nicht unge⸗ 

ſſem Pferde / ſtuͤrzend /einen gefaͤhrlichen Fall thaͤ⸗ 

der ihm den rechten Arm aus dem Gliede brachte / 
vielleicht ominirte / daß ihm kuͤnfftig auch der 
opff herabfallen wuͤrde. Maſſen er dann auch / 

ige Sber/feinen Verſtandes beraubt 

end die Augen im⸗ 
nebenft zum offtern 









efragt: Bin ich geſtuͤrtzt: Iſt der Arm aus 
em Glieder Was wars por ein pferd? 
Welches ihm zwar ſtets beantwortet worden / und 
dennoch etliche hi nderemal twiederholet hat. 
XVAuf dem Wege von Kilan / biß zum 
Strom 
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1102 Die LIV. Traur⸗Geſchicht / von N 
Strom Aras oder Araris / ließ Brügma nei 
Derfer zu Todeprügeln : welches ſich auf diefe U 
je veranlaffte. Als der gange Troupp zu einem‘ Dorf 
Eliiesou genafit/ angekommen ; woite deß Öefandeen 
Brügmanns feiner Stalltnechten einer die Ha 
pferde in ein Haus führen/welches ihm beliebte 
Rund ein Perfianifcher Kifilbafch (iſt fo viel als ei 
in ſpaͤnniger oder Monat⸗Reuter) ander? uͤt/ 
wehrete mit einem Stecken das voͤrdere Pferd /ı nd 
berührte felbiges ein wenig damit an den. Kopff / 
ſagend / diß waͤre ein freyes Haus / und sur Stallung 
nicht bequem. Wie der Gecfandrer Bruͤgmann ſol⸗ 
ches erfihet; ſpringt er im Eyfer vom Pferd / und 
laͤufft mir Ungeſtuͤm aufdenKifilbafch gu : derapenf 
als cin Kriegsmann / fo in feinem Haufe nicht wie 
ſchnarchens und pochens leiden bunte / ihme det 
Bruͤgmann mie dem Stecken Über den Arm ein | 
zimlich harten Streich gibt / alſo daß der Arm ſich da⸗ 
von anblaͤuet; jedoch / unwiſſend / tie er hernach ge⸗ 
ſagt / daß es der Geſandte waͤre / als von welchen et 
einen fo unreputirlichen Anfprung und Gewalt nie jr 
vermuthet haͤttte. en. 
Hierauf ftelen erliche von deß Brügmanne 
Dienern / wie fie ſolches fahen / auf den Perſianer 
zu / fhlugen und verwundeten ihn gang gefährlich, 
fo daß er kaum von der Stelle hinweg / und in ein 
ander Haus kriechen funte., DBrügmann felbft bes 
Klage fh bey dem Perfifchen Beleitsmann beß erlit- 
eenen Schknpffs: und weil diefer anetvortereidieii- 
O baſchen wären freye Leute / und ihr Commendant 
wicht zur Stelle; uͤberdas der Soldar — — 
6 
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MNerichtet / Daß er ſchwerlich mit dem Leben wuͤrde 
on femmen/ieß Brügmann deß Kiſilbaſchen 
us pluͤndern / Pferd / Saͤbel / Pantzer und an⸗ 
Sachen / fo man antreffen koͤnnen / hinwegnth⸗ 
/ uñ ward alſo aus einem Geſandten ein Rauber. 
SGleichwol funte es der Blutduͤrſtige Menſch 
h hlebey nicht laſſen beruhen; ſondern es muſſten 
Holfteinifche Voͤlcker deß andern Morgens / auf 
Befehl / durch einen Trummelſchlag eilends zu⸗ 
amen gefordert werden / und jederman aufſitzen. 
ſelbſt verfuͤgte ſich auch zu Pferde / und hielt fuͤr 
n Quartier / gebot allen / neben ihm zu halten / ſon⸗ 
anzeigen / was es zu bedeuten haͤtte. Bald 
rauf rieff er den Perſiſchen Geleitsmann zu ſich / 
d begehrte / man ſolte den Mann herzubringenf 
nn welchen er geſtern waͤre gefihlagen ; und als je> 
e porwandte / der Soldat koͤnte ſchwerer Ver⸗ 
undung halber nicht aus der Stelle ;; forderte er/ 
man ihn dann hertragen folte, Mittlerweil trat 
1 ziween andre Perſer herbey / ſchlugen ihr Haupt 
r den a np gar demürig / und fleheten ſehn⸗ 
h / er möchte es doch dem Kıfilbafch verzeihen ; jte 
ch) vergebens : er wolte nicht eher aus dem Dorff / 
‚vor man den Menſchen hergebracht haͤtte. Alſo 
uffte der arme krancke Tropff / auf einer Bettde⸗ 
en / durch vier Derfonen herzugetragen werden. 
> Auf dig befahl Bruͤgmann einem Armener / 


en Kililbafch mit einem ſtarcken Pruͤgel / fo wie 


pin twäre geſchehen / zu ſchlagen. Der Armener 
Kmeift unbarmhertzig genug su/ Und fchläge den 
Patienten feine Arm fo empfindlich / daß er / wi 
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3104 Die LWV. Traur⸗Geſchicht / von J 
wol allbereits halb todt / etwas darüber suchte. Dow 
war Brügmanns Rachgier hiemit noch unerſaͤttig 
und befahl / noch einen Streich zu thun. Diefee 
ging bloß in die Seite / alſo daß der Krancke da 
auf unempfindlich und gang flille lag. Das iſt recht 
ſprach Bruͤgmann / jetzo hat cr feinen Theil! wand⸗ 
te ſich auch hiernechſt zu dem Perſiſchen Geleit 
mann / und andern Perſern / und fagte: wird Koͤn 
Sefi dieſen meinen allhier erlittnen Schimpff nit 
ferner raͤchen; fo will ich bald ſtaͤrcker wiederkom̃en/ 
und mich ſelbſt raͤchen. Dergeſtalt trotzte dieſ 
ohnmaͤchtige Stiege oder vielmehr boͤſe und ſtechen 
de Hummel; da es dach / wanns beſagter Geleits 
mann und su foͤrderſt GOtt nicht verhuͤtet haͤtte / dem 
Soldaten ſelbiges Dorffs ein leichtes geweſen waͤre 
(geſtaltſam dann ihre Geberden ſolches genugſam 
zu erkennen gaben) ſolchen Todſchlag zu raͤchen / und 
den geſamten Teutſchen Hauffen zu wuͤrgen. | 
XVI. Demnach fo war der gauge Komitat 
deß gefährlichen und troßigen Beginnens wegen? 
fo diefer Mann vielmals fich unterwande / übel 3% 
nug dran / und folten gewißlich alle entweder in Per 
ſien oder in der Tartarey / ihre Graͤber gefunden ” 
ben / wann fie ihm allegeie Härten wollen folgen. Denn 
er kunte auch / beym Durchzuge durch die Tartarey / 
allerdings das zuſehen der Tartarn nicht leiden: ſon⸗ 
dern befahl ihnen mit Pulver unter die Augen zu 
ſchieſſen: wiewol es darum feine Leute gleichw 
nicht wagen durfften; welches ihn eben hart verdroß. 
Als hingegen die Tartarn vermerckten / daß ihm ih⸗ 
re Gegenwart beſchwerlich; fragten fir PT 

























Giro Brůgmann / Holdein . Abgeſandten mag 
de nicht rwaͤre /nochfle fo wol / ja mehr Macs 
auf zu fliehen haͤtten / weder andere > Manfelee 
Pochens nur niche zu viel machen: : es koſtete 
einen Wind / ſo würden ihrer genug beyſam⸗ 
n ſeyn / alle diefe trutzige Ausländer zu wuͤrgen: 
je. gaben weder auf den Koͤnig inPerfien / noch 
den Zuacen in der Moſcau etwas waͤren Ta⸗ 
haner / Berg⸗ Tattern, die niemand als GOtt 
terthan. N ARE | 
XV AL, Wider feine eigene Reißgefaͤhrten / ſoll 
auch zu. unterſchieblichen malen nicht viel gute 
Sinn aehabt haben / und nicht ungern geſe⸗ 
71 wann fie alle miteinander untertwegeng wären 
dergehauen: bamit nemlich ſeine Tuͤcke und Fre⸗ 
ſchaten nicht moͤchten an den Tag kommen. Ge⸗ 
iltſam auch der Ruß Alexei Sawinowitz die Teut⸗ 
yen für ihn gewarnet; als mit dem er in Naht ger 
‚Dee harte / mit etlich wenig Voͤlckern allein von 
ſirachan über Land zu gehen / und feine Collegen 
iden übeigenguruck zulaſſen. — 
_ XVIH. So kunte auch fein boͤſes Gewiſſen die 
Bußpredigten gar uͤbel leiden. Weil dieſelbe von 
em den Geſandten zugegebenem Prediger / erfor⸗ 
enden Amtshalber / gefchärffe wurden ;-und ce 
ich vielleicht damit b troffen gefunden : ließ er ge⸗ 
achten Prediger keint Kleider machen: / ſondern 
diefelbe ſo gar abreiſſen / DAB er endlich in Schlaffho⸗ 








fen predigen / und das heilige Machtmal reichen 


muſſte; ohrangefehen der Ruſſiſche Geſandte / wel⸗ 
cher der Communion zuſahe ſehr ſchimpfflich da⸗ 


von redete / und ſo a als andere ihn n MM 
Pre a in 
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1106 _ DIELIV. Eraue-Befhtche von? 
für ide Geld getleidet Härten 7 warn fie nicht fein 
Widerwillen befürchten müffen, N 
XIX. Unrer dem Miſt ſo vieler Laſter fand fi 
gleichwol auch noch eine Wert / oder Föbliche Th 
an ihm ; nemlich diefe. Zu Aftrachan brachten 
liche Ruſſen den Holfteinifihen Geſandten ein zehen⸗ 
jaͤhriges Maͤgdlein zu Eauff / welches fie einem Pr 
recopiſchen Tartariſchen Schulmeiſter eneführe 
hatten. Unlang hernach brachten andere ein andreg 
Maͤgdlein von fieben Kahren / welches von ihnen 
aus einer Nagaiſchen mie Aſtrachan graͤntzenden 
Horde / von der Großmutter Seiten / weggeſtohlen 
worden. Soſches Kind trugen fie in einem Sat 
gantz nacket 7 und ſchuͤttetens / wie ein Spaͤn⸗Faͤrck⸗ 
lein / vor dem Kaͤuffer aus. Anden Baden hatten ih⸗ 
re Eltern / (wie bey den Tarrarın der Gebrand; ) ihr 
wo blaue Tuͤpffel / in Bröffe einer Linſen / zum Zei 
hen gegeben: auf daß man fie fennen moͤchte / wann 
fie etwa geſtohlen / und wieder erkaufft wuͤrdhe. 
Diefe Maͤgdlein nahm Bruͤgmann willig ans 
bezahlete für die erſte ay. für die letzte 10. Reichsth ⸗ 
ler: führer fie heimlich mir heraus / und übergab e 
hernach deß Hertzogs von Holſtein feiner Gemah⸗ 
lin: welche dieſelbe in ihrem Frauenzimmer zur 
wahren Gottesfurcht / und kuͤnſtlicher Arbeit fleifs 
fig ersichen ließ; biß A. 1642. ben einer Fuͤrſtlichen 
Kindtauff / ihnen gleichfalls dieſes heilſame Gna⸗ 
den⸗ Bad zutheil worden. Vlelleich bar Dre 
dieſes als etwas gutes / auch an den Bruͤgmann erſe⸗ 
hen / daß er ihn hernach sur Buſſe / (wiewol beyden 
Haaren / und durch deß Scharffrichters Hand ge⸗ 
zogen. J XX. Ends 
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Bro Brůgmann / Holſtein. Abgeſamdten ney IN} 
IX. Endlich hat diefe Perfifase Befandee Ä 
afft Teutſchland / folgends den Holfleinifihen Dr MM 
und zuletzt das Hertzogliche Refidenshaus Got⸗ In 
ff / im Jahr 7639. den 1. Auguſti wiederum er⸗ 9 
che. Da hießes nun: Thu Rechnung von dei⸗ 
m Haushalten ! Zu ſothaner Rechenſchafft / ver⸗ | 
tete man dieſem ublen Daushalter zwar sine lange | 
eit: und beſtund er dennoch gar uͤbel. 
XXI. So machten auch die Itjjurien / die er ih⸗ | 
x etlichen von der Compagnie anf ber Reiſe zuu⸗⸗ Mi 
igt / allgemach auf / und ſuchten diejenige / fo da⸗ 
urch beleidigt / das Recht wider ihn. Inſonderheit 
rengte der Legations⸗ Secretarlus eine oͤffentliche 
Rage wider ihn an / und erhielt durch Urtheil und 
Recht / daß Bruͤgmann einen offenbaren Wieder⸗ 
uff thun muſſte. m | 
RKXIL Jedoch waren diefes nur nach leidliche 
Regen Tröpfflein ; darauf aber bald viel ein. andes 
ver Plagregen und Donnermetier folgte. Denn bald 
hernach ward er / zu einer viel ſchwerern Verantwor⸗ 
eung / für Gericht gefordert nachdem nemlich der 
Hertzog gruͤndlich berichtet / in was fuͤr hochſtraffba⸗ 
re Laſter und Verbrechungen / dieſer ſein Geſandter 
fich vernieffet / nnd nichts menigers gethan häresmer MN 
der was einem ehrlichen Bidermann / will geſchwei⸗ 
gen einem Geſandten zuſtuͤnde. Geſtalt ihn dann 1} 
hocher waͤhnter Hertzog /fuͤr dem Schleſwichtſchen 
peinlichen Halsgericht / durch den darzuverordne⸗ 
ten Fiſcal / anklagen / und endlich / weil er / ohnange⸗ 
ſehen ihm fuͤrnehme Advocaten bewilliget worden / 
—J Mer 7772 005 ch 
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1108 Die LIV. Erame-Befhidie/von 3 F | 
fich nicht puxgiren fönnen/ durch gerichtlichen Au 
ſpruch zum Strick verurtheilen laffen. 1.8 0 Mi 
Selbiges Urtheil hbeſchuldigte ihn: daß er deg 
Fuͤrſten Gelder und Guͤter auf erfiche piel tauſen 
veruntreuet / falſche Rechnungen gemacht feine | 
Herrn Principaln Befehl vielfaͤltig Überfchrieceng 
deſſen an hohe Perſonen abgehende Schreiben erbro⸗ 
chen und gefaͤlſchet / himgegen anderer an den Hertzog 
geſtellete hoͤchſtwichtige Schreiben geoͤffnet und hi 1 
erhalten / überdag alles ſich mir ſchaͤndlichem Ef e⸗ 
bruch / vorſetzlichem Todſchlage / und gar aͤrgerlichem 
ecben befudele? und twasdergleichenmehr. eo 
Nichts deſtoweniger / ob war dieſe Unthaten 
uͤbrig anuıg ein Balgen- Bändlein verdient hätten: 
linderte dennoch die angeborne Gürre deß Printzens 
den Sententz in fo weit/ daß er mit dem Schwere g ⸗ 
richtet wurde, Wieder Verurtheilte vernom̃en / d i 
er zum Tode verdammt; bat er / um Sommunicationde 2 
Urtheils: womit man ihm willfahrte. Da er ſi z 
dann / weil ihm fein Gewiſſen wag ſchaͤrffers einge⸗ 
bildet / gefreuet / daß der Fuͤrſt ihn mit dem Schwert 
begnadet / demfelben auch in einer Supplication dee 
muůͤtig davor gedancket / und das Urcheif / biß zur 
Volgehung / aufgehebt. Er danekte auch Gott / 
für die groſſe Gnade / daß er ihm Friſt zur Befch- 
rung bißhieher verſtattet Härte, | oh 
XXIII. Seine Beidjesharer fniend / und mit 
vielen Thränen ; algeiner / der nunmehr auseinem 
Wolffe in ein bußfertiges Schäflein vermandele 
tor: Und als endlich ſein Beichtvatter zur Abfolurion 
wolte ſchreiten ʒ begehrie «x 7 der Prieſter ſolte * 
ei 
































Oro Brogmann Zoiſtein. Abgefmden 109 
| menig inne halten / weil ıhm noch ettvas auf dem 
engen läge / deffen fein Gewiſfen zuvor auch noch 
hfte entladen ſeyn. Nachdem ſolches gebeichtet; 
ger die boßtuͤnbdigung gantz freudig und andaͤch⸗ 
angehört / und hiernechſt nach ſeinem Sterb⸗ 
indfein ſich gu ſehnen angefangen. RR a 
Deffeibigen Abends / beſuchte Ihn Herr Ada; 
us Dieariug / und deutete an / daß wegen deß zwi⸗ 
hen ihnen beyden bißher geſchwebten Unwillens / 
ſelnem Hertzen feine Fandſchafft mehr ſteckte; 
ßgleichen er von ihm auch wolte verhoffen. Wor⸗ 
uf Bruͤgmann garf Andliche / beſcheldene / und 
aſoͤhnliche Antwort Jegeben; folgends jenen ge⸗ 
oͤthigt / bey ihm zu fisen/ ihm feinen Sterbkittel und 
Bebet Buch gegeiget/darinn er feine Geburt / Alter 
nd Ende vergeichnet harte ; ferner auch allerhand 
Beiftiche Befprädhe geführt / Daraus man fein reu⸗ 
ertigeg Hertz / und fonderbares Verlangen zu ſter⸗ 
‚en / wol abnehmen koͤnnen. hun ® 
SRKIV. Deninechften Tag hernach L warders. 
May ) führte man ihn auf den Richtplatz: dabey er 
feinen unerſchrockenen Muh) mit lauten Geſinge und 
andren Umſtaͤnden / gnugſam blicken ließ; neben an⸗ 
dern auch den Scharffrichter ermahnere: er ſolte ſich 
hur nicht ſurchtſam ermeifen : das Urtheil vermögte/ 
dag man ihn mir dem Schwert folte vom Leben zum 
Tode bringen : fo derwegen ihm der erſte Hieb miß⸗ 
fingen thäte / möchte er zweene thun. Hiernechſt fitl 









er auf die Knie / und betett. Begehrte nach dieſem / 
ihm feinen Sarck in den Kreis zu bringen / und fehn 

a laffen : als ſolcher gebracht / feste er ſich drauf. 
: Aaaa iijz Welch 
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ı1te__ DieLiV. Eraur-Befchicht/von 
eich eine ſeltſame Berandrung ! 3 er — 
Koͤnigen und Fuͤrſten zur Taffel gefetfen ſchauet / 
der ſitzt bie auf der Richt⸗ſtat / In der Gewalt dep 
Blur Richters, auf ſeiner ſchwartzen Seich- Trauben) 
eh er eine Leiche geworden ! Und ſigt dennoch da/ bey 
ſolcher traurigen Befchaffenheie / in den Augen Got 
Ks / nunmehr vielanfehnlicher ; weder vorhin bey fer 
ner anſehnlichſten Pracht Angemerekt / ihn jetzo / Erz 
kenntniß / Reue / Andacht und Glauben zieren : die 
zuvor zimlich weit von ihm waren entfernet. So kan 
GOtit dem Abraham Kinder aus den Steinen erwe⸗ 
cken / und unſre Felſenharte Hergen, durch Betrach⸗ 








tung deß Todes / endlich wecder machen 
Indem er nun alſo auf ſeinem Sterb-Hürtlein 
faß ; reichte er feinem Diener die Haare mir einem 
Flor aufubinden. Und als dieſer zugleich die Augen 
wit verhüllen wolte; weigerte er ſich / und ſprach: 
Meineſt du / ich enefege mich für dem Co 
der Jch förchte mich nicht: denn ich febe 
bereit die Engel fieben/ und auf meine See; 
le warten. Endlich Eniete er nieder / mir gen Him⸗ 
mel erhabenen Händen und Augen / und er wartete 
deß Streichs: welcher ihm auch unvertweile gegeben / 
und dadm ch das Haupt vom Leichnam geſchieden 
ward. Der Körper iſt wie er vor feinem Ende 
gebeten / auf S. Michaelis Kirchhof in 
Schleſtoig zur Erden beſtattet 
Wworden. 


Die 






i Beorgins Ragotzt/ Fuͤrſt in Sie 
ec) “Die * —— 


Senne * Fieſten in 


ebenbürgen. 


Inhalt a ' 
Selegenhenn iſt die gemeinfte fach bet 
pa SAL ‚ger Kriegen - 
\s ht Ragosi veriagt ven Moloauer 
mi ‚Und erobert groſſe aͤttheee 
Pr Schlaͤgt die Szemenir 
"Ber poblen anerbierung gegen Som» 
Eruůͤſtet ſich / wider fie. 
a Midrige Vorzeichen. für ihn. 
7111... ‚Wird von polen zu einem —— ge⸗ 
drungen; 
en Seine Voͤlcker von den Tartern geſchlagen. 
—A ——— wollen thn deß Regments ent⸗ 
a N fest wiſſen. 
x ı ame e, Stände wählen einen. Imerime⸗ ⸗Fuͤr⸗ 
XIL a pen Ragotzi feine Anfordrungen abſchlaͤgt 
xII 35 And deß Regiments fidy wieder anmaſſt; 
x1V, Ben Baſſa von Ofen ſchlaͤgt; 
XV. ur ee wieder bey ven T Türen Gnade 
u 
xVE wie aber mir Heerskro Er im Siebenbirgen 
gehen/ und erliche plase erobern. 
| xv IL Bareſat wird von — zum Fuͤrſtosn geſetzt 
XV u 1. Welcher mit dem x Rage 
. wietlet: 
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xx. Die thn freundlich aufnehmen und vertroͤ⸗ — 
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Bogost wi die Moldauerlan fi stehen. “ 
ans nij xXxI. Vers 





tzi wancke lmůthig 
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uı72 © DieLV. Traur⸗ eſchicht/ von 
XXIL Verachtet ven Barckfag/ beyden Tuͤrcken. \ 
XXIII. Kafa geidi Achmet ſchlaͤgt thn aus wem 


elde. — 








XXIV. Barckſat wird vom Ragotzi be lag t 
„. „ erselgeein unb eſtandiges Gemäch, Fi 
XXV. ʒƷeidt Baffa bau vaswigjkellpechii gantʒ aus 
ÄXVI Zeucht dem Barckſat zum Entſatʒ 
XXxVII. Mache dem Ragot durch eine Haupt⸗ 
Actlion / Feld und Welt zu enge EN, 
XXVIN. Martialiſce Sige deß -Ragost/ auf ſein 
Sterb⸗Bettlein. un? — 
RE De Arhenicnfer Keen fi ie u 
N n. des ſchreibt / frey und ungefcheur verneh⸗ 
—— ſie begehrten ihrer Handlungen kei 


daß ſie wͤ⸗ 
der 






ne ander Kecenfchafft zu geben / mederbnl 
fien / twiece jeund jederzeit Manier geweſen / daß der 
Stäkere ven Schwaͤhen druͤckte: Und nier 
mand haͤtte jemals Recht und Billigkeit fo body ges - 
achtet / daß er ihrenthalben bie Gelegenheit / fein 
ER ich zu ermeitern aus den Händen gelaſſen. Wo⸗ 
au der Herr Author / welcher inlängft den alſo geriz 

tulirten Politicum Sceleratum mit einer: adehrten 
Feder beſtritten und gezuͤchtiget / dieſen Wuͤnſch 
hinan haͤngt Utinam hujus opimonis fequa- _ 
ces una cum Græcorum Gloria interiffent ; nee 
quotidie revivifeerent , aut tanquam Cadinei fra. 
tres fe invicem extinguerent ! Dag iſt: Wolte 
Gott / daß die Nachfolger dieſer Menung/ 
fanıt der Griechen ıßrer Herrlichkeit/ auch 
unrergangen wären / und nicht täg'ich wiez 
der anflebeen / noch / wie jene Cadimzıfche 
Brůder / ſich untereinander aufrieben 3 





c 











Achfſreylte fa! man flre alles Gold / Silber, 
wd Perlen ſo 








d P bendes Indien ſchůttet / auf eine ſolche 
ʒegabniß —— /dadurch 
an alle dergleichen Reich ſuͤchti ge Mein ungen von 
14 Erden unter die Erde. bringen / und auf einmal 
graben möchte, Das eiiefifche und argliftige / wie— 
ol faft unvermögtiche Alter Diefer krochenden Welt/ 
übe fich toiederum in die erfle unfihuldige ud ats 
uthige li be Kindheit verwandeln / aus dem Bley 


nd Elfen Gold’ aus den Hecken purlauter Rofen / 
us der Hellen ein Paradels werden, _ Die/fo jetzo 


Er 


rfeyn erachteren ; würden als Dann Die maͤchtigſten / 
as if ihrer ſelbſt / ihree Willens / Verlangens 
nd Begietden mächtig ſeyn. Aber ach leider ! 
dann wird einmal die Erfülung ſothanes Wun⸗ 
ces feyn zu Hoffen ? Mancher fügt jest ander Tafel 
hn Hunger/und befomt dennod; Luft zu eſſen / wann 
nediher Spelſen gewaht wirde hat Landes 
ind Vermoͤgens ſatt und Die Gülle ; greifft gleich⸗ 
mol gern zu nach mehrerm / wann anderswo eine 
Gelegenheit vor ihm ſtehet. Gelegenheit ift / bey 
jektaen Laͤufften / mehrencheils Die Grund⸗Urſache / 
darum einer den andren uͤberzeucht : Sie macht es / 
daß / wann der Nachbar nit daheim / oder feine 
Thür ſchlecht ver wahrt / wann bin einbricht / und ſo 
viel Hausraths hinweg nimt /wie man fan. Den⸗ 
noch farbt man fein ſolchen Gewalt / mit allerhand 


hächeg aning mären / wann ſiemcht ine: mächtiger 


⸗ 


Schmincke; und fl nunmehr feiner zwar (0 grob 
oder unverſchaͤmt in Worten und Manifeften/ wie 
keit |  Yaaay oban⸗ 
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thentenfer ; in Wercken 








Seren und The 

sen aber wol vlel Gewiſſenloſer weder jzne. 
Doch ſtuͤnde die Eigenſchafft hoher Beni 
eher / nemlich nach immer höherem Gewalt fire 


ben/ (welches von den Verſtaͤndigſten gie 


vielmehr für Ihre Kranckheit mird gerechnet /) de 
fo leichter zu ertragen wann fie nicht über für 
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fhhappende / das allbereir gefajfte Stuͤck Fleiſche 
darüber berlören. _ Jenes Thuͤringiſchen Kön 
Hermenfrids Gemahlin hatte / bey einem. 


fentlichem Banquet/ ihrem Herrn die Taf 
Saals mit Tapeten behangen laſſen / ſprech 


decken / und nur die Helffte dep Königlichen Hof 







i 






end: 


den übrigen Theil muͤſſte man ang den Gütern deß 
Königs in Franken bekleiden / deine er unbedache⸗ 
ſamlich die Helffte ſeines Koͤnigreichs / haͤtte abge⸗ 

tretten. Koͤnig Hermenfrid ward hiedurch be⸗ 
wogen / wider den Francken einen Koieg anzuheben; 


damit cr das Übrige audi möchte an ſich ziehen: 


ver⸗ 


lor aber / in einer einigen ungläcklihen Schlacht / 
vielmehr alles auf einmal ; alfo / daß dem ehrſuͤch⸗ 
tigem Weibsbilde gar nichts uͤbrig blieb / davon fie 


nad) diefem die Föniglichen Getnädher härte ſch 


müs 


een mögen, Und mie viel hundert Erempel koͤnn⸗ 
le Man dergleichen mehr beyrragen / da diejenigen / 


die ſich zu weit Haben ausbreiren wollen / a 
i j | | ur 






ni a te. . ie x 





Beor gius Ragotzi / | Surf. in Stebenb I u. 5 | ; ä 


a gefommen / in die Enge getrieben / ja zu etzt gar 
m Reich und Leben zugleich vertrieben morden. 
Zuwuͤnſchen waͤre/ daß nicht der friſchmuͤthige 
eorgius Ragotzi/ weiland Furſt in Siebenbuͤr⸗ 
n / mit in ſolchem traurigem Regiſter flünde. Cs 
ardieſer errunoch bey Lebzeiten feines Herrn Vat⸗ 
un’ zum Nachfolger im Regiment ernannt / und 
glucklich / daß er niche allein bey der Ottomanni⸗ 
hen Porten mieder in Gunſt ‚(welche fein Herr 
Vatter verſchertzt hatte gekommen / ſondern auch 
einen benachbarten Siirften alſobald obgefieget. 
Den Fuͤrſten Baſilius in der Moldau machte ee / 
uch feinen General Johann Kemini / nicht allein 
Feld⸗ſondern auch Land⸗ flüchtggg. 
Il. Ob auch zwar der verriebeneMoldauer/durd) 
Huͤlffe der Coſſacken / beruͤhrten Kemini wiederum 
heraus warff: ſandte doch Ragotzi bald ein friſches 
und zwar ſtaͤ ckeres Krieggheer / vor weichem Ba⸗ 
filius wiederum die Wahlſtatt / und folgend drauf 
das Sand räumen muſte. Die Coſſacken / fo ihm 
beygeſtanden / wurden / bon den Ragotziſchen ver⸗ 
folge / und bey dem Schloß Szucsva mit einer 
Beläigerung fo lang gedruckt / und ausgehungert / 


biß ſle ſich muſten ergeben. Da dann Fuͤrſt Ra⸗ 
ao / zum Krank und Sohn feiner Uberwindung / 


deß Fuͤrſten Bafillus ſeine herrliche Schaͤtze uͤber⸗ 
kommen / und deſſelben Cantzler Stephanum zum 
Fuͤrſten / an deß Vertriebenen Stat / eingeſetzt: 
Zeſtaltſam dieſer Stephanus auch‘ / uͤber alles ver⸗ 
muchen / vonder Ottomaniſchen Porten / bey wel⸗ 


Resment beſtettiget. 
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‚Beorgius Ragotzi / Fůrſt in Stebenb. 1117 
oillig dem König und der Republic von Polen. 
che saufend Reuter / die der Michael Mikes ges 
nmandırt z aber feinen Feind gefehen / fondern in 

in ſchen Sager verblieben / und nachmals wi 
guten Reuterzehrung wiederum heimgekehrt. 
ner von deß Fuͤrſten Ragotzi Söhnen / Fran⸗ 
us / ward nebenft vielen vornehmen Giebens 
rgern zum Mirglied dep Polniſchen Adels aufs 
home. 2,0 ‘0 ; 

> Aber hiemit war die viel höhere Hoffnung deß 
gern Georg Ragotzi noch lang nicht erlangt: 
mlich die jenige Hoffnung / ſo er ven feinem Herrn 
zaller harte geerber / und die nur auf Gelegenheit 
artete / wie fie ſich ſelbſt zu ihrem Zweck befördern 
zchte. Solche Gelegenheit ertheilte endlich der 
schmedifche Feldzug wider die Cron Polen / durch 
elchen diefe dergeflalt beaͤngſtet wurde / daß fie 
ch hin und wieder bey unterſchiedlichen Potentaz 
und Fuͤrſten nach Huͤlffe umſahe / und unter ans 
een auch den Fuͤrſten Ragotzi begruͤſſen lieg / der 
dolniſchen Republic eine Summa Geldes vorzu⸗ 
ecken. Albereus Pramoſti verwaltete diefe Le⸗ 
ation / und verſprach dern Ragotzi / im Namen deß 
Koͤnigs / daß man feinen Herrn Sohn mit gewiſſen 
Bedingungen / an Kindes und koͤniglichen Erbens 











Jatt aufzunchmen / erboͤtig. Wiewol nun / weil die 


begangen beederſeits zu ſchwer fielen / hierin⸗ 
nen (nem künfft ge ir ron 
berreffend‘) kein rechter vollftändiger Schluß erfol- 


ger: har dennoch Fuͤtſt Ragotz fichbefchwere ‚man | 
hätte ihn zur Kron eingeladen / und doch endlich nur 
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vpexirt; 
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118 Die LV. Traur⸗Geſchicht / von J 
verirt ; deßwegen er ſolche Schmach mie Waffen 
abwiſchen muͤſſte. ' E 
vi Auf diß ruͤſtet er fich / im Jahr 1547. wi ⸗ 
der die Polen zum Kriege / und tractitte mit der Kon 
Schweden eine ſtarcke Alliang. Hievon ließ n 
nicht allein der Roͤmiſche Keyſer / Ferdinand da 
Dritte / hoͤchſtpreißlicher Gedaͤchtniß / ſondern a h 
die Ottomaniſche Porte / und imgleichen der Tar⸗ 
ar Chan / fo nunmehr aus einem Feind der Holen 
Freund war geworden / treulich abmahnen / 2 
zwar dieſe benden letztere uͤberdas ſcharff bedrauen / 
dab / wofern er nicht von feinem Vorhaben wi de 
abftchen / folches nicht ungeflrafft Bleiben würde, 
Ragotzt / deifen Muth von dem vorigem geringen 
Glücks - Raͤuſchlein vielleicht noch runden warf 
und wenig ertennen funte / mas zu feinem und deß 
Fuͤrſtenthums Siebenbürgen Frieden ae 
ſchenckte alle Warnungen Winden / und ging mit 
einer betrachtſamen Kriegs⸗Macht / durch die Ma⸗ 
ramaroſiniſche Landſchafft / welche die naͤchſte Nach⸗ 
barin der Kron Polen ift/ in das Koͤnigreich Polen; 
zoch allda dic Coſacken und Schweden an ſich; und 
tractirte die Polen / wie ein Feind. Me 
VIL Daß diefer fein Feldzug einen fchlechren 
Abzug und Ausgang gewinnen würde; hat manan 
unterſchiedlichen Zeichen und Borbedentungen wahr 
genommen, Denn erfilich widerftund ihm die NA 
eur ſelbſt: indem miteen im Jenner / als er an ge⸗ 
dachte Graͤntzen mireinem Theil der Armee war vor⸗ 
aus gangen / der harte Froſt gaͤhling in einen häuffe 
ger Regen Verwandelt / und ihn ſamt einem * | 
Ä ü tra 











„ Beorgius Ragost/ Furſt in Stehenb. 1119 
bon dem übrigen Corpo dergeflalt abgeſondert / 
ß weder er, innerhalb ſechs Tagen zu ruck / noch dier 
bin forgen fönnen. Ob auch endlich gleich Das 
aupt und der $eib diefer Armeen wiederum / mit 
werer Mühe / und groffem Einbuß beydes an 
denſchen und Vieh / sufammengefüigt : hat doch 
ach darauf ein tief falender Schnee das Gebirge / 
ch welches der Marfch gehen muſſte / ders 
ſtalt verlegt / daß man mit mühfeligfter Arbeit alle 
Bägen hinüber tragen / Menſchen und Pferde aber 
ndurch kriechen und wuͤhlen muͤſſen. 

Als er nun endlich in Polen angekommen; ver⸗ 
ckten Em nicht allein 10. feiner ſchoͤnſten Leibroſ⸗ 
m / ohn daß man erkennen kunte / was ihnen geman⸗ 
elt fondern ihn ſelbſten plagte auch / etllche Wo⸗ 
jen lang / eine ſchwere Kranckheit. Vor allen ans 





ern aber war dieſes ominoß / daß als er mit groſ⸗ 


m anſehnlichen Pracht zu Eracan ( melche Stadt 
him der Schmedifche Commendant und General 
Major Würs eingeräumt ) feinen Einzug hielt / 
ind dem Koͤniglichen Palaſt in triumphirender Ge» 
Tale zu ritte / beym Abſteigen com Pferde ihm niche 
Mein der Hur vom Kopf / fondern er ſelbſt / mit Er⸗ 


aufdem Rücken zuhrgenfam. 0. 

Ms die Conjunction mit dem König von 
Schweden Earplo Guſtavo / nicht fern von der 
Stadt Zavifoft geſchahe / und diefe beyde groſſe Her⸗ 


Inf aller umherſtehenden / zur Erden fiel / unß 
8* Bu . 


ren in einer Guſſchen bepeinander ſaſfen / ſtůrtte die 


Currete auf einem eben Plage mir ihnen um ; wor⸗ 
ans (vole der Graf Johannes Betlenius in feiner 
* a | Sieben 
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ı120 Die LV. Eraue-Befchiche/ von —. h 
Siebenhärsifgen Diftori bertchter ) beyde Armen 
gemuthmaſſet / diefe beede Pringen dörftenin Pol 
niche ale werden. Was pflege aber ein Martial ſtum 
Kriegemann nach dergleichen Sachen zu fragen? 
die Tapfferfeic feiner- Soldaten beoungke ihn / dag 
befte Omen zu ſeyn / hingegen alles übrige lauter ohn 
gefaͤhre Zufaͤlle. Alſo gedachte obnztweifel auch Furt 
Ragotzt: fahr demnach ohngefcheut fort / und drang 
nebenſt den Schweden geſamter Hand gar bıpin 
Litrauen hinein / da ihm die Schweden den von sv 
nen beyderſeits eroberten Dre Preſte überlieſſen, 
welchen er feinen Oberſten Andreas Gaudi zu bio 
fahren hinterließ. Allhie hatte ihm das Glück gleiche 
fameinZielaefee, a 
VIII. Immittelſt fuͤgte ſichs daß die Schweden 
teil ihnẽ der Koͤnig von Dennemarck engefallenumit. 
ihrer Haupt⸗ Armee ſchleunta aus Polen werben | 
und ihre eigne Derrer fchligen mujften. Derruͤb 
fund Ragost in Polen simtich entbloͤſſt / und ver⸗ 
lor gleichſam die rechte Hand feiner Drogreifenz 
Seine Glücks» Sonne fingan / durch den Krebs 
zu lauffen / und fiel ihm fo beſchwerlich / daß er eilnde 
hinter fich zu tweichen/ und Siebenbürgen wieder \ 
füchen / genoͤthigt wurde. Dahin liefen ihm aber 
die Polen nicht unangefochten paffiren : fondern 
ſchwaͤrmten mit ihrer Reuterey allenthalben um ihn 
ber / ſchreckten und incommodirten fein allbereit ne 
erhungertes Krlegheer fo heftig / daß er accordiren / 
und mie ſchweren Bedingungen einen Dergleidh 
erhandlen muſte ; wiewol er den fürnehmften 
Punet / nemlich cine gro Summa Geldes/den %% 
Ä Ai len 
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niche gehalten, fuͤrwendend / fie haͤtten den Sons 
gelrößsgnnnn. 
1X. Bald darauf uͤberfaͤllt ihn ein groͤſſerer 
chrecken und Ungluͤck. Denn es kam die Zeitung: 
ie. Tartarn wären auf ihn / mit einer groſſen 
zacht im Anzug. Welches ihm Flügel macte / 
d verurſachte / daß er mit dreyhundert Mann 
mell voraus marfchiree / und In Siebenbürgen/ 
ewol mit ſchlechter Bewillkommung der Einwoh⸗ 
wieder an kam. Nichts deſtowenlger / ob er 
eich für feine Perſon dem grauſamen Platzregen 
ugangen / blieben doch die zuruckgelaſſene meiſten 
Böleher unserm General Kemint/ der Gefahr im 


Lachen ſtecken / und war der Fuͤrſt kaum entwi⸗ 


her / als die Tartarifchen Horden diß elende und 
bgeftvapzsixte Volck umtingten und befochten, 
den geften Anfpruch derfelben trieben bie Sieben» 
aͤrger dennoch tapffer eb (denn die Noth lehrte 


apffer ſeyn) und hielten fie deß erſten Tags mann⸗ 


ich von der Haut. EUER 
Was ſolte aber hiemie wol ausgerichtet ſeyn? 
Dieſe wilde und grauſame Art von Barbarn gleicht 


em vielföpfficheen Lernæeiſchen Abentheuer / wel⸗ 


hes vor einen jeden abgefäbelten Kopff zween an 


die Stelle ſetzt; geſtaltſam die armen Siebenbuͤrger 
naͤchſt hernachſchelnenden Tags wol erfuhren / da 
die Tartarn haͤuffiger und friſcher wieder anſetzten. 


Sie defendirten ſich zwar noch eine Weil zimlich; 


ohn 86 inwendig das Schwert deß Hungers 
ihre Kr 
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Georgius Ragotzi / Fuͤrſt. in Siebenb. Ir 


ffle allbereit nicht wenig geſchwaͤchet hatte: 
gulent. aber. fingen eiliche Compagnien Scemenler 
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ı122_ DielV. Traur⸗Geſchicht / v 
nicht allein an zu weichen; ſondern lieffen anch of⸗ 
fenbarlich gu den Tartarn Über / und eröffneren dar⸗ 
durch dieſen den Einbruch. Da war es mit den 
Siebenbürgern geſchehen I Im Augenblick lag die 
Wahlſtatt mit Todeen uͤberhaͤufft / und fiel alles ent⸗ 
weder in den Saͤhel / oder in die traurige Dienſtbar⸗ 
keit. Den uͤberlaͤufferiſchen Szemeniern iſt gleich⸗ 
falls feine andere Vergeltung / ale der Verluſt h⸗ 
ver Freyheit / zu theil worden. | 
X. Diefe betruͤbte Niderlage hatte Siebenbuͤr⸗ 
gen kanm gehöre / ale ein andere harte Bottſchafft 
dar u kam / und den Schrecken verdoppele: der groß 
fe Hund von Conflantinopel fing auch an zu bellen / 
und forderee mit gar firengen Befehl⸗Schrifften / 
Ragotzi ſolte das Fürftenehum quitriren / als ein 
ungehorfanter Rebel det Ottomanniſchen Porten / 
der wider ihr Verbot in Polen gegogen wäre. Was 
Rahts? Die Staͤnde riechen ihm treulich / er folre 
ſpendiren / und diefen ergrimmien Gerber einen 
Klumpen Goldes in den Rachen werffen / imgleichen 
auch ſeinen in rm geſamleten Schatz / 
sur Rantzionirung deß um feiner willen gefangenen 
Adels ja nicht ſparen / ſondern ſich fo vieler in der c⸗ 
lendeſten Dienſtbarkeit ſeufftzenden Leute erbarmmen. 
Aber man kunte ihn hierzu nicht bewegen. Er 
Gwur / daß er fo wol für die Tartarn / ale für die h, 
Tuͤrcken / nicht über dreiifig tauſend Reichsrhaler 
hörte: begehrte auch / dem Sande sum beſten / wie ex 
Wwar etliche Tage vorhero verheiſſen / nicht zu wei⸗ 
chen. Uber welche Gemuͤths⸗Erhaͤrrung maͤnnig⸗ 
lich erfaunete / und die Stände ſich dermaſſen en - 
Bi), rurtem 
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Seorgins Ragost) Furſt. in Siebenb⸗ 1iy 

ven /dap ſie / wider den üblichen Brauch / ones 
ige Beurlaubung / alle miteinander davon zogen. 
FORT Weil aber der Baſſa von Dfen / wie andy 
er Tartarlſche König / cin Drau⸗ Schreiben uͤber 
ag andere ſchickten: ſetze Ragotzi einen feifchen ll 
and-Tag zu Weiſſenburg an: refignire alda Das i 
Regiment und beisilliger / man möge fo lang einen | 
ndern Zürften Interims⸗ Weiſe erwählen / biß 


— — — — 


| 
an bey der Orromannifehen Sorten für thn Ver⸗ | 
eikungerhandek. Die Regierung wird immittelfl | | 
en Franciſcus Redei / einem farffimürigem und | 
ehr ungeſchicktem Deren aufgerragen /nebenſt Be⸗ 
ngung / daß er / wann Ragotzi perdonirt / wieder⸗ 





im abtreten und ſich zur Unterthaͤnigkeit bequemen N 
folle, Printz Ragotzi aber indeſſen / auf denen ihm ver⸗ 
miliaren Gütern / als eine Privat Perfen Ieben? 1 
der Regierung fich im geringflen nicht einmifchen 7 il 
noch deß Fürftlichen Tirels gebrauchen. 
XN. Krafft ſolcher einhaͤlligen Verabſchet⸗ 
dung / begehrt der neue Interims Fuͤrſt Redei / daß 

















die BGratz⸗ Beßeungen / welche vermoͤg deß Ver⸗ 
trage dem Ragotzi nicht znertkannt/ fondern er viel⸗ 
mehr abzutreten ſich verbunden hatte / ihm und den 
Landſtaͤnden ſchweren ſolten / und ſo lang pariren / 
biß Ragotzi wieder augeſoͤhnet; jedoch / wann gleich 
solche Aus ſoͤhnung mit der Porten geſchehen / den⸗ 
noch ohne Conſens det Stände ihren vorigen Herrn 
nicht wieder annehmen, Welches vermurlid) date - 
auf abageglelet bar / daß man / vor Rekimirung deß 
 Reniment / von dem Nagoniauch ein Lößgeld / vor 
Dein der Tartaren gefangansfikenderbdingen moͤch⸗ 
m Bi Ee 




































1124 Die LV. Traur⸗Geſchicht / von 
re. Es ſey wie ihm wolle ; fo proteſtirte doch Fur 
Ragotzt darwider / und wandte vor / es wäre der 
Vertrag hierdurch gebrochen: Immaſſen ihm auch 
der Commendant zu Waradein / und der Unter⸗ 
hauptmann zu Boros Jeneo hierinn beypflichteten. 
Xi, Es währt nicht lang / da fordert über ale 
les Bermurhen/ der Groß⸗Vezier / man folle die 
Veſtung Jeneo den Tuͤrcken überliefern, Diefer 
Gelegenheit bedient ſich Fuͤrſt Ragotzi / verfpricht 
den Jeneenſern / But und Blut bey ihnen aufzuſe⸗ 
Ken / und mache ihnen dadurch fo viel Muths daß 
fie ſich dem Gehorſam gemeiner Stände entziehen / 
und den Eyd der Treue dem Redei nicht ablegen 
Weiter ſchreibt Fuͤrſt Ragotzi an alle Staͤnde / und 
Geſpanſchafften / imgleichen an die Zeckleriſche und 
Saͤchſiſche Sitz und Staͤdte / fie ſollen ihm / als ih⸗ 
rem rechtmaͤſſtgen Fuͤrſten gehorſamen / und wi⸗ 
der die Ottomanniſche Porte / als gegen welche er 
genugſam bemittelt wäre / zum Saͤbel greiffen. 
Auf diß / ſtellet der neue Fuͤrſt Redei einen all⸗ 
gemeinen Landtag an zu Medweſch: dabey die Staͤn⸗ 
de in zween Hauffen ritten / indem dieſer dem neuen / 
jener dem alten Fuͤrſten geneigt war / und doch von 
allen ſaͤmtlichen geſchloſſen wurde / Ragotzi haͤtte 
wider die Capitulation gehandelt; derhalben man 
auch ihm mit keinem Jurament weiter verbunden, 
Vach Anweiſung ſolches Schluſſes / wird ihm durch 
reiben verwieſen / wie daß er nicht alleinden mie 
den Ständen eingegangenen Contract gebrochen / 
fondern auch unverantworelich ale Stände zum 
Kriege gegen dis Octomanniſche Porte a 
einer 
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Beorgius Ragotzt / Särft. in Stebenb. 1125 
iner beym erſten Antritt deß Regiments beſchwor⸗ 
‚en Capitulation gantz zu widern; als vermoͤge de⸗ 
en er eydlich verbunden / das Fuͤrſtenthum von der 
Horten nicht. abzureiſſen. Mit ſolchem Schreiben 
dird zu ihm der Herr Dionyſius Banffi abgeordnet / 
ind er dabey treulichſt erinnere / die Tuͤrcken auf ſei⸗ 
ven und deß Landes Untergang ungereitzt zu laſſen. 
Seine Reſolution war / fie ſolten pariren. 

Die Zeckleriſche Sitze fanden ſich / mit Stim⸗ 
nen und Waffen / zu feinen Dienſten bereit: daher 
den Achatius Braczai / damals Landpreſiden⸗ 
en / der von den verſamleten Ständen Legations⸗ 
weiſe zum andernmal an ihn abgeordnet war / bey 
ich behtele / und mie einem Kriegsvolck ungeſaͤumt 
vor Medweſch ankam. Hierauf ſchickten die Stäns 
de / welche Gewalt fuͤrchteten / hinaus / und lieſſen 
Ib ehrerbterig einholen : nahmen ihn auch / wie⸗ 
wol ungern / gu Ihrem regierenden Fürſten wieder 
an / und muſte Franciſcus Redey die Regierung 
herſchweren Daß fie aber / wider den Tuͤrcken zu 
kriegen / einwilligten; kunte er weder auf dieſem / noch 
anderen folgenden Sand-Tägen von ihnen erlangen. 
XIV, Nadidem von den Türcken viel harte 
Schreiben / zuletzt auch fo tool aus det Tuͤrckey / ale 
von dem Tarrar Chan Legaten angefommen/ und 
dem Sande Gnade / fo feen man fi) deß Ragotzi 
sänglich wuͤrde aͤuſſern / auf ben widerſpenſtigen 
Fall aber die Verwuͤſtung angetuͤndigt; er ſuchten 
ihm die Siebenbuͤrgiſche Stände abermals ganf 
fiehendlich / er wolte doch dem vor Augen ſchweben⸗ 
dem Verderben fürbengen / und vom Regiment 
RN Bbobb iilj wei⸗ 





Sm — — — — — — — — 
— ————— F = - — - 
= ————— er — — 





* — 
ne 


{ı 
— — 


sn 
— — 






— ER Te un 














—— 


ET 


— 


— en 
a 

Ir 
I 


































weichen. Worauf er zuruͤck zugehen ( aber miche 
deßwegen nom Regiment zu weichen) verhieß / und 
mit ſciner Armee den Turcktſchem Örängen näher 
ruckte / mie ſich führend ſiebentauſend Reuter/ 
zweytauſend Fußknechte / und 8. Feldſtuͤcke. Bald 
hiernaͤchſt lieff zwiſchen hm / und Chinan Baſſa 
yon Ofen / einem weibiſchen / ungeuͤbten / und ung 
fürſichtigem Kerl / eine Schlacht vor: und wurden 
die Tuͤrcken / weil fie über fuͤnff tauſend Dann nicht 
ſtarck waren / und uͤberdas der verzagte und erſchro⸗ 
ckene Chinan Baſſa mit feiner gantzen Infanterie / 
auch einen Theil von der Reuterey / gang zuruͤck 
weit vorm Schuß halten blieb. / gleich vom bloſſen 
Schrecken / ſo bald fie nur deß Ragotziſchen Kriegs⸗ 
Heer anſichtig / Indie Flucht geſtreuet / alſo daß ih⸗ 
ver wenig für den Sebel gefallen / eine groſſe Men⸗ 
ge aber in din Maruſch⸗ Steom: geflünge und er⸗ 


Nn. | 
AV. Auf fo leichte erhaltenen Sieg / verfuchee 
Fuͤrſt Ragotzi f bey dem Baſſa son Ofen / durch 
Brieffe / ob er möchte Verzeihung bey der Poren 
erhalten: entſchuldigte Das / was vorgangen / mie 
höflichen Worten / und legte die Schuld der hoͤchſt⸗ 
dringenden Mothtvendigteit anfden Rucken. Abs 
man lieh ſolche Entſchuldigung niche gelten. — 
XVl. Malerweil nahete Dee Groß⸗ Vezier mie 
groſſer Heers⸗Krafft der Veſtung Jeneo allgemach 
auf den Hals: Imgleichen preſentirte fh das 
Barbarifhe Kriegs⸗Heer / benebenſt den Walachi⸗ 
hen Fuͤrſten / auf der andern Siebenbuͤrgiſchen 
Bräng-Seiten: Weßwegen die Ständeden dand- 
| præſi = 
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.. Beorgise Ragast/ Särf. in Siebenb. 1127 
‚zfidenten Acharius Barczaty (dem niemand an⸗ 
xs wolte ſich dazu finden laſſen) zum Groß Ber 
ex abfenden/ und um Verſchonung birten. Diefer/ 
nd noch. etliche andere ihm zugeordnete Perſonen / 
‚offen den Groß⸗ Verier in Sager bey Jeneo anf 
neicher Platz nunmehr fehon vor drey Tagen fich an 

n ergeben / und vom Ragotzi nicht entſetzt worden; 
hnangeſehen er vielfaͤltig geſchworen hatte / für ſel⸗ 
gen Ort ſein agnes Fuͤrſtliches Blut zu ſtuͤrtzen. 

Wie er dann eben fo wenig andre Städte / als Ca⸗ 
sanfebes und Kugas / gefuccnerive,; ſondern mit 
ſeinen Trouppen ich, in die Büſche und Wälder 

perbergen / und Dei offnen Schafftall den reiſſen⸗ 

den Boͤlffen preiß laſſen muͤſſen. Wie erſchreck⸗ 
fich nun beydes Tuͤrcken und Tartarn mit Feuer 
und Eiſen das arme Sand durchgewuͤtet; ſteht leicht 
zu erachten. Gleich wol ließ Ragotzi/ damit man 


den Veluſt det Veſtung Jen⸗ ihm nicht verweiß⸗ 
lich beymeſſen moͤchte / nach etlichen Tagen den Un⸗ 
ter -Sommendanten ſelbiger Beftung / nebenſt vier 

ff cirern / mit dem Schwert iuftificiren : wie ge⸗ 
meinlich dergleichen Cemmendanten denen / die es 






an Grrfag amangeln laffen / thr Blut hernach am 


einer Farbe und Befchönung dep Uberſehens ſpen⸗ 
diren muͤſſen. a 
:. ‚X,Vell. Obgemeldte Siebenbuͤrgiſche Legaten 
kunten den Groß⸗ Vezier zu feiner Barmher tzigkeit 
noch Gnade erweichen / bevor fie von wegen deß 
Londes eine gewaltig⸗ groſſe Summa Gelds / uͤber 
den jaͤhrlichen vermehrten Tribut / und dabenebenſt 


den Barczai zum Fuͤrſten anzunehmen / ee | 
di en. 4 | 
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1128 Die LV. Traur⸗Geſchicht/ Dom 
en. Andere wollen, Barcſa habe mır heimlichen 
Geſchencken forhane Fürfllihe Hoheit erfauffe: 
welches aber fein Cantzler Gran Berlening / in der 
Siebenbürgiſchen Hiſtori / für Verleumdung ach⸗ 
et. Mit dieſer Verrichtung reiſet die Geſandi⸗ 
ſchafft wleder ab / und wird dem Barcza von den 
Staͤnden alſobald gehuldiget: wiewol mit dieſer 
bedinglichen Maßgebung / daß / mofern Ragotzi bey 
der Porten noch wieder su Gnaden kaͤm⸗ / er das 
Fuͤrſten⸗hůtlein wieder abslehen: und dem Ragott 
gehorſamen ſolte; imfall anders Ragotzi unters 
deſſen auch nichts feindliche wider die Stände vor⸗ 
naͤhme / noch fie an dem Gehorſam gegen der Otto⸗ 
manniſchen Porten verhinderte ro 
Barczai erug das Mäntelein auf beyden Ach⸗ 
fein: beſchwur die Capitulatlon willfahrte auch den 
Ragotziſchen Abgeſandten / dag ihr Here auf Zu⸗ 
laſſung der Staͤnden / eben die Giürer, welche fein 
Heer Vatter / der alte Ragokt/ beſeſſen / gleichfalls 
ruhig beſitzen / und diejenigen Edelleute / fo ihm Luſt 
tten zu dienen / acommodiren moͤchte: und den⸗ 
noch ſchrieb dieſer ungetreue Wetterhan / Bargaty 
sugleich auch an die Tuͤrcken / daß man ihm bon der 
Porten Befehl ſchicken ſolte / dem Ragotzi ſolche 
uter wegzunehmen. 4 
XVIII. Ebnermaſſen ward der Fuͤrſt aus der ” 
Walladyey / Mihne genafie/bey dem Tuͤrcken von 
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hm angegeben, als 05 er heimlich mir dem Ragos 
Mhete Diefer aber bezahlte Ihm redlich/ inden 


1) 


er nicht allein die Beziers an einem güldnen Faden 
| | | zu neuer Gunſt an ſich zoch / ſondern auch den B * 
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\ Beorgins Ragotzi / Fůrſt. in Siebenb. 1129 
"ben deſſelbigen Verbrechens beziichtigte / und 
fen heimlich + beſchwornen ſchrifftlichen Der 
ich mie dern Ragotzi öffentlich für den Tag legte. 

1 Betrachtung deffen / hielt die Porte den einen 
wol als den andern por untren und unbefländig/ 

d befahl dem neuen Baſſa von Ofen dem Barc⸗ 

; hinfüixo niche mehr zu helffen. So gedadıre der 

it Mihne auch ſelbſt den Barczai anzugreifs 

1; da nicht eben der aus Tartariſcher Gefaͤngniß 

loͤſte General Johann Kemini darüber zugekom⸗ 
en und fie miteinander vertragen harte. Diefen 
temini erſuchte Bargai / daß er gleichfalls zwi⸗ 


hen ihm und dem Ragotzi einen beftändigen Vers 


ag olee vermitteln, Denn es ging das Ges 


che / Ragotzi kaͤme mie feinen Voͤlckern herange⸗ 


yarfchires und Barczat hielt deßwegen mit einer 
Iemee / fo die Stände geworben hatten / im Felde / 
nen von Siebenbürgen abzuhalten. Für ſolche 
Mühe / verhieß Barczai dem Keminidie Stelle deß 
Bereral Oberſten / fo mol auch) das Fuͤrſtenthum 
elbſt. Alfo gar wuſte diefer wanckelmuͤtige Menſch 
beder / was er ſchencken / noch was er behalten ſolte. 
XIX. Unterdeſſen verlauffen ſich guten Theils 
eh Barczai Voͤlcker / und gehen die meiſten zum 
Ragotzt über: alfo daß Barczai zu rück muß / und 
ihre Oerter ſuchen Dem Kemini aber wird vom 
Ragotl angeborten: ( weil er felber für den Türefen 
nicht regieren kunte) ex möge den Barczat / gegen 
Beroilligung eines gewiſſen Unterhalts / ihm (ver- 
fiche dem Kemini) das Fuͤrſtenthum abtretten laſſen 
und ſolches annehmen; jedoch ihn (den Ragotzi) 
Bbbbov bey 
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bey allen Gütern manteniren / und in allen Reiche 
Geſchaͤfften ihm unterworffen feyn : furg;. Kem 
folce den Titul und die Mühe führen / er Ragon 
wolte das wůͤrckliche Regiment / ſamt den Fruͤch⸗ 
ten / genieſſen. War getvig ein ehrliches Erbieten 
und dennoch gedachte er diß nicht einmal länger mp 
halten / weder biß der Fuͤrſt Mihne wider die Te 
cken öffentlich rebellirt / und ſich au ihm gefchlage 
haͤttee Als diefes eine weil hernach gefchchen ; 1a 
dere er nie dem Kemini etwas treuherhiger / und fage 
te / wie daß er Ihm. weder eines noch anders geflüne 
de: Derhalben Kemini zu letzt gar davon / und in 
Ungarn reifen, | a 
Folgends geht Ragotzt / mir feinem ſtarcken Ans 
hang / tieffer in Siebenbürgen hinein / und jagt den. 
. Bargai zum Sand hinaus / welcher drauf. gen Tea 
mes war nad) den Türken enfleuht. 
RX. Zu Temes war wird Barczai gar ehrer⸗ 
bietig empfangen; aber bald mit einer Wacht von 
Janitſcharen umgeben / und in Verwahrung be⸗ 
halten. Sein Glück mar / daß der Fuͤrſt Mihne 
mit dem Ragotzi in Buͤndniß tratt / und der Porten 
nunmehr offenbarlich rebellirte: denn dardurch ge⸗ 
wann deß Barczai feing über den Walacher gefuͤhr⸗ 












te Klage einen Schein: und kam bald. darauf, von 
Stampol Befehlan.den Baffa zu Ofen / daß er den 

Barczai als einen Siebenbürgifchen König ( denn" 
dafür fihelten die Türcken / aus Hochmuth / die % 
Fürſten diefes Landes ) ſtattlich tractiren / den Ra⸗ + 
gotzt hinaus oder todtſchlagen / und dieſen hingegen ' 
wieder einfegen ſolle. Hierauf wurde die Wache 
wegge⸗ 













Seorgins Ragotzi / Fürft. in Siebenb,. 1138 
genommen / und Barczai gar ehrlich gehalten / 
mie Hoffnung erfüllerı daß er fein Fuͤrſſemhum 
ld wieder / und den⸗ agotzi todt oder in der Flucht 


yo wuͤrde. 4 — 

XXI. Inzwiſchen haͤtte Ragotz auch die Mol⸗ 
er gern auf feine Seite gebracht. Geſtalt er ei⸗ 
n exulirenden Wallachiſchen Fuͤrſten / Namens 
onſtantin / der ihme eine groſſe Summa Gelds 
orſtrecken muͤſſen / mit einer Anzahl Zeckler dahin 
commandirt ;. welcher den regierenden Fuͤrſten 
mausgetrieben / und Die Fuͤrſtliche Reſidentz einge⸗ 
ommen aber Doch hernach wieder / mit groſſer De 
erlage/ hinausgeſchmiſſen worden. 

XXL Ncht weniger verſuchte auch Ragotzi / 
3 Temeſwar den Barchat bey den Tuͤrcken ver⸗ 
aſſt zu machen. Er ſchickte durch einen Bauern / 
Brieffe dahin / darinnen dem Barczai fein veroaͤcht⸗ 
ſches Herkommen vorgeworffen wirde als wel⸗ 
her feines Herrn Vattern Stubenheitzer geweſt / 
nd hachdem er von ihm höher befordert / anjego ſei⸗ 
nes Herrn Thron gu beſteigen ſich nicht entfaͤrbte. 
Im uͤbrigen trug er nochmals der Porten ſeine ge⸗ 
horſame Dienſte / ja fein Lehen an (da den ZTurcken 


pielleicht am meiſten mir gedient / wann es nur Ernſt 


und nicht Complementen geweſen waͤre) fo fern fie 
ihn wieder in ihre Gunſt annehmen wuͤrden. 
Der neue Baſſa fand ſich ſelb ſten durch dieſes 
Schreiben beſchimpfft: angemerckt er ſelbſt nur ei⸗ 
nes Bauern Sohn / und allgemach su ſolcher an⸗ 


ſehnlichen Charge geſtiegen war. Darum er dann 
gang erboft in dieſe Scheltwort ausgebrochen: * 
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ber jeher doch! der verzweifelte Bßwicht/ 


— — 


darf einem andern fein nidriges Zerkorme 






vorrucken: da es doch viel rühmlicher kl 





daß einer von geringem Urfprung durch 
Tugend in die Hoͤhe flrebe ; weder daß er 
aus der Hoͤhe / Cgleichwore dieſem Veräc ⸗ 
ter geſchehen) wegen feiner Frevelthaten 
berabgeffürgee werde. Mein Vatter war 
ein Baursmann: aber durch ; 







Ehrenaͤmtern überhöhee, Dergeftalt wuůtck⸗ 
se dieſes Schreiben dem Fuͤrſten Ragotzt / an ſtatt 
verhoffter Gunſt / nur Ungunſt. | —9 
XXIII. Endlich brach das Tuͤrckiſche Krieges 
Heer / unter dieſem Baſſa Zeidi Achmet / mitten im 
Herbſt auf / und zog anf Siebenbürgen an / welches 
immittelſt Ragotzt wieder eingenommen hatte / und 
ſeine Voͤlcker in der Geſpanſchafft Hunyad ver⸗ 
legt / imgleichen den Haupt⸗paß das eiſerne Thor 
genannt / mit Graͤben / etlichen Compagnien Tra⸗ 
gonern / und ein paar tauſend Bauren beſetzt hielt. 
Aber er traff keinen Chinan Baſſa mehr an / ſondern 
einen Kriegsmann / der ihm alle feine Anſtalt bald 
vernichtere / den Bauern und Tragonern unver» 
mutlich auf den Rücken kam / cheils derfelben capu⸗ 
tirte / die übrigen wie dag Hüchtige Wild zu Walde 


einjagte. Und dieſes zwar verrichtete nur fein bloſ⸗ 
fer Vortrab allein, Ex der Baſſa ſelbſt / wie ihm 
irt / daß Ragotzi mit ſeiner Armee nicht weit / mar⸗ 


ſchirt / wie wol in groſſer Unordnung / geſchwind her⸗ 
nach / komme fo ſchnell wie ein Vogel über u; * 
ir 
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Georgius Ragotzi / Fuͤrſt. in Siebenb · 1133 
ſeinen enbloͤſten Vortrab su ſecundiren / und 
die iibrigen Voͤlcker gemach und gemach folgen: 
wol dennoch felbigen Tags die gantze Infanterie 
den Stücken / und einem guten Theil von Der 
uterch / zurück geblieben. Ri 

Folgenden Morgens in aller Fruͤhe werden im 
agotziſchen Lager drey Stuͤcke loßgebrannt; womit 
Loſung gegeben / daß man von dieſer Seiten zum 
lagen relolvire : welches aber die Tuͤrcken nicht 
eftanden / fondern vermeint 7 man härte zu Deva 
er Hunnyad geſchoſſen: Dannenher Ragotzl fie 
gina mir ſtattlichem Vortheil angreiffen und beſie⸗ 
ih fönnen; weil fein Fußvolck noch bey ihnen ange⸗ 4 
mmen war / und ſie ſeiner niche vermutheten. Nach⸗ 9 
m es endlich gantz liecht geworden / gehen die Tuͤr⸗ 
ch nit dreytauſend Pferden auf Die Futterage: 

dem kommt eine Poſt angeflogen / Ragotzi ſey mie 
r Armee vorhanden. Hierauf ſchickt der Baſſa 
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‚lends zuruck ing Lager / dag man geſchwinde zu f 
m floffen folle Er ſelbſt beſteigt unterde ſſen einen N) 
yügel,/ und überfchauet Die Ragotziſche Schlacht⸗ u 
Yronumg. Gemeldte dreytauſend Futteraſchirer | 
nd fonft niemand/als Fürft Barczat und Hufzam l 
Baffa / hielten bey ihm in der Mähe : alfo daß «8 | 


aͤntllich das Anfehen hatte / Ragotzi härteden Sieg | 
n der Hand / da er nur nicht die Zeit unnüslih vr 1 
ehrt / und dem Baſſa von Dfen Friſt eingeraͤumt —4— 
haͤtte / ſeine Voͤlcker aus dem Lager am ſich zu stehen, 4 
Wie dieſe herbey gelangt / und eben ein Theli 
Tuͤrckiſcher Fußboͤlcker / indem der Baſſa Die Kr 1 
genen zum Treffen ordnes / zu ſemem Glͤc and nr | 
ya | | gekom⸗ 















gefommen : ftellere der Türck alles Fußvolckıneb 
einiger Reueerey / zwiſchen dem Geſtraͤuß / gegen den 
lincken Siebenbuͤrgiſchen Fluͤgel; und gteng hier⸗ 
nechſt mic einem ſehr ſtarcken Reuter Haufen 
anf den rechten Flügel deß Ragotzi loß / mie — 
ner ſolchen Gewalt / wie etwan der Bittz durch er 
nen Baum / oder der Hagel unter das Getreyde 
fähre: darauf gleich die Horderfien Dednumgen ent⸗ 
weder übern Hauffen / oder zuruͤckſtuͤrtzten / und fer⸗ 
ner die andre / ſo da ſecundiren ſolten / mie in die 
Flucht drungen. Alſo ward bald aus dem Gefech⸗ 
te ein Metzgerey / und muſten die Siebenbürger bey 
Hauffen niderkniein. — 
Der lincke Ragotziſche Fluͤgel und muͤſſig / 
und ſahe dem allen zu: weil wegen eines breiten Gra⸗ 
bens / ſeine Gegenparthey / der Tuͤrckiſche lincke 
Schlacht ⸗ arm ihn nicht erreichen fun. Wie 
aber Pring Ragost die ſchaͤndliche Flucht und Ni⸗ 
derlage der Semigen endlich erblickt : gebe er mit 
drey Compagnien dem Überwinder in die Seiten? 
und ſchlaͤgt deß Baſſa feinen Leib⸗ Standart in die 
Flucht; laͤſſt auch eine zimliche Anzahl von deß Baffa 
feinen Hofleuten durch den Sebel lauffen: ja hätte 
endlich die gante Squadron aufgerieben; wann 
nicht der Baſſa der Fliehenden etliche ſelbſt 
nidergemacht : auch fo gar feinen eigenen Fendrich / 
und endlich die Seinigen Fuß zu halten gezwungen 
harte, Folgends galoppireen auch feine fieahaffee 
Trouppen / Jo den rechten Siebenbürgifchen Flügel 
geputzt hatten / herbey / und riffen dem tapfften Ra⸗ 
goni die Victori Wieder aus der Hand ; —. | 
wm 
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nit feinen dreyen Compaghiien / nad) erzcigtem 
ntichen Widerſtande / zu einem fluͤchtigen 
ck⸗Trab gedrungen wurde. 

Solches hatte der Übrige lincke Ragotzſche Fluͤ⸗ 
‚der bibher noch gantz ungeſochten fill gehalten / 
m erſehen: als er / unangeſehen niemand ihn jag⸗ 
ſich gleichfalls zur Stunde auf den Lauff dracht / 
alies Fußvolck ſchaͤndlich im Stich ließ. Dieſes 
ßvolck nun ward alſobald von allen Seiten be⸗ 
ingen/ und vertheidigte ſich zwar eine Zeit lang 
eirterlih; muſte jedoch zuletzt ingefamt den Se⸗ 
ſchmecken. Wa | 
Der Ragottiſchen blieben auf dieſen Tag / drey⸗ 
iſend / hundert und fünffund zwantzig: welche Ni⸗ 
{age von dreyen Tuͤrckiſchen Squadronen ihnen 
zefuͤgt. Imgleichen eroberten die Tuͤrcken acht 
egimene- Stücke die bey diefer Action feinen ein? 
en Dampff gegeben. | 

'XXIV. Aufdiß ſuchten die Tuͤrcken wiederum 

je Winterquartier und rierhen dem Barczat/ daß 
den Winter über in der veſten Hermannfladt bes 
vren ſolte / biß ihnen der fünfftige Fruͤling einen 
isbaren Weg / und friſchen Feldzug verſtattete: 
ben ihm auch fuͤnffhundert Reuter / und tauſend 
anitſcharen / gu feiner Beſchuͤtzung mit / welche ne⸗ 
nſt ihm in der Stadt serblieben. 
Als Ragot ſolches hoͤret; eilt er / und belagert 
yermannflade ; wiewol ohn ‚einigen Effect. Affe 
ber waͤhrender Belaͤgerung dein Barczal zu fi 
uf ein Geſproͤch heraus bitten, Diefer ſcheuet 
637 und ſchicke ſanen Bruder / der mu dem Ragon 








4 ſchleufft / 
























1136 Die LV. Traur⸗Geſchicht / von 
ſchleuſſt / daß Barczat heraus ziehen / und ihm eine | 
gewiſſe Reſidentz eingeräumer werden folle / die 
Tuͤrcken auch mit etlichen taufend Ducasen / auch 
Proviant/und ſicherem Geleit beſchenckt / zu den ih⸗ 
tigen heimkehren moͤchten. Das ließ ihm Barczal 
gefallen: ſagte / er waͤre mit wenigem begnuͤgt / und 
ihn ungelegen/ daß er für Siebenbuͤrgen / als einem 
Reiche der Huren⸗kinder / (wie ers titulirte/ fich und 
feine hersliebfie Gemahlin einer mehren Befahe 
ſolte unterwerfen : gab alfo den Ungarifchen Herrn 
zuvernehmen / was er mie dem Nagoni gefchloffen 
Dieſe wolten durchaus nicht dran ; und die Binz 
gerſchafft / wie auch die Tuͤrck ſche Beſatungs⸗⸗ 











Voͤlcker / ebenfowanig. 2.0.0 000g 
Darum richtete Barczat allerhand lofe Han⸗ 
delchen / und einen boͤſen Willen unter ihnen an / in 
Hoffnung / durch Uneinigkeit zu gewinnen / was 
ihm ihre Einhoͤlligkett nicht wollen zugeben. Er 
verleumdete die Tuͤrckiſchen Voͤlcker / bey den Uns 
garn / und Buͤrgern; die Buͤrger wiederum bey je⸗ 
nen / und ſuchte ein Mißtrauen unter ihnen zuer⸗ 
wecken: geſtaltſam es auch darüber offt ſchier zu. 
einem Gefecht in der Stadt / zwiſchen den Tuͤrcken 
und Siebenblirgern/fomen wäre, Endlich merck⸗ 
een fie allerſeits / daß es deß Barczai Anſtifftung: 
verglichen ſich demnaͤch / und ſandten zween Sie⸗ 
benbuͤrgiſche Herren / zween vornehme von dee 
Buͤrgerſchafft / und zween Tuͤrckiſche Agen / an den 
Barcyai / ihn zu ermahnen / daß er der Porten Suc⸗ 
eurs in guter Gedult und Beſcheidenheit moͤchte ers 
warten / oder fü Dem Ragotzi bey der — Be | 
ttlich 
















Beorgius Ragatzt / Fürft in Stebenb. 113€ 
lich handlen / da ex je nicht Luſt haͤtte / Fuͤrſt zu 
iben : alsdann wolten fie ihm / oder dem andern? 
n unterthan ſeyn. | | 
Der unfuͤrſtliche Fürft Barcſat erſchrickt hier⸗ 
er / und faͤhrt endlich heraus: Ich kan gegen⸗ 
ertige eure Abſendung nicht anders deu⸗ 
n/als daß ihr mich deß Furſtlichen Stan⸗ 
s zu berauben gedenckt; welchen ich den⸗ 
ch durchaus nicht quittiren will. So gar 
chis ſtandhafftes war an dieſem Barcſai! Die 
geordnete ließ er / im uͤbrigen / unbeantwortet 
jeder von ſich. | 





Unterdeſſen gab er den Ragotzi heimlich zu wife - 


ralles / was paſſirte. Welcher drauf / aus Un⸗ 
uch / daß ihm fein Anſchlag nicht von ſtatten gan⸗ 
n / alle der Herren / und der Stadt Guͤter den 
einigen Preiß gegeben. Unterweilen ſetzte es 
fiche Eleine Schermünel / dabey die Belaͤgerer doch 
meinlich einbuͤſten 

XXV. Hieruͤber verlohr ſich allgemach der 
Vinter / und fchlich der Frühling herbey / der für 
en Türcfifchen Feldzug frifches Graß / undfür dem 
dagotzi ein groffes Unglück folte blühen laſſen; wie⸗ 
ol ſoiches im Sommer erſt recht reiff und einge⸗ 
endtet worden. So bald es die Gelegenheit litte; 
ing der Baſſa von Ofen wleder zu Felde / und 
ach Siebenbürgengu. Die aus dem Caſtell Poc- 
ai, Welches mit einer Compagnie Teutſchen / und 


sjelen Siebenbürgern war befene / fielen heraus auf 


eine nachfolgende Bagage / und beſchnitten erliche, 


Tuͤrcken mirdem Saͤbel / dag ihnen der Kopff gat 
| | Cees 3 
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1138 DEV Traur⸗GFeſchicht / vvon 
herunter fiel, trugen aber ſehr ſchlechten Gew 1 1 
zu letzt davon. Denn der Baſſa ſelbſt / welcher ſe 
gar nicht zu beleidigen geſonnen / und allbereit 9 | 
Meil vorbey war / kehrte eilends hierauf / (wie in 
reiſſendes grimmes Thier auf den Schuß deſſen / 
der es / im voruͤberlauffen / nicht recht getroffen / m 
thun pflegt) wieder um / mir den gantzem Heer, 
ſchwamm ſelbſt perſoͤnlich mit durch den zimlich tieſ 
fen Graben / und erſtürmte den Dre gleich im erſten 
Anlauff. Da muſten ſie die geraubte Beute it 
der Haut begahlen / und entweder ſterben / oder 
Sclaven / das Schloß aber durch raſiren / eine Ebne 
werden. Go übel bekams dieſen / daß fieden Wolffin 
ſeiner Brunſt / (inder Begierde den Barcfai zu ent⸗ 
ſetzen) gezerret und gezwickt. Von dannen avancirte 
er meiter / nam unter wegens die abgewichene Ve⸗ 
ſtung Broßmwardein wieder in Tuͤrck ſchen Schutz / | 

und verziche ihr alles / was fie verbrochen, j 

XXVI: Us Pring Ragotzt den ſtarcken Anzug 
deß Baſſa erfähre: hebt ec die Belaͤgerung auf / und 
ruckt mit dem Lager gegen Clauſenburg / an den Fle⸗ 
cken Szamosfalva / fo den Strohm Samos vor⸗ 
beylauffen fiber. Allda hoͤrt er / daß der Erbfeind 
ſehr ſtarck: laͤſſt demnach durch ein Pfaͤfflein (Graf 
Betlemus nennet ihn Sacriliculum) allen Walla⸗ 
chiſchen Raubern Verzeihung aller Miſſethaten an⸗ 
bieten / und zeucht durch ſochanes Mittel ihrer bey 
ſechshundert an ſich. So wurden auch durch einen 
gemeinen Auffbot alle Bauren erfordert / mit ih⸗ 
xem Gewehr zu erſcheinen: wiewol fie nicht ange⸗ 
kommen / well die Zelt zu kurtz gefallen. 
| | Unter⸗ 
N 
dub. 
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Beorgius Ragotzi / Fuͤrſt in Stebenb. 1139 | 
Linserdeffen kommen beyde Heer einander etwas 
her : und hält Ragotzi Kriegsrath / ob man mit | 
m Zeinde ſich in eine Hauptaction ſolte einlaffen / u 
er nicht: gibt auch deuilich gnug zu verſtehen / dag N 
in Betrachtung der groffen feindlichen Merme / 
Retirade rarhfamer beduncke. Aber das Uns 
sc: wolte fein Spielihaben / darum muften ſich 
ich folche Rathgeber finden / Die dazu beforderlich. il 
Yie meiften Oberſten vierhen / (vielleicht mehr zu J 
ʒewehrung ihrer Courage / weder mie gutem Fun⸗ 
ment) man ſolte ſchlagen. Inſonderheit wallere 
n Zecklern das Blut / und brannte für Begier zu⸗ J 
ren. Ihrem General / Andreas Baubi (den VE 
ar ſonſt für einen erfahenen Kriegs mann hielt ) N 
fielen / aus hefftiger Bewegung / diefe Werte: i' 
59 man nicht würde drauf loß gehen ; woltte er feiz 9 
en Degen widern Boden werffen / und hinfuͤro kei⸗ | 
em Fuͤrſten mehr / fondern einem alten Muͤtterlein 
lenen. ii 
Fuͤrſtliche Gemuͤther ſeynd leicht auf / und in 
en Harniſch gebracht. Ihrer aller Meinung und 
Eyver ſchaffte / daß Printz Ragotzi ſich auch reſol⸗ 
Hirte / und ſagte: So wird dann von meinem 
Leibe auch keine Milch / ſondern Blut flieſJ 
fen. Welches ein Ungariſches gemeines Sprich⸗ | 
wort ; aber an dem Ragogi / in einem andren Ver⸗ 
ſtande ‚leider war geworden. | 
XXVIL Alfo ſchickten fich beyde Armeen / dep 
nechften Tags mit einander das Feld zu theilen: wie⸗ 
wol die Thellung ſehr ungleich fiel; angemerckt der 
Baſſa von Ofen ſeine Heerſpitzen / nicht allein gar 
Koi Ban 


— I en 


— — 


— — en un en sn 
= TE —— — 











1140 Die LV. Traur⸗Geſchicht / yon —9 
kuͤnſtlich ordnete fondern auch die Örebenbürgermit | 
grojjer Menge weit uͤbermannete. Zwiſchen beyden 
Schlachtordnungen raufchere ein kieiner Bach vors 
über / deffen Durchfart nicht zum beften. Uber die 
ſen ſetzte Hußain Baſſa / mit den Vortrouppen; 
ward aber fo zu rück geſetzt / daß er über Hals und 
Kopff hinter ſich kam / und vlel der Seinigen mit Ihe 
rem Blut den Bach anroͤteten. J. 
Die mittlere Squadronen waͤren auch gern an 
einander geweſt: aber dieſes zwiſchenrinnende Waͤſ⸗ 
ſerlein hielt ſie auf und vonſammen: Runden derhal⸗ 
ben am Ufer beyderſeits ſtill / und ſahen einander an. 
Aber indeſſen zoch ſich ein Theil der Tuͤrckiſchen 
Reuterey beſſer hinauf damie fiedem Nagotziſchem 
rechtem Fluͤgel moͤchte auf den Ruͤcken kommen/ 
und that den Angriff chen an dem Dre / da der 
Geiflihe / Georgius Efüräflyer / mir vorbes 
ruͤhrten 400. Räubern/nebenft den Sölönern / deß 
Fuͤrſten Ragotz / ſeinen Stand harte, Als die Droß⸗ 
buben / ſo hinter ihnen gelaſſen / der Tuͤrckn gewahr 
werden: gehn fie gleich ingeſamt durch. Welches 
die thrigen / die mitten im Fechten / ja fo heffig 
ſchreckte / als hingegen bie Zürefen / beſſer drauf zu 
ſetzen / anfriſchte. Die mittlere Reſerve kam durch 
eben dieſen Schrecken in Unordnung und Flucht / 
und machte alſo denen vorn an der Spitze noch mañ⸗ 
lich ſtreitenden Squadronen einen falen unbedeckten 
Ruͤcken. Der Geſſtliche Cſuͤruüͤllyei aber hielt Fußf / 
griff mit feinen Raͤubern die Türcfen (den Draden 
mit Scorpionen ) hertzhafft an /undbieb fihmirden | 
Hunden herum / daß dis Trmmer dapon Rosen | 
| ang 
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15 und beharrlich / biß alle feine Raub⸗Purſch 


einander erſchlagen / und diejenige / ſo wie Schel⸗ 


en gelebt / jetzo wie ehrliche Ritter geſtorben: da ſal⸗ 
ee ex ſich endlich / mir ſehr wenig uͤberbliebenen / 
rmittelſt der Flucht. 

Bald darauf kommt auch Baſſa Zeidi dem ge⸗ 
enneen Hußain Baffa/der ſchier mir den Seini⸗ 
gang ruinirt war / zum Entfag / und verſchnei⸗ 
den Squadronen / die jenem alſo zu ſetzten / die 
ommunication mit ihrer Armee ab / daß ſie um⸗ 
ngt / und einen Kreiß zu ſchlieſſen / gedrungen wer⸗ 
en. Den wolte Printz Ragotzi diefe redliche Sol⸗ 
aeen in ihren aͤuſſerſten Noͤthen nicht gern huͤlffloß 
iffen : ritte ihnen derhalben eilig sum Succurs / in 
Reinmg / feine Leib⸗ Squadron von Onadianern 
side auch fo ehrlich ſeyn / und Ihm folgen: Die aber 
ein zuruͤck blieb, In ſolcher Unwiſſenhett und 
Jerthum / ſetzt er mic ihrer Wenigen / muthig unter 
ie Tuͤrcken hinein / und macht mit eigner Fauſt un⸗ 
eeſchiedliche Saͤttel leer. 

Aber Ach! wie lang ſolte eine ſolche Flamme der 
Kuͤnheit / unter ſo viel tauſend Wellen brennen / und 
ich endlich erleſchen? Die groſſe Menge drang je 
änger je ſtaͤrcker auf ihn zu / und verſetzte ihm bier 
harte Wunden; zwo am Haupte / und die uͤbrigen 
an anderen Theilen deß Lelbs. 

Dennoch wolte er ſich nicht treiben laſſen / ohn⸗ 
angeſehn ihm allbereit das Girn verletzt. Als aber 
ſein Rittmeiſter ſahe / wie ſein Angeſicht ſo haͤuffig 
mie Blut beloffen : riß er / und der Bagen einer/ 
der dem Fuͤrſten feinen — nachfuͤhrte / ih 


n 
wi) hins . 
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1142  DieLV. Traur⸗Geſchicht / vn 
hinweg / und eilte mit ihm auf Großmwardein: da | 
dann der verwundte Printz unterwegens zweyma 
vom Pferde herab zur Erden in Obnmachegefundken, 
Nunmehr waren auch die vertheilte Tuͤrckiſche 
Fußvoͤlcker den Siebenbürgen in die Selten um 4 
aufden Küchen kommen / und hagelren mie ihren 
Mupqieren dermaſſen drunter / daß die davor flie⸗ 
hende Ragotziſche Reuterey Ihr eignes Fußvolck u⸗ 
berſprengee / und viel Menſchen su ſchanden traten 
Hierauf endigte ſich das ſtreiten / und ſahe man mei 
ser nichts / als fliehen und todtſchlagen. Uberah 
bieh es: & Plurima mortis imago | J 
Nichts erblickt man / als Gewalt/ = 
Saͤbel / Blut / und Tods-Beflat! — 
Die gantze Infanterie blieb auf ber Gchlacht⸗ 
bauck liegen / und vonder Reuterey andy nicht wer 
nig. Biel Fahnen und Stanbarren / und darun⸗ 
er die Fuͤrſtliche Haupt⸗Fohn ſelbſt / famen / ne⸗ 
benſt acht Stuͤcken / und aller Bagage / in deß Fein⸗ 
des Gewolt. | 
Jedoch haben die Tuͤrcken andy keine Selde hier, 
bey gefponnen; fondern ſelbſt müffen bekennen / daß 
fie dieſe Uberwindung ſehr del Bluts gekoſten 
Wie viel aber ihres Theils eigentlich geblieben; das 
Haben fie keinem / als der Erden / vertrauet / und doch 
nterdeſſen dem DBarsfai geſtehen muͤſſen / daß uͤ⸗ 


[u J 


ber 900. Wunden im Lager wären. 4 

. XXVUL Den Ragotzt erinnerten ummehr 
feine verblutete Kräffte gungſam / in was gefähtli- 1 
Gen Zufande und Zweifel fein Leben Beariffen: N 
tunten ihm dennoch Jleichwol die Grbächmiß dep 
hr Ariege 
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Achatlus Boreſa / und feinen Brůͤdern · 143° 
ſegs nicht ans dem Einn: reifen. Das Blut 
r meift weg; aber Det Much noch da. Geſtalt ı 

he hieraus erhellete / daß er mitten unser den \ 
inden der verzagenden Waund⸗Aertzte / durch 

nk Siebenbürgen noch Schreiben herum ſchickte / j 

d die/ fo fih in dern Treffen redlich gehalten / hech 1 
hinte / mit beygefuͤgter Ermahnung / ſie ſolten 
wider die Tuͤrcken von neuem ruſten: Er wolte 
sichfalls erſter Tagen mie friſchem Encſatz bey ih 
n ſeyn. Zwiſchen dieſer Zuſage und der Erfuͤl⸗ 
naabr / machte der Tod einen ſolchen Unterſcheid / | 
ip ſie nimmermehr uſammen kamen / noch aufein⸗ N 
nder folgten : denn den 18. Tag nad der Schlacht / —9 
arb dev. gute Printz an ſeinen Wunden. Sein 
erblaffter Leichnam ward nach Oetſched geführt 
nd allda beygeſetzt. 
Die LVI. Geſchicht 

TR 
Ncactus Barcfai / Kürten m Mi 
Siebenbürgen/ und feinen Brůdern M 
Caſparus und Andreas Baxcſai. 


| 
| 
il 


Inhalt. 
J. Fuͤrſt Barcſat wird arreſtirt. 
II ul und will nicht Fuͤrſt bleiben. 7 


IIb Remin Janos Fommein Siebenbürgen. 

IV... Kafidın Caſpar Barcſat caput machen. 

V. Achatius Barcſai muß reſigniten. 

VL Remini wird Fuͤrſt. | 

Vin Faͤrſt Sarcſat macht id verdächtig. Eck 
Su 
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ſie / die den in 


me / aus Sie 


bleiben. 


aber daſſelbe wieder in | 
brauche warlich Muͤhe / und ein weiſes Gehirn, 
Hiezu mar niemand werke 
den das bloſſe Gluͤck (oder 
das Ende ſihet / ſein Ungl 
lichkeit zum Fuͤrſten gema 


auch ſonſt war; ſoh 
daß er den Tuͤrcken 
Sager / den Tod deß 


st vollends zur unte 
er wieder recht z 


riſchem Boden ſeyn möchten 
ber der Tod deß Ragoh feinen 
Damites an W 
er hierauf eine Zeitlang bey de 
Dennalg er 
At Baſſa / welcher feine 
ler gefangen gefı 
ſuchte / und fich 


1144 Die LVI. Traur⸗ Oeſchicht / vn | 
VIIL Fuͤrſt Remint laͤſſt etliche / fo mit den T it 


chen gecorreſpondirt / enthälfen; 
IX, Und den Andreas Barcfat hencken ; | 
% Endolich auch ven Fuͤrſten Acharius Rarcſa 

ndermachen. 


In Feuer Ift bald an 
I nicht wieder erlefiher, 

— mit einer Kriegs 

Ruh 


gezuͤndt; aber ſobald 
Das Land kan man 
⸗Brunſt anſtecken; 
und Frieden ſetzen / 


er geſchickt / als Barcfalı / 
vielmehr wann man auf 
uͤck) und keine Geſchick⸗ 
cht hatte. 














J 
Aue, 
Pr 


od) wie albern / und unedler Natur / er 


andelte er doch hierin kluͤglich / 
/ bey denen er gegenwaͤrtig im 
Ragotzi fo lange verſchwiegbiß 


ihrer Einbildung noch lebenden Rago⸗ 


| 

| 

| 

' 

rdruͤcken und erſticken ſuchten / che 


vied u Athem / von der Mattigkeit zu 
raͤfften und aus dem Bertein den Harniſch kaͤ⸗ 


benbuͤrgen hinweg / und auf dem Unga⸗ 


* 


Es brachte ihm a⸗ 
Vortheil: ſondern / 

ðSlderwertigkett ja nicht fehlte / muſte 
n Tuͤrcken im Arreſt 

dem ſtarck⸗ heranziehendem 
n Legaten den Gabriel Hal⸗ 
ty ſelbſt von freyen Stuͤcken be⸗ | 
auf die alte Kundſchafft und Höf | 












Aeyartus Barefat/ und feinen Bruͤdern 1145 
Fein deß At Baffa verlich; in Hoffnung gedachten 
abriel Haller felbft gegenwaͤrtig loß zu bitten : bes 
fe ihn der Tuͤrck fo lang in Verhafft / biß Groß⸗ 
Bardein uͤber. Do A er wieber loß ; ohnange⸗ 


jener ihm allegeie anders nichts / als den Tod ein⸗ 


bilder, 

11. inter forhanem feinem Arreſt / hatten bie 
Slebenbürgifihen Stände den Herrn Johann Ke⸗ 
im / der zu der Zeit in Ungarn ſich neulich hatte ver⸗ 
irathet / ing Sand zukommen / und dem Vatterlan⸗ 
mit gutem Raht beyzuſtehen / ſchrifftlich erfucht : 
nd deſſen deſto weniger Bedencken getragen / weil 
nen Barcſat / in feinem heimlichen Schreiben / 
Iber gerathen / fie foleen dennoch überblichenen Ras 
otziſchen Anhang / und wen fie ſonſt koͤnten / an fih 
ehen / und das Fuͤrſtenthum mit Gewalt von der 
uͤrcken Hand erretten. Als aber Barcſat feines 
ſcreſts wieder erledige : wolte ex den Zügel deß Re⸗ 
ments aus feier Hand / die denfelben doch fo uͤ⸗ 
el zu führen wuſte / nicht laffen ; Bingegen die Zeck⸗ 
er nicht pariren: fondern diefeseigten ihm ihre Heer⸗ 
pisen ; wurden aber durch deß Fuͤrſten Bruder / 
Taſparus Barcſai / haͤßlich geputzt und gedemuͤtigt. 

III. Deß erhub ſich der Fuͤrſt Barcſai / und 
eng an die Stände zuverachten: ließ ſich auch vers 
auten / er fragte fein Haar darnach / wann gleich 
das gantze Fuͤrſtenthum zum Teuffel führe, Solche 
Unart und Wanckelmuth machten ihn ſehr verhaſſt / 
und verurſachten / daß nicht allein die Zeckler / ſon⸗ 
dern auch theils andre Siebenbuͤrgiſche Stände / 
den Kemini anſchürten / deß Fuͤrſtenthums ſich 


Ceccov anzu⸗ 
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ſeſer weigert ſich nicht lang sehe 
in Eile saufend yon den Ragotzlſchen noch übrige 
Reuter zuſammen / und übereile uneerfchiedliche Ber 
ſehlhaber dep Barcſai / bie er auffleng. Als dem 
Barcfaifolheszu Schepburg/ daer dem Sand Ta 
ge beywohnte / von etlichen Edelleuten aus gutem 
Hertzen wird angedeutet: : häle dieſelbe fein Bruder 
Laſparus für Betrieger / und laͤſſt hnen Naß un u 
Ohren abſchnetden. Das war das Poſtlohn / 
IV. Doch verweilte die Rache nicht lange: in⸗ 
majlen der Kemini forhaner Sicherheit der Bar 
zaiſchen Gebrüder ſich ſtattlich bediente / und bald 
darauf den Caſparum Barcſai felöflen / auffeinem 
Gut Oermenyes unverſehens / durch einen ausge⸗ 
commandirten Trouppen / beſpringen / und nach⸗ 
dem dieſer Ach nur mit ihrer dreyen fehler wo Stun⸗ 1 
den lang tapffer gewehrt / erſchlagen laſſen. Se 
wurden auch Die uͤbrige Barcfaifche hin und wieder 
verlegte Hauffen / einer nach dem andern / aufge 
klopfft und vernichten. J 
V. Imgleichen verſicherte ſich Kemini der 
fuͤrnehmſten Barcſaiſchen Näche / als deß Berl 
mi / Hallers / und andrer; Die gleich einen eydli⸗ 
wen Revers von ſich geben muſten / wie ihnen Ke⸗ 
mini vorgeſchrleben / oder befoͤrchten / daß es ihnen 
erglenge / als wie dem Georgius Lazar / den er 
elliche Tage zuvor durch feine Reuter in Stuͤcken { 





























ſaͤblen laſſen. Folgends beſetzt er alle Wege und 
Stege um Goͤrgeny oder Goͤrgens⸗Stadt / varinn 
Barcſai ſich entheilt / und begehrte mit ihm ein Ge⸗ 1 
ſpraͤch zuhalten. Barcſat komint / und — * 1 

beyde 


wu 


N Ar 
* — a ’ RE MEI 








Achatius Barcſai /und feinen Bruͤdern 1147 
de Herren miteinander eine gure Weil. Dept 
iffen die andre beytoefende Perfonen un] Raͤrhe 
eten: da wird Die Sache zwiſchen ihnen beyden 
ein / in einer Viertheil Stunde / richtig; und 
irt hierauft Barcſat dem Betlenio ein Aſſecura⸗ 
n⸗Schreiben / Inhalts: Daß er weder Die Porte / 
‚ch ſonſt jemanden um Aſſiſtentz begrüffen ; ſon⸗ 
en vielmehr die Stände ihres Eydes erlaffen / und 
me / was dieſelbe auf dem nechften Reiche Tage 
uͤrden ſchlieſſen / beyfallen wolte. 

VI. Uberdas wird ein Convocation⸗Schrei⸗ 
n / mit ſeiner Bewilligung / aufgeſetzt / und hierauf 
Inno 1660. um Weihnachten / auf dem Landtage / 
Sarcfai abgeſetzt / Reminian feine Stelle zum Fuͤr⸗ 
en angenommen ; jedoch jenem ein ehrliches Eins 
ymimen verordnet. 

VII. Kurtz nah dieſem / machte fich gleichwol 
Barcſai einer mie den Tuͤrcken heimlich⸗ pflegenden 
Forreſpondentz verdaͤchtig: um fo viel deſto ſtaͤrcker / 
geil die Veſtungen Fogaras und Deva den Kemi⸗ 
noch nicht wolten erkennen / ſondern bey der Porz 
en / dem Barcſai zum beſten / ſchrifftlich einkamen. 
Aus dieſen Urſachen / begehrte Remini/ daß Barcſat 
n die ihm verwilligte Goͤrgensburg feiner Voͤl⸗ 
fer etliche ſolte eannehmen. Das verſtattete dieſer / 
nd eß ſich allenthalben / wie ein alberner Schoͤps / 
der WBald⸗Ochs / beſtricken. Ob er ſolches aus 
gewoͤhnlicher Leichtſinnigkeit / oder Antrleb eines gu⸗ 


len Gewiſſens / gethan habe; ſtellet fein Canßtzler 


Betlemus / der diefe Geſchichte beſchrleben / in Zweif⸗ 
fel und ſetzt doch hernach / daß er mit don Juͤrcken 
correſpondirt haben | VIII. Nach 
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VII. Dach wemg Tagen ward Kemm 
Caſtels Deva durch Vortheil mächtig : und ließ 
uneerfhiedliche Perſonen / neben andren auch einen. 
Pfarrherrn Andreas Kallai / melde (vermuth⸗ 
lich auf heimliches Anſtifften deß Barcſat / der / ale 
er Fuͤrſt war / keiner ſeyn wolte; num aber nad) ſei⸗ 
ner Abfekung / wieder gern einer geweſt wäre) 
are hatten zugeſchrieben / ohn einige Verhoͤr / 
koͤpffen. K 


IX. Das Schloß Fogeras hielt ſich noch no 
ch/unteem Gebiet deß Andreas Barcſal. Darum 
forderte Kemini / von dein Fuͤrſten Barcſai / er fol 
te feinem Bruder befehlen/ bag man ihm den du 
aufgabe : Worauf diefer feinen Beichtvarter hin 
ſchickt / und die Beſatuug dazu bereden laͤſſt. Alſo 
übergibt Andreas Barcfat / nachdem ihm Kemnn, 
wegen feiner Derfon/ mir Eyde / Hand und Siegel 
Sicherheit verſyrochen/ die Veſtung / und zeucht 
nad) Goͤrgensburg zu feinem Bender. x 

Nach Verfieffung weniger Tagen aber / er⸗ 
bittet Remini diefe beyde Brüder su fich auf eine 
Sagt ; darbey fie felbflen das Bild ſeyn folsen : laͤſſt 
ven Andreas nach Fogaras führen / da er erſtlich 
gefoltert / und hernach aufgehenckt worden. Welz 
ches Kemini / als er erfuhr / daß man ihm deßwegen 
übel nachredere / hlemit beſchoͤnete: der Audreas 

waͤre zu Crim in der Tartarey fein Mitgefangener 
gemweſt / und auf feine Buͤrgſchafft ihm die Kerren 
| i abaefchlagen ; näckdem er zuvor bey der Heiligen 





Drenfaltigteie geſihworen / ohne Vorwiſſen und 
Willen deß Kemini von dannen mehe zu er 7 
"7 | 
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chartus Barcſat / und feinen Brüdern. 1149, 
€ aber dennoch fi flüchtig Davon geboben / und 
urch verurfacht / daß man ihn / Kemini / hernach 
ohaͤrter gehalten. Ah 

x. Fuͤrſt Barcſal ſelbſt ward / nach feiner Wie⸗ m 
eimkehr / zu Goͤrgenſtadt in Arreſt genommen / 
nachmals in Februario 16 61. auf den Land⸗ 
zu Biſtritz / durch den neuen Fürften Remint / 
eklagt / daß er wider den aufgerichteten Vertrag 
vieles Dinges unterfangen / auch eine groſſe IN 
uimma &eld / unter dem Damen die Ottoman⸗ J 
he Porte damit zu vergnuͤgen / dem Lande abge⸗ N 
fer / und unnuͤtzlich verpraſſet. Darauf folgte J 
Decret: daß wegen geklagter Geld⸗Summa / 
ing Kemini dep Barcfai eigenchuͤmliche Guͤter 
chte angreiffen / und im uͤbrigen / was die Gefahr / 


ei 
— 


einerwegen bein Lande zubeſorgen / thaͤte belan⸗ | | 
ı / mit feiner Perſon dem Vergleich oder Ver⸗ ı 
g gemäß verfahren. 4 


Nun hate Barcſal in dein Vergleiche Rectß —9 
wofern er dem wuͤrde zutolder leben / aller 4 
echts⸗ Beneficien und Dritteln begeben / und ſelbſt IM 
Straffe unterworfen : daher nachgehends / im 
into/da Kemini dergleichen Bezůchtigungen / anf 
e Zuſammenkunfft in Medweſch wiederholte / 
rhenget und zugelaſſen worden / daß Kemini / | 
ihm umgehen möchte / wie es felbiger Reſigni⸗ I} 
ngs⸗Contract vermoͤgte. | 

Indeſſen marſchirte das Tuͤrckiſche Kriegs⸗ | 
er wieder heran : darüber Ihm Kemini die Ge⸗ MM 
ncken machte / es käme daher gezogen / den Bares | “ 
| au erledigen; und wuͤrde er / Wann dieſer nur = Mo 
| SER De 





Die LVI Traur-⸗Geſchicht / vln 
orten auszuföhnen ſeyn 

en Ober⸗ Truchſes / ſam 
einem Ungariſchem Capitain / und etlichen Neue 
tern / die den Barcſat / (aͤuſſerlichem Vorbringen 
nach) von Goͤrgenſtadt nach Kövar bringen ſonen, 
eber um erlegs ben armen Fuͤrſten / nebenft dem 
Sigismund Budai / welcher ungebuͤhrliche Bri J 
aus dem Lande geſchrieben / umbringen, Uberfee 
nen todten Körper erbarmten fich die Bauren / d 
henckten ihm / in dem Dorff Repa / ein paar Schauf/ 
feln voll Erden, | J 


Die LVII. Geſchicht 


vom 


Kemini Janos / Fuͤrſten in 


Siebenbůrgen. 
Inhalt. 
Fuͤrſt Remint entweicht dem Ali Baſſa. 
Tomungirt ſich mit der Keyſerlichen Armee. 
Muß / ſamt dieſer / ſich retiriten. 
Uno dem neuen Fuͤrſten Abaffi Plas geben. 
Ver wirfft guten Rath / und kommt wieder in 
Sıebenbürgen. | | 
Blocquirt den Abafft. 
Eu KRommt im Treffen um. 
UN PAS der Roͤmiſche Keyfer Tiberins dem 
ö 1 1 Galba getweilfager / daß er nemlich auch 
nsmals die Herrſchafft ſchmecken wuͤr⸗ 
de ; das ward auch / nach der Hinmetzlung deß Barca 
ſat / an dem Fuͤrſten Kemini wahr. Er ſchmeckte 
oder boſtete die Siebenbuͤrgiſche Reglerung * | 
Ä prüfe 
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BKemint Janos / Fürften in Stebenbürgen. 1151 
iſte ihre Bitterkeit gar bald / ja endlich den bittren 
d daruͤber ſelbſten. 

I. Er bewarb ſich / bey Ihrer Roͤmiſch⸗Key⸗ 
lichen Mejeſtaͤt um Huͤlffe; fand auch ein ge⸗ 
gtes Ohr: muſte doch / fuͤr dem Ali Baſſa / aus 
iebenbürgen entweichen ; der immittelſt in dem 
nde ſengte und brennere ; um damit die Stände 
zwingen / daß fie den Fuͤrſten Remini / welcher 
Porten nicht angenehm / ſolten verwerffen. Dies 
hingegen hofften auf den Keyſerlichen Succurs: 
e auch endlich unter Ihrer Excell. dem Herrn 
rafen yon Montecuculi / bey Tokay arrivirte / und 
each bey dem Staͤdtlein Mattin mir den Kemi⸗ 
[hen Trouppen ſich conjungirte. 


Il. Dafelbft führte befagrer Here Srafdın 
uͤrſten Kemini herum unter der wolmundirten 


enferlichen Armee / die in voller Bataille hielt / 


wd gewißlich ein folhes Ausſehen prefentiree/ daß 


in Feind mit derfelben zu Fechten ſich hätte moͤgen 
hämen.  DBenebenft war diefes ſtattliche Corps 
it Artillerle und Geſchuͤtzwerck zur Gnuͤge vers 
hen. Daher dann jedermann auf diefe fo conſi⸗ 
rable Armade tin gutes Auge und froͤliche Hoff⸗ 
ing ſchlug / und alle Meilen / fo zwiſchen thr und 
im Feinde noch übrig / nur fuͤr einen bloffen Ver⸗ 
ig der Victori ſchaͤttte. 

III. Mit freudigem Muth und Hoffen / gieng 
an getroft auf Siebenbürgen zu: in Meinung / die 
zürcken würden entweder für Schrecken weichen / 
der zum welchen durch einen tapffren Feldſtreich 
ngetviefen werden. Aber ach! Es wehrte bald 
| | | ein 
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1152 ie LVn. Traur⸗Seſchicht/ von E Mi 
ein andrer Wind / der das Fähnlein umdrehere/und 
twieder nach Ungarn wandte. Der Herr General 
Montecuculi harte / (wie dann einem fürfichtigem 
Feldherrn obliege/ ) etliche zu recognofeiren ausge⸗ 
ſchickt: damit man gleichwol vorher von dem Zu⸗ 
ſtande und Staͤrcke der feindlichen Armee ertvag 
Kund ſchafft möchre erlangen. Als nun hierauf 
erliche Gefangene elageholt worden / und diefe ben 
richteten / wie daß Die Tuͤrckiſche Armada gern vier⸗ 
mal ſo ſtarck / weder die Keyferliche und Keminiſche 
fand der Here Graf nicht rathſam / eine Haupt⸗ 
Schlacht zu magen : in Berrachtung / dag unter 
dem Teutſchem Corps fehr viel krancke / mare / und 
abgefirapesirre Leute / auch über dreytauſend allben 
reit Hungers geflorben wären. Gab demnach 
dem Fuͤrſten Kemint / welcher vermeinte / jet 
‚würde man eben angreifen / und in feiner Finbile 
dung die Tuͤrcken allbereie haste verfehlungen / ſol⸗ 
ches alles zu erkennen; mit dem endlichen Schluß 7 
daß Ihrer Kıyferl. Maj. Armee / auf welche der 
gantzen Chriſtenheit Wolfahrt beruhete / in forbane 












Gehfahr zuſtürtzen er gan ungewillet 







Uber fo unverhoffte Por erſchrack Printz Ke⸗ 
mini von Hertzen / und wuſte kaum ſeinen Augen 
zu verbieten / daß ſie nicht eine ſo ſchnelle Veraͤnde⸗ 
rung beweinten. Jedoch uͤberließ ihm der Herr 
Graf etliche Squadronen / Claufenburg damie zu 
beſetzen; und gieng hiernechſt mit der Armee / gleich 
wie auch der Kemeni / wiederum zu rüd. Das 
war der erſte Geſchmack / den Kemini an ſeiner 
Herrſchafft empfand / 3 

IV. Bey 
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temint Jonas / Fůrſten in Stebenbörgen. 1153 
IV. Bey dieſen unglͤckhafften Forr⸗oder viel⸗ 
x Krebsgang / fand ſich dennoch das groſſe 
ic / daß der Alı Baſſa von ihrer ſo nahen Anwe⸗ 
eit noch nichts erfahren: angemerckt er ſonſt 
ein muthiger und verſtaͤndiger alter Soldat / 
allen Zweiffel fie zu einer Bataille würde obll⸗ 
/ oder durch ſchnelles nachhauen ihrer vielen den 
eg verfürkt haben. Aber eben an dem Tage / 
Fuͤrſt Remind wieder aus Siebenbürgen ſchei⸗ 
ward hingegen Michael Abaffl / ein Sieben⸗ 
giſcher von Adel / von dem Alt Baſſa im Nahmen 
Otlomanniſchen Porten / sum Fuͤrſten in Sie⸗ 
buͤrgen geſetzt. | 
Nachdem ſolches geſchehen / uͤberzoch der Ali⸗ 
aſſa unterſchiedliche Landſchafften / und zwang 
dern Abaffi zu huldigen: bey welcher Belegen, 
e die von Cſit ſehr have mie Schwert und Seiser 
allen andern verfolge wurden ; tweil fie feine Er⸗ 
Ihnungen vor allen anbren am beharrlichſten 
ten verfhmäher und ob zwar Fürft Kemini 
fe getreue Leute ungern verkieß / ſondern fo gut ee 
ate / fie zu entfegen gedachte ; kam er doch viel zu 
16: vielleicht damit er zu feinem Unglück nicht alle 
V. Endlich noͤthigte der einbrechende Winser 
n All Baffa aus dem Felde / in die Quartier: 
brahim Baffa aber blieb bey dem neuen Fuͤrſten 
baffi / mit zweytauſend Türcken / und achtzehen 
Ahnlein Walachen / zu feiner Defenflon : mir wel⸗ 
sen diefer Fuͤrſt fich nach Medweſch verfügte, Da 


ermeinte Pring Kemini / dee Winter muͤſte jetkzo 
|  Dbdb — 


reſt! 






















Traur⸗Geſchicht /von 
reſtituiren / was ihm der Sommer entwandt; nicht 
wiffend / daß darüber vollends fein Gluͤck famedem 
Leben / zuw intern und zum Tod erfalcen würde, Er 
verſtaͤrckte ſich eilends mir etlichen Keyſerlichen Aſ⸗ 
fiſtentz⸗Voͤlckern / und reſolvirte wieder in Sieben 
buͤrgen zugehen. Seine Raͤthe widerriethens ihm 
und verdienten damit feinen andren Danck/alsden 
Argwohn einer Verraͤtherey. Alfo muſten fie mie 
ihm auf feine Gutſche fleigen : da er dann ihnen 
ſcharff verwieß / daß geſtern feinen Borfchlag ihrer 
etliche mit Stillſchweigen / erliche mit widerſprechen 
beantwortet; auch daneben hart draͤuete. Hierauf 
ſchwieg er eine Weile ſtill / und ſaß in tieffen Gedan⸗ 
cken gleichfam verzuckt; hub doch endlich wieder an / 
und ſagte: Ich wil Binein / es ſey mein de 
ſtes / ober mein Untergang! Alſo geht es ge 
meinlich: warn das boͤſe Stündlein naher / ſo 
pflege der Menſch alle Warnung und guten Rath 

gemeinlich von ſich werffen / und entfernen. 

VE Gleich nach dem: Eintritt deß Neuen 
Jahrs / 1862. brach er auf / und ſtrebte den Abaffı im 
Medweſch zu beſetzen / eh er in einen feſteren Ort von 
dannen entwiſchete. Dieſer ſchickte etliche fuͤrnehme 
Per ſonen ihm entgegen / und bot ihm einen ruhigen 
Beſitz feines gantzen Patrimonii an; mir Bitte /er 
ſolte die Tuͤrcken nicht reitzen / und wofern diefe ihn 
su Gnaden annehmen wuͤrden / ihn / an ſtat eines je⸗ 

tzigen Fuͤrſten / zu ſeinem willigen Diener und Unter⸗ 
than haben, Solche Geſandten behielt Kemini 

bey ſich / und ſtellete feinen Marſch fort. 
Indeſſẽ hielte Abaffi ſich zu Medweſch —— — 
—94 J on⸗ 
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Remini Janos / Fuͤrſten in Siebenbürgen. 1155 
dern veifere mit den bey fich habenden Tuͤrcken ei⸗ 
8 nach Sesburg: da ihn die im Caſtel nicht aufs 
men wolten / aus Furcht für dem Kemini / und 
alfo mie groffer Gefahr und Angſt in der offnen 
adebleibenmufte, Folgende Nacht flohẽ die meiſte 
ebenbuͤrger von ihm hinweg / in die Waͤlder / aber 
Tuͤrcken hielten Fuß. Kemini Janos ſchlug 
rauf ſein Quartier vor Sesburg (Schesburg) 
ſlens die Stadt anzugreiffen; als immittelſt der 
wegene Kucſuk Mehemet Baſſa / mir zwen 
iſend auseriefenen Reutern zum Entſatz ankom̃t. 
em haͤtte Kemini follen 7 nach dem Rath feiner 
fficirer / entgegen gehn / und leicht einen Kehrab 
hen moͤgen: wolte aber nicht; ſondern verzoch / biß 
f den andren Tag: daruͤber der Succurs hinein⸗ 
kommen. | 
VII Nieranfrierhendie Verſtaͤndigſten / man 
(te von der Stadt nunmehr abweichen: denn Die 
uͤrcken duͤrfften heraus fallen/ch man meinte, Ke⸗ 
ini aber ſchlug es ab / und ſchaͤtzte den Nahmen der 
detirade fir eine Schande: ließ auch viel Soldaten 
ıfdie Foutterage gehen, Aber recht um die Mittags⸗ 
eis / zoch Kucſuck Baſſa aus der Stadt daher / che 
an feiner vermuthete. Printz Kemini raffte in 
rl erliche Voͤlcker (derer die wenigſten bereit wa⸗ 
en ) zuſammen / und band friſch mit ihm an. Die 
eutſchen und Croaten / im lincken Fluͤgel / fochten 
apffer / und haͤeten ohn zweiffel an ihrem Dre die 
Baraille erhalten ; wann nicht die Ungarn anderes 
vo / aus bloffem Schrecken / wären durchgangen / 
and alfo die Tenrfihen auch su weichen gezwungen 
Oddd ij wor⸗ 
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11856 Die LVIL Traur⸗Geſchicht / von | 
worden ; weiche aber meiften theils von den Trek 
ereile und nidergemacht morden. 4 
Fuͤrſt Kemini felbft ſtuͤrzte mit dem Pferde: um 
ob ihm zwar fein Truchſes das feintge prefeneirce] 
und darüber ſelbſt umt am; kunte er doch den gutch 
Printzen nicht retten / noch verhindern / daß ihn nicht 
feine eigene fliehende Leute haͤtten zertretten. Sein 
Leichnam ſoll / wie Betlenius ſchreibt / nie gefunden 
ſeyn. Andre aber berichten / er ſey in vier Stuͤcke zn 
theilt / das Haupt auf Eonflarsttnopel geſandt / und 
allda zum Spectacul vor dem Divan aufgeſteckt 
aud) von dem Suldan felbften feinen Vesirs mil 
Singen gemiefen / und diefe Wort dabey geredtt 
worden: Seher/diefer iſt recht geſtrafft wor⸗ 
den / als ein Acbell! Daran lerne ein jeder] 
feinem Herrn treu feyn. a 
Das unglückhaffte Pferd iſt / durch den jungen 
Herrn Simon Kemini / wieder zu ruck gebracht / un⸗ 
dee wehklagenden Gemahlin feines gebliebenen 
Herrn Vatters / eine berrübte ſuumm⸗redende Ze⸗ 
ung geweſt / wie es ihrem Deren ergangen: Wor⸗ 
auf Sie / ſolches zu erſchieſſen / befohlen. Einen ſo 
herben Wermuth⸗Geſchmack gab die kurtze / 
und doch ſo muͤhſehlige Herrſchafft die⸗ J 
ſem Sürften Kemini! 
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Die LV III. Gefchicht 


von 
em Heren Brafen / Niclas Gexi⸗ 
m / Koͤmiſcher Keyſerl. Maj. wei⸗ 
land geheimen Raht / ec. Ban in 
Croatien / und Ungariſchem 
Feldherrn. 


Inhalt. 


Zwiſchen Roͤmiſcher Reyſerl. Maj, und dem 


Groß⸗ Tuͤrcken fpinne: fich ein Krieg an: 
unterdeſſen bauen Die Grafen von Zerim 
ee Veftung / und ſtreiffen glucklich. 

Die Chriſten werden mit unterſchiedlichen 
Niderlagen gesüchtiger. | 

Il. GSraf Niclas weiſet die Tuͤrcken vonder In⸗ 
ſul Schuͤtta ungeſegnet zu rück. 

v. Sraf peter klopfft gen Tfengt Baffe. 

" Graf Niclas ſechshundert Janitſcharen / 

L Und ander Muer die Tartarn. 

IL Wied deßwegen von manchem Chriſtlichen 


Potentaten geehrt. | 
111. Zeucht auf Fuͤnffkirchen / und ruinirt die Gſſe⸗ 
cker⸗Brucke. 


X, Taniſcha wird umſonſt belägert. 
Graf Siroz zi bleibt; und Nen⸗ Serin geht 
uͤber. 


1 Serim retſet nach Wien / als unterdeſſen die 


Turcken zwey Haupt⸗Treffen verlieren. 
Il. Rehrt wieder heim / und erjagt ihm auf der 
Jagt einen ungluͤcklichen Tod. 
YM haben / in nechſt vorhergegangener 
GGeſchicht / erwehnt / daß der Ali Baſſa 
ren Abaffi zum Fuͤrſten in Siebenbürgen 
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a8 Die LVm. Traur⸗Geſchicht / von MM 
änrhronffire : hingegen die R mifche Kenyferliche 
Ma eſtaͤt ſich dep Fuͤrſten Keminihälfftich angenom⸗ 
men hahe. Ob nun zwar / erzaͤhlter mafien / den 
Kemini endlich ein ungluͤcklicher Zal im Streir auf 
räumte: Rarb dennoch mit Ihm der Krieg niche 5 forte 
dern ſtreckte fich je länger je weiter. Immaſſen die 
unverſchaͤmten Tuͤrcken nicht allein alle Dexter / ſo 
in Siebenbürgen von den Keyſerlichen beſetzt / beſon⸗ 
dern auch uͤberdas diejenige Geſpanſchafften / foder | 
Fuͤrſt Ragotzl von der Keyſerlichen Majeſt. als Koͤ⸗ 
nige in Ungarn / Lehneweiſe beſeſſen / dem Abafft ein 
geraͤumt wiſſen woiten. Gegentheils hielt ſich aller⸗ 
hoͤchſt gemeldte Keyſ. Maj. ſolches einzugehn ſo we⸗ 
nig befugt / als den Abaffi ſelbſten / welcher ohn dero 
soneuzrivende hohe Authoritaͤt oder miczuziehenden 
allergnäbigften Willen und Belieben / mehr durch 
Gewalt als Recht / war aufgeworffen worden / für 
einen rechtmaͤſſigen Fuͤrſten von Siebenbürgen zu 
erkennen. | a 
Über dieſes alles / aab es in Nider Ungarnallerr 
hand Handel ab, swifchen den Chriſten und Türe 
een. Herr Graf von Zerim hatte gegen dem als 
ten Schloß Serinwar ber / eine Schantze ange 
legt / die hernadh den Nahmen CYeu Serinwar 
befommen, Welches den Türcken su Caniſcha ein 
Dorn in den Augen war: weßwegen ſie auch / unter J 
andren Anfordrungen / inſonderheit auf die wieber⸗ 
Einreiſſung diefeg Schantz⸗ Banes drungen. So 
hatte auch der Herr General Souche eine flarcfe 
Cavaleade gegen Gran und Stulweiſſenburg ge 
chan / um in Siebenbürgen dem Kemin ein wenig 
| dadurch 
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Graf Niclas Serint. 1159 
durch Suffe / und vermittelſt ſothanen Schreckens 
n Türehen eine Diverfion oder Zertheilung zu⸗ 
achen. Theile Ungarifcher Grafen ſtreifften auch 
mich tieff hinein in das Tuͤrckiſche / und wragten 
Slut um gut und Beute: für andren aber / un⸗ 
rtapfrer Serini ſelbſt; als der su unterſchiedlichen 
alen ſehr gluͤcklich und ſieghafft geparthiert / und 
in Schwert vom Blut der Erſchlagenen truncken / 
ine Seute auch mie reicher Beute und vielen Ger 
ingenen belagen / zu ruck gebracht hatte. 

IE. Aus dieſem allem entſtund endlich eine of⸗ 
nbare Fehde / zwiſchen mehr allerhoͤchſtgedachter 
deyſerl. Majeſt. und Suldan Achmet dem Andren: 
arinnen die Ehriſten / Eingangs deß Kriege / ge⸗ 
valtig einbüſſten. Bey Baracan erlitren ſie die er⸗ 
eNiderlage: ſintemal Her: Graf Adam Forgatſch 
urch unrichtige Kundſchafft ſich su einem Treffen 


Wlaten / aber / weil die Tuͤrcken wol viermal ſtaͤr⸗ 
ker / von drey biß in vier tauſend Mann auf der 


Wahlſtatt oder in der Flucht ſitzen ließ: ohne die / ſo 
in die harte Sclaverey / als gefangne Leute / verfielen. 
Hiernechſt kam der Reihen an die beruͤhmte Ve⸗ 
fung Neuhaͤuſel / darauf das Türefifche Kriegsheer / 
ſo wie es von dem Baracaniſchen Gemetzel und ge⸗ 
ſtuͤrtztem Chriſten⸗Blut ſchier nach rauchte / gerades 
Wegs anzog / und es mit groſſer Heerskrafft / durch 
gewaltiges Schieſſen und Sturmlauffen / folang 
änuftere / biß felbiger Neal und Hauptplatz / zu 967 
faͤhrlichem und hoͤchſtnachtheiligem Abbruch der gan⸗ 
ken Chriſtenheit / voraus deß Koͤnigreichs Ungarn/ 
ihnen zu willen werden / und fich ergeben mufte. 
\ Oddd Mi 
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1160 Dte Lv | 
Noch ließ fich die unbepfaͤhlte 
kr Barbarn hiemit nicht ſtillen noch 
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ben Männer und Weiber / Alter und Jugend / zu 


Stücken; riſſen manches Srauen-Bild / beyden 
Haaren / zur Nothzuͤchtigung / folgende in die rau⸗ 


rige Dienſtharkeit und kehrten zulepe ungerochen / 
mit einer groſſen Herde ariner Gefangenen / wie⸗ 
der 


+ 


Daß diefe Gaͤſte mir fo freyem Zügel herum 
ſchweifften; dazu gab die Unwilligkeit der Ungarn 


felbft micht geringen Anlaß: angefehen dieſelbr / auf 


unterſchledlich ⸗ergangene Aufbots⸗Patenta / den⸗ 


Rob nicht zu Pferde ſteigen / und threnı Darrerlans ⸗ 
welche Ober | 


de einen Reuterdienſt ehun twolren. 
Hungariſche Geſpanſchafften fanden ſich zivar zur 
letzt herbey / und singen bey Trentſchin mit den Tuͤr⸗ 
cken cin hartes Baͤnglein: doch behteit der Feind das 
Feld / und erſchlug ihrer etliche tauſend; der Pala⸗ 
Sn ſelbſt muſte feine Freyhert und Leben durch die 


Herten. Dergeflairbefam man eine Bunde 
ERS | über 
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I. Traur⸗Geſchicht / —— 
rlege Flut Dies 
einſchraͤncken: 
der Wind deß Zorns Gottes bließ fie noch hefftiger 
auf / und trieb einen Wellenſchlag uͤber den andern 
an das Regiments⸗Schiff deß hoͤchſten Chriſtlichen 
Ober Haupts. Denn unter Belaͤgerung der Ber 
ſtung Neuhaͤuſel / fielen auch die grauſame Tartarn 
über die Waag / ruinirten etliche Teutſche rege 
menter / und trieben das unfern davonftehende Roy 
ſerliche Corpo zu einem fluͤchtigen Ruͤck⸗ marſch 
nach Preßburg: brachen ferner darauf in Maͤhren / 
durchblitzten das gantze Land mit Flammen und Se 
bel ; pulveriſirten ein Dorff nach dem andren ; hie⸗ 
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SGraf Niclas Serint. 1161 
ser die andre / und mit den Wunden häuffte und 
rmehrte ſich auch der allgemeine Schrecken. 

IE, Hie brauchte man Leute / die dem Chriſt⸗ 
hen Schwert erſt wiederum einen Glantz und Muth 
achten / und die zerſchlagene Gemuͤther der Sol⸗ 
eſca wieder aufrichten möchten. In ſolcher Con⸗ 
ion und Beſtuͤrtzung nun / gab der Allguͤtige zum 
ſten wiederum Heil / durch die unverzagte und he⸗ 
yifche Gtbruͤder der Serinen. Der bloſſe Schall 
nd Nahm dieſer beyder Ungariſchen Leuen erweckte 
nter den Leuten eine Freudigkeit / und Reſolutton / 
em trutzigen und blutduͤrſtigen Erbfeinde zu begeg⸗ 
en. Graf Niclas / ſolte / gleich wie er der erſte oder 
lteſte an Jahren war / alſo auch der erſte im fiegen 
nd ein tapfrer Vorgaͤnger feines Herrn Brudern 
yn. Geſtaltſam ır ſolches in der Inſul Schürt 
liefen ließ : da die hmuͤber fegende Tuͤrcken von 
ym gar übel bewillkommt worden. Denn er ver⸗ 
ch mir allem Fleiß / biß ihrer eine gute Anzahl her⸗ 
‚ber : grüfte darauf folche neue Ankoͤmmlinge / mit 
einem geringem Häufflein / fo hart und rauh / daß 
‚ie wenigſten wieder hinüber kamen / und denen üts 
rigen / aufder andren Seiten dep Fluſſes / die Luft 
erner durchzuſetzen gar drüber verging. 

1V. Kurtz nachdem erwieß ſein Herr Bruder / 
Braf Peter / daß er nicht allein deß Seriniſchen 
Nahmens / fondern auch der Seriniſchen Mann⸗ 
yeit theilhafft und einem fo beruffenem Gavallier 
richt weniger mit hertzhafftem Muth / als mit Graͤf⸗ 
lichen Blue verbrüdere ware. Wie dann aber 


doch? Er ruckte / mit — zwey tauſend Mann / 
Odd 
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„gewohnt war / befahl theils ſeiner Ungarn und Cro⸗⸗ 





uͤrckiſchen Tfengi Baſſa bey Carıftade kühn 
und freudig Ing Geſicht / ohnangeſehn jener ihn a 4 
sgahlen weir übertraf ; und griff ihn am / wie ein 
Baͤr / dem man feine ungen geranbt / oder rauben y 
will. Jener begegnete ihm zwar ungeſtuͤm und hi⸗ 
tzig genug! doch bey weitem fo ritterlich nicht / als nie | 
dieſer mit Ihm umging : welcher der Türcfen fihiee 
über tauſend aus dem Sattel putzte / und zuſamt dem 
Kampff⸗Platz / tauſend Pferde / zwoͤlff Standar⸗ 
ten / dazu ſehr viel Gefangene / und uͤberdas koſtbar⸗ 
liche Sachen / behauptete. Alſo mannlich fuͤhrre die⸗ 
ſer brave Held ſeinen / beydes aus Teutſchen und 
Ungarn beſtehenden Hauffen / an den Feind / und re⸗ | 
vanchirte damit in etwas die Baracanifche Nider 


lage. F 

V. Imgleichen ſegnere GOtt hiernechſt deß 
Grafen Nelas Serini gluͤckliche Conduidte, mit 
einer friſchen Victori. Es war ihm verkundſchaff/ 
il daß ſechshundert Janitſcharen einen groffen 
Hauffen elender gefangener Chriſten / und danebenſt 
einen treffllchen Raub / nach Gran zu führen / auf 
der Reiſe waͤren: derhalben ſetzte er ihnen mie elie 
en Huſariſchen Trouppen ſtarck nach. Wie die J 
Janitſcharen ſolches erwittern ſchlieſſen ſie eine 
Wagenburg / und ſpeyen von dannen heraus / auf 
ihn und ſeine Ungarn / Feuer uͤber Feuer. Graf Se 
rint / der nicht zu weichen / ſondern durchzudringen 
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ten vom Pferde zu ſteigen / und mit Gewalt einzu⸗ J 
brechen. Welches dieſe auch muchig verrichteten / 
und Das Blut ihrer daruͤber erfchoffenen I | 
| nofen 











SGraf Niclas Serint. 1163 
fen hberfluffig an dem Feinde raͤcheten. Alles 
leiſch der Türchen ward Heu / ſie aber der Schnit⸗ 
e / und den Gefangenen ihre vielbeſeufftzte Freyheit 
ieder / auch uͤberdas ben Uberwindenden eine zim⸗ 
he Beute zu Theil. 

VI. Wundergern haͤtte der Groß⸗Vezier die⸗ 
n Hochmut / (alſo ſchalt er die Heldenmuͤthigkeit 
ß unverzagten Rittersmanns) geſtrafft: gedachte 
innach ihm feinen Zorn recht empfindlich zu ma⸗ 
en / und feine / deß Herrn Brafens / eigne Inſul zu 
erheeren. Zu ſolchem Ende ging er ſelbſt mit ohn⸗ 
efaͤhr zehntauſend Tuͤrcken / und ein paar tauſend 
ariarn / nach der Muer zu / willens dahinuͤber / und 
leg Sand in die Aſche zu ſetzen. Serini hatte fol- 
yes Anfalls fich nicht verfehen / und in fo gählinger 
Roh in der Nähe feinen andren Entſatz zu erwar⸗ 
n/als Gott / und ein friſches Hertz / nebenſt ein paar 
undert Teutſchen und Croaten; mit denen er die 
Ubereit in groſſe Menge durchgeſchwummene Tar⸗ 
arn fo ſtuͤrmiſch zu ruck trieb / daß fie den Muer⸗ 
Strom durch ihre Wunden fohter gang In Blut ver- 
sandelten / und wegen eines ungewoͤhnlichen unter 
hnen entſtandnen Schreckens / welchen GOtt ohn⸗ 
weiffel unter fie geſchickt / mitten im Fluß weder vor 
ch hinter firh Enten / ſondern dem Ungariſchem 
Sebel / und Teutſchen Menfqueren - Kugeln ‘cin 
Schlachtvich wurden. Nichtwenige diefer wilder 


Kaubsögel riß der Strom felbft zu ſich / und wolte 


in der Uberwindung / feinen Fiſchen zum beften / 

ch Theil haben. 
Der Großvezier / ſo den Jammer der Seini⸗ 
gen 















1164 DieLVI. Traur⸗Geſchicht von | 
gen alfo anfehen mufte / heß darauf Die Fanirfdhas 

ven herbey kommen / und hefftig hinüber feuren, | 
Indeſſen fanden fich auch allgemach erliche Troups 
penzu dem Serim / und antworteten ihnen tapffer, 
Alfo chargirten fie mit dem Geſchoͤß den übrigen gan⸗ 


sen Tag gegenelnander: und waren doch die Tuͤr⸗ 
cken nicht mehr fo behertzt einen Hinuͤberſatz zu wa⸗ 
gen; weil ihnen Die blutige Fußſtapffen ihrer Came⸗ 
raden vor Augen ſtunden. Muſte demnach endlich 
der erboſte Öroßvegier / mie feiner Fahnen / wiewol 
halb unfinnig vor Zorn und Rachgier / für dgmal 
nur wieder mit einer ziemlich langen Naſen / abzund 
davon ziehen. Be 
VII. Diefe und andre rittermaͤſſige Beribun 
gen meisten dem Heiden - mürhigen Cavallier dag 
Hertz der gansen Chriſtenheit zu : umd beehreen ihn 
nice allein Ihre Kom. Keyſerl. Majeſtaͤt / neben | 
andren aroffen Gnaden / mir der Stelle und Til 
eines Ungarifchen Generaliffimi / fondern auch die 
Catholiſche Köntgliche Majeſtaͤt mir dem hochan⸗ 
ſehnlichem Ritter-Drden deß Güldenen Vellus, 
So unteriieß auch niche der Aller⸗Chriſtlichſte Kö 
higdn Franckreich / den Schall feiner Tugendenmit 
Königliche Huld und Gewogenheit zuzieren. Bon 
dem Papfte zu Rom / Alerander dem Giebenden / 
ward er fo wol einiger Geſchencke / als einesfeeund. 
lichen und geneigten Lob⸗Schreibens gewuͤrdigt. 
| VILL Unterveffen dräuere hingegen der Wůt⸗ 
terich zu Conſtantinoptl / aufden kuͤnffrigen Som: | 
mer deß 1664. Jahrs / das Königreich Ungarn fo | 
wol auch Maͤhren / Schleſien / Böhmen / * \ 
mie 




































Graf Niclas Sein. rigs 


ömtfche Reich felbften / mie einem gemaleigen. 


riegsheer heimzuſuchen / und es noch Ärger zu ma⸗ 
en / tweder er allbereit dieſes Jahr über gethan. 
Jamie num durch feinen allzufchleunigen Einbruch 
e Chriften nicht uͤbereilet würden : führte Herz 
jraf Niclas Serint eine anfehnliche Macht von 
ngarnund Croaten zuſammen / und nahm / In Ge⸗ 
liſchafft der Teutſchen Reichs⸗Alliantz⸗- Voͤlcker / 
dem Generalat deß tapffern Grafen von Hohen⸗ 
anvertrauet waren / auf das Tuͤrckiſche Gebiet 
nen wigtigen Einbruch vor: bekam unterſchied⸗ 
che feindliche kleine Veſtungen durch Accord / und 
vancirte ferner gerichtes Weges auf die reiche 
uͤrckſſche Handelſtadt Fuͤnffkirchen zu / welche ei⸗ 
er fo unvermuthlichen Viſite ſich nicht hatte ver⸗ 
hen / und deſto leichter erſtiegen ward. 
Allhie ließ er hochbeſagten Grafen von Hohen⸗ 
se mir den meiſten Teutſchen Voͤlckern ſtehen / und 
narſchirte mit unterſchiedlichen Regimentern von 
Teutſchen / Croaten / und Ungarn / nach dem Fluß 
Trab zu / an den Ort / da ſelbiger Strom mit einer 
beraus praͤchtigen Bruͤcken / von dy65. Schritten 
n die Laͤnge / and 17. nach der Breiten / unfern von 
Eſſeck / bedeckt wurde. Die Tuͤrcken und Tar⸗ 
arn / ſo um ſelbige Revier ſich in voller Ordnung 
xæſentirten / muſten dem erſten Anſatz der Seim⸗ 
en fluͤchtig ausweichen / und theils unter ihnen / 
veil ihre Mitglieder an jenem Ufer fuͤr Forcht ſelbſt 
angefangen die Brücken anzuzjuͤnden / in der Trab. 
erſauffen. Nachdem die versagen Hunde alfo 
fortgeſtoͤbert; halff er den Tuͤrcken gerrofl die ma 
en 


y 















1165 Die LVIII. Trane-Befhide/von | 
cken anftecken / und legee innerhalb 2. Tagen / oh e 
Verluſt einiges Chriſten - Menfchens / das ganke 
herrliche Gebaͤu in die Aſchen.  Dernach wurden 
alle Flecken und Dörffer 7 auf die bier Meilwegs 
weit und breit / von ihm /in der Wiederkehr 7 mi J 
Feuer geruinirt; um dem Feinde allen kuůnfftigen 
Unterhalt und Lebens⸗ Mittel dieſer Gegend zu ver⸗ 
derben. | | MW 

Inmittelſt Hatten die zu Fuͤnffkirchen gelaffene 
Teutſchen Zubereitungen gemacht / das Schloß as 
zugreiffen: weil aber Graf Serint dieſes für dife 
mal nicht rathſam befand ; geſchahe geſamter Hand 4 
wlederutn von bannen der Aufbruch,  Zogendems 
nach mit reicher Beute (theils aber auch mit Wun⸗ ‘ 
den und erkranckten Seien ) wieder darvon / in die 

Winter Quartier / und lieſſen die Stadt Fuͤnff⸗ 

kirchen hinter ich in volem Brande. Br 

IX. Mitten im Fruͤlling def 16 6.4. Jahre j 
ward darauf Caniſcha von den dreyen Grafen Ges 
rint / Hohenlohe / und Steogsi/ hart belägere / und 
heſchloſſen. Weil aber mancherley Beſchwerlich⸗ 
keiten / fuͤrnemlich die blutige Ausfaͤlle der Tuͤrcken / 
und das gewiß⸗ treffende canoniren der aberännte 
gen Teutſchen und Frantzoſen / ſo die Veſtung de⸗ ! 
fendiren Halffen / ihnen fehr groſſe Ungelegenheiten 
und Berbinderungen ſchafften; und gulege gar der \ 

Groß Bester mie einer ſtarcken Armade zum Ente 

far / wie ein Pfeil / geflogen kam : muſten ſie / nach⸗ 

dem ihnen das bluthuͤndiſche Caniſcha manden 
redlichen Soldaten erfebele oder erſchoſſen / ſchleu⸗ 
nigſt aufbrechen / und die Belaͤgerung — | 

| | | Ven 
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> Graf Yiclas Seit 11% 
. Den Serini ſchmertzte gar hefftig 1 aß der 


oß⸗ Vezier fich ruͤhmen folte / er Härte feinen Ruͤ⸗ 


n gefehen : kam alfo fehr ungern dran / fondern 
(te kurtzzum den Feinden das Feld difputieren, 
an begegnete aber folcher feiner Heldenzfühnen 
ge/ mie vernuͤnfftlgen Erweiſungen / daß ben je⸗ 
em Zuftande nichts / dann eine gewiſſe Nider⸗ 
© / von den Türefen würde zu erholen ſeyn: da⸗ 
m muſte en geſchehen laffen / dag man geſamter 
and ſich nach der Schang Neu Serinireritiree, 
X. Die Tartarn und Tuͤrcken ſetzten ſporn⸗ 
eichs nach / und trachteten ohn Unterlaß uͤber die 
er zu kommen; brachten auch bey dreyhundert 
lbeſchoſſene Janitſcharen auf eine Eleine beſchloſ⸗ 
ve Inſul: die aber der reſolvirte Graf Strozzi das 
bft nicht lang wolte laffen einnifteln ; fondern mie 
1er Anzahl Teutſchen bald auf fie {08 aieng / und 
e meiften niederhieb / den übrigen die Muer sur 
egraͤbniß ſchenckte: wiewol der rittermaͤſſige 
avallier gleich hernach / als er eben feine Soldaz 
n thres ruͤhmlichen Verhaltens willen lobre / und 
ch feine NBolrebenheit zu fernerer Courage an⸗ 
iſchete / von einer feindlichen Kugel getroffen / und 
die Unſterblichkeit verfege wurde. en 
Auf diß griff der Feind die Schange Neu Se 





n erſtlich mit Canonen und Approchen / folgendes 


uch etlicher Orten mit Sturm an : erhiele doch 
eichwol feinen Zwegk nicht / fo lang der ferntapfre 
ommendant Oberſter d’ Avancourt fein erfahre 
es Haupt empor heben kunte. So bald aber Dita 


8 durch einen Schuß dameder gelegr ; — 
J EM x ri⸗ 
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Traur⸗Geſchicht von 
übrigen wiewol ſtarcken Beſatzung der Much / umd 
wuchß hingegen ihre Kleinmuͤtigkeit dermaſſen / dag 
durch einen bloſſen Sebel⸗Sturm der Dre gewon⸗ 
nen ward / und uͤber 150 0. Mann theils durchs 
Schwert / theils fluͤchtig ins Waſſer fielen / und 
ertruncken. — Ra 
xI. Dem Serini chat folches im Hertzen weh / 
und empfand er gar hoch / Daß die Teurfche Armee) 
auf fein infländigeg bitten und begehren / ſich nicht, 
entweder zum Entſatz oder Treffen /prefentiren woi⸗ 
len. Die oberſte Befehlhaber derſelben entſchuldig⸗ 
ten es / mit der Gefahr / ſo darauf geſtanden. Nichts 
deſtoweniger machte er ſich auf / und reiſte per ſoͤnlich 
der Keyſerlichen Hofſtat zu um in einem und ons 
dren eine andre Verordnung allda zu fuchen. Da 
erfuhr er nun redlich / Daß ein reſolvirter und hitziget 
Soldat / bey Hofe / eine gute Schule der Gedult trifft / 
und mit ſeiner Abfertigung der Zeit und Wolgele⸗ 
genheit eines hohen Potentaten billig zu erharren 
hat: Denn wie ſehr ihn auch wieder nach feinen 
Voͤlckern verlangte ; verzochs ſichs doch mis feine 
Erpebirung jelängerjemehr. 9... J 
Inzwiſchen mar es ſeiner Streitbegierigkeit kein 
geringes Kreutz / daß er wegen Abſeyns niche mit 
agiren kunte / noch etlichen tapffren Kriegs⸗Ober⸗ 
ſten / die ſich im Felde ruͤhmlich hielten / Geſellſchafft 
leiſten / und loͤblich nacheyfern. Der ſtattliche Steg! / 
den der Her: Feldmarſchall Souche vor Lewentz / und 
das harte zweiffelhaffte Getuͤmmel und Treffen bey 
S. Gotthard / dabey anfänglich die Chriſten groffen 
Verluſt erlitten / zu lege aber von Gott nik einer ei 
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hen Vſcori beanader worden / vermiſchten bey die⸗ 
a in dem Kaſten der Hoͤflichkeit ruhendem Leuen 


ende und seid, Freude brachte es ihm / daß der 
ind feines allergnädigften Keyſers unten gelegen: 
d / Daß er nicht mir dabey geweſt / wie man die 
ubsund blutduͤrſtige Woͤlffe fo artlich ſchwimmen 
lehret / und ihrer über go 00, in den Rab⸗Fluß 
x11. Rurg hiernechſt ward er von Kenferlicher 
Zajeftär allergnädiaft wieder beurlaubt / und mit 
riaen Gnadengeſchencken erlaffen. Als cr nun 
ne Inſul widererreicht; berrübte ihn das wuͤſte und 
rumiere Ausfeben derfelben ( tole Dann der Krieg 
meinfich dergleichen Geftaleen zu hinterlaſſen 


egt / an den Orten / wo er feinen ik gehabt) 


r fehr : and noch vielmehr / daß er ſolches an den 
uͤrcken nicht rechtſchaffen rächen fönnen. 
XiIII. Unlang hernach haben Ihre Roͤmiſche 
eyſerliche Majeſtaͤt mit dem nunmehr geſchmeidi⸗ 


ns Schluß getroffen: weßwegen allerhachft ger 
achte Majeſtaͤt / um gewiſſer Angelegenheiten wil⸗ 
n / neben andren Ungariſchen Magnaten / auch dies 
n Herrn Grafen Niclas Serini / zu ſich gen Hof 
ach Wien beruffen laſſen. Ehe er nur dahin auf⸗ 


iach / wolte er ſich noch deß Tags vorher (war der i. .1 


md unser denen ein ſehr grofler Pocker fey, Dario u | 
— Er En 


— X, \ —J 


Wintermonais⸗ Tag) mir etlichen Croatiſchen Er 
elleuten auf der Jagt erluſtiren. Ba begibt ſichs / 
af indem man Mittags über Tafel ſitzt / einer 
ommt und anſagt / wie in der Sagt viel wilde Hauer / 
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en Groß⸗ Tuͤrcken / einen Stillſtand und Srie |] 
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s170 Die LVBI. Traur⸗Geſchicht / voon | 
berwiſchet er gähling von dem Tiſch auf / eile hinausy 
und gibt der ungeheuren Beſtien ſelbſt einen Schuß: 
die aber dennoch mit dem Schuß durchgeht / und 
im Sauffen einem Bauren mit den Waffen die 
nen ſolchen Died in den Leib gegeben / daß ihn Das 
Gedaͤrm heraus aefliegen / imgleichen einem Weid⸗ 
mann beyde Fuͤſſe beſchaͤdigt / ͤber das einen Trago 
ner übern Hauffen gerannt. 
Helden ſuchen / was entſetzlich und ungemein 
iſt: treffen aber auch daruͤber zum ern un 
Gefahr an ; wie hie leider der theuer⸗ werthe Grafz 






welcher Dem ungeheurem wilden Eber / mir einem 
Bagen / zu Pferde fo lang und unausfegtich nach⸗ 


folgt / biß er ihn in einem morafligem Gebuͤſch lies 
gend erblicht, Da meinte nun der gute Herr / ob 
dem empfangenen Schuß wäre endlich das verblu⸗ 
tere Thier allda Krafftloß hingefalten : ließ fich ders 
halben vom Pferde herunter / und wolte ihm den 
Bang geben. Ach was geſchicht! Die ergrimmte 
Beſtie fährt anf aus ihrem Sager / wie ein Blitz 
thut aufden Brafeneinen Kenny und ſtoͤſſt ihn gleich 
zu boden : fängt hernach an / erfchrecklich Aber ihm 
zu wuͤten / und ſchlaͤgt ihm mie ihren Waffen eine 
toͤdtliche Wunde über die andre, Sie riß ihm den 
eib auf / daß das Eingeweid hernordrang z zerbiß 


Abm Ferner den Hals / gerganfere und riß ihm fehler 


alle Haar aus / und gab feinem edlen Heiden⸗Maupt 
ein ſolches doch / dar ein man drey Finger legen könn; 
nebenſt andren verletzungen mehr. 1— 

Sein Edelbage haͤtte ihn gern durch einen Pi⸗ 
dem Backer auf die Borſten 
Be brens 






In: 


—— 

N 6 A 
OEL N 7 
— 
— J— 
a 





















— Graf Niclas Sein. 1171 
ennen wolte / gerettet: aber die treuloſe Piſtol ver⸗ 
gte ihm; darum griff er zu ſelnem Degen / und wol⸗ 
damit dem Hauer eins verſetzen; der aber unter⸗ 
fen wieder davon lieff. Alſo blieb ihm kein andres 
hittel mehr übrig / als die Stimme / vermittelſt 


u, ee —79 
N 


ven REN 





von er die andren Diener anſchrie / um Huͤlff und 


zZeyſtand. Wie dieſe endlich herzu gekommen / 
nd den klaͤglichen Zuſtand ihres Herrn mit Heulen 
nd Wehklagen bejammern; richrer ſich der Graf / 
er nichts als um und an lauter Blut war auf / und 
icht Stulle / fill ! Es bat keine Ge⸗ 
abr | Es wird ſchon gut werden Es 
vird bald gantz gut werden. | 

Hiernechſt bequemte man ihn / auf ſein Begeh⸗ 
en / zum niederfigen ; angeſchaut / ihm das Blut 
us den abgehauenen Adern hoch über dem Kopff 
prang / und er vor Unkraͤfften wieder zur Erden zu⸗ 
ucken begunte. Wo iſt die Wunde? fragte 
es nicht wiſſend / daß fein gantzer edler Leib allent⸗ 
halben vol Wunden, Immttelſt merckte einer 


von feinen Edelleuten / daß mit dem haͤuffigen Bere 


luſt deß Bluts die Kraͤffte ſich auch bey ihm zu vers 
fieren / und je länger je södelichere Schwachheiten 
hergegen einzufinden beginneten: Datum ermahnete 


er ihn / er ſolte ſeine Seel / in wahrer Reu und Leid ’ \ | 


über feine Sünden / Gott dem Seren befehlen ; und 


Berereiim vor. Woranfer geantwortet: Er wiſſe 
fich zwar / ſeyt feiner jüngſten Weiche / feiner Tode Fi 
Sünden eigentlich zu erinnern ; nichts deffomenle 
‚ger folten fie doch fleiſſig für ihn deren / und feiner MM 
hertzliebſten Gemahlin s ſamt feinem legten Gruß ME 
a IR | | ou 
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und nehmenden Urlaub / diefe Blitte hinrerbringen). 
daß fie feine in ihrem Geber ſtets eingedenck leben 
moͤchte. 


Nach dieſem geſegnete er ſie alle / wandte fich 


mit kurtzen aber inbruͤnſtigem Gebet und Hertzens⸗ 
Seufftzern / u feinen Erlöfer / und Elopffeedreymal 
(zur Nachfolge def bußfercigen Zöllners ) an feine 


Bruft: aus welcher der Allmaͤchti ge © Der/die Seele 


dieſes ſtreitbaren Ungariſchen Ritters / nachdem fie bey 
einer guten Viertheil Stunde in ihrem verwundeten 


Körper auf ihn geharret / endlich abgefordern. 
Solchen fläglichen Fall Haben nicht nur hohe 


Chriftliche Porentaren / voraus die Roͤmiſche Key⸗ 
ſerliche Majeſtaͤt / und alle guthertzige Chriſten; ſon⸗ 


dern auch theils tapfre Tuͤrcken ſelbſt / ungeachtet 


diefer Cavallier ihnen groſſen Schaden offt zuge⸗ 


fügt / um feines unvergagren Muche / gluͤck/ und 


ſieghaffter Fauſt willen / ſehr bedaurt. Wiewol 


der Groß Vezler über feinem Tod gefrolocket / und 


fürgeben/ / Mahomet hätte den Grafen alfo geftraffe, 


Bir / denen deß Mahomets Ungnade lieber / ale 


feine Gunſt feyn foll 1, mollen die verborgene Urſach 
diefts wunderſeltſan Berhengniffes dem anbes 
fehlen / der ſich von niemanden zu Rede ſetzen / noch 
befragen laͤſt Mas machſtu⸗ ſondern in allem / 
was er gemacht / gerecht und hochgelobt verbleibt. 
Unterdeſſen verbinder ung die werthe / und hochver⸗ 
diente / wiewol jetzt erblichene Fauſt diefes fuͤrtreff⸗ 

lichen Rittersmanns deſſen heroiſche Seele hof⸗ 
fentlich in dem unvertoelcflichen Stegssund Ehren, 

Krantz der fügen Ewigkeit glänger) zu einem Lor⸗ 
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Ibedienee werden. 
Brabfebriffe. 
Zie liege Crostiens fein allerkuͤhnſter Held / 


‚Graf Niclas von were Verwundre dich / © 
We 


e! 
Der / welchen Gog / Die Forcht der Erden / ſelbſt 


Gr geſcheuet; 
Der Magogs grimme Zucht / die Horden / hat ge⸗ 


So redlich / an der en ʒ Fuͤnff kirchen in den 
an Brand / 
Und Eſſecks Wunder⸗ Bruͤck in Glut und Flut 


ſandt / | 
Da wo die firengeTrab mit ſchnellẽ Wellẽ trabet; | 
Den Wien / Waͤdritt / Parts / und Kom / geehrt / 


begabet / / 
Heiler fo ritterlich und gluͤckhafft fich gewagt : 
Den bat der Tod zu letzt aufeiner Jagt eriagt- 
Den Leuen / welcher nie vor Sebein har gebeber/ 


Hat noch ein Sebel- ZƷahn deg wilden Schweins 


v entlebet. 
Wer folches nicht befgmerst ; iſt wilder / als 
| das wein / 


So dieſen Held erſchlu⸗ Sein 
Ruht nun zu Tſchakathurn. Streu / Leſer / ch du 
weicheſt 


erbleicheſt ? 


| / 
Eypreß und Lorbeer drauf: Wer weiß / wie du 





enelftes Beben 






& » Stränßlein / womit f ine Kuhflare / anflat | 
ner Brabfehriffe / von unſrer Feder zu guter legt 
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a: | 
Abas / König in Perfien / ermordet feinen Hof⸗ 
meifter. 08. leqq. laͤſſt feinem regierendem Bru⸗ 
‚der die Gurgel abſchneiden. ‚Fo. lege 
Abdala feine groſſe Macht. Ka 787 
ber Humeja buhlt ihm den Tod an den Hals, 
74.7. feine Entſchuldigung und Tod. 754. ſeqq. 
Achatius/ Andreas / und Caſparus Barefai/ 
on, fmmenum, 5, Barcat, - 143 
Achmet Baſſa wird ſtrangulirt. 416 
Alba / der Dergog / in Befahr / erſtochen zu wer⸗ 


den. 191. reißt den König an zum Kriege wider 
die Niederlaͤnder. 


177. fegg. I 
lexanders von Medlcis fleiſchliche Wolluſt und 
Tod. | 


Be { 80o5. ſeqq. 
Affonſus und Abelara / Sehrüder / bringen ſich 
| unverfeheng um, 256, legg. 
Al magro zum Tode verurtheilt. 1045. fuͤrchtet den 
od ſehr. 1046. deſſen letzte Worte. 1047 
a Bolleyns Erhoͤhung und Fal, 136, ſeqq. 
ihr letzter Gruß an den Koͤnig. 144 
Athabalipa Koͤnig in Peru gefangen/ und geröd- 
tet. 1006, feine legte Reden, 1.709945 


Dajazerhrebellire feinem Vatter Selimann/und 
wird In Derfien deßwegen ſtrangulirt. 444. im 
gleichen feine Kinder, fe.  ; 

| | Dar 
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rbirer läfe dem Koͤr 









fa. | 
%,exedfamkeie wirckt viel bey den Zuhörern. 168 
Zlanca Capelles wird / aus einer Courtiſanin / ee 
ne Großhertzoginn. 833. ſeqq. ihr ſchreckliches En 
| 8336. * 


de. 
Boris wird durch boͤſe Tücke Zaar in der Moſcaun / 
und ſtirbt hernach plörlich. 327. ſeqq fein Gemahl 4 
und Kinder werden getoͤdtet. 37. ſeq. N 
Boͤß laͤſſt ſich mit Boͤſem nicht gut machen. 172 4 
Bragadinus haͤlt ſich tapffer in der Begerung . U 
789. feqg. wird / wider gegebene Parol / zum Spe⸗e⸗ 
diacul herum gefuͤhrt / und geſchunden. 802. ſeqq. 
Brůder bringen ſich unverſehens einander “ Y 
“% egg. I 
Brůgmanns Uneugenden und Ende. 1083. ſeqq. 
Buhlſchafft koſtet den Koͤnig in Granada das 
sehen. 747. fegu- deßgleichen den Alexander von J 
Medicis 805. ſeqq. und einem andren. 827 J 
Yufle ſo ſpat / iſt ſchr — 1056 1 


Campſon Gaurus geſchlagen / und erreten.12". 1 
126. Keil Caw B 


durch die Gurgel gehen. som N 
arcſai wird Fuͤrſt in Siebenbürgen. 1128, will es 
mit beyden Theilen halten. ibid, vom Ragenibee 
Iagert.uızs.fegg. feine groffe Anbefänbigftit. 2137. — 
will und will nicht Fuͤrſt ſeyn. 1143- muß reſigni⸗ 4 
ven. 1147. fein Bruder Safparus wird caputirt. 4 
‚1146, der andre Bruder Andreas gehenckt wide | 
Parol. 1148. er ſelbſt umgebracht. 149 il 

Belagerung und Einnahm der Stadt Famagu ⸗ 
289. ſeqgq. © 
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eh um Spore ger 
| BE . W k J3I 
N  Earlinı — in Hiſpanien / unartiger Humor, 
® . und 0d, eg | | 


Catharina Howar 


enthauptet. 


Chaidar und Iſmaels /Perſiſcher Rönige 


Chambainha König wird hingerichtet. 


Chanchienchun Mord⸗Koͤnig laͤſſt unerh 


gus / 










v 


viel Menſchen umbringen.2z 


4. ſeqq. fl den°xe 
ten ein gefährlicher Freund, 5* 
rſchlagen. 
Anugrems Tyrannch 
Chineſer eyfern mehr um ihre Haar / 
werden dem Tartariſchen Köni 
52. darch Berrächerey / in der 


den Zartarne 


C 


Wunden 


FAR 


2 Ehodabende win 
Sch weſter Haupr erluſtigen. 


Courtiſe 


ſich an feiner 


anin wird Fuͤrſtinn. 
Demetrius / der Fa 


Großfuͤrſt / und endlich umgebracht. 





S. Brisfa Utrepeja. 


6 


leqq. wird von 
5 247 


3 
umgebrachten 


1073 
833 


ſſche / wird durch Berrug 


332. le 


I. 


q 
Die 





43: eqq. 
Ungluͤck. 


8 
ie 
ſui⸗ 


sn ar 
als Freyheit. 
g unterthaͤnig. 
Schlacht übers 






m Thaler | 
CTanſſcha umſonſ belägert, 
1 Laonabo deß Indianiſchen Kön 
kelt. 921. Wird ſeht undanckbar 
Cardinal/ Hut auf eine Sieber 


7 
198 Barmhertzig⸗ 1 
lich bilohme. 926 


d wird Königin, 147. und. 

Catharina Koͤniginn von Geo 
mit Gutem noch Boͤ 
wendẽ. 638. ſeqq ihr 


wort. 640 
ſie wird gemartyriſirt ir 
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rgia will weder 
lin ſich vom Glauben laſſen 
großmuͤthige Ant 
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jego Suaren / will eine heidniſche Braut ſchaͤn⸗ 
Bden / und kommt um. 17. ſeqq. 
udley / Graf von Warwick / und hernach Hits 
608 son Northumberland / bringe Den von Som 
merſett ins Grab. 165. (egg Mache / daß Prinzeſ⸗ 
finn Maria / von der Kronfolge ausgeſchloſſen 
wird. 267 feag. fücht liſtig sur Aron zukommen. 
274. ſeqq. wird beneldet.2,77. das Generalat ihm 
um Verderben aufgetragen 233. wird verlaffen/ 
md von feiner eignen Leibwacht gefangen ge⸗ 
nommen. 295. wird / ober ſtellet ſich Roͤmiſch⸗ 
Eachollſch / vor ſeinem Ende. 238 . muß dennoch 
ſterben. 299. ſeq. 


v 


Eduard der IV. gelangt zur Kron. gr. fafeden 


Printzen Eduard ermorden. on. feinen eigenen 
Bruder in Malvafien erflicken. 194- flirbt. ibid. 
feine Söhne werden/ von ihrem Vetter Richard / 
umgebracht. I 
Egmond und Horn / die Grafen / werden gefan⸗ 


gen / und enthauptet. 526. ſegqq. 


Egmonds Schreiben an den König. ser.feg. 


Ehre / eine Prüfung der Beftändigkeit, 30.1eq- 
Ehrgeitzige Zunge fäiffrer viel Böfes. 100. ſeq. 





a 1066. leq. 
Emirze / König in Perfien / trachtet andre umzu⸗ 
bringen/und wird ſelbſt umgebracht. 498. feqq. 


Engel t gute oder Böfe/ toͤnnen von Menſchen nicht 


allemal unterſchieden werden. 717 
Pa A 





Ehebruch geftrafft. 829.legq 836. 1081 


Eintracht eine ſtarcke Regiments⸗Seule 1007. 


—J 














Evangelium wie es von den Spanlern in Its. 
















bien verkůndigt worden. 3 
Eunuch muß / nach erlebten hohen Ehren / ſich ſelb⸗ 
ſten hencken. * | re 
Famaguſta vonden Bien belägere / und durch 
treuloſen Accord erobert. 788. ſeqq. 
Florentius von Montmorancy langwierige⸗ | 
Gefaͤngmiß und Tod, — —77 — ſeqq. 
Franciſcus von Medicis wird vergeben 836. 
ſeqq. 
Franciſcus Ptzarro S. Pizarro. 36 


Fre yer raͤcher feine Verſchmaͤhung / an der gehoff⸗ 
sen diebſten gar hart. nah 21 
Fuͤrſten fol maninihrer Jugend nicht beleidigen, 
We 443 N . | J— 
Geburt⸗ Stellung. S, Natlvitet. 4 
Geduces Achmets Unfall und Top. 448.fegg. 
Geiftlicher heuchele den Hertzog Richard ſchaͤnd⸗ 
lich / auf der Range, | 209 
Gpifttiche Ichöne Reden machen allein feinen 
aͤrchrer. 692. werden auch wol bon verſtockten 
Suůͤndern geinlßbraucht. | 731 
Geitziger wird nimmer erſaͤttigt. 881 
Zelegenheit die meiſte FE OBER, 1173, | 
| eqq. 
Genueſer muͤſſen Gnade bitten. 74.4. fegg. 
Gefandter kehrt den groſſen Mogul das ** zu. 
| | | s13.tegg. 
Holſtemiſcher begeht manchen Exceß. 1083. pe 9 
Geſpenſter aͤngſügen den König Richard. 0 
| ee Gifft⸗ 















| Inhalts⸗Reg | \ | 
tremörderinn muß felbf den Tod trinefen. 
496. und bineinfeele 836 
lücksJalfhhei. — ri 
üchs, Rinder geringes Herkommens / fo geſtie⸗ 
Jen und gefallen. 146. 327. ſeqq. 85.732 
zold von den Indlanern für der Spanier Bott 
gehalten. 933. wird in die See geworffen. ibid. 
srißEs Utrepeja glbt ſich für deß Bafilides Sohn 
aus. 332 wird verhaſſt / und warum 341. nimmt 
deß Waimoden von Sandomir Tochter zur Ehe. 
343. Wird umgebracht / und jein Körper offents 
Wh Schau⸗gelegt. “= 345. lead: 
Buafcar König in Peru / wird auf Anftiffien ſei⸗ 
nes Brudern getödtet. 1029.felne letzte Rede. ibid. 
Zuiſe deß Hertzogs und ſeines Brudern deß Cardi⸗ 
nalg Tod. 839. ſeqg. feine großmuͤtige Rede / und 
Verachtung des Warnens. 861. fegg. 875. 








| 5. ui | 
Haar wollen die Chineſer anf Tartariſche Welle 
55 


nicht ſcheren laſſen. 
Harriſons / deß Independenten / Hinrichtung. 
ak h 6griegg- 
at wey befragt die Abgötter. 941, leqq. 


Zueingich der II. in Franckr. ermordet. 875. feaq. 
Heinrich v. Laucaſter laͤſſt den Koͤn. Reichard 
 umbringe.77. Wahrſagung hieruͤber. bid.ſtirbt.7 
Heinrich der ſechſte / Koͤnig von Engelland lei⸗ 
"der groſſe Veraͤnderungen. 89. leqq. wird umge⸗ 
bracht. 101 
Seinrich der fiebende / mit der Kron feines er⸗ 
* ſchiagenen Vorgaͤngers / auf der Bee 3 | 
| ront. 
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kroͤnt. 118. erfülle fein Selhboy die rote und toeiffe 
Nofezunereinigen. 1 1 
ur der achte laͤſſt eine meiflen — Ip 4 
en. ES 136. ſeqq. 
Hoͤlle / wie ſie von den Ind lanern porgebilder, J 
Hermenfrids Gemahl decke ihrem Herren die 
Tafel nur habß. r 17 
Herrſchafft ſteckt vol Gefahr. Vorred. 1.19. 122 
SHerrfch; Sucht bekommt vielen übel, 223.104 
Heucheley eines Seiflihen. 109° 
Hofdiener werdenohn Undanck ſelten alt yrr. fegg, 
die ihre Herren nicht uͤberlebẽ / ſeynd gluͤckſel 6 
Hofmeiſter junger Herren müffen Befcheidenheie 
; ke: 








* = 










rauchen, | 448: ſeqq sog. ſeqq. 
Hunquangus / Keyſer in China / wird erwuͤrgt. 62 


Jacub Roͤnig in Perſten empfaͤht von ſeiner Ge⸗ 
mahlinn einen Gifft⸗Trunck 493. ſeqq. 
Jagt fol Maffehaben. 22. fan fonft groffe Ungele⸗ 
genheit machen, 23. die Ubermaffe wird durch ei- 
nen Thoren pofflelich geradelr. 24.Rönig Taikan⸗ 
WBLs verjagt fein Reich 26, aufder Jagt kam Graf 
erini ums Leben. 1157 
brahim Baſſa fein Gluͤck / Fall und Top. a 
eſuiten finden / bey dem grauſamſten Mord Kö- 
nig in China / Gnade und Huld. 239. ſeqq. retten 
ihre Wolthaͤter. 245. tauffen eine groffe Menge 
heidniſcher Rinder/dfeman umbringe. ibid. 
mamculi Chan / gefäbele. 650. ſegqq. 
ndianer: wie ihnen die Spanier das Evangeli⸗ 3 
nm anfangs verkuͤndigt. zo. fegg, 


India 
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Diamifebe Entdeckung, und Hinrichtung diene 
r Königenumd Königinnen, 879. leqg. vier Koͤ⸗ 


nigen und eines Pringen. 930. legg: fünf Röni 


gen und einer Prinzeſſin 952. ſeqq. 
dianiſcher König Motenchuma umgebracht. 


981, feag. Guaſcar und Athabalipa deßgleichen. 
' | | 1006 


ohann / der Unverzagte / Hertog in Burgundien / 
wird ermordet. 48. fegq, 
ohann von Leyden der ieder-Täuffer Pro 
phet und König. 457. ſeqq. feine Pracht. 470. laͤ⸗ 
cherliche Antwort gegen dem Biſchoff. 483. feine 
Reu und Tod / wie auch feiner Geſellen 484. 
feag. Grabſchrifft aufihn. 4835 
ſohanna Gray kommt ungern zur Kron 272. 
und nach wenig Tagen auf Die Köpf- Bühne, 


321. ihre Standhafftigkeit. 290. verweiſt den 


Parlement feine ungetreue Leichtfertigkeit. 293- 
gröftee / die ſie beweinen. zor. Will ſich zum Roͤ⸗ 
milch, Cathol. Glauben nicht betennen 306. fegq. 
was fie ihrer Schweſter ins Buch geſchrieben. 


309. ihr Vatter wird juflificht. 313 ſeqq. deßglei⸗ 
chenihr Gemaßl 316. fega. deffen todter Leichnam 
ihr fire Augen geſtellet wird. z18. ſeqq ihre letzte 


Reden / und Tod. eh 320 fegg. 


John Careu Beyſitzer def Blut, Gerichts über 
| 


, 


Nireiten miteinander. 76. werden vereinigt. 121. 


König Ear / wird gerichtet. 718. legg. 
orch und Lancaſter / beyde Koͤnigliche Hoͤuſer / 


Balbern⸗ Fleſch / pen &uffen ein Gꝛeuen. 


enn⸗ 
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Amım — Sürft in Siebenbürgen / mul 
fich retiriren 1152, ſchlaͤ Agtunglücklich, 55, ai 
fommeum, * 


Kind lein lacht ſeinen Mörder an / * fe i f 
Ohnmacht fälle, = 
Königsvon Aden Tod, 


König in Spanien ͤſſt ſeinen ner | 
Sch hn toͤdten. 


Hält Kriegs-Rarh / ob die Noalunde / mus J 

oder Gewalt anzugreiffen. 549. rag J 
Koͤnig von Prom wird ertraͤnckfet. 
Aura sovangu groffe Eiche zu feinen Unsertba 


& 
| Bien Bilen. un aa 
Kronen in Form eines Schiffs. Be 


Sicungzus / Chineſi ſcher Rauber / wird — 
_ 39. kommt endiich um 


Liebe / fo verdorben / en gefährliches Übel, J 


die unreine / iſt giftig. . ſeq 806. J 
Schwaͤne an ihren Wagen. 


Lovangu / Chineſiſcher König /gibefich kin, fir | 
feine Unterehanen, 


64 

Ludwig der XI, zeucht mie bloſſem Schwer 

Bun ein. 744. was ihn sur Barmhertzigteit 
ewogen. 


aa 
—— Herzog von Orleans wird ermorden, 
6 6 O. —* 

Luͤgen⸗Farbe/ waͤhrt nicht lang, 
tg erarmt bey groffer Herrlichten. vege | 


| abo; * 























“uhales-Kegifter. 


fabomer Seiriff wird ermordet. 782, 
häreyrer Chrilliches Ölaubens.8643.802.Teyg. 


Laria / Heinrichs deß VIII. Tochter / behauptet 
ihr Erbrecht. 278. ſchreibt darum / und wird bes 
antwortet. ıbid. befomme groffen Zulauf, 282. 
(äft die Johanna Gray / fame deren Vatter / 
Mann / und andren Freunden / koͤpffen. 

8, %ohanna Gray. 
Jarina / eines Walwoden Tochter / wird Groß⸗ 
fürftinn in der Mofcan. 343. leqg. wird ihres 
Geſchmeids wieder beraubt. 348. beiracher einen 
nennen Betrieger. 374, feq. wird erſaͤufft. 365 
aroco und Feffo von den Sciriffen übertonns 

den. S, Scriffen. I 
Pfedtceifeben Hauſes Ungluͤck. 822. fega. 
Helonen erſticken einem die natuͤrliche Waͤrme. 

| 7 * 805 

Jenſchen verkauff um ein Pferd. 974. ſeq. 

ontecuculi / Sraf und Keyſerl. Feldmarſchall / 
gehe mit der Arge in Stebenbürgen / und 


Bald wieder zurück, | ıısı.feq. 

Noſcau / die Stadt wird abgebranne, 361 

Yrofcowitiicher falfcher Demetrius. Suche 
Demerriug, | 


Notenchuma Keyſer von Mexico hingerichtet. 





Moͤngze Johann von Leidens. 471 
Nuſtafa Solimanns Sohn, / wird auf Befehl 
Ä deß Vattern geſtrangulirt. 387. fein ſeltſamer 
Traum. | 29 
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gerfegg. ſeine letzte hd, 1003 
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J 
Mulſtafa Baſſa belagert Famaguiſta 789. fein 
J Grauſamkeit gegen den Bragadin und ande n. 

V 801. ſeqq. friſſt ſich an Melonen zu tode. 7 


“ M 

Narrenkappen in Form eines Cardinal ⸗Huͤt⸗ 
leins / zur Liberey geommen. 531 
VNJatwitaͤt ſtellẽ / ein ſchaͤdlicher Fuͤrwit 252. ſeq. 
VNhaiCanato / Koͤniginn muß hencken 10.Iec q. 
will nicht / vor ihren Kindern / erben, 17.1 
Niclas Serini / deß eltern / feine heroiſche 
Tapfferkeit / biß den Tod, 199. ſeqq. will ſich 
durch Geſchencke / noch Sohns-Siebe/nicht laſſa 
umtehren. 212. ſeq. ſeine lezte Reden, 223. 22 4 


























faͤlt aus und wird erlegt. 228, legq. thut auch 
“mac feinem Tode den Tuͤrcken Schaden. 
‚ter ihm begraben, ibid. fein Haupt wird den 
Ehriſten überliefer. 2.00.00 
Niclas Serini/der Jůngere / aglrt wider die Türe 
chen offt aluͤcklich. 1157. ſeqq. ſchlaͤgt die Tartarn 
an der Muer. 1163. ruinirt Fuͤnfftirchen / und die 
Eſſecker Brucken. ugs. ſeq. reiſet nach der Ke⸗ 
ſerlichen Hofſtat. 1168. kommt auf der Jagt 
jaͤmmerlich ums Leben. 1169, Grabſchrifft auf 
Ihn. a | 1173. 


Oberſter Hoyer wird harquebuſirt. 655. ſeqq. 
Obrigkeit fol man unterthaͤnig ſeyn / wann fie 
gleich gottlos. 729 
Oracul der Zemes wird von dem Indianer Hate 
wey befragt, 41. ſeqq. 
Paols di Nove wird Hertzog zu Genun. 735 i 
Enthauptet. 745 Parle⸗ 
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. Yabalıs-Regifke 
arlements zu Sonden groſſe 
equ / die Sabe/befnihen. 
erfiſchen Königs Audientz⸗ Gemach / und Tafel⸗ 

ne a 1090.fegg. 
erſiſcher Soldat todt geprügelt. 1102. Tegg. 


eru durch Uneinigfeie zu Boden geriffen, 1007 


izarri: Franciſco Pizarro wird uͤberfallen / und er⸗ 
fiochen. 1o5 4. leqq. will noch erſt heichten. 1056. 
Fernando Pizarro in Spanien enthauptet. 1061. 
Gonzalo Pizarro in Peru geföpfft. 10.83. tritt in 
trefflichen Kleidung auf die Blurbühne.1083. ſeq. 
alen atn den falſchen Demetrils / in der Dior 


ſcau / Huͤlffe. zg!. ſeqq. 
mahutimacin deß Indianiſchen Königs jam⸗ | 


merliches Ende. 1004. fan nicht erwuͤrget wer⸗ 
den / und warum, u Aid: 


RN ug Ar Mn, 
agotzi / Fuͤrſt in Siebenbůrgen gehe inPolen.imd 
böfe Botzeichen ſolches Zugs. ibid. ſclaͤgt den 





Baſſa von Ofen. tias. wird gefchlagen.tiza.fegg- 








derleurt abermal das Feld und deben. 1i39. ſeqq⸗ 
ach saurer Rath uñ Warnung verworfen. 1154 
WAber wird Koͤnig. .leq 
Regiment if cin mühfeliges Ward. Vorrede / 
beſteht in dreyen Seufftzern. 841 
iſt offt bitter. uyo. ſeqq. 


Zeichthum fo ungerecht / bringt Schaden. 1038 


ichard / Hertzog — rl kommt um. _ 89 







Te 
288, ſeq. 
6 


verachrer den Barcſat / bey den Tuͤrcken. i31. ſeq. 








Richard 

Ida 
Be. \ 
} 





= einander vermaͤhlt. 









loceſter ſat feines Sa d dern 
Soͤhne erſticken. UL ‚feine Gleißnerey. 106. laͤſ 
den Haſting töbten.to7. Dichterintan habe on de 
zaubert. ibid unterſchledliche andre muͤſſen dh 
ihre Koͤpffe bergeben.zos, ein Geiſtlicher heuch 
ihm. 109. Er wird König. ııo. will — * 
Eduards hinterlaſſenes Fraͤulein / die aber ih 
nicht. iig. wird geſchlagen. 120. fichtet ſich gute 
de. 117. Sein Leichnam abſcheulich begen 2 
Geſpenſter / vor feinem Tode, | mo | 
Richter wird unfinnig. 300: deg Koͤnigs in En⸗ 
gelland werden nachenander wieder a chtet. 
Rofe: weiſſe und rote Rireiten,76.fegg. * te 


Richard — vo Sp 




































— Solymanns Weibs Be ATi 
n UCEe, aß; \ 
Schacspski wirfft ich anf für einen Sich fills. 
hen Sıul- Erben. 350. ſeqq. befomme grojfen 
Anhang und def er wuͤrgten falſchen D Demetrii / 
davor cr fich ausgab / Wittwe zur he, ap. ſeqq 
Wwird erwuͤrgt. 34 
Schein⸗ Chriſten koͤnnen leicht jemand * 
ren, A 
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